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. I |ci' königliclien Freygebigk^ Friedrich Wilhelms 
"^"^ des Zweyten und dem patriotifcheüi Eifer ihres 
•hemaligen Kanzlers von Hofmmn verdankt die Uni- 
Terfität zu Halle den Befitz eines botanifch-öliono- 

. -niifchea Gartens , der in feinem beträchtlichen Um- 
fange, in feiner fehr angenehmen Lage, in der Güte 
feines ßodens, in der ZweclcmSfsigkeit feiner Ein^ 
richtung und in dem it2igen fehr beträohtllchen Reich- 
Ihum an Pflanzen mit den votzOgllchften botanifchen 
Gärten Europens wetteifern kann. Da diefe in mehr 
als einer RückGcht merk^vürdige und nOtzUche An- 
ftalt die AufmerkfamUeit auch des gröfsern Publi- 
cums verdient; fo haben die Herausgeber der Allge- 
meii^en Literatur -Zeitung es für zweckdienlich ge- 
halten, diefen neuen Jahrgang mit einer kurzen Ge- 
■fchichte und Darftellung der gegenwärtigen Einrich- 
tung diefei Infdtuts zu cröITden. 



Kurze Gefchidüt des botanifibm Gartens, 
Ms die- Univerfiliit zu Halle geftiftet wurde, 
herrfchte noch das für die Botanik fehr ungünftige 
Vorurtheil, dafe diefe Wiffenfch^ ein Theil derMe- 
dicin fey, und dafs fie alfo vielmehr in der Kenntnifs 
■der Kritfte und medicdnifchen Wirkungen der Ge- 
"wächfe, als in der Einficht in ihren Bau unJ in fy- 
ftematifcher Ueberücht des Gewächsreich^s beftehe. 
Man fchränkte daher lüefe treffliche Wiflenfchaft 
"grüfstentheils nur auf die Bekanntfchafl mit einer ge- 
ringen Anzahl fogcnannter officineller Gewächfe ein: 
man fachte nur Pflanzen, b'gt Rmßemi, um Heilmit- 



tel zu finden : man lernte zwar Arzneymlttd kennen, 
aber keine Pflanzen. Ganze Familien'von Gewächfcn, 
die dem Apotheko* und Arzte Avenig Ausbeute ver- 
fprachen, blieben völlig unbekannt und unbearbeitet;^ 
und felbft der' treffliche Pater Phmkr glaubte noch 
bey der Herausgabe feines klafftfchen Werks pber die 
weftindifchen Farrenkräuttr, äoAirch Quir die Auf- 
merklamkeit der Botaniften auf diefe bis dahin ver- 
achtete Familie hinleiten zu kOonen, dals er ihre 
Heilkräfte tfteralle Gebahr pries. Ja fogar der girofs« 
Dillenms nahm , da er fein unfterbliches Werk Ober 
die Moofe und Flechten herausgab , noch 1741 zu die- . 
fem Kunftgriff, das Intereffe zu erregen, feine- Zu- 
flucht ' - 

Zwar flhg der Zuftand der Botanik g^en das 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts an, ein heiteres^ 
Anfehn zu gewinnen, da, in &igland vorzflglich, 
nach Ra^s und Morißm's Mufter die Pflanzen -Kehnt- 
nifs fyfteniatifch bearbeitet wurde, ja <ia fdbft Ne- 
hcm. Grea> luerft die Bahn brach, auf welcher -man 
tiefere Einfichten in den Bau und die Verrichtungen 
der Pflanzen erlangen konnte, da endlioh PMtiwt» 
Sloane, Morifon und Petiver die Schätze des Gewächs- 
reiches aus allen Theilen der Welt lammleten und fie 
in Abbildungen tind Befchreibungen bekannt mach- 
ten. In Holland blühte fchon damals unter Paol ffer- 
fRAHN eine Art von bötanifchem Syftem, und Henr. 
Adrian van Skeede machte mit CommetifH zuerft auf die 
grofsen Reichthömer Indiens auünerkfam. In Frank- 
reich hatte fleh zwar noch kein Tinmufort hervor ge- • 
thai; aber Peter Jlfdgiw/'wagte doch fchon den Vei^ 
» ■ tacti, j 



fuch, Morifoa's Syftem «u verbeffern, und.des Mi- 
-ninius Plumiet Vehüenfte um die Bekaitntmachitng 
der'Gewächfe aus den entlegetiften Welttheilen erreg- 
tea fchon allgemeine Bewunderung. In Italien euii- 
lich und FrankreJch wetteiferten die Mönche Paul 
Boccofte und Jakob Barretitr in der Unterfuchung und 
DarfteHung feltener mitteUändifcher Pflanzen. 

In Deutfi^hland war man yreit entfernt, diefen 
Eifer der Aasländer für den fchönften Zwei^ der Na- 
turgefchichte zu theilen. Das Beyrpiel des Nordens 
mufste erft vorleuchten. Der gelehrte Rau&nann in 
Danzig, Jakob Breyn,: und Joh. L^ß, Prof. in Kö- 
nigsberg, jener durch feine' treffliche Abbildungen 
ausliadifcher und feltener Gewächfe, diefer durch 
feine Flor von Preufcea berühmt j ■ fanden in DeutCch- 
land wenig Nachfolger. Joh. George Folckamtr's Flor 
von Nülrnberg war noch nicht erfcbienen, als ffaäe, 
unter allen Gegeodea des eigentlichen' Deutfchlandes 
zuerft,, wegen feiner Fldr berahmt ward. Wenn njan 
die Laulitz (von Joh. fi'atuas ^594) und Schjefien (von 
Kafp. £cAtp«uJi/fU i6cx> unterfucht) ausnimmt; fo kann 
fich i^ der That keine G«g«3d Deutfchlands rühmen, 
£0 frühe die Aufmerkfamkeit'der. Botaniker gereizt 
zu haben, als Halle. Denn fchc« 1663 gab Karl 
Sckäffer, StadtphyGcus in Halle und des berühmten 
Rblfinks Zögling, auf drey Bogen den erften Verfuch 
•iner Flor von Halle , unter dem Titel : Deliüat bota- 
nieae HtUtnfes, heraus. - Weit abertroffen ward diefer 
Verfuch von der fyftemadfchen Flor, die Chiiftoph 
Aiuiut,' gleiches Stadtphylicus in Halle iti'S?, unter 
dem Titel : Mtthodus pUntarum circa Hatam Saxotmm 
provaimtiumy belonnt machte .Nicht allein enthält 
diefe Flor eine weit grössere Anzahl, zum Theil fel- 
tener G^Schfe , fondem fie war , mit einigen V«rän- . 
derungen,' Echon nach dem Hay'fchen Fruchtfyl^eni 
angeordnet. 

Bey Stiftung der UniverCtüt zu. Halle ward fo 
wenig ein eigener Lehrftuttl der Botanik errichtet, als 
an die Anlegung eines botaoifchen Gartens emftlich . 
gedacht. In den Statuten der medicinifchen Facultit, 
vom I Jul; 1694 $. I. und 3., wird dem Pfof. der theo- 
retifchea Medicin zur PJlicht gemacht, unter andera 
auch die Botanik zu lehren : dies wird nälier dadurch 
beEtitnint, äaSs er mit' den ZuhÖr«ra fleilsig die be- 



nachbarten Berge und Wälder befuchen , auch den 
kortum nudiattu, quem Pottniifimu Prmcept Eltttor f-ar- 
fa n aj^gnabit , befor^n foUe. . Fielleicht alfo wOrd« 
der Hof auch einen medicinifchen Garten anweifcn: 
bey diefem Vielleicht blieb es gerdume Zeit: noch 
1697 heilist esin den Privilegieä derUniverfität, d. d. 
Kölln an der Spree 4 Sept delletben Jahrs: »Imgld- 
„chen lind Wir auch gnädigft gencigtj einen Hortum 
^mtdiaim und Anatomie -Cammer auf derUniverfität 
„anlegen und verfertigen zu lalTeo." 

IVaim ^gentlich tiies Verfprechen erfüllt worden, 
kann nicht mehr ausgemittelt werden. Die beiden 
erften ProfelToren der medicinifchen Theorie, Georg 
Ernft Stahtmid Mich. Atberti, fanden felbft'Zu wenig 
Gefchmack an der- Botanik, als dafs fie das wichtig)» 
BedOrfhifs eines wohl eingerichteten botanifchen Gar- 
tens bitten fühlen und denifelben abzuhelfen fuchcn 
foUeti. Erft Georg Daniel CofikmU erhielt 1725 ,dle 
Nominal - Profeffur der Botanik imd Anatomie, und 
feit diefer Zeit kommt die Erwähnung eides mtäid- 
nifdun Garttns vor. 

Angewiefen ward dazu ein Theil des diemaligen 
fOrfttichen Küchen - Gartens , den die Erzbifchöfe von 
Magdeburg, die feit Erzbifchof Eroffs Zeiten (1503) - 
auf der Moritzburg in Halle refidlrten, belafsen. Die- 
fer fOrftliche Küchen - Garten 'erftreckte fich von der 
Jägerey bis an das Elofter zum neuen W^ke und bis 
an flie Lorenzkirche auf dem Neumarkte, und. Mste 
zufammen 3340 Quadrat - Ruthen mehrentheils guten, 
durch beftändige Cultur noch verbefferten , Boden in 
fich. Von diefem Felde Avurde nun ein Stück an der 
SOdfeite, dem Jägerberge gegenüber, 284 Quadrat- 
Ruthen grofs, der Univerfität eingeräumt und unter 
dem Namen des medicinifchen Gartens von dem Fro- 
feffor der Botanik bearbeitet. 

Allein, da es an allem Fond gänzlich fehlte, da 
kein Gärtner angenommen werden konnte, da an die 
Anlegung eines Treib - oder Gewächshaufies nicht zu 
gedenken war j fo verdiente bis ins Jahr 1770 diefer 
medicinifche Garteti durchaus nicht den Namen eines 
botanifchen Gartens. Kein hallifcl^er Lehrer interet- 
Crte fich für diefes Fach, und kein Profeffor der Bo- 
tanik hat feinen Namen auf die Nachwelt gebracht. 
Von Zeit zu Zeit ward die reiche haüifche Flor unter- 
. * fucht; 



tnchf/Joh. <^{t,BM3^mtni, naehni^ Akademiker 
in Petersburg, übertraf feinen Vorgänger, 'Abraham 
JRikfiidt, in dtx Genauigkeit der 3efchreibungen und 
der Angabe der Standörter hallifdier Ffiaozen. Aber 
diefe fo wenig > als der «rOrdige Friedr. -WUh. vo» 
tigßer, hatten fich durch akademifchen Unterricht 
oder durch Benutzung des medicinifohen Gartens ge- 
biklet 

Erft 1770, als;der Prof. Joh. Peter Eberhard die 
Oberaufficht über den medidnifchen' Garten bekam 
und dem Doctor PhiL Kafp. ^wighans die Beforgung 
der belbadem GefchSff te bey diefer Anftalt abertra- 
gea wurde, hob fit^ diefelbe cinlgermalseD aus ihrer 
Dunkelheit hervor. Bis dahin hatten die EinkünlFte 
des Gartens blofs in dem Padit beftanden, den ge^ 
meine Gärtner fQr die Benutzung diefes Flecks ent- 
richteten. Auch waren Deputate an Holz und Stein- 
kohlen zur Heizung fremder Gcwächshäufer, in de- 
nen die Pflanzen des botanifchen Gartens durchwin- 
tert wurden, geliefert worden. Diefc Brenn -Mate- 
rialien verkaufte man zum Tbeil, und löfete daraus 
eine geringe Summe. Feter Eberhard legte den erften 
- Grund zu einem kleinen Food der Anftalt, indem er 
einRefcript vom j Jun. 1770 auswirkte, wodurch ver- 
ordnet wurde , dafs jeder Medidner , der fich zur Pro- 
. motion melde, 4 Rthlr. an den botanifchen Garten 
zu entrichten habe. Schon früher war feftgefetzt wor- 
den, dafs auch jeder Stndent, der zum er&en Male 
Botanik höre, zur Erhaltung des Gartens ^einen Tha- 
ler bezahlen folle. Auf dicfe Art konnte in den neun 
Jähren, da Eberhard Oberauffeher der Anftalt war, 
bey den fehr geringen Bedürfniffen der letztem, ein 
kleines Oapital gefammlet werden , welches 1 779 , nach 
dem Tode des braven Eberhard, 203 Rthh*. betrug. 

1 781 ward derberOhmte Joh. Smhold Forßer zum 
Oberauffeher des botanifchen Gartens ernannt, und 
unter ihm blieb ^fuHgkans Demonftrator und befon- 
derer Auffeher der Anftalt Forßtr bereicherte den 
Garten mit vielen f«ltenen Pflanzen, von den«i noch 
Hzt mehrere Sophoren, befonders eine S. tetraptera 
. von 10 Schuh Huhe, Obrjg fmd: er verfuchte mehr- 
mals, den Hof dahin zu bewegen, dafs der Garten 
vergröfsert und fein Fond vermehrt, werde. AUdn 
vergebens. I'Ioch. fehlte es an Treib- und Gewächs-' 



liaufem: gemeine Glrtner. bekamen Ta^hii daAlr, 
dais fie von Zeit zu Zeit deb Garten rein hinten, nnd 
fo könnte fich froylich die Anftalt nicht heben. Den- 
noch wurden unter di.efen ungOnitigen UmftSnden 
manche feltene Gewächfp gezogen: im Sommer 1783 
waren faft 1000 Arten vorräthig, und das Capital des ^ 
Gartens ward bis 1787 auf 415 Rthlr. rermdut. 
, ' Was den unermüdeten Bemühungen Forfiers nidit 
gelungen 'war, das bewerkftelligte der verdiente Kanz- 
ler von ffofmin». Der übrige Theil deä ehemaliges 
fürftlichen Gartens war nämlich damals voü der Kön.' 
Kammer auf Erbpacht au^gethan,.änd es müfste da- 
für von dem Erbpächter ein Jährlicher Kanon von - 
115 Rthlr. an das Amt Giebichenftein Qntricbtet wer- 
den. Der verftorbene Kanzler bewog den damaligen 
Erbpächter des grofsen FtlrFtcngartens t das ganze 
Feld, nebft den dazu gehörigen Wirthfchafts-Gebäu- . 
den, der Univerfität fOt! 1200 |llhlr. abzutrettn. Der 
Hof genehmigte diefen Vergleich , billigte des Kanz- 
lers Vorfchlag, diefes Fdd viit znm botanifdten Gar- 
■ ten zn zieho , die Wirthfchafts - Gebäude, zur Woh', 
nung des künftigen botanifchen Gärtners zu beftim- 
men und in einem Theile diefes Fddes einen eigoieh 
ökonomifchen Gart^i anzulegen. Zugleich wurden 
zur Bezahlung jener tsoo Rthlr. die beym vormaligen 
botanifchen Garten gefammleten Gelder zu 415 Rthlr. 
und die BeftSnde des akademlfchen Aerarü angewie- 
fen , und dem Kanzler die Einrichtung der ganzen An- 
ftalt allem überJaflen. ' 

Die erfte Sorge des würdigen Kanzlers war, die 
Univerfität, nun zwar Erbpächterinn , aber nicht Ei- 
genthnmerinn jenes Grundftacks , von dem jährlichen 
Kanon zu befreyen. Seine Bemühungen waren auch 
nicht fruditlos : 1787 den sten Sept. ward eine huld- 
reiche Kabioets - Ordre gegeben, worin diefer Kanon 
der Univerfität auf immer edaffen und ihr: jenes ^nze 
GrundftOck auf immer gefchenkt wurde. 

Durdi Vennittelung-des Kanzlers erhielt die Uni- 
verfität 240 Rthlr. jährlichen Fond zur Unterhaltung 
des botamfchen Gartens, ferner dne namhafte Summe 
zur Aufführung einer eigepen Behau&ng fOr deh Pro- 
feffor der Botanik, zur Anlegung eines Treib- und 
eines .Gewächshaufes , zur Emchtuwf^y»a. Wänden 



nngsi 



1 den Garten, her.- 



_Der Kaozliriuilun «teten tigflnen bötanlfclwa Gän- 
ne^an, entwarf felbft defCen Inßnicäon; machte dia 
Anlagen im GartcD nach dea Regeln der'fchdnea Kunit 
tuul Oa<d> GnmdJatzen einer weifen OekoQomie; b&> 
reicherte die Anftalt mit einer Menge £eltener und fch&> 
ner Gewäclife aus {leinen eigenen Pflanzungen, uod 
Obergab noch in demfetben Jahre (1787 im December) 
einen Theil des Gartens , zum Anbau ökonomifchcr 
CewächTei dem Prof. der Cam^^ > WifTenfcbaften 
von LamprtAt. Diefer Theil, noch jtzt anter deni 
Namen des ökonomifchen Gartens bekannt* 585 Qua- 
drät-Rutheo grods , ift im beygefOgten Grundrifs mit 
HL bezeichnet, und liegt nördlich von der grofsea 
Allee , zwHchea den Treibhaufem und der Mauer. 

, Im. Jahre 1791 legte tSxx Kanzler van Hofmaim fein 
Amt nieder; der Priff. der Botanik behielt die allei- 
Bige DirectioA des botanifchen Gartens , mit dein, nach 
Abgang des Prof. von Lawprechtt der ökonomifohe 
Garten vereinigt wurde. Die Rechnungen mufsten all- 
jShrli^ einem andern, xam Höh dazu ernannten Pro- 
feffor abgol'egt, und von diefmn auch die nöthigen 
Gdder Alf die akademifche Quäftorats - Caße aüfignirt 
wecden. ' ' . 

j^MgAoniftarb im Jahr« 1797, und am 17 JuL die- 
fes'Jahrs ftbernahm der gegenwärtige Prof. der Bota- 
nik, Kurt.^rm^/, die AufGcht über den botanifchen 
Garten. Er fand die Anzahl von Pfianzen äufserft ge- 
ringe (es waren kaumlsoo, etwas über 100 Treib- 
haus- und 250 Gewächshaus - Pflanzen): die Corre- 
{pooderK mit dem Auslande war gäazUch vemacMäf- 
iigt JShdich worden kaum 600 Arten ansgeßtet, die 
gezogenen Pflanzen nicht gehörig beTdmmt , und die 
zwackmäfsige Be^beltung des Gartens fehlte völlig. 
Befönders fchlecht war das einzige Treibhaus : bey 
15 Fofs Länge hatte es eben Co viel Tiefe, und etwa 
\6 Sc^oh Höhe : «in einzig«- bretemer Kaften nahm 
«lie wenigen troplfchcn Gc^vächfe auf, und^ ün ge- 
wöhnBclier Scubenofcn mit tfipfemen Röhren konnte 
das Cehr leicht aufgefolurte Gebände durchaus nicht 
erwärmen. 

Es war tmg^nblich viel zu thon » ^yenn diefe An- 
ftalt einigennatsen mit andern , botanifchen Gärten 
wetteffiers teilte Bey dem Sufserft geringen Food aus 
~* 'OnSftorats^CafEBimdassdaiEiokonfteia derme- 



didiiifchen FacultÜtmofste ein groCser Theil des Gar^ 
tens zum Anbau von Obft- und andörn verkäuOichoi 
Bäumen, Str2uchern und Stauden verwandt wwden. 
Man mufste anf die Cultur derKachen - Gfwäc^fe und 
Blumen bedacht feyn , damit die Einkfinfie der An- 
ftalt vermehrt würden. Der Gewinn, -den die Caffia 
durch den vervielßtltigteii Anbau diefer Gewäcbfe er« 
Ifmgte, wurde aber vMeder auf der andern Seite durch 
den Nachtheil aufgewogen, den die gethdlte Thätig- 
keit des Gärtners und der Arbeiter veranlafste. Wi« 
es ihr Nutzen erforderte , fo \raren fie auch immer gfe>< 
neigter, Kflchen • Gewächfe und Obftbäume zu war- 
ten, als folche Pflanzoi, die keinen baaroi Gewinn 
einbrachten. - NatOrlich verior der Garten dabey defto 
mehr an fehcnen ausländifchen Pflanzen, die man aus 
Saam^ gezogen oder durch Taafch bekommen hatte, 
je weniger die Häufer zui? Erhaltung diefer GewäcMe 
eingerichtet waren. Dazu kam, dafs die äufserft har- 
ten Winter, deren drey bald auf einander folgfso, 
nicht allein' unzählige feltene Pflanzen raubten , fbn- . 
dern auch den Bautnfchulen und den verkäuflichen 
Gewächfen änfserft nachtheilig waren. Mit diefen 
und vielen aädernjündemiflen hatte der gegenwärtige 
Auffeher zu kämpfen, wenn er feinen Zweck nur 
einigermafsen errrachen wollte. 

Indeffen find während der itzigen Adminiftration 
einige fflr diefe Anftalt nfltzliche Veränderungen vor- 
gegangen, die hier karzlich berQhrt werden mfißen. 

Bald nach dem Antritte Seiner glorreichen Regie- 
rung hatte der itzige König die Gnade, auf ehrfurchts- - 
volle Vorftellung des Prof. der Botanik, vurnittelft 
einer Kabinets- Ordre vom 8 Januar 1798) 30oRtiilr. 
zur Anlegung eines fogenannten faporarii zu bewil- 
ligen. DiefesHaus ( im Gniudrifs mit VUL "bezeich- 
net) ward auch im Sommer 1798 aufgefahrt, und 
dient zum Anziehen junger tropifcher Gewächfe und 
zur Dnrchwinterung zarterer Pflanzen. Im folgendaa 
Sonmier 1799 hatte die Anftalt das Glöck, des. Be> 
fuchs des gOtigfteh und heften Monarchen gewürdigt 
zu werden. Eine Folge diefes hohen Befuchswar es> 
dafs'in einem aUergnädigft«! KaTänetsfchreibea vom 
ijten Jan. 1800 der allerhöchfte Beyfall Seiner Maje- 
ftät mit diefer Anftalt in den hutdvoQeften AusdrOckm 
dem AuKeher bezeugt, und dem^ botaniCchea Cärtut 

die 



die FottfetzuDg der kÖniglichcD Untierftatzaag ziige- 
fidiert würde. 

In demrelben Jahre ifioo hatte derrAufleher das 
GlOck, in derPerfon des itzigen Cäirtners emeaMaim 
zum GehQlfoi za erhalten, der alle zu diefem Poften 
erforderliche Gefchicklichkeit mit feltener Treue und 
uoermOdlicher Th^tigkeit vereinigt Am! feine Vor- 
ftdlung ward diefer Gärtner im folgenden Jahre, i-er- 
möge ..eines allergcädigften Kabinetsfchrelbens Vom 
27ften Oet 180I) «im KonigUckm Gärtner ernannt, 
und ihm das Recht ertheilt, gleich andern Hofgärt- ' 
nern, Lehrlinge anzuoehm»i und loszufprechen. 

Der preiswUrdige Ofoer-Curator der UniverCti- 
ten , des Hrn. ' Staatsminifters von Ma^w ExceHenz» 
bvehrte die Anftalt im Soinoier 1800 lait Seinem Be- 
fuche und" Mtlrdigte fiö Seines Bey^s. 

Der wichtigfte Schritt zur fernem Aufnahme des 



Die jtusgabm beziehea fidi dieüs anf die Befot- 
duag des .Gärtners , der bisher aar ii,o Rthlr. )ähr-. 
Kch, aberdies aber den fechlten Theil der zufäUigea. 
Einnahme eriüdt. Von dtat -abiigon 504 Rthlr. mflf- 
ftn die Arbeiter bezahlt, der Garten un te r h at ten , 
Aene Pflanzen etc. ang^chafft werden. 

Bey diefer im Vechältnife geringen Einnahme 
mufs die ßtnrkkttmg der Anftalt fdbü leiden. Die 
Zufälligkeit des grofsten Theils der Einkaufte macht,. 
dafs» wenn fie verriDgert werden, w^epo befonders 
durch die Hart« der Winter, durch HageUcblag und 
andre UnglOcksfäUe d«: gröfste Theil der verkäuf- 
lichen Pflanzen verheert wird, dafs alsdann anch: ' 
eine ^damg ifi in ^ttugabm ent&ehea mufs. Duu 
kommt, dafs die Nothwendigkeit, auf den Ertrag- 
des Cartras zu fehn, die AufmerkCunkeit des Per- 
fonals beftändig theUt und es fcbwer macht, auf i^ 



Iratanifchen Gartens ift im letzten Sommer 1803 ge- tene, aber nicht ünträgliche Fflanzso alle Sorgfalt. 
fohehn> da mit königlicher Genehmigung, ftatt des 2u verwenden. 

vorigen höchft uidirauchbaren , zu kleinen und gänz-> Indeffen gefchieht, was unter diefen Uoiftänden , 

lieh baufSUigen-, ein ames , go-Sumiges und höheres gelelftet werden kann. Der Vonath von Pflanzet 
Treibhaus erbauet wurde. Auf dem Grundrine ift hat fich noch immer von Jahr zu Jahr vermehrt. Vpn 
dies mit VII. bezeichnet. laoo Arten, die im Jahre 1797 vorrätlüg waren, iCt 

er bis auf 3700 gcftiegeo, ungeachtet im letzten Win- 
töT 570 Arten im freycn Lande und in den Haurem 
ein Opfer des Froftes wjirden. Die letzte Auslaat 
betrug 1893 Arten, von welchen 920 aufgegangen 
find. 

Unt» diefen find I30 Arte« »ffitineltir PflcrnzHit 
wozu einige üelteae gehören : z. B. JlUamamia cathar- 
tica ; Arbutiu Uva Urß ; Bubm Galbanum und gum- 
mifenim ; Caffia Senna ; Omoohulus Scammonea ; Dar- 
ßnia Contrayerva; Gemmuhhi oi^dnale; Lauras SaOa- . 
fräs; ZcdHwpaluftre; Ar*mo/iiS»iegal} MifrtusPiiaeuta; 
Pißatia Tcrebinthus; S^ig^a nurilandica; SikUox 
Sariaparila; Sti/rax oTiiäaaiis; TlWMrtfiiAuindica. 
Getreide - Arten find 34 , ' " . ' 

FtOtiriräiittr 73 Arten vorräthlg, worunter aHeia 
4a Arten Klee und 25 Futtergräf«-. 

Von Stehen - Gtwäck/m werden 105 Arten .gfr>~ ' 
zJÜih, worunter der Strandkohl (Oambt maritima), 
die Bataten (Cotmolmiiu Batatas), Erdmandeln {Qf* 
ftnu ,eiculentU5~), niutKcanifche Erbfen, ägyptifch« 
Kartoi¥elu, teltower Rüben, 13 Sorten-Melonen und 
* 3 ^ Kar- 



XL 

GegimBoriige Einrickiung des batanifche» Gartens. 

Das Ptrfonale befteht in dem Director der Anllalt, 
wdtäies der gegenwärtige Prof. der Botanik ift, in 
dem Demonftrator, dem Prof. extiraord. ' Ber^fluft 
dem kön. Gärtner Ridtlrr, einem Gartenknecht und 
, £d vielen Lehrlingen und Arbeiton, als j^smal nO- 
thigfind. 

Was d&i Etat des botanifchen Gartens betrifft; 
lo finddie Emkm^t theils fiidrt,' und zwar komfiten 
fie aus 'dem Aerario academico, welches jährlich 
340 Rthlr. beyträgt, und dem unbedeutenden Acker- 
pacht und Erbenzins,za 7 RthJr. isGr.; theils zufällig 
und 'zwar fOr das verkaufte Obft, BSume und Pflan- 
zen, nach (edisjährigem Durdifchnitte 384 Rthh., 
und von examinirten Gandidaten, wie auch von fol- 
chen, die zum erftea Male Botanik faAren, nach 
fechsiihrigem Durchfcbnftte 81 Hthlf. 

Die ganze Einnahme beträgt alfo bis itzt 
ii4Athlr. 



y 



KürbifTe* untor andern der Schililkarbis (pucurbita 
Melopepo ) , die Orangen - Melone ( Cuaimis Dudaim ) ; 
endiicb '^ondiaa Motnbin, die Sago - Palme {Ci/cms 
revc^ta), Düfcörta bnlbifera, ^bifeus efci^entiu. 

/Srftti - l^laiae» find 50 vorrathig, unter andern 
die Alfaenna der Türken ,(i,aif^Mia inermis), Rocxni 
oderOrleans (fümOiellana)', die Indigo -Pflanze (/nk 
digeftra tinctoria) und die Kermes - Eiche (Qutraa 
oocdfera)« v 

Anden ff mdgtS'P/laiatn werden 3g gezeigt, wor- 
unter die' feltenern lind: eine Art von Kaoutchouk- 
Banm (Onrcfiia pdtata)-, der Mabogany- Baum (iSiiff»' 
tma Mahogany), die Kork -Eiche {^utrtus StUier), 
die Sefam - FSanze {^farniim Orientale), der neuJJee- 
ländlfche' Flachs ,( Pkormium tenax }. « 

Von eurtyiiifckai ObßforttH hat der Gartm gegen* 
wärtig 98 Abarten , nämlich 46 Apfel - und Birnfor- 
teo , SS KirCchsn u. Li. 

Unter den Zitrjfim^tn find einige .Torztlglich 
fchöne und (elfene, als 

AdanToniq. d^iuu < lo* £i^ 
Sien gBEOgen ). 

Averrhoa Bilimbi. ■ 

Caefalpmia pulchttrima. 

CamellU i japonica. 

CanaiAia Campanula. 

C«ppuü Ipinofa. 

Cenuarea atropiirpareft. 
' CTinum eiiibefceat. 

Cymbidhim veTectindum. 

Echium iLltummui». 

Heni«rocaUi* japouici. 

Uemandia taaati. 



MichauM« camp^nnlaidM. 



Morula feifica. 
FaiicratLu« rpeclofum. 
PitQinoTa adiantoid«*. 
Ttatflobium [«rmoCuia. 
Primula nivali«. 
Salvia amarilBma. 

pomLfeia. 
, Snraoenia flava. 

purp Urea. • 
Sefanum Onegae. 
Spiraea lobata. 
£prengelia incarnMa. 
TrLcratui admirabilii. 
VieuITeuxia arifiata. 
"VolkmanBiB japonica. 



An «wzfAim Famiiieti und Oaitimge» ift der Garten 
befonders reidK Im letztet Sommo- waren allein 
315 Gras -Arten vonatbig, eine Familie, die noch 
immer nicht hinreic^nd unterlitcht ilt, und bey de- 
nen, \'Kis wahre, weifentlich veflchiedeae Arten find, 
nur durch die Cultur zu entdecken ift. 

Die 2Tgubtl . Qtwächfi vom Fbrgtbirge dtr gattn 
J^offmmg find auch ziemlich zahlreich. Ihrer 78 allein 
^tehen in einem befondern Bdhältnifs in freyem Lande, 
wo fie den Winter über mit Laub bedeckt, und von 
aufsen mit Alift umgeben ftehen bleiben. Hier haben 
Ge die härteften Winter Qberfljtnden imd lieh betvächt- 
lich vermehrt. 



Die zaMreichftcn Gattungen tiad 

AcIiUIoa, voTffn3<^ Iris", w(ivon,2I. 

AUium. — jj, . Isia, — aÖ. 

Antirthimim, — 13, " Malva,' — 29, 
Arabit. — II, Mesembriantbamiim, ^ 33, 

, Alter, — 30. Ptuicam,. — ig, 

Afcragahis, — 7f\ PelaTgomtim, — 47, . 

Bninn*. — 19, Pfamago,— ag, 

CAmpannU, — 25. RtnaeK, — 20^ 

CentaiiTea,, — 45, Salria, -..50, 

Cittai , — Ig, Scahiola, — 48. ' ' 

ElymiM , — 14, ShI« , . ~ 44, 

EuphoTbia , — 21. Sile^, ^ 32, ^ 

Hedylaiiim. — 22, StatLce, — ij, 

Riaaceuitt, — 9^ 1 VeroniCa, — z6 Arttn vothan- 
den.find. 

Geht man nach den Kämattn die Pflanzen durch; 
Jb findet man folgende feltene Pflanzen: 

1) Am doB tfopi/hhai L&ndem, Jieiin den Treihhln- 
lern .ftehen und den "So mm Ar hindurcli in befoBdein Kaften 
gehalten «rerden : Aäenfonia digitata, ArdXßa humilii, Brjo- 
Tua loftrata, Cälophyltam Inrjpliyllum , Cyperuj arenariiH 
und compreltui , Affonn populoea, HalUhtu pubeCcene , C«< 
lega capitata und fucuntenta .^ Glycine comoTa und repanda, 
CuUandina Bonduccella, Heliocui-put americanus , Hernnndia 
fonora, Hura crepitani , Hihifcut populnem, HyptU fpici- 
g«ra, Jatrophm moluccani, Jujiicim parviflora, forinarai fyn- 
ginomena, JuJJlcua eiecta , teej» Eambuein», Lejj}edetia poly- 
ftächya, Ludivigi/^ alternlfolia, Mtmofa frondafa, Myrtut 
Pimenu, Oidenlnndia ambelUta, Oryt»pJ\t afperifolia, P/- 
Jbitlu acuteata, Piafiotat femierecto« , Ffaralea tetragonoltiba, 
■Saeeharum alatuni , Sida mnnCaB3 «cc. 

2) Au9 Nordamerika: Amelluf pedunculatn« , Boltont'a 
{lartifatia , Carex inuItiHora, Cicum maonlata, Critfutia Ktlh' 
ionberpjii, EJymiit macrortachyi , Epi/obium coloratum. Eupa- 
torium connatiim , FeßuL-a ntitani , Hieraceum Gronovii , tty/ß- 
put myTCtFoUui , tychrum venicilUtUTn , Matva minUM, Oran- 
riufli a^uaclcam , PamVuin penryivaBicum , Salvia ameriffima, 
farrocenia flava und puxpurea', Scabiqfa dichotoma, Scneeia 
coriacsui , Solidago lancaftrienn'i und neglecta , Spiraea lo- 
bata, Ta^M» miuuta, Tricha^am iecumhcM , Verhena bra-' 
cteofa , priTmacica. rigena und tugofa, Vicia Michaaxiii 

i) All» Aegyptea; Aatirrhinum HaeUa , Arenaria aegy- 
ptUca, Centaurea glomerata, Conyza aegyptiaca , Dactylit 
mempHidf a , .Echium fetofum , Glycine fyenenlU , Inuia unda- 
lata, Mima^a Senegal, Ontni-i aegypttaca, Ocj^snun' a^gypcu- 
cnnl , Satvia aegyptiaca , Triticiim fquarrulum. 

4) Am dem ilbiigen A/riea, aufier den Arten tob Ale- 
trlB, Antliulyu, Drimia , Ixia, Gladiolua, Laclienalia, Moraea. 
Oxalis, Veltheimta find Vieurieuxia, auch H<^^/artint abyCt« 
nieam. 0.frfera prolLfera, Sa/tna interrupta , Scrofularih ap- 
peadienlata und mAllifera , Sratloe mncroiiat:L etc.' 

5) Am Sibirien pnd Taurien: AvMllea fibiiica , AHiam 
tenuiTAinuin , Aßragalui rtrietiTBnili» , Athamanta fibiiica, 
Campanuta fibirica , Cardaimiie nivalit , Centaurea orina, 
Chrytaiithcntim arcticnm , Cratacgut'taxrtia, Dodartia oii«n- 
talii, Eap/irajia taarica. , Calium tauricum, Gypfophila capi' 
tata, Hedyfarum cretaceum, Hcrniacio MiUegr.ina , Lathyrue 
aicillimiia > Meltea lanata, Onofma tauiica, Oxytropit flori- 



5a£i)i« Hablixiana, Scaiiojh irgente«, ' Scro/ularia fulfruti- 
coTa, Serratula htteiapbjila,. Sonchut fibiricoi, Statiee fpe- 
cioCii [ußiaticofa, Teucrlum £biricuai. 

6} Ans Ungarns Alyffum tortaoraniv 'Anemone csrpa,- 
ibi«a, Anaido rip^ii, Centaurta oorUce«, Clj/cyrrhita gUn- 
' dulifBra, Hierttceiim folialuni, Gypfop^Ua arenaiia, Dianthu-t 
Collin'iu, petraeu«, Tirgineui, Feftuca itxoxiaa . KUaibeta vU 
ttfolia, tanieum ItagninDin, fkycuMJnti canefceiu, Poterium 
polygalniim , Scehio/a bannatica, corniculau, Stdum fp£.tba- 
latam, WalJfleiniagioiies. 

■ 7) Von Atta Eurapaifihcn Alpen : Ackillea atiiti , An- 
tirriinum pyreaaicam , Apargia ponuna , Artanißa ^lacialis, 
Mutetlina, Campaaula carpatbica, Dianckut cae&ui, Eriger^i 
niüBoram, £rifiu« alpinni, G/oiu/oria cqrdifolia, Hypericum 
b^batam , Hypochoerh helvetica, IfatU alpina, Lqferpitiwn 
£UUaliiim, ümpleH. Zj^u/Iicuib pyienaeum, Lyctmie alpina, 
Kjagram faxadle, Phalartt alpink, folygonum alpinuca, IV>- 
ntula minima , Rhododtndnm ferragineum , Saxifraga gera* 
nioide«, rotandif olia , Scuieilat'ia alpina, SiUne alpeftria, val* 
Isfil , Sonchut lapponitui. 

S) Aus Fortugall: Anthemh praecox, AJjierula repena, 
Cmtaurta Tagana, Cieonia lulitanica, Eryngium paliittre, £a- 
tue conimbriuenCa , LycknU paltifcrii, Otnanthe apüfolia, Oniy. 
nie giandifolia , recLnata, -PwMCuni arenarium, Scrofularim 
betonicaefoÜA, glabrata, ftauce cephalotu, oleaeEolia, Stipa 
bumilij. 

9) Ana Criecheitlimd uai Italien: Caaipaaulti p«crae« 
«nd lacintaia.Xenfaurett collina, aniara, theiaotha, Ckeiran- 
tkus FarCetia, Cyperue diftacbyos, Oi^tto/i« EptgloaU, La- 
mium gatganicnm, Saeeharum Kavennae, Soabiofa tnaficima, 
liycnocephala , Stutice cotä-BXß. > 

Bey diefetn nicht unbedeutenden Vorrath an fel- 

tenen Pflanzen, worunter wenigfteiis igo neue> noch 

^ unbefchriebene Arten und, ift derj botanifche Garten 

für den Unterricht der ftudireoden Jugend, wie fOl 

Äie WifTenfchaft gleich nßtzlich. 

Den öffentlichen Unterricht in der Botanik hat 
der gegenwärtige Prof. der Botanik dadurch zu ver- 
beffem geflieht, daCs er, mit höchrter Genehmigung 
die Anatomie und Phyßologie der Pflanzen in öffent- 
. lichen,VorIefungen den Sommer Ober vortragt, wäh- 
rend der Demonftrator , Prof. Btrgtner, die Elemente 
der Wiffenfchaft lehrt Zu^eich ftellt der Prof. der 
Botanik in befendem Stunden praktifche Uebungen 
mitdeneoan, die fchon die Elemente kennen, und 
droionftrirt ihnen die feltenn^i PBaozen des botaoi- 
fchen Gartens. Im Wintw- tragt der letztere auch die 
Lehre von kryptogamirchen Pfianzen vor. An.fliefen 
Vorlefungeo nehmen Kameraliften, Theologen und 
Mediciner Theil, Den Kameraliften pflegen die Ge- 



, treide - Arten und andere Ö^VJnomifche^tmd techoi- 
fche Gewächfe. noch fiefondcrs mifgetheilt und er- 
klärt zu werden. Auf folche Art wird der Nach- 
-theil verhütet, dar aus der Trennung d«r Botanik in 
die ökohomifche und medicinifche nothwendig ent- 
ftehen mu£s. Der Verf. diefes Anffatzes hat von je 
her das fchätfliche Vorurtheil beliämpft, dafs der 
Mediciner und Kameralift, jeder eine befonder«-B"o- , 
tanik und Chemie hören muffe.* Diefe Zerftückebmg 
folcher WifTenfchaften, die in ihrem ganzen Zulam-^ 
menhange ftudirt werden mOffen, bewirkt nur Ein- 
feitigkeit, Oberflächlichkeit und Halbwiü^rey. 

Ob endlich dief* Anftalt die Fortfehritte der Wif- 
fenfchaft befördere, daröber mögen Andere eot- 
fcheiden. Der gegenvrartige Prof.' der Botanik hat 
fich wenigftens bemüht, durch Verfuche und Beob- 
achtungen an zum Theil fehr Feltenen Gewächfen di« 
Lehre vom Bgu und den ■ Verrichtungen der Gewächfe 
belTer, ^vie bisher gefchehn war, zu beairbeiten. Er 
hat die neuen, vorher unbefchriebenea Arten, d^ 
hier gezogen »Verden , Ön Journalen und in feinen aH- , 
jähi^ichen VerzeichnifTm bekannt gemacht : den pÄlJs- 
ten Theil der Zeichnungen und'Befchreibungen' aber - 
bewahrt er noch zu andenveitigen Zwecken auf. 

in. 

Erklärung der Kwpftrt(^4. 
A. Der Grmdrifs des botatüfchat Gartms, 
Das ganze Grundftück beträgt I9f Morgen, (zu 
Igo Quadntt- Ruthen), liegt in der Ämtsfudt Nut- 
marit vor Halle , und wird nördlich von d^n ocumär- 
kifchen Kirchhofe, oftwärts von derStrafse nachGie-, 
bichenftein und von einer Reihe Häufer , von den letz- 
tem auch ßldwärts , fo wie von einem andern Garten» 
und endlich weftwärts von der Saale begränzt Das 
Erdreich ift gröfsteotheils eben, und beftebt ans 
treffUcher Damm -Erde, die hier und da mit etwas 
Sand untenhifcht ift. Nach Weften ivicd der Boden 
felfig, dacht fich fchnell ab und bildet fo das U£er 
der Saale. Von der Hdhe diefer Fdfen - Ufer hat 
man die angenefamfie Ausficht, ober die mannigfalti- 
gen Krflmmuogen und Arme der Saale , bis ins Mans- 
£dd'fclle und Sadififcha . 

. ' I.D«!r 



vm , ■ ■ ' • 

I: t)«r ihmälige bof/^fiAe Garkm, der itzt gröfs- 
tentheils in, Spargelfelder verwandelt und zu Baiun- 
fchulen benutzt wird. 

II. Das eigentliche hattnifckiFdd, mit einer Hecke 
von Gorneikirfehm einge^fst In dierem Felde, uo- 
geffihr 190 Quadrat.- Ruthen grofs, find befondere 
Abtheilungen für die perennirenden und andere för 
die Sommer -Gewädife. In einer eigenen Abtheihmg 
werden die gröfseni Staudai for engli£c^e Anlagen 
gezpgen. , 

* III. Der ehernaligt Skonomfckt Gartat, dient gegen- 
wärtig theils auch zur Cultur ökonomirdier Pflanzüt» 
thejls zur Unterhaltung von Baumtchulen. 
~ IV. Die Woknmg^äu Aufftktrs. 

V." Gehöfte des Gärtners. 

VI. Ggtffächskatis. 

VIL Das neue TYiibkOus (1803 gebaut) ib. eigent- 
lich 10 Schuh länger, als es im GnindriTs angegeben 
worden. Es jft oben mit einem Verfchlage verfeho, 
:der als Tifidarittm dient. In der Nahe deffclben («0 
befinden üch zwey groCse Sommerkaften (auch erft 
1^03 gebaut) und ein kleinearer, worin die zartem 
- Treibhaus - Pflanzen - den Sommer ober fteha Ein 
vierter K^ten fchliefst faft 80 Arten Eap'fcher Zwie- ■ 
bei - Gewächfe in fich , die auch darin durchwintert 
werden. Ferner find hier zwey Reihen Miftbeete, 
von 4P Fenftevn, zur Aüsfaat beftimmt In b find 
Techs groTse, mit einer hohen Verzäunung unigebeno 
Stellagen für die Topfgewächfe , jvo fie den Sommer 
nber ftehen. 

VIII. Ein neues yaporarium, 1798 gebaut, zur 
Anzucht ^tropifcher und zur Durchwinterung etwas 
härleter Pflanzen beftimmt. 

IX. Das Ofywvatom«, dient beymEintnttio'das 
grofse Porfal {15) zum- angenehmen Gefichtspnnkt 
und dem ganzen Garten zur Zierde. . 

X. Die Saale macht eine nicht blöfs angenehme, 
fondern auch ungemein vortheilliafte Gränze des Gar- 
tens , da man das fo nüthige FlurswafTer hier aus der 
erlten Httnd haben kann. Ein Verfuch, in der Nähe 



dfer Saale einen kanftlichsb Sumpf anzul^en, ift 
mifslungea, foll aber bey Gelegenheit wieder efmeuen 
werden. Vor der Hand werden die Sumpf-Pflanzen 
(Orontitun aquaiicum, J^edum paluftre« Ammannja 
ramofior, Cicuta maculata, die Sarracemen, Eryn- 
gium paluftre, dA-Reifs u.f. w.)'inTöpfen gezogen. 
l) Felder für Spargel und andere KSciiert- Gewächfe. 

I) Eine Partie für ÄpoUieker - PSanse», die ah^ itzt 
^älnentheiLi ein Opfer de« tecatea hüten Winter« gawoirden, 

3} Felder für petennirende Pflanzen. 

4) Felder fflr Sommer -GewScbfe, dio aui den Mi^ae- 
tan ausgepflanzt werden. 

5) Felder für akonomilcha und Fabrik •FBanien. . 

6) Obfc-BaumfchuLen. 

7] Baumfchulen für fremde BSnme und Geftr3ncl]«. 
8} KGnfdicbe Wiefen für Raygtai, Efparcette, Luien 
. and andere Klee - Arten. 

9 ) Zwey Brunnen. 

10) Weingang. 

II) K^niß« -Platt, fo genannt, weil Friedrich Wl- 
Iielm III. , der allgemein verelirte Vater feines Volks > am 4un 
JqL 1799, von hier ans die IchSne Gegend in Augeii[chein 

, 12) EiiM alte Grotte, die za einem unterirdif eben Gang 

f%t. , ' 

13) Linnie'i Platz. , 

14) Fellen - Paitieen. 
JS) Da» grofse PortaL 

16) Alter, und noch itzt gewBlinlicher Eingang. 

17) Ilnlienutzce Tliar nach der Strafse. 
.Ig) Thor au&Feld. ■ ■ 

19) Häufchen für den ObfepSchte/. 
as>) HoUrirflle. 

31] Wohnnng dei Gartenknocliu. 
72) Wohnhaus dei Gäitn«r«. 
[ a3) .Scheune. 

24) FederviehftaU. 
a5)KuhftaU. 

26) Saamenftnbe. 

27) 6ebSndezum Maotr.Quaännten. 

B. Die Anjickt des Eingang^ zum botänifclien 
Garten ift aus einem Fenfter desWohnhaufesTles Auf- 
fehers gezeichnet worden. Man überfieht im Vor- 
gmnde den ehemaligen botanifelien Garten tind das 
ganze botanifche Fdd , bis zur Haupt- Allee, die vom 
Portal zum Obfervatorium führt. Hinter dieCer er- 
kennt man das Treib- und Gewächshaus, links das 
Obfervatorium und rechts die Neumärk'fche.Brche- 
Im Vorgrunde fteht das Faporarium. 
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ALLGEMEINE t^ITERAXUR- ZEITUNG 



Montags, ätn- a. Januar 1804. 



SCHÖNE KO ff S TE. 

' XüamcBK, b. Cotta: DitnatiirlieheThckter, Trguer- 
fpiel vqp QoeAe. 1804. 334 S. 8. • 

V/yenn gleich zudiefem hcrrliclien Drama die vor 
" ' ftM^hs' Jahren' herausgekomtnene uad im Jour- 
nal Frankreich vom J. 1798. ausgezognen Mtmoirts der 
' Stephanie Louiro de Dourbon - Conti dem grofsea 
Uiditer die qrfle Veranlaffung (denn Stoff Jiaim man 
es hier nicht einmaliteoaen) gt^ben haben mögen, io 
kümmt doch , -«m die Kuntt des Meifters zu wfli-di- 

fu, avf diefeu fo gjcicklich benutzten Anlafs eUen 
wenig an, als bey der Menfchenbildung eines Pro-, 
nietheus auf die Erdfeholle , die er wählte, oder bey 
jei- Statfle eines PygmaUon auf den Marmorblock, 
den er in Arbeit nahm. Das Werk bleibt dennoch 
ganz das Product des freyeo fchöpferifchen Genies; 
und ohne uns bey )enen wenigen Zagen aufzuhalten, 
^worin die Stephanie Bourbon mit Eugenien, der Hei- 
dinn diefes ^ücks, zurammentriKt, folgen wir viel- 
mehr in der ExpoGtJon defTcIben dem Dichter felbft« 
der jenen hiftorifchen Daten kaum fo viel verdankt, < 
als der grofse Maler der Leinwand > auf die er fein- 
Gemälde aufträgt. ^ 

Der Poet hat telbft fem Drama von allen hifto- ■ 
rifchen und geographifchen Localbeziehungeil fo gan^ 
entbunden, dafs die Perfonen, die er aufführt, auch' 
nicht einmal durch. eigne Namen, blos die natdrliche' 
Xochttr ausfienommen, bezeichnet lyerden. Bemerkt 
jiian gleich Anfpielungen auf die fiänzö&fche Revo- 
lution, fo und dJefe dodi fo Im Altgemeinen gehal- 
ten, dafs nur difa EinbildmigskraSf! des Zufchaners' 
Aehniichkeit zu finden veranlafst, nicht fein Gedächt- 
iiiFs Identität zu finden, aufgefordert *ird. ■ Gleich- 
■ wohl find alle Perfonen dieies Trauerfpiels i ob fie, 
gleich nur unter ihrem Amts - und Standescharakter, 
als König, Herzog, Seoretär, Mönch u. £ w. auftre- 
ten , in der DarftelluDg des Dichters mit folcher 
"Wahrheit individualifirt , dafs man gar nicht daran' 
denkt , nach den beftimmten Räumen und Zeiten zu' 
frjgen, in welche fie gehören möchten; vielmehr* dar-' 
ttt)er eben fo leicht hJnwegfieht, als Aber den Um-' 
Itand, dafs der Verleger ein Werk, das für Jalfrhun-' 
derte gehiirt, unter d<ja Titel' eines Tafcheubudhs 
fllrs Jaht (804. anzukündigen beliebt hat , .' 

Dafür ift auf dem Titel der wichtige .Urnftand; 
Tergeffen, dafs diefes Stück eigentlich der erft«Theilj 
■ner TriJogie von Dramen iü, denen zwey andere, 
wermuthlieh auch jtder. ju fünf AjutzOgea, fok^- 
werden. , ^, . ' 

. A.L.Z. 1804. ZrfitrBaeiL ' , 



In der erften Scene des er^n Au^gs erfcheint 
der König nadh vollendeter Jagd im Gefpräch mit fei- 
nem Oheim , dem Herzog , und hört ihn mit Üefretn- 
(tcn fich feines Vatra'gtQckes rflhman^ Bisher kannte 
er nur eeaen einzigen Sohn von ihm', der 

duich wildei tabu Wetan , 
Yrnrorrenheit, Varfciiwandiiiig, £canea Ti«tt.. 
Seia Lebaa ilün vorkaauawM. 

Der Herzog gefteht, dafs er freylich nm diefem keime ' 
frohen Tage erwarte. 

Sein ttaler Siiui eraeugt nur WolVea, 4ie, , 

Achl m«lntii fliirizoijt To oft vecEnEtenh 
£in anierei- Gefcira , ein audf et Liclit 
Brlieiteit' mich. Und wie in dunkeln GriiPteMf 
Du Mlhnhcn faxu. CufiuilLelluuie leucbteu. 
Mit herrlich taildeia Scliein der Öden KacÜt 
Geheimnifi volle' Schauer hold beleben l 
Sp wud anch mir ein Wuadergtit befclieit, 
Mir OiOekUchen, da« ich mit Sorgfall, mein 
Aia dca Be&W arffAt'etrungner Güter, 
Ali RMtver. Aueea , meinea Leben* lÄcbt, 
Mit Freud' und Flucht, mit Laft und Sorge pflege. 
Und ^diefes l^ebiod ift eine natürliche Tochter, er- 
zeugt ■ init einar vor kurzem verftorbenen Fürftinn, 
die. das JKiud, ihre Schwache zu verbergest ganz von 
fich entfernte, fiV. die abw nui der Herzog den Kö- 
nig föyiglich erfucht, 

fie in ihm heraiiF, ' 

Zu Ecb hetMif zu lieben, - ihr dai Sebht 
Der fiirftlichen Geburt, vor feinem Hufe, 
Vor Teinern Reiche, vor der gansen Welt, 
I All» feiner GnadentilUe zu bewrihien. 
Der Vater fpricht mit ftolzemßewufstfeyn, und doch 
init befcheidner Auffoderung, ßoh nicht durch ein 
Vaterwort beftechen zu laffen, von ihren geiftigen! 
und köi^erlichcn VorzOgea zu dem Könige , und 
n)S<^t fie ihm als. die kühne Amazonin bekannt, die 



noch heute im wilden Drange der Jagd deni Hir- 
icne auf rafchem Pferde in den Flufs faiwe nackTtar- 
zen fehen. 



Diefer ruhige und die Handlung mit " grofser 
Klarheit und X^gezvvungeidieit einleitende Dialog 
wird plötzlich durch die fchreckensvo'le Nachricht ' 
untartroobci; , dafs die Itilhne Reiterina von einer 
Felfenwand herabgeftOrzt fey. Der Herzog fliegt da- 
hin» mit dem Ausdrucke der Verzweiflung: 

.^ , Ift üe todc, fb bleibt mi>^ nicht), 

Wai mich im Leben l.'nger halten kanii. 
Der König^läfst Cch.die Umftände diefes unglückli-' 
chen Vorfalls voil dem Grafen enfihlea, und aus dem 
Wunfche des Königs: 

O tnli^ Ee ihm blaibcn! PCtrchterlich - 

Ift' einer, dar moht« zu terfieren faatt 
wdcher za^eich auf fein pölitirches Verhältnifs ge- 
gen den Hjfzog Jeife hihd^^^eJ» Schliefst der Oraf, 
A ' dafs 
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daEs iluTl der Herzog fchon , -vie oabe die VeiuQglOck' 
te mit ihm vwbundeafey, anvertraut habe. ~ 
■ Die Lippen «Einet ihm d« Fürrtimi Tod. - 
Nus- zn-lekAiaM , was fü» Hof aiHl Sude 
,Ein offenbar GeheimniTe lange war. 
Ei ift ein eigner grillenhafter Zug, 
Dafi wir durch Schweigen, dat Gefcl^ellieiie 
■<. Für um und andre zu, vernichten glauben. 

Diefe Bemerkung eines Hofmanos waifet der JLöuig 
mit einer niclit weniger höfifchen Maidine zurecht: - 
O lau den HenTcbcD diefm edeln Scotzl 
Gar vieles kann, gar^vieles mufs gefchebn. 
Was man mit Wurten nicht bekennen darf. 

.Engenie wird nun auf zufammengefiochtnen Aeften 
herbe)[getragen. Grofs ift der Ausdruck väterlichec 
- AngFt'ia der Anrede des Herzogs an den Wundarzt: 
-Wenn deine Kunit mir irgend wai Termag, 
- Erfahrner Mann, dem unferi Rtfnigi Leben, 
Du unfr.ba abare Gat, vertraut. ift; \aü 
Ihr helles Auge £ch noch einmal Sffnen , 
Dafi HofTuunK mirjji diefem Blick erfc^eintt 
Dafa au« der TLeh meine* Jammer» ich 

ter , iünnft du C« 

incufterben, 
Todes nocli 
» lebt' 

cht fie aus dem tödtUch 
der auf, und der Vater 
;htete Verluft des CMacKs 
fteigere. Der KOnig re> 
ie wirft &di ihm zu Vo» 
£6 anerkennend, hebt er 
et ihr einen Kufs auf die 
' fpracblofes OefQhl mit 
[ajeftit von ihrem Stand* 

r xa bringen? 
dir dringt, 
'' Fliefn, nur filr andre brömend, wieder forC 
' ' ' ' ux befchfttzen , 
I deiaem Winfc; 
Herz und GeÜj; 
:h opfern wollte i 
ihlt er nicht , ' 
k relbft verfchwinden. 

^twort auf geheimo FI*-' 

linft» Vatw 
hen Spruch; 
inne mir 

Herz und Stimis«. 
in Fiirft, 
rerltlrken ! 

', befcemdet <fite(e Rede; 

chhifle der Sceae foidMt 

it Ober Eagemens Ej4ie- 

. f o er fie OnentJich legiti- 

mirm werde; 

Wa* nnter äai gefchehn, 
Erfobre otMiMaJU' Mi^nnft lauert auf. 
Schnell regt £e Wog" auf Vfoet, , Sturm anf Smtm, 
Das Fahrzeug qviln 4M iihe KWien hin, . 
Wo felblt der Steuter nic^ su retten weii« . 
GebeianiTi nur verborget unjte Tkateii. 
Ein Vorfats, mitgatheilt, i& nicht mehr dein. 
Selbfti wer (dbtejen kann, aM^ fibehafdre«. 



Ja nit dem beTien Willen laiftaa ifit 
So we«ig, weil uns unTend Willen knaud. 
O war« mir tu meinen reinen WikifohMi 
A«ch volle Kj'aft auf karte Zeit gegeben. 
Bis an den letüeii Herd im KHnigreicb 
Empfüide man des Vauu .warme, Sorge. 
Begnügte Tollten nnter niederm Dach, 
BcgnOgte EoUten im Pallafte wohnen. 
Und hdtt' ich einmal ihres Glilcks genofTcn, 

Im fechsten Auftritte unterredet fich der Hozog mit 
Eugenien über des Königs Charakter, in wdcbeni er 
zu viel Goie- und Schwäche findet^ und die Strengo 
vermifst. Er gebt in bange Ahndungen, der Gelahr 
ren, die feiner Tochter droliCJi möchten,* über. Sie 
(etzt ihm Entfchloffenheit entgegen, und überrafcl^f 
ihn mit einem fich fehr naiv entwickelnden Zuge dm 
Weiblichkeit, indem fie Geh nach der Ausftattung zu 
ihrem Fefte erkundigt. 

Du bift eeneigl, mir alles zu gewähren. 
Ich weils CS. Doch der grofse T«g ift nA, 
Zu nah, vm alles wCrdig tu bcreiteit. 
Und mu von Stoffen, Stlckerey und Spitcen, 
Wa« von Juwelen mich nrngeben foll. 
We kann's gefcliafh, wie kanas vollendet werden? 
Der Vater verßchert ihr , alles fey fchori bereit; fie 
werde einen Schrank erhalten, der alles, was fie 
wünfchen könne, verwahre. Er übergiebt ihr den 
SchlafTel, doch mit der Bedingung, nicht eher, als 
bis er fie wiederfehe, den Schrank zu öffnen, unrf 
das Geheinuiifs niemand zu verrathen. Er beehrt &e; 
dafs f^bft die Misgimft ihres Bruders zu fOrchten 
fey; und es folgt ein rührender Abfchied, in dem 
fich väterliche und kindliche Zärtlichkeit in füfsen 
Strömen gegen einander er^efsen. 

Im zweyten Aufzuge trägt der Secretär des Prun- 
ken der Honneifterinn Eu^njens den AnCchlaA de« 
Bruders, der auf fie gemacht ift, vor. Die Hofinei- 
fiieriiui foll fie entweder entfahren, damit fie nach- 
den Infeln gebracht werden könne, um nie inedef 
zu erfcheinen , bder fie foU gewärtigen , dafs fie todt 
in ihren Armen liege. Pflicht und Liebe gegen ihrea , 
Zö^ng kämpfen in der Hofirieifterinn vergebens g^ea- 
des Kalten Büfewichts, ihres Liebhabers, Zumnniua- 
g«ij und ficwUnfcht in dem auf diefe Sceite folgen- 
den Monolog, Eugenie möge einem' hohen C^ficke^ 
entfagpn, an dß^'en Schwefie ihr Gefahr und Tod|- 
Veriiannung nur als ein milderes Schickfal begegne: 
Sie deutet im nächften'Gefpräch mit Eugenien vod- 
fjerne darauf hin, die aber bsJd allein zu feyn wOnfcht, 
um eän Gedicht, dafs fie dem Könige widmen will, 
niederzufchreiben. Sie recitirt ein Tchönes Sonett,- 
wird aber bakl in ihrer Begeifterung durch die An-' 
kunft des Schranks unterbrochen. Da die Hofinei- 
fterinn nun ihr erklärt, dafs fie um deffen verbotenen' 
Inhalt wiHe, fo ^ubt fich Euaenie des Verbots v<ar 
ihrem Vater entleiligt, und Öffnet, der Wafnung der". 
Hofmeifterinn ungeachtet, den Schrank, um fich die' 
Prachtkleider eins nach dem andern atd^ffli zu laf- 
fen. Di« Ausbrach» der Freude weiblidher, Eitelkeit 
werden' hjer bedeutungsvoll' durch dw Ho&QeiftenB» 
BhndungsroUeWWBuOgBn «tettopchen, die zugieick- 
dem eanzea Oanee der Scene mehr LdMO* Gelcnwü»- 
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di|;K^ nnd Idtefeffö mHAcäen. Ibifd^ und pro-- 
phetirch endigt diefe Scene, indem Eugenie fagt: 

O meine Lieb«! Wai badautend fcbi»rickt, 

E« ilt duidiau« gefabrlicli. Lb£i aach mir 

Dm Muthj^Bbl, wumir bagagnen kuia. 

So pTäcbtis. outgeräft«, ku «rmrten.' 
- ÜnirideinSlich , Brenndinn, bleibt tn«ia Olflck. 

und die HofmeifterinD, bey Seite fprochend, diefes Epi>. 
]^onem erwiedert: 
' Du Schicklid, da« dicb triSc, anwiderraftich •- 

In dem Intervall zwifchen d^n^weyten und dritten 
Aufzuge ift der Plan argliftiger Tctcke gegen Euge- 
riien zur Ausfahning gekommen. Die Ilonneifterinn 
hat fie vorerft hi^ nach dem Hafen entfuhren müITea, 
von da fie ein Sclüff nach den Infein deportiren EolL 
Dem Vater hat man diefen Ajifchlag durch" die-Nach- 
richt, dafs feine Tochter durch einen neuen Sturz 
mit dem Pferde ohne Rettung umgekommen fey , ver- 



Lali einet dampfen dusUe« TnnMgeSe^ui 
Verwojrne Todesnewe mich EeR-eifsen, 
Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild, 
VoUkomrara , evig jung, und tniig Eleich'I ' 
Lad dsinei klaren Au^n kIdei lluät 
IfcehimmwEortnmglSnzenl Schwebe vor. 
Wohin Lcli wandle , zeige mir den Weg 
Durch diefet Eide DorneiUabjnintb ! 
Du bift Icein TraiimblU, wie ich dich eiblick*1 
Dn warrc, du bilc Die Gottheit hatte dich 
Vollendet einft gedacht, ijnd darzefcellt. 
So bift du theilEaft. de« Unendlicnen , 
De* Eirigen, und bift auf ewig mein! 

Der vierte Aufzug zeigt einen Platz am Hafen, 
wo Eugenie mit der Ho&neilterinD angelangt iji. Jeu^ 
fitzt verfchleyert im Hintergründe, mit dem Gdicht 
nach der See. Im Vorgrunde fpricht die Hofmnfte- 
rinn einen Gerichtsrath an, zeigt ihm das Blatt mit 
der unbefcluräBkten Vollmacht über ^geniui , eröff- 
' ihm die Quelle ihres Unglücks in dem Zwifte 



borgen. Ein Weltgeiftlicher , der in die Plane feines aweyer Hofpmeyen,. und zn^eh das eiqzige Mit- 
Sohues eingeweiht ift, wird gebraucht, um den Va- tel, üe von der Verbannung zu rett^i. "■ ' " 



ter durch (eine Erzählung übet allen Zweifel an dem 
Tode feiner Tochter hinwegzuführen. Der Secr«tär 
läfst vorher den zu feiner Uiial aus dem Schlummer 
erwachten Herzog feine Gemhle in Webmutb, Ver- 
zweiflung,- Wulh, undVorwürfe gegen dieHo^eifte- 
rinn und fich felbft ausftröraen; dann führt er erft den 
Weltgeiftlichen zu ihm herein, der ihm nicht nur, 
^3 üe ohiie Rettung dahin gewefen, als er fie gcr 
fundeU) beftätigt, fonderu ihm auch die Luft, ücl^ 
zu ihrem Sarge nibrea zu laflen , und ihren fcfaönen ^,__ 
Körper durch SpecerejKa der Verwefung zu entrei- nähme 
fsen, Verleidet, indem er Aber ihre eräfsbche Eatftel- ^ ben 



,- lung fchwd^n zu dürfen um Eriaubnifs bittet, und 
docn mebf' als .zuviel darflber Eagt. Des unglückli- 
chen Vaters Unwille gegen den Erzähler ge^t in 
den Wunfch , wmigftens me Alche feiner Tooiter in 
foine Arme fchliefsen zu können, in den Vorfatz, 
(bs fchöne Denkmal ihrer Genefung in ein zu feiner 
Melancholie ftimmendes Trauermtmument zu verwan- 
'^n, «ulSch in .das Bekenntnits feiii^ UeberdruOes 
«1 allen Freucle% aber. Der'Weltgdftliche vsrfncht es, 

^9m zur Anfoiaridainkeit anf die Gefahren des Staats 
flberzuleiten ; er fordert ihn auf, 
im nab«a 
Dm fallcb geleaku fitanei v» ergreifii 



Sie fey frey, 

wenn fich ein Gatte für fie finde, dM» fielreichjich 
ausgeftattet ßbergeben werden foU. In der zweyten 
Seme macht der Gerichtsrath von diefem Winke Ge- 
branch , indem Eugenie feinen Schutz anseht. Durch 
die fanfteftan UebeTg&ige, durch die Erinnerung ih- 
res vortgMi Glücks , durch die Ausficht in die ftürch- "" 
tcrliche^^ukunft, die ße betlroht,- durch angflvolle 
Vorfteliungen der Schwierigkeit ', ein Mittel zur 
Rettang ^ir fie zu finden , und der eben fä ha- 
lsen Säiwieriskeit, einen Hoffruin^ofen zur An- 
"ime eines harten befchwerlichen Rettungsmittds 
bereden , geht der Gerichtsrath leifen Tritla zu*." 



^-, ...«._ ^u__-» .— -i. «„.-—n-. ^jjjjj itjjigj pieigong Bamn , itcb« an erwerben. _ 

Aber der troftlofe Vater wflnfcht- fidi dafpr ganz aus^ Da fich Eugenie das Rathfel ta löfm uaähig erkläit. 



Anzeige des einzigen, was fie retten küniite, über. 
Auch diefes deutet er erft nur in räthfelhaflen Aus- 
drücken, an. 

Ein Idittel giebt e« , dieh im Vaterland 

Zarilcksd halten. Ericdlicli ift'*!, und maoclien. 

Erfcbien ei ancb er^alich. OTofse Gnnlt 

Hat M vei Goa. und MenTchen. Heilge Kzöft« 

Erheben'» Über aUe WUlkahr. .Jeden, 

Der'i. anerkennt, Cch'e anzueignen weifi, 

Verfchafb e> GYOck iiiid Rühe. Volibertaad 

ErwQiirchter Lebenssfiter find vir ihm , 

So wie der Zukunft hSchrt«. Bilder fcbuldig. ~ 

AI« allcemeinn MenCchengut tetordnct'« 

Der Hunmel TelbA, nnd hefi dewGlQck, der ^Lflltobric'' 

Vnd ftSler Neigang Raun , fich'« an erwerben. 



' der Welt in klöfterliche Einfamkeit entrückt zu fehn. 

Knaui , binaiu '. Von dieter Welt biawegl 

Und , Iftgt mir nicht da« Kleid , iö dem dn wattd«Uc r 

So Eähie mich zur Wohnung der Geduld, 

iiu Klofter fahre mich , nnd laTi mich doit 

Im allgemeinen Schweigen , ftnmm, gefaeap. 

Ein m&de« Leb>n ia die Grab« fcnken. 

Der Weltgeifdiclie dagnea weifet ihn as, nicht ia 
dar Grab, nicht Qber's Grab feine Sehnfucht zu ver- 
Ibhwenden, und vielmehr in feinem Bnfen das Ver- 
Ibhrne wieder zu fuchen. Durch die Vorftellung, dafs 
Eugenie in leinem Sinne, in feinem Geifte als fein 
Torbild lebe, begei&ert er deo- Herzog zum erhaben- 
'^n und alle Hörer unwiderftehlich mit erhebendem 



gefteht ihr der Gerichtsrath, es fey der EheftaiKi 
UeberTafcht- durch diefes Wort, entwickelt Eugenie 
ihre Bedenklichkeiten dag^en ; fie findet's hart, Hy- 
men's Glück zum Rettungsmittä aus des: Noth zu ent- 
-weihen ; fie hält es Ar unmö^ch , dafs fich ein Mana 
von gleichem Stande finden werde, ihr die Hand zn 
bieten. Und da fich ihr der Mann als Liebhaber an- 
kündigt , den fie eben um feine Hülfe angcfldi^ 
fo bedauert fie, dafs fie ihm nur Verehrung Zulagen 
könne. 

Vercbrong zoll' iah dir. Wie foll ictu DMwea, 
Daafcbare fchwefterlich ennüokte r<ai«iin^ 
Ich fühle mich ala dei« GefctiOpf ; imd kann 
Dil leider, vrie dn wflnTcheJjt, n{clit pehflrqn. 



SdiwQuge der Phantafie in folgoidtr den dritten Act TJmfonft fucttt die Hofmeifterinn , die hinzukdmm^ 
beIcfalid!$enden>Apoftcopho: erft in Gegenwart de$ Gerichttrathi , und nachdem 

dieC«: 



? 
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diefer hoffniung<!los abgetreten, mit ihr allein fich un- 
terredeni, ihre fpröde Abneigung zu bcfiegen. Um- 
fonft wird- fie von'Eugenien befchivoren, inr ein an- 
deres Mittel' zur Rettung vorzufchlagen- Endlich . 
fafst die Unglückliche den Eatfchiufa, fich an das 
Volk zu wenden. 1 

' Dort unten hoff iel> Laiben , aus dem Lebeo , 
Do«', wQ die MüCfe tliatig ftrömeiiA wogt. 
Wo jedes Herz ihit wenlcem befriedigt, 
Für hoUes Mitleid gern ficJi öflnen mag. 
Du HSltft mich nicht surilck. Ich rufe laut, 
- Wie furchtbar mich GeFiihr und Noth bfldrSngen, 

In'g irOiilenda Gemlfch mich Ttfirzend, aui. 
Der fünfte Aufzug eröffnet Geh mit dem Oe&räch 
Eugeniens undder Hofmei[terina, indem lie, da der 
Verfuch, beym Volke Hülfe zu (uchen, vergeblich, 
Ausfiel, den EntfÄIufe erklärt, fich an den Gouver- 
o^r zu wenden. Diefer aber verfagl, nachdem er 
der Hofmeifttrinn Inftructiön-gelefen,' nicht minder 
leinen Beyftand, als die Aebtilfinn, an die öe fidi 
nachher wendet, die Freyftatt in ihrem Klofter ver- 
fagt In dnemedeln höchft pathetifchen Monolog, 
kämpft abwechfelnd das Gefohlder Veriartenheit, djtt 
Fnrctit der nahenden Verbannung, die Scheu vor 
■ dd* unftandesmäfsieen Heirath, mv Geroöthe Kngp- 
niens; Ge entfchliefst fich zu ftarben: 
' Man kommt. Man fodert mich an Bord! O Gott, 
Ift denn der Hiiiimel ehern Ober mir?' 
Driiffit meine Jammerbimme nicht hiodilrch T 
Soff's! Ichgehel Doch mich foU dai Schiff 
In frine» Korker» Hänme" nicht verfcblingen. 
' Du letne Brec, d*i mich hinüberführt, 
Soll mHser FzeyheiE erfte Stufe werden. 
Sie fchreitet vorwärts , hält aber bald wieder, inne, 
und verweift fich telbft ihre UneiiirchiofTenheit : 
' 1 Uutel'ae Liebe zum iinwUrdVen Leben, 

Du füfireft mich «um harten Kampf lurack! 
Verbannung, Tod, Ermrürdigung umlchTie&arf 
Mich Epft, und Sng&^n mich einander zu. 
Und wie ich mich von einem rehandemd wende. 
So grina daa andre mir mii Hüllenblick. 
Sie würrfcht ßch nur durch irgend ein Anzeichen, 
irgend' ein alpidungs volles Wort beftimmt zu fehn. 
Indem' erblickt fie einen Mönch. Sie eröffnet ihm 
ihre grofse Verlegenheit erft nur im Allgeraeineq, 
dann aber beftimmter und deutlicher. Der Mönch 
rath ihr ftatt einer ihr felbft misfälligen Ehe lieber 
die Reife nach den Infeln zu wählen , wo fich ihrer 
ThätJekeit ein giofser Spielraum zeige; und rath ihi; 
diefes um fo dringender an, da ihrem Vaterlande eine 

Eoße Zerrüttung , vielleicht gänzlicher ümfturz 
ohe. Aber eben diefe Weiltagung fällt ihr fchwer 
aufs Herz , und was flir der Mönch als Motiv zu flie- 
hen vorgehajten , wird ihrer grofsen Seele ein Bewe^ 
■runsssrund.zu bleiben. 
. Nnn bift du Boden meinea Vaterland* 

■ Mir erft ein Heiliechnra ; nun fifhV ich «rft 
Den dringenden Beruf mich anzuklammern. 
. Ich Urfe dich nicht log , und welches Band 
Mich dir erhalten kann, et ift mir heUig. ' 
Nun fucbt fi» den Mann auf, der ilir lenie Hand bot. 
Der OerichfSrafli bee;egnet ihr, um ihr fein letztes 
Lebewohl und. ein Gefchenk zur Reife zu bringen. 
Sie überi-afcht ihn mit der Erklänmg, feine Hand an- 
nehmen zu wollen. Aber indem et über ihren Ent^ 



fdilufs freudig erftaunt, Qb«rtafcht fie ihn znni zwey* 
tenmale , mit diefer Frage : ■■ 

Vermagft du hohen Hatlis 



Encragong-dei Entfuenden zu weihen? 
Vermagft du «i verbrachen mich, «li Bi . 
reuier Neigung zo empfaiuen? Mir, 



D«r liebeToltan Schweft^r, ScMicz undRacb 
- ' Und ftille Lebensfreude zu gewvhren? 
Ünerträglicli fcheiiit es nun zwar dem gefahlvollea 
Manne feine Geliebte zu verlierten, indem er fie ge- 
winnen foll; dennoch fügt er fich mit hoher Selbft- 
flberwindung in ihre Foderung, fie auf fein Landgut 
zu fenden, dort (tili und'einlam wohnen zu laäeii, 
und fie nur, wenn fie es vedange, zu hefuchen. 
'In diefem wieheren Fall was foU ich fagen? 

Uneigenntltz'ge Liebe kann der Mund ' 

Mit ^rechbeit oh bstheuern, w«nn im Herzs* 

Der SelbCtTucht Ungeheuer laufcliend grinst. 

Die Tliat allein beweift der Liebe KraPt. 

Indem ich dich gewinne, foU ich allem 

Entfagen, deinem Blick fogar? Ich will'i. 

Wie du zum erftenmale mir erfchienen , 

Erfcheinft du bleibend mir, ein GegenltuiA. 

Der Neigung, der Verebrnng. Deinetwillen. 

Wiinfclr ich zu leben. Du gebietaft mir. 

Und #enn der Priefter iich , fein Leben lang 

Der unriclicbaren-Gotthett ifiederbeuet, - 

Die im beglackten Augenblick , vor ihm 

AU btichftei Miifcerbild .vurilberging ; 

So toll von deinttm Dienfee mich fortan. 

Wie dn dich auch verhalleft, nicbti zerfcreiii. 
Und fo fchUefst denn Eugenie das Drama mit dJeler 
edeln Verlobung: 

Ob ich vertraue, dafs dein Aenfs're« nicht, 

Kioht deiner Worte Wohllant Jiigtn kann; 

Daf> ich emplinde , welch ein Maiin du biit. 

Gerecht, gefühlvoll, thätig, znverläTße, 

Davon empfange den Beweia. den hSchften, 

Den eine Frau, befonnen. seben kann. ' 

Ich zandre nii^c; ich eile dir zu folgen; 

Uier meine Hand; wir gehen zum. Altar l 



(De, 



Btfckluf^ folgt.) 



WuN, b. Pfchler: J^eno dtr-Kühu. EincGefcfaichte 
a. d. Zeiten der BelAgenmg Wiens, vom,Vf.W^d- 
raf des Wandlers, igoi. 8< i$4S. m. 1 Kp£. (I3 gr^ 

Die Balaaming Wien« vondenTOr^, am Schlufs 
des i7tenJahrhunderts-, hat fchon mehrere Fede^ der 
fruchtbaren Wienör. Romanenfchreiber befchäftigt;. 
und auf einem Schmuztitel erwähnt auch der gegen-, 
wärtige Vf. , dafs er fchon eine ^ife v. Eifenthum aus 
dieferEpoche gefehrieben habe. Hätte er es doch her 
diefer bewenden laffen ! Denn fein Stil ift fo kraftlos; 
feine eingemifchten Dialogen fo ermüdend , und die 
Verbindung feiner Begebenheiten fo alltäglich, dafs 
der Lefer froh wird, wenn er nun an das laoce vor- 
hergefehene Ende kömmt Man fieht vopi erlten bis ■ 
zum letzten Blatte, dafs man Lohi ■ Arbeit vor fich hat ' 
Papier und Kupfer find dem Inhalte ähnlich. Aber Hr. 
Ffiedr. Matthäi — ein junger Kflnftler, der fchon gute 
Sachen geliefert, und in Wien fowohl als, Florenz dfctt. 
Preis gewonnen hat — follte fich beffer fchätzen, und 
nicht To unbedeutende Blätter fiEUrdie Wiener Buch- 
händler zeichnen. - r ni 11 v_tOC 
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^DiingtagSy den 3. Januar 1804.- 



SCffÖ ^E XON S TE, 

■ 'TOBitreBH. b. Cotta: ^i; tfatfüriwAc 7Wbn% Trauer- 
fpiri von Goithe. 

(Bc/cUufi der- in Num. I. tibgtirtehmm Reoaifimi.)^ . 

J lurcU das ganze Drama find die Scenen mit gro- 
^*^ fser Kumt fo angelegt, dafs die folgenden durch 
die vorhergehenden vorbereitet werdeni dafs die Ent- 
tyickelung alle Klarheit erhält» ohne die gefpauntfi 
Hrwartung durch zu voreilige Auflöfung zu fröh er- 
fchlaffen zu lalTei^, Dabey wechfeln die Leidenfchaften 
.in IVIannigfaltigkeit fowohl als \n Graden der Starke 
.fehr glücklicli ab« «m jeder Ermüdung der GefübJl» 
.des Zufchauers zuvorzukommen. So l5fet Cch die 
väterliche Angft um die für toilt gehaltene Tochter 
^ Wonne über ihre Errettung auf; diefe geht in die 
.ruhigem und mit gemAfchter Empfindung üngirten 
. Betrachtungen des Königs Über Teine X<age Ober ^ in 
der Urtten'edu/ig zwifclien dem Herzog und feiijer 
,'r.pchter Igfeu bange und frohe Ahndungen der Zu- 
3cunft einander ab. Der höllifche Plan zu Eugeniens 
Verderben, den der Sceretär der Jlofmeiftennn an- 
Itflndigt, erfflllt da* Gemüth mit Entfetzen, von 
welchem es fich an der in Poelie überftrümendeh 
Tfeude der Tochter und in der Scene vpD Weibhch- 
kcit, W9 fie ihren Prachtfchrauck anlegt, 'wieder et- 
liölt. Das höchfte Patho^ in der Verzweiflung des 
" unglücklichen Vaters, der" nun feine Tochter auf 
ewig verlohren zu haben glaubt, contraftirt mit der 
Kahe des Weltgeiftlichen , womit er ihn zu beruhi- 

f*en arbeitet. Und So erhält Geh die ganze Reihe dtJr 
olcenden Auftritte immer in MannigEaltigkeJt pathe- 
tifcher Rührung, ohne ]ei das Gemüth erkalten zu 
l:i^en, und ohne -es bis zur unerträglichen Flaijime 
des Affecls zu erliitzen. , 

Ueber' die Haltung d^r Charaktere im Ganzen, 

fo wie übet die glückliche Herbeyführting der Kata- 

Ürophe, läfst fich zwar itzt noch nicht urtheiled; 

doch läfst der erfte Theil des Drama für den Fort- 

nng ond Befchlufs die fchönfte Erwartung faffen. 

^ Tille Perfo.nen liaben ihre Eigenthnmlichkeit , die fleh 

' icJQ und hamionifch fclbft in den feiuften Tönen det 

Oefi'iQuogen oder Leidenfchaften ausfpricht Der 

, König, ein fürft von wolil wollen dem Herzen, ein 

Ereund des Vergnügens , aber fchwach bey feiner 

. . ^lilde. Der Herzog, iliu Oberfehendr doch, wie es 

icbeiut, nicht abgeneist feine Partey ni halten, übri- 

-jens ganz als Vater ^flcküch in (einer Tochter Lfe- 

len, und durch ihren Verluft elend. Rührender find 

die Freuden der im reinften Adel der UneigennQtzig- 

^A. L. Z. 1804- Erflar Baud.. 
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keit flrfchejnenden Vaterliehe nirgeqds , und ihre Leir 
den wohl nie fo kräftig und hinreiCsend daj-gefteUt 
"worden. Der Secretär ein Böfewiclrt airs Gruiid- 
ßtzen; der Weltgeiftliche ein verführter," und nu^ 
da er ungeachtet leiner Reue keinen Rückweg fleht, 
eotfchlouener , aber auch Belohnung foderoiler Böfe-, 
■Wicht; die Hofmeifterinu , v:olJ I^ebe zu ilirerZtig. 
lingin, umfonft fie vor der drohenden Cefalu- zu v/Kt 
>^eti heeifert, und da ihr zwiTchen ihrem Tode un^ 
ihrer Verbannung fonft kein Mittel flbrig bleibt, ihre 
Verheirathung zu bewirken ängftlich ftrebend. Der 
Gerichtsrath, ein Mann von grofser Seele, feine Lehr 
fte Neigung der GdJebt^n opfernd; die natürliche 
Tochter endlich eine Heldinn, io der Geh Kühnheit 
Muth mid Entfchloffenheit Jnit i}er edelften Eildung 
des Körp'ws nnd des Oeiftes vereinigen , und dieje- 
rade in dem Punkte, wo &e fich Icboa am äu&sriUB 
Rande des Verderbens fah,«inen Plan erfiimt, ohne 
Aufopferung ihrer Staadesebre fich felbft zur Rettung 
ihreä yaterlandes zu retten. Ihr Monolog im achten 
Auftritte des ftnften Anfeugu zeigt ihi^en Patriotis- 
mus im bewunderaswCrdiger Hoheft. Auch die Ne- 
benperfonen, der Gouverneur, die Aehtiffion , der 
Mönch, die Eugenie nach eioander um Hülfe- an- 
■fpricht, ftellen fleh in lebendiger ladividuajitiit dar, ■ 
Dds Örama Kt reich. an Sentenzen, die bey aUcr 
Gedanl«nfüUe und hey felu- edlem Ausdruck doch un- 
Rezwungeu aus der Gemüthsfaffung def fprechenden' 
Perionen hcrvorftrömen, undiedesmal die natörÜche 
Farbe der Situation tragen, in der.fie-gefprochen wer- 
den. Auch find die meifteo,. felbft die am tiefftrai 
aus fdncr Beobacht^pggefchöpft find, -leioht ver- 
ftandlich. Docji iCt es Taft für die drajnatJfuhe Spra- 
che zu fubtil, wenn Eugenie fagt: ^ 
Der Schaia, wm L&«T..den ilu Wefen folilt* 

jvo flbeidaes dfer zwejle Vers io. iuterpungirt fey» 

Das Wefen; w&' e., wenn ei mciit'Mfeliiene ? 
nicht ganz rfeuthch wird uns die Allegorie ifl fokea- 
dem Gedanken des Herzogs : ^ ^ 

Miritrauea athmK man in di^Fei Loft; 
. Der I^eid^w^it ein üfberliafMs Blut 
TT j ^"^ übergiebt dem Kiimmerfeine Kttalien. ~ 
Und wenn der Herzog zu feiner Tochter lagt; 

Da» Leben ift dci Lebcna Pfujid; es rnlit , 

Nitr auf fich felbft, onitmtirs fich felbft verbürgen, 
fo dürfte die Sentenz, wenn fie auch nicht blofse 
Spitzfindigkeit wäre, doch für dasTheater zu fein, 
gedrechfeft feyn. 

Uebrigens ift die Sprache durchaus des Kothurns 

würdig; hinn» fielt über. die PiD& erhebend, aber 

B \ nir- 
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nicgends die jeder Situation angerffSflede HShe flber- 

ßBgpnd., fläu&g-kamniea Stellen tot," wo dei Dia- 
g in der Manief der Grieclfeu durch elnzeine Vatfe 
abw^chfelt, docli nicht mit dem Fehler einer erzwun- 
genen Abwechfehmg, tö dSa Sie Alten Zuweilen ver- 
inllen. Längere Reden, und felhft >lDjKd(»en, be- 
wegen fiqh doch ftets ifr einem lebhaft fortMireiten- 
dcni Gange, üii gft w Oiinlltht liiccnzen in der Di- 
elion fmden lieh nireends- Nachahmungswerth ift 
die Freyheit.die ficJi der Dichter genommen, faey 
,-7wey hjiiter einander folgenden Adjectiven dem er- 
Tiet», des \iyohfIdangs wegen, die letzte Sylbe abza- 
fdincicfen , ■z. B. 

Welch nherwärUt fiäirectUches fireignifa! 
Die Verfificatiön der fUnffiirsigen Jamben ift- durch 
iSe grofse Himft in rler mahniefafiig vertheilten Gäfur 
Und dureh die reiche Vielfachheil der WortfiUse un- 
UbertlreffKch fchßn. 

Möge es nun fealJ dem Dfchter gefallen , fein edles 
Xunftwcrk zu vbllendfen , und möge ihm eine VoUen- 
■AiDg gelingen, die der Wflnb ^efes AnfaiiM eah- 
l^rechel 

GoTTiwoEHt h. {)ieteri(A : Q. (X IMteiOtrffs mir. 
fukrtüht EritSnoig 4tr Bmmt»i/»tH JCnf^ßickt, 
init>erkIej{iMlen,«bervoO{tBhftigeil Copiendä:- 
felben von K^ Itlankmifta. FOnfte lief. 2}5 S. -^ 
iSechste Lie£,, XII. n. Ktt ,S. — Siebente Lief., 
IV. u. 151 S. 1799— >B0I. 8. Mit drey Httftto 
vonKuj^ertiMn^ jedes von-fedii Blztton in feL 
{jedeUe£3RjtUr.} 

Vor feinem atn soften !Fet)rHar etfolgten Abfterben- 
h«tte der ooVerttefsh'che iJckhiStrg die fimflt ErkK- 
Tun^ Högarthifcnel- Kuptf^rftfche nodi te^nahe ganz 
befor^; Bot d«n letzten Bogett' rferifelben hat ?in 
FretUKl des Verläffers urtd des Verlegers tarn Droc* 
befördert. Was bey den -vier «rften Lieftnmgen in 
dea -davon ' gogebenett Atizrfgen gefagt ift, bedarf 
Üer wn fo -weniger einer Wiederhölnng, da der aus- 

fezeichnete Wetth .'der EAlärtmgen fowoU als der 
.■upterfai^-(Aa«2nvtitfc}denme?ften tefetn tmfrör 
Blätter durch eignfr Lefi^ -and Awfidht 'bekamil EftyH 
■wird. Die 'fdchs P&ttön , \vt3che die pnfie Lirferung 
enthält, machen den Aiääiig einer zuutmmengeliüreo- 
rienFoleeiwö^rchärak'terifiifcher und contraftireHder 
Darftellnngen, -welche Induflry ani ItUtmfs^, Fhifs und 
FauHitit, Oberrchriebes find. Kaohdem'riottt^geDUt- 
theile eines^ englirchen Kunfttetmer« , des bmrtuntfeo 
^r Horsttt WcapoUl haben di^ Blatter 'freylich mehr 
Verdienftjiches i» der Abficht, alsln der AosfQhnmg. 
Hogärth woBto ße durch einen ivohlfeilera Pr«s 
Jfand*#ferksleutBn tuid Fabrikanten defto leichter in 
die Hände bringen. Aber fein Genie ift doch auch 
hier nicht tu verkennen, felbft in feinen Fehlem nicht. 
D(3- Kilnftler wählte dazu das Leben zweyer Kamera- 
den, die beide bey einem ZeusEabrikanten arbeiten. 
Ibre Geföhichte b^'nnt in der Werkftätte beym We- 
'iJCfftuhl; dip Züge derfelben aber feneen bald an, 
' tark zu dlvti^ren» und «odigeü üch beide mit ge- 



vrilTen ProcelEonea, die den Helden zu Ehren angp- 
ftcüt werden. Der Fanle Kömmt zraktzt an dea Gal- 
gen ; ' det FleiEsiue wird Lord ? Msyor zu Loiidon, 
Dem Fleirsigen hat H. den Namen Qöodc^ld , Örf. 
OhS; gegeben; den Faulen if^nQI er Thosias Idle, 
welche* L. i« Tianas Faulkans ütierfetzte. Der Un- 
terfcliied in Beider Geßchtszögen , gleich auf der el- 
ften Platte, wird trefflich zerglisdert,*uha"beftaiders 
die Bem^kung .dar Mrs. Pioxxi febr. witzig ausge- 
führt, die zwifchen der Phyfiogtiomie des Faulen mit 
-der das KiüferB CitraccUi» 'auf ^teniDenkmaler;«- eine 
auffallende Aeholichkeit fand. Vorhin fohon hatte 
X. erinnert, daß die beiden VVeberftühle ßch Eir leicht: 
inTKroneh oderCalheder anantorphoßren lietsAi. Der 
hint«- Gutkind.s Weberftuhle befindliche Zettel ver- 
anlaCste hier eine umftifnLiliche Erzählung von äsn 
aus einem Küchenjungen zum Lord - Mayor emnorge- 
ftieeenen Richard WhiU'mgtsmy delTen Gefchichte in' 
En^and ein allgemein belunntes Volksniährchen ge- 
worden ift. Schon anda^wo ift es bemerkt worden, 
'dafs die Ballade diefes Inhalts, die L, als Handfchrifc 
anfah , fchbn in der Balladeidammlung vbn Evans ge- 
druckt ift. — Das zweyte Blatt, wo man den FJci- 
fsigen in der Kirche findend fie^ >, hat viel Hogartht- 
fthe Laune, der jedodi die fein^ Erklirers nichts 
nachgiebt. So werden die Sänger diefes Tempeh 
finnreich genug: mit den Sängern djBs Waldes, dar 
■Felder upd desTMeyerhoFes Veifgllchen und nach den- 
fclben klarfi&drt. — , Das dritte Blatt zeigf uns den 
Faulen, .währeoJ der Predigt, stuf dem Kirchhofe 
beym Hazardrpiele. Der Vf^ nimmt hier von Einer 
der Figuren Anlafc, von der Biegfämkeit dea -phyfio- 
gBom'iu;hen Stofü^ bey den Engländern zu reden , um! 
dem S^i^ , waches die vnerMiflpflidie Natur in 
London mit den Gelichtern treibt; 'ond dann ßt- 
fchreibt ei* daS SuCserft auffaÜende Aeofsere eipes 
SteinpRaftn-ers, den er felbft {ah , fo lebhaft, dafs man 
das Bild gezeichnet vor ikh zu fehen glaubt. — Bey 
der vierten Kupferjafel, die unfern Knnftfcr in (inem 
minder vortheilhaftäB lichte zeigt, ak man ihn fenft 
zu fehen gewohnt ift, macht L. die fehr -wahre B»- 
Dierkung, dafs man bey eiiteai gHikrittmun 9x3m»Be 
dergleichen Vernachläfligungen leichter Hberfieht, nial- 
kauni bemerkt; bey einem in ■Rnpfer gcftcijAenen 
hiiigegen weit ftrcBgere Fodemngen machf, HDtt 
"beym iJmfchlagen jedes Blattes einen Vorhang auf- 
zuziehen glaubt, der vor dem nächft folgenden hing. 
Indefs, fagt er, ift bey ff. das Kam immer pit, nur 
Aa.SÄrot fcheint es zuweilen zu fehlen. — Bedeu- 
tender und gehaltreicher ift fchon diefüuftt Piatte, 
wo der Faule weggejagt und auf die See gefc^iickt 
wird. „Man hat nämlich in London, fowie in Wi- 
ddern Seehandelsftädten, die bekannte Kflcheomaxi- 
,me: dafc manche Dinge, die leicht &uien, fich brf- 
„fer halten, wenn man ne durch Salzwaffer zieht; fo- 
»gar bis auf den moralifchen Menfchen ansgedehntr, 
„böfe Buben würden zur See beffer. ** Der Commcn- 
tar über diefes Blatt ift Übrigens in der heften Manier 
unfö-s Vfs. gefchrieben. — ' Eben das gilt von der 

^ .- .• j__ r__. — ^aj(. fjeijWe, nach 

aber- 



ErJäutenmg des fech&teo, wo • 



-Nöm. &. lANtJAR igo^ . 



überfttadeiMrL^ndti aät der Toditer teiaes Pria- 
cipals yenrdfMt err^ieint, und das junge Pa^ir am 
I^furgeD nach der Hoc^eit die GlückwCIufch« des 
▼«IkTenqjfangt. Die Mußk, woinit diefe gebracht 
Werden i giebt dem Vf. zu j-eichep Ergirfsungen fei-r 
nes Witzes GeJ^enhA — Was auf den ietztea 
zelrn Seiten diefcs Heft aus L's Papieren IwBztigefetz* 

- ift, betnlft das Lekantite, auf ^6fer Platte Gchtbare* 
MonuWient in London. 

Auch dxefiehstt Li-jEerung der Kupfertafeln, eine 
Fortfctzitne der fflnften., *nir Vor L's Abfterbea von 
^n. Riepn£at^ berehs voIIendeL Die Erläuterung 
derfelben hoffte der Vwlej^r auch noch ans L's Nach- 
lafTe.zu erhalten; es fanden Geh aber nur wenige, zer- 
streute önd uitvoflendete Bemerkungen und Notizen 
dazu. Ein rertlienftvoUer deütfcher üelehrter wnrde 
nun zur Forrietzung diefer Arbeit vorf dem Verlege 
aufgeEodert; er vernanct fich auch dazu, ^bIs auf ein- 

- «mal, laut der Vorrede',' einer der Schlegtt- Streitkt dw 
ffim deutfchet) Publikum fattfam verrufenen Gtbrüdar 
ffAeta {chätzbiHKn Manne das Qbernommerie GeföhSft 
„fo rerieidete, dafs er- fich unter keMer Bedingung 

- -»mehr dazn verftöhen' wollte. " Per Verleger flber- 
jedete alfo einen andern -Schriftfteller, der mft ganz' 
andern Arbeiten befchfiftigt war , zu dem EntfchluITe, 
"•US den Schriften d^ mgMftm ErklSrer das Nöthige 
^uCamm^nzutmgen , nnd dieles den kurzge&f^ten Er- 
Tänterungcn «nzuhSnaen, die fi«h von L, folbft fclion 
'in denOSttingifcbenTafcheakfllendern befanden. Un- 
ter jenen ErklCrmi ftand tedefs lhisftr'4 Commentar 
nicht attfeutrelben , den L- zwar einen verkubaditm Ha- 
»trih tiannte., in den; «r aber doch viele recht gute 

'Notizen ^nd. Der FortFetzer verlangte indefs die 
-'Verfchvreignng (ein6S Namens; und diefe macht lieh 
'auch Rri. zur Pflicht, ob er ^ieh fchon ziemlicji all- 
'gemein 'pnd'TnVefJafiiE bekennt, nnd die Fortktzwig 
\voQ Avx Art ift , däfs ne dem fo^t fchon rßbmiich ba- 
|kannteil und gefcMt^ten ManiK gewifs nicht zsr TJo- 
■ehre gerecht. £r felbft -erklärt Seh fl^ber di&Schwie- 
'Tigkciten femei' Unternehmung, und über leiii behut* 
'faoies Verfahren dabey, fehr befobeiden; 4inif>es war 
'ihm vornehmlich ddrun^ zu thiüi, den Lefer auf dem 
-iJditenbeti^fchen Standpunkte zu ei-halten. Dies ift 
denn auch' wirklich in dem Maafse gefcheheo, dafs 

■ der Lefer alle Urfache finden wird, mit der VerfsA- 
Tiingsart des Vfs. zufriedai zu feyn. Die fechs Ku- 

pfertafeln diefer Li^fertuig ffllu^n, wie gefagt, die 
,'¥chickfale des Fl^frigen und Faulen weiter fort« bis 
zu ihrer völligen Beendigung. Asf :der nrften er- 
scheint (liefar .Xetjte.mit einem .liederlichen Weihs- 
'1>ilde auf einer Dachftübe in -einem erbärmliolusi Bet- 
"te, vctn «ner' durch d«i Schoraftein herabgeftorzt«! 
-Katze oufgefehreckt, nachdem er die Nacht vorher 

■ den Sfrafsenranber gefpieh hat Bey der rarften Platte 
ift von Aem Fortt nurdie Richtung des erfchrocknea 

' Blicks Qberfehen , wichen der Fade der verramnitan 
Thüre zukehrt, indem ^r diefe geöfftiat und fich ent- 
deckt glaubt. — Ke fc^gende Platte ftelll ein Gaft- 
mahl vor, wdches Gooddnild nach feiner ErwShlung 
zum ,Sheri£ giebt Die zum Xhail.nodi .un L, ex- 



Idärten Fiznrao dei VoraniadW ii^d pM lua^nrddfFh. 
Die uneath^itedeB BeUüene Fragej wem dac TreUen- 
hut und die damit beltjgte er&e SteUe an derTafel ge- 
höre, täht ficfa vohl am wahrlchein^ichben dahin be- 
antworten, da(s der abwefea4e EigenthOmet diefes 
Hutes koin andn»-, als' der ticue Sheiü felbft, der 
WirthdesGaftmahls, fey,der entweder nodi flicht 
erfflhienen', oder abgerufen ift, oder üch abüchtlicri 
«ilfernthat, um fejnenGäfteB freyeres Spiel zu laf- / 
fen. — Idle, oder Faulhaas, zeigt ficV auf dein fol- 
genden Blatte inanera Keller, mi^.der Tbeiluna der 
geraubten Habfeligkeiten eines Erniördeten und fei- 
ner Einfoharruiig befchäfdgt, aber von einein Gericlits- 
diener Öberfallen, an den ihn- feine ßulilin' verrathen 
hat. In dem noch von L. herrabrenden Theile der 
Erklärung diefes Blattes ift feft Alles fchon enthal- 
ten, viras in der Fprtfetiuag nur commentbt wim. 
E» kann zur Vergieicliiing der Manier beider S';hrift- 
fteller dienen , wenn 'vor das zw Brobe lierfetzen, was 
beide Ober einerley Gegenftand fagen. Folgende Stelle 
ift von L. i „Das Gefchöpf mit dem poöerk rüge, dicht 
.hinter den beiden Hauptbuf8\vichtern , ift ein damal* 
»berdchtigtes Menfch, deren Nafe,mit der^ÄMizen Ge- 
■„gend umher untergagartfen ift. Man Geht kaum 
«mehr, wo Sodom. nndOomorrl^a geftanden ha- 
lben. ■' ~ Und folgönde «ron dem Vf. der Fortfetzung*. 
■Das naTenJofeVdbtbUd fteUt d^ Anti-Hthc in die- 
«fam umgekehrteD Himmd vor. Sie, reicht den Por- 
aterkruff mit obfia-fo viel altkluger Träglieit, wie. Hm 
^vermüthlieh mit juaflttdiifhsr ßeheodigkeit die J^ek- 
„tarfchale reichte. Wer to, wie fie, den Kopf fchief 
„hält, der dakt., nnj zwar Jafigfam. Woran aber und 
„worauf fie denkt, flbexläfst man am heften ihr felbft. 
HDean etwas Anders kamt doch wohl diefer Verfta^d 
«Aicht durchwühlen , als eine Gtäanlm ■ Ooaltf. " — 
Usgeähr in ihnhchcm Verhältniffe gegen einander 
'(uht auch hey den übrigtn beiden iTa'^sii "^'^ Manier ■ 
L't. gegen die feines Nachfok^s , der jfeltner einzelne 
■Um&nde erklärt, ^,*n gdegeatUche, oft ziemlich 
aligemeine Keflexioaen.ausweiclit, und ilas ausmalt, 
-wasZ-nur mit wenigen, ai>er freylich kräftigem, Pin- 
-felzegen entworfen hatte. Denn tei^e cigien Erklä- 
rungen, in den vorigen Heften fmd grofsen^heils nur 
weitere AusbiMungen der kürzern Skizzen in den 
'Taf<jienk3ienden). Dem Vf. der Fortfctzung jft das 
indefs Cdion zum Verdienft_anzureehn|en> daß er ficli 
nicht in .die, doch im C^ozen einzige und unerreich-' 
bm-e, vritzftrömemle Manier feines Vorgängers hin- 
ein gekOnftelt, fondern Jich ihr nur mit eignem Ta- - 
lente zu nahem geflieht hat IjciftleeT ift indefs fein _ 
Commentar gewifc nicht, ob .er gleich fich beCchei- 
det, dafe er, da L't. Oeift airf ihm nicht ruhe, nur 
. in feinem Style fortzufahren gefacht hiihe. Und di^ 
ift ihm^ft glücklich genug gäungen.^ , 

Der Text zur ßebmttn Lieferung h^ mit dem zur. - 
fechsten einerley Einrichtung ; Jiur find hier die Uch- 
fmiff^i/iim Erklärungen, w^che nnveräudert aus den 
Götting. Taiaienkaleodem von, 1789—9*- Vi- 94- Ä^- 
nonxmen find, etwas umftSndlicber. Die beiden erlten 
Blätter, ^üfexioii mU Bneland übtr/daitben, Soütea 

den 
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({en Coiltraft *wifchen dir Arrnftligkeit uikI derVet- 
" folgungsfncht der franz. Tnimen mit der Vollkraft 
und demPatriDtiSmusdM- engliichen Kriegsmacht ver» 
finnUchen; und ihreTenderre war eieeiltlich, beyffo- 

Sartlfs Landsleuten di« Verachtimg- ihrer Feinde und 
AS Zutraucrn auf ihre eigtie Ucbsrleeenheit Doch 
mehr zu beleb«n. Ziir Zeit ihrer EifcbeiciiUig > im 
J. 1756;, würde nämlieh eiji Einfall der Franzolen in 
England mehr vemiuthet, als gefürclitet. Damals 
mochteö fre\iich diefe Blätter ihrer Wirkung nicht 
- verfelden; jetzt, bey einer ähnlichen Lage der Dinge, . 
möchte doch Wohl nicht -viel EH'ebt davo)i zu helfen, 
und die bei^ferfeitige Darftellung weit m^hr, als da- , 
jnals, Karfikatur fevn, L. hat indef^ Recht, dafs 
dicfe Art, durch Kupferftiche Krieg zu führen, nicht 
unwichtig ift, obgleich der KOnftler ficU dahcy gniiz 
nach dter/l^orftellungsart der niedrigften VolkskJaffe 
bequemte. Die Vcrle, welche Qarri» zur Unterfchrift 
dieler Blätter machte , find hier uoerwälint geblieben. 
Uehrigens verdienen dite Zufatze des Herausg. recht 
/elir iRren Rang und ihre Stelle neben L'j. Erklärung. 
\Vas S. 39. ff- über den Grenadier gefagt wird, der 
eine äufserft häfsUche Karrikatur Luda/ies Xf^. im 
" Wachtltnbenftyl an die Wand fudelt, ilt wirklich 
Lichtenbergircri , d. i. witzig und treffend, .gefagt: 
„Hätte fich der Künftler in diefer Vorftellung nicht 
„gefallen , fo würde er nicht durch den Ausdruck der 
j,Auimerkramkeit, mit der die fröhliche GefeÜfchaTt 
„der Arbeit de^ Satyrikers zußeht, auch diö unfrige 

„auf denfelhen Gegeuftand geleitet haben. Aby 

^f/ogarth ift nicht der Einzige unt« den.' Künftlera, 
„die Dichter ja nicht ausgefcnlolfen , def feinem Her- 
„zen die kleine Freude gegönnt hat, feine Helden zu 
„Laftträgern feiner kleinen Sünden zumachen, un^ 
.„ihnen in den Mund oder in den Pinfel zu legen , was 
„der Künftler fclbft am des Himmels willen nicht in 
„Feinem eitjnenNamen gethan oder gefa_gt hätte, wenft 
■ „es ihm gleich eine unbefch reibliche t reude machte, 
'„ey durch einen andern zu thun oder zu lagen. . Ur»d 
„nehmen Geh denn nur die Künftlerdergleiclien, ihrem 
„Bedanken nach unfchultÜce, wohl gar lobeuswerthe, 
„Freyheitttn? Hat es notdi keinen Moraliften geee- 
„ben , in deflen Sittenlehre gegen ^eWiffe.Untugen^ 
„und Lafter fo CO« Hfnor* geeifert wird, 4afs fich der 
„geheime Gelchmack gar nicht verkennen, laCst, de\i 
„der Moralift felbft , vennuthhch .ohne es zu wilTefl, 
„an eben' diefen Untugenden und T«tftern Riad? .Es 
„gäbe einen trefflichen und noch nie benutzten Stoff 
„zu einer neuen Komödie, fiii Konwdii^ dUder Mtnfeh 
„mitßckfelbß/pielt,'" — Das folgende Blatt , der DUb- 
ter iu^ Noth (Ttudifirifs'd Pott) halt L. dps Genies 
unfers Rönftlers für völlig unwürdig, in der Abficht 
verfelüt, imd- faCt ganz ohne vernünftige Belehrung. 
Djefcm Urtheilc ftimmt der Herausg. nicht bey, u«d 
glaubt, es Tey in einer gewiffen weichmüthig-ver- 
driefslicTien Laune gefällt. , Er felbft macht darüber 
'manche treffende Bemerkungen; wovon wir nur die 
letzte hiehcT fetzen weilen: „In die Klenimeii, die 
„wir hier ira Bade feheti, fornn ein deutfclar Reim- 



„fchmid,der mit W«b T^utKind-vo;? Ertrag, feiner 
„Feder leben will* im neunzelmten Jahrhundert nicht 
„mehr gerathen; er müfste floh denn nicht fintfchlie« 
«fsen können, als ein allerneueftes , d- i- iritifilm Ge^ 
„nie zugleich ein Theorieeufchmid zw w:erdenj eitt^ 
„billige Cäpitulatlon mit fdnem Ehrgefühl abzufcldie^ 
i^fsen, und dann die Zeitungen und Journale jnit fet- 
„nen Kritiken anzufüllen, oder, noch beffer, in eig* 
„ner hoher Perfon ein kritifch-poetifches Journal ode^ 
»ein Athenäutii zu fchreiben." Der von fjichots ange- 
führte Umftand hätte liier nodi angefahrt weroeo 
können, dafs auf den erften Abdrücken diefer Platte 
im Hintergrunde ein Gemälde hieng, worauf C«rJI 
von Popt derb abgedrofchen wurde. Ueber äes Letz- 
tern Kopf ftand: Pope's Letters; und aus des Dichter^ 
Munde gingen die Worte: t^aü, Fidi, Vid. Unter 
dem Bilde des geniifshandelten Buchhändlers lag ein 
Brief to Qtrll adoreffirt. Der Poet fchrieb an einem 
Gedichte, Povertu, und imter dem Bilde ftanden vier 
Zeilen aus der Dunciade (C. i. v. III. ^.) In den 
cachherigen Abdrücken vFurde dies Alles fo "abgeän- 
deit, wie es hier befchrieben wird. Das Geraäldft 
Jtellt nun die Goldininen von Peru vor, das Gedicht 
wurde Rühes überfchrieben , und dieVerfe unten blie- 
ben, weg. — ■. . Ueber das Kupferblatt, das lachmäi 
Parterrt (Z^u iaaghing Andietiaij fagte L. tehr weni^ 
weil er es als Abiicht des K<fnfljers annahm, dafs er 
dem Lefer Jas Vergnügen habe gewähren wollen. Al- 
les felbft zu finden. Der Herapsg- findet indefs we- 
nig von RogarthifcherSatB-e darauf j vermulhlich aber 
ift fie nur jetzt unverftäiKllich geworden, und hatt]9 
urfprünglich manche perfönliche Beziehung. — Das 
ColUginvi Mrdiatm (Ctmßtitationof PJi^ficians) liiefs ei- 
gentlich Tfu Company of l/ndtrtakers , die teichatbefor- 
■atr-Gildt, welches L. witzig genug als die Öijde er- 
klärtj die dafür forgt, dafs ein Leichuam zu rechter 
Zeit da ift-' Nicht minder vrit?ig ift feine Erläuterung 
dißfes Wappen fchildes iii der heraldifchcn Kunfttpra- 
-che- , Der Herausg. vefweilt fich am längften über 
den berufenen Ritter Taylor und dcffen lajigen Titel, 
der ih/i 4u fehr wahren, und witzigen Aeutserungea 
über die umgeluhrte Pyramide von Titeln veranlaTst, 
Welche, manche Gelehrte auf fien Titelblättern ihr«r 
Schriften zum Fufsgeftell ihrer Namen machen. -|- 
Das letzte Blatt , womit H. anch wirlUich feine Aif- 
hejten endigte', heiT^t F^nis, oder das Etide aller Dingt. 
Man öblickt darauf zwar einige fchwache Spuren 
feinps, Geiftes , aber doch mehr Mitteliüäfsiges und' 
manches Abgefchmackte. 

Ho. Ritpenhaufcns grofses Verdienft ia den Nach* 
ftichen diefer Blätter bedarf unferer neuen Empfek- 
lung-nit^t. Die Erwartungen", welche er fchon in 
den kleinen abgekürzten Kupfern der Tafchenkalea- 
der erfeste, und deren damals (chon L, ein hier im 
letzten Hefte S. iii.'wiederholtes fehr gerechtes Loh 
erthejlte, hat er feitdem noch fehr übertroffen, uml 
feine Vorgänger in Englajul weit hkaxxx fich 2iiurilcl&- 

^°"'^: . , ,i:.,i.v Google: , _. 
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GOTTESdBLAHRTHEIT. 

. NajiNBSRau.At.TORF, b.Monath tLHuFsIer: T^hr- 
buch dir thriftiitkm Moral zu akademjfclieii Vorlefun- 
sen von D. Paui Soatkim Sirgtmmd flöget, Prof. if er 
Ttieologie in Altor£ 1803. 456 S. 8- {iHthk. 
14 gr.) 

/\ Is die kridrche Fliilobphie unter nns bekannt 
^ *" wurde , wurden die Theologen zuerft auf ihre 
tnoraUrche Seite aufmerkram tind fuchten daraus 
Gewinn for ihre WilTenfchaft zu ziehen. Der Ur- 
heber derfelben hatte der Moral des Chrlftenthums 
mit Hochachtung gehuLliget, und war durch feine 
tiefe Blicke in die moralifche Natur des Menfchen auf 
Refultate gekommen, welche mit den Ausfprüchen 
des göttlichen Weltlehrers vielialtig flbereinüimmten. 
Dadurch wurden manche moralifche Lehren des Evan- 
fieliums verftäncUicher, fruchtbarer und zufammen- 
nit'ngender; mit derfeichtenGlüchfeÜgkeitslehrewur-' 
de zugleich die Gewohnheit, die Moral Jefu als eine 
folche vorzutragen, geftörzt, und die Göttlichkeit und 
allgemeine Gültigkeit der letzten wurde in ein neues 
Licht gefetzL -Uebrigens ti-aten auch hier bald Mifs- 

~ brauche und Mifsverftändniffe ein, Verfchiedene Theo- 
logen wollten die ganze Moral -des Chriftenthums in 
eineKantlfcheMorälehre üm\yandeln, mifsverftanden 
die eine oder die andere, oder auch beide zugleich, 
tmd verkehrten die Exegefe, Einige trieben die Sache 
auf eine Art, dafs man wohl fenen konnte, dafs 
■nicht Prüfung undUeberzeugnng, fonderh der Reiz 

, <Ier Mode und der Neuheit fie leite. Diefe letzten ha- 
ben denn auch , fobald es Mode Avurde , auf die kii- 
fifche Philofophie loszuziehen und ihren geiftvollen 
und ehrwürdigen Urheber durch hämifche Confequen- 
?ien anzufeinden , oder zu verWeinern , -mit dem- 

- feibigen Enthufiasmus oder vielmehr mit derfelbieen 
i^denfchaf): eine entgegen gefetzte Parthie ergriffen, 
und das, was fie vorher rilr ihre Ueberzeugungeo aus- 
gaben, aufs tieffte herabgewilnliget. Und da es im- 
mer gewöhnlicher wurde, dafs jeder Philofoph ein 
OiigHial und ein Sectenftifter feyn wollte, fo wollten 
nun auch fie fich zu diefer Höhe erheben, fie wollten 
atich ihr befonderes hOchftes Princip haben, und ga- 
ben dabey oft fOr neu aus, was auch ein gemeiner 
Kenner der Gefchichte der Moral fogleich för alt er- 
kennen mufste. Nun hatten fie fich in ihren Oeilan- 
k.en hoch Ober einen Mann emporgefchivungen , von 
Welchem fie noch körzlich die erften Elemente der 

, MiUofophie gelerot hatten , und der ihnen nidit nur 
hierin, ftmdem auch in Renntniffeii anderer Art, 
- A. L* Z, 1804. Effitr Band, 



wie in Befcheidenheit fehr weit Oberlegen war. Um* 
ter diefen Auftritten ift aber doch immer eine beffer* 
Claffe theologifcher Gelehrten übrig gebliet>en, wel* 
che auf dem mit Prüfung und Ueberzeueung betrete^ 
nen Wege fortwandelten , die Moral des Chriften- 
thums und die kritifche Alorälphilofophie nicht mit 
einander vermifchten, aber wohl gegenfeitig durch 
einander aufklfirten, und mit reinem unbe^genen 
InterefTe an der Sache felbft ihre Forfchungen fort- 
fetzten. Darier Rec. im Begriffe ift, eine Reihe von 
Schriften anzuzeigen , welche unter diefe Gattung ge- 
hören , fo hat er es für zweckmäfsig gehalten , diefe 
kleine Vorrede voranzufchicken. 

Herr yögtt hat ein Lehrbuch gcBefert, in wel- 
chem man mit Vergnügen den ruhigen und fein un- 
terfcheidenden Denker und Beobachter wieder er- 
kennt, ds welchen er fich fchon in feinen andern 
Schriften charakterifirt ha,L Wir wollen zuerft unfere 
Aufmerkfamkeit auf die pkilofopkifihtn Grtmuijatze def- 
felben richten und fie mit mögUchfter Kürze zufam- 
menft eilen. 

„MißvetßSfUktlJfe, welche hauptßchlich in dem 
Kantifchen Antieudämoni^us ihren Grund hattenj 
hinderten manche Denker, das Kantifche Moralprin- 
dp unbedingt anzunehmen oder beizubehalten " (S. 40.t- 
„Unfere Vernunft ift gefetzgebend. Indeffen find wir 
uns doch bewufst, dufs unfere Vernunft nicht uri* 
trUglit^ ift, dafs wir vielmehr in unfern Ausfprüchen 
und Entfchei düngen fehr oft irren. Da wir nun dem- , 
angeaclrtet den Sittengeboten unferer Vernimft allge.^ 
meme GiTltigkeit zueignen : fo unterfcheiden wir die? 
gefetzgebende Vernunft in uns als die tmträglklu unÄ 
allgemeitUt "von unferer in-fameh, individuellen Vef 
nunft, und behaupten, dafs die Ausfprüche jener in 
jeden vernünftigen Wegen voroehmüch und von ^edcn 
für gültig anerkannt werden möffeu" (S. 46.) Dabcy 
bemerktder Vf. noch, dafs man vermöge der Philo- 
hphie des eefiaiden Menfiktnvnjlandts annehmen müffc, 
Gott fcjr (ue allgemeine gefetzgebende Vernunft und . 
habe unferer Vernunft die Kraft mitgetheilt, die nn- 
tnlElichen Ausfprüche in fich zu finden, übrigens fejr 
liniere Vernunft doch avtonomifch. Darauf unterfchei- 
det er dgs moralifche Gffitxgebajigsprmdp von dem Ef- 
ietmmgsprmcip. Von jenem fagt er, es könne durch- 
aus nur formal feyn, und fey Kein anderes, als das 
Kaniifcht. Er wendet aber doch wider die BraucV 
bärkeit deffelben ein, dafs auch folche Gebote, die 
nicht unter demfelbigen flehen , aVgtmtia geltmd feyn 
könnten , dafs wenigftens noch nicht bewiefen wor- 
den , dafs die Allgemeinheit aller andern Gebote einen 
ITtder^nuh in fi<£ fafle (S. 48. f.) Ein h&^iftes wate* 
C rMet 
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Haits Gefetzgebung^rincäp d«r Moral ahe^. verwirft 
er ohnehio (S. 50. f.) Xias Erkmnun^sprincip erlOärt er 
fär höchft nöthig, weil es uns Kriterien zur Unter- 
fcheidung der Grebote der allgemeinen Vernunft von 
der individuellen verlchaffen loU. Zu dierem Zwecke^ 
meint er, dienen die zwBy'lCantififienyornieln: Handle 
nur nach derjenigen Maxime , durch die <du zugleicit 
wollen kannfV. dafs üe aUeemeines Gtfttz werden folle — 
und*: Handle fo , als ob cQe Maxinie^ciner Handlung 
durch deinen WiUep zum- dUgemeinen ^aturgefetxt 
Werden follte (S. 53. f.) Aber auch liier meint er, 
dafs auch folche Gebote, die nicht unter diefen. For- 
meln ftehn, zu allgemeinen Geboten taugUch feycQ, 
und fetzt hinzurdieGewifsheit, dafs unfere IVIaximeii 
und Handlungen Gebote der aUgeineineu Vernunft 
fcyen , beruhe einzig auf dem Gtfiiktt der NBthigmg, 
welches alle urfprüngUcheii AusfprQchs des Alcnfchen- 
verftandes begleite ^und das einzige höchfte Criterium 
aller Wahrheit fey (S.54-)- Nach allem diefeu ftelJt 
der Vf. doch noch tin hockfies moraiifihes Prinnp auf, 
mi({ erklärt ach darüber fo: qUngeaohtet das Kiken- 
nungsprlncip es uns möglich macht , alle Gebote der 
allgemeinem Vernunft. mit Sicherheit aufzu6nden, die 
wir dann in logifcher Ordnung zuÜafpmenftcllen und 
in fo weit aus ihnehjeiDeWiffenfcIiaft bilden können; 
fo muffen wir doch wünfchea , dafs von irgend einem 
diefer Gebote. alte übrige" Cch, mögen ableiten laffen, 
damit wir uns durch dauelbe, als durch ein materia' 
les Princip , von der Vollftändigkeit unferer JCenntnifs 
von den Geboten der allgemeinen Vernunft überzeu- 
gen und in die Moral die höchfte fyftematifche Einheit 
bringen -können. Dazu dient uns aber das Gebot: 
'J^chte die ymmnft,. an JclTen AUgenieingültigkeit uns 
das Erkenntnifsprindp nicht zweifeln lOifst. Dlefes 
Gebot hat Kant in der Formel: Handle fo, dafs du 
die Vernunft fowohl in deiner Perfon, als auch in der 
Perfon eines jeden andern, jederzeit als Zweck, niö- 
malsblofs als Mittel gebraachft — unverkennbar, aber, 
oichtÄrfchöpfend, ausgedrilckt. Es liegen in djefem 
Gebote folgende : i) Erzeige allen vernünftigen Wefen 
die Achtimg, welche ihnen als folche gebßhrt^ 3) ^jm- 
■ diri an kfhum vernUpfügen Wefen die vermtnjtmäßign 
J^wtAft fondern fördtre fie vielmehr, wenn uncf wie 
du kannft" (3. 5+ f.) Von diefem Gebote fagt der 
Vf., dafs ficb alle übrigen, mit uimigm Awnakmmt 
davon ableiten laffea. Als Grund der VerpflichtuOg 
zum Gehorfam gegen die Gebote d^ Vernunft nimmt 
der VF. ,zvvar blofs das. an, wtüfit Gebott der Vtraa^' 
ßnd,t bemerkt aber, dafs, da wir auch finnhche We- 
feu find und unfeie Erkenntni(Te vermittelft der Ge^ 
fühle auf unfer ßegehrungs vermögen wirken, unfer 
Wille üch nicht ohne aü» Mitwirkung dts Gefühls thjrch 
^as reipe Verp flieh tun gsprincip bßftimmenlaFTen kön- 
ne. Er unterfcheidet flbrigens reinvemiinftige Gefühle: 
Selbftachtung und Selb fl Verachtung — reinfimlicket 
Euft und Unluft — vemiit>fiießmiiicke: Selbftzufrle- 
denheit und Selb(tunzufrie.)enhelt, und ftellt dann die 
Principien auf; Beflimmt 'dfivm Ifillen hauptßrhlick nach 
dem vervünfii^en GfftUtle; vfrfchaffe du fem die entfcktidendt 
Gewalt; «ni^JBUzttsdta^äasven^fiigßtmlidu; fümr'd- 
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the äie_ Getvalt des fimilielUn. Da aber nach der Mränung 
des Vft die vei;nanftigen und vemönftlg - Ijiuilichea 
Opfahledas Begeh ningsv6riTi3.gen vermlttejflh'S Geself 
feite, und dip fihn]ichen>daffelbe reimjittilft der Bemu-' 
den uadNeiguhgen, unter welchen auch manche geletz- 
widrige find, heftimnien , fo Jeltel er daraus noch fol- 
gende Principien ab : Brßimme deinen ff^itlen naeh dem 
Gneiffens verfihaße dUßm die' Macht der EHtfcktiäimgt 
ßtoke^ die gefstxuiidrigen Begierden und Neiginigfn ga utiler- 
driiiiea. D^ ■'her nkht alle .ßegierden und Neigungen 
gefetxitfidrig feyn,.und,es dem Menf^lieii unmöglich 
fey, fie ,alles"Eiufluffes^ auf unfern Willen zu-berau- 
ben, fo fetzt der Vf. noch foleende Principien als voll- 
kommen gültig hinzu: Stärke dich in der Beflirnnrnng 
itititi iP^illetts nadt dem-^emjfen durch den Antrieb derje- 
nigen Begierden und Neigungen y welche bey der Befolgtmg 
des .Sittenge fetzes ihre Befriedigung finden; erteecke ww» 
nähre deswegen diejenigen t u?elche ßch befliaimt mtfda^' 
riäslen, was das Gefetz foäert, z.B. die Neigung'zur 
Wohlthäügkeit, und ^ieb denen, die in unbeflimmter 
Richtung aiffdie Befriedigung des yerlangma dir Siniüick- 
keit antreiben y die Richtung auf die Befrüdigmg des Vsr- 
laiigms der Sinniichhit durch die Bifolmng des ^itten- 
gejetzes, z. B. der ElirbegJerde, dem Hange zum Ver- 
gnügen. Ditfe Principien feLzt er fowom den Kdnti- 
fiiien entgegen , nach welchen der Meofch alle Begier- 
den und iVeigungen fchwächen und ihnen keinen Ein* 
fiufs auf feinen Willen geftatten foll, als den Verthei-'^ 
digero gimifikter Principien, Reinhard, PÖliz, Aw^taH, 
von welchen der Letzte ein dreyeiniges Princip auf- 
ftellt, wo FoUß'dndigktit des Genujjes oben an ftelituad 
follßänäigksU der Kräfte uad Eiitßckten folgt Wir muf- 
fen geftehen, dafs uns in diefen Grundfatzen des Vfs. 
hie und da nach Dunkelheiten übrig geblieben find 
und dafs fie uns felbft von Widerlpröchen nicht frey 
fcheinen. Der Vf. fcheint noch nicht ganz einig mit 
fich felbft zu fcyn und fich feine Ideen noch- nicht 
deutlich genug eutwickclt zu haben. Wir wollen da- 
her aber das Ganze nicht aburdieilen, fondem 'unfers 
AufmerkGunkeit blufs auf das richten, was Ims klar 
ift, und uns in einer Materie, die zu ivvtläuftigea 
Deductionen verarlaffen könnte, mit einigen Bemer- 
kungen begnügen. " ^lan fieht wohl , da.rs der Vf^ den 
BefuHaen lijfnfchenvetiland zum höchftea Princip in iFer 
Moral, fo wie in der Philofophie Überhaupt, erheböQ 
will, und dafs er feine Auslprüche durch ein Ge/uhl 
der NÜthiguHg, welches fie begleitet," uuterfcheidet* . 
Dawider mOUen wir nun vor afien Dingen proteftiren. 
Eine folche Erhebung des-Menfchenverftands ift ei- 
gentlich Erhebung des Pöbels und der Geraeinheit 
in Sachen der Vernunft und Entfctieidung derfelbeu, ' 
durch Stimm eBmehrheit. Sie führt zu einem faden, 
moralifchen SyDkreti.smus. ~ Sie ^rürdigei die Idee» 
und mit i}inen das Handeln aus Irleen oder die Sitt-- 
lichkeit herab. Sie zerftört das Philofophlren , wel- 
ches ja doch nicht blofs in einem Aiiünerken auf 
ein ini\eres NöthigungsgefQhl ,^ fondern in.einem For- 
fchen und Streben nacTi feften und klaren Gruad- 
(atzen befteht Und diefer Cogenanntc ^ellmde Men-> 
fcbeiiverftand — wie rerfchied^ fpri^ht er ia den 

Men- 
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Menfchcnl Wax dein eidnt vdQefte Gefuiidheit deETel- 
-ben fcbeint, dOokt dem andern Krankheit, tÖdtJiche 
Krankheit zu ieiya. Und haben etwa die ffutntn und 
KttnUf welche den gefunden Men (che overftand in Sa- 
chen der Vemanft nicht als oberfte InTtanz gelten laf- 
fen wollten , weniger von diefer Gabe des Himmels 
faefeffen, ils die Btattit und Oswald?' Uns.dQnkt, fie 
haben auch aufscr dem Fache der Philorophie Proben 

fjenug gegeben, liafs fie dierdbe in hohem Grade be- 
afp&n Ond' an ■ ihrem Orte zu gebrauchen wufslen. 
. Abtr darauf wird der gefunde Menfchenverrtand felbft 

■ keinen Anfprnclj macneh, .erft der Vernunft in uns 
Anfehen und Gültigkeit in Sachen, die nur Gegen- 
ftäc^de für fie find, verfcbaffen zu wollen. Sonft muf- 
fen wir bemerken, dafs der Vf. im Wefentiichen ganz 
mit den KantiEchen allgemeinen Priudpien überein- 
flimmt^ felbft zuweilen da, wo er von ihnen abzu- 
weichen glaubt. So ift es gar nicht Avider jene Grund- 
sätze, dals, ohnerachtet wir die Gebote (ter Vernunft 
blofs um ihrer felbft willen beobachten follen, doch 
bey der \'Tirklichen Ausflbong gewiffe Gefilhie mit- 
"wirken, uudzwar thcilsOefiiÖe des Schmerzens und 
der Unlüft, theils GefülrJe der Erhebung und Selbft- 
achtuti^ Aber darin weicht der Vf. allerdings von 
jenen Grundlatzen ab, dafs er es 'zur Kegel macht, 
man foUe felbft gewijfm Btj^itrdf» und Nfignngm Einfl'iß 
trnf feinm If'iüett gtßaUtü und vcrfchaffm. Er will alfo 
I ) iiaSs man fich zum Guten durch diejenigen Begier- 
den und Neigungen ftärUen foll, welchabey derAus- 
flbung des Guten befriedigt werden, 3) man foU die- 
jenigen Begierden und Neigungen ftärken, welche 
eben dahin ftreben, wohin uns das Sittenoefetz zu 
Itreben gebietet, 3) man foll diejenigen, welche eine 
tmbeftitnmte Richtung haben , alfo böfe oder gut wer- 
den können, durch die Befolgung des SitteRgcfetzcs 
eu -befriedigen ftreben. Wir fehen nicht ein, wie 
diefe Behauptungen mit den eigenen Grundfätzen des 
Vfs. überejnftimmcn , nach welchen die Achtung gä- 
cen die Vernunft in der Moral oben an fteben folL 
Handeln dus Begierde und Neigung ift doch immer 
Marfgel an vemQnftiger SelbftheiTrcIiaft. Und ^bna 
uns' auch die Begierde dahia zieht, wohin uns das 
Sittengef^z zu geben gebietet , fo follen wir doch die- 
fen \^^g nidit «us Begierde, foiidem aus Gruudfatz. 
ond Pflicht vwndeinj Wohlthätigkeit aus Neigung 
und Benerde kann fehr vernünftig und pftichtwidrig 
ileyp. Die Neigungen von itnbettimmter Kichtung, 
Z.B.EhTbegierde, follen wirjiichtum Ihrer felbft wil- 

. len, fondern wtfgcn der Gutheifsung und unter Lei- 
tung des SittengeretzeS'be&iedigeo. 

In der Freyfceitfldire nimmt der Vf. einen-/«i«- 
termmistmu an , den er auf Erfaknmgtn und aitf Aus- 
fpTVcke ies MmfAmverßanätß grflndet ^. 41 f. £r be- 
itinimt die Freyheit als das Vermögen , feine Willens- 

■ entfchlüCfe mit IVillkuhr zu fafTen : diefe aber, meint 
er, könne nur das Vermögen feyn, ftck eben fo leoif 
mach, dfK für fdiwHcker, als wuh den fnrjliirlur trkamtm 

. Gründen zh ^^Ummm, mögen es nun Gründe aus -der 
Vernunft oder der Siimlitäikelt teja. fioUte denn 



aber der Menfch nicht auch' das Vermögen befitTen, 
zwifchen Grttnden zu wählen, die er frtr gleich ftark 

~ od^r gleich fchwach erkennt und fotite dies nicht 
Freyheit feyn? Jede Freyheitstheorie hat Schwierig- 
keiten, auch die Ka^eS^y wie ihr Urheber felbft gc- 
fteht. Es foilte darin etwas Unbegreifliches' fflr uns 
bleiben.' Aber die Kantifche wird doch deswegen ■ 
den Vorzug verdienen , weil nur mit ihr di« Reinheit, 
Beftimmtheit und Feftigkeit der Moral beftehen kann, 
und Tiach jeder andern das Gute und Böfe eine ge- 
meinfchaflliche Quelle hat und ßch nicht ftrenge ent- 
gegengefetzt ift Der Vf. bringt ilbrigens feineTheo- 
rie auf fönende Art in Uobereinftiinmung mit feibei; 
Metaphyrik des Menfchenverftandes. ^ Er-giebt zu, 
dafs feine Theorie mit der Allgemtinkeit des Caufil' 
Utätsgrfetzes , welches doch auf ^einem Urausfpfucne 
des Menfchenverftandes bei^he , nicht zu vereinigen 
fey, aber er fetzt hinzu: «diefen Ausbruch yi;Aran|fcf 
der Menfchmoerßand in der Beziehung auf die morali- 

' fchen Handlungen des Menfchen ei» und wir erken- 
nen diefa Ein^hrankung durch das fie begleitende 
Nüthwendigkeitsgefühl , welches kein anderes, alt 
das Freybeitsgefühl ift, für tbenßarßmingiich, als an 
'tingtfchr'dnktm Ausfpruck ftibß. " "Daffelhige Nothwen- 
diglteitsgefilhl aber , welches auf Allgemeinheit drii^gl^ 
dnngt zugleicb auf Einfchränkung und- zwar fchon 
iu fernem Urfprunge. 

In der Lehre von der natürlichen moroHfilienBefchaf- 
ftnheit des Menfiken tritt der Vf. zwar der Kantifche» 
Abhandlung vom radikalen Böfen bey, jedocK mit. 
dem Unierfchiede, dafs er, indem Kant den erften 
Grund des Hangs zum Böfen für unerforfchlich aus- 
siebt, keinen Anftand nimmt, dicfen Gnmd in det 
frühem Etäßehung der ßnnlicken Begierden zu fuchen. Er 
giebt felbfi: zu, dafs auf diefe Art an demB'öfen imMen- 
jchen etieas zt* fetftt. fckeitu', 'wofür er mcitt yertnüieortUdt 
iß', meint aber dodi, dafs dadurch FreyKeit und Sitt- 
lichkeit n/cif gons atlfgehoben werde. Das Letzte ift 
ganz richtig, was aber das Erfte betrifft, fo wird det 
Vf. diefe Folgerung nicht nur nicht abzuwenden ver- 
mögen, fondem das, was hier frey genannt wird« 
wird auch nicht einmal diefen Namen führen kön- 
nen, weil der Menfch ganz unft^uldig daran ift und 
en gar nicht in die Sphäre des Moralifchen gehört. 
Nur dw Menfch im Gebrauche feiner FreyKeit kann 
Gegenftand diefer ganzen Unter^ichung feyn', wac 
vorhra' gefchehefl ift, ift indifferent, und hat auf fei- 
nen nachfolgenden moralifchen Zuftaud weiter kehie 
Beziehung. Der Vf. fagt felbft S. 120.: „IJeir Menfch 
könne ficn bey keiner einzelnan'gefetzwktrigen Hand- 
lung auf einen ' natOrlichen Hang ^mn Böfen zunt 
Erweife feiner SchuJdloßgkeit berufen, da bey jeder 
dasCtewiflep ihm eine Verfohuldung vorhalte," Wenn 
aber der Grund jenes Hangs in der frohem Entfte- 
hung finnUcher Begierden liegt, fo kann er fich aller* 
dings ^mit entfchuldigen; er kann zwar nicht be- 
ftimmt fagen, dafs diefe oder Jene Handlung eine 
nethwendige Folge des frflhern Erwachens der Sinn- 
üdUuU in ihm jeri ab«; nun wird ibin doeh immar 
■ , dl« 
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iKe MegBchknt ifavini' zugeben hiOfTen^ und was die 
VorwQrfe des GewüTens EbtrÜ^, fo wird er üe bey 
diefcr Vorausfetzung für ,eine Täufchung ausgeben 
jiänDen> .Zuletzt fetzt der Vf. noch hinzu^: „XJ^ber- 
dies bleibt felbft die Richtigkeit der Folgentof noch 
pnblrmatifch, weil Ire auf der Vorausfetzuns; beruht, 
riafs es uns möglidi feyn mOffe, den GnHuTder AU- 
gemeiaheit des aÖfen im Menftäien anzugeben, der 
doch fehr wohl uaerforfchlich fctr uns Tsyn kaon* 
(warum wollte ihn aberxlenn doch der Vf- angeben?) 
und das Btfjjpitt ^^ fcheint fOr die Unrichtigkeit die- 
fer Folgerung entfcheidend zu leyn (d, h. auch bey 
a^'M ™** *^^ finnlichen B<^efden .früher erbracht 
und doch ift er vom Hange zum Böfen frey gewefen. 
Solche dogmatKche Gründe find in der ^toral nicht 
.fentfcheidend , fondern yc&niMn es nur, und wenn auch 
das Beyfpid Jefu durchaus rein und untatlelhaft war, 
(o wOrde daraus noch nicht folgen, da£s er \ani 
Hange zum Böfen ganz frey war,) 

Das bewinim erklärt der Vf. (S. 99 f.) fo: »die 
yemOtiftigeu Gefühle, welche fich bey der Vorftel- 
lunje der Ueberdnftimmung oder das Widerflreits ge-- 
wjlier Gefinnungcn und Handlungen mit der Gefetz- 
gebung der Vernunft regen, erzeugen ein richtendes 
fjrtheU über den Werth oder Unwerth des Menfchen. 
Als die Ouelle dicfes Ur'theils betrachtet heiCsen fie 
das Gnaißea. " AKo auch das Geiviffen, wird auf Ge- 
fühle reducirt. Wir haben dieffi eben fo ui^m ge- 

,feben, als dafs der Vf. ein irrendts Qewijfm annimmt. 
Die Frage Ober das Letzte ift gewöhnhch ein Wort-- 
ftreit. Lnmer aber ift es fehr wichtig, dafs dem Ge- 

, wiffen als etwas durchaus Heiligen, nichts Schlün- 
mes nachgefagt, und dafs der Irrttmm, welchen der 
Menfch im ürtheile Ober die Sittlichkeit feiner Ger 
fmnungen und Haudlungeii ausgedetzt i&y nicht dem 
GewiCfcn zugefchoben werde. 

DerVf- meint, es werde auf £aU«i , dafs er einjSr- 
gnadigimgsrtdit in der Moral annehme (S, VIL Vorr.). 
Danintet verfteht er. die Nichtftrafwürdigkeit des m- 
vendhaften Älenfcheny wenn er Geh von feinem Ce- 
^hle irre leiten lafst, oder einem irrenden Gewiltea 
foigt (S. 167.). Wir fehen nicht ein, wai-umeslüer 
eines neuen Au sdracks bedurfte, der noch dazu nicht 
einmal paffend ift Wer feinem Gewiffen gemäfs ban- 
^t, ~weiin feine moralifche Urtheüskraft awt^ da- 
bey irren foUte, ift nicht nur nicht ftrafwilrdig» fon- 
dern er ift b^hnungswOrdig. Voh dieCem. Begna- 
digungsrechte macht der Vf. , upfers Erachtens mit 
Recht, auch bey cewiflen Gattunge« de$ SeMmoräa 
Gebrauch (S.324fO.. Uebrigens redet er zu (chwan- 
Xeod oiül nngewifs ran der innerib Inunoralitiit - des 



Selbftmordes. Ix m^M, dfe Vart m nf b ftdril'kOnne 

den Selbftraördä: nicht widerlegen, wefchec ihr Mit- 
^genhalte: er glaube ein kOnftiges Leben, in wel- 
chem er feine Perfönlichkeit und mit ihr das Vermö- 
gen, dem Sittengefetze zu gehorchen, beybehalten 
werde: da ihm nun die Uebermacht der Sinnlichkeit 
den zur PflichterfüÄmg erforderlichen Grad der Frey- 
heit raube, fo £udere fe^ft die Achtung' gegen dim 
Vernunft, üch aus diefem Zuftande in einen andern 
zu vei*fetzen, in welciieni er -wieder vermögend feyn 
werde, ihrem Gebote Folge zu leiften." £itiem fol- 
chen Selbftmörder könnte der Vernunftmoralift wie- 
derum antworten, es fey falfeh, dafs er lieh -iu ei- 
nem Zuftande befinde-^ in welchem er den zur Pflicht- 
erfüllung erforderlichen Grad der Freyheit nicht be- 
Stze, uiid davon fey ^r/^ feine Argumentation, wo> 
mit er feine That rechtfertigen wolle, ein deutlicher 
Beweis , indem fie Achtung fQr das Sittengetetz üod 



gebcen raUe zu lialten, verrathe: uieler jetzt be* 
ftimmt aufgegebene Fall rufe zur PAichtei-fAllung auf 
und fey vollkomn)^ gewifs, indem das, was jen- 
feits liege, ungewifs fey, und er nicht einmal wiffen 
könne, ob er uch durch den Selbftmord in einen Zn> 
ftand verfetzcn werde, in weldiem er feine Pflichten 
beffer als jetzt erfüllen könne, wenn aber auch dies 
gcwifs wäre, fo dürfe man doch eine jetzt aufffegi*- 
bene Pflicht nicht übertreten , um zuknnftiee PRich- 
ten zu erfüllen. .Jedoch der Vf. giebt nachher, im 
Widerfpruche mit fich felbft, zu, man würde einen 
folchen IVlenCchca auf das Erkmuingspriwip verwei- 
len müCfen, welches doch in der That ein Princip 
der Vernunftmoral ift. S. 325. findet üch die Stelle : 
„Wenn ein Regent im Stande ift, durch feinen Tod 
ein Volk \-or wichtigen Nachtheilen za bewahren.: fo 
kann nur die Verpflichtung, nicht aber'das B^agmß, 
in Zweiid gezogen werden. Könnte er, -welches 
&eyhch kaum zu denken ift, es durch .feinen Tod 
vom ^Hter^atig retten , fo wäre auch die f^irfißiditiing 
nicht zu bezweifeln." Unter dem Todt kann hier 
nach dem Zufammenhange nicht ein folcHer verf^n- 
den werden, welchen ein patFlotifcher Fflrft durch 
Begebung in Lebensgefahr undet, Condecn nur ein 
foläier, welchen er fich abflchtllch und gewaltfam 
anthut oder den er fich durch abfichtliche Unterlaf- 
fung der Rettungs mittel, od«* durch Auffoderung aa 
einen andern hiugiebt, alfo immer ein wahrer Selbft- 
mord. Eine Befitgßifs oder Veraflichtung dazu kann 
Rec. wegen der lonern Unfittlichkeit der That iu 
keinem Falle zugeben, höchftens könnte auch hier 
d6s Vfs. Begnadigungsredtt ff-*'-*— = ' " 
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QOTTESGELAHRTHEIT. 

- Nürnberg u. Altokp, b.Monath u.Kufsler: Lthr- 

bitchder chrifllichen Mora! zu akacjemifchen Vorlefun- 
geo von D. Paul Joachim Siegmunä Fogtl. 

{Bt/chlufi der in Num. 3. abgebrochenen Rea<i/!m.) 

'' I lie Läge erklärt der Vf. durchaus und ohne Aus- 
nahme für fträflich , verfteht aber darunter nur 
folche unwahre Aeufserungen , welche die Abficht 
liabea, dafs der andere die Unwahrheit fflr Wahrheit 
halten Toll. THe fogenannten Nothlügtn erklärt -er nur 
fftr Unwahrheiten, die keine eigentliche Lügen find. 
„Sie find auch nicht alle ftrafbar, vielmehr können 
einige nach dem Begnadigungsrtckte fUr recht und ei- 
njge niaFTen nach dem höchften materialen Gebote Fflr 
jrfticlUmäßig erklärt werden. Bey ihnen allen hat man 
nida die Abßckt, dafs andre die Uitwakt^iaten , die man 
fagt, fUr wahr kcUtiti, fondern nur die, dafs ihnen 
' die IVahrhtit verborgen bleiben fiM. " (S. 361.) Aliein 
CS ift klar, dafs manin einem folchen Falle nothwen- 
dis beide Ablichten zugleich haben mufs. Man wilF, 
dals dem andern die Wahrheit verborgen bleiben foll, 
aber eben desjwegen will man auch , dafs er die Un- 
wahrheit, welche man ihm fagt, fQr Wahrheit hal- 
ten foll, weil man jenen .Zweck ohne diefen nicht er- 
rdchen kann. Man belügt alfo den andern, upi ihm 
die Wahrheit zu verbergen. Den Grund, ^velchen 
man wider die Nuthlilge gebraucht, dafs man dabey 
eine Pflicht der Achtung einer Pflicht der Uebe nach- 
fetze , verwirft der Vf. Ei- nimmt nändich nur folche 
^'olhlflgen fflr erlaubt oder pflichtmäfsig an , wobey 
tmt'Pßtäit dtr.Acktimg mit einer ander» Pflicht der Ach- 
•ttmg collidirt. Er fetzt den Fall vorans, daß es FJUickl 
-fiy, -die U^idirhtU zm verbergen, und daß ße uiimSgUck 
■Onden gli^dur^ mt Unwahrheit verborgen werdm kSnta, 
lind meynt, die Nothlilgef»^'' immer Pßi'cht, wenn 
nur durch ße die Verletzung einer kökem Pflicht vermie- 
den werden könne. Dtoey giebt er zu, dafs die 

- FJothlEtge immer unrecht fey , fobatd die höhere Pflicht 

hann, oder die Iwth nur ekr kleiner Ka(Mhc>l ilV, 
.treffen Eie^mKMfj nicht Pßekt öder beini -hShere Pfliciä, 
.als- itie iffukrkc^igkeit If«,. oder wenn die Noth ein^ 
verdiente S»afe für V^rfchuldungen ifL Aber der Vf. 
'^t nicht gezeigt , dafs «s irgend eine höh^ Pflicht 
«eben könne, als die, nicht zu Iflgen, und wenn er 
&«r die Orade der Pfli<^ite» nach dem' Begyutdi^mgs- 
rfehte entfcheicten will (S. 366. ) , fo ift dies- hjm- , ' wo 
vfiMiderBeftimniüng der Sitüidikeit der äandlunG;ten 
'an $ch und objectiV'diajRcdft ift,- -nic^t anwcn^tMur. 
■A. ^ j?. 1804. Erßtr Band. 



Ein anders ift die fubjective Anficht, wo auf die im- . 
verfchultteten ihoralifchen Irrthümer des Einzelnen 
Rücklicht genommen werden muls. Dazu k')ninit, 
dafs ich gewifs weifs, dafs ich durch eine Unwahr- 
heit meine Pflicht Obertrete, es hingegen inimor'un- 
gewifs ift, ob ich den Zweck ivirklich erreichen 
weide, welchen ich durch die Unvrahrheit eiTeichia 
wollte. 'Ich kann nie wiffen, ob ich die mörderifche 
Ablicht des andern durch meine Lüge wirklich vec- 
hindern werde ; vielleicht kann ich lie fogar dadorclt 
befördern , indem er das Gegentheil von dem glaubea 
wird, was ich ihm fage. Und immer wetdeii in ei- 
nem folchen Falle noch andere rechtmäfsige .^fttd 
vorhanden feyn, den Mord nach Kräften zu \Trhin» 
dem. Sollte es auch felbft Widerftand mit eigenei* 
Lebensgefahr feyn, fo ftirbt nianimfchÜmmftenFaUe 
nur in feinem morallfchen Berufe , die Wahrhaftig- 
keit nicht zu verletzen und Menfchenlebeii zu ver- 
theidigen. Der Vf. fagt zwar S. 'J70. , eine Unwahr- 
heit fey noch kein Meineid, noch keine förmlich er^ 
klärte Empörung gegen Gott; aber es kommt hier 
gar nicht auf die Förmlichkeit an, jeder Menfch hat 
ohne Eidfchwur die Verpflichtung auf fich , nkiht zu 
lügen, und zwai* gegen' (ich felbft und gegen den hei- 
ligen inoraiifclien Genius , welcher der Gefetzgehw- ' 
und Regent der Welt ift. S. 372. heifst es noch , es 
fey fchwer einzufehen , vrie e? für eine NothlOg^ an- 
eefehen werden könne, wenn einer dieiyothlüge ver- 
tneidige. Allein es kann ja einer aus Menfcnenge- 
fälligkeit, aus Furcht, fOr einen Heuchler oder litT 
einen finftern, Qberftrengen Moraliften gehalten z« 
werden, oder-fich in feinem Beyfalle zu fchaden, und 
in fo fem ins Noth die Nothlüge vertheidigen, die er 
in feinen Herzen verabfcheut. 

Mit Recht behauptet der^Vf. fflükten ge^nGott 
und führt 'fie mit befondrer Sorgfalt aus. \Vcnn Cr 
fie aber für ' höhere ausgiebt, als alle andere Pflich- 
-tea,-iind z\ihT deswegen,' weil jede pflichTTniffsige 
Handlung gegen uns und ander» von dem, der cOe 
•GebötE tier \^n«nft für Gebote Gottes erkennt', -auS 
Jpfjichttiwue gegen Gott Vollzogen ^verde^ mflfle , fo 
■fbreitet dfes entw^eder mit fdnen eigenen Prtfiwpii^n 
■oder ei ift doch fo ausgedröckt ,' dafi *s ieicht WiVS- 
iverftintfeiTfe vcranlarTeh kann. Er giebt dotih felbft 
Zu, dafs ffie Verfiunfl.avtonomifch fe>:, und in fofcm 
fmd dite Pflichten , (He fie uns gegen Gott VOTfchreibt, 
nicht höher, als diö, welche Ce uns gegen uns felbft 
und gegen ändert gebietet.. Bey der Lehre von! Eick 
h*tderVf. immer 'noch die dunkle und Gottes un- 
VardigB Deffuition: Btrufmg amf Gott und Auf/ode. 
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Wir glauben , dies LeTirtuch hinlänglich von fei- 
ner phUoJiyphifcken Seilt: charakterifirt zu haben. Ueber 
den Geift (lefTelben, als Lehrbuchs der (krißlichm 
Moral, werden folgende Stellen Auffchlufs geben. 

. Vorr. S. IX. „Ein wefentliches Erfordernifs '«ner 
cJtrifllic/il» Moral ift der Erweis ihrer Ucbereinftim- 
ihung mit der theologifchea Verounftinoral. " EinL 
S. lo. «Die chrifüiche Moral kann auch mit iterVer- 

. nunftnloral^ verbunden werden , fo dafs diefe fyfte- 
matifch vorgetragen und die Uebereinftimmung der 
chriftlichen Mord mit derfelbcu gezeigt wird. TDiefe 
Behandlungsart verftelit man vorzöäich unter der 
ehrißlidtm Moral." Einleit. S.u. „Die Verbindung 
der Frincipien der Vernimftmoral mit dem Vortrag 
der chriTtlich^n Sittenlehre i£t auch wegen deffen noth- 
wendig, was die jA>o^ zu dem, was Jefus gelehrt 
faati mnzuthun. Jhre fVimder beglaubigen nur die 
Verücherung, dafs fie die Lehre Jefu, d. n. das, was 
Jefus Celbft ue gelehrt hatte, unveriaircht vortrugen; 
aus ihnen läCst üch aber nicht mit Sicherheit folgern, 
dafs fie in .dem, was fie von ihrem Eigenen hinzutha- 
ten , unfehlbar gewefen feyn. Sie waren jaMenfchen, 
welche irren könnten. Bey dem ihnen verhetfsenen 
Jiöheren Beyftamj, auf den tie vertrauten , blieben fie 
doch in manciim-Punktt» ihrem eigenen Nachdenken 
überlaffen und hegten wü-kliph, waügJUns »tu &it langy 
irrige Vorftellmigen. Atfo ift es bey der Aufnahme 
ilirer moralilchen Lehren in die chriftliche Sittenlehre 
nothweodig, die Uebereinftimmynz derfelben mit 
den AusfprUchen der Vernunft, fo wie mit der Lehre 
Jefu tiarzuthun." Die Apoftel follen beftinimt drai 
Univerfalismus gelehrt haben. Gefch. lo, 34 f, Rüm. 
2, 14.— 16. 26 — 29. 3.24. und S. 83. fetzt der Vf. 

- noch hinzu, es gebe z\var Stellen, in welchen ein 
.unbedingtes VerlSngaifs y welches alle Imputabilität 
der Handlun^n aufhebe, gelehrt zu v/eraen fduitit, 
.Gefch.13,48. iThef£5,o. Römvi, 34.26. K.9— 11. 

- .1 Petr. 2,8-; aber dies ftehe in einem folchen Wi- 
derfpruche mit andern Stellen, dafs man in jenen 
,eiue Accommodatitm nach dem Sprachgebrauche der Ju- 
xten annehmen muffe. Der Vf. betrachtet alfo die Sit- 
tenlehre Jefu als durchaus göttlich und unfehlbar, 
fucht bbevall ihre Uebereinilimmung, mjt der Ver- 

,>Q;if9%ppral cUrzathuD, und wo dies Schwierigkeiten 
hat, niniTiit er zur Axcommodation feine Zuflucht, 
ift übrigens .nicht in Abrede, dafs fich die chriftli- 
che MJoi|«l durch Manches Pofitiie von der reinen Bod 
lheoIi;^fchen Vemunftnioral uoterfcheide (S. 14,). 
DenSeureis eines unmittelbaren «ÖttUchenUr&runfiS 
derfelben hat er hier nicht gÄlhrt, weil pr.ih£ 
ohne ««weiiel aus der Bogmatik voralisfetzea zu dflr- 
lEen glaubte. Der Beweis derUebereiuftimmong ihrer 
pofitivij^ Theilp mit der V^munftmoral ift . Ton ihm 
•'hier yerfucht worden, aber unfers Erachtens nicht 
überall glücklich gelungen. Die Beweisftellen aus 
der Schrift hat der Vf. nicht angehäuft, aber defto 
*l*icklicber ausgewählt, befonderi bey denjenigen 
Lehceu, welche der chrlftliehen Älond rirepthOfli- 
üch find. Man findet auch hie und da feipe und (ref- 
fende exegetifche Bemerkungen über dfe J^^itat de« 



N. T. Dahi n gehören z. E. folgende : „Im N. T. Trirrf : 
öfters das Extrm einer Pflicht- empföhlen , das nur ' 
in feltenen Fällen anwendbar ift, um dadurdi die 
leitktert Pflichterfüllung in den gewöhnlichen KäUen 
defto nachdrücltlicher einzufchiirfen , z.B. i Joh.3 , i6> 
Hierdurch verlieren fich die Schwierigkeiten Nlatth. 
5, 39 f. 34 — 38. 39 — 4i-> auch ohne Hinficht auf 
.das Temporäre in ihnen." (S.13.) 

Wenn wir diefe Schrift nodt befonders als Lehr- 
hiuh zu akademifchen yorl^ngm betrachten, fo niflfTcn 
wrgeftehen, dafs uns Manches zu wünfchen öbrig- 
geblieben ift. Sie ift zwar fyftematifch und umfeP 
fend gefchrieben , fie fucht die Begriffe genau zu be- 
ftimmen und das Verwickelte auseinanderzufeCzefL , 
Aber fie ift im Ganzen zu ausfdhrlich und doch in 
Beybringung der Uttratur fehr fparfam. Einige Ge- 
genftanue haA fo weitläuftig bcnvndelt und dabej 
telbft die Meinungen amlerer fo ausführlich widec- 
legt, dafs dem LcTirer fchwerlich etwas von Bedeir- 
tung hinzuzufetzen mödich«.feyn wird. Dabey hat 
der Stil des Vfs. etwas Gedehntes , Ermüdendes unt) 
Dunkles an fich , welches befonders bey einem Lehr- 
buche von fehr fchädlichen Folgen ift. Die Nettig- 
keit, Schärfe und Anmuth des Ausdrucks, iveJclte 
einem folchen Buche Ed wohl anfteht, und die KunEt 
der conipendiarifchen Compofition hatKo wir nur zb 
fehr bey diefem Lehrbuche vermifsl^ Be%'fpiele von 
allzufeinen Unterfcheidungen und Abtheilüngen , vo- 
durch nur Dunkelheit und Verwirrung entfteht , ent- - 
hält diefe Schrift in grofser Anzahl. Wir weilen 
nur ein Paar anführen. S- 102 f.: „Die partiak Scru- 
pulofität kann vorhanden feyn bey allgmeiner Gtuaffoh 
iafliBtat, aber auch bey einer pariiakn. In dem letz- 
ten italle fchränkt lieh die Scrupulolität gewöhnüch 
auf Klrinißittüen ein, bey welchen die Gemffenhaftie- 
keit leichter ift, und dos irrende GflTrwiffen durch die 
partiale vermeinte Gewiffenhaftigkeit die paitiäte 
Uagewiffenhaftigkeit vergüten zu können ^aubt." 
Ebendaf.: „Der vernünftige Trieb bringt durch die 
vernünftigen Gefühle und deren richtende Urthdie 
(durch das Gewiffcn) die Freyheitskraft des Mm-. 
feheti in Wirkfamkeit, fo dafs der Menfch durrfa 
diefe Kraft den Willen dem Aus^m^e des Gewtf- 
.fen5 gfitnäfs oder zuwider beftimmt, wöriQ &in»FMy- 
heit im, weitern Sinne befteht." 

Die GefckidUe dir ckri/Uidim Marai ift Zwar, 'wie 
-CS fich für ein Lehrbuch fchickt, nur ein kurzer Um- 
.jrifs, wir. wilten aber doch nicht , warun (^37-)*'" 
,der rei&>nnirten Kirche zwar ^tJli«&fi.<^!inAr, nicht abtfr 
SSofe* AwiravA angeführt vird., Von i«i«n beifet es 
hier, er nahe in oer rdformiiten Kirche aiwe&B^a)» 
die IVloral als sine eigene theologifche Winaif<&Ä^ 
abgelbndert VonderDogmadk, zu bearbeiten. All««! 
feine Schrift.!^« c&t^cimtia et tfns jurt ud taßbta ift da«b 
iaft nitr eine Cafiurtlk,. ijer^eichep'es vothsr fchop 
.viele gab , bingsgen ÄvipmUi Moralt Ai-^wmr ver- 
dient m^r -eine bdEondere Bearbeitung derchöftlt- 
.chea.MAraligenuud: zu. wdcdfln- 
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SCSröNE KÜNSTE. 

. FaANKroaT am 'Main, b. I. C. Herrmann: Ckrißian 

Fruärieh Daniel SAubarts Giäickte. Herausge- 

gebea von feioem Sohne Ludwig Sdmbart, Erfter 

■ TheiL igöa. 306. S. Zweiter Theil. 378. S, g. 

(3 Rlhlr, a Gr.) ' 

Die fn vorliegender Samnilüng eDthaJtenen lyrifchen 
Gedichte find grofsentheils veranlafst dtirch des Vfs. 
bekanntes un^flckaches Sdiickfal, vreldies ihn in 
-einer* vieljährieen Gefangaifchaft fchmachten liefe. 

Wer für 3as Weren der iyrjrchen Poefie nicht Er- 
^-egung beftjmmter Gefühle halt, fondem DarTteUang 
derJMbwi, wefche fie zu Objecten der Einbildungs- 
kraft mache, wird viele diefer Gedichte nicht als 
Poeiieen anerkennea. 

In den Strophen, worin der Vf. den Verluft der 
Freyheit bejammert, worin er feine Sehnfucht aus- 
drilckt nai* Wald und Fhir, nach dem Anblicke der 
Menfchen, nach dem Gefpräclie mit Frau und Kin- 
dern , vernehmen wir nicht harmonifche Klagelieder, 
fondern ein herbes, widriges, Herz zerfchneidendes 
Angftgefchrey derNoth, mehr geeignet, inniges Mit- 
leiden zu erwecken , als äfthetifches WohJgetallen. 
Th.I. S.38. heifst es in einem Frtthlingsüede: 
Aber tragen deiner Ungnade Laft; 
Ffililen de» Ä«c*)CTblick> Flamme 
Wicht von der Htohe dei Vater«, 
Wein, von d«TGeir£eIde*aLchEQn'Seifl«Ucbt, 
Liegen im Staube des Ketke» 
Von FinTteTnifa nnd Fluch gedrficktl 
Weht fehen das Bniderandnx des MenTchei), 
Der crSfcenden Liebe filUk 1 
- O ! dai iXc mehr ia Ewieer , tnelur, 
AU deinen. FrühlLng »iclic feli« — — 
Ol IScWe mir wieder Gnade 
Erbarmei- Onado, Gnade! 
l.ari da« Z«rnge>«rSlk zerflierMn, 
Caa mir dein Aatlin veiliaBt! 
Ifcd du , mein ErlSler. 
Jefoa Chrirtus, mein KSiüe. mein Gott! 
C*£ren Opferblm 
Auf die FrehlingsUiime SaU, 
Erbarme diiJi jgeinar and bitt« iQr mich! 
- . LäTb fcbrejwn 4t»n Blut km Tbrons 
^ Gnade! Gna4e: Gnade! 

-;Aiu;h in denea Gedidueo , weiche niehtdes Vfs. Ktentl 
rzwi» Inhalte hab«Q, weht häufigKerkerhift, wiez^E. 
.jnderlyn£cheH.äUwpfodiBi«,«,^^Wto»n. i. und 
dem Fimfu dte Fattrmoniers II. 41. Hier verdrängt 
.eioekelhaftesaWcbeulkliieaBad das andere; Unter. 
den geiftlichen Liedern , , «fte der Vf. iOt cbiiCtlicbo Gb- 
nieinen gedichtet Ma^^, Tfüfaeea .fwh am meiOeB aus 
die den, PfaJineu aaeheebildeteD« weil fie geeignet 
fad, die beydan Volke hen^hendim Religion sbe- 
^iffe in Geftthle zu verwandeln, und diefe mit Kraft 
'und Beftimartheit «usrmfprßchon. Ihre fchöne Seite 
.*«t der VL du Religion nicht abgewönnen,- ■ Was 
-iha^in denStundeacfer Privatbndaclit begeifta-t, ift 
-nichrAlMmng feiner flbwirdi feiten Abkunft, fondem 
^^s;GefiUilfenes_ReBenwfirtigen -Elendes und Fareht 
vor künftigem. Daher winXett w oft ia feinen Gebe- 
ten vor Gott wie ein Knecht 



■ Th.1, S. 66. ATacÄWwM^iii/tagter: 
' GeEaUen , tief gefallen 

Bill ich vor dir u Gott, 

Vor deinen Engeln allen 

Dam Seelenfeind znm Spott! 

Getäiircht hat mich im Schlaff 

Ein hüKlich Ifach^dcht; ' 

Nun furcht' ich deine Strafe 

Und aline dein Gericht, 
und ferner : 

8i.-hwing immer deine Hnche, ' ■ 

Die ani. Erbarmen fclilngt. 

Bis fich in meinem Blute 

Die Sünde nimmer regt; , 

Nnr fey mi* wisder gnädig. 

Und mach' mich von der Quaal 

Des nenenAbFalU ledig, 

Verseül mir noch einmal. 
Dafs der Vf. Sinn hatte ftlr das Myftjfche des Chri- 
ftenthums, zeigen die beiden Legenden, die er bear- 
beitet hat, I. S. 191. dtr Pilger und S. 232. Hos tttmdrr. 
thätige Crucifix. Zu beklagen ift, dafs die zuletzt ge- 
jiaunte, welche romantifcn anfangt, uiiromantirch 
endet, und alfo kein Ganzes bildet. Am benlhnue-. 
ften haben den Vf. gemacht feine LobgetUchte auf 
Friedrich II : Th.Il. Igi- und 191., Sie preifen jenes 
Königs merKwürdigrte Grofsthaten und CJiaraktei> 
Züge 10 einer Sprache, die meift edel ift, doph in 
einigen Stellen an das Gemeine, in andern an das 
Schwülfüge 'gränzL So wird S. 188. der König re- 
dend eingeführt L 

Macht durcli's Ge.iffe weic'ier Amtandsritte ' 

Erine .Knochen nicht ca Maraipan. 
S. 201. Tagt der Vertraute des Gwiius vom König : 

Nie rif* fich in Ihm Ein Vermögen der Seele 

Vo« den andern Inf» , iiir MifsgeCtalt 

Seinen Oeniui aufsudiinfen. 

Seine« Geiftps Krufie klangen ziifamraen, 

Wie harmanilches Silbergeläute. 
Einzelne fchöne Zöge, von denen man in diefcn Ge- 
. dichten dann imd wann] überrafcht wird , laffen ver- 
muthen, dafs der Vf. beyjganftigerm Schickfale oder 
bey gröfserer Stärke des Gdftes, ein nicht unliebli- 
cher Sänser geworden wäre. Hierauf deutet das ge- 
wählte NIotto ; 

Schon dio HSlfte der Ttisend enttficVt Zon» vraltende 
Verficht 

Einem Manne; fobald nur der Knechtichaft Tag ihn er- 

"Haben iodeßen diefe Gedichte keinen grofsen knhft- 
lerifchen Werth,-fo haben fie doch plychologifchen. 

■Wen.es intereffiren würde (luid wen Tollte es nicht!), 
Önenfolchen Mann in feinem JKcrker zu befiiclien, 
tim'idas Elend der Gefangenfchaft kennen zu lernen, 
dem wird' .dieffe .Sanmilnng .willkommen feyn, weil 

: fie mdas JnHerftp eines von KerUerq^valeii zerrilücten 
«od UBtas-der Laft des Elendes erliegenden Gemüthes 
blieken lätst ■ 

Die Volkslieder, als feinen Vattjr vorzüglich aus- ■ 
z^i^lMnd^ hat der Heransgi^ber jjnter eine eigene 
>B>ubrä( gebracht. Sie find mit ejnigen Ausuahme» Co 
befohaffen, dals, wenn Reo; fie an das Ideal.hält, wel- 
ches er von der Würde des. Volksliedes hat, er es fcho- 
t» fie mitSüllüchweigen zu ilbergehn, als 
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fie 211 bcurtheilen. Man uoterTcheide ja Volk undPö- 
bel, und bedeoUe, dafs dem Pöbel, er fcv in Wolle 
oder in Seide geUieidct, die iMufou abhofd und im- 
gewäitig find. X 

. Neu-Strelttz, b. Albanus: Saräm ■ Almcmach der 
Ttiäfchen. Der Erfte. Herausgeg. voii Gr'dter u. 
Ulilnchhanfen-, Mitgliedern der Heilen kalTelfchen 
Gelellfchaftder Alterthumsforrdier. Mit iTitelk. 
' 1803. .XXIV u. 284S. 12. (I Ktbir. 13 gr.) 
Eine neue Frucht des rölimlichen Eifers, mit wel- 
them die beiden Herausgeber diefesAimajiaclis fchon 
öfter es vei-fuchten , den Geift der vaterländifchen Al- 
terthumskuude, Poefie und Mythologie, upd die 
Neigung zum Studium derfelben mehr 2u bdeben. 
Die Klagen, welche fchon öfter, und hier abermals, 
mit vieler Wanne über die Vernachläffigung dieies 
Studiums gefahrt find , haben allerdings Grund ^ 
nug; lind wenn unferer Literatur gleich durch Ein- ' 
Führung deffelben in die Stelle des Studiums der Grie- 
chen und Rumer kein fondcrlicher Dienft gefchehen 
jnöthte, fo follte man doch wcnigftens billig und 
dankbar genug reyn, um das Schöpfen aus diefcr zwar 
minder ergiebigen, aber docli wahrlich nicht reich- 
ten, Quelfe nicht zu verfchmähen, oder fie gar alhnä- 
lig ganzverfiegen zulaffen. Bcy unfern nordifchen 
'Stammverwandten , den Engländern ; Schweden , und 
vornehmlich den Dänen , herrfcht diefe Gleichgültig- 
keit «icht. Die letztem haben wirklich dic.vaterlän- 
dirdieMythologie theihveife fchon bis auf folch einen 
ürad gebildet, dafs für Witz und Gefühl, und aUmä- 
lie für iede Sekte der Kuntt, eine neue Welt von 
fcliönen und erhabenen Göttercharakteren , von rah- 
renden und erfchflttemden , von komifchen und tra- 
ipfchen Scenen, henorgeht. Ob indefs der hiedurch 
Zweckte Vaterlandsgeilt auf das tapfere Verhalten 
der Däneu in der Seefchlacht vom sten April v. J. ir- 
gend einen EinBufs gehabt habe, wie Hr. Gr. S. 261. 
meynt, möchte wohl zweifelhaft feyn. ^ och zwei- 
felhafter aber, ob ein gleicher, oder auch noch grö- 
fseref Eifer deutfcher Gelehrten wirkCain genug leyn 
würde, auf diefem Wege das fo getheilte und vielfei- 
tige StaaWintereffe der Deutfchen.ia Einen Brenn- 
punkt zu fammcln. Bey dem Allem bleiben Bemü- 
hmiaen und Forfchungen diefcr Art doch immer fehr 
rühmlich und edel: anch verbreitet Rec. liier nicht 
ohne Theilnahme die Nachricht , dafs von den Her- 
ausgebern diefes Almanachs ' für dasjenige . Gedidü, 
welches unfre vateriändifche Mythokigie am glüok- 
liciiften benutzt , um entweder imfre Phantafie für die 
einheimifche Vorwelt zu bezaubern, oder unfer Herz 
aufs neue für unfer Vaterland einzunehmen, das los- 
gewordene Bniilerband unter uns Deutfchen ftxafEer 
anzuziehen , und uns »las verlolime glückliche Gefühl 
anderer Nationen wiederzugeben, ein Preis vai gtoan- 
zinD'iiatm ausgefetzt, und über deffen Zutlieilune dps 
" deutfche Vaterland felbft durch die Mehrheit derStijn- 
■len öffeirtlich entfcheiden werdc.^ 



. Auf einen ähnlichen Zweck ift nun auch die 
Herausgabe diefes Tafchenbuchs gerichtet. 'DieBey- 
träge d^zu follen indefs nicht gerade lauter Barden- 
lieder, oder gar Oftianfche Gefänge und EnopÖen 
feyn. Selhft folche Gedichte, die ijicht geradezu in 
die Klaffe der aitan Barden dich tun g gehören, foUen, 
wie aucli in diefem erften Jahrgänge gefcliohen ift, 
dariti aufgenommen werden. Für uicjeiügen , denea 
die altncrdifche Güttcrlehie noch nicht bekannt ift, 
fteht der hier vom Hn. v. Mündihaufn gelieferte Rtt- 
ntK'Kaltnder, mit Götter-, Barden- uiufHelden- Na- 
men, voran , begleitet von der Zeitfolge von einigen 
der merkwürdjgueo Begebenheiten in den nördiictiea 
Ländern. Gleichen Zweck hat das Gedicht eben die- 
fes Vfs., DU Götter Thitiskon's , worin die Cottbeitea 
in ihren Eigen fei laften zu fam menge f teilt find. Diefes 
wirklich geiftvoUe Gedicht fclilieCst mit folgender 
Strophe ; _ 

Singt, ihr Diijiter, Cinftvnt BsrdentOden, 
Spraclie . die eiafc Hciuni.nns Herold Tpracli — 
Hai dann ri3rzc der Feinde Heer zu Boden, 
Unter deutfcher Reiiltn Donneifchlag. 
8t3tt tnit Ainorn und Liher zu TcherKeo , 
Und EU bübeLn mit Cjtberena Glnck, ~ 
SinsL uns deiitTchen 3inn in deutCclie Hersen, 
SLngt uns ward' und innein Werth lutück! 
In einer Nacherüinerung wiederholt der Vf. diefe Auf- 
foderung mit noch beredterer Wärme, und zugleich 
die fleinifche Preisausfetzung von hundert Dukaten 
f ar die Wiederauftindung der von Karl dem Grofsen 
gefammelten Bardeniierler , deren noch beftehendes 
Dafeyn ihm nicht unwahrfcheinlich dünkt „Zelfner 
und Richter, Rathsherr undBöcherCaalwart" werden 
in drey lyrilchen Strophen zu diefer Auffuchung er- 
muntert. — -Die meiften poetifcben Beyti^e fmd 
diesmal auch von diefem Herausgeber; von Hn. Grä- 
ter ift dazu, aufser der Nachrede, nur Ein Gedicht 
geliefert. Die übrigen Stücke find von Beck, Buri, 
Bus, der Dichterin Engelkarä, von fUrer, Geming, 
Gadwin, dem Fraul. von Hage», von Heime, Hinsberg, 
Sakobi, S'nffi, Kretjchmam, Mtger, der Ftlrftin von 
Neuieitd, P/efel, IfUheimmi RoU, Senmt, Thorwald. 
Andere Verfaffer lind nur mit Anfengsbuchftaben be- 
zeichnet, oder ungenannt. Wie in allen ähnliches 
'SaiufnliidgHi ,' ifi der innere ^uaetifehe Wen-th diefer 
Stacke imgl^ch; indels giebt es tterunter kein ganz 
fchlcchtes, nur et\Ba ein 'Paar fey«roUeade Sinnge- 
dichte ausgenomni^, die ZH gemein oder zu wenig 
treffend find, oder üch um »hl .Wortfpiei drehen. 
Z. B. die Grabfchrift vonÄ«r.' 

' Hier lieget Jiinkar SehM»iicll> iiHd IiStt zn randien auf ; 
Ein fovtDelfKser Dampf wu [••t.'fliiD L«b«n>Uiif, 
O: D)[icfit'«i'doch iweluleicb^.d^ Mpdn TaJt'erWBcbeB. 
Und Gott kein Tidibus voi» feiuei; Seele. machen l . 
Wird maii »i<^ fragen; zu-wdoliflin Gebrauch? 
Uebsigens ift es lycht die Abficht der Heravsgeber, 
alljährlich , fondern vielleicht alle zwey Jahre , oder 
noch felteoar, diefes Tafchenbueh eri^cneinen zu iaf- 
<fen; und dies gsgenwailige yrac «igeatlieh. fch<m fi^ 
■das' vorige Jahrjfe^fUniiilt., - ..■".l -' •■■("■ 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

SSMKy b. Mauke:, Sifitm äti PandtiteH- Rechts, von 
Ä F. 3- TTiibautj ordentL Prof. d. Rechts etc. zu 
Jena. ErCter Band, 554 S. ZweytwBanJ, 396 S. 

Unftreitig geh^ dieEaa Werk ot den nwrkwflrdi- 
jgeo KrTcheinungen der iurifüfche» Litoratnr , uad 
lu An vorzödichem Bearbeitungen des Civilrechts. 
Man erwarte hier keia §ia Patiätdarum im ftrengem 
Sinne des Worts , entgegcngeCetzt den Vorfchnften 
des Codex und der NoVellan , kein klaffifches Pan- 
dektenrecht, wie es fiuffo einft anlegte, fondem ein 
fflr den gewöhnhchen Pandekten -Vortrag auf deut- 
fchen Akademieen beftjmmtes Lehrbuch des gemei- 
nen in Deutfchland geltenden Civih-echts. Des Vfs. 
Abfichtwar, im Welentlich«! das Materielle des bis-, 
herigen Pandekten -Vortrags beyfcnbehalten ; aber al- 
les in einer neuen fyftematifchen Verbindung darzu- 
ftellen. Auf reihes rötnifches Recht koente er fich 
nach feinem Plane nicht befchrSnken, weil es kein 
Collegium giebt, worin die taufendfaltigen kleinem 
Abänderungen des römifchen Rechts angeführt wer- 
den; aber eTien fo wenig hielt er es fOr räthtlch, fich 
Aber einheimifche Rechts - Inftitute zu verbreiten,' 
worflber fich eine felbftftändiffe Theorie in den ee- 
bräuchJichRn Coliegien flber Lehnrecht, Kirchenrecnt 
Bild deutfclies Privutrecht aufftelJen Jäfst, oder fidi 
auf das , was den praktifchen Coliegien bleiben mafs, 
n\h einiger Beftimmtheit einzulaufen. Danach ifi alfo, 
was tomt in den PanoTekten - Compendien von der 
Aufhebung der väterlichen Gewalt durch feparirte 
Oekonomie, von der deutfchen Leibeigenfchaft, von 
der Erbfolge aus Verträgen etc. v-orkam , ins deutfch« 
Privatrecht verwiefenj lo auch die Patrimonial-Ge- 
rJchtsbai-kelt , weiche d«li ramjfcbe Recht ignorirt, 
nur beyläußg berOhrt wortl*n> Dagegen find die rö- 
mifchen Lehren von dffl-SWaTereyjfler fr^en Geburt» 
der Freylaffung und dem Bürgerrechte -den Inftitutio- 
nen, Antiqniläten und der kechtsgefchichte überlaf- 
frn. -Qanz ohne Schwierwkeit ilt indefs dies Alles 
nicht Der Pandekten - Vortrag ward freylidi vor» 
Zeit zu Zeit mitIMngen aberfollt, diejettt vol aa^ 
dersWo Torkonftnen MUtn^ *ber dann m et wixAk -At* 
ftonothwcndlgernnd d«ftottiehr zu vranftA»^', dafs 
Ae in einem andern Th«le des fntiftifchus Curfos mit 
gehöriger VöJtftäfidiffkeit wlrkÖch vorgetrsgen ww-' 
4m. ' Denn in der T hat wäre forrft mehr auf ctcn 
^weckdes Unterriehts, als auf' alles. Andse Ruck- 
Kcht ni sehmeo. Trän -im LifaMc M^ AkaOm 
■ A, U Z^ 1804- £>^ BwiA 



mieen den ganzen joriftiCt^en CurfuH vec, (o hSttt 
CS mit den' Venreifungen aus «nem Theile der Wif- 
(enfphaft in den andern am Ende oben nicht vid auf . 
fich. Gmue, vremt das Oanze des Untenichts nur - 
Tollftändig iTt. Wenn aber dt« Lehrbacher der ein- 
zelnen TheJie des Redits von verfcbiedenen Veri^f- . 
fsm, und die Vortefuagen darüber in den Händen - 
mehrerer Docenten find , deren jeder die Orcmen fei- 
nes Fachs nach ftinat Anficbten beftbnrat, fo kann 
und wird bs bald. an unnüthigen Wiederholungen, 
bald aber, und- was' freylich bey weitem das Schum- > 
mere ift« an erheblichen Lacken des Unterrichts 
nicht fehlen. - Der Rec; hat z. B. nidtts dawider, dafs 
die Lehre von den Verbreciien in dem Pandekten- 
vortrage abergangen, oder wie hier nur im Allge- 
meinen angedeutet , das Detail der daraus entftehen- 
den Rechte und Vcrbindliohkeiteo aber dem Criml- 
nalrecht Oberlaffen werde. Er hält es vielmehr theils 
zur Erfparung der Zeit for andere unentbehiü<^ 
Materien, theils des natttrÜchem Zn{ammenhangs 
w^en«nliciifQr ganz recht, es fom machen', wie es t 
der Vf. j^nacht haL Allein Wenn ntm der Lehrer 
4es Criminalrechtff floh blofs auf trafen der Verbre- 
chen , ja -eigentlich nur die öffentlichen Strafen ein- ' 
fchcänkt, hingegen das Privatinterdfe des Beleidig- 
ten , kurz don ganzen Civilpunkt in das Pandekten- 
recht wieder zurilck weifet, To wird da,s die nachthei- 
lige .Fnl^e haben, dafs Anßnfer die Akademie yer- 
lanen können, ohne von diefem wichtigen Punkte" 
.das mindefte vemomaien zu haben, ^it den Verwei- 
üingan in das deut^u^jttAiX ift «s in einem andern B^ 
trachte auch Jiicht weniger iiedenklich. Man muCs 
fchon .viel Vertrauen «n .oera Vortrage diefes Rechts- 
theils :haben , wenn jnan £eh hSung darauf berufen 
will; und tUzu heitcktigjBa. wenigdens die LehrbQ- 
dier, welche darüber vorhanden find, nicht immer. 
Befonders bteiht -bey flen Sachen, die dem deutfchen 
Rechte fiba-laffen -werdtfn, abeK>die Anwendbarkeit 
des rOmifchen Rechts -meiftens noch etwas mehr zu 
faeen übrig, als die^lgemeine ZurOckweifung deC- 
felDcn, womit die Lehrer des unheimlichen Rechts 
fahr leicht und bald bey der Haild zu fern pflegen. 
Rec. ennuert fich einos bey anderer Gelegtihheit fchon 
geSufeerCen Wnnfches^, dafs mehrere Rechtsgelehrt^ 
deren jeder gewiffe Theile der WiFTenfchaft zu feinen 
Hauptfächern mächte, fich Aber einen HntMrurf amt- 
licher au dem juriftifcben Curfus «rfodeHichen I^ehr- 
bflcher Vereinigen, und die Gvenzen' eines jeden in Be- 
ziehung auf cu^ abrigen.gemeinfchaftlich beftimmea 
mächten ; wonach alsdann jeder befcmders feinen An- 
tlkeil a»s8iifahnn hätte. Mag (tieft tniMerhin m dtm 
E from- 



frommen ■Wflnrchöi 'gehören. MOrfjch wäre doch , ftreidgen.Erocefs fowoli! den (ordentlichen "da 9at3t 

die Erfüllung, und an dem gröfsenTVutzen, den lie die fummarifchen' Arten - delTelben — hier alfo audi 

Tü^ das Ganze des Üntbrnchts ge^ährQa niüfste, darf vom Ooncurs. ' b') dcüi nibht fträdgeo' — ,4.' h. attu 
man wohl nicht zweifeln, paTs der Vf. dös vorliegen-' vohmtariae jarisdictionift 

den Sy^ftenjs in einer Jblchen Ver&oduiu. mit -voUaiB . ....iJas eigeotliche Pr'uiiürtckt y womit der zwejte 

Rechte feinen Platz behaupten^ ja dafs das Werk, Baod anhebtj enthält in zwej Xheilen i) die ämtf. ! 

welches wir vor ifns haben, (chtm einen trefflichen ßcie» Rechte, ^)diediivglichÄiRechte, diefichnicU 

Anfang zur Ausführung der eanxea Ide^ Uefefu wäc- auf Saishai hniiifhati .:— fixyheit — Ingenuität — unii' , 

(ie, davon wird fich jeder facri)(undige Xefer £e!ir bald Bürgerrecht" — b) die dinglichen RechtCj die fitjt 

Aerzeugt finden. ■ ■ auf Sachen beziehen -^ Eigenthum —^ DieiftbarkM- 

Was nun die Anorihtmtg des Inhalts betrifft'; fo ten — Superficies — Emphyteufis — Pßndrec^it — 

* Wiffen nofre Eiefo fchon, dafs der Vf. ßch nicht an Erbfolge — zuerft diegefetzhch beftimmtejVnd dam 

_rfen Leitfaden des römifchea Gefetzbuohs gebunden die ansetzten WiHcnsordnungen bernhende. 2) Dje 

hat; uod es bedarfwohl kaum noch der Erwähnung, prrfötdichgn Rechte: «) die Sntftehiuigserilnde per- 

dafs. die Folge der ^laterien, fo wie fie der zwevts fönliclier Rechte. Hier die Rechte mMi VerbincOich- 

Theil des «rTwrujTUT'u darfteUt, auch nicht den Na- keiten a)>aus den einzelnen' Arteu der Vorträge und 

men einer Ordnuiig verdient. ,Ä»ey Hauptabthrälmt« Göntractej b) aus Verbrechen, woIäv jedoch hier 

gen niachen das Ganze aus.' nur Einiges mitgenommeo^ und das~Uel)rise ins Cn- 

. I. Allgemeiner Theil, — alles, was von Oefetzen, mioalrecht Verwiefen wird; o) aus mancherley aß- 

Rechten unJ Verblndlichkeitsn überhaupt gut, ohne dern- GrClndea — variia caufarum ßgarist nenjick 

fich auf beftimmte einzelne Theite einzulchränken. -aa) tjuaß ex amtrada, bb) tfuafi ex eUHtto^ cc^ noijk 

I ) Üeber Geftlx» und Recktswißen/chaft an fich.' Uie ver- andere Ar)«n — .hier aitia mxtalis — tu pauperu et i$ 

fchiedenen Arten der Gefetze unü des Rechts — jus jfofia- — ■ 'fmeraria. — polluitatianfs — ux Bhoäia da 

pro ieat et complexu legw» famtum —- ColUlion, Dau« jactu — conditio ßnt tmfa. ß) Die Erlöfchung der 

and Aufhebung der Gefetze. 3) Ueber dm Zwetk der "Rechte: a) die gewöhnlichen Acten, perfönlidi« 

Gifitxe. Anwendung und Auslegung derfelben und Rechte und Verbinalichk.eiten aufzuheben, aufser der 

. der Kechtsgefchäfte. 3) 'Utbtr des Proäuct derGefetxt. Vcriährung; hier befondn-s auch dieWiedereinfetzun^ 

~ Rechte und V«rbiadUcnkeiten — i) deren Eptfte- inden vorigen Stand, nach ihren mancberley Grda- 

bungsera.nde — hier alfo von WiUenshaadlungen, den. Dann b) die Verjährune, fowohl aa) dje er' 

t^efoDtJers von Verträgen und den davon galtenden werbende, als bb) die erlöfcheodei oc) die tmiot-;- 

Grundfätzen aberhaupt — 2) Folgrai und mrkungen denkliche Verjährung. 

,der Rechte -^ Mittä", fie gelteua zu machen — und Diefe alleemeine Angabe des Inhalts wird hin« 

-3) ihre Aufhörutig — ■ 4) das Subject der Rechte, reichen, die öekoiiomic des Ganzen zu überfehiw 

daher Rechtsfähigkeit — ßatas — 5) Object der und wir gehn daher, ohne das Detail weiter zu ver- 

Rechte -^ Haadhingen und Sachen — 6) Befitz folgen, zur Beurtheilung der von dem Vf. gewähltes 

der Rechte. Anordnung über. Zuvörded't zeichnet ficn das vot- 

II. Der befonderr Theil -«ithalt A. das RegierwtgS' liegende Softem vor allen bisherigen Verfuchcn aha» 

weit. Rechte und Verbindlichkeiten der Bürger und hcher Werke, und wie es fich ohnehin fchon von 

Mil^eder des gemeinen Wefiins, welche hauptlach- felbft laicht erachtrailäfst, vordenLehrbüchern, wd- 

li(^ deren Verhältnifs gegen den Staat bätreffen, che die Le^ordnung befolgen, durch den erwaiter- 

B. Das tisetUUcke Privgtrtati. BeÖimBiung der Rechte, ten Umfang des allgemeinen Theils fehr vDMheilhai^ 

die den Bürger gegen den Bürgar, nach ihren befon- aus. Gerade diefe Anordnung der Materien ift e^ 

dem Verhäitniffen gegen einander unter gegebenen welche, lucht aliein den grOniuichen und fafsliphett 

Voraus fetzungen zuftehen. . Vortrag der nachfolgenden Sachen erleichtert, fa»- 

Das Regienntgartckt begreift , fo weit es nach der dem auch die richtige Anficht der Dinge felbft , weK 

^tzigen Lage der akademi^hen Vorträge noch für die che hier rorangefchickt: werden, befordert, folglidi 

Pandekten ^gehört, - i) einige allgemeine Grundbe- in doppeltet Rückficht «inen wahren Gewinn für das 

griffe Aas Crinünalrechts , 3) die gemeinrechtlichen ^nze Studium liefert Wie vieles kommt nicht iadcB 

Vorfchriften des Cameral- und Finantrechts ; — hier Titeln der Juftiniandfchen Pandekten nur bey Gel»- 

^fo vom FifcuT und von öffentlichen Abgaben, be- geaheit einzelner Materien vor, was ^och offenbar 

fonders ZölJfrt. 3) Aus dem Poiizeyfedite die Leh- fich nicht blofs hierauf einfchränkt, fondern von weit 

rcB a) von der väterlidten Gewalt und dem, was da- srüfserm Umfange ift, und 'in unendHoh viel mehreni' 

mitin'VenUnduug fteht — die befondemAxtsn ibräft Materien zur Anwendung kommui kann? Wie viele« 

- Erwerbes, alfo von der Ehe — der Adoption — der Aebtoiidit-ganz ifoÜrt, aufser allem ZuEunoienhai^- 

l^eotimation — and dann die rachtlit^e Aufbebung und heykufia da? -Wie. manches kommt nifcht hier 

derfelben. b) von den Vonnundfchaften.. 4)- Den und dort zerftreut lind zerfttlckelt vor? Man denke 

Proocfs. Hier zuvörduft in der Einleitung : fiber J^-- b«y di^em AUen z. B. unter andern ntn* an die. vcp^ 

ftizlachen, Proceb üba'haupt, Gerichtsbarkeit und fehiedenen Nebcnverträge, die man hier und dort bej- 

wmmam — dieverfchiedenen Eintheilongwi des Pro- dem Kau&Wiö^ctt berührt findet, an die Lehre vö» 

' ccUe9, und ^ann in cwey Ahfcboittea a-) Ober den den.B«dine«n9Dai.-vDa der Verletzung Ober dieHälfte^ 
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ysai Evictiöosleiftiing^n, 'T'om Schaden "uHch'löteren'e 
«tc. Dadurch njin, dafs der Vf. clies-alles in den aJl- 
gemeindn Theil , nnd dort in einen überaus eioleuch- 
tenden Zafammenhang gebracht hat, ift nicht aihän 
■wahrtffyftemaüfche Kuiut von ihm be^viefen, fondera 
audli daauh:^} (Ufs dergleichen Materien nun in der 
ihn«! eigenen AUgemeiuheitdäi'gefteUt, mltlün-eiaer 
richtigem Anficht,, und eines Aoichtbaren vollftöndi- 
gen Unterrichts deTto ^higer geivorden und, wah- 
rer Nutzen für das jurinirclie Studium gefüftet 
Man wird den allgerndneD Theil iHefes Werks' 
nicht aus der Hanct legen, ohne ihn als eine der 

Selungenfteo Au&fahnjngen zu betrüchten. s] In 
em Defondern .Xheil wird manchem Lefer viel- 
leicht das fogenannte Regierungsrecht und , die 
daraus hei^enommene Abtheilung de.'f Syrtenis ejni- 
sen AnftoU geben. Denn obgleich die Gegenftände 
der bürgerlichen Gefttzgebimg lieh allerdings nach den 
verfchiedenen Verhältniffen^affifidren lallen, welche 
liier das Keeierungsrecht und das Privatrecht von ein- 
ander uoterlcheiden , £0 fteht es doch daliin, ob eia 
System derfchon gegebenen GeCetze in diefeni Betrachte 
nicht fflglich von dem Plane abweichen dürfe, wo- 
nach ficH freyhch' die Wirf^ifchaft der (fefetzeebimg 
liehr gut bearbeiten, öder ein. Gefetzbuch felbfl ent- 
■werfen Uffen würde. Was -überhaupt in deni Regie- 
rungsrechte vorkommt, gehört, von einer andern 
Seite betrachtet, da es cfcch auch VerhSltniffe des 
Bürgers unter Geh betrifft und beftimmt, allerdings 
ins Frrvatrecht, und gerade nur in diefcr Räckßcht 
ift es Gegenftand des Fandektenvortrags. Selbft von 
Zöllen und Abgaben, und den Rechten des Fifous, 
ifi; hier, nur als von Einfchränkunffen der Privat- 
rechte, des büreprlicjien Verkehrs , des Eigenthums 
etc. die Rede! Vielleicht war es alfo hiebey, fo wie 
fluch in A^fehung des ProcefTes nicht nüthig, noch 
weniger aber bey der väterlichen Gewalt, uud was 
damit in Verbindung fteht , von. Nutzen, das öffent- 
liche Verhültnifs des Bürgers gegen den Staat zum 
Abtheilungsgrunde im Syftem zu machen, da am 
Ende doch alles auch hier liauptfächlich auf Rechte 
der einz<^en Mil^ieder gegen einander binausgeht. 
Im Gegentheil find nun einige Lehren von einander 
getrennt worden, die fonft wol fcliickhcher hätten 
zufammengeftellt wenlen können. Dahin gehören 
*lie Rechte des perfönlichen Zuftandes, weiche jetzt 



Art» des gerichtliehen Verfahrais ; 7, B. vom Con- 
cursproceffe , und befonders der darin vorkommen- 
den ClaUGfication der Gläubiger, die doch fchon ua- 
ftreitig eine Kenntuifs der verfchiedenen Arten der 
Federungen , des Pfandrechts u. dgl. mdir vorausf^t 
Dafs der Zuhörer hievon fchon sinigen Unterricht 
aus de& Inf titutionen mitbringt , genügt ; alles Andere, 
was iieh auch hierüber fagen ließe, bey Seife gefetz^ 
daruin nicht, weil das Pandektenrecht doch ein für 
fich beftehendes Syftem des Civilrechts feyn fbll, folg- 
lich nach den Fodcrüngen eines fyflemätifclien Vor- 
trags überhaijpt, von der natürlichen Ordnung der 
Dinge nicht abweichen darf. ,3 ) Die übrige Anor J- 
iiung'der Materien linden wir vollkommen zweck- 
oiäfsig. Befonders ift äu rühmen , dafs der Vf. Ober^, 
all geuicht hat, bey jeder Materie, die nach Verfchie- 
denheit der Gegenftände in mehrere Abtheilungea 
zerfällt, die wefentlicheu Punkte, worin diefB zu- 
£ammentreK^, an einem fchicklichen Orfe vereint 
vorzutragen ». und dadurch die ganze Darjtellong zu 
verein&(Sten. Nicht immer gehen dlefe tommunia dem 
Vortrage der einzelnen Unterarten voran, fondern es 
war oft der Verftändlichkeit wegWi vfel beffer, fle 
nach dem Beyfpiele des römifchen Gefetzbuchs felbfV» 
den zuvor abgehandelten befondern Theilen erft fol- 
gen zu lafTen. Dies hat der Vf. z. B. bey den gemein- 
Ichaftlichen Grundiatzen über Erbfciiaftea , Legate 
und Fideicomuiiffe fehr glltcklich beobachtet, uni ■ 
bey vreitem vollftändiger als feine Voraünger geleiftet. 
Gedachte Grundlätze werden zum Be^l^He der gan- 
zcn Lehre von der Erbfoke vorgetragen, und ver- 
breiten fich über die Succcflionsföhigkeit Überhaupt — 
die allgemeinen Krfoderniffe einer letzten Willeosord' 
nung, a) die Fähigkeit des Subjeets — b) die iimem 
ErfoderniOe , hier alfo über den Irrtlwm , den Beweg- 
grund (j^ eaufa), Furcht, Betrug, DenuHtfh-ation, 
Ueberlairung der Wilikühr eines andern , und Unvoll- 
kommenheit des Willens , c) die Nebenbeftiinmungent 
alfo — Bedingungen, dabey denn auch von captato- 
rifchen Verordnungen, legatia pottue nomine, und cor- 
refpectiveo Teftamenten, femer von Zeitbeftimmun- 
gen , und über den möäntS; dann Über die' Ungültig- 
keit der Teftamente , Erbenseinfetzungen , Legate mm 
Tideicomn}iffe gefprocHen wird. Hier alfo nach allge- 
meinen Grundfätzen vonUebergehung der Notherben, , 
und andern Urlkchen der UügüIUekeit einer Difpo- 



aufser derfi, was der allgemeine Theil davon enthält, filion, über Entreifeung der Erbfchafien und Ver- 
theils im Re^erun^sredite, theils im Privatrechte mäditnilTe wegen' Unwärdigkeit, über das Anwach- 



bey den dinglichen Rechten vorkommen. Befonders 
aber hat die Procefstheorie durch riiefe Anordnung 
einen Platz im Syfteme erhalten, wogegen allerdings 
moch erhebhche "Zweifel Statt finden. Sie geht dem 
Vortrage der einzelnen Rechte und VerbindKchkeiten, 
Wie^e hier das Privatrecht darftellt, voran, da es 
doch an fich immer natürlicher und zweckmäfsiger 
bleiben dtirfte, diefe Rechte und Verbindlkhkeiten 
onerft, und dann die Mittel abzuhandein, wodurch 
oe im Staate, verfolgt und geltend gemacht werden 
'"'""'*" Die« gilt nicht allein von dem Ptocefs " 



könnet 



fungsrecbt, und zuletzt üb^uöff^ung, Vollftreckung 
und Ausl(»ung letzter Willensveroroaungen. Daß 
durch diele und ähnliche Zu&tmmenfteDungen Mie 
richtige und vollftändige Anlicht der Sachen, ebeä 
yttäX man fie hier in ihref ganzen Allgemeinheit an- 
trifft, ungemein befördert werde» davon .wird dia 
Lefung des Buchs felbft noch mehr überzeugen. Nur 
;d9 eine Probö deHen, Avas die Materien in der Dar- 
ftellung, befondersaef compendjarüchen, dadurch ge- 
winnen, mag $.1011 — 1014. die nähere fiefijmmung 
der Succeffioasföhigkeit dienen. Was die Oefet'- 



vaazen, Joadeni auch Ao«h voizaglicher VQiLeUiicea ^Obtt X»vroU in &abdximg du Erben , ^s auch der 
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Abritfen Nachfolger, der Xegataw eta Torfctwsben, 

. betrjm theils pn/Miicbe l^erktühaßi, wovon dicEe Fä-- 
liigkdt felbrt abhängtv theils -den ^;^pwsU» id vrel- 
chem fie vorhandea feya mufs. Nachdem hod der 
Vnrfaffer da^ Erftere gehörig aogefatHt, und dabey 
hemerkt hat, da£s wer aus änetn TelJtämeiit nidits 
•rhaltas käirae, natdrÜch auch :(£o ferne das Verbot 
nicht oberhaimt leioer Natur nach einen TeftunentS' 
erben voraustetze) umjb mehr von Jer Inteftaterl>- 
folge- ausgefchloffen fey, fo wird mmmehr in Anfe- 
hung dfts ^litpurätts der Eähigkeit folgendes hinzuge- 
fQgt: „WerJxbe werden, «oacr «da Vermäehtnifs rer- 
„hallen will , liraudit aber jiicht in 'jedem AugeaUiidc 
,ySlng 8u fejn. Mas unterfcfaeide: 1. derljite&aterba 
„miiß, i) wenn kein, «der ein nichtiges Teftament 

" „hinteriaffen ift, im Aueeobiick des Todes , und woo 
„da an , wenn er liein ßtus \ix , 'llets .bis zur Antre- 
„tuiig Shjg feyn. Ift'a) eiji gflltiges'Teftament vor- 
„handen, welches «r{i.nachherungaltiguärd,i'o fängt 
„jener Termin etft mit der Ungültigkeit -des Tefta- 
„meiits an. II. Jiec Xeftamentserbejiiujjg fähig 'ieyn, 
„l) im Augenblick .der 'Errichtmig des Teftaments, 

.„ausgääommen, wenn-eivauf den tall, dafs er.Mhig 
„fevB werde, tangtffetzt.ift; ferner a) zur Zeit .des 
„Anfalls ; und von da fortwährend bis 7tir£r]irerbung 
„der Erbichaft Hey bedingten Ejnfstzungen , deren 
„fledingung zw.Zett des Todes des Erb^lTers inoch 
„■fchwebl,;ift der Aiieenblick rtler £xifteaz .der 3b- 
„dingnng, fonftaber der Aagetiblick des Todes fdot 

. „Erblaffers .die ;2^t äes AnfeUs. .111. Legatare omÄ 
^FideicoJnmillare JUttHen ,i) zur .Zeit der.JErrichtani 
,^es VernlächtDiffes 1 jedoch nur dann,, vTenntd^ 
„felbe .unbedingt ;ift, .oder .Hie "Bedingung -fchon sxa 
„Zrit der .Erdchtunff ..exirtjrt, -Shig. feyn^ ifodan» 
„2) im Augenblick des Adfdls dellelben (woMäeder 
„dasunter!ll..a.^efagte gÜt) und;Von da bis zur Aa- 
„naTime." iX)ltfre.St«iIe winl ,zjj^eich :in Ad&hung 
der Art des Vortrags , fchon .äa^gOnftigesVorurtheil 
für den Vf. erregen, ;und 'Rec -darf .die VorfichesuBg 
hinzufügen, dafi möglichCte Beltimintheit .des Aus- 
drucks, in einer aenaaen und gedingten DarfteHung 
der Sachen, wie ue ein. Lehrbuch «■fodert,,,Gchtlicb 

. das Zid geWefen fey, dem der Vf., jedoch .nie .auf 
KoCtoi der Deutlichkeit, nachgeftrebt hat, mtiA tbi^ 
dtefes .Ziel glücklich von ihm erreicht fey. sUeber- 
haupt ift die ganze Methode, welche man hier be« 
folgt findet, dem Vortrage des pofitiven Rechte völ- 
lig angemeffeni Diefer mufs freyUch von richtigen 
BPgriHeo und Gruodßttzen ausgehen, wenn überall 
von wiffcnfchaftlicher Behandlang die Rede feyn folL 
Aber die Erfahrung hat' es doch auch bewiefen, dafs 
die ftrenge Befolgung älterer und neuer philofophi- 
fcher Lehrarten im Civilrechte vielen Mitsbräucnen 
imterworfeo gewefen, u'nd'vdn Zeit zu Zeit ein neuer 
und ftarker Anlafs ru ganz verkehrten Anflehten ge- 
wonlen ift. Das pofitive Recht läfst fich eben dar- 
um, weil es pofitiv ift, in feinen Vorfchriftän eig|nt^ 
hch nur hHtorifch, nicht aber auf dem Wege der De^ 
inonftration darfttU«, wi« grofs auch -an Geh di« 



Confequenz diefer Vorfchrlften Ifeyn, iisd wie fehr 
es fich hierin dem Vernunft recht« iiäjiem mag, was 
im Ganzen wohl keinem unferer gemeinen Heehte in. 
-flinem höherh Grade zugeftanden werden mufs, al» 
dem römifchen. Der Vf. hat nun diefem Allen ge- 
mäfs eine folche Art des Lehrvort^a^« gewählt, wel- 
che den innern Zufainmenhang und die VemimftmS- 
faigkeit in den Vorfchriftert des CivilrechtS, fo fem 
beide ihuen Wirklich zukommen, zwar erkennen 
iäCst, aber doch keineswegs darauf berechnet ift, 
«len Anfönger blofs durch Deductionen aus Begri^ea 
und GrundTätzen zu unterrichten , fondem viämehr 
■die Säita des Rechts nur aus Gefetzen herzuleiten. ^ 
Z)abey Hat .er es aber auch an Nachweifungen le-' 
fenswerther Schriften nicht fehlen lafTen. In den 
•tinzalosn .Sätzen, die zur deutlichen und voliftän- 
(digen Kenntnifs einer Materie gehören, afoerlriff^ 
cdies .Syftan .an Reichhaltigkeit cue gaugbarea Lehi^ 
ibtbdiei? bey-weitem, und es ift daher nicht blofs als 
-Leitfaden' des .mflndlichen Vortrags , fondem auch 
,iedem^raktifcheaRechlsgelehrten als Handbuch mit 
'Recht zu empfehlen, sbebnders da auch eben durch 
^diefe 'rühmliche <;Geoauigkeit des Vfs. die Müterie» 
nicht allein an Vollftändigkeif , föndern auch in mehr 
,als einem Falle .an fehr erheblichen Berichligungejn 
.gewonnen iiaben. 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 
NQsifBETta, h. Bauer u.Mann: Dmkmaie cUr Fireuuä- 
fchaß vnd LUbt. Enthält tint attserle/ene Sammitmg 
von Stammbuch -.Auffätzm. jfus deti IVtrkm der vor- 
ziiglichßm Sckriftßeller allerer wiä ntutrer Zeiten 2». 
fammtn getragen. Ei» Ge/chenk vorzüglich für dit 
' gebildete gttgmd. ^SOü. S. 104 S.'(8. gr.) 

jSchonder Stil -und ^eloterpuuktioo des Titels laf- 
;£en «inen^chlufs ^uf dea Gelchmack, der, in diefer 
.SammlungJierrfcht,:iBachen, und zwar einen Schlufs^ 
der nichttrügt! Siei& unter den mancherley Zufam- 
' mentragungeu diefer Art gewifs eine der fchaaJften. 
Das helfst nicht, dafs fich gar keine einzelne gute 
.Stelle darinnen fände! Aber ungerechnet, daCs hier 
die alltäglichften, in hunderttaufead StanunbOt^em 
.abgenutzten Einfälle, z-B, S.I2. 
~ El lebe die Fei>d&>hkFt 
und fterbe Ui« FreundTchaft 
Nlernali in deinem Herseo. 
wieder aufgenommen , und die meiften Moralien von 
kraftlofefter Art gewälilt worden find, fo ftöfst ma» 
auch häufig auf .%racA/2AtMü»r, wie S.65. Sprtdu (ftatt 
firick) nie vpn deinen Tugenden ; auf Unricktigktilei^ 
■wie S. 16. 

SclileLchend folgt die Tiimigkeit 
Auf den Kuji der FieuAe ; 
oder auch wol gar auf Facetien, wie S.3[. 
Eiu Mädchen Ift ein fiifEea Uebel; 
Ein harte» angenehmes Joclv 
Es koinmi mir vor, wie eine TchaTfa ZwieVeli 
Man weintMabef , und if« &• 4*«1>> '■ 
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AnZNSTGELÄHRTffEIT, 

LBirzta* b. Schaeffer: AbhandluKg Sbtr das Schar, 
lackfubtr, nebft BefchreilHuig einer fehr bösarti- 
gen epidemifchea Friefelkrankheit, welche im 
F^ruar igoi. in Witteaberg herrfchte, wonF.L, 
Kregßg, Profeübc. 180a. jafcS. 8. (iRthlx. 13 gr.) 

p iae Telir vorzflgÜche Schrift Ober eine Krankheit, 
■*^ die noch fehr viel Dunkles hat , nnd die feit den 
Tet2ten Jahren in den mehreften Gegenden unfers Va-' 
t&rlandes fehr bösartig und lebensgefährlich wflthet, 
V^oB einem Vf., der fich als einen eindringenden, un- 
beftmgnen Beobachter und als einen hellep Denker 
in BeOYtheilung und Behandlung der verwickeltften 
Fälle zeigt, und der das Befsre in den neuem- An-' 
lichten fich aneignet, ohne in die damit ge'wöhnlich' 
Verbundenen Verwirrungen «nd Uebertreibungen zu' 
verfallen. 

Die Diagnoftik des ScharlachansfcUages ift Hn. 
JT. f<hr gelungen. Er läfst'die Eintheilung des al- 
tern Vogels in den fleckigen und puftüiöFen gelten, 
thut aber mit grofser Beftimmtheit die nicht fehne 
Verwicklung des wahren Friefels mit dem Scharlach 
dar. Statt und neben der Bräune entftehe nicht {^l- 
ten in der NafenhohU eine EtitzuBdvtig y die Cch anfangs 
beynahe d^ch gar keinen Zufall , als durch eine be- 

" träohtlicheBetäubung zu erkennen gebe; Allein fchon 
am 3ten bis Jten Tag fange eine höchßt ftinkende' 
linil fcharfe, gelbliche Jauche an, aus der Nafe oder 
auch aus den Ohren aüszutröpfeln, mit Verftoptung 
der Nafe u. f. w. " Diefen Gang der Krankheit fah 
der Vf. öfters , fowohl mit einfacher Affection der 
Schneiderifchen Haut, als mit gleichzeitigem Leiden 
des Hirns» und ift Qberzeugt, dats der Tod fehr 
iläufig eine Folge der örtlichen Affection des Ge- 
hirns fey, wo man ihn fflr Folge der aUgeflieinen - 
Schwäche hält. Er vermulhet, dafs manche Perfo- 
nen, bey denen wenig Neigung ftatt finde, diefes 
Oift Zu terarbeiten, mehrmalen leichte und imvoll-' 
kommene Anfälle des Scharlachfiebers bekommen 
Könnten, bis nach gefchehner vollkommener Affimu- 
iätion des Giftes die Krankheit voUftändig noch aus- 
JAicht Man fehe zu folchen Zeiten, wo das Schar- 
lachfieber herffcht, viele Menfchen an rothen Flecken 

V von unbeftändiger Art leiden. Üeber die Exiftenz 
und. Diagnoftik der Röthein führt' er die Widerfprü- 
che der Scliriftfteller in ihren Schilderungen an, ahef 
nicht voUftändig genug, und löfet die ■Zweifel nichtj 
Welche bey Beurtheüung vob'ybrrt^j Topograpfde ' 
vonUerllnlö-diefenKäfleni geäufsert worden. Wäh-- 
. A: L, Z. 1804. , krfigr £and. 



tmA Hn. JT. Aufentliah iii "ffltfeabeifg zeigten Geh dort 
keine Röthein; Die bösartige oder brandige Bräuße, 
eine in England häufige Krankheit, hält er, wir 
zweifeln, ob mit Recht, för eine Form' des Schar- 
lachfiebers. UfeBHgeins will er nicht in Abrede feyn, 
daft es nervöfe Fieber geben könne, welche mit Ilis- 
entzOnduilgen fich x-eroinden, die wegen der Natur 
des Rebers feht reicht in den Brand Übergehen, ohne 
dafs das Confagium des Scharlach fiebers fie eiregt. 
(Diefes erfordert aber noch andere Merkmale, d» 
blofs hinzukommende Röthe der Haut Die Eng- 
länder fprechen nicht von der beftünmten Afafchup- 
Sung der Haut, liicht von der Neigung zu den be- 
immten Nachltrankhelten u. f. ,w.l Die fo vieles 
Aufleben erregende epidemifcheFrieielkrankheit, die 
fich 1801. in Wittenberg verbreitete, entftand bevGe- 
legenheit des Sdiarlachflebers , machte diefem in der 
Folge vfieder Platz, war aber felbft von demfelbe« 
unabhängig, fo dafs wenige Kinder oder aar keini 
während^ der Friefelepidemie Scharlachfieber bekam- 
Was die fchwereri Fälle von Scharlachfieber anlangt.^ ' 
fo z«gten fich diefe in den Wittenberger Epidemieen, 
welche der Vf., beobachtete, nicht ganz gleichartig: 
nämlich im Ganzen entweder wie ein leichter, oder 
wie ein heftiger reiner Typhus ohne befondere ört- 
Lche Zufälle, oder wie ein Typhus mit vorzüglichen 
Leiden des Kopfes, und höchft feiten nur wie ein 
gelindes, entzündliches oder fthenifches Fieber- tew 
tili heftiges aber nii. Die Befclireibung des Verlaufs 
der fchlimmften Arten des mit einem T%-phus ver- 
bundenen Scharlach fiebers ift meifterhaft. Patholo- 
^fcke Bemerkungen über das Scharlackßeber. 1) Der 
Scharlachftoff greift vorzugsweife die Hant und das 
Drtlfenlyftem an, ^n meiftien das der K-mphatifchen 
prüfen und der damit verbundenen Gefafse. 2) Er ' 
hat eine Tendenz, einenEnfzandungszuftand, in den 
von ihm vorzugSweife ergriffnen Organen zu er- 
regen: felbft die nachfolgenden WalTerfurfitwi thun 
dies dar, Wie gezeigt wird. 3) Der Eniährungspro- 
cefs wird im Verhältnifs des Fiebers unmüfsig ver' ■ 
mindert: (das finden wir, weder erwiefen,-noch iq 
unfrer Erfahrung beftätigt, wenigftens nicht auffal- 
lend m Vergleich mit der Abmagerung, die wir nach 
Blattern und ]\Jafern und feHift andern bedeutenden 
Fiebern bemerkten); und die Kräfte des ganzen Kör- 
pers' werden ebenfalls mehr gefchwächt, als von der 
Dauer und Heftigkeit des Fiebers zu erWarten war- 
{ auch hierin erkennen wir unfrer Erfahrung gemäfs 
nichts auffallendes in Vergleich mit den Blattern und 
Mafem und manchen andern Fiebefn;) das Syftem 
der- Nerven fchöint auch urfpranglich vom I&ank- - 
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" heitseiFt angesriffeo zu werden. JemehcSch die im- du'ng, die Befchaffenhelt jener bdehre ans datier, wie 

- ter ^Jo. 3. und 3. gen^inteh UmCtändezu widerfpre- In den Blattern, ^efhlich Ccher von dem ZutTkriddes 

chen.Ccbeinen, delto richtigar ift die Entfchddung der ^hzen Körpers (niemals fo volirtändig , wift bey den 

Frag^: hat derScharlachftcff anfich diel^eigimg, eine Blattern). X>ie Haut fey das "Organ, wel«hes diefa 

■ ühemfcheBefchaffenheit zu bewirken, und find die ort-' Entzündung am leichteften «tr^ige, und mr milfstea 

liehen EntzOndungen als ächte, Ithenifche zu betrach- fuchen, die letztre auf ihr zu fixireu, oder,^ yrefin Jte 

ten? Im Ganzen wäre diefe Frage bejahend zu beant- gewaltfam nach edlen Theilen dringe, fie, wo mög- 

Wpiten> aber <üe Entzümlungen des Scharlachfiebers pch, zurAckzm-ufen. (Dje •neueren Schulen beftret: 

' bewirken lo leicht chemifche Zerftörung organiCcher ten bekanntlich diefe Indicaüon und halten fie -an fich 

GebUde, Eifv«ng und Brand. Die fchwächeade Me- fflr unausführbar. Wahr ift, dafs beym Z-uröcktretert 

thode dtlrfe daher nicht fo weit als'bey andern Sthonien oder Nichterfcbeinen des Aus fchlages gemeiniglich die 

getrieben werden. Daher dürfen auch Soharlachkran- Urfache im allgenreinen Zuftand des Körpers aufzulii- 
£, fo wie folche, die anfteckepdenAusfchlagstlbeln- chenift, deffenBefchaffenheit die Kurregeln bfeftinnnt.) 
unterliegen, alterhaupt, nicht lilos nach den ulgemei- Daher die Nothwendigkeit einer gleichmäisigen mitt- 
uen Vorfchriften der Fieberkrankheiten behandelt wer- lern Temperatur, in welcher der Kranke bey und nach 
den. (Eine fehr wichtige Bemerkung, wenn fie aicht derKranlcheit gehalten werden inufs. Faft noch wich- 
I zn weil ausgedehnt wird. Ihren ZuCammenhang tiger fchcine die Au&nerkfamkeit zu feyn, welche 
Icheint uns aDer,-der Vf. zu verkennen. Wo wahre, diem lymphadfchen Syftem gewidmet werden miilTe. 
ithenifche Entzündung ift, hindert nichts fo fehr den' Die Nachwehen haben in deäifelben ihren vorzägli- 
Ueb ergang in Eiterung oder Brand, als das Icräftigfte chen Sitzj Beweis genug, wie fehr daffelbe im Ver- 
antiphlogiftirche Verfahren. Aber hier darf die Ener- lauf der .Hauptkrankheit felbft angegriffen ^verde. 
gie nicht gelähmt werden, die den nöthjgen Verlauf Kein Schriftfteller habe noch daraat^aufmerkfam ge- 
der Veränderungen des exanthematifchen Stoffes hin- macht, obgleich gewiffe glücldiche Heilmethoden in 
dern kannte.) vFas das Scharlachfieber der Form des fehr bösartigen F^en nur fo erklart werden könnten, 
Tn>hus' nähere, erhöhe die dem Scharlachgift eigne als z. B. die Anwendiing der urintrelbenden Alittel 
Neigung zurZerftörungorganifcherGebilde, dieEnt- nach Withering, der nach vorausgefehicktem Ere- 
f^ehung des Bnmdes. Ein anderer Umftand, deffen chen das Pflanzcnalkah gab. Dahin wären zu rech- 
fchon erivähnt worden, wäre noch auseinander zu nen die Biafenpflafter, die lauen Bäder, die Brecl»- 
fetzen, aus welchem noch Avahrfcheinhcher wer- mittd, gewiffe Abfühmugsmitlcl , als das-Calomel. 
de, dafs das NervenCyrteixi zuweilen unmittelbar un- Der Schariachftoff fey an lich als ein heftig erregen- 
ter dem Ejnflufs des Scliarlachfto^fes leide: er meine der, aber auch zugleich als ein in die Mifäiune des 
die örtliche Entzündung in Innern edeln Theilen, die Orgauifmus eingehender, delTenThätigkeitabändem- 
fo oft mit dem Scharlachfieber verbunden find, aber der und auf Zerftörung deffelben hinwirkender Stoff 
theils nicht gehörig geivürdigt, theils nicht richtig anzüfehen. (Ob es weiter führen wird, dieAirfmerk- 
fteurtheilt werden. Man fehe gemeiniglich blos auf famkeit vondcrNaturomd demGangund derBehand- 
die Halsentzündung, und ahnde nicht, dafs derfelbe lung des Fiebers abzulenken und auf den Scharlach- 
Zuftaiid zugleich, oder anftatt im Hälfe, in ganz an- ftort felbft zu richten , den wir fo oft ohne alle orgf- 
dem, befonders edlenTheilun eintreten könne, oder, nifche ■Zerftörung Hunderte von Menfchen ergreifen 
wenn man auch aus den Zufällen auf^das Vorhandan- fehen, und deffev Bösartigkeit immer mit denErfchei- 
feyn einer Entzündung im Gehirn , in den Lungen nungen des Fiebers zufammenhängt, bezweifeln \viT.) 
oder im Magen fchliefse, fo denke man dabey an wei- Es wäre fehr zu wünfchen, dafs wir' diefen Stoff uaa 
ter rnchts, als dafs Aderläffe baldigft Hülfe fchaffen.' den chemifchen Procefs, wodurch er fich in dem Or- 
"Diefe örtlichen Entzündungen feyen in fehr vielen Fäl- ^lifmtis erzeugt, näher kennten, um ieine Wirk- 
ien die Urfache des Todes, und lernten wir fie heben, lamkeit ii) der Geburt erfticken zu können. Bekannt- 
fo würden viele zu retten feyn. Selbft bey fieberhaf-" lieh hätten wir aber dergleichen Mktel nicht, die zb 
ten-Naehwehen ftellten fich oft bald Kopf- baldBruft- finden wir ftrebejimüfsten, nur Spuren wären da vob 



zufd^e ein, die dner Entzündung ähnUch wären. 
Mehrentheils war mit den fchweren Zu^en des Ko- 
pfes Verftopfmig in der Nafe verbunden, aus welcher 
in einigen Tagen eine zähe, gelbliche Feuchtigkeit 



nicht ganz unglücklichen Verfuchen, dieindieferHin-, 
ficht angeftellt worden wären. Kennten wir auch des 
Stoff an fich nicht, fo liefsen fich doch wohl Mittd 
ausfündig machen, wodurch der felilerhafte Orgaoi- 



auslief, die rtnt jedem Tag einen aashafto-n Geftank fationsprocefs , der den Schariachftoff erzeugt, abg»' 
verbreitete, und fpäter mit Eiterpfropfen verbunden ändert oder unteidrackt , oder denifelben eme andre 
vmr. Oft biefchränkte fich die l^tzündung blos auf Richtung gegeben i d. h. derfelbe von Innern edläi 
die Schneiderfche Haut, und ward geheilt, aber faft Theilen nach äufseru, weniger wichtigen ^dte^ 
in den mdften Fälleti theilte fie fich dem Gehirn mit, und durch gleichmäfsige VertbcUung auf die ganze 
und fetzte diefes unftreitjg in Eiterung. Hr. X hat die Oberfläche des Körpers feine conceutiürfe und deshalb 
Diagnoftik diefes nicht-fettnen Zuftandes zuerft ent- * aerftörende Wirkfamlceit auf einzelne, zumal edle 
wickelt; gewifs ein grofscs Verdienft. Theile Verhütet werden körine. {VVia hat man das 

Die Haut fey der eigenthdmliche Sitz der init der apzufangen, was bt-logt gerade diefen Erfolg?) Ira 
€charkchkcao>kheU r«rbu0dAW roXenartigeu £atzCüi- JUlgemviaen uad Eiiizemeu würde cUs Uitbeil immer 
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£c£wei' feyn , ob <!fe "NBttel hetfeo , ladem fie dem ^- 
•gemeinen fiebei;^afteD ^uftand und den niit demfelbea 
' zuianiinenbäiigeiiden Zu^len aneemeffeu wartüa, oder 
indem fie fpecifiTche Kräfte äufserten. (Sehr wahr,' 
aber auch zugleich das VeriMchtungsurtbeil der An- 
ficht des Vfs.) Aufeählung und^eurtheilung der'Vet- 
£icbe diefer,Arl: i) mmendifche Säuren, 2) JJdla- 
rfonua, 3) Brechmittel, 4) Abfflhningsmittel, nicht 
Mos in ftHenifchen Fällen. Der Vf. möchte daher ^un 
erl^en glauben, dafs die Abführungen, die Ueherrei- 
tnag des I^yiiiphfyftems verhüteten, und den fehler- 
taften OrBanifationsprocefs abänderten. Er glaube 
diefes um fo mehr , da . man vorzfialich Mercurjalmjt- 
tel zum Abf'ilhren gab. i)ie StuUausleerungen erfo- 
■j nerteu aber grofse Vorficbt, und er habe fie vermei*. 
itcn inüffen. 5) die Mercurialmitte). ihr Lob von 
Ita/Hi Saater , Hufeland. Sie haben deni Vf. in gelifi- 
' den Graden des Typbus viel geleiftet ; auch könne er 
-, fie gegen dieNachweben nichrgenligrühraen. In ganz 
[. fchUmnien Fällen des Scharlachtiebers , und befonders 
I tro CT oft einen entzflndungsartigen ZuEtand der Hirn- 
I häute vermiitbcte, fahe er indels nicht viel beftimmt 
Gutes von ihnen, fodert aber doch zu weitern Ver- 
fuchenauf. 6) die blafenziehenden Mittel und dieFri- 
^ etionen, 7) die lauen Bäder. Zur Verhütung oder 
'. * Tilgung der nacbfolgenden Gefchwrulft werden ße ge- 

Ictthmt. von ihrer Anwendung im Scbarlachfiebet felbft 
Habe der Vf. grofse Erwartung , aber keine Erfahrung. 
8) iS^^Atnu Methode gegen die hartnäckigftaa und un* 
bezwingbarften bösartigen Bl^ugen^ eine Abkochung 
i 4^s roth{>a .oder Cayenne - Pfeffers in- Waffer mit 
I 'yVeineffig iterfetzL (Die Aerzte, welche dlefe acbter- 
! ley Arten von Mitteln anwendeten , hatten den Ge- 
[ itanken uichty mit ihne» blos den Scharlach ftoff an- 
zugreifen und da$ Fieber ficb felbTc zu flberlaffen. Gar 
[ oft wurde wohl hios das Fieber durch diefc Mittel be- 
Jkjimpft. Das Verfuhren des Hn. K. ift didter hier 
willkührlich und einfeitia); ' > 

per Vf. geht nun zu fter Erörterung der nach der 
ttefchaffenheit und dem Grade des begieitemicn Fie- 
Iters cinzufchlagenden Behandlung über. . Es gehöre 
«itwedcr zur Synoche oder zum Typhus^ mit andern. 
Worten, es fey entweder fthenifch oder afthenifch. 
Sehr lehrreich zeigt Hr. K, ,' wie fehr die hohem Grade 
der fthcnifcjjfin und afthenifchen Fieber Beb ähneln, 
und er giebt vortreffliche Anweifung, die wahre Na- 
tur zu eritennen. Die Entwicklung der anzuwenden- 
den Helliüethode , befonders wenn man niolit anbe- 
ten darf, die reizende zu wShleh, wird jeden anzie- 
hen und belehren. BehandlunE; der Nachweben, (ein 
iricht palTentrer Name für die Üebel, die dem Schar- 
jiachfitfber folgen); die ohne Fieber findet er gröfsten- 
ÄeiLs heilbar, die mit Fieber aber fehr gefährlich. 
}ene ftellt er nun als Localteiden auf, diefe als atlge- 
i meine Leiden, beide umfafst er njchts deftoweniger 
:_ -unter der CJaffificatlon von Stbenie und Afthenie. jEr 
;' - Öfaerfieht daher nicht ihre beiderfeitige Beziehung zu 
,der allgemeiiien Körperbefchaffenheit und ihren Ein- 
, flufs auf diefelbe. Aoer er nipint, die Kar muffe auf 
dnzehie Syfteme gerichtet weni«D» odtr der feniera 



Wirkfamkeit dfes ^charlachftofle! (iJie-in den Nach- 
krankheiten doch Wohl mehr als problematifch iftj 
auf den Organifm Grenzen fetzeli.^iSelbft wenn grofse 
Schwäche Vorwalte; mflfsten andre Mittel' vorangehe» 
ödes mit hinzugezogen werden. So Janra nicht Fieber 
da fey , könne man fagen, im ganzen Körper fey nur 
Anlage oder Opportunität, in den einzelnen Organen 
oder Syftemen aoer habe die Kranltheil fchon einen 
hohen Grad erreicht. fDiefe Anficht und Sprache 
genügt ganz und gar nicht, ntid ihre Mängel werden 
vorzüglich die Erregungstheoretiker empören.) Der 
fieberhafte Zuftand, der nach dem Scharlachfieber in . 
Verbindung mit fehr mannigfaltigen Zufällen der in- 
nem und äufsem Theile zu erfolgen pflegt, fey- eben 
lo zu beurtheilen,'wie derjenige,, welcher die frohere 
Hauptkrankheit begleite,., d. h. er fey entweder von 
fthenifcher oder afthenifclier Art, und-werde nur da- 
durch etwas anders modificirt, dafs er einzelne Oa- 
eane fchon fo fehr gefchwächt finde. Diefe letzterh 
befänden' lieh daher nicht ihimer in einem Zuftand, 
von Schwäche durch Uebefreizung, und diefes felbft 
dann nichts wenn der öbrige Köräer an einer ^heni- 
fchen BeCchaffenheit leide.' Wahrfcheinlich fc^ das 
der Grund , warum b^ den fieberhaften Nachwehen 
faft immer Zufälle von mnerer Entzündung enlftehen. . 
Die WirUfamkcit des Scbarlachftoffes werde von den 
bereits gefchwächten Theilen, 7. B. der Haut, nach 
innern TheMen reflectirt; eben fo, Aie auch (blloit 
beym Scharlachfieber felbft in den heftigen Gra4en die 
innem Theile oft auf gleiche Weife angegriffen wer- 
den. Auf fthenifches Scharlachfieber folgten Nflch- 
wehen mit ftheniCchem Charakter (gewils mit fehr 
grofser Befchränkung), auf äfthenilchcs Scharlaoh- 
fieber gewöhnlich Nächwehen mit afthenifctiem Cha- 
rakter. Den Schlufs der Abhandldn^ über ilas Schar- ■ 
lachfieber macht die Erzählung von 11 einzelnen Fäl- ■ 
len, worunter vierNachkrankheiten betreffen. In al-' 
len eilf Krankheiten hieltHi-.jfi den reizenden Kurplan 
angezeigt - Ob auch andre Beobachter fkroftdöfeSuI>- ■ 
' jecte geiindet am Scharlacbfieber leiden 'fahen, wie 
dg* Vf. S. 73. behauptet? 

Der Vf. hat, -wie aus ünfrer Darftdlung erheJlt, 
Geh als Diagnoftiker in Schilderung uiid Sonderung 
der verfchiedenen Formen der Scharlachkrankheit 
fehr bewährt und alsPatholog viel geleiftet , indem er 
fo uns treffliche neue Winko und Data ziu" Grünflung 
und Ausführung einer beffern Theorie der ver?*h- - 
rendften Kinderkrankheit der jetzigen Zeit gab. Nur 
von einer Seite kaon diefe Schrift grofsenlSlachtheil ^ 
haben. Hr. K. fand lin den von ihm. beobachteten - 
EpiJemieen des Scharlachfiebers alle mit Gefahr cder 
Heftigkeit verbundne einzelne Krankheitsfälle, Avie 
6t meint, immer von entfchiedcn afthenifcher Art. 
Einzelne Epidemieen haben oft ehvas'fehr Befondres, 
und wir ermeffen uns daher nicht, ihn hiirin des 
Irrthums zu befchuldigen. Aber dafs tlem fo war,' - 
mufste einen fehr TchädhchenKinflufs aatfdiofe Schrift 
haben. Was der bey weitem fcltnere Fall, vielleicht 
nur die Ausnahme ift, erfchdnt nun fajt' als die Ha- 
gel, ift-das, was die Seele des Vfs. uiid desLefers' 
. Mfallt. 
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erfüDf, \t1|-(1 eirf^ itß lihztluä* d^ den ftärkftoi 
Eindruck macht, verfolgt , Vaice deutfdien Aerzte, 

■ die mehr oder weniger den neuwi Syftemen hiddigen, 
haben fobon eine überwiegend» Neigung, alles auf 
Afthenie zu 'beziehen und eiß folcbe zu behaodeJ^T 
UJid Wo fie Gefahr bemerkeai zögern fie- gar DJchü- 

• zu der keckfteo Anjrendung voa Reii^nitteln zu. 
•fchreiten und durch ihre verkehrte Methode erft di^ 
Gefaht zu fchaffftn. Das SchBrlachfi^>är erfordert ge- 
wits in den mehreften Epideinieen den fchwächende« 
Kurplan. So fanden wir es , fo erhellt es aus den Be- 
jBÜachtungen der heften SchiiftCteUer , die der Brown- 
fcheiv-Periodfi vorangingen, fo urtheilt felbft ^oftpk 
Frank. Mit Autoritäten mag Rec l«tine Untecfutiuinc- 
aiederfchlagen, abev.er darf fle doch bwuitzen, vief- 
feitigiires Forfchen zu Teranküen. Eine Zierde un- 
fers Standes, der- von all«" verehrte lel> Wi^tmamk 
behanJalte in feiner vieljährigeo Praxis feine- Scharr 
lachkranke mit^em auffaliendlten Glück, und er gab, 
fdbft wenn diofe Krankheit die fch-mädiften , rel-znar- 

, &en Perlbnen mit Ohnmächten, Diariiiösii ii> f- Wv 
vbm Anfang an beßel, auslßerende Mittd,, bef(»iders. 
fat caktaraicum mit oxymei ßmpUx und Vitriolfäurezum: 
-Getränk. Theoreüfch leitete diefen grofcen Arzt di* 
Analogie des Ausfchlages-, der auf-deaOenufs von 
Mufcheln (fngtitiu edulis} fo oft entfteht. Es verwun- 
derte ihn nicht, wenn M:;von der grofsen Sterblich- 
keit- an diefer Krankheit von Orten hw hört« und. 
las, v^o dijj Vorfchriften, welche das Oböxsollegium 
medicum zur Behandlung diefer Krankheit bekannt, 
machte, nur Empfehlime von. Mitteln zur Erhaltung 
und Erregung einer reicUichen Tranfpiratioii enthiel- 
ten. Diefes ungemefsne LosftArmen auf das Haat- 
organ, diöfes ewige Erzwingen von Schweifs,. ift un- 
ter jedem Gefichtspunkt ficher verderbljcii. Es mulsL 
einleuchten, dafs, wenn felbfl: der HauUusfchlag ein- 
sig die ÄufmerkTaaikeit des Arztes .erfordert unili 
fön voliftäodiges Hervortreten und zu verhinderndes*. 
Zurücktreten von ihm nur lins Auge zu faffen ift, 
«r. fich fdbft entgegen arbeite, wem» er die Energie 
des Haut -Organs durch erfcböpfende Schweifse v«r-. 
z«hre«ndbis zur LiUunung- herunterbringe.- Abwman 



wird tias doch nicht den grofsen Itflc'fefefeiH anrna--" ■ 
then , bey Behandlung der exanthematifchen Fieber 
blofs unfer Beftreben ^uf die B^chit£fenheit der Obw- 
flache der Haut richten zu foUen. 

Ein andrer Fehler, den wir häufig jetzt vrahi^. 
nehmen und von dem felbft unler trefflicher Vf. nich* 
frey ift, hängt tief mit der Verbreitung des groben 
und feinen Brownianifin zufammen. iJem etwas ge- 
wandten Anhänger Brou/ns oder der En'egungstheo-^ 
rie verwundert es nicht, einen nützlichen Gebrauck. 
von Brech - und Abführungsmitteln im Scharlach£e- 
ber, wie in fo vielen andern Fällen , machen zu. fe-. 
hen, und fetzt ihn nicht in Verlegenheit. Er erklärt; 
diefe Fälle für gelinde Stheniea, und lehrt, wo dief« 
ftatt finden, dafCelbe Verfahren. Es folgt hieraus», 
dafs , wenn diefe Sthenie im Scharlachfieber zu einer 
grofsen Höhe heranwächft und alfo Gefahr droht , dia 
ausleerende Methode nicht zureichen möITe imd das 
Aderlaffea unentbehrlich fey. So wlU es die Theo- 
rie : fo lehrt es aber nicht das Krankenbett imd di« 
Erfahrung. Dlefe fagt uns , wo Brechen mid Abfah- 
ren die Gefundlieit herftellt,) ftUrze das AderlalTw». 
oft in den Tod, und mache jene jetzt fo verfchrieeneft 
Hülfsmittel, die allerdings fchändlich gemjfsbraucht 
wurden , da , wo iie angezeigt find , nicht entbehrlich. - 

Deo Bttfcfainfs macht eine Darfteüung der be^ 
kannten Wittenberaw Friefelepidemie, wie derTitrf 
auch befagt. Dctrcn 2wey feiner Zöglinge liefs nnX, 
von feiner Stube aus*, da er an einem Scharlachfieber- 
felbft erkrankt war, fdne-Kranke behand'dn und voa' 
feinen ihn befuchenden Kollegen fich vi<d erzählen.. 
Schon im jten Stück taten Bandes des HufelandFchen' 
Journals entwickelte er feine Anflehten und Idenk' 
Ohne bedeutenden Grund führt er diefe grofse Kranke- 
heit auf edne Leber«itzQndung zurück. Sein Haupt-' 
beweisjft: die Half», wrfohe das Qneokfilber leiftet^; 
ein Mittel, das gegen alle aftheni (che Entzündungen,' 
fie haben, ihren Sitz in jedem andern Theü, von dec. 
gröfet«iWirkfamk*it ift, und im Typhus überhaupti. 
nach Ree. Erüihrbi^, oÄ fehr nützUchiß:, ohne da£r 
es StahlaiMlMningoa oder Sp^cfadfinfs erregt 
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.^WXKT««^!»«- Wen, b, CflmeEna ! Ueäi'tini/ck.- praoti' 
fche Abhandlung der PAotphorfhure angematidt in Ncvropa- 
tkit tinfMieftend auf Mmta-kpämpft von F. S. med. Dr. iftM. 
VJU »■ 53 S" 8- (S e'-) ^<^- e^x^M Cct vaqiilicbtet, du Piv< 
likum vor diefEi gsne eelulclaecen Schrift warnen zu mafüen. 
Öer Titel fprieht detiuicb die lTnk.unde dea Vfs. in der deut-. 
tchen Sprache ans, die Abhandlung ftlbft beflreift einen ob- 
foltiten Mangel an medidniTchen. KenntiitlTen. Nor eitii{;e 
BciÄLea Etun Bil«g«: S. II. „Erftlirungen lebiMi uni eine»' 



H.Ueinerm. und hahem Grad von Hjiceri«. ErfcMsr begi«if«» , 
n einen krankhaften Ztiftand du Magens uird Unurleibea. Ltt ' 
„dem EvCfian leidet mehr dai QemÜth; jlaher erfolgt einmal' 
;,£chlaf facht , Ohnmacht, ein amtermal C0nvM)rianen, tUa 5f- 
„ixxt ayitVa]ii\iic\it.verfcbUtJthaftet Viaä," Ebend. „Krampf 

^ijpasma)." S. Ig. „und endlich V/tlrmer, welehe ginS' 

„genilB wider den Wohlftand handeln, wenn ße £ch detley- 
„ veikleifterte Wobnüocan in. einem nebeln Du-m^Uliicli wob' 
„len, U.X.W.- 
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G E S C H IC B TE, 

Löitdom: Pufi/ü Obroriff? of zgoi — l8o9. to be 
continued aimually. igoi. 594S. ^ (3 RtfaL la gr.) 

yCHi dar ' Einrichtuag diefes psriodifchen Werks, 

« welches jnit Anftand gelchneben, uod-, lo weit 
fich aus der Ferne . beorthsilea läfst^ jnit Unpartei- 
lichkeit abgefafst ift , haben wir zu ein» andern Zeit 

' Rechenfchaft gegebeüi, ' Der vor uns liegende Band 
•Dthält acht und zwanzig Biogräphieen von Staats- 
maimem, Kriegeni und Gelenrton in intereffanter 
I^IUi^ung; an ihrer Spitze die Lebensbefchreibuug 
des Kanzlers der Schatzkammer, Henry Aidit^ant 
aus welcher die vomehmften Punkte durch Ouent- 
liche Blätter hinlänffUch verbreitet worden find. Der 
Vf. ift kein Freund des Minifteriums ; er beurtheilt 
alle öEfeatlichen Schritte des Kanzlers mit fichtbarer 
Strenge ; doch gefteht er die Schwierigkeiten feiner 
Li^ zu , und. lafst ihm als Privatmann volle Gerech- 
tigkeit zukommen. «Mr. Addiueton, '{iagt er am 
Schlufs feines Aafiatzes , „ift in feinem ]E^vatleben 
i^etn fehr liebenswürdige Mann. Er ift ein aufirich^ 
«t^ar Freund-, ein treuer Bruder, ein gütiger Vater, 
«ün zärtlicher Ehemann. Da er ein reichbches Ein- 
yikommfln befitzt und keinen Hang zum Aufwand hat, 
ttio darf man keinen niedrigen Eigennutz von ihm 
^fOrcbten ; und da alle feine Verwandten in den beßen 
,,UmFläadenleb«nLfo bedarf er der Öffentlichen Ka(- 
^Cbo nicht, um armen Freunden damit aufzuhelfen. 
«Auf der andern Seite ift noch nicht klar, ob ihm. 
Mfieine Talente auf den Rang eines Staatsmanns der 

' ticrften Klaffe Anfpmch gehen ; und wenige Jahre, 
^vielleicht wenige Monate, werden entfcheidea, ob 
jAfx neueMinifter beftimmt ift, Ruhm oder Schmach 
Mfiber das Königreich zo verbreiten , die Freyheit fei- 
jaOes Vaterlandes zu ftOrzen oder wiedei' aufzudch- 
■ ntm." — Sir Ridutrd Hv^ust^ Bar. AdmiTtU dtr wti- 

fomFla^, gtb. zu Dqttford in Kent im J. 1739. "aus 
einer F^iülie wackerer Seeleute. In feinem I3ten 
oder I4ten Jahre diente er als Officier unter dem Ad- 
miral Matthews, und um ein männlicheres Anfehen ' 
zu gewinnen, bti er fich genöthigt, feinen Kopf zu 

'fehena und eine PertKfce zu tragen. Bey der Bela-, 

geFung von Pondi^iery eotnmandirte er ein Kriegs^ 

SdiÜF von tio Kanonen; diente im vnerikanifchea 

Kriege, und ftt^im J- 178% zum-Admiral der blauen 

. Fla^!, in weldier Qudität er fich bey dem Entfatz 

wm .^bnitor nnd aoSem Geleesnheitea auszeichnete. 

-In <tnn letetui Kneee ift er niät gebräudit worden, 

ob er Ükt» Caine D&nfte'öfters angeboten hat Nd- 
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£on und Sir Sidney Smith haben fich unter flim g^ 
bildet. Mit feinen nülitärifcheu Talenten vereinigt er 
einen gebildeten Gefchmack, Kenntnifs der neuern 
Sprachen und Talent för die Poefie, worin zwey fei- 
ner Söhne mit ihm w^ttöfern. George ^hn Earl 
Spencer, geb. 1758, ftudirte zuHarrow unter der Auf- 
ficht des Deratunten SirWilliani Jones und D. Heaffa, 
und erlangte zu Cambridge einen Gradum. Ob^eioh 
aus einer Familie von Whigs, und fdbft «in<.Whig 
im heften Sinne, näherte pr (ich doch, wie vide fei- 
ner Partey, während der franz. Revolution den IVIi- 
nlftern, und nahm die Stelle eines erften Lords der 
Admiralität an. Er verwaltete diefen PofLen mit Ei- 
fer und Aufmerkfamkeit , und die glänzendftea Siege 
rechtfertigten die Erwartung, welche die Nation von 
feiner Verwaltung gehegt hatte/ Bey' der Verändir 
rung des JWimfteriums verliefs er ihn, nicht aus An-; 
häoglichkeit an Pitt, fondcnr frey willig aus Point 
dlionneur. Den Freunden .der Literatur ift diefer 
Lord als ein gelehrter Kenner der Biblk>gr»]hie 
und als ein glQcklicher und Ireygebiger Sammler 
bibliographlfcher Seltenheiten bekamit — Ifird AI- 
vantey ofAlvmtefft erfter Richter der common pteatt 
ehemals SirR. Pepper Anten- Die Gefcjiichte fieiner all- 
mäligen Erhebung deicht emer Satyre, und hat far 
das Ausland, kein Intereffe. — JbAa fforne Tooktj 
der wegen feiner politifchen Verfolgungen und feiner 
Gelehrlamkeit gleich berühmte yf. der^f* mt^nnrx. 
Nach Vollendung feiner Studien öfineten Geh die gün- 
ftigften AusGchten zu einer fchnellen Erhebung in 
der Kirche, die aber durch feine lebhafte Theilnahmp 
an Wilkes Sache (1764.) vereitelt wurden.. Lieb« 
zur Freyheit hatte ihn mit W. verbunden ; eben diefe 
' Geßonüngen trennten ihn von demfelben und vervnk- 
Velten ihn in einen lebhaften Streit mit dem V£ von 
JSiMiut Briefe». Beym Ausbruche des amcrikanifchen 
Krieges nahm er fich der Rechte der Colonieen mit 
Lebhaftigkeit an, entfagte feiner geiftUchen P&Qiide, 
und widmete fich den Rechten. Niemand fchien ei- 
nen entfchiedenem Beruf fftr den Stand eines Rechts- 
gelehrten zu haben ; aber der Zutritt \vard ihm ver- 
lagt, weil er als Geiftlicher ordinirt fey. Ohngeach- 
tet er auf diefe Weife zum Privatleben verurtheilt 
wurde, galt dennoch' feine Meinung in politifchen ' 
Dingen fehr viel, und fein Name wurde mit Achtung 

Eint. Im J. 1794. wurde er in Folge Aex Aiifhe- . 
der Htü/ttU'- corpus • Acte eingezogen und des 
verratbs angeklagt. Der Gang dielles Proceflies 
und die Theilnahme des Publiimms an demfelhen ift 
aus öffentlichen Blättern hinlänglich beliannt. Im 
J; 1801. ward er Mitglied des Unterhaufes, und ver- 
G an- 
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aolafste eine ÜaterTuchune feiner' Walil&higkeit> d^ 
bler fehr ^usfahrÜch erzählt wird._ Der Schlufs der 
Biographie eothält ein va^eichtiifs der verfchiedeneii 
Flugfchrifteo H. T.' — Qmtrai BowltSy geb. um das 
J. 1764. in Marylaad, "entÜef, bejm Ausbrach des 
amerikanifchca Kriegs , als ein Knabe von 13 Jahren 
leinen Aeltern', und that unter dea£ngIändernX>ienfte. 
Einige Jahre darauf wird er fortgefcnickt , verbindet 
fich init einer Partey v(jn, Creek-Indianern, verläfst 
fie wieder, \tnA lebt eine Zeitlang in der Wildnifs j 
kelirt dann zu den Indianern zurdcK, zu deren Haupt ' 
er nach mancherley Abenteuern gewählt wurde. In 
dieter Qualität ift er durch dleMifhimdlungen, die er 
von din Spaniern erfuhr > unit feinen Aufenthalt in 
England allgemein bekannt £eworden. — Marquis 
Toinashend , ein ehrwOrdiger Greis, gleich achtungs- 
werth in feiner kriegeritcheij und politifcben Lauf- 
hahn. \ Die erfte eröffnete er in Deutfchland, wo 
er dei'Sctilacbt bey Dettingen (i743-) beywohnte; in 
Amerika machte er fich durch di^Emnahme von Que- 
bec berühmt ; au<Ji im fiebenjährigeW Kriege und in 
Portugal! zeigte er fich brauchbar. — {f'illiam Frank- 
lifiKsq., vormals Statthalter von T^eu-Yerfey, der 
Sohn des berühmten Benjamin FrätAlm, geb. 1736. zu 
Philadelphia. Er erbte von feinem'Vater die liebe zu 
dea Wiuenfehaften. Die ausgezeichneteKenntiiifs fei^ 
nes Vateriandes verfchafftß ihm , während feines Auf- 
enthaltes in Hugland, auf Lord Bute's Empfehlung, 
die Statth^terrchaft von New - Yerf ey , ' und er blieb, 
beym Ausbruche der Revolution, mit bewundenis- 
wurdiger Standhafligkeit feiner Pflicht gegen den Kö- 
nig getreu. Die Inturgenten ergriffen ihn, und hiel- 
ten ihn lange Zeit in einer ftrengen Gefangen fchaft, 
nach deren Ende er üch nach England begab. Sein 
Vater, d?r ihn aufserordentlich liebte, foU ihm mehr 
als einmal fein ganzes Vermögen angeboten hab^n, 
wenn er fich fOr die Sache der Amerikaner erklären 
wollte. Die Sdhft - Biographie Dr. Franklin's, wel- 
che nach feinem Tode erfchienen ift, war bekannt- 
lich für (tiefen Sohn gefchrieben. — fernes Jh^, 
Bart of Tift, ein Wohlthäter Schottlands, feines 
Vaterlandes , delTen Anbau er mit dem glQcklichften 
Erfolge verbelTert hat -. — Dr. ^ohn Moori, ein ge- 
bohmer Schottländer aas Stirling, dem, alten Sitze 
def fdliottirchen Könige, wo fein Vater ein geiftliches 
Amt bekleidete^ Er ftudirte Medicin in Glasgow, 
ging im J. 1747. mit der eoglifchen Armee naoh Flan- 
dern, fetzte, nach dem Frieden, als ein Igjähriger 
Jünglihg feine Stu<:iien in London und Paris fort, und 
■ward dann von Dr. Gordon zu Glasgow, zum Gehol- 
fen in fdner aussebreiteten Praxis angenommen. Im 
J. 1773. bewog ihn die Familie Hamilton, den (im J. 
1800. verftorbenen ) Herzog von Hamilton auf Reifen 
viu bM^erten, deren Frucht. die, auch bey uns durch 
eine Ueberfetzung bekannte, Fituf of Soaety and Man- 
'fieis in ^F^anzti Svitziriiatd and Germtmtf war, wozu 
nachher noch a Fitar of Socitttf and Mamers in ttaly 
kam.' Er ift aufserdem Vf. einiger medicinifchen 
Schriften und mehrerer Romane. Eine dritte Reife 
nach Frankreich während der Revolution (1793.} gab 



ZV einer BtawL BcCcbMibiau und ^«n danM unab- 
hängigen Werket a Fiew^ ^ tlu amfts aad proartfs of 
thtfivnch nvobitim, Gelegenheit; worauf bald Sht^tf. 
of Lift , Charaäir and Manners in varioUs Countria totg- 
ten. — Colond Eiarard Manna- D ttpard, «in Irländer, 
deffen Procefs uud Hinrichtujig die Zeitungen vor 
jiicht langer Zeit verltündigt haben. Er zeichnete fich 
bey der Ar m ee, vorsO^iffl am fad» dea-cmwikani- 
fchen Kriegs, fils Ingenieur in mehrem Unterneh- 
mungen gegen die Spanier aus , und ftieg im J. itS}. 
zum Hang eines Cwonel of Provituials. Da in d^m 
Frieden mit Spanien den Engländern eiii Stück Land 
an der Honduras -Bay zu emer NiedeflaOimg zuge- 
ftanden wurde, baten die Coloniften ausdrUckli^ 
dafs ihnen D. zum Cominandanten gegeben werden 
möchte. Der König gewährte ihnen diefe Bitte, und 
D. hatte Gelegenheit, feiner Krone mehrere bedeu- 
tende Vprtheile zu verfchaffen. Bey feinei; Rück- 
kehr nach England im J. 1790. brachte er von den 
Obrigkeiten' und vielen Einwohnern die fchmeichei- 
haiteTten Zeugniffe des Wolilverhaltens mit, und du 
er, wegen , gewilTer Irnmgen,' Unterfudiung feinet 
Betragens verlangtet, erklärten die Minifter, dafs kei- 
ne Unterfuchung gegen ihn Statt ^de, und dafs fei- 
ne Dtenfte belohnt werden wOrden. Die Biographie 
geht bis auf feine zweyte Verhaftung, in \velcher er 
lieh ain Ende des iSoiften Jalnres noch befond. — 
Zord Shfffield Baron of Roacommon.; da bekannte Her~> 
ause. von Gibbon's jmfliimoits Iforks, mit deren Vf. 
er lange Zeit in der vertrautelten Frcundfchaft lebte. 
Hier wird fein Patriotignus , feine Bemahongen utn 
die Beförderung des Ackerbaues , feinMuth bey kri- 
tifchen Ereignifien gerühmt Auch als politifcher 
Schriftfteller zeichnete er fich nicht nnvortheilhaft 
aus. Weniger Ehre brachte ihm der Widerftand, den 
er gegen ilie VerbefTerung des Scliickfals der Neger- 
fclaven that. — ffWiamlTindham, vormaliger Staats- 
fecretär. Diefer lebhafte Vertheidifeer despotifcher 
Maafsregeln zeichnete Seh zserFt als ein entlchiedner 
Whig und Volksredner während des amerikanifchen 
Krieges aus. Nach feinem Eintritt -in das Parlament 
ftimmte er mit den Gegnern jenes Kriegs , vornehm- 
lich aber mit Fox, dem er mit der ^usgezeichneteften 
Vorliebe anhing. Gegen Pitt fprach er immer mit 
der größten Bitterkeit Als aber nach dem Ausbruch 
der »-anz. Revolution Burke und mehrere and^e be- 
deutende Glieds der OppoStion zu der. Minifteri^ 
Partey übergingen, folgte er im J. 1793. ihnen nach, 
und ktlndigte im Anfange der Parlaments - Sitzungea 
an , dafs er mit denen ftimmen werde, deren MaaEs- 
regeln er bisher gebilligt habe. Von dieCer Zeit an 
ward er immer heftiger und bitterer gegen feine ehe- 
maligen Freunde, und jedermünn erinnert äch noch 
der Heftigkeit, mit welcher er als Staatsfecretir die ' 
Portfetzung des franz. Krieges betrieb. ~ Die Landun- 
gen bey Quiberon und in Holland werden als fein 
Werk angeCehn. Uebrigens rühmt der Vf. den Eifer, 
welchen JF. in feinen Amtsverrichtungen zeigte, und 
feine Tugenden als Privatmann. — ^. ^tmtum 
Tkomj^ , Graf Simifonk Die Lebensiimftände diefes ' 
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.nes , der ficb fohon frBhzeltig als Soldat und Gelehr- 
ter auszdchnetej find hinlänglich bekannt. X)iefe 
Biographie^ befehäfdet fich häuptfachlich mit einer 
Anzeiee leiner phyfiKalifchen Ejatdeckungen. — - TkO' 
mos Mmmi»A. M.,lwrQhKit durch feine Werke über 
die Cefdiiehte und AltarthOmer von Hindoftän' und" 



viele wohlaelungeive poetifche Arbeiten. Seifle Ju- 
gend wurcfe durch mehrere Tvidrige EreigBifTe ver-- 
fcOmmM't: und feinä zahlreichen innh^nnen Arbeiten 
haben nicht die Belohnung erhalten, die (ie zu ver- 
dienen feheinen. — Gefurai-Majov WUliam Gooddav 
Slrutt, Statthalter von. Quebec, machte fidi durch 
'Anwendung der preuCsilchen Taktik, die w wäh- 
rend feine«' Aufenthalts in Berlin lernte , um <lie<«ng- 
hfche Armee verdient. Seit 1788- diente er in Weit* 
indien , imd nach dem Ausbruche ' des franzdfi- 
fchen Kriegs, in den Niederlanden, ^vo er fich bey 
allen Unternehmungen vorzOgUc^ thStJg zeigte. Hier- 
auf wurde er wieder nich li\ eftindieu gefcliickt, wo 
er iin J. 1796. den Feind fchlug, felblt drevmal ge- 
fährUch verwundet wurde und das rechte ßain ver- 
iohr.- Erft im J. 1798- verlieb er, wegen gefchwäch- 
tn* Gefundheit, den Dienft, und kune Zoit darauf 
ward er zum Statthalter von Quebec ernannt — 
Mr. ^ohn Dawfony war, wie die -meiften feioM- Lands- 
leute (er ift^us Garsdale in Yorldhire), zum Hirten- 
leben beftimmt; einige mathematifche Werke, die 
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ihm dasTSefalcSclal tAvir ^Mna^Kinder glei^hgal^ 
tig. I Sie- find lum Theil m Almon's uQdllubretfs 
Fouxäät^ Hosfät^for WH gefammeJt Mr. fT. befitzt 
eine ausgezeichnete Sammlung von Gemälden und. 
Hapferftichen, vorzüglich itaÜenifcher Meift»-. Er 
ift Mitglied, zom Thei! Stifter mehrerer literarifchen 
Gefellfcnkf ten , und lebte in vertranhchem Umgänge 



mit den angefehenften uncl geiftpeidiften Männern fei- 
ner Zeit — Samuel L. MHthiüy M. D. Er ift Mit- 
^ed des Congrefles der vereinigten Staaten von Ame- 
rika, .und hat lieh durch Unterfuchungen über die 
Entfiehung, Zufammenfetzung und Wirküilg des 
peftilenü'aEfchen Fluidums, wiet auch 'durdi einige 
poetifche Arbeiten bekinot eemacht. — Qhr^ Ivü- 
/jaw Tatkam, intereHant durch ungewOhnlich&S(<hick- 
fale. Obgleich der ältefte Sohn einer angefchenen 
enelifchen Familie , fah er fich doch in feinem lyten 
Jahre ohne Gewerbe, KenntnifTe und Ausfichten, in 
die Welt geworfen, und fing in Amerika feine Lauf- 
bahn mit einer einzigen Guinee an. Beym Ausbruche', 
der Revolution nahm er lebhaften TheO an ihr, und, 
ohne feine Gefchäfte als Kaufinann aufzugeben , tliat 
er Dienfte bey der Amnei wnd zeigte eben fo viel 
Muth als Einiicht^n. Eine Gefchichte der weftiichen 
G^nden von Nordamerika machte ihn .mit Jefferfoh 
bekannt, der ihn in der Folge' bey mehrern Sendun- 
gen gebrauchte. Vom J.'iyg+an erhielt er alsRechts- 
selehrter Zutritt zu den Gerichtshöfen von Nord- 



feinem altern Broder gehörten , weckten feine Nei-' Caroliila. Im J- 1786. legte er mit Jjshn Wilijs die 



^uug für die Win'enfcnaften , und, fehr jung, eifmd 
er ein Syftem der Kegelfchnitte , ehe er noch etwas 
Über diete Materie gelefen hatte. Seinte Verwandten 
erlaubten ihm nun, 6ch den Wiffenfchaflen zu wid- 
men. Ex wählte die ArzneyUuode, neben welcher 
er Mathematik und Phyfik mit dem gröfstcn Kfer 
trieb. Diefe Wiffenfchaften blieben feuie Erholmig, 
auch nachdem er die Laufbahn eines praktifchen Arz- 
tes betreten hatte j und da er von einigen feiner 
Freunde bewogen worden war , ihren Kindern Un- 
terricht darin zu ertfaeilen ,' wurde fein Name bald Wt' 
berühmt, dafs immer eine Anzahl junger Studenten 
aus Cambridge während der langen Sommer -Ferien 
nach Sedberg, feinem Aufenthalt, kamen, und feine 
Unterweifung genoffen. - Er gab endlich feine-Praxis 
auf, und wi£nete fich blos dem Gefchäfte des Unter- 
richts. Mehrere gefchickte Gelehrte 'fmd aus feiner. 
-Schule hervorgegangen , er Felbft aber hat durch kei> 
ne Anerbietunsen bewogen werden könnt»! , feinen 
befchränkten Aufenthalt zu verlaffen, wo er feine 
Zeit zwifchen den Studien imd der Gefellfchaft theilt. 
Der Vf. jgiebt am SchhilTe deE» Biographie ausführ- 
liche Nac&ricbt von I/s fchriftfteUerifchen anonymen 



Stadt Lumberton an den Üfem von Drowning - Creek 
an, machte eine groise Stredu diefes Flulles fchi^- 
bar, und erwarb lieh überhaupt um die Beförderung 
des ituiem Handels wefentlicbe Verdienfte. Im närh- 
ften Jahre ward er Mitghed des gefetzgebenden Kör- 
pers. von Nord - Carolina , dann^.bey einer neuen Ein- 
richtung des Militär - Syftems , Obriftlicntenant in 
der Divifion von Fayette. Um diefe 2eit lehnte er 
fich mit friner Familie inEn^and aus, die feinen An- 
äieil an der Revolulion auf das lebbaftefte gemisbll- 
ligt hatte , machte 1788- feirem Vaterlande einen Bt- 
fach, und kehrte nach Amerika zurück, wo er, in 
Auftrag des Statthalters von Virgiiiien , die fudlichen 
Gegenden diefes Landes unterfuchte, bey welcher 
Gelegenheit er die reichhaltigften geographifchen 
Sammlungen machte. Einige politifche für die Ruhe 
und das Wohl von Amerika höchf^ wichtige Entdek- 
kungen , zu denen T. bey diefem Gefchäfte gelangte, 
veraulaEsten eine MifQon nach Spanien ,^ wo er an- 
£En^ich die ^eundfchaftiichfte- Aufn^une erlilelt, 
plötzlich aber verabfchicdet wurde ^ nachdem fich 
Spanien mit Frankmch verbunden hatte j eine Al- 
lianz , welcher T. alten feihen EinfluCs .entgegenfetzte. 



Arbeiten. — Thomaa RmmiUf Dr. Prebendary of Er ging hierauf nach England , wo er mehrere Wer- 



Winchefter Qtc., ein beliebter und achtuncswürdi^er 
Prediger. — CoM WkäifjoarA Esq. Diefer gelehrte 
Eaufmimn ift Vf. einer Nunge witziger und humori- 
iÜTcher Auflätze, die in dem Public AdvtrHfer erfchie- 
nen und viele Nachahmet fanden. Er ift aufseror- 
dentÜch unbekümmert om fchrÜtfteUerifcheB Rahm, 
Hai, ZK&iedMi mit der Freude der fimpangptfs » ift 



ke ober den Ackerbau und Handel , unter andern 
einen Plan, die Hauptftadt veru^ttelft eines fcbiff- 
baren Canals zu ifoliren , bekannt gemacht hat Im 
Anfang des J. l'Soi. erhielt er die AuPficht Ober die 
Londoner Docken , legte diefe Stelle aber nach Ver- 
lauf einiger Monate wieder nieder. — George PrtUy- 
man D. £>. Lord Sifiki^ von Lintoht, Pitt's Lehrer m 

der 
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. fter ÄJathematik , dann' trili- PrtVtt-Seorear , etutf' 
SteQe,^uf wdche feine Erhebua^Ton eiiusr eejftli- 
tilteii Wurde zur andera folgte. Der Vf. der mogt^- 
phie rahmt feine Kechtfch^ietiheit, die Sorgfalt, mit 
weichf^ er lein Amt rervraltet, und die heiUam« 
Strenge, nyt der er feine Untergebenui zur ErfoUang 
ihr*r Pflicht anhält. Er ift Vf. einiger Predigten tuM ■ 
eines fetir gef^ätztai Buches: Elements ifCStrißian 
Ttutdogj/. — JUrs. Cowjeg, eine rühmlich bekannte 
EKc^terina. Ihr erfter' dramaäfcherVerfuch, TlieRuMt- 
way war das letzte neue StOck, was Garrick (1776.) 
auf die Bahne brachte. Diefes Luftfpiel verdankte 
feinen Urlprung folgendem Umfunde : Mrs. C. wohn- 
te der Auuährang änes populären Stacks in Drurvi- 
tane bey,'und that zufällig cöeFragej wie viel es woql 
dem Vi. einbringen könnte? Die Antwort war: «e- 

' gen 500 Pf. Hievon &appirt,' fafste fie fosleich üi* 
ren Entfchhib , und ohne jemaaden eine -SylLe zu fa- 
gen, fetzte fie Hchden folguiden Morgen nieder, und 
abrieb den erften Akt desKunaway fut ganz fo, wie 
er nachher auf die BOfahe Itam. Nachmittags zedgta 
fie ihrem Mknne die Arbeit der FrOhihinden, erhielt 
feinen Beyfail , endigte ihr Werk in vierzehn Ta^n, 
und brachte es in Garricks Hände, der lange umfonfk. 

' dem Vf. nachfpQrte. Nach Verlauf von fechs Mona- 
ten tvurde das Oeheirfinifs entdeckt , und Garrick war 
nicht wenig erftaunt, ein Frauenzimmer zu änden, 
(ias kaiim me Fen&on verlaCfen zu haben fehlen. I>as 
Strtclt fand grofsen Beyfail und trug feiner Verfaff«- 
rinn gegen goo Guineen ein. Mehrere dramatifdie 
Werke folgten hierauf, und ämtelen zom Theil nodi. 
^^fsern Beyfail ein. Auch in der epiEchen -Gattung 
verfuchte fie fich nicht ohne Erfolg. £s verdient noch 
hetonders bemerkt zu werden , dafs fie alle Pflichten 
einer Tochterj Gattina und Mutter auf das vollkom- 
menfte erfOllte, und durch ihr Beyfpiel die Möglich- 
keit einer Versinigang hargerUcher Vschältnäre undi 
sdftreicherBefchäitigwigen zeigte, r— ^amtsBtatiie, 
Prof. der Mural undTjorik zu Neu- Aberdeen ; er i£fe 
der Sohn eines fchottifchen Landmanns- von geringeo. 
VermöEensümßänden , der aber feine Neigung für die 
SViffenfchaften aus allen Kräften unterftat^te. Ä wur- 
de dem- Publicum zuerft durch eine Sammlang von. 
Gedichten bekannt (1760.), worauf das ^?arfg*n»«rf »/: 
Paris und der Minßrel folgte. Späterhin zeigte er ficn 
als Philofoph, in feinem Eßag <m' tke ImmütabiHty of 
Jhitk in Oppoßtion to Sopk^rif and Seepticism , wdcher 
vornehmlicn gegen' D. Hame gerichtet ift Diofe 
Schrift trug ihm , auf Lord Mansfields Empfehlung, 
eine konische Penßon ein, t>ey deren Ertheilung ■ 
man erwartete , dafs er fortfahren würde , f koptifche 
und profane Meinungen zu bekämpfen. DieCeErwar- 
hing wurde durch die im J. 178J- erCchiaiöien Dißer. 
tations morai and critic^ nicht getäufcht, auf weich« 
' I78Ä Evidenas of tkt Ekrißiaa räigUm folgten. — Sir 
gohn Htiy Hta^infm, Ritter des Bath-Ordois, geb. 



ZV DtiUtB 1757. DMer tapfer* GÄ«n2, «ddlMk dte^ 
Unternehmung gegen Ägypten barahtiit nmadit bal*. 
be&md fidi^b^m Ausbrucne des KenuuÜoaskri^M 
in Strasburg, und; benutzte die Gdegenhiät; fidi im 
der Taktik der- &anz. Armeen bekannt zu mac^Mü . 
Ais hierauf Eudand in den Kriig. verwickelt vnunl^ 
sugte er, £0 wie feine ganse FatfuKe, {profiMn Patrki- 
Üsmus i und half die FranzofsB > wdche in bhuid- gn- 
landet waren, unter General Humbert vertreäiaii 
1^ der erftüi Unternehmung gegen Holland dicnl« 
er als Obdft unter Abercroinbie^ deflen guues Ver- 
trauen er genoCs ; bey der zweyteo als Genend-Major 
unter dem Herzog von York, Bey der Ex^edltioa 



segen Aegyptenemp&hl Abercrombie fejaai^__, 

aec b^annOich nach feinem Tode das . Commando 
der Armee bekam. Es eereicht ihm (ehr zw Ehre^ 
ais Mit^ed des irländiCc^n PiO'iaments , mit grabein 
Ei£er ftlr das Befte der Katholiken gearbeitet zu ha- 
ben. Mit eben fo grofsem Eifer unterftatzte er die 
VereinigunK mit England. — ^ames Martin Eaq. , ei- 
nes der ülteTten Mitglieder des Parlaments , wo er fich' 
jederzeit in der Oppofiticiii durch Liebe zar Freyhe^ 
upd Gerechtigkat ausgezeichnet haL — Dr. j^rm- 
hat» Rtet, dar Sohn eines ehrwürdigen waiüfifohat' 
GeifUichen , -welcher eine Zeitlang der DilTenter = Aca- 
demie von Hoxton mit grofsem Ruhme vorftand, als 
diefe aber im J. 17B5. nch auflöfte, zu Hacltney am 
neuen Diffenter - Collegio angeftellt wurde. Ais Oe- 
lehrten hat ihn vorza^ch eine vermehrte undverbeT- 
ivriß Ausgabe von Clumber's Cyctopaedia er DicHonarp 
of Arts Onä Seifnus berühmt »emacnt; nach deren Er- 
ix;heinuflg er einmothig zum Mitglied der Köttigl. So- 
üetät der Wiffenfchaften ernannt wurde. — Artimr- 
XoHmgf Secretar beym Bureau des Adcerbanes. ■ Die- 
fer berahmte Oekonqm war zum I«ndnlann geboh- 
len, aber feine erijbedUntatiehmnngen fielen- ungUt^- 
hch aus. Seine zahlreichen Schritten,. voRsebm&di. 
'f«ineReifen,findauchuuter uns bekannt gemqi^. hX& 
SecretjK' des nütsUc^en^Inftituts eines AcKerban-As- 
neau's ift er eanz in leiner Sphäre, und tiiut mdir 
als feine Pfii^it erheifeht VorzflgUdh waren ivm 
Eigenfchaften bev dem drackenden Mangel der er- 
ften Lebensmittel während des Kriegs von goofinm 
Nutzen. 

PHILOLOGIE. ■ 

■ Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u-Wennef: £«.- 
ttimfckt Sprachlehre oder Grammatik för Schulen, 
von Helfr. Bemh. tt^enclt. Vierti verbefTerte Aus- 
gabe. 1803. X. u. 375 S. gr. 8, ( ro Gr.) .|. 

Die Aandertmgea bey der vieirten- AuMtabe'dw- 
Sprachlehre des ieitdem Teritsrbsnea Genf. lü^^nlluA 
befchränken fich auf kfeine, nicht weftntUelw- Ver- 
befferungen. Die dritte Ausgab« -vnirde ftt i/K Ajlg- 
L. TL 1799. 14. 363. angenigt 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

SitHuabimds , den j. Januar 1804. 



NATÜRGES.CHICHTS. 

^KAO, b. Karl Barth: PW/uck iiber du MhuraJogie 
der Alten, von Ludwig v, Lawtaif, k. k. Secrctair 
u. melirerer GefellfcHafteii Mitglieds Aus dem 
Franz. 1797. gr. g. \ 

Der zvrevtB TheiL fGhrt den Tittl: 

SSi'itratogii der Mten, otßr DarßtUung der Erzeugtiijf« 
des Miaerairtichs , tele ße den Alten bekannt teareny 
mit hißariUhen ünierfltthtngeH iiber den Gebrauch , der 
mjenen Zeiten davti gemacht wurde, und einer ver- 
. gleichenden Ueberßckt der altm und neuen Mineralogie, 
von Lmäw. v. Laiinau, k. k. Secretair u. mehrerer 
gelehrten Gef. Mitgliede. Aus dein Franz. 1803. 
209 S. ■ , 

Auf dein dritten Tltütt fteht die Jahrzahl 1803, er 
beFteht aus 236 S. m gr. g. Ount dem lat Regifter. 

w\ ec erhielt den Anfang diefes Werks vor einigen 
■*■*■ Jahren unter dem zuerft angefQhrteo Titel. l!)ie- 
fcr aber enthielt nur die Einleitung bis S. 46. und 
hatte einen Verbericht des Vis. ohne Datum , woria 
er in öner Note bemerkt, dafs er erft in PrM die 
deutfche Ueberfetzung von Millin's Mimralogie dHotoin 
habe können gelernt j ferner dafs Hr. von Born zwar 
finmal den Gedanlten gehabt hatte r ein Werk über 
<Iie Mineralt^e der Alten z}i fchreiben, aber hernach 
tlemfeiben ganz entfagt habe, üüch gab er dem Vf. 
vor feinem Tode alle zu diefem fiehufe gefammlete 
Anmerkungen, welche meift nur in Citationen be- 
ftanden. Die Nachfchrift des UeberlJetzers, Oechy, 
^. U, B. Prag 1797, ift folgende: Gegenwärtiges fferk 
des durch mArtrt Sekrifttn bereits bekannten Hn. v. Lamuof 
follie erfi beif rvkigtn Zeiten in Niederlanden , als dem Lan- 
de feines befiäw^ge» Auffiitkatis und feiner AHßellang, in 
franzoßßlter Spradu — in der es attäi verfafst iß — ker- 
ttitskommeni ffr. v. L. war zufrieden, auf den Fall, teena 
ich die [leberfetsaing Über mich nehmen wollte , dies Werk 
m Prag muftegett tat laffen. Ick hofft, in Betreff des Stjfls 
meiner UanrfHzimg, nm /b mehr Nackßcbt zu erhalten, 
als blas die Abßckt, dies in fo monmefa^m Bttracht m- 

' terejfante Werk gemeinnützig zu machen, mich kiexu be- 
ujog , und das Werk felbjl «nm «MAr als vollwicktigm Er- 
fatz dem Ixfer leipeu wird. 

Hernach ward mit dem fpäter erCchetnenden 3ten 
n. 3tenThe)te der Schlub des erften Theils bis S.304. 
und an neues Titelblatt : Mineralogk^ der AUtn u. f. w^ 
vrie auf dem zweyten und dritten Theile ausgegeben. 
Der neue Vorbencht des Ueberfetzers meldete, dafs 
das Publicuui. diefe Ueberfetzung nach der Handfchrift 

.' des Vfs. blos feineä^ zufÜilligen Aufeath^t in. lia&^er 
A. L.Z. 1804. Erflir Band. _ " 



Gegend verdanke. Das Werkbeftehe aus 3 Theile«. 
Nach einer ausfahrlichen Einleitung, befonders über 
die Bergwerke der Aitan, &nde man im eriten Theik 
Erd - und Steinarten abgehandelt, welche ilie erfte 
AbthcJlimg diefer Mineralogie ausmacha Die hieftu 

{;ehurigen Anhange, nämlich die Lehre 'von den Fel- 
enfteinen und vom Sande, von vulcanifchcn f^oduk- 
ten und von Verfteinerungen üefei;e der Vf. »ebft den 
3 übrigen Abtheilungen, die Salze, die brennbaren 
Subftanzen und die Metalle enthaltend, im zweyten 
Theil«, Der dritte Theil befchÜelse das Werk mit 
einer allgemeinen UeberGcht der alt^i und neuen Mi- 
neralogie, die befonders denen willkommen feyn wer- 
de, die eine Vergleichuna; zmfchea beiden anftellen 
wollen. Hierauf Folgt: /hm/j des erfien Theils, amEnde 
aber fehlt ein Regifter. lii dem Vorbencht« 2um drit- 
ten Theile fagt der Vf.: So fdtr idi beiß Ausarheitiing 
diefer allgemeinen Ueberfickt der alten mid neuen Mineralo- 
gie der rrflem VaUßdnaigkeit zu geben bemüht war, fo we- 
nig nahpt ich auf genauere Be^mmungfn m SHrtff delr 
letztem Rücißclit; indem meint Arbeit vomdmlick dafdk 
ging, eine Schilderung der minerahgifcken Ktnntniffe dar 
Alten zu tiefem, die heutige Mineratienkunde aber btu als 
Nebenfadie zu betrachten. Doch habe ick in Anfehung der- 
felben nicht unteilajfen , eine [Uniängliclte Anxaitl der Gat- 
tui^ti und Arten anxaßihren, um jeden Minerahgen hi 
den Stand zu felzen , gifichfam mit einem Blicke eine Ver- 
gieickiiHg beider Mimraiogieen fetbfi^ anzi^eüen. Um mich 
in Beziehung auf die Mineralogie m ihrer Jieutigen Geflalt 
auf Auseitiandetf/tzungen eiuzülajjen, hätte ich entweder die 
Eitelkeit liaben muffen, ein neues Syßem aufa^UUen, oder 
ich miißte den Entfehlufa gefafst haben , bekamtt Schriflfiel- 
ler abisufchreiben. In dem einen Falle hege ich ein grofset 
Bedenke» , im andern aber die gegrOndele PermuthuHgi dafs 
man meiner Arbeit einen geringem Werth bei/legen würde. 
Rec. kannte den Vf. aus verfchiedenen Auffatzen 
in den Me'moirfs de l'Academie des Braxelles, worunter 
jhn vorzüglich der über den Ictpis farcopkagus der AI* 
ten oder den lapis Aßus aufmerkfam gemacht hatte. 
Der Inhalt davon ift: L. glaube nicht, dafs fich be- - 
ftimmt behaupten laffe, dafs es unter den Mineralien, 
die wir heut zu Tage beßtzen, ein üolches Mineral 
eäbe; es fey nicht orazu gebraucht worden, Gräber 
daraus zumachen, fondcrn, wie heut zu Tage auf 
vielen Kirchhöfen der Kalk, um dieFäulnifs zu t>e* 
fördern ; er fey ein wahres Salz gewefen , das an der 
Luft fehr leicljt verwi^erte; kleinere Geßfse konnten 
eben fo gut daraus bereitet werden, als jetzt noch aus 
Steinfalz. In dem vorliegenden Werke wird im Jten 
Theile S. 139— 14X davon gehandelt, und das RefuK 
tat ift folgendes : Was mith mMh^i fo fdutnt u mir 
H cinf. 
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xiemlich fihieer, Jmit^ -^ßus für ttwas i^aierr als mi die Sammlung der über einen Gegenwand Vtorhande- 

fleinigte mit einer Salzmaterie vomien^t Jitbßanj: xu kal- nen Stellen und Notizen der Alten ift nichts weniger 

ft« ' Auf die, gedruckte ^Abhandlung des Vis, .i-rird als voijftindigj wnd dies aus ganz begreiflichen GrUn- 

wed*r-^jer nobh ioafi in einer Anmerkung verwiefen den, weil der Vf. ' nicht aile Schriftfteller felbft gele- 

oder Rücitficht a e ao m mea. -Zwar fiÄrt <lw Vf^dj« («i halte, auch mclit lefen Itonnte, fonderö bey fei- 

Meiminc des U'alltrmt an, dats der lapis 4Sms eine rien Forfchungen lieh immer von einem Notenmach« 

Kalkerde gewefen fey, läfst fich aber auf Gründe da- zum andern weifen liefs, und von ihnen willig annahm 

für oder dawider nicht ein. -Rec. glaubte drför -einen ond -wiedergab , was er bekonHnea hatte. 

unwiderfprechlichen Beweis in der von L. ausgelaffe- a 

Ben Stelle des Theophraftus im Fragment vom Feuer Aber iiicht allehi die Kennlnifs der alten Spr*- 
{S. 431. Heint) zu finden, wo es heifst: on pr» yi^ eben reicht zu, -um die über miileralogifche Gegen- 
m Äöof VfTwjVrai rij Äi^fiifT-jiTi ««U t^ $ü>x(, »Fff*iä( •£>• cri]- ftüiidc Tprechenden Schriften und Stellen <ler Alten zu 
fiuoK T^ tfiwitu xovi«« i^ tiärtS, man mag nun xav/» verftehen und zu erklären, dazu gehört vollkommene 
durch tauge odear durch Kalk zuöi Tünchen über- Kenntnifs der Sachen. Nun aber ift es mit der Mine- 
ietzen. ralogie, fo wie fie bisher ohne Anwendung der Che- 
V<ax dem vorliegendert Werke kann Rec. nicht mie betrieben und gelehrt worden war, eine ganz 
anders urtheilen, als daf« es um ein halbes Jahrhun- eigne und mifsHche Sache, wenn es auf Anwendung 
dert zu Ipat kommt, und der Ueberfetzer nichts Un- undVergleichungderfelben mit den allen iN achrichten 
V nutzeres hatte luUern^men können, als diefe Arbeit, ankömmt, wo man blos Anwendung und Benutzung 
wqzu er durchaus nicht Kenntnifs weder der Sachen der Erden und Steinalten angemerkt, aber nicht das 
noch der deutfchen' Sprache hatte. Mit Ekel niufs geringfte Kennzeichen feiner äufsera Befchaffcnheit 
man fich durch die undeutfche durch Druck- und oder (eines Geburtsorts angegeben findet. Hier mufste 
Sprachfehler aller Art verunftaltele Dolmetfchung der Erklärer entweder fchweiaen , oder Geh mit alt 
durcharböten, oft ohne den Sinn des Originals erra- gemeinen Beftiminungen behelfen, welche ihm die 
uien zu haben. Der Vf. felbft mochte wohl zu feiner Anwendung der'genHuern chemifchen KenntnÜTe an 
Belehrung Sammhingen aus den Schriften der Alten die Hand gab. Weiter läfst fich überhaupt in diefein 
juachen; aber am als Lehrer Ober die Mineralogie der Fache wohl fchwerlich jemals die Unteriuchung fort- 
Aiten pffenüich auirtutreten , hätte er fich erft noch führen ; und damit vfollten wir auch fehr «em zufrie- 
Viel« und niahnigfaltige Kenntniffe erwerben muffen, den feyn, wenn Hr. /.. folcbe Refultate geGefert hätte, 
■welche ihm durchaus fehlen. Die crfte, unerläisÜche Aber er felbft mag nur eine dürftige Kenntnifs der 
■^fordernifs zu einem folchen UntemehmMi war neuem- Mineralogie, und noch eine geringere der 
Kenntnifs der alten Sprachen, und zwar keine ge- Chemie zu Gebote haben , oder, wenn er fie in grö* 
meine, die fich allenfalls mit dem erften heften Wör- fserm Maalse hatte, fo wendete er fie doch nie ge- 
terbuche oder mit den gewöhnlichen philologifchen hörig, an, um damit die ab^handelten Gegeiiftände 
und krJtifchen Anmerkungen aber die ;5ten Schriften zu erhellen. Mit der chemifchen ond philoTogilchen 
behilft, fondern eine genaue kritifche, welche fich Literatur der letzteu zwey Dec^nnien mufs der Vf. 
da, wo andere ohne Sachkenntnifs im Finftern tapp- ganz und gar unbekannt reyn*- Denn nirgends findet 
ten, felbft Licht verfchaffen , und durch künftliche fich in feinem Werke eine Spur, dafs er z. B. die Göt- 
Benutzungund Combination der Sachkenntniffe aus länger Preisfchriften,über die Metallurgio und Berg- 
einzelnen Spuren und Datis die Natur oder doch den werkskunde der Alten; die vielen und trefflichen For- 
, Gebrauch der erwähnten Mineralien errathen kann, fchungen und, Abhantüungen des Hn. Btckmam über 
Dagegen aber geht dem Vf. die Kenntnifs der griechi- mlneralogifche Gegenftände in den alten Schriften, 
Xchen Sprache ganz ab , udd er behilft fich im Noth- oder auch die in neuern ReifebeCchreibungen und che- 
falle nut den lateinifchen Ueberfetzungen. In den la- mifchen Schriften über verfchiedene Gegenftände der 
teinifchen Schriflftellern , inlbnderheit im Plinius, ^ten Mineralogie gegebenen Aufltiärungen und Nach- 
fucht und findet der Vf. blos, was ihm die gemein- weifungen gekannt und benatzt habe. Daher mufa 
ften Ausgaben und Lefearten darbieten , flberläfst fich Rec. das ganze Buch für unbrauchbar erklären , und 
eutmüthjg der Leitung des erften heften Auslegers, alle diejenigendavor warnen, welche etwa, durch die 
der ihm zur Hand ift; und beym Gebrauche der Nach- Auffchrift angelockt, glauben und hoffen möchten, 
richten aus PÜnius ahndet «■ gar nicht, dafs das ganze darin die fo oft eewünrchten Auffchlüffe Ober miae- 
Werk des Römers ein aus d«i verfchiedenften, hete- ralogifche Gegenftände zu finden, welche ihnen bey 
rogeiiften, griechifchen und lateinifchen Schriften zu- Lefung der Griechen und Römer dunkel blieben, und 
fammeugefluppeltes , oft fehlerhaft tlberfetztes und die fie mit keinem bis jetzt bekannten Httlfsmittel 
niit der grürstenBehutfamkeit da, wo man das über- Su erklären wufsten. Um dieLfefer in den Stand zu 
■ietzie oder excerpirteOridnal nicht verdeichen kann, fetzen, felbft zu entfcheiden, wählen wir aus dem- 
zu benutzenties Machwerk fey, zu wdchem Plinius felben einen Thcil, welcher dleErdarten betrifft, und 
^on dein feinigen nichts als einen grämlichen oft bit- zwar diejenige, welche unter allen am meltteu und 
**f^, Witz beymifchte, welchem zu Gunften die na- alJgemeinften ehemals, fo wie noch jetzt-, benutzt 
türlichften Vorftellungen der Gegenftände oft ganz ward, und ohne deren genauere Kenntnifs man die- 
Tflrzerrt und verworren werden nmfsten. Aber auch jerngwi nicM erkennen und er klaren kann, welche 
.■■.-■ , ' davon 
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davon nur tinen ThaT foe^genufcht haben , nääütch 
den Tlum. 

Aus Tkfof^raßu^ wird eine einzige Stelle aus dem 
Buche nt^\ fitrü^imv nach Bmimgärttiers Ueber^etzung 
(der.Hillifchen Ueijerfetzung) angefahrt {S. 917.), 
wdche fo lautet: Die- Erde hat die Eigtnfihaß, ßtißg 
Buwtrdm, ikreerfli Befckafftnheit uwi Ftßigkrit zu «r- 
äniietyi , hemadt »6er hart zu wfrdtH. Sie fikmflzt eben 
f> wie die'Steim, wm« fie mit fofßlifckm itnä fikmeixbaren 
Erzeugnijfmvtrmijiktwird; man erieeickt ße, und macht 
BMkßeine' daraus , ,Vfflch» von wrfchiedmtr Art, aber alle 
miltelß der FtudiU^eit und Hitze verfertiget find. Die 
Bemerkungen darflber, aus Hi^s Commentar wie- 
derholt, find trivial und lehren nichts. Nicht einmal 
der griechifchfe Name des Tlions wird angezeigt. Die 
Ueberfetzung Bacißeine ift auch nicht genau; denn 
Thebphraftus nennt allein iMauerfteine TrXhiovf, und 
den Zie^elthon 73*» welchem unfre Erde, eettratinte 
Erde, gidcht. Ueberdies nennt Theophraftus be- 
ftimmt die ä««(bi (to«A«(') jVIauerfteine und die La^ 
S^erßehie (/jwr.3Ffxfv»() , welche Notiz für den Oefchicht- 
fchreiber der W'iffenfchaft und der Tüpferkunft nicht 
unwichtig ift. Aber der gemeinere Ausdruck fflr die- 
fcD Thon war irqXBfj-wie das lateinifche lutum. So 
nennt fchon ffippoirates "^hon mit Haaren gemifcht 
ffiiXäf rpix<*d>i() welcher beyXheophr, (cauf. plant. 1,6.) 
*iT^ix-f^fy»i ntikäi helft, /Iriflophanes (Avium'696.) die 
Menfchen irXK^iMcra irifXafi , und den Mauerthon kne- 
ten ^tjXiv ifjK^M. (ibid. V. 839' versl v. 1141. u. Eceitf. 
V. 316-). Aberfluch den Thon zu Töpfer- und Bila- 
nerariwit bezeichnete man mitdemfelben Namen , wie 
der Ausdruck bey Öw/W(rf« , m^Xo^ xr^fjtxJ«, Töpfer' 
trdey zeigt; ferner die ciytii.(iKnL ix -TttiXoG, Bilder aus 
Tlum, hey PaufoHias [1,2.), welcher (1,3.) diefelben 
•?7(iX|MCT« i^Ii.^'; 7^<, mgebrannte- Erde, nennt, wo er 
dergleichen auf dem ^egeldache der KönigshalJe im 
Keramikus zu Athen fand. Dies find die ßgna fiuilia. 
Buch lyiameasenaant, der Römer, die äuefte Bild- 
nerarbeit, welche der w^>^anXäSti verfertigte. Plato 
{Tkeaetetijict. 4.) nennt mit demfelben Namen (TqXJfl 
den Thon der Ziegler («iivSeuj^äw), Töpfer (x"^?*"») 
und Bildner (xejbirAotJdiy). Die wAaioTiK^ ift eigent- 
lich die Kunft, welche diefen Stoff bearbeitet, und 
fo nennt fie Lvcitm (L p. 19.), "welcher an derfelben 
Stelle (p. 19.) bsmerkt, dafs die Athener alle Thon- 
erbeiter (7ri)AM>p7et!<), als Töpfer und Ofenmacher 
{Inveireieä;) mit demNamen des Menfchenbiklner Pro- 
metitus benanntes. Der Ausdruck m]AoTrXa5«; findet 
fich an derfelben Stelle Lucians (□. ig^). iTr*o;rlB3o{ 
fand Thnatua der Lexicograph in der oben angefilhr- 
ten.StWe von Plato neben den Ko^aTrXaSaif genannt. 
Wie die Waare ausgebrannter Erde «xtvij t-i]»« hiefs> 
eben fo von dem zweyten Worte ffxftJif it^Xmt. 

Ein drittes Wort xff«|uo{, i, bezeichnete ur- 
' fprünglich den zu Dachziegeln genommmen Thon, 
daher auch den Dachziegel ftlbft, fo wie das Ziegel- 
dach, und fpäterhin alle irdene Waare, welche da- 
her mit demBeywort xi^fi.fv,-^oKft^ lif-jtKv, v^^- 
•<i belegt ward. Die zur TTöprerwaare gebrauch- 
Uche £rae biels xr^fw«, 7^ Ktfa^iKJ und Kt^^mV 



Di«fe fahe nna fchon In dftn äfcfeften Z«fteb ab dit 
Grundlage von Quellwäffer an. Denn Plato,' wo er 
der alten Polizey gefetze von Athen erwähnt ( Legum 
8. p-4a9.) führt lüraus an, dab-nur demjenigen er- 
laubt fey, vom Nachbar Wafler zu hohlen, 3er auf 
fcisnem' Grunde keins finden konnte, nachdeiA er bi» 
auf die Tiefe gegraben hatte , Wo er- eine Lage von 
Töpferthon fand (k^x?' ^5? xe^fiirtiof -j^i). Klemens 
aus Aiexandnen hat da , wo er diefe Stelle wieder- 
holt {Stromat. I. p. jai.), Jungfererde (TTxfdffcv 7^/) 
genannt^ ein Name, der zij feiner Zeit von diefem 
Thonlager gegolten haben mag. Plutarch (de a*ra 
atittio vüando p. 407. td. Hattm) ^ebt von dem Plato- 
nifchen tjefetze den phyrifchen Grund ganz richtig an. ■ 
hn griechiCchen WerKe vom Landbau (3. K. 49.) v«- , 
fichert man , dafs injedeni Boden , tief oder flach , fich 
Töpfererde finde. PJinjus , in der Stelle , wo er vom 
Brtmnengraben fpricht, verfichert im Allgetuein^i, dafs 
unter dem Thonlager fich 'keine Wafferader inehr 
hade, figularis crtta ßmptr adimit fhes. Die Geopmica 
(2, S-J^eben die t? «i^T'iXiW))« und x«af*7TH als eine 
lolche Erde an, welche den Regen'und alle Feuchtig- 
keit nicht einfiiugeii, und daher keine guten Anzeigen 
beym Brunnengraben geben. Ueber die Wahl der 
Erde zu den irdenen Weingeföfeen wird in der grie- 
chifcheo Sammlung vom Landbau ( Oeopon. 6 , 3. ) nur 
das wenige angeführt, dafs einige dazu den rothen, 
anden den weifsen Töpferthon (xtfttfii^f 7S) wähl- 
ten; bisweilen Avärden auch beide Arten gemifcht 
Die daraus verfertigten und .gebrannten Gerafse Wur- 
den frifch, fo wie fie ans dem Ofen kamen, wenig- 
ftens zum Weingebrauche, gepicht (Ib. K.4.J. Di« 
rothe Töp£i»rerde wird an einer anuem Stelle (lO. 
K.7S>^-ia-) TTvf^' 7^ genennt, da wo die Anweifung 
fteht, dafs man den Spalt des gepfropften Stammes 
nüt weiCserft Thone {-iniXä d^iXXtiiti) verfchmicren 
foUe, nicht aber mit rotherErde; denn diefe fey dazu 
deswegen untauglich , weil fie den Stamm verfeiige, 
alfo hitzig fey. Gato (de Re rußica cap. 3.J nimmt zu 
demfelben Zwecke weilsen Thon mit Sand und Kuh- 
mift vermifcht (argillatH vel cretam). In der Auwei- 
' fung, wie man Mauerfteine (lateret) verfertigen folle» 
nehmen die iateinifchcn SchriftfteÖer ebenfeUs wei- 
fsen und röthlichen Thon. Vitniv (2, 3.) £agt ex 
terra aibida cretofa ßvede n^ricat wofQr Palladius (6* 
la.) tx terra alba vel creta vel nibriea, Plinius (35. 
Ject. 49.) e cretofa et albicante aüt ex nArica, Tagen. Aber 
V itruv fetzt noch hinzu : ante etiam mafculo fdhuione, wo 
man nicht an Sand denken darf j denn vorher hatte 
Vjausdracklioh /u/tim.0rmo^(Mf, ealculofum vnd fabiüt. 
fiim verworfen. Eben diefer Vitniv fagt bey Gelegen^ 
r.eit des Brunnengi-abens (S, i.) itemjabulime fkapitot 
artnaque carbuncuto tertiäres et ßabiliores ßttii cojoiae, eat- 
queßmt bonofaport. Diefe Verbindung zeigt Ichon bin- 
län^ch , dafs fabulum mafahtm eine rütniiche Thon- 
art Teya mui^ , ähnlich der rnbricä, welche den ager 
nibricoftti und terra rubricofa bey Cato (II. S. 34, 3. und 
13^ bildet' I^e Lateiner brauchen creta ohneUnter- 
fchied vom Töpferthone Oberhaupt, fluch mit'^dem 
ZuiaUe ßffiitris, bisweilen aber im engem Sinne 

Vom 
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vom weifeen/Thones^dea der,Grieclie ifyiXoi nannte. 
Eben fo brauchte der KSmer fein argilla, balii mit 
dem Xuiatit figiiiaris für Töoferthon int Allgemeinen 
bald für weifsen Thon. Von, «fr'^«<» orgiUay hat 
Lamam gar nichts gefagt Folgende Data hat Rec 
aus TneophraTtus gcCammelt: Einigt Eräartn werde» 
fiirfi^ gekaät» , u/ii die tioy^X^^t heifst es bey ihm (ciiMiC 
gtant. 6' 3.)i womit vollkommea .fibereinftimmt « was 
Flutarchus {Qua^ Symp. 5.K. 3.) aus ihiij anfahrt: 
Tkto^wafius fuhrt im, daß äasjenise Landt wttcka dit 
fökrtnart iriAo« hervorbringt, äenfiißißen fTein tragf, vmd 
aUbt davom alt Urjache die ^''ärme dir Eräart tm, Veber- 
■inütf inkf^tti dieß Föhren am liebßen in folchem thonigeM 
Soaett ((^pytXM^«?! rö^atj); die «^yiAa« feif warm, und 
i/ermSgeaaherJmffein voUkommen zuiaäun,fQu/ie auch 
aus titum Laar vm i^iUi das iechuße und füßefle U'af- 
Jer hervorqueüe. Den letzten Satz wiederholt Plioius 
(31. Äcf. 38-) a^ua femper duläs in 'argiOofa terra, und 
anderwärts {ij.Jict. 3.J empfiehlt er lüeCe Thonart 
zum Weinbau : Q-äam tu ^ii&nßum Pompganontm agftg 
ttargiäam cundis ad vineiu generibas anteposant, fuOM- 
mtam propinqitos , quod exäpitur in to genere. Coluinella 
(3. K. H.) nennt djefe Erdart cretofa Atuinu» und ver- 
wirft dagegen die reine creta ßgularis welche andre 
argilla naaaXen, als ganz unbrauchbar nnd fchädÜch, 
An einer zweyten Stelle {liift. pl. 9, 4.) nennt Theo- 
plu:aftu5 einen Boden rSv virxfyiXXQv mü nXumäi^, und 
bezeichnet lie noch befboders durch den Zufatz, n 
welAer Jtltcn QueVwaJfer zw finden feif. Gaza liat tUes 
terra ßtaargilia et ßtbt-Jofa ühccteizL Sonft liielten die 
Alten a^TiXav für eine zur Erzeugung der Gcwäehfe 
unfruchtbare Erde, wie man aus den in Hefyckius und. 
im E^niol- M. unter otfysweCtfaj auf Ijewahrten Beraer^ 
kungea erficht. Ueberhargpt erklären die alten Gratn- 
matmcr das Wort äfyiAo« für eine weiCse Erdart, He- 
fyt-'liius auch für eine Walkererdc So haben einige 
HandJchriften ia Diot^fti Peritgips V. 1176. ^oyiXöta<r^ 
ftatt K^tvieaffti. , A.i. die weiße; aber die Profodie ge- 
mattet jene Lefcart durchaus jiic^t. In den griechi' 
fchen Büchern vom Landbau (7. K. 13 $. 19. J'Bodet 
fich ein Rec^t, den Wein zu fchöneo. Man roll, 
' fo wie der Wein oder Moft abeegohreo hat, ify4i.»t 
hineinwerfien. Wenn man diele röftet, £oll lie dem 
■"Weine einen angenelimen Geruch geben («SüJig «w»;); 
als Urfache wird angegeben: detmjie iß JÜß {iim y^q 
yXmiüc). Aber die ganze Stelle ili offenbar verderbt 
■und zu^oh verftOmmelt , wie man aus der Ueber- 
fetzung abnehmen kann» welche Petrus Crefccntius 
nach dem latcinitchen Werke von -Jo>annes Burgun* 
dicus lAber Vi*idemiae (wovon man Niclas über Geo- 
pauica S.467. und Tozzetti Reifen I. S. 131. nachfeilen 
Kann) gegeben hat. Denn dicfer hat x«l fitiii tA> al- 
nf itBitl xwt fÄiraüv tiberletzt; und ■die folgende Lücke, 



welche Nidas gar nicht bemerkt hat, füllt Grefe, mh 
den Worten aus : rtptüia enim kiemt eam comtdentia vi- 
mmt. Es fehlt alfo im gr, Texte das Wort ifittni. 
Nun FoU;t: der t^güus macht mich den Moß fuß vnd, 
dauerha^. Schon diefe Anzeige allein würde hinrei- 
chen, in der «WAof eine Mergelart> d, i. eäne aas 
Thon und KalKerde gemifchte Art «.zu erkennen. 
Denn als folche benimmt Ge dem Mofte die abermä- 
fsige Säure. Dies find alle Stellen , welche Rec über 
diele Thonart auffinden konnte. Aber aufserdem fin- 
det er i.tv%Jt^-(iXa^ genannt,, welche L. allein aus Pli- 
nius (C. 17,7-) aiuührt, wo vom Mergel und der in 
BritaonJen und Gallien üblichen Düngung mit Mergel 
die Rede ift: Non omifert et hoc Oraeci — Leutargiihn 
votant candidam argillam, qua in Megarico agro uttmtnr, 
fed tantum in httmida frigiiiaque terra. Die Geonoiiica 
(5i36,} nennen cineEnlart Xcvxa^iÄXev als eine fchwa- 
che und magere Erde, der -man mit Kuhmift zu Hülfe 
kommen mUffe. - - 

In. wie fern die von Theophraf^s {cauf.pl. 0,$-) 
XnMefcio« genannte Erdart davon verfchieden Jey, oder 
damit übereinfümme, lälst ftch nur erratlren. Er- 
nennt als dem Oelbaum fehr zuträglich den Bo> 
. den, welchen er vniXxt nennt, und fetzt l(inzu, dies 
gelte nocli'mehrvon der weifsen Erde (i.rvxöynoi), weil 
lie Feuchtigkeit und viel Luft oder Dampf (irviC^v) ent- 
halte. Gaza Oberfetzte hier Ar^aceum ■ — €^ aMdidwa 
felum. Vi^eicht folgte er dem PUnius (17. fect. 3a 
no. 3.), welcher aus dem Uberfetzteu Maso .anführt: 
in coUe ttftccis et argilla inier autumnum a onimam /tri 
jubri, in craßo autlnunido aut fubriguo a tftrjfe ad oru. 
mam. Aber diefe Stelle enthält eine Alternative, und 
kann keinen Beweis geben. Mehr aber die Gloffe bey 
Hefychius , welche tnlkui diin:h 71) xt^a^iix j erklärt. 
Wiildich fagt auch Columella ( j C. 8- ) : aptißimiim ^' 
Kits terrae eß oleis , cui glarea fabtß , ß fuperpoftia ereta fa- 
buio admifiaell; ttoa nünits prababÜe ejl foltim, ubimnguis 
fabulo eß, &d et denfior terra , fi ar'ida et laeta efi, com- 
mode recipk haue arborem, Creta ex toto rtpudumda tßt 
magis ttiam fcaturiginofa. Die Geononica (9, 4. ) geben 
dem feuchten Boden den erften Rang, den zweyten 
der Xrvxc^XXaf, den dritten der okJuj^'^iXJl««. JJiefe 
letzte Benennung findet Rec fonft nirgends ; die erfte 
aber nenncu die Qeopoii. (2,37,3.), und machen da- 
von einen Auftrieb , um damit die aus Lehm gekleb- 
ten Wände des ^rnmagazins von aulsen und innen 
zu aberziehen. Zu einer Mutlimafsuns über die Xtu- 
nijMiti fq führt noch die Bemerkung in den Geopon. 
13,30.11.31., dafs man Knoblauch ivnU XniKnyrioif, 
Zwiebeln aber ia rother Erde fäen foU. Daffelbe wie- 
derholt Palladius 3,14,5. und 13,6,1., welcher terra 
alba ncntit, wofür Albertus -geradezu terom argUlo- 
fam albam geletzt hat. 
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Pbao,- b. Barth: Ferfack über die Mineralogie der 
Alten^ von Ludw. v. Lavnay. 

{Bc/chlafi dfr in Nutn. S- abgtbrochenai Receii/ioa.) 

Y ou.der'SaiTiifchcn Enic werJen die St«Jlen aus 
' Theophraftus j Diofkorides imdPUnius nach tier 
laloiiiifchcii und dcutfchen Uiibertfeßuni^ wiederholt, 
uüd iniL erimdlofen IMuthmafsungea verbrämt, wie 
z. B. die ttymologie von der einen Art itiT SamiTch^Q 
Thonprde, xoWiIgiov, ift, welche ihren Namen voß 
Farbe des Brodes, itoiÄu'f«, in Afclie cebacken, ha- 
ben, und ardienfflri)!« eewefe*i ftyn loU. Woher 
. hatte Hiili dem /,. diolefi nachfagt, die Nachrijjht? 
\Varum brauchte Flili lycht lieber die Stelle aus Lu- 
cians Aiexand«r Cap. 21., um wenigftens den Ge- 
brauch der ^de durch eine MuthmatsuuK zu erläu- 
tern? KsXXv^ioy hiefs nämlich zu Lucians Zelten eine 
Compoficion aus hartem Pech (ptx Bruti'a) , Afphalt 
und zerriebenem Marien glas l^&ou itx^Kioui)^ worin 
man» Xo lange fie ^varm war, Siegel abdrucken könn- 
te; wenn IIb erkaltet und erhärtet war, diente fie da? 
Wi, das nämliche Siegel auf erbrochene Briefe zu 
drucken. Kann man nichb annehmen ,, da[s die Sa- 
mifche ^n(e deffelben INametis urFpriVnglich ebenfalls 

Scheut habe, um Siegel darein zu drucKen? und dafs 
ie fpäterhin eben fogenaniite CompoGtion pch nur 
durch die Härte unterCchied, wel(;ne.fie nach dem 
Eindrücke annahai ? ■ ' 

Dafs die Erde von dar Infel Melos ein fchöner 
weifser Mergel gewefen fey,, behauptete ffiUi L. will 
lieber eiae- Thonerde daraus machen, ohne den Be- 
' «reis dafür »u of^Ka. Nun wiederholt erHilPs Be- 
weife dafür, da^ die Farbe weifs wäre. Dals>SV/un4 
ockra einerley Cey, "wird S. ai8- und 229. ausgefahrt, 
ohne die GirüDde anzuführen, Avelche die irrige Mei- 
nung veranJafstep , dafs Sil eine vom Ocher verfchie- 
denc Farbe fey. Hierauf von der Sinopifchen Erde, 
der kimolifchen und den von PÜnius erwähnten Mer- ■ 

Selarton, und zuletzt von Sem- Gebrauche, welchen 
ie alten Künftler vom Thooe gemacht halben, wo 
faft a^e OeeenrtigQde nur itn Allgemeinen berührt^ 
aus feti]erfaa/ten Ausgaben, und ^lendei^ Ueberfctzun- 
gen erzählt, und durch- vielfache Fehler in tlen Na- 
men der Perronen und Länder verunftaltet werden- 
Von der kimdlifchen Erde wird S. 236. ilire Benutzung 
zum Kleid erputzen ün 'Allgemeinen- angeführt,, und 
bemerkt, dflTs einige üe für eine Thonart, Tounufort 
fat eine Kreideaart, I^tl aber. für einenMergel halte; 
«releheJelztert BeEtimuiung ,6. fttr uozuiäA^h häli, 
. A. L. Z: 1804. 'ErfitT Band, 



ohne was Befferes dafflr zu geben. Weil diefe Erde 
vorzüglich zum Reinigen der wollenen Mannskleider 

febraucht ward , fo erklären Qalenus und Erotianus 
ieVni5«rÄa Tflv bey Hippokrates durch r^ KifuulJav ; * 
aber der Scholiaft des Ariftophanes aber die Fröfch^ 
V. 725. giebt ehie ganz verft^hiederiö Erkliining, indem 
fer fagt ; /Ciniofifike Erde iß die Muttererde votii Nitmm 
(mineralifcHen-Alka'Ii), aus welcher das Nitrum bereite 
wird (virfOTTOKi'i 7?, e£ ?[( -ri wVfov). Wenn diefe An- 
gabe gegründet wSre, fo iiefse fich wohl eine nähere 
' Beflimmung darauf bauen. Aber fchwerlich hat die 
Erklärung einen phyfifchen' Grand, Nur foviel lernt, 
man aui der Stelle des Textes-, wozu fift gehört , dafe 
die kimoljfehe Erde zu Athen" in den öffentlichen Bä- 
dern nebe rf oder zugleich mit dem Laugeufalae ^ruin 
Reinigen und Abwafchen des Körpers Mhrauchr 
Vvard. -Unter den Neuem hat zuletzt noch Emmerlrng 
die kimolifche Erde des Theophraftus zu feiner Wal- 
ker-Erde gezogen CLehrbttch der Mituralogit, i. B. 
fl. 7*', S, 344, xwetjte Aitsg.), vroXiin Cie durchaus 
nicht gehört- vielmehr ift esunftreitig der vim Klap- 
roM unterfucnte und benannte Cimolith, den fr von 
fläwkhts empfangen hatte. Diefer war von der Infel 
AVgentiera mit^bracht, welche ehemals KifiwJ.ef hiefv 
wovon yir/o;Efo(A. den "Namen mit XiSo« zu fammen fetzte. 
Und alle Eigenfchaften durch Verfu che beftäüste, wel- 
chen die Alten von ihrem Gebrauche anffllir^i. Aber 
keine Spur von Natron pndet fich In diefer Erde , fon- 
dern der vorwaltende Beftandtheil ift Kiefeierde. Es 
ift ein Fehler, werin zu diefer Umolifchen Erde, wie 
Emmerling fie mit Ä7flprofft nennt, dieSteJle äusPJin.35, 
C. 57. angeführt wird , zu der Walkererde aber Theo- 
phrafts xtfiuki'x, als wären beide verfchieden, da Pli- 
hius weiter nichts davon gelagt hat, als was er im 
^heophraftus oder Diofkorides 5, 176. ■vorgefun<len 
liatte. Doch einen technologifchenUmftand, erwähnt 
Plinius (35. C. l8-)j welcher verdiente von L. aiige-, 
fahrt zu vverden, und welcher fich durch Klaproths 
Verfiiche erläutert und beftätirt findet. Die kimoji- 
fche Erde ward zu Rom vorzii^ch zur Reinigung voa 
bunten wollenen Kleidern gebraucht, wozu die' Tardi- 
ntfche untauglich war, womit zfierft die Kleidungs- 
ftiickje ausgewafchen wurden. Nachdem fie gefchwe- 
felt worden, brauchte man die kimolifche Erde: de- 
ßpiamatur ämolia, welche ilie echten Farbei^ vollkom- 
men erhielt und ihren GIa«z wiederherftcHte : veros 
Mtem firetiofos colorei emollU Gmoiia et quodam nitore ex- 
hiiarät conirißaios fiilvkurt. Einige Nachrichten über 
den inländifchen. Georauch und die Gewinnung giebt 
Sonmtd (yoyage t» Grice_ ei m ^vgitie^ T. 11, p. 37 - 42.). 
Nach dem vorläufigen Berjt^f^ i^^Magafin ena/tlofK- 
1 ' dique 
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ditjue OH Vn. «0. 32. p. 198- liält Olivi», welcher die 
Grube auf der Infel unterfticbt hat, die kimolifclie 
Erde frtr einen durch unt^rdifches Feuer decompo- 
jiirteii Eorphyr. 

In der Erzählung voh der Anwendung desThons 
-werden die ungebrannten Mauerfteiae nur einmal bey- 
läufig genannt (i. S. 241.) 1 unter den gebrannten aber 
• weiden die fchwimmenden nicht einmal erwähnt, wel- 
che Febroni in Itaben aus derfelben Erdart bereitet hat 
Bey Erwähnung der irdenen GefäCse meynt er S. 243, 
dats, ehe man die Töpferfcheibc kennen lernte, die 
■Gefäfse blos mit den Händen gearbeitet worden find, 
-Aber auch nachdem die Scheibe erfunden und be- 
kannt war, arbeitete man tiie gröfsten WeingeföCse 
alle auf der Eide liegend mit den Händen, wie die 
oben atigeftthrte Stelle der Geoponica ielirt ; und au- 
fserdeni lehrt eine Stelle im Pollux {Onomaßiä 7, 164.), 
dafs bey diefer Ajbeit ein Gerüft von Holz oder ein 
Kern diente^ Qber welchen man den Thon anlegte. 
■picfer Kern biefs ««'»«ß«*., wovon diis FranzöüiSüe 
tarmeva£y eb^ fo wie das- Holz, über welchem der 
, Modellirer das Wachs oder den Thon zu dem Mo- 
' flelle anlegte. Bey den irdenen Gefäfsen verweilt L^ 
etwas länger , und glaubt in verlchiedenen , von Caf> 
Au angeführten , Ge^fsen~^nd Scherben Porccllaner Je 
entdeclit zif haben. Alles beruht auch hier auf frem- 
den Notizen und Aleiirnngen. S. 25a heifst es tader 
Anmerkung: Ifir werden wäter ttnttn etwas Beßiomites 
^er äeiL GeBraiuh nfahrett, den die Alte» von dem TkönM 
tnculüeu , «m Formen daraus zu verfertigen , woraut fit 
Efz goffifi. Aber S. 251. fteht weiter nichts davon, 
als folgende Worte; Man liefet in der Bibel, dafs Saia- 
mon in einefolche Erde Vafen vom reivfien Erz gießen liefs, 
Paraltpoin. 3,4, 16.' u. 17. Das wäre alfo etwas B&7 
fUmiuEes ! Die Griechen haben die thönerne Eorm 
mit Löcheixt j worein kupferne Gefäfse undBildniffe 
gegoKen wurden, ii-yÄas und x"«*'« oder X"""« ge- 
nannt, über deren Geftalt und Gebrauch hier Rec 
6ch nicht weiter ausIafCen kann. 

, Ti^L. bey der r«ftr;Vs fogar den GebraucK derfel- 
b«i zur Bezeichnung derjem'gen Bäume in der Pflan- 
tenfcbule aas Coluniella (hier beifst er immer Colu- 
melle'} erwähnt, fo konnte man hier mit weit grö- 
fSorm 'Rechte eine Nachricht von der Thonart «fv'^*t 
erwarten, welch© die Griechen unter die Getraide- 
arten, beFonders aber unter den Weizen, mifchten. 
Phttarch (^atß. Symp. 5» 3-) giebt aus TheophraFtus 
den Nutzen davon an, daß die Mifchung ein reichli- 
ches Üebermaafs gebe, und das Korn ielbft gröfser 
Jnachc, indem fie; durch ihre Wärme dafCelbe atdblähc. 
In dem" Werke von der Gefchichte der Pflanzen nemit 
Theopbmftus -blös eine gewpiffi Erdart, welche an ver- 
fohfedeneii' Cfrten beygemifcht werde, um den Wei- ■ 
zen'in der Scheuer oder im Korümagaztn zn bewah- 
ren (8,11, J, Die GcopoBJca (2,27,8-) nennen es 7^* 
d^yi>.h«i^, Strabo (I3. p-' 572.7 Cliaicidifche Erde, fo 
wie Varro(R.R. 1,57.)» Pönius abrt (Ig. f. 75.) CJia[. 
üdica out Carka tftta. ' Alle aber . tvolläri chmiit den 
Weizen blos vor der Verderbnifs bewadireji. 



■ Itt dem dritten Theile werden alle die im erTte» 
erwähnten Erden wiederum namentlich aufgcföhrt« 
und meirtentbeil.s das bereits Getagte kurz wieder- 
holt, oft auch eine und die andere Stelle eines alten 
Schriftftellers von neuem hingefetzt, ohne dafs dmr 
Lefer nur einen Wink von irgend einer neuen Bemer- 
kung erhält. Hinter d&n Thonarten läfst er im Tex- 
te (S, 108.) einen leeren Platz, aber am Rande fahrt 
er uüter einander abgefetzt ßoluserde. Verhärteten Thon-, 
Schieferthon , Wetzfcniefer j Steimnark und Tripp'el an. 
Hierauf läfst L. unter der Auffchrift Anmerkungen 
noch einige Erden folgen , wovon im Plinius Meldung 
gefchehe, welche zu Farben dienten. - Zuerft caerU' 
leum, dann Paraetonttim, Chri/focolla , Indimm, Arme- 
nicum, Creta viridis unt( Terra Galata, Qupta, Baltlt^ 
rica, Ehuftana. Von diefen ^vähft Rec, bios Caeniletim 
und Ckryfocolla, um den Lefer ganz mit der Methode 
des Vfs.' bekannt zu machen. Die SteÜt von ~tler 
Chryfocolla lautet S. 105. alfo: Diefes'war, wie ieiroHS 
dem Piiniiis fafien , eine fi>\(ft^e Materie , die fuk in den 
Gold-, Silber-, Kupfer - und Steubergiaerken fand. Mau 
verfikaffie fich auch nadi unferm Auetor eine kiinfilicke Onrj- . 
focoüa , jndem man das fVaffer in diefe verfchiedenen Ber%' 
werke laufen und einige JSfit ßehen ließ; und dies ffaßir 
nahm vmi der Materie ^ welche eigentlich die Cfiriffocolla Wart 
anfich; diefes iß aljö , bemerkt Plinins, nichts andets aü 
das Produkt von der yfufliißtng der Ense : nl plane itiletli* 
gatar nihil aliud ckryfocoUä quam vena patris. Die tnOÜr- 
liehe CkryfocoÜa vnterfckied fich von der kiinpicken daritt^ 
<ja/jr erßere härter als ah ändert war , wyd lutea iveft (gtlhe 
"ChryfoeoHe) ; jedoch mufsteße im dem Gebrauche, den man 
von i/w tiiciehte, variier mit dem Safte eines KrOvles gefärbt 
werden t welches liUum hirfs, und fie nahm eben fowoni als 
die Leinwand nnd die ff'olle die Farbe van vegetabiiifekin 
Säften an. Et tarnen illa (nativa chryfocolla) quoqut ker- 
ba, quam liitum appellant ,''tingitar- Nalitra eß, qua* 
Uno lanaeve, ad juccnm bibendum (JS, 5, aö.) Qr^se 
glaubt, dafs die ChryfocoUt nichts anders als em Ocker oder 
verwittertes Erz war. Sonach giebt uns alfo X. das 
Refultat nicht feiner eignen Forichungen , fondem die 
IMeimme des deutfdien Ueberfeizers vom Plinius! 
Alfo foll die Chryfocolla ein verwittertes Erz oder eia 
Ocher feyn ; doch wobi von allen den genannten Er- 
zen ? ' Wenigftens kann der Lefer nichts anders aus 
dem Vorhei^ehenden folgern. Doch L. felbft, wo 
er von der Hereitimg der künftlichen vedet, und nach 
Plinius erzählt, daß man Waffor in die verfchiedenen 
Bergwerl^e laufen und einige Zeit ftohen liefs , fagl^ 
dafs dies Waffer von der Materie an fich nahm , wel- 
che eigentlich die Chrj'focolla war. Sonach fand Geh 
alfo die. Chryfocolla fcKon fertig vor; denn das Wa('-^ 
ler nahm fie nur anrieh. Aber wie pafst dazu das 



Folgende: Diefes iß alfo nidtts anders, alt das I 
von der Außöfung der ErZi.? Wodurch ward dena 
das Erz aufgelötet, wenn das Waffer die Chryfocolla 
blos aufnahm? Wenn die Chryfocolla eine flQffi^ 
Materie war, wie koonte die natflrbche von -^c 
kflnftlichen fich durcKdie Hättcunterfcheiden ? Hier 
hat L. die Erzählung des Plinius offenbar irerftom- ■ 
tnelt. FI. samt zwar die Gfaryfoctdk einea Ihwitor «■ 

fvtäs 
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pnteis pef'venOMMm drfkiens, aber (lies geht blos auf 
die Jintftehitngsartj die eigendicheBefchaffenheit und 
. Cönfifteilz beltiminen die folgenden Worte : craffefcente 
limo rigoribus hihemis Usqut in durititm pumicis. Die 
CtiryfocoUa glich^alfo dem putuex an Korn und Härte. 
Der Wiuterrroft hat damit nichts zu thun, fondem 
Jft wahrfdieinlich eine Erfindung öder Hypothefe von 
Ptinius , weil man im Winter die Grubenarbeit unter- 
Jicfs, und im Frühjahre die ChrylocoJla verhärtet 
fand. Denn fonft hätte Plinius bey der kOnftlichen 
(licfelbe Kotflehungsart annehmen muffen. So aber 
fagt er dat'pn , dafs man den ganzen Winter hindurch 
bis in den Jnnius das Waffer nnf die Erzadern leitete, 
dann aber im Junius und Julius trocknete. Hierauf 
fet7.t PI. hinzu : tit plant ititelligatttr — quam vtna putris, 
Dafs Ghryf. eine harte Subftanz und keine Flüfiigkeit 
■virar , zeigen die folgenden Worte -.fimditur iii pila — vt 
omnis dttTttia folvatur-, welche zuniTheil lieh griediifch 
in DioEkorides 5, 104. finden. Ja Theopliraft , den 
L. gar nicht einmal hier genannt, hat, lagt vom cai- 
ra/ati» und von der Chryfocolla deutlich ( S- 396. ei. 
ffmfii), fie waren eine Art von Sand (oiav if»(iov). 
Was rliiiius von der Färbung dar Chryf. hiozufetzt, 
läfst den Reo, eine erofse Verwirrung im Texte des - 
Plin. veilnuthen. Nativa duritia maxime äißat: luteam 
vocant. Et tarnen iUa awrjue htrba , mam lutum appeU 
tant, tmgitiir. Hier fcheint die Erwähnung der künft- 
lichen zu fehlen, mit welcher die natfirliche Chryt 
verglichen wird. Auf jene altein fcheint der Name 
kUia zu gehen und zu palten. Denn dafs die natür- 
liche ihre Farbe erft durch die Kunft erhalten haben 
foUte, rft nicht glaublich, un^ es findet üch davon 
keine Anzeige in den übrigen Schriftftellem , welche 
von dem Gebrauche der Chryf. zum Malen reden. 
Wohl aber erwähnt Vitrnv einer künftlichen Chryfo- . 
colla, welche auf die von PliniuS erwähnte Art be- 
reitet ward, uDd-wahrfcheinJich von der Pflanze A»> 
twu den Zunamen häea bekommen hatte. Dafs die 
natnrhchc Chryfoooila nicht lutea hiefs , noch heifsen 
konnte, fcheint dem Reo. auch der Nachfatz im Pli- 
nius-zu beweifeu : cum tinxere putorts (alfo ift hier 
vom Gebrauche in der Wandmalerey vorzüglich die 
Rffde), orobitin vocant , ejusque duo- ^nera faeimU , hUeam, 
guaefirvatifr m lomnitwH (andere Hand lehr, haben to- 
mwitto und lommtis)' et-liijmdam , ghbuHs fuJort refolutis. 
Alfo hiefs fieerft nach der Färbung bUea, alfo war fie 
nicht mehr nativa. Der letzte Satz hiefs : Lttteam pu- 
tani a i«to htrba dktr.m , quam ipfam eatnileo fiibtritam 
—- chriffocoiia ittducunt, viiijjtma geaere atqtu fallacijfmo. 
T ijt offenbar von einer andern künftfichen Art 
die Rede, aber auch lie führt von der Pflanze, womit 
fie bereitet ward, den Namen lutea; und alfo fchliefst 
Rec auch daraus, dafs lutea Oberhaupt eine könftlich 
bereitete Chryfocolla war, wovon die eine koftbarer, 
weil fie mit der natürlichen bereitet , die andere wohl- 
feiler war, weil fie mit caeruleum bereitet war. End- 
lich fpricht Vitruv ^"on der Chryf. als von einer natür- 
lichen Farbe (7 Gap. 9.); denn bis dahin handelt er' 
dt nativis totorunu, und erft vom 10. Capitel an fpricht 
« d» eoUtritmi, jw artejimt, Zuietzt t^p. 14. hwdelt- 
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er von gewiffen kOnftiichen Farben f welche man Pa- 
fteü'frben nennen kann (de infeäh'is coloribus) , wo un- 
ter andern auch die von Plinius erwähnte Com poiitio 11 
vorkommt : Ittm qai mcti pojjunt chryfocolla vti propler ca- 
ritalem, ktrha mae hitwn appcHatur-, caen^asm itdiciunt 
et utuitlur viridijftmo colore. Pliiiius hatte, wie es fciioint, 
einen Schriftfteller vor Augen, welcher von den Far- 
benbereitungen zum Stubenmalen noch austflhrlicher 
fprach, als Vitruv, und zugleich mehrere Receptc ' 
von tJieuern und wohJfeilern Bereitungen angegel>en 
hatte. Diefe fcheint PL verwechfelt zu haben, oder 
die Abfchreiber haben im Texte des PI. Worte aus- 
gelaffen und andere hemaeh verfetzt 

Nun zum Caeruleum, wovon es bey L. heifst: 
Zkr r'ömifcke Naturforfcher bfzeicknet diefes Erzntgnifs zh- 
güick mit dem Sil. In argenti et awi metnitis, fagt et; 
nafcuntur etiam pigmentafii et caertüeim. Uiid da er auf 
die Btfckreibtmg des letrtern kommt, dmckt er ßtk fo aus: 
Caeruleum areaa eß. ffujus gentra tria fufre' atttiguittts ; 
Aegyptium, quod mcucime probahtr ; Scytkicum, hoc dilui- 
titrfacUi quumque teritur in IV colores timtatw-, c(fndidio-' 
rem nigrioremve. Praefertar knie etiamnum Qfprium. Ac- 
ce^t his Puteolamtm et Hispanienfe, arma ibi i^ci coeptci. 
T)erName, welchen das Erzeugnifi, wovon hier die Rede 
ifl, erkalten kal\ follte bedeuten, dafs es von blauer Farbe 
war; aber es iß nickt fo; man gab ihm diefe Färbt miltelß 
eines gewiffen Krautes , wie uns Plinius faßt : 7Tng;iac flfi- 
,tem omne (caeruleum) et in ßia coquitur herba, bibittpu 
fiucum, Hardain halt dafür, dafi das Kraut, wovon hier 
die Rede yi, der fVaid irtfr, a/ovon PHniw 22, 5, 2. oder 
N. II. redete indem er fagt, dafs es dem tfigebrcit gleiche 
und bey den Galliern Olaßim krifse. Man itieifs, dafs der 
IPaid in der Normandie und Picardit erbaut und von Fiir- 
bern gebrauckt wird; feines Saftes bedienen fie fick zum 
diankdblau färben. Es iß okpe Zweifel xiemlieh fcliwer xa ' 
erratken, welcke Erdforte es war^ die, mit einem veaeta- 
bilifcken Sofie gefärbt , das caendeum gab- Die Schwit- 
rigkeit, die ma« finden kann, um xu erratken, was dieft 
Erde war , iß am drflo grvfser , weil Plinius uns lehrt , iafi 
das Kemizeicheti des. reinen caeruleum iß, dafs es ftck ent- 
zÜHdet, wem man es 'über Kohle» fem: Caerulei ßtueri 
experimentum in carbone nt ßagret f33, 13, 57.). Hier 
bat L. fich vom Phnjus fehr täiirchen laffen,- weil er 
die Quellen deffdben nicht aüffuchte. Theophraftns, 
aus welchem PI. hier blos einen fehr kleinen Theil 
der Notiz überfetzt hat (S. 399. ed. Hewf.),'iap. ja 
ganz deutlich, dafs es einen natürlichen Cyanus gäbe, 
und dafs der ägyptifche, durch Kunft bereitet, dem 
natürlichen nachahme. Phnius führte die drey von 
Theophraft erwähnten Arten auf, ohne zu erinnern, 
ob Ce alle natürlich oder ob einige kOnftllch waren. 
Sogleich fetzt er die in Rom bereiteten Arten hinzu : ~ 
Accept his Pideolcmum et Hispanienfe , areaa ibi conßä 
cofpta. — Nuper accefftt et Feßoriamm ab awtort appet- 
latum. Fit ex.Aegypii levißma patie. Was er dazwi- 
fchen anführt: Tmgitur autem omte et in fiia coqttitur 
kerba, hibittjue fiacutn ; reliqua emfectuia eadem quae ckry. 
focoUat, gilt nicht alleinnicht von jedem und alfo aucli . 
dem oatürÜdiea Cawruleuin , fondcrn felbft nicht ein- 
mal. 
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nül i'on allen kflnftlidien Arten, yielleJcht lilos von 
• den zwey unmittelbar vorher(felienden Arteo, der von 
PugzoÜ und aus S|»aiiien. Die gewühnliche Berei- 
tungsart des echten Caerulu lehrt Vitruw im 7 C. 11,, 
woraus aügleich erhellet , dafs die Veftorifche Fabrik 
zu Puzzoli, und die Bereituagsart der äj(yptii"clieu 
iüinÜGh war. Rode, der Uchcrtetzor des Vilruv, hat 
die gaiize Stelle fo gegeben : DU Bereituiig der Schmäl- 
te mirät ziierfl in Mexandvia erfunden, nachmals legte 
FeflorUis auch sAt Puteoli eine Fabrik davon an. Es iß zu 
verumndetv, aus welche» Dingen utid auf wekhe Art 
Schmälte verfertigt teird. Man reibt Sakd mit Salpcter- 
ßauif/o klein, daß tiniffermafsen ein Melil daraus eutßeht: 
dies wird za groben Feilfpatun von Kupfer gemifiht utid be- 
fprengt, damit es fuh kliimpere: daraaf macht man dar- 
aus mit den Häivipi Balle , und dmckt diffe fn feß , dafs fit 
bald trocken werdm; Jbbaldfie aber trockmßaa, thtä man 
ße in einen irdenen Krug, «td fetzt ditfen Srug in einen 
Ofen. Hier wird Kupfer und Sand von der Gewalt des 
Fmers fo iurckglukt, dafs ße ßch vtrglafen (coarefcerej, 
indem 'ße gegenfeitig fick ihre Feuchtigkeit mittkeilen und ihre 
Stlbßßi.fndigkeit abkgtn, und nachdem aifo durch die gewal- 
tige Hitze ihre eignen Bißandtheile verzehrt ie/orden , zur 
Blatifarbe oder Schmälte werden. Wenn dereinft ein 
zweier Launay kommt und über die Mineralogie der 
Alten fchreibt,, fo werden die Lefer noch weit melir 
Avunderbare Notizen von dem Caeruleum' bekommen, 
wofern er diefe Ueberfetzung der Worte des Vitruv 
zum Gnmde feiner Erklärung legen füllte. Nitnim ift 
flicht Salpeter, feudern Natrum oder mineralifches 
AlUaU; das Wort fl*m »ammtjf kann unmöglich /cÄ 
verglafen bedeuten r es ift fehlerhaft , und foll coaiue- 
■ rint, ßch vereinigen, xifammeafchmeizen, heifsen, wie das 
vorhergehende confervefcendo deutlich zeigt. Man fieht 
übrigens aus der ganzen Bereitungsart, dafs Caeru- 
■.leum ein blauef Kupferocher war, entweder ein na- 
. -tnrJicher oder'^ein durch Kunft bereiteter. Was PU: 
'nius von der Bereitung und Kärhung mit einer Pflanze 
anfühlt, geht auf eine wohlfeilere Malerfarbe, wel- 
che eben io, wie die wohlfeile ChryfocoUa und wie 
unfere. Lacke, bereitet ward. Verrauthlich nieynte 
'PI. diefelbe, woron er am Ende fpricht: Fi-ans viola 
arida decoda in aefua ßucaque per linteum expreßa in cre- 
tam Eretriam. Diefelbe Compofition führt Vitruv im 
7. C. 14. an, aber bey ihm heifst es, dafs man damif 
das SU Atticum, eine natürliche ocherfarbim Maler- 
ertte, nachmachte. Verniuthlich ift, wie fchon/ta/i- 
ctuHp vermuthet hat , ein Fehler im Texte des Vitruv. 
Weniffftens läfst fich nicht begreifen, wie man mit 
eingekochtem Veilchenfafte und weifsem eretrifchen„ 
Thone ein Sil Attiam herausbringen konnte. Ver- 
" mutlilich wollte Hr. Rode diefe Sch^vierigkeit dadurch 
heben , rfafS er viola durch Lackvtilchen überfetzte ; aber 
ivenn diefe Vitruv ineynte , fo würde er violaßaiia ge^ 



fagt haben. "Sobald aber uio/tf^eiD Aab't, tnufG man ' 
immer das fchwäi-zlilaue oder. MärzveUchen verftehu. 

Was Ref. hier über chryfocoUa nnd caeruleum gei 
Eilgt hat, ftijiimt voilhommen mit den Forfchungeii 
des Hn. Beckmgmi (über Arißoteles de Mirab. AußuH. 
S. 123, 134.) überein; vorzüglich aber freuete es den 
Rec, zu^iden, dafs diefer Gelehrte über dic/Stelk 
des Püllius (denn die ifli Vitruv hat er nicht horührt) 
vom Caciuleum eben to urlheilte. ( Geßhiditt der Er- 
findaagm, 3. Ü. S. 207.) Mehr Proben aus dem vur- 
hegenden Buche zu geben , halt Rec. für ganz über- 
flüffig. Denn alle übrig^ wQrden daffeibe Refultat 
geben, dafs kein Lefer hch daraus ilber die- Miuerd' 
Jogie der Alten nicht nur keinen deutlichen Bej^riff 
machen , fondern nicht einmal voHftSfldige o«1er fiebe- 
re und (Je^tliche Notizen und DaU zu eignen Untcr- 
fuchuugen faumilen könne. 

LEiPZid, b. Rein: Pk^ßke imk/ (.ithologiß^ Reife» 
durch C(BnpaHiBK,woaAatSäp. Breislak. Nach dem 
Franz. des Generals Pomereuit überf. v. D. Fi'. A, 
Keuß. — Erßer Th, 34a S. Ztee^tar Th. 236 S. 
8. NebftKart. u.R.pfrn. (3 RtWlr. 12 gr.) 

Diefe wichtige Schrift, die ausEährlichfte und ge- 
nauefte , %velche wir über den Vefuv und die Gegend 
um Neapel haben, hatten in die Hände keines bef- 
fern Ueberfetzers kommen können. Breisiak hat feit 
feinen erften Schriften über diefe Gegsnftände feina 
Kentitniffe anfserorjentlich vermehrt, und erfcheint 
hier als ein ganz^nderer Schriftfteller. ■ Wichtig firni 
die Bemerkungen''über den (uranfänglichen )Kalkftein 
des Monte S^omma und deflen eingeniengte Foflilicu, 
Über die fpätern ErzeugniiXe in den Laven, wo her 
t'onders die Entftehung von Leucit - Kryf^en auf- 
fällt, über die fonderläaren Wirkungen der Hitze isk 
der Lava, ^vtlche Alclalle kryltalliUreii macht und in 
dem Kalkfteine die Kohlenfäure läfst, über die Kry- 
(tallifation des Schwefelkieses an der Solfatara, und 
vorzüglich die Widerlegung der Behauptungen von deir 
wä ff erigen Ausbrüchen dei^ Vulkane, veranlafst durch 
die heftigen Platzregen kurz nach den ExpktConen. 
Der Anmerkungen des Uebeifetzers find weniger. 
{ds manwilofcht; am ausführjichften find fie bey dec 
Befchreibung der Gegend um Rpm , welche diefts 
Schrift angehängt ift, wo von Bhch's BemerkudEen 
den vulkanifchen des Vfs. entgegengefetzt wcrae». 
Etwas über die abenteuerliche Hypothefe des Vfs. 
von dem Urlprunge de^ Vulkane , befonders des Ve- 
furifchen, würde den Lafern lucht unangenehm ge* 
wefea feyn ; auch tehnt man ßch hin und wiecter nach 
geographifcnen Erörterungen des Ueberfetzers. Aber 
nur an einen folchen Ueberfetzer macht tnün auch lol- 
che Anfprache. 
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Paris. SatyrtsdfHoraces traduites en vers ^xcPiem 
Daru. au. X. (1801.) 244 S. 8- (l Rthlr. 3 gr.) . 

I ler Vf. diefer Üeberfetzung vollendet durch dic- 
"*^ felbedieBe.irbeilTingder (ammtlicheri Werke des 
Honrz, von denen der ^röfsere Theil im' J. 1799. er- 
fühieneii und mit Bev^all aufgeiioniinen worden ift. 
So weit wir, als Ausländer, über diefelbe zu urthei- 
len vermögen, fchcint fie uns des Beyfalls nicht un- 
^verth zu ieyn. Sie ift leicht , fliefsenil , oft zierlich, 
und, fo weit es der verCuhiedcne Ocnius der Spra- 
chen erlaubt, -ihrem Originale ^röfstcnlheils getreu. 
So harte Verfe, wie S. 127. maisp crois, qni ce reeßpas 
ia ptine'mtrtioc dt faire im ckotx, haben wir wenige ge- 
funden; auch feiten unrichtigeAusdrilcke, wie S.29. 
7bw* offiofeun ohflatli d tes rtgards troublt's-, wo cu- 
rieux das rechte Wort "gewefen wäre; oder Flick- 
wörter: wie S.^3. Eiißndormant lejoiir et chaque iiuit 
■ debaitt ftatt toutt la nuit.' Hin und wieder ftöfst 
jirao auf Stellen, wo der Ueberf. dem verzärtelten G^ 
fchmacke feiner Nation zu. Liebe, das Eoetifche piit 
.et^vas unbedeutenden vertaufchte, wie L Sat, l. 

— oh eomme ayec justice 
■ Lr Diea Uur Inndrait an reaard furieux 
E/[ juraat- deforaiuit Utre ßmrd a Icur voeiix. 
ftatt der h'orazifchen Verfe: 

Quid caiifa eiv, merito i^ain Uli» Japiter- ambat 
Iratu«. hucciu'iiiiet. 
Otler , ' .- 

II maigrit-ß quelquun rttuttUt un miel plit* Jou*.. 
Quo^que aUena capeUa gerat difteniiug über. 
Man wUrde unrecht thun, Jhm ein Verbrechen aus 
Abweichungen, zu machen, die ihm wahrfcheinjich 
von feiner Nation zum Verdjenl'te augei'echnet werdety 
Nicht dicfelbigeBewandnifs hat es mit einigen^dera 
Stellen, in danen fich det Ueberf. eigenipächtige Ver- 
Sndirungen und ZufStze erlaubt hat, die müa nicht Im- 
mer fflr Verberferuagen möchte gelten laffen. Inder 
I. Sat." des II. U. find die Verfe 

* Quid facUra? faltatMLlr,mus nt remelicto 

AcoenU fervnr capili mimBrasune.lueeruis. ' ,, " 
CahoT g&tidet«'|Mis; DToipvngnain« eodam- ' ' 
Pugnis: i)uot jcapituia vivunc, uiüdem fcudianUR . 

fo umgeändert: " ' ' 

HMas, iiiie voiil«z-voii9? chactm h fa manie. 
Alnirtu! , qiii boic fec, eft tan de rliSTmonie; 
Milort dimU tunt feul ; Jtila aim«< leg chevaiix ; 
La'mienne eTc At me plaira tt hompafTBr des mou. i 
■■ Sowiehisr, vertaufcht der Ueberf. fehr oft dts Nd- 
men des Ongiuals niitieJbft gewählten^, »All es mdg 
A. L. Z. 1804- Erpf Band. 



an vielen Stellen gleichgflltie feyn,'ol) man einen un- 
bekannten Thoreti mit dicfem oder jenem Namen be- 
zeichnet. Dafs es aber nicht immer cleioligi)ltig ift, 
zeigt {liefe Stelle, wo die Erwähnung der fo verßhie- 
deneii Neigungen eines berilhnite» Zwillingspaars . 
von einer ganz andern ücdeutfamkeit ift, als^e, qai ' 
ahn Ips chevaux. VorzilgUch tadelhaft ift e's, dafs der 
Uebert oft Namen von bekannten Peffonen wählt 
und dadurch die Lefer irre führt So läfst er 1. Sat. 
III. zu dem komo iracundhr — den f^irgil ßtz'fcn, an 
den wohl einige Ausleger, aber fchwerlich Horaz ge- 
dacht hat ; gleich darauf giebt er der Agria den \^- 
res zum Liebhaber; und an mehrern Stellen mufs der 
bekannte ffertnogews T^gelHas bald dem P'erres, bald 
einem Pfapktm (einem barbarifchen Namepj weichen 
u. dgl. m. Auch find uns einige Stellen aufgeftofsen, 
die man, bey alier Klarheit des Ausdrucks'» ohne Zu- 
ziehung des Originals nicht richtig rerftehen kann«-- 
" Z. B. II. Sat. III. ift die Gefchichte >enes lebensUifa- 
gen Thoren, der die Götter täglich nmdie'Unfterb- 
Jlclikejt bat, als um eine Ausnamne, die fie ihm leicht 
gewähren könnten, gänzlich entfteltt. Diefer Mann, 
letzt Staberius hinzu, war zwar dem Leibe noch ge- 
fund (ein Zufatz, der auf feinen Wunfeh keine wei- 
tere Beziehung hat), aber'dem Geifte nach war er 
ungurund. In der Ueberf. erftheint. diefe Gefchichte 
gauz anders: . 

Rome «mi'ere connait cefau, qui, tfte nae:\ 
Tom Iti meti'iJ , <i jeun , f'iimt^ait dta,s la nie, 
Eitcrlant : p:e,,rt graiiJt DUux, Jimir^e mot de la mori. 
II fi portau/oft biet, malt on eät.cu grand tort 
De le dowier paur Jhge. 
libe»tiinis eiat, «iiü citeom compita ficcas 
LniULt mane feneit manibii* cgrrebat, et Aniim, ' ' 

Quid taiii magimm? fd4eiM, immn m« furpite morti, 
l»is eienim i*ci[e eU, «rabat: fanw ulriiuti« 
Auribun dtqne ociilis. 
Ganz unrichtig gefafsteStenehfiinJen wir feltner. 
Aber (f. Sai, X^, wo der Dichter von der gefclunack- 
lofen Verniifchung <XbS grieciiifchen mit ^m lateinf- 
fchen fpricht. Hätte ah die Stelle des Cataifini biSinguis 
(der griechifch und afrifch fprach) nicht flberhaupi 
ein jeder Londmatm (comme un vi/lageois) gefetzt wer- 
den foIl«i; Vom Oreftheifsles S.II9. (Il.Sat.IH,i 
ganz unrichtig: . " ' 

Quand il «ilt dang ce fang tremne [es maint impiei, 

' Sttni igorgvr fa eoeur, !i meuefic famieic; 

■ n mniidit et PyUde Pl taffreuß, Eiimenide, ' 

1 Qft^ r«ta/t eatmii^e jatquei au parricide. ' • 

Wir erwarten^-dafS der, Vf. diefe und ähnliche Flecken 

bey einer ■xwej-tenBearbeitung.tilgeil und feine Ueber- 

fet^Dog dadurch ■der_VolIkeminenheit näher bringen 

K , ' , wird. 
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. nötUg zu liaben, fich ein, doch nie ganz voUftäadi^ 
ges, Jäiitfclies Ktymulogicum anzufcliaffeo. 

Zu jenen fehtien Ausnahmea gehurt unter andern 
die Erklänine und Herleitung des Ausdrucks Brüht, 
deffen Begriff mit Part ( ein im Wörterbuch fehlendes 
' und doch fehr gewöhnliches Wort) reia gleichbedeu- 
tend ift, dem aber Hr. ^., vielleicht durch Frifch'ens 
zweydeutige Erklärung {S. 145. feines fonft gelehrten 
und gehaltreichen W, ßjichs) verführt, deu Nebcn- 
begrifF von Sumpf {loeiis palukris) angehängt, auch es ■ 
vopi deutfchen' Bruch oder Bmdel herzuleitan gefucht 
hat. Wer die Ausdrücke brolium, bntiVum, brogUuSt 
• ferivolium u. f. w, nebft den dabey angefahrten Stellen 
iii Da FrestWs iateinifchem und griechifchem Gloffar 
aufmerkfam lieft, zumal aus den Capitularien Karl 
des Grofsen und feiner Nachfolger, äfer wird nicht 
nielfr an der wahren Herkunft des AVortes von nr^t- 
ßoXtov, die Hr. A. fchlechtweg leugnet, noch an def- 
i'en 'Bedeutung yii/tKr zweifelu. Ks ift bekannt, dafs 
das ßj wo nicht von je her, doch Aveoirftens in der 
(jpäterii Ausfprache, ein v oder» g^^i dafs dicfes w 
ia Verftümmelungen oft in ein u Tchwand, ja gaaz 
verfchwand, und diefes Tti^t^i-mv in der finkeoden 
Oräcität ein Park, und noch jetzt einen Baumgarten 
überhaupt beileutet. 

Beym Luiipratiä (einem BifchoFvon Cremona tus 
dem 9ten Jahrh.) kommt auch perivolittm als einerle^ 
mit brolium vor. (Man f. Du Prestu beyni letztem.; 
Nimmt man nun noch das franziifirche breuU dazu, 
" das ftels einen Park oder Wald, oder einen Ort, wo 
dergleichen einCt ftand , bezeichnete, z. B, im ehema- 
ligen Poitou das Klofter Breuil-Arbaud, Bois-Grol- 
" Und, Lat. ßrolium Grollaniii — fo mindern fich die 
Zweifd noch mehr,, und die Stelle aus dein (übei:- 
hau{>t mizuvcrläfligen) Etymologen Mtnage bey J=>i/iA .- 
^daits ießarrois breuil fe pnaä paar un ligu marecasiux" 
ia keine Betrachtung, zumal da darauf folgt: „dans 
„u» autre Heu u» granapre' qui rfl pracht dt la vilit'" und 
weiterhin : „im äts quartiers dt la place de vtnife fappeVt 
„broglio d caufe qu'il y avoit autrefois u» bois ea ctt 
^eaäroU." Sumpf oder Wiefe konnte daher ein zu- 
fälliger Umftantl feyn, wo der Park oder das Gehölz 
dieHauptfache war, befondqrs konnte man oflThier- 
gärten,! dujch unteiirdifche Quellen hier und dort 
lumpfig, zur bequemem Tränke des Wildes in die- 
fem.Zufundelaflan, der bernaoh für die Hsupteigen-- 
(chaft des Platzes vom Volke angefehen-- wurde. Der " 
(Jebrauch , den ffatis Sachs vom Ausdruck Priel macht 
(deffen Sinn in jener Stelle ohnedies nicht ganz' klar 
ilt), hat nicht nur um deswillen kein Gewicht, weil 
iie zu neu ift, und man zu der Zeit die urfprOnglichc 
Betleutung fchon vtrgefCen hatte, (ondbca auch weil 
Sachfen in der genauen Anwendung der Wörter nie 
^anz tu trauen itt, wo befonders, wie hier, der Reim 
niit ins Spiel kömmt. Durch unfre Herleitung föUt die 
vou Bruch \'on felbft wag, zumal da der harte Guttu- 
ral ck gaöz oin atid^r ift, als das in SriAl ntir zufäl- 
lige /i, das öfter, und mit Recht wegedatfen, höch- 
ftejis-nur ais Vocals-Vea-längerung beytiefaalten wird; 
odex foU c9 wahrfgheiiilinhar feyn, tufs Sriil (Briei, 



Britl — ) einen eigenen Urfpning habe, als dafs p« 
mit dem. gleichbedeutenden und aus gleichen Wur^el- 
buchftaben beftehenilen brtuil broglio fattus , eines glei* 
chen durch fo viele Schriftlt eilen Crwiefenen Urfpniugs 
fey? Ein gefundes etynioiogifches Urtheil richte hier- 
über! Der Brühl ift alfo ein Ort, oder Vorplatz eines 
Orts, wo ehedem ein Gi:h<ilz war, das bey zuneh- 
mender Bevölkerung der Städte dem Anbau orner.Vor- 
ftadt aufgeopfert wurde, nachdem es zunj Uebungs- 
oder Erholun es platz gedient hatte, wie iaLeipzig, £r^ 
fiirtT Gotha j Ei fen ach u, f. w. So führen verfchiedene 
Städte, Dörfer, Höfe und Klöfter in Dentfchland eben 
diefen Namen , wie z. B. die Stadt Brüel bey Kölln am 
Rhein , wo gegenwärtig noch ein Park exiftirt. — 

Wenn Rec. (ich lange bey diefero Artikel aufge- 
halten hat, fo war fein Zweck, dem Mifsbranch zu- 
vor zu kommen, den folche Entfcheidungen, wie die 
Frifchifche M'adAdelangifchr, wie fehr fie auch mit ihren Be- 
welsftellen gröfstentheils im Widerfpruch ftehen , ver- 
urfachcn können ; indem es leichter ift, folchenJVu- 
toritäten zu folgen , als felbft mühfam nachzuforfchea, 
luid es hier nicht blos auf Herleitung, fondem auch 
ajif Berichtigung eines Begriffs ankömmt. 

Bey gelt, i£s im W.B. als Interjunctum aufgeführt 
wird, das. aber, fo virie maus gewöhnlich hört, ein 
fragendes Adrerbium ift, wunderten wir uns, wie 
dem Vf. nicht das Engl, yielä, geben, xageben, eiu' 
räumen, eii^imttien u. f. w. beyliel, alfo gtlt^ gi^fi dtts 
XU, rliumß du's ein? oder, wenn man lieber wjjj, zu- 
fammengezogen von geltet , räumt ihrs ein; zumal da es 
in dnigen Provinzen (z. B. in Thüringen) vntn VolUe 
wirklichiiochconjugirtwird, wenn man höflich fpre- 
chen will ; gilttn Sie? — 

Zu Pferch fetzen wir noch die etyniologifche Be- 
merkung, dafs es zwar ein Wort mit Park fey, und 
im AngelS. pfarroc, pearruc, Wald, Umzäunung hiefs, 
welches Letztere es auch noch in Nord-England be- 
deuten foll ; dafs wir aber deshalb doch nicht entfcbci* 
den wollen, dafs dies Pferch urdeutfch fey, da wir ni« 
der Meinung waren, dafs die germanifche Spr.ache einen 
fo kläglichen Verltdt leide, wenn hier und da ein feit 
mehrcrenJahrhundertennationahfirtesWort (man vgt 
das ohigs Brüh!} für ein urfprünglich ausländüches er- 
kannt werden Tollte, da Hr.^. felbft die vielen Eingrifft 
nnfrer Sprache in das reine und barbaHCcbe Latein un3 
hinlänglich bewiefen hat, und ihr Ruhm,. datis fie ein« 
der reichften fey, gewifs nicht dabey verhert 

Wir.mathmafseu , dafs bey Pmtc und Pferch eine 
allgeinein-europäifche Wurzel zum Grunde liege, wo- 
von fchou Hr. /1. einen Wink gieht. Zu diefer eehört 
barre, eine Stange^ barraca, Span, eine leicht von 
Latten oder Binfen zufa mm engefügte Wohnnng; vor 
allem aber xlas Frz. dem Worte Pferth fehr nah Kom- 
meride pcrcke, Stange, Steckenzaun, Hühnerhaus; 
imd da nach unfer* Lexikographen ganz wahrfchein- 
hchei' Hj-pothefe das /"vielen deutfchen mit «inem Cor»* 
fonant anfangenden Wörtern als Augment vorgafetzt 
wird; fo ziÄen wir auch Sparro und Jperrm zu die- 
fem Stamme, fo wie aodere .jpakreu^ mit parctn ver- 
wandt gla.ubt»i ii;X w. / 
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ST AATSiriSSEN SCHÄFTEN. 

Bebltw, brUnger: Abhandlungen über wicJüigt (k- 

' genfliindt der Staatsu/irlkfckafl , vou Htm v. Strwn- 

fie, KönigL Preufs. Suatsminifter. 8- 1800. Effltr 

Band, mit deoi BiidmUe des Vfs., 434 S. Zviofttr 

Band, 4}^ S. Drdt€r Band, 584 S. 

I Jer eröfste Theil der in diefer Sainmlung befindli- 
■*-^ chen ftaatswirthfchaftUchen Auffätze erfoheint 
hier zwar nicht zum erfteD male, fie find aber noch 
nicht bekannt eeoDg geworden, und vffl'dienen daher 
ihrer Wichtigkeit wegen der Aufmerkfamkeit des 
Pubhkunis von neuem empfohJen zu werden. In dea 
Jahren 1776 und 1777 gab der Vf., ohne fich zu nen- 
njea, unter deinXitel: „Sammlung von Auflatzen , dis 
ngr6fstentheils wichtige Punkte der Staats wirthfchaft 
„betreffen" Li^nitz, beySiegert, zwey Bände her- 
aus , wovon der erfte eine UeberCetzung der Abhand- 
lungen des Pinto, der zweyte aber Original - Auf fatze 
enthielt. Diefes Werk wurde indeffen nicht fo her-' 
vorgezogen, als esnach feinemGehalte verdienthatte. 
Thcils mochte damals in dem Preufsifchen Staate der 
GcgenTland nicht viel Menfchen anziehen, theils moch- 
te die Anonymität des Vfs. Zweifel gegen feine Com- 
peten.c erregt haben , theils endlich mochte der weit- 
fchweifige Styl die Lefer abfchrecken, und fo gerieth 
an Buch, das kiafCfch genannt werden kann, in Ge-' 
fehr, unbekannt zu bleib«!. Zum Giflck fanden fich 
im Jahr igoo zwev JUSuuer, die diefem Uebel zuvor- 
kamen, indem fis, mit Einwilligung des Vfs., nicht 
blos dje eben erwähnten Original- Auflatze, fondern 
auch die nachher von dem Jahr 1787 an bis zu 179a 
in der Berliner Monatsfchrifl erfchienenen Abhand- 
lungen, zu denen noch ein bisher un gedruckter' Au f- 
fatz hinzugefügt wurde , fammelten , und in der ge- 
senwäräze« Forai herausgaben. — In Bflckficht der 
Nlaterien haben die Hn-ausgebcr nichts geändert, wohl 
3ber in Anfehung des Styls, und in dit^criHinficht 
haben die Auffitze felir gewonnen. Natürlich mufste 
der Vf. zu iencrZeit, als dlcfe Abhandlungen zum 
erften male erfchienen , wo das Studium der Finanz- 
grundCrtze viii fetten« war als itzt, um feine zum 
Theil ganz neuen Ideen den Lefem begreiflich zu ma- 
chen, .fich Wiederholungen erlauben; auch Geht man 
in der erften Ausgabe allenthalben die Beforgnifc, 
mifsverftanden zu werden ^ diezur Weitfchweifigkeit 
föhrte. DiefeMängel Gndin der gegenwärligen neuen 
Sammlung- Terfchwunden , und die tiefen Ideen de« 
Vfs. werdeo jedem aafmerkfamen Lefer anirzt ver* 
ftändlieh reyn..— DieAufiatze betrefleo GegehfUndc, 
A L. Z. 1804. Erfitr Band. 



die insgalitmmt for den Staatsmann wfchtig find , untt 
eine genaue PrOftiOg verdienen. Utber das Uuidwirtk' - 
fikafihche Credit -Softem ü Sekteßen. ScWefieii hatte 
während des fiebenjShrigen Kri^s fehr gelitten ; meh- 
rere Gater waren ganz verheert, und die Outsbe- 
■fitzer in Conctirsproceffe getathen; andere indeffe*- 
hatten dnrch die hohen Getreidepreife, eine Folge des 
Aufenthalts der Armeen , mehr gewonnen als verJoh- 
ren, um fo mehr, als fie in fchlechtem Gclilenur die 
Steuern bezahlten. Uadh dem Frieden fielen die Preifr, 
die Abgaben mufaten in guter IVlOnze entrichtet wer- 
den. Jeder brauchte Gel«, una feiner Wirthfchaft auf- 
zuhelfen , dem Gutsbeßtzer wurden die Hypotheke» 
aufgekündigtj die Zinfen ftieeen, der Wucher ftellte 
fich ein. UieMittd, die der Staat anwetidete, dem 
Uebel zu fteuern , ein dreyjähriges Moratorium , Er- 
lafs der Steoern auf dn halbes Jahr, die dem Ade/ 
und den Städten gemachten Gefchonke waren unzui-ei- 
chend. Nunmehro fahrte Friedrich IL das lafldrchaft-- 
liehe Credit -Syftem ein. Es beftehet in der Veriiin- 
dung der adlichen Güterbefitzer , die ihre Güter den 
Gläubigern zur Sicherheit des geliehenen Caritals ver- 
pfänden. Der Werth der Lantlgilter wirj durch ab- 
geordnete jetles Kreifes nach feftitehendeu Grundfätzen ■ 
taxirt, und nur den Werth der Hälfte der Taxe kann' 
der Gutsbeßtzer von der Laudfchaft in Gelde erhal- 
ten; daher der Gläubiger durch die Hypothek, die i«' 
diefem Falle Pfandbrief genannt wird, im höchfteä 
Grade verfichert ift, ohne fich um die Verfefrung des 
Guts, worauf der Pfandbrief lautet, noch um tiefTeiii 
Befitzer im Geringften bekümmern zu dürfen. Seht 
irrig ift die Meinung, dafs diefes Syftem Geld in das 
Land gebracht habe. Nur durch eine günftige Hand- 
luugs -■öalanz kann diefes gefchehn. Aber Zutrauen 
flötste es ein, und daher erreichte ts auch erft nacfc 
den Jahren 1770 bis 1772 ," die fOr die Schtefifchö Hand- 
Inngs-Balanz fehr gflnftig waren, feinen Endzweck.- 
Wären diefe Umftände nicht eingetroffen, fo würd»- 
damals das ganze Syftem in Ermangelung des klingen- 
den Geldes Eefcheitert feyn, oder es hätte zu gefähr- 
lichen Mitteln , als zu Papiergeld oder zum Borgen im 
Auslande, feine Zuflucht nenmen möffen. Solange 
die Handhmgs-Balanzjgrtnftigift,' und dashaareOeld' 
zsnimnit, ift keine Gefahr för das Sj-ftem zu beCor-' 
geq , aber im umcekehrten Fall defto mehr. Der Vft ■ 
prüft die Natur diefer Gefahren und der Mittel, die 
dagegen .ingewendet werden niQffen, theils im FaB- 
einer nachtheiligen Balanz, theils zu Kriegszeiten. FJo 
Krieg, der ivenig Jahre nur dauert,- würde keinen 
Einflufs auf das Syftem haben , aber eän anhaltender 
•erhebend« Krieg könnte den Sehuldn«r -in die Un- 
T, müg- 
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möglichkeit verfetzen, der- Landfchaft die ^nfen ab- 
zutragen, und fol^ die Landfchafc ihrer Seits auf- 
hören' maffeii , den rfandlirief - Inhabern Ziufeo. zn. ge- 
ben , io wäre der Ruin des ganzen Syftems unvermeid- 
lich, wo fonft nur einze&e Gutsoefitzer bankerott 
■ Worden wären. Der Feind kann überdies Anfprüche 

-andieLahdfchaft, als an eine^öffentliche Anfüut, ma^ 
chcn, und dadurch dem Lande einen Nachtheil zu- 
fägen,,dei: ohne das Syftem nicht möglich eewefen 

'."fc-äre. Io folchen Fällen mufs die Landfcbaft Alles 
aufbieten , um nur in der Zinszahlung nicht im Kilck- 
itande' zu bleiben. Jedoch fammelt auch die Land- 
Jchaft einen Fond , um fich vor dergleichen EreigniC- 
fcn zu fchützen. Der Vf. prüft die Art der Anweu- 
(tung diefes Fonds, wenn er zu grofs' werden follte. 
Das Ganze {cKUefst mit der Unterfuchung der dem 
Credit -Syftem Schuld gegebenen Nachtheile. Sie be- 
fi^en angeblich ' darin : i ) dafs den Bürgern ujid 
Baluem ^das Borgen' der benöthigten Capitalieu er- 
ücji^ert wird : 2J dafs die reichen Gutsbefitza: defto 
Iftichter allmäidig die ärmern auskaufen können. — 
Uebir dit Mittfly deren ein Staat fielt bedimtn katm, um 
tat aufsttordmüichai Btdurftajfm Geld xu erkalten. Der 
Vf. nmunt einen Sta^t an, deffen Ausgabe mit der 
S^nnahme zu gewöhnlichen Zeiten in Verhältnifs fle- 
het. In aufsert^entljchen Fällen, vorzüglich zu Kriegs- 
zeiten, reicht aber die Einnahme nicht hin, and als- 

. dzuu mufs der Staat zu aufserordentlichen .Maafsregeln 
feine Zuüucht nehmen. Dief^n Zweck zu erreichen, 
giebt e> drey Mittel : i ) in gewöhnbeben Zeiten Ein- 
^hränkuag der Ausgaben, und Anlammlung eines 
Schatzes,- a) in aufserordetltlichen Fällee Erhöhung 
({erAb^ben, und 3) Geldanleihen. Selten wird eins 
diefer Mittel idlcin angewendet, gewöhnlich mehrere, 
zäw&yen alle. . Wenn ia den gewöhnlichen Jahren 
ilicht mehr Abgaben erhoben würden, als zur Erhai- 
t»ng des StiHt'! fchlechterdings nöthlg ift, fo wäre es 
Sehr billig, während eines Krieges, vorzits^ich wenn 
tff ,zar Vertbeidigung des Vaterlandes gefilhrt wird, 
(iie Ab^bea zu erhötieo. Bey der itzigen Art Ei-ies 
zu führen, gehet diefes indelTen nicht an. England 
hätte z. B. in 7 Jahren 60 Millionen Pfund über die 
wwöknbclkeii Abgaben zahlen muffen. Auch kann die 
IWke Erb^ung der Abgaben die Induftrie lähmen, 

' and wiitl es ohniehlbar niun*, wenn der Krieg aufser- 

, halb Landes geführt wird , und das Geld daher ins 
Ausland ftritoit. Bey diefcr Gelegenheit prüft der Vf. 
(Ue Natur cdniger AiK^aben, als der Kopf- und der 
VermögaK - Steuer. In Betreff der Sammlung eines 
Schatzes macht er dpn Unterfchied der Folgen deut- 
lioh, der zwifchen eipem Regenten und «iner Pri- 
TBtperfon ftattfiadst, wenn beide einen Schatz fam- 
■leai. Der Vf. behauptet indelTcn, dafs, fo wenig 
rier gute Wirtb fein erfpartes Vermögen in einen Ka- 
lken ehtfe^eCten werde , eben £0 ^venig das Auffam- 
«leln eines Schatzes dem Regenten unbedingt anzu- 
rathen fey. DelTen obngeachtet führt er- die Vorfhe^e 
der Scbutzkanamer an, die Heinrich IV. fowohl als 
Friedtich U. in den Stand fetzte, koftbare Kriege aus- 
2iihateafc j)as£tDztehea du Geldes, woeiiKaSclMt« 



anzulegen,, wirkt, auf die Nation eben- fo, wie di» 
nachtheilige Balanz, und eben fo fchadlich in feinen 
Folgen ift das plötzliche Herausftrömen des Geldes 
aus dem Schatze. Nur wenn die Balanz des Handels' 
eünftig ift, kann das Auffammeln eines Schatzes un- 
Ichädlich, ja fogar für dielnduftrie nützlich feyo. Ift 
die Balanz dagegen ungünftig, fo ift es auch äufserft 
Cchädlich, es befchleunigt den. Fall des Staats, tuuf 
wird mit der Zeit unmöglich. Doch auch im erften 
Fall darf das Zurückgelegte den Retrag des National- 
üewinns nicht ribertchreitefl , ja nicht einmal ercgi- 
chenj denn fonft wird der Fortgang der Induftrie ge- 
hemmt. S. 239. «Ein auf den höchften Gipfef tios 
„Flors gebrachter auswärtiger Handel, findet zu letzt 
^feinGrab in feiner eigenen Gröfse." Disfen trauri- 
gen Zeitpunkt zu enttemen, lAid weiter hinaus^U' 
rücken , ift die ZurUcklegung eines Theits iles baareor 
Geldes in den Schatz ein empfehlungswertbes Mit- 
tfd. ■ Aus diefen GrundCätzen zieht der Vf. den Sdiluls, 
dafs es tliöricht fey, beftimmen zu wollen, den wie- 
vielften Theil der Einnahme der Reeent zurückJ^jgiea^ 
müffc, indem nicht die Gröfse litir Staats - Kinsahme» 
fondern blofs der Handelsgewinn es 'belUmmcn könnc- 
ladeffcn auch hierbey laffe ßch kein geometrifches 
Veirhiütpifs angeben. Bemerkt der Regent Stockuftg 
im Umlaufe des Geldes , und Abnahme der Induftri». 
fo mufs er weniger zurücUlegen ; greift der Luxus 
im Allgemeinen zu fehr um ficti, fo könne a, ohne 
-Scheu, die Erfparniffe vermehren. Der Vf. zeigt dia 
wohlthätig«! Folgen , die für den Preufsifchen Staat 
daraus fntftanden flmi , dafs FriecJrich U. .Ctels obige 
Grundlatzc, bey Anlegung des Schatzes, beobachtet 
habe. Was nun emilich die Slaatsanlrifun betrifft, ft> 
eefteht der Vf. dem' Grafen Mirabeau zu , dafs das 
Borgen an und fitr fieh immer nachtheilig fey; je- 
doch bemerkt er, dafs es durch föne Fägea dem 
Staate frommen könne ; z. B. wenn das geborgte Gdil 
zu Eröffnung eines neuen Induftrie- Zweigs angewen- ■ 
det wird, der ohne das nie Früchte hätte tragen kön- 
nen. Ein Krieg wird überdies das Borgen nathwen- 
dig machen, wenu-ltein Schatz vorhanden ift, und 
die AbgalMin nicht vermehrt werden dürfen. In die- 
fera Fall bleibt keine Wahl übrig. Ab^ deffen obn- 
geachtet ift es tadelnswerth X wenn man diefe&Mftt^ 
mifsbraucht, und der Nachkommenfchaft die Til- 
gung der Schulden überlaffen will. So betrugen die 
Schulden von England bey dem Ryswioker rrieden- 
20 Millionen Pfuml St, bey dem Utrchter $£?, bey 
dem Aachener 70, und bey dem Frieden von Foctai— 
nebleau 140. Wenn -das Geld im Lande eriwrgC uad. 
ausgegeben wird, fo ift nicht' zu läugnen, dafs diefa 
Schulden das Zahlvermögen der Nation, vermebren. 
Allein ob Iie auch einen reellen Vortheil dem Lande 
gewähren, ift die Frage, die der Vf. hier um fo ge- 
nauer erörtert, als deren richtige Beantwortait; den 
^^zen Streit entfcheiden mufs. — Dä&-Geld liebafft 
zwar durch feine Subftanz keinen Nutzsn, aber def- 
fen Umlauf' kann ohne den Umlauf vor. Prodncten> 
odei Waaren nicht ftattfinden, und- daher i£t der Um- 
la^ des Geldes von Xo grofsem Werthe. Etat nun 
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d^ durth ^s Borgen, vermehrte ZaU - Vennögea 
."der Nation den Unilauf befördert , fo ift diefes ein 
offetibarCr VortheiL I>ean obgleich eine zu ftark ge- 
triebene Geld'Circulation den Ruin einer Nation zu 
Wege brinj;en kann, fo ift diefes doch nur von dem 
£xtrem zu befürchten. Der lebhafte Umlauf wird 
den Zinfi&fs ennäfsigen, und den auswärtigen Han- 
del dadurch begUaftigeii. Als Ebgland kein&Schul- 
den hatte, warder gewöhnliche Zinsfufs 8 p- C, aii- 
itzt ift er J p. C. Weil aberha,üpt England die oben, 
angeführten sedingutigen befolgt hat , fohates, fei- 
ner ungeheuren Scliulden ohnerachtet, den hohen 
Grad von Flor erreichen können. Weüjg andere Staa- 
ten find in diefer Lage, daher würde ihnen ein glei- 
^es Syftem niifsglücken. Franlcrclch konnte mehr 
thun , als England, handelte aber nicht fo confequent, 
und daher ift es, 'bey einer geringen Schulden laft , in 
eine weit gröfsere Verlegenheit gerathen. Nachdem 
der Vf. die Vonheile der Slaatsfchulden erörtert hat, 
prüft er, mit dem ihm eigenen Scharffmn, die vor- 
züglich von ffuuu gerögten Nachtheile. Hiezu gehö- 
ren erl'tlich die mittelbar dadurch bewirkte Versrö- 
fserung der Hauptftädte. Wenn itideffen die allzu- 

Eofs'e Bevölkerung derCelben fcliädlich feyn kann, 
werden auch hier die wohltbätigen Seiten in das 
Licht geftc^lt Zweitens behauptet Hume, dafs die 
englifciien Annuitäts-Verfchreibungen ein blofserPa- 
pier-Credit wären, folglich allen Nachthei! des Pa- 
pier -Geldes mit IJch fiihrten. Der V£ beweift aber, 
dafs Hume darin Geh gänzhch in-& Er widerlegt 
Dbrigens defl'en Theoiie Clber den abfohlten Nachthell 
des Papier 'cid es. Diefe Widerleffung jft ein wahres 
MeifterftiicK, und kann in Rück Echt der Beftimmt- 
heit u'.id Ueuilichkeit denen, die über verwickelte 
und abftractc Gegenltände fchreiben , zum Mufter die- 
nen. Drittens^ dafs die Auflasen zur Beftreitung der 
Zinfen die Preife der Arbeit- ernöhen. Das ift wahr, 
\aber da der Staat nur borgt,' weil er die Krieesko- 
ften nicht erzwingen will; fo ift es ein Vortheii für 
den Unterthan, dafs er, ftatt das Capital auf einmal, 
die Zinfen alljährlich giebt, wodurch die Induftrie 
ungleich weniger leidet. 4) dafa die KLiffe der Ca- 
pitahften- lieh dailurch vemiehre: der Vf. nimmt diefe 
in Schutz, und beweift, dafs fie, wenn ihre Zahl in 
gehörigem Verhältniffe bleibt, mehr Vortheii, als 
Schaden bringen: und dafs die Staatsfchulden ihre 
Anzalil nicht zu fehr vermehre, beweift Hume's ei- 
gne Angabe, da er nur 1500p Capitaliften in England 
Bey einer Schuldenlaft von 140 Millionen Pfund Ster- 
ling annimmt Der Vf. bedauert, dafa die meifteo, 
die dieftm Gegenftand behandelt, ihn nur aus einem 
Gefichtspunkte betrachtet haben , woher es komme^ 
dafs einige unbedingt Staatsfchulden als Vorboten des 
Ruin's eines Landes ^nfehen. andere hingegen, fobald 
- nur die .Schu]4ex> im Lande Telbft aufgenommen wor- 
den^ als ein Mittel betrachten, die Induftrie zu be- 
leben, uod in der Meinung ftehen, dafs diefes Mit- 
tel unaufhörlich angewendet werden könjie. Bey 
diefer Gelegenheit j>rOft er befonders tUe Aeufsenin- 
, gen d^MonUtfiim flber diefea Oegeu&aixL Voizäg- 



lich verdient die Wideiiegung des SatM« geprftft zif 
werden, „dafs bey einem allgemeinen Bankerott, 
-ji,£üls nur Staatsbürger ji>e Gläubiger find, blofÄ ein- 
„zelne Gläubiger verlöhren, ohnt dafs der gröfsia 
„Theil des Staats daruntei' litte. " — Endlicli fchliefst 
der'Vf.,dieren Auffatz;mit der Beleuchtung der verr 
fchiedenen Methoden, deren ein Staat, der entfdilof- 
fen ift , eine Anleihe zu machen , fich bediene» kann, 
diefen Endzweck zu erreichen: — Die erften 3^ Seä- 
ten des atenBandes enthalten eine Ueberfetzung eirtes 
Auffatzes von Totmgiibet den Getreidehandel , worin 
die Vortheiie dw in England freygegebenen Ausfuhr 
des Getreides, wenn daffelbe unter einen beftimm- 
teh Normal -Freis tink, auseinander gefetzt wird. 
Diefer Auffatz mufste hier abgedruckt werden, weil 
er als Text zu dem darauf folgenden Aufüjlze über 
diefen Gekenftand anzufehen ilt, t)ie Uebeifchrift 
defielben heifstauch nur: Atimerknn^m über dm vorße- 
kmden Mffatz. Gleich anfangs prüft der Vf. dje ver- 
fchiedenen wider fp rechenden Angaben der Schrift- 
fteller über den Ertrag der Aernte in England , zeigt 
ihre Irrthilmer an, und bevfeiff, ^wie viel Vorficht 
bey Beftimmung dergleichen Kefultate nöthig fey,. 
wenn Schlüffe daraus hergeleitet werden loJles. 
Uebcrhaupt ftimmt er raitlfoungin das. Lob derPar- 
laments-Acte von 1689, die die Ausfuhr- Prämieii 
feftfetzte. Er rügt den Nachtheil , den Colbert dem 
Ackerbau zu Wege gebracht, und wicderfelbe dar 
durch , dafs er durch Zwangsmittel niedrige Getreiile- 
preife zum Beften der FabriKen erzeueen^wollte, ge- 
rade das Gegentheil erzeugt habe. Bey diefer Gele- 
genheit -unterfucht der Vf. die iwkannte Aufgabe: ob 
es rathfam fey, die unbeLÜngte Freyheit der Ern- 
und Ausfuhr zu gefiatten. Sehr richtig bemerkt er,' 
dafs derj^leichen Fragen nicht allgeuiein entfchieden 
werden Können, fondern es hoUptfächlich auf die 
Local - Umftände eines jeden Landes ankomme. Um 
indeffen den Lefer felbft in den Stand zu fetzen, rich- 
tig über diefen wichtigen Gegenftand zu urth eilen, 
entwickelt er das Raifonnement zweyer ober diefen 
Punkt entgegengefetzter Schiiftfleller , des ArbjühMOt 
und des 1%ung, — Der fich gleichbleibende Getrei- 
depreis ift dem Lande am vortlieilhafteften ; Mittel, 
diefes zu bewirken. Der Vf. prüft den Nutzen der 
öiTentliohen Magazine, und ob er diefe zwar nicht 
einz verwirft, fo beweift er doch bündig, dafs der 
Vortheii nicht fo allgemein fey, als es anfongs fcheine, 
ja dafs fofear Nachtheil daraus entftehen könne. Einen 
irrthum in einer Anmerkung des Herausgebers müfc 
Rec hier berühren, nämlich die Behauptung S. 47.,, 
dafs der Scblefifche Thaler dem Brandenburger gleich 
fey. Der letztere ift zwar allgemdn göltig in-Schle« 
fien, aber der Schlefifche Ift davon verfchieden, die- 
fer enthält nur 34 Silbergrofchen, 4 Brandenburger 
Thaler firid gleich 5 Schlefifchen. -r- Innig verbun- 
den mit diefem Gegenftande, ift die^folgende im Jahr 
1787, als Friedrich Wilhelm IL die Einicbränkungea ', 
des Getreidehandels laufhob, gefchriehene Abhand- 
limg« worin Hie Frage: in wie fern der Prenfsifcho 
Staat zu eioevi freyen Geir«kiebajidel fich eigene ,- ge- 
prüft 
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prflftwird. — Hierauf folgt feiff kurzer Auffatznber, 
<teii freyoD Gold- unil SÜlberhandel ; der. Vf. erklärt 
floh ganz dafflr, und be weift auf eine Co raoleuch- 
tende Weife die damit , verbundenen Vortheile,. dafs 
es unbegreiflich ifti wie noch irgendwo jüefe Frey- 
heit eingefchränkt werden könne. — Auf diefe Ab- 
handlung folgen lue, in den Jahren 1788, 89 '"'«[ 9° ■ 
iß der Berlinifchen Monats fchrift nach und nach er- 
tcliienenen Auffätze über Neckers Finanz - Verwal- 
tong. Sie haben- damals viel Auffehen erregt, und 
fino in dem Andenken eines jeden Staatsmannes zu 
neu , als dafs hier eine nähere Anzeige davon nöthig 
wäre. Nur das vwdient hier bemerkt zu werden, 
dafs unfer Vf . der erfte Ausländer gewefeti ift, d» 
ohne Parteylichkeit, aber mit Strenge, und S<rfiritt 
vor Schritt Neckers Maafsregelu gaprOft und geta- 
delt hat, und das,2vPar zu einer Zeit, wo der En- 
thufiasmus für ihn allgemein war. Dafs nachher, als 
die Folgen derMifs^iife fühlbar wurden, dieSchrift- 
ftdler in die Wette gegen Neckar fchrieen , und dafs 
Leute , die von Staatsverwaltung vielleicht nichts ver- 
ftanden, über ihn den Stab JjrachEn, ift nicht zu 
verwundern. — Die^einzelnen kleinen Auflatze über 
Jttdmimgsmütixe , Qtyer d€a Ft^Umziffone, über eine 
Verfiigang der ArnjUrdammer Batik , üb«- den Luxas und 
aber das fkiik mit /ißguaten befchliefsea das Werk, 
Die ganze Sammlung verräth den tief eindringenden 
Geift des Vfs. Weit entfernt, allgemeine Regeln auf- 
zuftellen, wonach jeder Staat handeln könnte, prüft, 
er blofs die Vortheile und Nachtheile , die , unter 
den angegebenen Bedingungen, aus den verfchiede- 
nen MaaUregeln antrpnngen muffen. Er hängt an 
kefttem Syfteme. Das Alter der Mifähnfuche fanctio 
irirt lie nicht in feinen Augen; und die glänzende Au> 
fsenfeite neuerer Syfteme befticht ihn nicht Es ift 
zn wßnfchen, dafs jeder Staatsmann diefes Werk 
{tu(bere, und diefem Beyfpiel von Unparteylichkeit 
' f^lge; denn leider giebt es itzt zwey Parteyen, die 
eine hängt bliadlings an dem Alten ; die andere will 
Alles umfchmelzen-, will a priori den Staat regeren, 
und beruft fich oft auf das Beyfpiel anderer Natio- 
nen, ohne dieVer[chiedeiih«it der Lage und der Um- 
Itände geprüft zu haben. ' 



Berlin', ».K. d.Vf«.: AriMi« ßr Acäftbtamten tmi 
Aecifanttn, zur praküfchen Kenntniw der Accife- 
täui ZoBvtrfaffiaig m dat Königl. Prti^ifdten Staaten 

' äiejftits der /Vtftr. Nadi Anleitung der in AcciCe' 
und Zollfachen bis zum Schluffe des Igten Jahiv 
hundärts wgangenen Landesgefetze , in zwej' Bän- 
den , entWOTfen von C. O. F. ßigismmd, K6nigL 

. Preuts. Kriegsrath und geh. eicped. Secretair bey 

■ dem A^fe- und Zoll - Departement des Königl. 
Oeneral - Directoriums. Dritte dnrohgehends xnt- 
gfarbeitete Jkugabe. Erßtr Band, mit dem Bild- 
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niffe des Etats- Minifter Öii. t. Strawifefc x8oi. 

gr. 8. 298 3. (I Rthlr.) » 

Kauht kann man diefes BucTi eine dritte Auflage 
nennen. Es dürfte vielmehr als ein neues Werk an- 
«tfehen werden, wriches auch der, der die -woTigat 
Auflagen befitzt, nicht bereuen wird, fich angetchafft 
za -haben. Bisher beftand diefes Archiv eigenclicb 
blofs in einem Tarif, worin man bey jedem Gegeo- 
ftande die Verordnungen , dieauf denfelben, inRflck- 
Gcht der Verfteuxung oder des Handels , Bezne hat- 
ten , aufmführt fand. Es war zwar nicht bloTs wäa 
trocknes Heperlorium der Gefetze , fondem verfchie- 
dene Artikd waren weitläuftig ausgrfohrt ; z- B. im- 
ter dem Worte: Accife, fpiid man den Wirkungskreis 
und die Pfiichtao eines jeden Officianten auf^ezek^- 
net; desgirichen bey dem Worte; Handelsrreyhei^ 
waren dießegUnftigungen, die einzelne Städte damalf 
genotlen , genau vorgetragen. Bey gegen wärtiEper 
dritten AufUgs Sft diefes geändert. In einer Einlei- 
tung giebt der Vf. «ine kurze ErzShlnng der ScHicJc*- 
fale, die das Accife - Sy'^C'" io dem Preursr/cAes 
Staate gehabt hat, fehildert die itzigeVerfaffungtUhA 
fiArt die Amts - Pflichten färamtlicher Accife -OÄ- 
danten an. In der crften Abtheilung findet man (Ue 
altgemeinen Gefetze, dife Beziehung aiif das Accife- 
Verwaltungs - Syftem habenj diefer Abfclimttift ganz 
neu, und giebt auch dem Werke einen neuen, nicht" 
zu verkennenden Werth. Man findet hier in 33 Ti- 
teln die Vorfchriften in Rückficht des Handels und 
der verfchiedenen Ge\verbe, die aus einer unzähli- 
gen Menge Reglements, zum Theil aus ungedrucVc- 
ten Verordnungen, mit grofser MOhlamkeit ausge^ 
zogen find, in gedrängter Kürze zufammen.* Die 3te. 
Abtheilung betrifft die fchon in der vorigen ^nf\3ge 
befindlichen allgemeinen Gefetze in Beziehung aitf 
die Verfteunings - Sätze. Diefer Abfchnitt-ift kür- 
zer, als in der vorigen Auflage, weil hier nur die' 
allgemeinen Gefetze hauptiSchlich vorkommen , und' 
die Provincial - Ge letze f(ir den folgenden Band'aufr 
gefcart find. Die 3te Abtheilung entlielt die Gefetze' 
in Beziehung auf die Juftizpflege. In den folgendei^^ 
Band verfpricht der Vf., die Provincial-GefSze in. 
der nämlichen fyftematirchen Ordnung zu Uefem* 
Folgende kleine Bemerkungen erlaubt fich Rec z« 
matben. S. 175 und iio. mufs es nicht heifsen AJ-' 
tona, fondern Altena. — S. 193. Von der Zollfrey- 
heit der im Lande verfertigten Kutfchen find die Wa'r-- 
fchauer ausgenommen. — Bona - Impcfi van K^p 
und Citronen ift nidit eine allgemeine Auflage , denn 
fie wird weder in Oft-'PreuIsen, noch in den neuen 
Preufs. Provinzen erhoben. S. »07. „alle von aufser- 
„halb eipgehende gebrauchte Kleider find accifefrev," 
iftzu verÄehen „vom platten Lande eingehende," denn 
fremde auchgebrauchtc Kleider lind zum Handel ver-* 
boten. — In deiii igten Titel, d*r die Ueberfchrift- 
von ordinairen und Extra -Poften führt, ift der letz- 
tern mit keinem Worte gedacht 
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STAATSWISSESSCHAFTEN» 

■ftANWovER, t. Hahn: l/eber die Orgmifation des Ad- 
voQOtaifia^ts in vtmarchifcken Staaten, von Fried.: 
• U^ilk. Baß. vtht Ramdohr, J801. XVI u. 5I2 S. $• 
_ , .( I Rlhlr. 13 gr.) 

Dem Werke ift auch der allgemeine Titel vorg&- 
fetzt : Organifatio» verfihitdener Stände und Gaeal. 
fen ni monarcktßun Sfaten, uod fo ift dieCe Arbeit als 
JSffler l^er/uch aazufehen. Dadurch wollte der Vf. Geh 
das Reebt vorbehalten, ihm -andere Verfuche aireurei- 
hen, rfie er aber Organifation derCutatel- und Vpr- 
mundfchaftsgefchäfte, der Gerichte, derLaodfchaften, 
l^olizeyrtelleii n. f. w. zu fchreiben denkt Er glaubte 
dabevTcineDGefichtspunkt durch das angegebene Ver- 
■ haltnirs zu der mooarehifchen Verfaffung nüher be- 
ftiinmen zu mulTen, weil er diefe allein aus £rFahruii|| 
kennt, und an ihr hängt, aus Pflicht und aus Ueber- 
seugung von ihrer Gute. Sein Hauptzweck ging da- 
hin, die zerftrcueten Materialien aus den Verordnun- 
gen ■ meiirerer''Lander zufammeozuflellen, unter ge- 
wiCfe alleemekiere Anfichten za ordnen, fie kritilch 
zu beurtneilen , den Gefetzgebern neue Vorfchläge zur 
PrOfung Vorzuleben , und vorzüglich den Satz einzu- 
Tchärfen : vered^t den- Stand — flüfst ihm den Geift 
feines Wondem Beruft ein, zugleich mit einem edeln 
Genieiögeift — enthebt ihn der Verfachuog, Cchlecht 
TU handeln. Wirklich hat er viele brauchhare Mate- 
rialien gefammelt, auch mehrere eigene, einer nähe- 
" ren firwägung voHkomtned würdige Bemerkungen 
damit verbunden ; allein vieles dürfte auf der andern 
Seite di* Probe nicht beftehen, als unreif und nicht 
hinlänglich im Zurammeohang geäacht mit andern im. 
Staat eintretenden Verhäitniffen. Dabey. fchdöt nn» 
die Sprache keinesweges irarner dem Gegenüande an- 
äemäuen. Wir verkennen nicht die Vorzüge des leb- 
haften , abwechfdnden Tons ; aber die vielen gezier- 
ten "Stellen , und die feUjftgefiiUige Gefch\prätz»gkeit, 
die fo oft in den prächtigen Declaaiationen hervor- 
leuchtet, dürften den gnfan Eindruck bey manchen 
l«fern wieder fchwächen, befonders beyGtfchäfts- 
ihännern, für walche die£s Werk doch zunächft bfc- 
ßimm^ feyn follte. 
, ' Im erflen Bntk trSgt der V£ aBgmäne Btgr^t tmd 
Gnmdßtze vor. Nothwendigkeit der Advocaten. Ihr 
, Zweck : MittelsperTonen zwifchen den Parteven und 
dem Richter, von jenen fdbft «wählte nnd faekihnte 
JCünWer. Den NacKtheilen der bisherig«!. Einrieb*- 
tttng ift abzuhelfen; der Stand zu erhalten. Er darf 
Dicht bloFs Dvich^g eu Stntsbe^ieihuigita f^jm». 
A. l. Z, 1804. Evfter Band. 



alcht blob Prilfungsrtand. Man mfifste dem Stand' 
als folchen, Vor^^rige fiebern, die denen, welche ihn 
gewühlt habeji, das. Verharren dirincben fo ehrbrin- 
g^od als einträglich machen. Es werde Tou, werde ~ 
anoew^ute ■Stimmiuig -dapn, geJetzmäEsig zu haii'- 

Zwti/tes Bück : Aiuocateaimy^arhUtmiJsaaidem^aal 
und an Arm Corps. Die Advocaten foUen öffentlidi 
angeftellet feyo, nicht vom Staat beftellt. (Wir fehe» 
den Grund diefes IJnterfchiedes nicht ein. 'Wer-öf- 
Fentlich angeftellt wird, hat dodi wohl Arifpruoh anf 
die Aechte der Öeamten 1therhaiipt?> Ihre Zahl bf 
eingebshränkt und bellimmt (ohne Zweifel Sehr rieh- ^ 
tig, und auch leicht ausfahrbar). Mui weife ihiieit 
ihre Wohnung Ja gewiffen Piftricten an; aber ihn 
Wirkungskreis feydas ganze Land. Der Unteri^hied • 
zwifchen- Obergenchta- und UntergeritihtS - Advoca- 
ten fey fehlerhaft (Die Gründendes Vfs. fcheinen nn* 
nicht oberteugend. Wenn das Obergericht ßlr >*i^ - 
tigBT angcfehen wird, woiun will- man -dehn ni^ 
auch eine StufenleJtec bev iten Advocatwi ziriaffei» 
Sie mögen fich' durch Fütirung minder Wichtiger 5a- , 
eben einen höheres Grad des Zutrauens erwerben; 
mögen durch eine, fchärfere Prüfung zu diefem «-; 
fbempelt werden. Daher haben, wie.auch der Vf. Be- 
merkt, faft alle neuere Prooefsordnungen diefen IJn- 
terfchied aufgeoDinmen ). Die Adtotateu foÜeu Rang, 
Titel, privilegirten Oerichtsftand haben,- wo letzte-' 
rer (onft ftatt fandet. Sie follen luftizcornmiffare hef- 
ten; die )Ongem mit den Beyfitzefrt der Niederge- 
richte rangiren , die älteren mit denen der oberen Jn- 
faizhöfe, Mfonders auseezei^nete foear mit den Bi' 
ihen in den hüchften Collegian. (Wir dachten, die' 
Benen'nung Advocat würde befftir berbehalten , und - 

" den ObergerichtB - Advocaten ohne Unterfchied ein 
höherer Rang beygelegt.). Man follte den Adel be- 
wegen, fich der Advocatur zu widmen, durch Bey- 
jegun^jener Vorzara. Jeder JuftizcommiflHr fey zu- 
gleinh zu Notar^tshandlungen berechtigt, ausfchlie- 
nend, wie im Preufsifchen , fo auch zu Curateled 
und GoterverwaituDgen: Alle JuftizcommifTare im' 
ganzen Lande machen ein Corps aus, das durch ei- ' 
n«n Ausfchnfs, unter dem Namen des- DefenliOnsk- 
amts, zufamnittigehatten und in feinen wichüc^err 
Angelegenheiten und Pflichten vertreten \vird. (Der, 
Vf. fchcint zwar feine Idee urljprünglich aus der 

. Preufs. Gerichtsordnung genommwi zu haben; er' 
geht aber weiter. Er wifi diefem, aus den Vetera-' 
nen beftehehden A'nsfchufs auch die Obcrauflidit 
fiberVcfmundfchaftenundCuratelcn auftragen. Diefe 
Meinung, nnterftatzt er mit fchtrfSnnigen Gründen," 
M ■ , - ■ die 



9( 



AXLG^ LIT£^ATUR- ZEITUNO 



die aTlerdiogs Aufinerkratnkeit verdieoea. Aber wir 
iTulffen dennoch geftehen, dafs uas der Schritt zu 

fjewagt fcheiut Ober\x)nniindrchaft iCt eine der hei- 
jgfteu Pflichten der Regierimg. Sie -mufs die Per- 
fonen, deiienlie die A^'^^'^^Dg aavertraaet, uumJt— 
telbar unter ihrer Gewalt haben. Das ifl nicht der 
Fall mit den Advocaten, die der Vf. nicht einmal 
als Beamte -gelten lälst Ua& dankt es daher zub-ag- 
licher, dals die pberyonn'midfchaft den höchften 
LahdescoUegien allein anvertraut werde, io welchen 
doch irhmer Männer fitzen* die auch mit Rechnungs- 
{adieo bekannt find. Uäbrigens treten wir denVor- 
fchlägen dea Vh. vollkommen bey.) Nach dem er- 
ften Examen follen junge Rechtsgelehrlc erft wür- 
dig eriüärt-werden ^ als Pradicantai fich bey einem 
Jumzcommiflar zu flben. Sie erhalten ihr diefe 
Hülfe eitle angemelTene Belohnung, wie üe Qch dar- 
über einigen. Erft nach einer Folchen di'eyjährigen 
XJebung, und rollendetem 35. Jahre > werden Ge zu 
dem zweyten Examen gela&en, erft dem fchriftli-- 
ehen, dann dem mQndiiciien, von deffeii Ausfall es 
abhängt , ob fie unter die Zahl der expectivirten zu 
den erledigten Jüftizcsmmiflar&ellen gefetzt werden. 
(DieCe Vorfchläge, welche dem Vf. zum Theil ei- 
centhamlich find, enthalten viel allgemein anwend- 
bares.) Bey dem Antritt der Advocatur erlegt er 
1000 Tlialer an die ICaffe des Defeotionsamts , ftatt 
der Befcheinigung eigenen Vermögens. Die Hälfte 
dient als Silrefchaft während feiner Amtsfilhrung, 
nad fällt nach feinem Tode an die Erben; die an- 
dere Hälfte fällt, der Kaffe anheim. (Sehr empfeh- 
lungswerth; nur würden wir die Summe £jr Obor- 
jgeuchtsadvocaten erhöhen, für Untergerichtsadvo- 
catca herabfetzen.) Sollte diefe Hälfte nicht hin- 
reichen zu einem Penfionsfonds fOr abgelebte JulUz- 
commiflarien, fo rauls fOr jeden Procels, der ge- 
führt wird., sijie Kleinigkeit abgegeben werden. 
(Man mafste die Gelder jährlich in eine Verforguogs- 
anftalt legen, '-um defto höhere Zinfcn zu erhalten.) 
Nebenämter dürfen JuftizcommijTarien durchaus nicht 
verwalten, nicht einmal Procuratnren. (Hauptfäch- 
licji der Geldver Wickelungen wegen : und fie follen 
doch weit wichtigere CLiratelger<3iäffte haben. Das 
Jcheint wenigftens nicht confeqnem. Abwefende 
Fairteyen, zumal answärtige, muffen auch mit die- 
fer Einrchränkung fchlecht zufrieden feyn.) Dage- 
gen darf auch niemand, aulser den privilegirten Ad- 
vocaten, Schriften als Vf. Tiey den Gerichten einrei- 
chen; nicht einmal die Partey in ihren eigenen Sa- 
chen, (Das letzte dürfte doch ein unnatilrücher Zwang 
feyn. Der Grund, die. Abhaltung unbefiigter Sach- 
walter, die fich unter das ,von dec Partey felbft ver- 
i^afst" verfteckeo, fcheint ihn nicht zu rechtferti-' 
gen. In den meiFten Fällen ahndet ein irgend auf- 
merkfamer Richter ^den Betrug gleich.) Der Advo- 
cat fteht unter heftändiÄerDifcipnnaranfTicht, in fort- 
tlauerndem Zufaminenfiang mit feinem Corps nnd 
delTen engem Ausfchafs. Die Verfammlungen alter 
Juftizcoiomiflarien nntac. einem Defenfionsamt, jft- 

4es dritte Jafar, wiiydcB tUzn (bencD, uuik ieafitst' 



fchritt der JuftizcominiflarieD in ihfer WifTenfchaft 
zu pi^en und zu befördern. ^WOnfchenswerth al- 
leroings; aber fchwMÜch ausfüh^ar. Wenigfiens 
müfsten die Verfammlungen dann häufiger feyn.) 

DrHUa-;Bnck.: AdvimUn im yerhältnißk zu ihrem 
Oiatten uwfde» einxtlton StaatsgAtralttK. Der Advocat 
■darf keine Sachen übernehmen, die klaren Gefetzen 
oder rechtskräftigen ErkeDntniCTen widnrfprecheD, 
auf falfchen oder nicht zu beweifenden Tlutfachen 
beruhen, oder wegen ihrtfr Gerin efagigkeit mit dea 
Kgiteo der Verliandlung nicht in Verhältnifs fteh^n. - 
Zweckniäfsjge, beftimmte Vorfchläge zu Strafen, 
wenn er fich dagegen verficht Ferner darf er keine 
Sache föhren,' worin er dem Gegentheil beyräthig 
gewefen ift Er mids es feinem Client;en anzeigen, 
wenn er mit jenen verwandt jft oder in befoiideren 
freundfchafÜichen Verhaltniffen fteht BeyBagalelt- 
fachen, Injurien und Famiiienfachen foUen Advoca- 
ten unbedingt zugelaffen werden, f Der Vf. hat uns 
nicht überzeugt. InAnfehung derBagatellTachen wi- 
derfpricht er Telbft feiner Vorfchrift wegen der Sa- 
chen , die der Advocat nicht übernehmen darf. Er 
meint, man werde fich ihren Rath insgeheim einho- 
len, wenn man fie nicht öffentlich in f'aniilien- und 
Iniarienfachen zuziehen darf. Aber welcher Unter-" 
fchied Tür die Weitläufigkeit des Streits und für die 
Erbitterung. Wie fehr würde dadurch die Ricbtung^ 
eines Ver^eichs erfchwert, worauf doch das Ver- 
fahren bey folchen Sachen, zumal FaiTiiJicnf|?che»> 
vorzüglich zu richten ift. Möge der Atlvocat es ma- 
chen, wie er will, die Sache erhält durch fctne Zu- 
ziehung eine Wichtigkeit und Ruchlbarkeil,, die tic 
vorher nicht' hatte. Sein Zureden foU günfligen Ern- 
fluCs auf dieBeyle^ng derZwifl« haben, daher wird 
ÄS ihm in der tiothaifchenProzefs - Ordnung zur 
Pflicht gemacht. Aber hilft das Zureden des Rich- 
ters nicht, fo möchten "wir fchwerlich mehr von dem 
Zureden des A dvocaten erwarten , gefetzt a«ch , dafs 
er alle Hindemiffe überfteigeo könnte, felbft die 
gutgefimite n.it(lrliche Leidenlchaft fflr das Intereffe 
der Partey, tlie ihn zuerft um Rath fragte.) In Ar- 
menfachen unterfucht das Defenfionsamt erft die Gül- 
tigkeit des Anfpruc^s. Dana wird die Sache unter 
Auffidit des Defenfionsamts von einem der eefchick- 
teften Practicanten geführt, dem auf das Defenfions- 
amts Zeugnifs dafür ein halbes Jahr von den drAy 
Jahren bis- zu Deinem zweyten Examen erlaflenj wiro. 
Dirigent undCenfor erhalten eine Vetgütuog aus der 
Kaffe des Defenfionsamts. (Diefer VorfcHag fcheint 
uns zweckmäfsig zu feyn; nur würden wir nicht 
dem Defenfionsamt« die ■Entscheidung über die Zu- 
läfligkeit des Armenrechts geben. - Befler vermindert 
man die Anzahl diefer Sachen, durch Ein Cchränkung 
der ZulaÖungvon Adrocaten, und durch wirkiams 
VergleichsanTtalten. ) Gegen Mächtige wird die Sa- 
che im Nameü des Defenfionsamts geführt ( Derglei- 
chen Mächtige darf es in einem gut oreanifirten Staat 
nicht geben. . Allenfalls koiinte man Parteyen über- 
haupt erlauben j. fich an das Defenfionsamt zu wen- 
den^ D^eufioaen dtr f einlichAngskLagtea wärdea 
- auf 
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auf ehea die WeiTe geföhrt, vne Armenfachen. Die 
JuTtizconuiitlTarien iollen an beftirnniteir.T^en Au- 
dienzen geben, und InftrucHonen auFnehineo, nach 
den 'Vortchriften dejr Preufs. Gefetzgebung. OJine 
ceretzliche, vom Defenfionsamt geoilügte Gründe 
-' KOnaeh £e die Obemommenc Sache nicht aufge- 
ben; der Client' kann^edenteit tie aoffagen. Sie hal- 
ten doppelte Manualacten, goheiöie und die dem 
Richter vorgelegt, ^verden. (Jene zu halten und zu 
bewahren , . kann man ihnen nicht zur Pflicht ma- 
chen.) . Ueber Verfehen der Advocaten, umftänd- 
Uch und zweckmäfsjg, (Viele werden dem Vf." zu 

- in\>('se Gelindigkeit vorwerfen; aber ftrengere Ver- 
iQffuagen find nicht ausführbare und derVf wflnfcht 
mit Recht, dafs man lieber vorbeuge durch Verbef- 
fenmg des ContHmadalVerfahrens und der Advoca- 

^tentaxen.) Dagegen trägt, der Advocat auch alleKo- 

.&ea der Friften, die durch Krankheit oder Zufall 
auf feiner Seite vcft'üüafst werdei^, weil er fich von 
den Practlcantcn unterftätzt (ieht. Für Gemeinen 
darf er nicht auftreten^ ohtae gefetzmafsiges Syndi- 
cat. Er^foll an keioerley Art Mäcklergefchä^en 
7heil nehmen, aber bey Vollziehung der Urkunden 
den Parteyen fdr Genauigkeit und Rechtmäfsigkeit 
verantwortlich feyn. Bey Vorftellungen , Befchwer- 
den und Bi'ttftilunften foll er. die grinste Mäfsigung 
beobachten. (Im Allgemeinen wahr, aber die be-. 
fiimmteren Fragen des Vfs, dcirften belTer unbeant- 
wortet bleiben. Die vorgefetzten Landesftcllen müF-' 
ka allein' Qb«r die Anwendung jtuf vorkommende 
Fälle entCcheiden. Die beiden HaupterfordernilTe, 
Wahrhdt der Thatfachen und Befcheidenheit des 

!Tons, fodert man .von dem Advocaten, wie von je- 
dem Concipienten ; von jenem in höherem Grade. Wie 
er bitten , ode/ feine Sache vortragen will , bleibt iei- 
»er Ueberzeuffung übCrlalTen. Die Beamten, an wel- 
che die Schrm gerichtet wird, müJTen felbft thua, 

|was ihres Amts uL . Daher können wir auch tUcht 
dafür halten , dafs -nur JuftizcommiQarien fofche Me- 
moriale einreichen dilrften.) 

Viertes Such: AdüocaUngebührgn, Der Vf. lagt 

'felbft, diefe Materie fey die fchwerftc und wichtigfte. 
Er hat fie auch mit vorzüglicher Sorgfalt bearbeitet, 
und der, freylich fehon von andern vor ihm angege- 
benen Id^e, das Honorar nach Procenten von dem 
Werth der Sache zu beftimmen, detaillirte, eigene 
. Vorfchläge untergelegt, .die ihre Ausführbarkeit al- 
lerdings, zeigen. — Ueberbaapt geht er von dem 
Oruncflalz aus, fie Collen Honorar von den Parteyen 
laben, kein Salar vom Staat. Vertrag Ober die Ge- 
bithren will er to wenig gelten laffen, als freywiliige 
Bezahlung. Keine Arbeiten auf Borg; gegen Ad- 
lleferuag derrelben allemal baare Bezahinng. (Hierin 
Ichejm uns doch der Vf. zu ftrenge zn leyn : wir foll- 

- ten vielmehr daffir halten, dafs fich die Bezahlimg 
erCt am Ende dei P^ocedeS erwarten liefse^ weil die 
Vertheihing für eiazalne Arbeiten nicht gut Zu ver- 
einigen fteht mit der Berechnung des Gai^zen nach, 
Procenten.) Die Belohnung" nadi Bogenzahl fey 
darchaos fdilerbaftj die Beftmu&uög jmc^ -s-..»i— - 
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Sätzen fey gleichfaUs fehlerhaft. Beffer'fehertianbey' 
der Taxe auf den. Werth der Sache, vorzflglich aljer 
auf den angemeffenen Lebensunterhalt der Advoca- 
ten, möglichft unabhängig von der "VVUlkahr des 
Richters. Man fondere daher die wefentlichen Ar- 
beiten in jedem Proceffe von den zufüUigen ab ; fetze 
die fixe Eirtnahme des, Advocaten auf Verfertigung ^ 
der erften und~ verfchaffe ilim alle Jahre fo viel von 
jener Arbeit, um die zu feinem Unterhalt als noth- 
wendig feftgefetzte Summe zu erwerben. Zugleich 
erhalte man ihm die Hoffnung, bey-befonderer An- 
ftrengung oder bey aulseror den tlichen Arbeiten ein 
Mehreres zu verdienen. Dabev iaffe man nach Pro- 
centen Ton dem Werth dar Sachen und in folchen, 
"Terminen bezahlen, die in eioigcm Verhältnifs mit, 
der Wichtigkeit der - abgelieferten Arfceit ftehen,_ ' 
Diefe Ideen führt der Vf. nun näher aus , und zeigt 
infonderheit , vne der Werth der Sache bey ihrem 
Anfang zu beftimmen, wie die Procente iip Verhält- 
nifs der relativen Wichtigkeit feftzufetzen , wie folclie 
auf die wefentlichen Arbeiten in dem Procefs zu ver- 
theilen feyn. (In Anfehung des letztern ftimmen wir 
dem Vf. nicht bey. -Diele Vertheilnng fcheint uns 
die Sache viel fchwieriger zu machen, und maiiche 
von den Vortlieilen wieder zu vereiteln, die fouft 
mit der Belohnung nach Procenten verbunden .feyn 
muffen. Im Ganzen wörde freylich noch der Aus- 
führung der Eini^urf im Wege itehen, dafs die ge- 
fchickteren Advocaten bey diefer Einrichtung fehr ge- 
vrinnen würden , die minder behebten faft Hungers 
fterben mülsten ; allein der fehr glückliche Vorfchlag 
des Vfs, , die Zahl der Advocaten zu beftiinmcn, 
dürfte diefe Schwierigkeit in fo' weit heben, ' al^ es 
nur immer bey einer neuen Einrichtung möglich ift, 
wo, die Sache erft durch Zeit und Uei>ung' in das- 
rechte Geleife kommen mufs.) Richterliche Prüfung 
und Moderation fönde nur vor Ablaffung des Defini- 
tivbefcheiJes ftatt Der Richter müfste iich dabeyim- , 
mer an das Defenfion'sarat wenden; dabeyftünde aber 
.der Weg der Appel&tion offen. Für zufällige Ar- 
beiten erhielten die Advocaten verhälbiifsmätsig ge- 
ringere Belohnungen; fie würden von dem Richter 
mit jenen geprüft und-ermäfsigt Für Termine be- 
kämen fie nur in au fserorden tlichen Fällen etwas, 
nach dem Ermeffen des Richters. Reifekoften und 
Diäten virtlrden unter richterlicher Ermäfsigung nur 
nach dem Magfsftabe vergütet, als wenn der Juitizcom- 
milTar in demfelben Diftrict, als diePartey, wohnte. 
Belohnungen für- den Beyftand, der fupplidronden 
Parteyen geleiftet würde , follten immer von dem Col- 
legio feftgefatzt werden, bey welchem die Parteyen 
fuppiiciren. Die .Taxen der Notarien feyeu in den 
m ehr efterh Ländern ziemlich genau beftimmt. Ueber 
die. Bezahlung der vedchiedenen Curatelen behält 
fich der Vf. feine Vorfchläge auf eine andere Gelegen- 
heit vor. 

Noch liefert er in einem Anhang einige Bcmer- 

knngen Ober die Art, wie die Refo]:m einer fehl«r- 

haften Einrichtung eingeleitet werden müCTe. Sie find 

■SieylKä nebt ericböpfend ) man mufs fich aber auch 

befchei- 



9i 



A. L, Z. Num. «. rANUAR 1804^ 



befdieiden, dafs <fiere'Fra« in federn. Land», mir 
ganz fpecidl zu eriedigen ft«nt. " 

Darauf folgen S. 393 ü. £ £ Noten, die fich aaf 
die Meinungen anderer Schrift fteller beziehen, und 
AuszQge aus Verordnungen , ^uf welche in dem vor- 
fteVieoJen Text durch Ziffern hingewiefen ift Maa 
.findet hier noch manche fchätzbarte Nachrichten- Be- 
" fonders werden die häufigen Anfflhruogen aus der 
Gothaifchen und FuldaiCchen ProcefsMdnung und der 
Priütlsirchen -allgemeinen Gerichtsordnung willkom- 
men feyn: wie z.B. die Lehrreichen GebQhren-Taxea 
. tar die Märkifchen Provinzen und das Färftenthum 
Baireuth für die JulxizcommiÜar- und Notariats -Oe- 
fchäffte. Im Hanno verifcheti tollen 300 Advocaten 
Praxis treiben, da doch das Land mit 150 Juftizcom* 
miffarien und 73 Practicanten hinlänglich verfehen 
wäre. Uebrigens unterüchreiben wir von ganzem Her- 
zendie fchöneätelle Yonü/MgMn, mit welcher dw. 
Vf. fchliefst; „DerFflrft kann nie in dem Befoldea 
„der Verwefer d« Gerechtigkeit zu freygebig fem. 
,Der Staat hat ein grpfses InterefTo dabey, dafs der- 
„ienige, der irgencT einen Theil der Gewalt ausübt, 
„nie nöthig habe, denfcüieti zu mifsbrauchen , um. 
„anftäV'g und der Würde feines Pofteos gemäCs zu 
„leben." Eine weife Regel, dereo Befolgung man 
infocderheit den ^inanzien lüc^t genug an das Herz 
legen Kann. ' ' 

' , KöNiGSBEHO, b. Nicolovius : Verfuek über das Ver- 
ßeanmgsiBefm von C. G, Prätorius, der Weltweis- 
"heit Doctor , Canzley - Director beym combinir- 
ten und Polizey - Magiftrat zu Thom , der Chur- 
^IzÜchen phyfikal. ökonomifchenGefellfchaftzu 
Manheim, der Churfarftl. Sächfifchen ökon. So- 
cietät zu Leipzig und der kön. Preufs. teutfchen 
Gefellfchaft zu Königsberg Mitglied. Igoa. 234 S. 
8- (18 gr.) 
Itiefes Werk foll, nach der Aeufserung des Vfs., 
blofs als die erften Grundlinien* zu einer künftig zu 
bearbeitenden Lehre. von den Auflagen, angelehen 
werden. Die Definition S. 16.: «Unter Steuern, Ab- 
«gaben oder Auflagen wird derjenige Beytrag des 
„Staatsbürgers verftanden, den er von feinem Ge- 
„winnfte, unmittelbar zur Beftreitung des Staatsauf- 
„w.andes beyträgt" ift nicht allgemein genug; denn 
es giebt Steuern, die nicht der Staatsbürger, fondern 
der Fremde erlegt (^deren der Vf. felbft S. 115 u. 209. 
gedeiht J; und es giebt Auflagen, die der Staatsbür- 
' ger bezahlen nuifs , ohne einen Gewinn zu haben. — 
Wenn der Vi. S. 30. des Nachtheils der Domajnen 
gedenkt, fo hätte auch der Nutzen derfelben ange- 
fahrt werden follen." Hiezu gehören die Verfucne, 
die im Grofsen zum Beften der Landwirthfchaft dort 
gemacht w^den kOnuen, und die der Privatmann 
oft nicht vvagen darf. So vrird itzt^ in dem Preutsi- 
fchen Staate, bey neuen Verpachtungen, der Hofe- 
' dienft- vielfältig,abge£chafft} und der Erfolg dicfer 



OperatfoB wird gewifs, mit der Zeit, zur. Nachah- 
mung reizen. — Mit Recht behauptet der Vf., da(s 
die lirage: den wievieUten Theil feines Einkommens 
ein Staatsbürger dem S^te überhaupt abgeben 
muffe? nicht ZU' beantworten fey. — Dia Gewerbe- 
fteuer kaon man wohl zu den fäiäd^chftw Abgaben 
rechnen, firofsentbeils, weil fie die Xnduftrie lähmt, 
und die IThatigluit bel^euert, theils auc^, weil der 
ScIUufs von der Grösse des Gewerbes auf die J'ähig- 
keit, Abgaben zu erlegen, grundfalEch ift. Mancher 
Eotrepreneur, einer Fabrik mufs mehrere Jahre zu- 
fetzen, ehe er den geringften Gewinn hat; Und dio- 
fer Fall kann auch bey emer.Fabrik, die fchon lang« 
beftehet, eintreten: aui^'kann ein Handwerker des 

fröfsten Theil feines Betrieb -Capitals Cchuldig fem 
9 einem Fabnkenftaate würde die Kinführung dje* 
fer Abgabe die gröfste .Inconfequenz feyn. Auch ge- 
iltehet der Vf. fäbft ein, dafs fieüch zueiner Hdupt- 
Aufiage nicht quaJiticire. — In Anfi^ung derGnind- 
fteuern ift Keci mit dem Vf. nicht ^elch^r Meinung, 
fondem glaubt, . dafs, da der Käiuer eines Grund- 
Etacks, wovon Grundfteuer erhoben wird; das Ca- 
pital derfelben von dem Kauf-Pretio abziehet, die 
Grundfteuer eigentlich nicht al« eine -fortdauernde 
Abgabe, fondern als eine Verringerung des Capitals 
des erften Beiitzers zum VortheU des Staats anzu- 
(ehen fey. 

Dals der Haus - Servis , in den Prsufsifchen Sua- 
ten, dem Hausbeßtzer nicht fonderlich befchwer- 
heb fey, ift wohl eine zu allgemeine Behauptung, -i- 
S. 180. Dafs der Salarien- Servis von aäea in ößentli- 
chem Solde ftehenden Officianten mit l. p. C. jähr- 
lich vomGshalte erhoben würde, ift nicht der Fall. — 
S. 36. Unter Heinrich iV. in der Mitte des 9ten Jabr- 
hundnrts, ift wahrfcheinlich ein Druckfoliler. — 
Uebrigens zeugt diefes Buch von dem Scharßinn 
und von den Kenntniffen des Vfs., uml ift Jedem, 
der lieh mit diefem Gegenftande befchjifftigt, zu em- 
pfehlen., 

MATHEMATIK., 

FsANKFDRT a. M., b. Herrmann d. J. : 138 Redm- 
tafeln für. ^adt - und LatidfAuim und zum Privat- 
tt^U^m(^a^ von g. F. Köhlern. 1803. (l Rthlr. 8 gr.) 

Eine nach den bekannten Junkerfchen Exempdta- 
feln geformte Sammlung, gut geordnet, and für zahl- 
reiche Klaffen ein brauchbares Lehrmittel. Die Ta- 
feln find zum Behuf des Aufklebens nur anf einer 
Seite bedruckt; die Auflöfungen machen ein befon- 
deres Büchelchen von XXXIZ Seiten aus. Da auch 
Kettenregel und Vermifchungsrechnungen vorkoin- 
men: fo hätten von diefen wohl mehrere Exempd 
können gegeben' werden ; fo auch von der fc^enann- 
ten verkehrten Regel de tri und Regida de aum^e. V* 
alles nach-Krenzern berechnet ili, fo ift mefe Sanun- 
lung vorzüglich nur for das laiche Dentfcblaixl 
brauchbar. '' , ■ , ' 1 

Dgitizeaby VjOOQIC ' , 
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a E SC B IC ff TE. 

SksUN. b. Vofe: XMmfalkißotifiktr VAerbt^t der ~ 
£MwÜltihmg des Mit^iei^ifAiechts, als tinesßck fort- 
bildeHäm Qanax». Eine Philofophie der Cultur- 
gefchichte in zwey Bänden, von D. l^ifik. Er- 
ßerBaad, igo^ Xu.4ß3S: ^««i*rBand, igoi. 
£rflf Äbtheilang, XKIV u. 476 S. ZwafiiAhik. 
504 S. gr.8. (sRtWr.r 

^ I Jie verichiedeneo Anlagen und Kraftäufsenmgen 
-"-^ ,menfchlicher Natur, fo wie die au^gezeich- 
i^netrten unter den bisher verlebtenPeriodenaerEnt- 
„wickelungsger^ichte unfercs Gefchlechts , nach der 
«Idee fortfchreiteiider VervolIUominnung zu betrach- 
^teo , die natürlichen Epochen diefor Vervollkomm- 
^uog feftzufteÜen und deren Charakter zu entwi- 
„ckeln, ihre Vor- und Rtickfchritte zu bezeichnen 
„und deren Urfachen darzuftellen ; aus den lyrtema- 
^Eifcli zufammengeordnetenjipliilofopliifchbeurtheil- 
„ten Thatfachen menfchljcliei- Natur und der Völker- 
„gefchichte aJlgemeine Refuhate zu ziehen Über den 
^Gajig des Menfchengefchlechts in feiner Entwicke- 
^lung und Aber, feine wahre Beftimmung , über Ge- 
„winn und VerKift, den es, m HinGcht auf die Wla- 
^fchetts- und ftrebenswerlheften aller Güter, in Hin- 
^ficht auf Weisheit, Kunftgefchmack * Tugend und 
„Glückfeiigkeit , cUirch alle pisher ige Cultur eemacht ; 
„und entUich über die AusGcIiten in die Zukunft, in 
iwiefiern wir, nach der gMenwärtigen I^ge der 
„Alenfchheit, Bildung oder VerbikUng «nferes Ge- 
„fchlräjits zu erwarten haben?" —^ Dies ift der iveit- 
um^ffende Plan, den fich der Vf. in diefem Werke 
auszuführen VorgeTetzt,, an dem er fechs Jahre mit 
yorzüglichem InterefTe gearbeitet, und feJbft durch 
fein mit Bevfall aufgenommenes Werk: „Geift und 
Charakter 3es achtzehnten Jahrhunderts » " fich be- 
trächtlich vorgearbeitet hat. Wer wird nicht unter 
iliefen Umftänden, bey den anerkannten Talenten 
und KenataifTen desVfs., etwas Vorzügliches über 
diefen intereffanten Gegenftand erwarten? In der 
That mflUen wir auch geliehen, dafe diefe Erwartung 

fröfsientheils befriediget wird, ungeachtet uns der 
lan nicht fcharf genug gefa{st, hier und da Tieflinn 
mit ScharfGns nicht ' genug gepaaret zu feyn, hier 
ur^d da Gründlichkeit und Befümrathejt der Begriffe 
zu fehlen und die Fülle in den Gedanken und in der 
Sprache nicht feiten in Ueppigkeit auszuarten , oder in 
das Gefuchte zu fallen fchemet — „UniverCälhiftori- 
ichenUeberblick der Entwickelung des Menfchenge- 
Üclüs^ts, als eines fich fortbildenden GanzfiD. nennt 
A' L. Z. J804 ErfUr J9imA 



der Vf. fein Werk, in fo fem es eine Sammlwne von 

Thatfachen über Gang und Bildung des menfchHchea ' 
Gefchlechts , als einer nach beftixnmten Gefetsen bis 
dahin vervollkommneten und künftis noch mehr zM 
ver%'ollkommnendenGattungt feyn foU; Philofophie 
der Culturgefcliichte al>er , weil er in demfelben dif 
GrundfätZG entwickelt, nach welchen jede künftig« 
Culturgefchichte (die gewifs nicht das Werk ejnts 
Mannes ift) gefchrieben werden mufs, und die Re- 
fultate der Oher das unermefsUche Ganze menfclili- 
eher Cultur aufftellt: Refultate, durch welche die 
grofse, nach allgemeinem Geftändnifs bis jetzt nocli 
nicht zur voUen Befriedigung anfgelüfte wichtigf 
Streitfrage über das Wohin? und Wozu? dsrCultiij* 
ich ^vill lagen , über die für die wahre Vervollkonmir 
nung desAIentchen, für feine Sittlichkeif undGlück- 
fehskeit nimlich vertheilhafte oder verderbliche 
endliche Richtung aller Cultur entfchiedeo werden 
niufs. " — Es erhellet aus dem allen , ia wiefern der 
Vf. univerfalhiftorifchen Ueberblick der Entwicka- 
lung des MenfchengeCchlechts , und Plülo£ophie der 
Culturgefchichte fiir gleichbedeutend genommen hat. 
Er verftehet nämlich Philofophie der Culturgefchichte 
in materieller, nicht in formeller Bedeutung; nicht 
eine auf Principien gcgrümjete Unteriucliung des Be- 
griffs, Inhalts, Umftngs und der Behandlungsflrt, 
fondern die Durftellune der Hauptpunkte, Epochen 
und Kefultate einer fo^hen Gefchichte. Es ift aber 
von felbfc einleuchtend , dafs die Philofophie der Cul- 
turgefchichte in dem Sinne des V£s. nur da.s Refultat 
einer vollftändigen Erörterung des Begriffs einer Cud- 
turgefchicbte fejTi kann, Mrelche der Vf. nicht an£e- 
ftellt hat;,man müCste denn dies ganze Werk dafitr 
nehmen, wie er felbft am Ende feiner Einleitung fagt; 
„es fcy fein Zweck eewefen, den Sinn des Worts Ver- 
vollkommnung des Menfchengefchlechts nach Gehak 
und Umfang feftzufetzen;" aber dagegen läfst fii^ 
einwenden, da& der Begri£F Cultur m dem canzea 
Werke voraüsgefetzt, m'cht erklärt wird, dais man 
in demfelben erfährt, was der Vf. zur Cultur zählet, 
nicht -was unter Cultur zu denken fey. Manche Un- 
terfuchungen , welche in die Propädentik der Cultur- 
gefchichte gehären, komnien in dem Werke. hie und 
da zerftreuet vorj fo wie nicht feiten Anmerkungen, 
wdche zur näheren BefUnuimng des Plans, zuf Recht- 
fertigung des Ideenganges abzwecken. Alles diefes 
beweifet das Bedürmifs eines noch fchSrfer beftimm- 
ten und begranzten Planes, und einer gründlichen 
vollftändjg .ausgeführten Einleitung. Wie wenig er 
überhaupt auf Schärfe und Beflimmtheit der B^£ri£fe 
hält, venräth-eine Bemerkung ua fiide cler Einlei- 
N tung. 
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a, wo er fagt, dafs er die-Worte: EtUwUhhmg, 
ng, A*sbiJäm^,.Oi)ittf,r^ wie. nicht weniger, Er- 
Ifiichttatg, ■^ujk'ämngi Pe%volfk(mmfMng, Fifreähing vad- 
einige anilere verwamite, als Syionvme gebrauche, 
and es fogar ftlr Thorheü crkääri ,' "diefe Wörter,' 
welche ofFtinbar denfelben BegrJ^fE nur mit ^ewiffeii 
Nebenvorftelliingen bezeichneten , durch beftiinmte 
Begriffe zn fondem. Allein man wird an demVf. 
nothwelidjgirre, wenn man in derEinleihmg, in der 
angefnhrten Stelle und an andern, Cultur und Ver- 
»oükotTunnung unterfchiedcn, un,i unter andern als 
ftefultat des ßlnften Buches angegeben findet, „dafe 
hns unferer bisherigen Cultur eine herzerfreuliche Di- 
vidende vöii'Gewinn für wahre Vervollkonunnung 
hervorgehe." Eine folche Unhcftimmtheit der Be- 
griffe Tollte ficb kein Schriftfteller erlauben, auch 
wenn er für das grftfsere gebildete Publikum fchreibt 
Daher.ift auch felbft der Begriff einer Culturgefchiclite 
•dfes Menfchengefchlechts in der Ausfilbrung des 
Werks Ichwai3cend geblieben, indem die Gufiiirge- 
fchiohte einzelner Individuen otler Ciaffcn tler Gat- 
tung oft mit der Culturgefchichte tler ganten Gattung 
»erwechfelt worden. Wenn der Vf. S. 3ag. behauptet^ 
^es,' fey dem grolsen Haufen moralifch unmöglich, 
aufgeklärt: und moralifch zu Vverden;" wenn man 
' SteUeg lieft, wie folgende S. 156. 2. B. i. Abth. ,(Der 

Sofse Pftbel-Troft, und mit einen) antiken Aus- 
uck zii reden, der Hefen des MenfchengefclUechts 

~%el^nd von jeher (und wird fchwerlich jemals an- 
ders Ijeöehen als ) aus eemeinen , von der Natur ver- 
«lachlälTigten , ■ jedes hohem GeiftesfchwungcS unfä- 
itigen und. an empfänglichen Seelen — animqü nU ma- 
enae Imdis egmtes — ruhmlofe Lackenb(i&er der 

. Slenfchheit, Söhne der melden Natur, am Fever- 
Abend gefchaffen — Seelen, dei'en die Natur, felbft 
i& denTagen der höchftenA''erfeinerimg, bedarf, da- 
mit fie filr den geringen Preis eines roher Sinnlich- 
keit gelfehteu oder auch miteinigkin nützlichen Pflich- 
ten erfnllten I>dfej-ns, zur Beförderung und Erhal- 
tung, oder auchzum VoDgenuts der Cultur, felbl't 
vulturlos, iu ihrem eincefchränkten Mauiwurfskreife 
handlaiigen. Das Höcnftc, wozu fich Geifter di'efec 
Cattung erheben können, ift die dunlde Ahnung von 
feinerer Bildung lind edleren Genüffen, als deren fifi 
- fich fälbft erfreuen" — ' — ■ fo wird es' deutlich geuug, 
dafs die Culturgefchichte des jMenfchengefchlecbts 
«Is Gattung in einem fchr eingefchränkten Sinne zu 
nehmen fev; fo wird das Bedürfnifs einerErürterung 
des ßegrifis, der Bafingungen und Erforderniffe ei- 
ner Gidturjitffhichte" des Menfchengefchlechts um 
defto fiihlbaret; fo liehet mau fich vergeblich nach 
einem rechtfortigtuulen Grunde uni, wie der Vf. eine 

'£|>oche dar Verfeinerung in derCulturgefchichte des - 
Menfcnengefchlechu annehmen kann, da er ielbft 
geftehti dafe Verfeinerung nur das EigentUum eini^ 
ger wenigen KlaR'en und inihtiduen im Verhältnifs 
zur ganzen Gattung (cyn kann. 3>ief^ Fehler abge- 
rechnet', mufs man geltetien, dais diefes Werk die 
Vorzüge der frühem Schriften des Vfs. in gröfserra 
Mi^se vn-einigets und von ihren Fehlern weniger 



. hat| Er fchrieb nicht allein filr Gdehrte, fondera 
'Ül>f rh^upt ftlr das gabildete Publicuni ;> dalMsr ift atff 
Spiachetulid Ausdrucäv ritlKnliche Sor^alcgev^ÄidEe^ 
und das Trockne des Lehrvortrags glücklich vermie- 
den. "GedankenRllIe, LebhaftigKeit und Oewaudt- 
•heit des Geiftes zeichnen das Ganze, aus, und von 
.dem Hafchen nach origineller Sonderbarkeit Icom- 
men nur feiten einige Spuren vor. 

Nach diefea- ^gemeinen Bemerkungen ^ehea 
wir* zu dem Inhalte des Werks !m Einz^nen übfer. 
I>as' erfte Buch handelt vi» ^1 Hr^rimglUbmt iMm p k 
menfiMUhtr JVittm- und am BiläuHgsvuttäH ättfeUun, Die 
Anlagen des Meufchen find von dreyerley Art",- pig- 
Jifck, hOeüteiutll und moralifch; jede Art zerfällt -wieder , 
in Unterarten, l^ie phy'ßfchen find theils uigentli^ ! 
phylifch (thiorifch) oder techml'ch, die inteUetrtuel- 
len, fciciitififch oder äflhetifcb, die moralifchen, po- ! 
litifrh, fittlich in engerer Bedeutung, und ieli^Ös. ' 
Diefe fieben aufgezählten Anlagen bilden eine ütnen j 
entfpiechende fiebenfeche Entwickelimg der menfdh- 
lichen Natur, nämlich, die thierifcke, KunftgcwerA- 
liche, wilTenfchafttiche, fchönkünftUche; fMatsfaflr- 
gerliche, fittliche und religiöfe. Da aber ^e Ver- 
nunft den eigentlichen Menfchencharakter ausmacht, 
fo ift der Grad der Fermmfibildung odtr der f^ervoBhrninu 
mtn^^igraä der ititellectiuUen Anlagen iJw tnfßndt Eaikäi 
beu der Schiitztmg mettfehücker yervoUkommmutg. '■:— Afe 
tJrtriebe nimmt der Vf. den Selbßtrhaltmigs ■ und Er- 
teeitentngstrieb an, aus wdchen folgende abgeleitete 
entfpringen: der Selbfterhaltungstrieb im engern Sinn^ 1 
der technifcheFonnlricb, der Kunfttrieb otler Kunft- 
Gun, der Wititrieb, der GefelligUeitstrieb^ Aufser 
diefen Trieben giebt es noch VVcckungs -'oder Bil' 
dungsinittel, imiere, Selhflthati^iieit , als das urrprang* 
liehe Moment der geiftigen Natur, wodurch nnfer 
gefamuites empfindendes, denkendes und handeln- 
des Wefeu unaufhörlich zur Entwickelung ftrebt; 
In/linct, Genie, Taint, als eben fo viele Modificati»- 
neu der befondereuTriebe; Sckmrrz , BedütfniJ^^SUi _ 
Fergnügai, Ltidenfikaft t als eben fo viele Modificatio- 
neu des atigemeinen Lebensgefühls ; Vernunft, die 
alles belebt und alles vollendet. Aeitßert ,- Klirns, 
Wohlhabenheit und Heiclithuni, Handel, Re^erunps« 
verfaf[im{' iinil Religion, gewilTe Eriindungen und ein- 
zelne groTse polilifche EreigniCfe oder auch wichtig* 
Natürbegebenheiten. Ueber alle diefe OegenftSnm 
verbreitet Geh der Vf. in einzelnen Abfchnitten, und 
bringt über ihr Wirken, Gegenwirken und Zufammen- 
wirlien JBterefTantfißemcrKuneen bey, ungeachtet fie- 
zuweilen wie abgeriffcne Stücke ausfehep, die nicht 
zu einem Ganzen gehören , und das" ganze pfycholo- 
gifchc Sj-ficm, das iluien zum Grunde liegt, nicht 

fjanz fyftematirch aufgcftellt ift, z.B. dieGefchlechts- 
lebte Jus dem Gefeiligk ei ts triebe abgeleitet wird. Der 
Erweitcrungstrieb, den der Vf. als urfprün^ich be- 
trachtet, Avird S. 138. auf das Vermögen der Selbft- 
thätigkeit des menfchlicheii Geiftes gegründet. Be- , 
fonders intcreffant fm.l die Bemerkungen ober Thä- 
tigkeit, Inftinct, Genie und Talent. (Der Vf. niiacht 
es ads- Oruaden, vvelche'auf Thatlachen beruhen, 
walir- 
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WahrfcheialicK, dafs die erftett Menfchen mehr In- 
Ctincte und Kunfttrießc gehabt haben, von welchen 
nach Erwachung der Vernunft die entbehrlichen hin- 
gefchwunden, die yncntbehrljchften geblieben find.) 
ober die Eiprifchtung^der menfchlichen Natur, alles, 
fclhft Genufs und Thätigkeit mm BedOrfiiifs, Be- 
«i(\rfuiffe und Entbehrungen zum Vergnflgen umzu- 
Ichaffen, über Leidenrchaft, als Reiz und Antrieb, 
Weckungund Verftärkung aller Thaflgkeit/hefon- 
ders auciri der ymiunfi, woraus aber übereilt gefchlof- 
fen Vvird, daFs die Vernunft in dem allgemeinen Piiiv^ 
cip der finnlichen Natur; inylcr Lebmskrafi gegrüa^ 
Üet fey. Intereflante Thatfachea und Reflexionen 
enthält der neunte Abfchnitt über <ten Antt^mismns 
,<fcr 7V«te«BrfÄW^iwigMj und über den Einfliiis diefes 
WWerftreits auf rfie Entwickelimg und BQdVtng des 
Menfchen ; ehen fo auch' der zehnte , wo fich der Vf. 
llber die äufsern Weckungs - und BilduugStnittel , als 
Klima, Wohlftandund&imäc^iichkeit ( nierbey ivii-d 
Vorzüglich die 'Wichtiekeit des Mittelftandes erwo- 
gen)i Regienrtigsverfeffuug, erofse politif^he Er- 
"eigiuITe, cGe Religion, große Entdeckungen und Er- 
findunffen verbreitet. In dem eilften Abfchnitte lagt 
(der VK, das phylifche Sclbft des Menfchen fey der 
letzte Beziehungspunkt, von weldtem alle Entwicke- 
lung ausgehe und in wichen Ce ende; alle intei- 
lectuelle und morälifehe Anlagen wurzelten in dem- 
felben ; daher mafTen auch die urfnrünglichen -Modi« 
«cationen des phyfifchen-Selbft- oder fei^e nrlprang- 
lich-verfchiedene Arten zu fcyn auf die Entwicke- 
lufig aller und jeder Anlagen unfcrer Natur anwend- 
fear feyn , trtid diefe wenigftens gewiffc'ShnJiche Be- 
ziehungen zu. jenen haben, und zieht daraus den 
; -Schltd's, dafs die Stufenfolge in der Entwicketung 
d«r menfchlichen Anlagen der Stufenfolge in derEnt- 
■ -Wickelung der urfprHuelich'en Modificationeu des 
■■ Tphjrfifchen Selbft' parallel laufen wei-dc.'^Die Richtig- 
Kert diefes Raifonnements leuchtet nicht ein, auch 
fehlen alle weitere Grßnde. Wir halten uns daher 
bey den fünf Modificationeü des phvfiichen Selbft, 

iBedürfniis, GemächJichkeit , Vergntigen, Ueppig- 
:eit, weife befchränkter Genofsj nicht weiter auf. 
Das zweyte Buch hrtnddt von dmi HmmUpothen der 
■mmfihlirkmEniWKkilunßgge/ikicfitt. Diefe Epochen be- 
ftimmt der Vf. a«ch den Veränderungen in dem Ver- 
hSitmfs der Sinnlichkeit und der Vernunft folgender 
Geftalt Der Menfch fteht entweder nntcfr dier un- 
bedingten Herrfchaft der Sinnlichkeit, ohne allen 
Gebrauch der Vernunft, Ewdu dtr U^Uäheit oder TMtf. 
mn^diktUt^oAtit es beherricht ihn Sinnlichkeit; ge- 
bändiget darbh fiihljchte Vernunft {ffsfunden Men- 
fchenverftand oder auch -Verftändigkeit genannt), 

. Ufocht der Ftrma^iklkkwe.- Die Sinnlichkeit,, von 
\welcher der Menfch beharricbt wird , ■ »ergeifüget 

I und verfeinert fich immer mehr durch eine philoTo- 

. phirende Vernunft, welche die£s vorzÄgÜbt darch 
Aneignung jedes fchönea ( äfthetifchen ) Kunftgenuf- 

i il •»^"«■Kftellieet, Epothe der ^W/mMPNitf.-Ol«-lM 
Ichende Sinnlichkeit wird verfchliminert und bis m 
*re lutOrlicbeQ Triebe TerUMl(t durch fophiftifitead« 



Vernunft und dadurcb'herBeygtftihi-te fihertriebene 
Sinnen- uiidKunft-GcntilTe, ipocA« der UfiKrfeinenmg. 
Unbedingte Herrfchaft der praKtifchen, odei; der mo- 
ralifch ^eletzgebemJen Vernunft über eine vergeifligt« 
■Sinnlichkeit wflrde der Charakter der voUeüdeten 
.Menfqliennatnr feyrt. Ain fchicklichfteB würde dief^ 
Epoche durtJh den Name» der ftrßttiUkuKg bezeichr 
net werden. Sie ift J" in ihrem erwätertften Umfang« 
gedacht, blols eis Ideatt und zwar das höchfte, ^u 
welchem die gefammte Bildung unferer veynänftigen 
Gattung anfltreÄen kann. — Sittlichkeit ift olfo auch 
dem Vf. das Ideal der vollkommenen Menfohhtiitw 
, deren Annäherung zu dem fei bcn. durch allfei ti ^ Ent- 
Tnbkelung der Anlagen und Bildung aller Krvte di« 
Gefchichte der Culttir darzulegen hat- -Wenn alfo 
auch die Menfcbheit üch noch fo fehr demfelben Oä- 
hert und genähert- hat: fo kann doch, keiae Periode 
kommen, wo man Tagen könnte, eS' fey «Töcht, . 
■Sittlichkeit kann daher auch-keine Epoche. in der Ge- 
fchichte der Entwickoltmg' d«s Meulch«egercl^echts 
werden ; VerfitUichung aber , tfeldieB^eni)u^ nieh^ 
zu dem angegebenen Charakter der irOnfte'n cTpoche. 
pafst, drOckt nicht das Eigehthflinliche eiifer, fou- 
derii aller Perioden aus... Die dritte Epoche, welch« . 
der Vf. darin fetzt, dafs die VeVnHnft fich zum wii- ' 
fenfc^aftlichen Charakter erhebt tind plütoffipluremf 
-wird , ift unftreitig ein wichtiges Moment in dejr Cul- 
tur der Menfchheit;. allein, 3a Wilfenfchaft nie däs 
-Eigenthum der ganzen-Gattung ift und werden kann; 
fondem in derlelben nur das Loos ^inig» weniger 
Individuen ift!:,;lb kann Wiffenfchaft nicht ge^adez^ 
als eine Epoche in derCulturgefchichtedesMenfclien- 
gefchlechts angenommen werden. Ueberhaupt jnüfs- ' 
ten diefe Epocnen bündiger deducnt werden aus äer 
philofuphifcben Anficht der (Kultur und -ihres Ganges, 
welcher darin befteht, dafs -fich die Menfchheit A-o» 
der blinden Herrfchaft' des Inftinkts und den Triebe . 
zur Befunneoheit und Sclbftftändigkeit, Ziu: Eikennt^ 
nifs uud friever Befolgung vernflnftigex Zwecke er- 
hebt Allein diefe allgeinSne Betrachtung, die Bafis 
■der ganzen Gulturgefchi eilte -r- verraifst man hier , wo 
iie nothwendig war. Was. der Vf. zur Rechtferti- 
gung der gewählten Epochen fast , kann auch daruta 
jchon nfcht bcftiedigend feyn. Er geht von der Ai).i' 
■ficht aus, dafs in jeder Epoehe eino Aulage der 
,Menfchbeit entwickelt und gebildet werde. Altei* 
nicht zu gedenken, dafs lalstumn die Beuen^yng von- 
raehrem nicht bezeiiihneud genug ge\yälik ifi,. ilafs 
Verfeinwung tmd Ueberfeineifinig , Bilduflg gntl Ver- 
bildung nicht einer , .foadem aller Ai4a£en bedeuteti 
fo fällt «s auf , dafs iti.diefer Reihe yop. i^poL-licu. die 
ietzte ausgenommen , welche als das ]ct7.te Ziel keine 
Epoche ausmachen kvin^ zu wcnjf^ RUckfict)t auf 
den rechtlichen Zuftand geaonimet} y^iyd^ fo ein gro- 
fser Schritt in der Cultor auch die Annahenmg zu 
dem Zuftande ift, wo jeder, feine Zwecke verfolgt, 
ohne die des Nebcnmeuichen zu verletzen; fo auftal- 
JawI ift-es, dals an die bargerlichen und wellBürger- 
lichen Verhältniffe, -welche fo wichtige, die ganze 
Menft^Uuit jn^ebBade Epocbeo bilden, gar nidbt ge- 
dacht 



riat^titardtn IEl 'Ahes tli«rM beweiret, dais dide 
-Philofophie dar CuUurgeTchiclite noch nicht das ift;, 
was fie fern lolÜe; da& Jia noch von einer faüheriv 
tveitei^[reueiulsn und. allCeHigsm Anficht ausgehen» 
«nd daraas cUeiMonente der ßotwicKelunE des Mea- 
fchflogofchledits tiefer Wlüten nialTe, als hier ge- 
fchrfwn ift, flnd hätte gefcbeheii foUen , da hier ($. a6.) 
die. möglich grölsite ^theit der Menfohenbildung zum 
> Augenpnokt gB\väl^t war. ^^ter jibjünitt. yorläu- 
igt Bemerlamgm iiber dn ailgemäim Gang dtr GUlar^ 
(Jeberfeineruiig fcheiot kein Fortschritt, fondera 
Rnol*fchritt,zafeyn;indeffen iftüe nichts anders, als 
«ine Läawnmg der Sinnlichkeit uad Verauuft, und 
tfaduroh, da& fie UebermaaCs und MifabKunh kea^ 
nen vttd meiden lernen, einUebwgang su eiooo bef- 
ietii Zaitsadt. Es ift .der Verimuigspunkt in der 
Entwickeluafl met^Ulicher Anlagen . welcher »as der 
«nvermei<Öiche« Anlage zu irren hervorgeht, woae- 
. Ben aber auph die Natur dcni Menfohen in dem G«: 
fahl ckr Sinne und den Urth«U der Veniiinft einen 
Remui£8pufilct hAmtA 

In den Agenden Abfdinhtvn dieEes Buches, wel- 
che die letzten Uocea des erftenHandes \aul die ganze 
»rfte AbtheiluDg See -zwcyten fallen, werden nun die 
Epochen einzda fehr ausftthriich durchgegangen, tittd 
der Zuftadd der Meirfchheit in Rückficht alier Anla- 
gen , der Ueber^ng ans der vorher^henden EpotMo, 
«titwiekelung und Bildung der eeiCtigen Kräfte, Eiti- 
■ flufs äafserer Umftiinile eerohitdcrt. Sie enthalten 
eine Menge ton feiheii und rcharffiiinigen Beinerkun- 
'en , Vergletciiungen und Kombinationen , untaftAtzt 
Jurch Menfdienkenntnirs «nd üelehrCamkeit Vor- 
zOglieh konmwn Schilderungen vor, die durch Kraft 
«nd Treue dem Goifte und der DarTteliwigsgabe des 
Vfs. Ehre machen , wie das Geraäiildo eines Thier- 
tnenfchen S.399. i. ß- I" dem 3. Abfchn. lahildert 
der Vf. den Zuftaod der Wildheit, und zeipt, wie der 
erfte Mcnfoh , urtgeachtct mit eiiügen Kiinfttrieben 
verfehen, blöfs in derii Zuftande des. thierifchen Be- 
Uth-fniffes iebt, ohne Entwickelung der edlen Anla- 
gen. Der Uebcreang aus diefem ^ftande in die Epo- 
che der VermenfcWichiine (4. Abichn.) läfst fichnur 
"aus der gröfsenr Ucmäi^lichkeit in Hinfioht auf Aie 
Itörperh'chen ßclilrfniffe des Lebens erklären. 'Die 
Kntwickehmg der Denkkraft, des eigenthümliohon 
Menfcbencharakters , bedarf bofonder« gOnftiger Vftc- 
anlaffcnder Umftänrfe von anfsen her, einor HinwM- 
räujnungder fiufsorenHindernifTe; dann aber erwacht 
tfietodte, oder vielmehr durch ihre Unwirkf:>mkeit 
todtfcheinendej aber «ngefchwÄchtc, unverdorbene 
Getfteskraft noaufhaltfam zur Thätidieit, wie ilie 
l-uft nacii weggeBommenem Drück fich unauSiaiUwti 
ausdehnt. Dia Art und Weife der Kotwickeluog «md 
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Wirknng der Geitesltraft y«ihfr dibej .ein Geheim; 
nifs; aber die äufscm veranlaOenden'Umrtände, wo- 
durch er in den Zuftand der Gemächlichkeit verfetzt 
wurde, in welchem das Selbftbewufctfeyn Mufse hatte 
fich zu entvtvckcLi und zu hefetUgen, lalten lieh an- 
eeben. Häusliches Beyr:}nunenwohnen , eine Folge 
desTriebeszurGefelU^eit,beroBdersdesGefchlechtST 
triebes , iä die i-ei^iUalTende Urlache der Umwandlung 
thiennenlchlicfaeF Bedürflichkeit in Gemächlichkeit 
und dadurch zugleich veranlagende Urfache des Ueber- 
Eanges^urBeToanenheitandVennenlchlichuitg. Hier- 
oey widerlegt der Vf. die Meiuung von der langen 
pauer derTniermenrchbeit, welche ficb darauf grün- 
det, dafs die Menfchen mehrere Jahrhunderte wild, 
unftät und ongelelli^ in den Wäldern herumirrten, 
und der Begattung^trieb keine längere Verbinduni; 
Zwilchen Matm und Weib hervorbrachte, als zur Be* 
fri^igung dos Trieiies -ecfodcrlich war. Seine GrOnde 
find: die immer tvähreade, an kein« Zeit gebundene 
RegGunkeit des Gefchlecbfestri^s ; der Hang zur Ab? 
«rochfelunajm Gefciirchaf^sgeDu& ift ein Prodiict der 
Kunß: una der Schwelgerev, nicht unmittelbare An- 
lage der Natur j fOr diew Anwechfeluag waren in den 
erftep Zeiten der Subjecte zu weniiw ; der junge Thier^ 
menfch reift fpat zur Selbftb^hfilBichkeit heran , und 
bedarf der älterlichen Fliege und Wartuu auf lungere 
Züt; möglicbft firqhe Annäherung der MenEdaw zu 
«bundw mufste, ^ Abklang zu -aller eigentlich 
menfcldichen Entwickelung, der Natur ein vorzügli- 
cher Zweck feyn; die' alten Sagen der OefchichW 
fchildem d»i Zuuand der Thieroienfchheit als von 
kmzer DaueF, und NaturgeEchicfate undCeok>gie be- 
ftätigen fia> Linne'Sj Zunmerraanns Meinung von 
dem fogeiiasiitea ParadiefB der erften Menfchen. Ei- 
gene Meinung des Vfs. aber die £ntl>ehungsart der 
erftei) MenCchen, Thier-. und Pflanzen- Archetypen, 
und über den erftea paradiefilichen Zuftand der Meu- 
fctuai. 1 Es ift ihm wahrfcheiulich , dafs die Urb»- 
'ftandtheile der Erde mit einem lebenfchöpferffchem 
Kryttallifationsveruiögca geCchwingert^, und eben dar 
durch der Hervorbringung organifirter und lebendiger 
.Ge[<4iöpfe. fähiff gewe3«a , da^ aber die ganze Summe 
)vner SchöpWl^raft dar £n.le, foit der S<J*äpfua^ 
«icht. mehr wie 'damals in MaETei Sondvra über di« 
«nte^Esdflliclie, in der Atmofphäre, und in den da- 
icyenden Thieien und PBanzen zerftrettt exiftirt.} 
Aus allem. :^fem ziehet. der VI den SdUufs.-dafB 
<lie Tbiermenfchheit kaum einige Monate, höchftens 
bis -XM Giebiirt des erften Menloienkindes , gedauert 
^be. CHiRe uns bey diefen Hypotbefen an&nrtialte^ 
-welche, eben fo viel für als oegea fidi haben, möffea 
ivir mir bemerken-, dafs in der .Sdifldeningder.'zwey- 
ten Epoclie die Grenzlinie «wilbhda der ecften und 
zweyteu in einander läuü 
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GESCHICHTE. 

' BERtis , b- Vcfs : t^iiverfj'hi/InrifcherVebevbtick der 
Entu/ickeIiiHgd£sMenfchtiieefcmchts, aiteintsßchfart- 
biliüitdm GoHzm. . Von ü. ^enißi. u. f. w. 
(Fm^fitaMiig ävr in Num. I3.trbgmbr»citmn Sieeofi»».) 

Der Charakter der aweyten Epoche wird in die Be- 
{□iinenheit eefetzt, tiüt welcher die £ntwicke- 
iune der Vernuntt tjegans» kdü als die erüen that> 
fidtwcben Aeufseruageo d«: Biironnenheit betraciitek 
da* VL das Umwerfen eines Thier£eUes ', als Sciiiitz^ 
wehr gogen die Ungeiiuclilichkeiten der AVittening, 
dos jisd^ken der SchaHiithsUe mit Vorhängen Toa 
Biättem pder Fellen und das Tragen einn'KeuIet als ' 
Waffe gegen wilde Thiere, oder als Werkzeug der 
Bearbeitong 4er natarlichen Pinee zu Zwecken dei 
'BedavfniSs». Nun hat aber der Vf. fchon deDuThier- 
mentohen eine Keule gegeben (S.400.) und ilm Thiere 
Bijt Gewalt oder Lift erlern laufen, wolches fic^ dodÜ 
vroU ni<^t o^oe fieCaanenheit denken lAbt. -Auch 
ift es nicht Tebr geduikbar, da£s derMenfcfa, bey dem 
Mangel an Besonnenheit, bey der Stärke des Inftincts 
und der Kimftlriebe und bey dem frachtbaren und 
fan6tea HimiMelsftiiche , in welchetn der Vf. den er- 
ften JVlenfcHen entttehen iäfet, in einer fo kurzen Zeit 
aus (Jem eräfllich wilden 'Ziuftand der Thierheit, vriv 
ihn' der Vf. S. 499.'fchildert, in emen menfchlichcs^n 
iUwrgegangen (cyti Duilte. Entwickelnng der Sprach-' 
iahi^eit und Hinllufs dorrelben aof die Entwicklung' 
' il«8 Menfchenciiaraktflrs ; folseDreicher Einftufs der 
GebucX des erften Kindes. Qiarakter aller Anlagen 
äfi derzvreyteQ Epoch«. . Der Vf. übnrtreiht hier oft,' 
und beobachtet nicht den ClufeBärtlgen Gmg der Col- 
t«r, zäun Theil idtOTt darum, wnI die Vermenfch- 
hobäng. ketnea BegrliT einer feftbeflimmten Epoche' 
daDbietet, und Tielinebr durch alle £]»oehes der Cul- 
tiir hindurchläuft. Zoin Beweis dieat ^eich' das, was 
er von dem pbyüfchen Charakter des Menfohen in die- 
tet Epoche ttat^ den er in Zahmhcät, Ruhe, Sittfam-' 
Itait utflt Mit gerehiditfcr Hand'fcbildeit der Vf. in 
da» :f(dgeada» Pdra^aphen die-erftenn' Keimt -der mo- 
r^i&äiair 't'C^tidu!», intellectuellän- und relfgi&feik' 
Gnkur; l^:i&'Uebere))uh^,-\t'anb'dM!>'VF. von den^ 
«B&nt wjaSenMaftlicWa-Grundla^ -der^Märal, 9ü- 
litik-, MetaphyfikfpriUit,) und Tchlierst diefm Ab* 
minittinitallcemeioenB^nerkuiigen, worjhrferCha-' 
Tiefer dielet EBOche^ in- BeCchitnkunf; der SinMli«!fa- 
keü danh Verwarft, oder fcefler durch VerftMdlg-' 
keit (oder ausUdie^Mt« -Bichtimg des Vi«Vftandg9> 
M£di*aweck«dBs^ddltiAkifl«»iuiddtfBe«Mriüi^ 
■ .A.UZ. 1804. ErßerBmi. 
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keit) rIchtigN- gefetzt wird, mit ^nen HacktÜck J 
auf diflAlentfihengeCchichte , und auf die Völker, wel^ 
che in diefer .Epoche der Kultur leben. Et- iiebauptet^ 
dafs alle Völker, die Orfechen, Römer'HBd EuAjpXer 
{eit der Wiedtffgebmt der Wiffenfchaftan ausgenom- 
men, in dtefie Epoche gcbAren, wtiäTich kein and# 
res zu dem Culturgrade freyer Vemunftthätiekeit 
od«: der philolbphirenden Vernunft erhoben nabe*' 
dab nicht allein die Mehrzahl der Vi).lk«F, fondml 
auch fidbft der semeine Mann' in d^n- heutigen Eurmifl 
mit den wilden Vöikeritämnien in einem und demfet ' 
ben ZuQande der Oultur fich befunden habe, der likätt J 
der Art, fondern Biir dem Orade nach verlchied^ fe^ '^ 
}> dafs felbft dergaanäneMann der eun^Mfdien Staa^ 
ten wegen der Einförmigkeit und den^ einmal befchloC-' 
fenen Kraife der BeTcliäffetgungen in dem Qt^de der 

fihjfilchen und geiftlicen Bildung den Wilden nach* 
tehe; dafs eben in der GleichföTMigkelt des Idceti* 
nnd Handlungskreifts dtlrVölker at#der Cnhurftafi^ 
der tdofsen VnTnenfchlitäHUig ^Ürfache liege jwaff .. 
m»: tHe Erafihluhg ihrw Geichichte eine lartge Zeit* 
reih« hindurch Langeweile errege. In de^6?Abfchrtt ~ 
worin der Vf. denUebergang aus der Epoche derVer» 
menfohlichung in die der Verfeinenme darlegt, findet 
man fich , wie durch einen Zauberftab , in eine fanx 
»eränderte 'Wdt verfetzt, unter ftlenfdhea von höhe* 
rer Art Wenn in der rorigen Periode von (Jen erCteiJ ■ 
Anfängen rter Sprache, \on den erften ■^ohen Völker- 
vereinen unWr ein Oberhaupt die Hede ift,' fo han- 
deit der Vf. hier vhn Uen allgemein bewunderten 'Wei;J 
ken der Kunft und Wiffenfchaa bey Griechen. Rö- 
mern und Nen- Europäern, Von StoatSldealen u. t w. . 
£s ift dalier rtuvedtennhar, dafs mehrere Mlttelftufe^ 
der Guttor flb*Hfningwi find, welche deü-öfad dei^ 
CuJtur ia djefe^ Penode möglieh'. jitv^hea niufsten. 
Der Gharokter der Verfeinemng beftehi nacÄ dem Vf.' 
in' der Sfclbftftättdl^eit der Vernunft', in dein' wlH^- 
fchaftlichen Philotbplriren , wacher nur aus der flQck- 
höhen^Verbintttingtiod fange '" "-'- 



imkeit; 
i^ die-^ 
ö zeigt ' 
lie Zu-t 
fer Ani 

r Him- 
jnebftrich i ftatflrüchb Anlrfg se G^ 

iHes , freye StäätSver^ffune , z^vangioie una ptjantafie-' 
reithc ÄeHöon. Oemichlichkeit i^nit WokllAen» Geitf 
diSr GcfeUigkrf^, Wnd WeUdfer verfchiedeher Schwe- 
fter-PJationen'6iidet er nicht hinreichend, den feinpit. 
Denk*- uUd pftäicdüi^fcheii Beö^chtuiigsgein zu it^ 
O Wä- 
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Qefchiohte Ifjricht) fich Vpn ^» Fehlern 4er Zeit, 
rein trliält? WiedcrhoUc er nici}t:.(ii.e[elbe ßemei- 
kun^a dijr Epoche der VebsrfeincningT und unter- 
£phrcibt er nicht ^ey einer amtern Gelegenheit (5.468.) 
den Gedanlsen Ad- Snüths, dafs trotz aller Gewalt ■ 
der Leic^ufchaften doch der bey ■weitem grörsteTheil 
der Meofchen zJ^nlich vernilnftig lete? Die Veran- 
lalTuageq ?ur Verfitüichung kommen jeder Alenfchen» 
i);i^[Tämehr von.äiirsen her, als aus ilir felbft; fie find 
einebeffcreVerEafliing, oder ein beflprerE^ozel- Herr- 
Ich^ > ein Höherer dauernder Friede ,nech einem Isa- 
1 TBTWilflcrnilen Kriege^ ein glücklich verlheilter 
. ..tted - Wölill^iUid, einß geläuterte- Religion, eine 
vcrbelTerte .Erziehung, (vercellen itt hier dje Um- 
^'andejutig ejues Theiles der Natioa durch cjie mäcli* 
tig ergreifethJe Lehre 11^ HauddsweüJe eines üttli- 
cheo Slttüers, vae eines Sokfate«, ^oes Jefus. h\ 
einem anderen SjBne kann man d^iher jeae Be^ttp^unjj 
^cV lunkeUren. ) Alhuähüge VeriittÜchung Itpan 
ältiia nur voB den »ggehemmfen F-ortfchritten in d^ 
VerbafTerusg bairg^rQuier Teaaffung ,npjd der Stsats- ' 
Verwaltung, in def Verminderung des Elends und der 
Verbreitung des WoldTtandes, an der 6ffentjichea 
Züg^upg des Larters und in der Verbreitung wahrer. 
Atuklärupg erwartet werden. (Man kann diefe Be- 
hauptung zugeftcthen , wenn von der mittelbaren Be- 
äirderang der GHUchen Cuitur, voq der Hinweeräu- 
muneder Ihr entgegeuftchendcn HiulejrnilXß dieKeda, 
ift. "Daraus ^hellet aber auch die Nothwendigkeit 
für eine. Culturgefch Jclite , auf alle diefe Momeqta die 
{prgfältigfte Beachtuug za ri(;hten, und der auffallende 
' Maugel diefes ^Verks , in welch^i mir E^ten mit' um* 
fafCwidemBlicke die Fortfclu'itte und HemtniutgeD det 
Cuitur ve« «liefer Seite Iwtcadaftel: w«rdeu.) Hi«rbey 
(S. 43^) Stellt der Vf aXs erfte« Aifiom der Qulturge- 
ichicltt« den Satz auf, dafs in ilir immer nur von der 
äffentücbeii) uud hOchfteHS auch vo^ der häuslichen 
Sittlichkeit die Rede feyj keiaasweges aber von der 
iänern, alleis ächten Sittlichkeit oder Ho^ens-Kein- 
heit der Individuen ; weil diefe ^etüere wir durch Ke- 
l^ffon und Vernunft hervorgeturacht werdea kann, 
(teran Wi^nagei^ anC die Individuen durch keine äi^- 
Üsei'lichen ^litlei geücheri werden , mögen. AVeiter un- 
t^i S.448. ffl«t er diefwi eiu awcytes Aiüom bey: 
„'Möglich grölste Humanität odei- Sittfamkeit tuit'sr 
die Bewohner der Srde, nifiht aber lutegorifche Sit- 
tenreinheit der einzelnen Individuen oder grofscrer 
Menfchen- Klaffen, mufs als derZeitpHnkt ^mfrer ir-. 
difchen Vervolikommn^c^g «figelciien werd«)," Dic- 
fen Satz i^UfTen wir verwerfen, tkvÜ er^ was nach 
dem erftem ala Thatfache gefunden wird^ apHi ober- 
ften Gefetz fflt freve Wefcn ayFftellen will» und i'inea, 
wibefugtca Eingriff in eine fiaaide Wiä'enrqbaj^ licli 
erlaubt ; noch.tadeln»wünJiger erfcheint er, weiin wir 
ilio mit dem ver^eicbtn, vas dw Vf. o1?en S- 435- 
über dis wahre ümere.SitÜichkeiti das R^jeti Qot- 
tes io uns fagt ' Sita hebt lieb ^urch 4as 4iuiace auf- 



lue Darftallvng Ui^Clui&ktea«*def1^ernfd&huag aus 

deui Gellcht^unkte einer fortgefetzten Verfeinerung, 
als Läuterung voA den Schlacken der Ueberfeinerupg,. 
enthält in gedrängte*; Kürze .manphen trefifÜchen Ge- 
danken, uDdRcfmtateaus'einsf viafeBft>tgeh^Ieofchen.> 
uud Weltkennbiifs. Der jifM'^ MftMt beCchliefst 
das zweyte Buch mit dtnt l(itat emtr i^tr^^m^ des Mm-' 
fikengefikiedUf, wtUkts dtr.ntöglUh kgrmoH^Ht* Smiwidie- 
/ang mtt^chüchir Kräßr, det- Bffördeifvm^ tmAnr SUÜich' 
keit , KW meji&IUuker Giufb/iiigieit gm ntifiat K»ßM. Zu- 
!?il, Vwurtheil und Leidenfchaft.ia« du-Vf., b&- 
herrfcheu die Meaifchen, alle drev gsletz- und regel- 
los, machen ihr £Ieud und ihreLafter, Dahev »läf- 
&11 fie beftrebt ieyn, l) in alle Zufp]lidteit«a ihres 
irdifchen poofes fo viel möi^ich vernünftig Zwcck- 
mafsigkeit zu brinseo; 2),üGh von Vorurtheilen zu 
reinigen, und die Diose liaic^ ihrem wahren Werthe 
xji fchätzen; j) die Leidenfchafben der ^ur Gefall-- 
ffhaft verbundenen Menfchen , fo viel mit der allge- ^ 
meinen Freyheit beftehen k.xan, dem Gehorfam des 
ifttteofiefetzes zu unterwerfen. Wie diefe drey Zwecke 
etrpicnt werden können, thut der Vf. manche Vor- 
£|:Uläge, die Beherzigung verilienen, zum Thetl aber 
aiHch zrofsen Bedenluichkeiten unterworfen find, wia 
z. B. der nach Art des rönüfchen Cenforamtes 'Vorge* 
Ichlagime Sittenrath. 

{Dtr Be/eklu/t fotgt.\ 

NATURQESCHICHTS. 

Paris, b. Louis : La Botaniqnt de ^. ^. Soujfeau, 

contenant tout ce qu'U a ecrit für cette fcience; 

rexpofitjon de la methöde botauique de Mr. de 

Jutneu ; la maniere de fgriner les fierbiers , par 

; Mr. Hauy. 1802. XXIV n. jai S. 8. (i8 gr.) 

Roufleau's botanifche Vergehe, (ein Wdrterbueh, 
feine Briefe, iäne ßAieriet d^ promtneur JUitaire , wa- 
r^n. bisher im t^en und I4ten Bande der zvve^'))rä- 
cker Ausgabe allein zu ügden. picfcr neue Abdruck 
wird d^ieu , die die lammtliohen Werk« des grofsen 
und vuten Bargers von Genf nicht beliteeny £enr' an- ' 
eanemn feyn. Die Hergusfieber verfiohern, dafs l>fl' 
das fehr ituvollltändigc. botantfcbe Wörterbuch mit 
neuen Efkläfuagen Reichert iMben, und: es iCt lo- 
benswerth) dafs &e diete Zu(ätze 'be£(>nd<sr£ angehan- 
gen, datnit man fie nicht mit den RowfTeati'Cchen' Ar- 
tikeln verwedifele. Anfser dea bekaooten.lLlrmen- 
tar-Briefen an Fr. von Ltfftrt uikl aaMaitsherhes fin- 
djet man hier w#ch die Briefe an die KenK^i)» vm 
P,ortland imd aoa dt M Timi-eUti Ale in der 6b(i^ da 
ofuvvM cooles ( Neuqh^tel I790-): ft<iha : ' ferner eine 
kurze EinWwng it» Xi(ß*i'6 SyftBni, twd Häuft Me- 
thicide, PAwi^en-SaMinlunBWi anzutegei^. EUe.ldz- 
tere ift zu künfdich uM klfiiotich. uia Naohabmung 
zu-ver4ienen. Das eluwge hewiqrkfln vrir, dafs man 
die fafiigea Blätter vor dem Scdiwarswerdea.bewafan 
viMDlt UMA 4i»-HBt4[e FiilheütKifht. : 
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.GESCHICHTE. 

B£Ri^iif> b. Vofs: Ümverfalhißorifcfur VebtrbllcVier, 
Entw'tcktlüng desMenßheaeefchieckis , als liiusfichforU 
bildenden Gattxm. Voii D. gfenißfi. u. £ w, 
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In-. dem dritten Buche , welt^es gewiCfermafsan das 
■ Special - Cuiturgefcbiohte ^thält, wBriien die Epo- 
chen der einzelneä Anlagen uoterfucht Manches 
wird, vrioderholt , )va$ üi d9m zweytcn ^ucbe {choa 
wrkomTQt, vieles aber auch de^illiiier und bestimm- 
ter dar^fteUt;. -'Wir können, ohne zu weitläufig zu 
werden, nichts vueitac, als die £peclieo^iid ditJ zu- 
weilen noch eingewebten UnterTuch ungen angeben. 
Hauptepochen dtr' pkgfifcken CuUur find: Volll<räftig- 
keit, Gefchineidis^eit und Stärke, Zürlheil und 
Schwächlichkeit, Entnervuog und diätetirche Lebens- 
ordnung. Ueber Condorcets Idee,, die Menfchheit 
könne cinft noch zu einar voUkommnern StäpUe und 
Gefundheit und einer langem Lebensdauer gelangeji. 
Technik. Frühes und elQcUJicbes InfsrelTe der mtetf 
Volksbildner filr die 'lechrtik;. GleichgOltigkeit der 
(pätern poLitifchen und' gelehrten Welt ; Eiutheilunz 
und f kitzirte Gefchichte dei: vomehniften für die Cu(- 
tur einHufsreiohften , teohoifchen Künfte; Unterfu- 
chung der Frage: ob der Techniker odsc Denket: 
mehrSeobachtiHtgsgeilt, Denk- und Sdilufskraft b&^ 
wieren und einen mrkent; ununterhroobenern Ejor 
•fluTs auf die Cultnr gehabt habe ? Ej>oohen der, Techn 
nik: Epoche der uuvertheiltea Arbeit, der ^ertlieil- 
ten oder Handw^ker- und Zunftepocbe , Epoche den 
wiCSenfchaftlichen und äfthetirchen üearbeituug, Epoi 
ehe der V^zierer und der weifersK Vetbinduag mit 
Sditke und Nutzen. '^ Höchftes Ziel d^r Tei^cuk -~, 
FöUi^ UnabbaogiG^il: menfchlidher^E^uftei/z ua4 
Subiirtens von denZufaUigkeiL^i derNahir und nrög,' 
lieh grüfste KiTpärung meHrdilicher Kräfte und des 
ICoitenaufwaAdes. Wifftiifihaftiuiu CuUvp. Kooche der 
fionlichen Wahrnelunung, verftändigof Beebttohtuu^ 
shilofqj^üVHidc]^ Vernunft od«r c&s oonfeqBSDttta 
Pen}tf^tes, derGrUbdeV Und derKr^k. JBiGhtl|{ec 
und fmärfer würdtn die Jtpochen der yviCtepfdiatüif 

, (dien Cultur beküntoit feyn,. wenn die «mpirifcben, 
rein veEnQnftigen itnd gemifchten Wiffec^däften un' 
terlddeden worden wären« welche nicht eineriey 
Gang gehen. 'Wahmshmang und verftändige heob- 
ichtuhg, wu^uter das Naclijjanen aber die Anwea- 

■ dune der Wahmahraungen tii Zwecken des thati- 
genl^^beasiverftsncieB wird , gehen eigaiUich vor der 
wiffeofcluifUicb^ .Cultur ro|-flu64 .(;^i^ AMmpt d«r 
- A. L, Z. 1804. £1^»- Qand, . 



Vf. in eineij) vicj Z|t weitt^n Sinne, w^n er qebeft ' 
Kants Kritik der reinen Vernunft Baco's 'Werk d$ 
OHgnutaisJaieMtiantm und fein Qrgimim als eine voUftän- 
dige Kritik der geJanunteaVeriiiuift-undEriahrüiigG- 
winenfcl;^af tui , MotttMqaiafis Ceift der öefetze , ' Roiif- 
ßan's Eiuii ^s Kritik der peu - europäifchen Poliljk-; 
GdJBtzgebung .und d^r bi.sJiedgen^rzieliungauffilhrt^: 
Ain Schlufle einig? tlherjpannte Gedanke^ über die 
niöglichft höchfte VotÜtomipenheit' d^ Wiffenfchaf- - 
ten. Der Denker würde,, meynt er. dashüdift* 
Ziel menfcblichfr Forfc^ - and^A^b^er erreicht ha- 
ben , wenn er feineAMitbrDdern einft anrufen küotita: 
hier geht Materie in ,Ge^ft, fcUummecnde Kraft i^ 
'riiätiekeit> Sinnliches in Ueberß^nlichefi j>inüber. 
Hier diefer Strom von Element ift der ÜUdungsftoSF 
von Millionen von Welten , aller Fix&en - Syfteme 
und ihrer zahlloljen Bewohner. Eben £q unpafleul 
ift dw Klage über die Geringfügigkeit der -Mathem»- - 
t>k, welche nilt all»! gemaliTcb^n Befeclipf^ig^ and - 
Beobachtungen der Hev^Ie* Heofchel und Sdiröter übfli: 
den uns nachften Planeteit, den Mo»d und feine 'Be- 
wohner und Eeine ganze Ait tu. feynj taufeudmaj we- 
niger Auffchlüffe geben künne, als, ein einziges von 
dem Planeten auf die Erde 'herabgefallenes GräschAn 
geben würde. A^Uutifdit CuUar. Rohe Nachahmnns* 
vprfpringende £edeut<Mnkeit> BedeutCupkeit durclt 
Schöiih^ veredelt, Uebertreibung ins Groteske ode> 
ins Weichüche,. äftbetirohe. Kritik. Man merkt- e9 
bald, dafs der Vf. hier cm caitore giearbntet; darum ^ 
«r aber auck viel zu weitläufig gevvorden-, und anftatk 
blofs die Epochen der äfttietilehen Cultur z« zeichnen^ 
giebt er eine Skizze der Gerchiohte der fchonen Kdafiki^ 
bey weicher die heften Werke der Neueren über dio- 
ien Gegenftaod benutzt fiad. Moraiifcht Qdtitr. DiS' 
Epochen derfelben. werden fb beftimmt: phyGfdM 
Sympatliie, fchlichter Moralfiun » raifonnirter Kgras* 
mus, ecoiüifche Sophiltik, Kategor-isoius , alsTlri- 
tik und VoUenda[M| aller MoraL Sympathie erklärt 
der yf. fflr einen Grundzug des Wilden, und bemü- 
het fich, denftdben gegen die Befchuldigungen der 
Grauramk^ten.zu vertheidigen; Symp'atlue fey herr- 
£i^enda Oefinnung, Graufiuqittiten nur voiüberge^ 
bsDoe Aufwallungen. DiaKriegSr, Mocd- und Kaüb- 
luli Wwetfe nichts dagegen» -iondern jinr, dafs der 
MenEch eben fowodtleinw^ckercs^alsfan^sGefcljöpf' 
fey \ ^n gevriffer ialfcher Klirgeiz liege vum Gründet 
und auCterdem habe die Bf^erde, feine Ueberlegec' 
heit zu zeigen , feine Kräfte zu gewaltjam^ Handlun- 
gen, zum bchaden und Zerftören anzuwenden, einen 
sro^es Reiz für . rohe und uneel>ild£te Naturen , wi« 
fich'W.UnfBfeO.iet'tvaGht^ernAJndiYa unvei4iennbar 
P " ■ I zeige; 
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zetee; 4alie'' ätzVi. auch geodgt ift, m deFEnlrtilt- 
kfilung des Meafchen vorzagfeh von der riirtigenl 
Geinilthsart eine Art von Saufperiode anzimebmen, 
wovon (Jie Renommifterey der Mufenföline einUeber- 
bleibfel fev. So weide wir ciea SchaFfÜDa des Vfs. - 
bey Itrklii^iiiig diefecPnänomene verkennen, fo fcheitit 

- doch feine Behauptung, dafs Sympathie die herr- 
fishende ' Gefinnung der Wiklen, und gleich fam der 
Gftindtoii der Menfchhek fey, dadurch fehl- einge- 
fehränkt zu werden. Der Menfch ift urfprntighch ge- 
tfteiJt zwifcheD der Herrfchnft der Selhft[ucht und Set 

' Syinpathle, er /olgt den blinden Regungeh des In- 
fbucts ; ,in feiner l^age , bey der leichten Befriedigung 
feiner wenigen, aber Ttarken Triebe find die Collifions- 
fälle mit andern Menfchen feiten, und daher wird Teio 
soher Eigennutz feiten, aber auch dann defto ftärker 
zum Ausbruch gereizt. Wir zweifehi daher, dafs 
"Sympathie fßr niure eigne Gattung als Grundcharakter 
roher Menfchen, noch mehr aber, dafs diefe Sym- 
pathie alsGnindkeimdesMoralfinnes zu betrachten ley, 
weil fie Liebe begründet, welche des Gefetzes Er£(U- 
hiflg ift ; der «atQrÜche Sinn für das , was recht , gut, 
edel ift, wovon S. 199. die Rede ift, ift doch die Aeu- 
fierung einer ganz andern Anlage, als die Sympathie, 
wenn beide auch mit einander (nt verfchme(l2en. Aus 
riiefar Sympathie läfst er düe zweyte Epoche des fihtick. 
■ifn -Moralßimts folgen, wo maa das Gute thut ohne 
oUe Berecluiung, weil es gut ift, und das Böfe unter- 
läfst) weil es böfe ift. Allein fnnn es mit jener Iden- 
tität der Sympathie- md des Moralfinnes feine Richtig- 
keit hätte, fo würde ^a der Menfch fohon in der er- 
ften Periode, dem Triebe des fchlichten Moralflnnes 
folgen; zudem ift auch dieSühilderungetwas verfeWt, 
wenn er Erfahrungen und Beobachtungen über oatür- 

_-KcheX>lnge, über Handlungen- und GeGnnungen der 
Menfdiengattune, die deutliche Erkenntnis des Nütz- 
.Kchcn imd HeilEamen wohlwollender, guter, gerech- 
ter Handlungen, des Schädlichen ihrer Unterlaffung ; 
<ter Achtung des gerechten und ^ten Menfchen u. t w. 
veran<rgehen läfst, denn da ift ja fchon das Raifoune- 
-mtnt, nicht blofs daa Gefühl im Spiele. Richtig ift 
die Bemerkung, dafs man in dieferkpoche nichts von 
der- UaterljcheiduDg der vollkomtnenen und unvoU- 
fcoi n iiiewen Pflichten kenne; aber eiufeitig die Behanp 
tungi^afs die erfte gute Handlung, welche ein Menfch 
thut, eher eine H^indlung unvwlkommeaer a)8 voll^ 
.kommener Pflicht gewefen fey, denn das Gefühl fOr 
Recht puffert lieh vielleicht noch früher, als da« 
fflichtgifahl. Einige ieine Bemerkongen über Oaak- 
lorkeit , die er-Atr eine Tugend der Cultiir hält. Die 
fo fehr bewunderte Vaterlimdsfiebe , Veradrtung der 
Keichthitmer, der Gefahren und des hebtais in den 

. Tagen der beginnenden sthenienUft^en, Jacedämoni- 
Tchen udcI r&mifcben Republik fetzt der Vf. herunter, 
weif die Entbehrung diefer Dinge damals nicht viti 
Debefwindaög gekoftet haben Könne. (?) — Ehw 
Uut»[chied Zwilchen der Epoche des rsroonirenden 
Eg«i«mas and der egoiffifcheH Sophiftik beftdiet dar- 
in , dafs in jener der MaraUinn mit dem Egoisnus im 
Stüeite liege, in dulttr dvviMtwB nSnU^gt, Uw v»- 
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rahfche Kategori$injis gröudet tmd befefügt das chirGb 
Sophiftik untergrabene Syflem tler Moral, er beftelit 
in derUnbe^Uiigtlieit der moi:aIifchen Gefetzgebung. O* 
dieles in dem Sinne des grofsenfftrnfift, da der VT.\'on' 
d*m'Kateg(H'isBUis-5.ai5. Eagt,e8 fey zwar kein neu«^ 
, Syfictii der Sittenlehre , aber es laubä-e doch daffelbe 
von den Entftelluneen des Egoismus und der Sophi- 
ftik;' es ftellie es in feiner urfprangUcben Reiuheit, 
Schönheit und Würde dar, und fey in fo fem gleich- 
fam das wahrt Natur -Sy/kM der Maral, {b können wir 
nicht umhin, dielnconlequenzdesVfs.zuraeen^ dah- 
er in amicrn Steiler, an Kant bald SchoIaTticismus 
(S.337i), bald Sokratismus , der aber die «lorahfchat 
Beerifie mehr verwirret als befichtiget habe (S.213.), 
tadelt; den kategorifchen Imperativ (S.433.) eine_^>ii- 
harte wttdßf in -itAU Lehre jtaosxt, die keine Wirküunr 
keit auf das menfchliche Gemüth haben könne. In den 
fechften Abfchnitte macht der Vf. auf die Z^ufamm^ 
ftimmung der Epochen aller fünf Anlagen Jowold un* 
ter einander, als mit den fünf allgämeiaen Cultiir> 
Epochen aufmerkCam, und fchliefst mit der Betnar' 
kung , dafs die Epochen <)er politifchea und reti^fiM 
Cultor mit denen der übrigen nicht parallel UuEen, aus 
dem Grunde, weil die politifchen und religiöten Ati^ 
lagen Nebenfpräfslinge der moralifchen und intellec- 
tuellen find, — eiu Grund,' der nichts erklärt, abet 
den Vf. um fo eher taufchen konnte, %veil er in den 
folgenden beiden Abfchnitteo, EtttulicMioigsgefdikhk 
der potiiifihm imd der r^igiSfe» CWfor, nur feiten in, das 
innere Wefen derfelben eindringt, nur bey ätifserea.^ 
Verhältniffen derfelben ftehen bleibt. In dem ßebentem 
Abfihn. gehet er von den FamilienverhältnifTen , Ebs 
und Weiberfchickfid , väterlichen Gewalt, Schickfal 
der Sciavcii, worüber intereffante Bemerkungen vor- 
kommen , zur Gefchichte der polidfchen Verfaffungen 
aber, und theilt lie in folgencle Epochen ; Herrichaft 
der Familien - Oberhäupter , der militärifches Dictatof, ■ 
Wahl - Monarchie mit ememEphorat, Erb'Monaichie 
durch Satrapismus, 'Defpotismusr, Republik (Drano- 
kratie in ihrer reinften Form)* Asiftokratie, Ocblo- 
kratie-oder Oligarchie, Monarchie durch Feadalismnt 
belchränkt, Monarchie durch Volksfreyheit, Volks- 
frej'heit durch Monari^e gegenfeitis uisg^iildet nad 
unterftützt, Volksfreyheit durch Monarchie unteF- 
drflckt, übermüthige Monarchie, einftweilen Astck 
Volksfreyheit vernichtet, oder auch in ihre Schran- 
ken zufückgewiefen , Monarehle ilurch die eigne Anf-. 
klarung und Humanität der Fürften hefchi^kt IMe 
Epochen da- Entwickelungsej^chichtS der ReKgioa 
In dem folgenden Abfchnitte zeichnen eben f(t.ftlhS)tig 
den Fortfchritt der religkifen Cultur: Polytheismus, 
FetifchismuS , Monotheismus, (zn welchem die Ver- 
ehning eines . National^ttes als des stllgemaDCn 
Sdiutzgeiftes- eines ganzen Volksftanunfis , wie bey 
den Ifraeliten der Jehova, den Uebergang bildW; 
Weniger vrird man dem Vf. heyfthmnen, wenn er das 
mofaiiche Verbot, den Jehora-in kein Bnnliohes Bild 
zu kleiden, als eioe-hohe AbIb:action, eine Ücht-phi*' 
lofophifcha Ideiditlt des Beffriff« von dem eöttlichen 
y(*Ua iNlxacirtot IndflO» loltt der VL folbft wieder 
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am Ende ein.) Hierophantismus oder Priefterreligion,' 
Wytholdgj Sinns ^VolU^fagenreligion), AUegorismus 
(h'niboiilche, tinnbildernde Religion), Myrteridsmiis 
{Geheim-Relii;ioii), 'Hieragrainniatismus (göttli«he 
Offenbarung clurcn Buch- und Schrift), Hierarchis- 

^ HTOS (weltlit^-geJftliche Oberherrfchaft), Proteftan- 
t^^mus oder Kampf gegen die weltlich -geiftlicheHerr- 

- {chaft, Naturalismus (Religion der Vernunft), Indif- 
ferentismus. 

Dns viertC'Buch ift übeprchrieben : taurmeßlUfur 
jtbßaiid des p'ernunftidtak einer ma^chliche» Ciütnrg^ihidttt 
am dir virtUchen CuÜurgefchickte, und ift an feinen Be-' 
«lerktingeR eben fo reich, als an fchwankenden , un- 
beftimmten, unbegründeten Gedanken. DasVMUuoft- 
ideal der Cultur fraert die möglich gröfste Uaimonie 
aller Anlagen unl£r einander, inoralifche Zwecltmä- 
fsigkeit, der Zeit und dem Raum nach die niögiichft 
fchnellfte und ausgebreTtetfte Kntwickelung, Dagegen 
zeigt die wirkliche Gefchichte Disharmonie der vet^ 
icluedenen Anlaaen, inoralifche Regellorigkeit , na- 
tfirliehe und zu&Uige Verzögerungen der menfchlichen 
Kntwickelung und'höchfte Befchränkung. Zur Ent- 
Wickelung diöfer fcheinbaren Widerfprflche betrachtet 
der Vf. den Gang der grofsen Werkmeifterinn Natur, 

. und fucht die Gefetze deßelben aufzufinden. Die Na> 
tur berdck fichtiget in der Elntwickeluns desMenfchen- 
gefchlecbts nur die Gattung, nicht das Individuum. 

' mDic Gattung allein heftet und bcfchäftiget die Auf* 

. merkfatnkeit der Natur, und die Individuen fch'einen 
fie pur in fo fers ta interefliren , als fie den Stoff zuf 
Erbaltiing 'und Fortdauer der Gattung 'hergeben ; — 
der einzige Tribut, welchen dieNatur ihnen abfodert, 
abglich, ficher ihfes äberfchwenglichenReic^thums, 
dicht abndthiget und gerade hier den Zufall fichtlich 
walten liifst. " Die Natur arbeitet auch in der Geifter- 
welt mehr auf Mäniligfattigluit hin, ali auf ^nheit; 
mehr auf das Qemeine und Gewöhnliche, als aufa 
Autserordentliche, Durch die vorzQgliche Begünfti- 
gung desErweiterungsrriebes unter einigen MenTchen- 
Generationen fcheint die Natur allmätilie auch die 
SQQze Gattong, mid durch die Gattung dielndividuen 
leMift, vepedlen zu wollen. Die-von der Natiir wahr- 
f^einüch b^blichtigte aUgemcine VervoUkommmmg 
unferes Oerchlechts ift nicht ausfchlieCsend weder ^y 
£fch , noch' technifch , noch intdlechidJ ; weder mo- 
nlifob > noch poHtifch > noch religiös ; fie ift Eins in 
^lem und alles in Einem. Diefe äUfeitige^undhai'mo- 

' BiCche Ausbildung unferer Kräfte drflcken wir atri 
ziveckmäfsig^n aus durch Glflckfeligkeit, verbün- 
dte mit SVflrde zur Glückfeligkeit, welches daher 
als die eisenfliche BeftJmmung des Menfchen ange- 
fehen werden mufs. In wie fern Ift. die Leitung des 
|Menfcheiii|;erchlech^ auf Glückfeligkeit und in wie- 
Jmb auf i^twickelun^ der Würde zur Glückfeligkeit 
berechnet? Die Natur hat zum phyßfchen WohJfeyn 
des Mcnfcheneefchlechts alle Anitalten getroffen; der 
aUereröCste Tneil des menfchlichen Elends ift nicht 

■ Werk der Natur, fondem GebrechAi unTerer gefell- 
■fchaftlichea Eüuicbtungen (und srofsentbeils auch 
■des Mifsbrauchs der Freyheit). XUe ütUü^Xitfets- 



gebnng ift oiclits anders, als Naturgftfetz^ebung filt 
-die Coexjftenz vernünftiger qnd freyer Wefcn; eine 
Gefetzgebung jdfo, welche die Natur vermitteltt der 
Vernunft, als mib ihrem unmittelbaren Organ, .wi? 
mit eignem Munde aüsgefprochen Tiat; die Natur 
Xelbft TlBt eine Art von fittlicher Gerechtigkeitspflege . 
aus: alle techidfche, inteilectuelle , afthetifche und 
pplitifche VervoUkommnurig menfchlicher Anlagen 
und Kräfte kann als Vorbereitung zur frttlichen Aus- 
bildung ano^fehsn werden. Warum aber fo viele 
Millionen Unglückliche? — Die Schuld liegt an der 
gefeUfchaftlichen Verfaffung. — ^Va^^p^ fo wenig 
Verhältnifs zwifchen Glückfehgkeit und Würde zur 
Glückfeligkeit? — Wo die Rechtspflege der Natur 
außiört, und die menfchliche anßngt, da fängt aucl) 
diefe Unverhältnifsmäfsigkeit an — VVarum fo wenig 
wahre SittÜchkeit unter den Menfchen?' „Sehuidiget 
deshalb die menfchliche Freyheit an, welche felhft 
den! Lichte befferer Erkenntnifs nicht immer folgt." 
(Dringen diefe Antworten tief genug ein ? Die erfte 
fetzt aie ganze Frage wieder voraus ; die Wahrheit 
der zweyten läfst uch noch bezweifeln: die dritte 
bringt die'Frage nicht zu gröfserer Ge-.virsheit ; denn 
wenn die Mehrheit der Menfchen die Freyheit mifs- 
' braucht, fo ift es ja noch höchft zweifelhaft, ob Sitt- 
Üchkeit der Zweck aller Cultur ift — ein Zweifel, 
der auch durch die folgenden an fich richtigen Sätze 
nicht ganz gehoben wird.i) Einen wefenJÜciien Theil 
der Ausbildung des Menfchfingefchlechts hat die Na- 
tur der Freyheit deffelben anheim eeftdit* zwingen , 
kann fie dicfelbe nicht* aber doch benerrfcht und lei- 
tet fie diefelbe. Die gröfstenHinderniffe der menfch- 
lichen Ausbildung find Unwiffenbriit, der bü/e WiHe 
einiger Wenigen , der fchwache WiÜe der einzelnen 
Gaten und die Leidenfchaftliclikeit oder finnliche Be- 
gehrlichkeit Aller. Die Natur bekämpft diefe Hin- 
aemiffe ihrer Ablichten dnrch folgende vier Maxi- 
inen : fie arbeitet der Unwiffenheit durch immer hel- 
lere Aufklärung entgegen ; fie befchrankt und unter- " 
jocht nach una nacn den büfen Willen der Wenigen 
durch das allmähligd üebergewicht des allgemeiueiiln- 
tereHe aber das befondere ; Iie kräftiget den fchwachen 
Willen der einzelnen Guten durch erleichterte Ver- 
einigune Vieler zu einerley Zwecken-, fie fchwäcHt . 
die finuliche Begehrlichkeit Aller durch immer tie- 
,fer begründete Oberherrfchaft der Idee ober dfe 
Triebe. Sind diefe Maximen als -vier verfchiedene 
Richtungen des Ganges der Natur mit unfrar ver- 
nnnftigen Gattung zu betrichten i wogegen aus 'der 
wirklichen Gefchichte freylich nooh ftarke Zweifel 
fich erheben, fo hätte fie der Abrifs der Culturge- 
ichichte f(;hon deutlicher, als gefchehen ift, hervor^ 
heben mflffen. Allein der Vi. erkennt felbft, dafs 
die Ungeheuern Inconfeqüenzen , Unregelmäfeigkei- 
tett und Abweichungen von deai: Ideal öner allwei- 
fen Wdtregierung in der Gulturgefchichte nicht auf- 
gehoben werden, und wir zweifeln, dafs 'die Auf- 
föfung diefes grofsen Einwurfs ihm beffer gelungen 
fey, wenn er behauptet, dU Natur w^Urwtrft die m- 
Uätttutät wiä moralifclie Jf^ttt, fowinbu gtfammtt Rtick 

des 
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rfw teUM dm migm GtfttUK der lehhfen Mattrif md dt- 
um des -aägfindtieK 0^e!txi§faiKmmhänges der Dinge. iJcan 
liis organüche und seil'tige Leben ift zwar aii. die Ma- 
terie gebiuuleDt alsllediDgung, fo dafs mit der Zer* 
itomog der letzten auch jenes aufhören wflrdc; wie 
fblgtaber daraus , "dafe geiftige uad moraüfche Thä- 
tj^eit den ewigen Gefet7,en der Materie unterworfen 
fett? Würde dann nicht gerade ein Xheil der Unre- 
.gelmäfa^eiten ear niieht vorhanden £eyn? Und wie 
kann denn die Natur der Freiheit einen grotsenTheU 
der Ausbildtirtg des Mehfcheneefchlechts. heimgeftelk 
haben , wenn zuletzt felbft eÜete wieder den Gefetzea 
der Materie unterworfen ift? Voo den Oefetzen des 
aUgemdaen Weltzufamipenhangs £agt der Vf. lelbfl 

' S. 347< * dafs fie uns ganz unbekannt find; mit wel- 
chem Recht beha'uptet er denn die Unterwürfigkeit 
der iateilectuellen und moralifchen Welt unter die- 

■ felbe? Eine nähere Beftimmung dex Begriffe wird 
hier gaf fehr vermifst, nach welcher abeV freyljch 

' der verfprochene AuiTchhifs dabin- fällt Aus dem 

- allen fchiicfst der Vf. , dafs der MenEch in feinm An- 
fprdchen auf Rang und Bevoirechtungen über alle 
(ane Nebengefchöpfe (die ihm doch der Vf. im er- 



ften Buche reichlich zugefprochen hat) gar gewallig 
jrre. — Noch ein Einwurf bleibt übrig, dafs die 
ftilherea Generationen um der fpätern wilien ihr müh- 



- fames GeEchilfft zu treiben fcheinen, ohne felbft an 
NdemGlacice, das üe vorbereiteten, Aatheü nehme» 

niüönnen. Der Vf. 'antwortet, was fo ift, wie es 
ift, weil es nicht anders feyn kann, ift gut, ift un- 
tadelhaft. Zudem hat die Natur noch gQti^r filr die 
Entfchädigung der unvollkommener auseebiUleteo In» 
dividuen -durch gewlUe phyfifche, inteOectuelle und 
' morahfche Renunzionen nach verfcliiedeaen Pmoden 
und Zuftänden geCorgt -nGlackfehgkeit und WOrde 

- «ur GlOckfdigkeit — nnter gieicbgcarteten Indivfc- 
düen i in ShnLchen , ihrem Zeitalter entfprechende« 
Urnftänden und Wirkungskreifeh waren von jeher 

' gleich , find es jstat, und werden es auch kOnfäf 
»nmef feyn-, und alle fortfchreitende Vervollkomm- 
nung der TÖdividuea des Menfchengefchlechts befteht 
daher einijg — in der Verfeinerung der GenQffe, Ib. 
wie der £nergiean, und in der I^uteruilg der Be- 
wegangsgrOncw zur moralifchen ThStigknt. Dean 
GlOckfeU^eit und Wflrde zur GlUckteligkeit , 4er 
Qualitiit naiÄt, find durdh die ur^rOndichen AnJagen 
men&^hlich«' Natur unabänderüch bemratnt, in Jeder 
denkGaren Culturperiode, fich felbft gleich." £9 ift 
wohl nicht nöthig, die Verwirrung von Begriffen* 
welche in diefer Behauptung liegt,' näher zu entwi- 
ckln, wodurch dne an fi(£wiäitiffe Idee unErucht- 
bar geworden ift. ' — Die Natur fcheint auch in der 
Entwif^elung des Menfcheogefehlechts für eine Ewig- 
' ' keit zu arbeiten. (Iü«bey eine Beurtheilung der An- 
fprOche des Menfchen auf Unfterblichkeit, weldie 
fo aiAeht; Faft fchamlofen Uebermuth mufs es der 
uoparteylfdie Denker nennen, wenn er fteht, dafs 
rinOefchÖpf der Erde himmelan ftrebt; dafs der Sohn 
des St2ube< Annäherung zur Qotthnt anfpricht ; dafs 



dem hoehbeg^traiGOttfUinge det'NgEur.aB^ ihre Vor- 
liebe für ihn, fo wie fie, lieb .da innerhalb, dep Oran- 
aeii der ^it äufsert, nicht genügt, und dafs njur ein« 
Ewigkeit feine Wünfche befrieoigt.) Die Kinzel^- 
fchicnte der Menfchheit erfcfaeint als. Werk des Onn- 
geföhrs , das Ganze kü'ndi.gt fich als Wtrk der iGotfe- 
heit an. Der Vf> beüchlisEst dielen Abfdmitt mit 
einer Cbitrakteriftik der -inerkwOrdigf^ Formen, 
welche die Meufchheit^in ihrer bishengen £nt\vicke- 
Wngsgefchichte ausgeprägt hat, fowcHtl abwhaupt^ 
als nach den vornehmften Nationen, die uns hier 
nicht an ihrer Stalle zu ieyn fcheint," auch zinn T*heil 
im Einzelnen zu Wenig ausgezeichnete T^Xge enthält 
Am heften ubd' geiftv^ften find' die Charakter^ der 
Athens, Spartaner, Römer, Franzofen« Birittei^ 
Deutfchea uud Chinefen gezeichnet 

Dus fimfie und letzte Buüt beantwortet die Fra- 
gen: ff^asifi Cifiiurf md tevkke wefintlükeH yörtkait kM 
aas MenfchmgefekUAt kif jetzt aus 3tr- (Mar gexogm^ 
EigentUd) findet man nur eine Widerlegung von Iwuf- 
feau's Gründen gegen die Cuhur i denen du' V£ dzmf 
SätEe entgegenlctzt : die Gultuc ift natarllder Fotx- 
icliritt der menfchlichen Ausbildung; fie rüdhi uns 
Mittet ZuHi erhöbeten Gläcksgenufs j fie bereitet ims . 
zur höhern Tugend vor. Endlich vergleicht er di« 
Cultur der Griechen und Römer mit aei von Nein 
Europa, und zeigt die Vortbeile (ztm Theil audi 
die Nachtheile und Mäiuel) der letzten in Rückficht 
auf Körperkraft, K.unJt und Erwerbfleifs, WiSei» 
Jshaft, fchöne Kunft, Staats - hnd blrgerlicbe Vor- 
faffnng, Sittlichkeit, Religion. Diefes uemllde zu- 
hält viel Treffliches undintereflantes, mit unter auch 
einfeitige Anflehten, und erfetzt, freylich nicht hin*. 
zeichend , manche der oben angegebenen MingeL 
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Die erfte Auflage von dief^ Comjiendium, vn>>- 
durch die Logik als Wiffenfchaf^ in lo vielen Rad«- 
lichten, vorzüelidi aber durch die fcb£rfere Be&nrn- 
mung der mögbcbea Verhäitniile der Begriffe in B*> 
Ziehung auf cjnftimmung und WiderQreit, und di« 
daduroK möglich gewordene ftrengere Theorie der 
Urtheile und Scblüue gewonnen hat, kam 1793 het^ 
«US. Diefe zweytc Auflage hat keine -vttrientlydita 
Veränderungen 'erhalten ,' auch Hein« Vermehrui^«^ 
wie man au& decftärkeniSeitenzabl fchlieäen könnte 
-da die erfte Auflage nur 350 S.hatte. Vielmehr ^t 
der Vf. manche Anmerkungen, auch den Anhang von 
Beyfpielen zu derL^ire von.den Verhiltniffen derBa- 

Sine we^elaOen. Sonft unterfch'eidet Seh die neun 
uflage nur durch «nen etWas weitläufigem Druck 
fnd einen hier und da noch fchärfer und beftunmtec 
gefafstw Vortrag mancher Erklärungoi uiid SStz«. 
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Jh ine fehc «nzielKtide' Schrift von allgcnieinem fn- 
■^ terefCe für-Aerzte und Nichlärzte; doch mehr 
se^enet, die errtem zu peuen Unterruchungea und 
Verutchen. zu leiten, als denlelztern vüllic aufs Rei- 
ne gebrachte Refultate mitzulhcilea. Die Idee ift vor- 
tremich, den erftcn Veranlaffuogen zur Entftehung 
and Eotwickelung der fchwindrüchtigen Anlage aach- 
zuforfchen, aubfindig zu machen, was zu dietem gro- 
fsen Uebel geneigt upd uageocigt macht, und daf- 
(elbeln feinem frOheften Anlang, gegen den diäteü- 
■fche und medicioirche Hülfe noch viel vermag, cha- 
rakteriftiüch zu fchüdern. Welcher Heichthum neuer 

' Aafichtea Ober die naiieliegendften wichtigrteu Ge- 
senftände der Gefuodheit and des Lebens findet £ch 
hier, geftatzt auf Thatfachen und Erfahrungen., aus 
den«! der Vf. mit Muth und Geift viel zu folgern ver- 
ficht , ohne doch zu verhehlen, wo noch Gewilsheit 
fehlt-und Lücken in uiyterm Wiffen £nd. 

Sehr wahr über die g^ofsen Leiden und die 
fchreckhche Sterbeart der Schwjndruchtiesn , ganz 
gegen tlle gewöhnliche Vorftellungsart. Man tollte 
Unterfnchuagea anftellcn, in %velchen lÄndem und 
Klimaten beltimmte Krankheiten oft eintreten , und 
in welchen fie feiten find. Das würde viel Liebt ge- 
ben. Bej-m vielfachen Reifen der fchwindrüchtigen 
Endänder^nach LilTabon vertraut er nur der Scereife, 
nicht deon dortigen Aufenthalt. Keine VcrtauCchung 
eines Landes gegen das andere würde ein Lungcnge- 
fcburm- heilen, ivohl aber die Vt^ranlafTune zum Aus- 
■bruch und Fortgang der Schwindfucht oey denen, 
•die dazu neigen , inelir zurückhalten oder befördern 
-können. Für das fudliche Spanien habe man die b^ 
ften Zeugniflik £s fcheint, dafs die Schwindfucht in 
Weftindita ncbe^iannter iftj bey den Negern zeigt fie 
fiel) dort nur als Fulge iIcs Seitenfticbes. Kommen 
die CäroliiteD aber p.ich England« fp werden fie leicht 

, hmgenCaclitig.' Fofft^Uaffen., du von der LungetJucht bt- 
fn^et bleibm. Nach, eioeni Privatfehreiben fyitherings 
<traie dieles^ grofse Glück nur dieFleifcher und Darm- 
(aitenfplnner. ' Beide leben ftets unter faulenden ihie- 
rifchen -Stoffen , vorzü^ich die letzten. Erftere cffen 
'Mooh -b^nders viel Fleifchfocifen. Die Scifenfieder 
und Zncjccrbäcker follen denfelben Vorzug haben, 
wienuB'&gt Mehrere Berichts von Aerzten la ver- 
• A. L. Z. 1804. Effiir BmuU 



fchiedcnen Städten Englands, welche Geh auf ihre 
eigne Erfahrung oder auf Auslagen von Scliläghtrt-n. 
berufen, beftätigen die den SchrSditeru to eünftige - ■ 
Bemerkung. ' Auch die Fifchweiber in der Pfachba*^ 
fcliaft von Edimburg, die "grofscn Strapazen ausgc- 
lutzt find, aber viel Flcifchipeifen , wenig Fifche 'gp- 
niefsen, fchetiien froyer von Lungenfuclit zu bleiben, 
fo wie von den dort epidcmifcnen Scrofuln. Der ■ 
jetzige Arzt der Canalnotte, Ti-aUer, beftäügt des 
Vfs. ehemals aus thcorctifchen Gründen geSufserte 
Vermuthnng, dafs Seeleote, feiten onLungenfucht lei- 
den. Die .Bootsführer, der Kohlenfchif^ , bekannt- 
lich fehr ftarke Fleifcherfer und Biertrinker, fcheinen 
auch diefer Krankheit feiten unterworfen. Withe- 
ring 1)eiiierkt noch , dafs Stallleute und Pferdeknech- 
te wenig zur Lungenfuclit neigen. Das erfoders noch 
mehr Nachforfchnng, Genauere Beobaclitungen müFs- 
ten noch entfcheiden, ob Gärtner und kleine Pacli- 
terfamilicn, die ihr Land-felbft bauen uiid deiTen Er- 
trag feliift vH7.ehrcn , der Lunge nfucht weniger aus- 
gefetzt fi'nd. Einige Thatrachcn fp rächen 'da für. Ein 
Ungenannter fcWeibt auch den Dragonerti wenig 
EmpfäiLglJchkeit für diefe- Krankheit zu. [Der Ge- 
danke, Untcrfnchungen der Art anzuftellen, ift feht- « 
elflcUlich, und kq^n.von grofsen Folgen fev-n.] Die 
Lakirer, die in eiher Atmof|)hiire von harzigen DOn- . 
ften arbeiten, -wäfen iler Lungenfuclit nicht befonderi 
ansgefetzt; eben fo wenig die>10ller. Hunde blieben, 
aufser in Ii-hc feltnen Fifflen, von diefem Uebel freV. 
Die-Miichkühe iuParis rtarl)en, nach //iiÄJrrfj genauer 
Ausführung, an vereiterten und knotigen Lungen b^ 
der dortigen hüchrt unangeinelTenen , graufanien Be-, ;' 
haiidlung. Sehr genaue Ehtwiikelung , wartim die l 
HoUänJer, die ihren alten Sitten treu bleiben, fo viel 
freyer von Lungcnfucht und Catarrhen find, als die 
Engländer. .Jene kleiden fich fo fehr warm, und lie- 
ben und haben keine fo warme Zimmer. { Die Nach- 
theile ^ des Kaminfeuer.f hat Anm/ord feitdeni noch 
klarer gemacht] Aufs Cliina ift m diefem Falle we-' 
niger zu geben. Aus Siüclait's ftitiftifchen Naclirich- 
ten von Schottland, einer Quelle der Belehrung, wir 
fie kein anderes Land hat, erhellt: dafs der weib; 
liehe Theil der Einwohner, vorzüglich folche, die 
fitzend viel arbeiten , und alle Männer , die bey tlen 
Tuchmanufacturen mehr weibliche Arbeiten \errich- . 
ten, fehr häufig InngenAlchtig werden: da hingegen 
I^andbauer undSchäfer, welche fich beftändizder äh- 
wechfelriden Wittening ausfetMn, ohne ficli gegen 
ihre nachtheilijje Wirkungen zu fchützen, ein ver- 
krüppeltes Opfer des RheumatiTmus werden, und 
ihr elendes Daföyn unter beftändig wiederkehrenden 
Q ■ Schmer- 
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Schmerzen' dajiin fchleppen. Aus denfeHwa Narfi- 

W^f.vertyteJtgt fiai^, feitdero'die baumwtj^lnAiZsuge 
die woIJnen Klei Jungs flücl« verdrängt liaben. . 

Es fey ein VörürtheU; dats der Engländer grö- 
fsere Neigung zum Selbftniordeuad ?.är Scltw'ind- 
fucht von ihrem (tarkeni Verbrauch von Fleifchrpei- 
fea entAehe. Im OefterreichiTchen lebe man in aller 
Ruckficht ichwolEerifcher. DieBetcKäftigungen, wel- 
che'nach obiffcr Angabe von Lungenfucht freyer laf- 
len , kämen oaria Oberein , daCs fie zu vielem Fleifch- 
psnufs fahren. FleirclifpeireQ widerftflnden der Ent- 
■wickclung der fkrofulüfen Anlage , die fo oft in Lun- 

Sjeniibel Obergehe. Wo eine urlpmiiglichti Körper- 
chwäche vorwallft, oder das Schick(al der Familie 
.die Lungenrucht befürchten Jaffe, niür^te es eine un- 
erläfsliche Vor bäuu ngsrcgcl feyu, de« häufigen Ge- 
hüfs thierifcher Sjjeiten zu erlauben. Nach dem 4ten 
oder 5ten Jahre niSffe man de» Kindern tä^ch "eine 
•häfsige Menge fefter thierifcher Speifea" oder eine 
;ute Fleirchfuppe gaftatten. [Warum nicht'frühi 
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cheo in dem lookem, Zellttoff der Longen abgefetzt 
vrOrcfö, und t|ie einfaugenden Gefäfse es nicht auf- 
;nehman kennten,' fo vürde jdadürch .^ir Gru»djta 
einem Knoten "gelegt" X^"^"" "^" alftJ* HiA "Vif 
die Seite Saitties, der die T«b«-culen in dem Zeü- 
ftoffc, welcher die LufLzelichen der Lungen znfam- 
menhält, fich bilden läfsl. Nach Portal find dirff 
Knoten 'drflfigter Natorimd' entweder in den Broo- 
chialdmfen flder in den Luogendi-afcn des lymphati- 
fchen Syftenis zu finden;] Die Vergrörsening eines 
folthen KdoteH.! gefcbehe wohl nicht gllein durch die 
Fortdauer der erftenUrfache, fondem der Kern felblt 
fcheiire die Arterien zu" r^zen, noch mehr äbnlichca ; 
Stpff abzufüiidern. Zwey Quentchen- ^cckfiiber 
hatte man in die Blutadern eines Hundes eiDgerprützt 
E& entftänd ein fieberhafter Zuftand , erichwertw 
Athemholen und Hüften. Bey der Oe^uiig fand 
man Knoten in den Lungen, deren viele mit eiter- 
arüger Materie angeföllt waren. Einige, -die nodi 
hart waren, dur«hfchnitt man,-nnd fitnd in ihrem 



gute Fleiichfuppe gaftatten. [Warum nicht'früher, "Mittelpunkt, ein Queckfdberkilgrichen , weicher rfw 
Vie inDeutfchuind jetzt fchon nach dem erften Jahre, begrenzten Entzflndnng oder dem lAjageakaotea 
zum Theil Cchon ia diefem, die S^tte ift, zu de/ die TlBii-hram »um Kr-rn cpilient hatte. Eine Wir rich- 



Rackficht auf allgemeine Gefundheit uns beftimmt?] 
Bey, dem heranwachfenden Frauenzimmer fehle man, 
' dals zu wenig Leibesbewegauig Statt fände. Die zu 

■ eifrige Befchäftiaung mit Aluhli fey demfelben aöf 
Vielfache Art nacKtheilig, Das vprnehme Frauenzim- 
pier .verlaffe das Zimmer nur, um Geh den Gefahren 
^der freyern Luft auszufetzen , ohne von ihren Vor- 
theilen Nutzen zu ziehen. In unferm Khma häufe 

_ irgend cme büsärtige Kraft, die vorzüglich gern auf 
die fch wachen Organe des Atheiiiholens wirkfe. Das 
"Sveiblfche Gefchlecht leide lange vorher an Verdau- 
ungsfehlern, ehe auf Verkältung oder DurcTinärfung 
Hüften entCtehe. Sobald die hingen füchtigefi Zufälle 
tch zeigen, hören die Magenbefch werden auf. . Aus- 
Jchwcifiingeh im Wein veranlaffen unmittelbar und für 
fich, allein die Lungenfucht beym männlichen Ge- 
fchlecht nicht. Nachtheiie des zu warmen Einliei- 
zeos, der zii Jeiclitep Kleiihing. Es würde gefährlich 
Jeyn, den Wärmegrad, woran fch wache öder zflrt- 

■ Jiche Pei;roDen gewöhnt find , plötzlich zu vertnlu- 
dero. Aber man folle doch 60 Grad Fahrenheit nie 



^iejchfam zum Kern gedient hatte. Eine fchr rich- 
tige Bemerkung ift: auf der letzten Stufe desRatarrlhs- 
werfen fdbft die Kinder, die den Auswurf nicht 
mehr vCrfdillicken ; Avenigcr aus, als Erwachfene. 
Uns fchienen jung* Lun^enfik;fitige nicht fchneli m 
wachfeni wie der Vf. meynt, fondern fchneli' Wacb- 
feride leicht in Lungeofucht zu rerfallän* Difcpiätder 
vorigen Jahrhunderte wäri ftärkender gewefen. Die 
Bögflterten genoffen eingröfseres Maafs von thierifchcn 
Speifen. Ehe der Cafreein Gelvrauch -k&m., waren 
ftarke Biere undjeeröftete RindfleifehftQcke häufig« 
das Fmhftflck. und gem)fs man Pflanzenfpeäfcn, f« 
waren fie von der ftärkendem Art; man verzehrte im 
Winter mehr Bei'; , Erbfen , -Weizen-, G«rften - nnd 
Hafermehl. :Die Kertoffeln "haben die Mehlfpcifea 
zuiTi Theii vcrdpängt', und von i.ler Seite zur Ver' 
fchiechterung des Menfchcngefchlechts hei^getrsnen. 
Zum Vorthe'jl des Ksrtofi'elngenulTes berufe man fich- 
'auf die gefunde Körperbefchaffenheit der armem Ir^ 
länder. Aber die" Faniilien, die dw Vf., in Irland be- 
obachtete, boten einer! beyfpiellofen Anblick .yoo 
kränklichem, fkrofulöfem und fchlecht ■genährtem 



ten wir vielleicht "ohne unangenehme Empfincfing ^,„ 
AVüfnicmaars von 50 Grad ertragen. Dann müXste 
man aber warm gekleidet feyn und fftr beftändig war- 
me Füfse forgen. W-o diefc zu zu grofsem Kaltfeyn 
neigen , uOtzen zinnerne FufsWärmer und das Reiben 
der Füfsc mit und ohne Seofmehl. 

Katarrh und deffert Uebergang in L^ngflnf^cht, 
ans einem neuen Oefichtfipunkt rfargeftellt, aus einem 
Mifsverhältnifs der aushauchenden und einfaugendep 
Gefäfse. Die letztern fchienen von dem erften Ein- 
drlick der Kälte mehr gefchwächt zu vrerden. Diefe 
Anfiäht verdient weitere Aufhellung und PröFung. 
Das Abgefonderte fey aber oft in feiner Qualität felbtt 
verändert. Wenn irgend ein Reiz die Wirkung der 
Arterien fo verändert, daß irgend ein dichtes Theit- 



ab^rfteigeo, und durch allmälige Verminderung kömv- Wefen dar. In dem Laufe *(e3 RevolutJonskrieKeS 

»*„ .*i...:-tT„:-i.»-.i. •___j,_..TT r P haben in Weftinriien geringe V^letzongen riel ehe» 

bey den irländifcfaen Soldaten , als bey den enf^hen, ' 
uhreine Gefchwtlre hervorgebracht Später fahrt Hr. 
B. aus dem Briefe eines Arztes, der 70CX» zur Flotte 
gehörige Kranke ^fehenhat, dafs dielrliadar mebi 
zu Skrofulen nndTJechten neie«i.' ' ^ 

Das Menfchengefchlecht Tey körperüch -bervn- 
"tergekommen, ■ Min fahre jetzt mehr j, ehemals. litt 
man mehr. Ein enges BrüftgebSude föhre nioht «ur 
Lungenfucht, wellfiedas freyeSpiel der Lungen bevi» 
Athemholen behindre. Iieichenönbimgen aieigteo, wt 
die Lungen immer im Verhältnifs der BnrfthOhle wa- 
ren. Aber die egge Bruft fey eine unmittelbare Folg» 
det fchwachen Wirkfamkeit der "Kräfte, die dM<>B 
TheÜ bilden, und gar oft ein erblidier F^ler. Aus 

der- 
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derrelben Quelle fey das Aeafsere und Innere der prüft 
tnisgeftaltet Es fehle an fchicklichen Hörperlichen 
Uebungen utid Bewegungen für das gebildete Frauen- 
zimmen Die ErfinJung neuer oder dre Wiederein- 
fahnlng ahcrSeivq^gsfpM« "würde- nicht allein die 
Gerundneit, fondern auch das-gefellfchafüiche Ver- 
grmgea im Hobän Grad befördern, t^eber das blut- 
wanwe Bad.' Sehr zweckinärsige Ausftthmng und 
Entwicklung der Marcard'fchen Idecsi und Beobach- 
tungen , um den kubit Badern , Ober die in EngJanii 
die alten Vorurtheile herrfcheo. Einsang w verlchaf- 
fen. Hunter ingtt fcherzhaft, diefeSaiwr retzteo die 
Haut in gate Laon«. Wie def Vf. aber dieBättwarme 
und die lauen Bäder zufammenfteUeo kann, begreiiua 
wir nicht. Nicht gar feiten könne man deoUri'prung 
der -Lungenfucht auf eine in der&irctte erlittene^; 
kaltun^ zurilckfilhr«!. Auf eine andere Art zieheo 
fiob Frauenzimmer aus der mittlem Klaffe die Luo- 

Senliicht ZD > wat^i fie Ach im Winter in ungeheizten 
immern zu einem Ballo anziden. Durch ein- oAet 
zweymalig^ Trinken von heifsem WaCTer k^nateo 
" fic dieler Gefahr entgehes. Gefahr des kalten Bar 
dens fOr SchwMihe, vorzüglich an LungenUbeln LeiT 
d«nde oder davon erft Oä)eilte. Die angefahrten 
fälle betreten vofzQ^ich das fo eemi!ibrauohte:i>äee- 
liad. Dai ki^e Seebad fey in rkrofulöCen Uebdn 
Bach neuem ErbhuuBgen ftmädlich. A«nähenmg ätr 
LMawnfuckU Eine ungewähnlicheTrä^eit ift be;|r iunr 

fren Perfonen mit etoereoeeoBruftund einer erblscheo 
uneenfüchtifioo Anlage ort' das ficberfte Zeichen der 
anäheroden Lungenfudit DtaächneUigkeit.desI*Ldfes 
bey'Entwickclung^ der fchwindfüchtigen Anlage bat 
-zugleich das Unterlege id ende, dafs fie nach den unber 
deutendHen TJrTachen zu eDl^eheo pfleet Weain ein 
folcher Kranker nur einige Treppemtufea hinauf- 
steigt, fo vriid das Atheonheloa und der Blutomlauf 
{oft diefer, ohn« jenes) befchbuiugt.' Der IJütarfclüed 
des Piüfefi in der aufrec4iteu und liegcudeii Stellung 
beträgt lO- isSehiägein einer Minute; und wenn der 
Kranke fchlsuik und fchwach ift, fo ift fchon, eine Ver- 
schiedenheit des PuUes bey einer ftehendcn Oder 
fitzenden Stellung bemerkbar. Diefe Keizbarkeit det 
Aerzens und der Arterien i& zwar kein untrOgliches 
deichen der X^uagenfucht, aber mufs doch , grobe 
Au^nerltlaMkeit erregen. Recs. machte oft diefälbe 
wichtige Erfahrung über <iit Bedeutung dieCes f« 
iekht zu befchJeuniguiden Pulfes , deftenZiurUckbleir 
Ito) nach einer vermejnten Kur der Lungenfucbt ein 
fahr verdächtiges Zeädien if^. , Ein Schnupfen kann 
l«Bgeniuaoten erzeugen » wo noch keine vorhanden 
vnirflB, .und kann i^Teri ' Zunahme befördere,, yvo 
-fi« kaj^am emfieheo. Es ereigne fich xuwe^^enf 
imi& ane gefährbche Schwiche in den einfaucendeA 
Ge^en &r OberHäche und der Subftanz der Ldingta 
-Statt finde. <Dies erkenne man an dem Auswurf et- 
:liet geringen M^ge fioOigen Schleims ohne Hüften^ 
und wenn junge Perfonen nie GewoHnheit haben, iA 
Ihr Schnupftuch auszuwerfen , welches fie verftomen 
m thun pflegen. Der Zuftand der Bmft und des gan- 



zen Körpers ift dann forgföltig zu unt«rfach«n, w^nii 
diefe Art von BroDcliiam-ipper da ift. BHracktmgat 
Über äit Miihtng (kr- a^imgitän mä .v^Uen^ten Lwngm- 
fuckt. Zu neuen Verfuchen Heilmittel zu finden, die 
die Vcrtheilung der. Lungenknoten und die Heilung 
der Lungenge(chwf\re bewirken können, fodert Hr. > 
^. febr eindringend auf, und entwickelt mit Wanne ' 
feine Ueberaeugung , dafe ein folches Streben gldk- 
ken werde- Intereffant ift die Aeufeerung: Unge- 
achtet einiger gitnfdgen Verfuche mit den Gasarten 
und Dämpfen von praktifchen Aerzten angeftellti 
deren Wahrheitsliebe keinem Zweifel ausgeEetzt~jf^ 
ma[Te er doch belcennen, dafs'die bisherigen upvoll- 
kommenen Verftiche luit (tiefen Stoffert üocb bey 
■weitem keine Erfolg fichernde Heilmethode derLun- 

Senfucht begründen. Es fey wohl ausgemacht, daCs 
icDaofte in Kühftällen , denn dem Athmen derKahe 
fchreibe er dabey gar nichts zu , fo auffallend wohl- 
thälige Wirkunge» hervorgebracht haben, dafs die- -^ 
fes Mittel entweder allein oder in Verbindung mit 
anderxi Mitteln weiterund genauer verfocht zu wer- - 
den verdiene. £In einer andern Schrift hat der Vf. - 
Viel TfWX Begrilndung diefer Behauptung eeleiftet J 
An Begcifterun'g gränzt fein Eifer zum Lobe der 
Digitalis purpurea, Ihren Werth fchlägt'er 2u hötih 
an, und ihren Gebrauch dehnt er zu weit aus. Ab^ 
auch felbft hier verleugnet er feine Befonneoheit In 
vielen Stellen night. Er wiffe aus Erfahrung, dal^ 
der Fingerhut feJbft hektifchen und lußgenfflditieen. 
Kindern von einigen Monaten mit Sicherheit gereicht 
.werden könne. Schlufsiiberßcht nebß Fragen um Bemer- 
jbtngm. Diarch nähere Erörterung fcheinen fich fol- 
gende allgemeine Vorfchriften zur Befreiung der Ge- 
Tahr , in Lungeiifucht zu verfallen , zu ergeben : vid 
Leibesbewegung, b(;fonders in froyer Luft, vori den 
fnlljeften Lebensjahren an j folche Kleidungen , die ' 
eyien' mäfsigen Wämiegrad unterhalten;' nahrhafte 
Spöifen, wovon Fleifchrpeifen den gröfstenTheil aus- 
machen. Hierdurch könne eine gute Leibesbefchar- 
fenheit erhalten und eine minder gute A-or Verfchlim- 
merungfiefchüt^t werden. Die an hph tili ßfche Lebens- 
art thmle frahe beginnen. Kinder fchwlndfcu^tiger 
.Aelfer'ni könnten nicht frahe genüg aufs Land ge- 
"bracht werden. Die Stärfte wären' au^ efnerhoth nn- 
■feekanntep ürfache um fo verderbhcher,.Je jonjeer di« 
'Kinder wären. Man finde nicht feiten, dafs Kinder, 
die frühe dufs Land komnicn, ein ganz neues Tem- 
perament erhalten. Diefe fonft U* tadelnswerthe Pa- 
rifer Sitte fey in der RQckCöht gewifs wohlthäti^ 
Hr. B. gellt fo weit, dafs er tien Müttern den Ham 
^ebt', auf dem Lande njederzukpnlmen , damit der 
crfte (f) Athemzug des Kindes aus der befferh Luft 
geCchöpft fey. Mehrere' Erklärungen ^effihSfdgtet 
englifcher A«2tpi..dafs dieLungenfiicht in den fits- 
ten zehea ■Jahren fich fo fehr vertireitet habe. 



. 'DM web -der .zweien Au^be .des «tni^chea 
Originals, von L.'S. Kramer in HalbefftMlt Ittarbeite- 
(e Uebaielzuag verdiant aji«8 Lob. " 
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Ehlanqkn, h. Palm: Üebtr die Reichifihi FUkfrtluty- 
■ riet Ein Verfucb von Gottl. Marl, ffilh. Liidw. 
Raa, Vr. der Mediän. Igoi. 3.S. Vorrede und 
^ J7aS. g^. 8- (lagr.) , ' 

Die vorliegende Schrift ift eine weitere Ausftlhning 
tteffeai was der Vf. in feiner Inaugural-DifTertatioB 
(obfervatimes ad pifretohgiam Reickiamm. Erlang. r8oi-) 
verfuchl hatte. In der Einleitung wird eine ktir^e 
Gefchiclite der Verhandlungen (Iber die berüchtigten 
UeicIiiCchen Fiebermittel gäiefert, hierauf folpt eine 
cedrängfe Därftellung der Fiebertheorie nach dem 
Irörsern Werke des Iln. Reich. Der Vf. beftreitct 
rtiejls mit Vernunftgründen , theils durch Erfahrun- 

en Ibwohl lüe GonTequehz des RSforinemoiits , wcl- 
Jies tliefer angeblichen Thetnie zuiii Grunde hegt, 
als auch die Wahrheit der abgeleiteten Sätze; er 
zeigt, dafs R's. Behauptungen über das VVefen des 
Fiebers, tlber die Function (tes Sauer Ttoffes undStick- 
rjoffes im thierjfchen Körper willHfthrlich angeoom- 
inenc Sätze fej-en, denen die tSghche Erfebrung wi- 
dejfpricUt; er zeigt , dafs ^ wenn fie auch als. wahr 
zugegeben wflrdcn; ttaraus auf die heiUiune Wirkung 
der Sauren in Fiebern nicht gefchloffen werderi kön- 
ne, lind macht befonders. darauf aufinerkfam, dafs 
man mit Unrecht die Heilki-äfte der Säuren dem in 
ihnen enthaltenen Sauerftoffe aüein zufchreibe. yeber 
die Erfcheinune«n der hTitabili tat nach dem Tode im 
Stickgas und Saucrftoffgas hat dei- Vf. felbft Verfu- 
cha 30 Vögeln angeftelTt, deren RcfuUat darin be- 
fteht, da:fs im erften Falle die Empfänglichkeit fOr 
den Gidvanismus fehr vermindert, mi letztern aber 
frhüht itt, und länger fortdauert. Am Ende werden 
verfchiedcne eigenelJeobachlvingen über den Gebrauch 
der Siiureii in Fiebt?fn ereählt, welche diefelbigen Re- 
iuJtate ^eben, die wir von allen bis daher ilbbr dielen 
Gcgenltaiid bekanntgewordenen erhalten haben. Dem 
Ilcc wai-es gleich vom Anfange au dieReichifchenFic- 
bcrmittelhöchrt verdächtig; (fierogeriannteFicbei-theo- 
rie des Hn.Ä. boftärkte ihn in feinem Widerwillen ge- 
gen diefelben, er fand in diefer Theorie nichts als ei- 
nen Haufen, von BnichftOcken der Naturpliilofophie," 
Erregiiugstheoiie, or^anifchen Chemie u. f. w., clei' 
"keiner Belc^fchtung fehig und lieiner Widerlejjung 
würdig war. Die ganze Sache ift bcy dem gröls»ten 
Thcile der A'erztc , ßh eine ephamcie F-rfchoiniiug, 
bereits vergefTen : Rec. will durch eüje . weJtJiuifiäe 
Anzeige der vurhegcntfen Schrift ilir Andenken nicht 
erneuern, glaubt ä1>er' dem Vf.' das Zeugnifs ii(fen^ 
lii:h geben zu niflffen, dafs der bercheiaene* ruhige 
Ton der Widerleguiig eiri ehe'n'fo, gilnftiges Vom^- 
theii Rlr feäne Humanität "erregt, als das . IHaJeriate 
derfclbeu fttr feine KenntnifTe. 7— , ■' , 

' ■ SCHÖNE KÜNSTE.. ' 
Leipzig , b. Hartknoch : Kamifche Romane der Spa- 
nier, herausgeg. V. O. .dng, FifAer.- E*jkt Band. 
- (iRthlr. 4.gr.) ■; -■ ■ . 



Ancl) unter d^m Titel: 
Aberdeaer imä Strriche ehus fpanififie» Pfiff- tmd Kniff- 
Genies, igo'l. 334 S.'8. ' - 

Komfehe Ro/Kant der ^ihäer. ^ffeifterBaad. (iRtM.) 

Auch onter dein ritel: , ' 
Gfßändniffe ehtts IfVikindfs. 1802- 388'" S. 

Der erft« diefer beiden Romane ift nach dgr yida 
dtt .gfon Tacafo por Qatvtdo'de l^tlleffts, der andere 
nach der f^ida ae Guxmim d'/ilfaraciu von Mrteo Ate- 
man irey bearbeitet. Da wir das Original des Ta- 
caÄo nicht zur Hjmd liaben , fo können wir das Ver- 
dicnft desHeraiisg. in der üparbeitime deffelben nioht' 
beurtheilen.; docli wird er wahrfcheinlich dabey nadi 
denl'elbcn ürumlfatzen verfahren feyn, die ihn bey 
der Bearbeitung des Guzman d' Alfarache geleitet ha- 
ben. Vortrag und Stil wcnigftens find in beiden voU' 
kommen gleich. Von Guzinan's Leben (deffen In- 
halfdurcli den Titel: G^Mäniffi tiatslViltkinies-, nitAit^ ' 
richtig aiigezeii^t wird) eiebt Hr. F. in feiner Umar-* 
l>eftung, wie er fich ausdi'ückt, die Qitrntfßenx, d. Ii. 
eine ununterbrochene Reihe von Abcnleueru, Sehcbn- 
fHlckcn und Oaunercyen, wolclie fo zufainmen gedrängt, 
kanm etwas anders'als Verdrufs und Mifw'ergnQgcMi 
erzeugen können. Eine wüitliche U eher felzung des 
oft weitfchweifigän Originals möditen wir freylich 
nicht atirathpn ; aber Alles VTegzufchneiden , was zur 
fchöneil und anmuthigen Entfaltung der Handlung 
und Charaktere gehört, dtnUtuns etue andere, eben 
nicditmehr zu biitigcnde Gewaltfamkeit. Nach Hin- 
weglitffung alles dehen, wodurch lieh die Begebenhei- 
ten für den Verftand und die Einbildungskraft befrie- 
digend entwickeln , und fo manchei' intereffantenEpi- 
fode (unter denen wir nur die fchclne Novila Osmin 
und Darata erwähnen wollen), die dorch Ausfieh- 
tcn auf ein fcliUneres und edleres Leben die Darftel-' 
lung des niedrigen Lebens unterbrechen, ift ein ab- 
fchreckendes Skrfet einfeitiger und greller SchJecit- 
tigkeit übrig geblieben, das durch denldehten, leb- 
haffen und zleriidien Ausdruck des deutfchen Bear- 
beiters den Aiigen nicht entzöge» Wird. Ja wir muf- 
fen bemerken, dafs in dem Toile des deutfchen Guz- 
maon eine Leichtfertigkeit herrfcht, durch die feine 
fchlimhie Sache nur noch fchlimmer wird. Vielleicht 
gilt eben diefes von der Bearbeitung des erftem Ro- 
mans, ia welchem der grenzenlofe Leichtfmn des 
TxiaB, in welchem ein bSitrafter Gauner fein Leben 
erzählt , mit detn Vorgeben einer Generalbeichte flbel 
CfuUral^irt, und die Sitten muthwillig ~7n höhnen 
fcjieiHt Wir rtaffen uns flbrigens wundem, dafs Hr. 
./^.'geglaubt hat, den komUchen Anftrich feiner Ar- 
hflh diyrch des Gebrauch von Ausdrßcken zu erhöhen, 
■wie Gefacies (fehr oft) tin Stotpria», kwamettt, »i eittr» 
^^ckoj/e» Jitfn u. dgl. Auch die häufige unnütze Ein- 
mifchung von fpanifcfaea Wörtern k&nnen wir nkdit 
fadlhgen. 
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' SCHÖNE KÜNSTE. 

Gotha, b. Becker; Das goldwe Kalb. Eine Biogra« 
phie. DritUf Biuid. 316 S. yUrter Band. 35a S. 
•ißöj. 8. (1 Rlhlr. i6gr.) 

f^ey dem lebhaften Intereffe,' welches diefer-geift- 

. "^"^ volle Roman fogleich bey feiner Erfcheiiiung in 

dem Publicupn erregt hat, — ein Intereffe, das, um 

, CS beVläulig zu Cagen, wenn es nicht blos der Neu- 
gierde anheim fimt, eine erfreuliche Höhe der Bil~ 
äing bey.der Lefetfelt verräth — dilrfte die Aozeiee 
itüner VoUendung faft flberfloflig feyn. Wer fich ui 

\ ' dlsn erften Bänden an .der reichen' Ader des Witzes, ' 
■welche die ganze Erzählung durchftrömt , an der 
■Menge feiner und treffender Bemerkungen über das 

i menlchliche , vornehmlich das ' weibliche Herz , an 
dein fatjrifcheu Humoi* des edlen und gefühlvollen 
ErzShJers , an den neuen und meiftentheüs bedeuten- 

' den Formen , durch Velche er auch das Bekannte 

• adelt und empfiehlt, erfreut hat, wird gewlfs auch 
(Usfe Fortfetzung mit Begierde ergreifen, und fich in 
fehlen Er\rartungen nicht getäufcht finden. Das 
, -Knäuel der Begebenheiten entwickdt fich hier; Gu- 
ftav's Charakter erklärt fich , 'doch mehr pfycholo- 
gifch als poetifch j die mannigfaltigen bittem Er&h- 
Tungen , welche>er im Leben und ip der Liebe macht, 

- die T'äufchnngen , die er in. dem Umgang^ mit finn- 
liehen und geiyirüchtigenBetrflgerinnen erfährt; fein 

■ gefpanntes Verhältnifs mit der wunderbaren, unweib- 
uchen Bella, alles djefes reinigt fein Herz und 
macht es dar lautem Liebs zu einem fchönen , edlen 
Und vollkommen wreiblichen Wefen werth. DaCs 
äim dief«s holde Wefen- in dem Aagenblicke, wo es 
fein Leben mit einem ftillen und dauernden GlQcke 
^r6nen Collte, auf eine gewaltfame und geheimnifs- 
voUe. Weife entrUTen- wird , dafs es entfernt von ihm 
:_ einem grofsen Schmerze unterliegt, und dafe auf 
diefe Weife der Roman mit einem auffallenden Mis^ 

- tone endigt, ift eine der' Sonderbarkeiten, die fich 
, bey dem Hange des Vfs, zu fchneidenden Gegenfät- 

zvct in Beeebenhetten und Gedanken allerdings er> 
Warten iiefs. Wenn ficbaber auch diefe ne'uefte und 
letzte Täufchnng aus der Individualität des Vfs. hin- 
länglich «rklärt, fo ift Ge doch darum nicht ger«cht- 

" ferögt, und zwiur um fo weniger, da der letzte Theü 
des Werks, von dem Gefühle einer reinen und klaren 
FreudigKeio und der Ahndung der Be&iedi^ng 
dnrchf&ömt, den Lefer euiem' beruhigenden Ziele 

j «ntgegf>r>re(fst und die Atrflöfung fo vieler harten Dif- 
Ibnanzea 'verrpricht---lndsQen mag es X^er g^ben» 
^. L. Z. 1804. ErJUr BfHA 



denen diefe CQufeqpatiz In der Laune des Vt?. nicht . 
misfallen wirdj wie für untre Perfou wAnfchen iu ei- 
nem Romane lieber die Welt als Hiren Uiheber ce- 
fpiegelt zu fehn. Aber iu dieCen Bänden, %vie in dcu 
vorhergehenden, erliegt die Erzählung oft uuter der 
Laft der Bemerkungen, die fie erzeugt, mid oft ift es " 
fchwer, in diefem Labyrinthe auch nur den pfycliolo- 
gifcben Faden fftft zu halten. Der gröfste Thcil de« 
Buches ift Gefyräch ; aber nicht ein Gefpräch , das i» 
allmäligem Fortfehreiten, den Geift der Lefer in das 
IntereHe zieht, und fich vor feinen Augen erzeugend* 
feine eigneThätigkeit weckte ; fondern niehr ein Mo- 
ncJog, in welchem lähgft gefu^ene , gänzlich vollem . 
dete Gedankefi, nicht durch die iTmitände, fbndetä 
durch den Vf. hervorgelockt, wie elektrjfche Fun- 
ken aus der Oberfläche heraustreten, leuchten und 
ftechcn. Es ift daher in diefem Werke mehr licht 
als Erleuchtung, mehr Glanz als Wärme. Man vt!r- . 
nüfst jene groTsen, Itch ausbreitenden Maden, auf 
denen das Auge der Pluntafie mit Rjihe verweilt: die 
feft bcftitnmten , fcharf abgefqhiütteneu Geftalten, 
welche 'die Wahrheit der Dicntung beglaubigen : den 
ftillen Strom des Vortrags , dem fich das GemOtn mit 
Sicherheit und .Freude vertraut. In dem poeiifiia^ 
Kunflwerke wird diefer Mangel durch keinen Reich- . 
thum, wenn er auch der geiftreichfte oind gahalti-oll- 
fte wäre , pit aemackt i aber oft wird man 1^ vergtjfm, 
um die EigenthlimÜchkeiten das Gei&es zu bowun- 
dem, dei- fich in fo reichef und fiifchtbarer Fflllc et^ 
gäefet. Möchte fie fich nur auch immer leicht ga- 
nug ergiefsen! möchte man nicht auf Stellen ftofsen, 
wie folgende (III. S. I30.): „Zq€ machte ihre raäd- 
„chenhaften Hufarinen-DispofitJGnen,' aber WillianVa 
„Humor und meine purpurinifche Erfahrung verfa- 
Mhen-.den treueften yedettcadienit bey mir. oder 
(III. S. 124.): „Wer berechnet die Wirkung der kleo- 
„patrifchen Auflöfung, die einen Triumvir im Ttfu- 
„niei Erhielt, auch auf mich erft experimentirende» 
„Mönoyir?" oder (IIL S. 270.): „Sind aber beid« 
,;(HellbUck und GutmüthigkeltJ vereinigt, fo windet 
„in wohlthätiger Harmonie Hellbück die Feffeiti der 
^Verv^imihg auf, indefs OutmOthigkeit Oel in die 
jjWunden träufelt, die fie rieben; ' und diefe moräli' 
>ifche Täidariden verlohnen wuAderthätlg mit dei** 
'„Lebens -Labyrinthe", lias fie wenigftens hie und 'da 
^ansglelchen , wenn euch der Hauptfitz des Mino- 
„taurus nicht geftört werden kann. " 
■' ■ 'Es waff zu erwarten,' dafs die ansgeieichnete IVfo- 
nier' diefes Buches den Nachahmungsgeift , noch ■ 
mehr abe*' der fchneRe Oebit deffelbert cien Speculi^ 
^ioaögrift erwecke« wprdei d«*"l»to»vrir nicht gei' 
R , glaubt. 
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glaubt, dafs fich jenerfo knechtifch, diefer (o fchrey- 
enü fchon durcli den fiiinlofen Xitel ankündigen wOr- 
"ih, Wie in folgendem Werk_e gefchielit: 

Erfubt , b. Hennings : Das ßlbeme Kalb , eine Zu- 
^be zuingoldenen u. £ w. Erßer Theil. 348 S. 
Zteofter TheiL 234 S. 1804. (1803.) 8-» , 

Etem Titel eDtfpridit das Buch felbft. Es find ^e 
äufsern Formen des goldnm Kalb's,, der abgerilTciie, 
rafche Styl, die hiiufigen Anfpiehingen , AJleEorieen 
und Andeutungen, abei' an liie Stelle des beJebenden 
Coirtes ift ein frecher Unfmn getreten. Wir zweifeln 
nicht, dal^ diefes abfichtlich gefchelien fey, um gut- 
milthige Lefer zu'täufchen und 2u quälen , die , «nbö- 
kannt mit den Kunftgriffen der Geheimnifskrämer, 
irt jedem Symbol, und m dem abenteuerlich ftea am en- 
ften ; Bedeutung und Weisheit finden wollet!. Indef- 
fen hoffen Avir, zur Ehre des deutfchen PublifeumSf 
dafs die Zeiten vorüber find, in welchen folche Täu- 
fchung ein grofses Glück tnachen kann. Eine Stelle 
TTJrd diefes IN^chWerk zu charakterifiren genQgeA 
(I. S. 4a): „Die Griechen haben nicht unrecht, wenh 
fcfie den Jupiter, als feinen eignen Trabanten, Mieth- 
^ling, und Wildfchatzen betfachten. & ift ja alles 
«in allem. Dpch Andromache Iteht noch immer an 
ndeo Felfen gefeffelt, und harrt ihrer Erlöfung. Das 
MZeiUltei* der Titanen hat geendet, die iVfufen treten 
fcaa ihre Stelle, und Hebe und Diana treten an ihre 
((Stelle. Allenthalben , wohin ich meine Kinder Ce- 
aleite, fpricht ihnen teine Einfalt entgegen. Sie luid 
„die 'zweyten Sprörslinge meines lünptes, indef^ 
^tino das Weltall durcharingti' Die göttlichen Schwe- 
«ftern der Vemunft (int) erwacht : Pßptun befährt die 
nGewSffer dftr Sinne" u, t w. Man ficht, dafs der 
Vf. einen grofsen Aufwand an Gelehrfamkeit machtj 
.wenn man aber überall auf Nanien und Wörter ftöfst, 
wie Diodima, dttalifche Flügel, lldms (ft. Tityos), 

Archiaas-, u. a. m, ; wenn der Ion dem Sophokles, bey- 
gefegt, Ramter pindarißh ^n^rmt witA, fo mufs man 
glauben, dafs feine Gelehrfamkeit eben nicht tiefer 
Ss feine Weisheit gefchöpft ift. 

UShdx-ingbw, b. Beck : Beiträge zur Ki^gtfckichte 

der Reichsßadt NordUngni, von Daniel Mberii. ßey^ 

fihlag, Rector dafelbit. Zwtytes Stück 1799. 64 S. 

Dritka Stück. I799. 57, S. yiertts vaui.Mitftes St. 

1800. 96 S. SedKtes- -aad Siehmtes Stück, igqr. 

67S..8.- ' . ■ ■ . ■ ■ 

Voa dem Inhalts des erfton Stücks diefer Beytrüge> 

(Ue anfänglich als SchulpiOK^^amme erfchiepei; iO:) ii) 

wiferer A. h. Z. v. 179g. Tfc. 2^ Nachridit ertheilt. 

Im zwfj'tea Stücke wird das , was im erften aber die 

fWmfchiieidtreif gefagt -wurde, du^qh ander.wejtigfl<Nacli~ 

richten ergänzt und berichtigt, befonders in B^ie- 

iBiag auf di« iu Nördli%eii, .durch U'atÜuf uad' fiür- 

■^n£ im J.^ 1470, verfertigt« ArmeHbibeL Nach, ihnen 

Afwet man voq NördUngsf Kliloftlern, die J>Qh. beCou'- 

lierq. a^if i^9rin{(rh|}eVi«i:f^ K^St hälteit, kdoe Spur» 



wohl aber Briefmaler und Kärtenmachef in 'j^fFentl^ 
eben Acten angeführt. \on diefeii brine;t der V£ 
manche nicht ujibedeutende Bemerkungen oey , unlcr 
andern, dafs es ihnen im i6ten Jahrh. wie dön dcu^ 
fchen Schulmeiltern und MeilterlJängecD vom -Äathe 
verftattet wurde, zuweilen Komödien zu geben. Zu 
Anfange diefes Jahrh. zeichnete fleh jedoch der l>e]{anB- 
XsHans Scluufelin iaN. als FonnCrJineider auS. .Beylau- 
fig wird hier auch von dem Wappen der Stadt und 
deffen Abänderungen gfcredöt, und gelegentlich eis 
Provinzialvvort, farrfa// für Ballen odei- Packen, ei^ 
läutert Sodann kömmt der Vf. auf die ^BttchdrRektr- 
hi/>rfl, die in NSrdlingen nicht früher' als im J. 1538. 
aufkam, da vorher Alles, was fdr diefen- Ort zn 
drucken war, in den benachbarten Städten , ~Ai^- 
blu:g, Ulm und Nürnberg, b^forgt wurde. Hiitge- 
gen machte fich in Itahen fclioh ums J. 1480^ eia^ach' 
UFucker, Johannes dt Nordlingen, berühmt. Amatt 
oder Erasmas Scharj^ aber war zu N. (elbft der erfte 
Buchdrucker. Die Zuchtordnung der Stadt im Jahr 
154^. ift das elfte' nüL Sicherheit anzugebende PjrWuct 
feiner PreCfe, dem hernach ein Gefangbucli iu^gte. —v 
Im dritten Stücke werden diefe typograpliüchen Nacb' 
richten forteefetzt, und *üe nachherigen Nördling^- 
fchen Buchdrucker angeführt. Ungeacniet diefe Aa- 
gaben kein fonderlich allgemeines Intereffehabea, £i 
verdient doch ihre Aufluchuag und genaue Angabc 
Dank. Ii\ dem, was hierauf über den Backhamki ge- 
fammeltift, findet fich dageosn mancher nii^t u^ie- 
deutende Umftand ;. z. ß. oats in den Stadt- Kainmeti- 
rbcJHiungen fchon im J. 1499. ein gewilTer GtargRetk- 
lin als ßtukßihrer vorkömmt Auch übw den Fei^» 
menthandel und das daiiüt vereinte Verkehr init gt-» 
Xchriebeuen BUc^rn-, vor Erfindung des Buch«lr]ut 
keAE , ^det man hier manches Merkwürdige. In 3et 
^olge machbeo die Buchbinder zugleich die Verleger 
4uia Buchhäadler; bemacb die Buchdrucker Mmmü 
back und Btcky die auch die Meffen bezo^n. — Int 
vierten nnd fünften Stücke handelt der Vf. von der 
Bu^binäenH, dem Papitry und dem.Münztff^ Nürd,- 
lingans. Die ältecn Arten der Bücberbande befcbreibc 
er ifach. vecfchiedenen BeyfpitJen^ die er, davon vorr 
fandj und fO: auch die dabeyaitgebrachtea VeF^ier 
rungen, die, wiemaa vueifs, für die Gefohichte der 
Formfchneidekunft- nicht ganz, unwielijig fiod. Bt»- 
fynders ;nerkwüfidjg ift ein im eigeatlichen Wortver.- 
it^de g/foklc^enis l^ch au^ der zweytßn Hälfte de» 
J5ten Jahrh., wekthes in braunes Leder gründen, 
mit Buckel K und in der Mitte des Bundes mifc etner 
Klaufur vcrfehen ift, die» wie gewöhnlich , in. eitMii^ 
^tjft einfclillefsti und' mit einem duitoh ein ScharaMf 
damit verbundenen Haken,.«!«: qinor Klappe, iiiew 
ipe0ingeoes Schleis auf dem.obern De<^el eänfcfalägt» 
waches ohne einen SchlUl^' nicht geöfliiä wtidea 
kann. Ein zur Seit« des Schloffes angeklebtes Zett- 
telchen verbietfit bey kaiferL Acht upd Ungnade di»- 
OeffaiHig dlefea: Buchs efaem jede^, der nicht der 
l^aiferl freyeft A-ucht.i«*d Gaiuht FrByfchöpf ift. Es 
ift nämlich ein,yo]l(tandigeir<b(^'tiU(iefnAcim-^«/lr 
fkäUkkmGmckiet und ier'gebOrte:alKKleM^d«H 'altem 
..■, • ■ . ;. , ... .: Stadt- 
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■ Stadtrchreibern zu NörfflJngen, welche mehrentheüs 
IfiJTemU (Hier Schoppen des Fehmgerichts waren, — 
XJeber die ehema&j^e Befchaffenlidt und die altern 
Preife des Pc^ie^s, welches feit der JVIitte des vier- 
zehnten Jahrh. in NördUngen neben dem Pergament. 
I^brauctit wurde, findet man hier jnanche' gute No- 
tizen. . Ansfhhrlicher noch &id des Vfs. ße vträge zur 
Gefchichte des dortigen Miinzu/efins, Zuerit gedenkt' 
er der für die Nönllineer RejchsmOnze acbuitenden 
£ifengräb^ und Eifeufchneider, und ergänzt und be- 
richtigt Manches , was SchöpperiiH über diefen Geeen- 
fhiad' in [einen hiftorifchen Schriften gefammett na^ 
die ttbrigens gar fehr zur Erläuterung der eheitiahgei) 
oberdeutfchen Münzverfaffung dieiSich fincL Seine 
Arbeit ging indefs nur bis zum Anfange der drit- 
ten Periode von 1504 — 1534.; und was unfer Vf.. im 
fechsten and ßebenim Stücke feiner Beyträge noch über 
die NördlMünzgefchichte gefanunelt hat, ift daher 
als Fortfetzung jener UnterUichungen und Nachrich- 
ten anzufehen, die deflo fchätzbarer ift, weil fie flber- 
all genaues Forfchen verräth, und' die erfoderlichen 
Beweife beybringt — Da der würdige Vf. jetzt 
nadi Ancshurg verfetzt ift, fo wird er hoffentlich die 
lioch^Eamreichern und ergiebigem Anläffe zu ähnli- 
chen Forfchungen nicht Unbenutzt lallen. 

HiLDjuRGHAUSEW, b. Hanifch'sW. inCommiffion: 

...'• Liiäer iotd öeäichie ßr' Freunde der Notar md haus. 

Ucken Ghickfeligieit , too Sohamts Ludwig, Pfarlret 

zu RiedheiiB im Ulioer Gebiet«; 1802. 29a S. S. 

(20 gr.) . 

: Zu einem läede, ßr <tie tandktxte hey dem Einfahren 
der Korns be^ einer ßkr /yarfamm Aerate kurt: v»r dem 
Heimgehn xußngm^ madit der Vf. S. 55. folgewle Be- 
merkung: »Ich habe hier die Idee, dafs die Lafter- 
V^fteaden Wetterfchlag als eine- von Gott Ober lie 
' „verhängte Strafe anzufehrai haben,, bejbe^alteu, 
„theils weil Ja doch der LafterhaAe jedes Üebel , das 
^hii trifft, för eine Strafe feines fchÜmmeii Vörhal- 
ntens aHlehn mufs, wenn diefelbe-fchon nicht getiide 
„ein« natörliohe Folge deffelben ift; und theils weil 
„der Landmann nicht fähig, ift, eine philofophilche 
^Theorie Aber die göttlichen Strafen zu faffen. Nur 
«tage man ihm fleifsig, dafsGott niemanden wiIIkHhi> 
„hch ftrafe, und dats das nämliche Uebel, welche^ 
»der Gotdofe für Strafe halten muls , für den Tugend- 
»haftfen es m"cht fey, fondern dafs Gott feine weifen 
„und gnädigen Abrichten habe (wovon lieh eine und 
ftiU« aadereigaij wohlasgeben läfst), warum er auch 
fcihaantfer diefem oder jenepi Uebel mit leiden läfct.'' 
, ÄW Erxatäfm^fir Knabtn wui Mädcktn Ühtr dk 
ymmgt md r«rtlui& d»s Xenfciun aar dett Vogtln «oft. 
hält em Gefprach zweyer Knaben, VaJenüa und Veit, 
oavfAt der letzte fagt : 

.* ^'^ Vögelclien weifs ga» nicht viel. 

Geling ifeTeüie Luft; 

D}' Rof» viel Tiarkere« Gefahl 

Der Schöpfer in die Bruft 

E. Ichwinget fich de* Manfclieii Oeift 

Hmaiif an loinem Thmii. 



Für Arbeit lafs di;- nur nicht graun , 
Sie r(;frket tiiifrc Kraft, 
Dnd'Ftoh k^n.der zutfi Idninel Ichftun, 
Der gerne Gnteg fchaffc. 
Leicbt wird lie dir von ftatten gehn , 
Und — wirft d« He vollendet fehn. 
Dann labt dich litfse LiilL 

Ueber dief? Strophen commehört der Vf. alfo: „Iclr 
„fühlte es jlfflch Haoh der Veifertigung.diefer Erzah- 
„lung, daß es fchicklicher gewefea. wäre , wenn ich 
„ftatl Veits, Valentins Lehrer eingeftlhrt hatte. Aber 
t,da hätte ich gar zn vieles ändern mvffen ( !). Stellt man 
„fich aber unter Veit' einen etwa zehnjährigen, fehr 
„fähigen und wohl unterrichteten Knaben vcr ; fo 
,»deDke ich, haben feine Belehrungen uioht zuviel Uit- 
»wahrfcheinHches. Freylich fprtciit er ein ßifschen 
„zu gelehrt. Uebrigens ift die^ ein Fehler, dfti ^^t , 
»Kunftrichter und einige Lefer bemerken werden. 
^ie Kinder, für welche die Erzahlmg gemacht iß, ^deni. 
Jim nicht daran, dafs Veit xu gelehrt fprickt (?)-" — * 
Mit des Vfs. Erlaubnifs wollen wir ihm eine Fragt 
vorlegen ; Wenn er die oben angeführte Theorie vor 
den göttlichen Strafen auf der Kanzel vortrüge, und 
ds bewiefe ihm jemand, dafs fie dem Öeifte tles Evan- - 
geliums ganz entgegen wäre, dafs fie durchaus kei^ 
nen Maalsftab für cße Beurtheilung der nienfchli9hen. 
Dinge abgeben kührite, weil Ije aus tiiiäih "WMer- ■ 
fcruche i» deii andern führte : ^vürde er \tohI fo -kfthn 
leyn, zu antworten, feine Zuhörer merkteri das 
nicht? Schwerhch! Demi als Pfarrer ift. er ja ver- ., 
pftichtet, feiner Gemdne die Bildung zu gebe», die 
-fa in d€3i Stand fetzt, Jn der Religion Wahres \mi 
'falfchen , Heiliges vom Unheiligen zu uflterfcheideri. 
tNtm! fowent^ eä erlaubt. ift, im Vertrauen auf intel- 
lectuelleÜncuTtur Anderer, ihnen Falfches als wahr 
vorzutragen, eben fo Avenig ift es erlaubt, im Ver- _ 
trauen auf äfthetifohe Uncultui: ihnen Zweckwidriges 
als zweckmäfsig, Käfslichcs als fchön tiarzüftellen. 
Achtung für das Publicum ! Es beftehe aus Erwach- ' 
fenen oder Kindern , aus Vornehmen ocler GeEingen, 
man fpregbo zu ihni von der Kanzel, oder von dem 
Papier».- Achtung für da? Publicam ! Dafs diafe un- 
ferm Vf. fehlt, konnten wir nicht ungerügt laffen, 
obgleich feine ftberaU. durchblickende Gutmilthigkeit 
eine TheUnahnle erweckt, lÜe den nee fehr geneigt 
macht, die Lef«: diefer Blätter für ihn zu gei^noen. 
Doch was hälfe Anpreifung? Unfere Lefer würden 
die Parteylichkeit bald merken, wenn fie S. ig- auf 
Verfe^' Wie folgwidis, ftiefseo: 

Ueberdänket «üch 
DFe Zahl der Reichen rings anf^TiIen'; 
Doch fi^llt fo vielen nicht dai "neiden swerthe Loot, 
Dars-VäEerila yon felhß erzeugten Kindern fttdKJi; 
Mirabev — o wie jililcklidi nod wie grofs (>) 
FShU fich mein Geifc. und wie erhallt Jicli. meine Seele, 
Mir wud Ell Tbeil dief* edle Lo»s. 
Komm FGrft mit deiner Krön', ond rprich zu mirt 

' „nnn w.lf.ie, 

„Hier ift die Krone'.' gieb du mlTdaFdr dein Kind.'" 
Wahrhaftig nein I S«y meiner Seele 1 — 

' ■ Grofj 
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Grof« ift ein türtt, 11ö4 mächt^und Tehr reich ; , 
Uail ich bin arm, kaum einem SGldner gleich: 
Duoh wahrlich , nein! Sey meiner Seele! 
Ich gib' ihm niohl mein iLSbe« Kind! 

Sollte es ^eichwohl nicht eia Mittel geben, dem 
V£ Lefer, uml feinem Buche Käufer zu-verfchaffeu? 
Vielleicht. Wir alle kennen die Mufm and Grazien in 
der Mark, die fich bey Goethe alfo vemehtnen laCTen: 

Auch in nnTern Liedern keimet 

Sylb"aDi Sylbe , Wort aus Wort; 

Oh lieh gleicli anf DentTch nicht! reimet, 

Ksirat der DeutTche dvanocb fort. 

Ob ri kräfÜg oUer uerlifJi , . v 

Geht uüJ Co genau nicht an. 

Wir find .bieder und natarlich. 

Und da* ift genug gethan. , 

WoUan denn ! Von diefen Märkainneii find die Mu- 
Ten und Grazien zu Riedheim im Ulmer Gebiet wör- 
dige Schwetterti. Wen nun der Geift treibt, diefen 
Gattinnen dann und wann zu nahen -und eine Stunde 
zum Opfer zu bringen, fey es, um fich belehren, 
- oder bellern , oder rühren , oder «rgptzen , oder er- 
bauen zu laffen ; fey es , um den Genius der Zeit in 
allen feinen Geftalten aufzufallen, oder um eine Theo- 
rie der Amulie ausziwrbeiten — allen denen empfeh- 
l«i wir voriiegende LiederCammlun^ angelegentlich. 

Hallk , b. Schimmdpfennig: Nädikall vtrkhu^entf 

Tager oder GedichU von l^o von IfUdh^fin. 1803. 

ao4S. 8- {16 gr.) 

Was verklungen ift, pflegt nicht nachzuhallen, noch 

weniger fo nachzulaufen , ^s die Tage Uffo's v. Wil- 

•■ dingen in diefen Gedichten thun. Der Inhalt derEd- 

ben ift das Leiden verfchmähter Liebe. Von welcher 

Art des Vfs. Liebe war, lehrt uns S. 93. ein Oedichl^ 

der Kafit das fo lautet; 

Was iTe tin Kuli? 
Wenn Aeltem liebreich an£ mich Knaben bticktea,. 
Ünd.micii voll Inbrunft an die Lippen diückteit. 

Das irar kein Kuül 

Was i& ein Kofi? 
Öe» Ambra, den dio Kinderfrau mir Arence. 
Wenn fie Beb Stahnlo« meiner ZKhachen b«ute. 

Der war kein Kultl 

Wa« ift ein Kufi? 
Wenn mein Orbil mich zu belohnen ftrebte. 
Und leinen Mund auf meine Wange klebte . 

Da* war keix Kuül 

Was ift ein Kuti? 
Wenn mit 4«» PE"f^ *'"> müdem Segen [cbwat««! 
Den auf die Stirn fein rauher Bart mir kiKUie, 

Da* w!»r kein KnCd 

Was ift ein Kufi ? 
Der Lohn , der meiner bey Ma Bonne hirrt« , 
Wecnfie ihr itnez «'«nirorttr mir fcUnartte, 

Der wu kein Kuftl 



Wa* ift ein KnfsT ' 
Der Lippendiiick, den in dw Ttennungsrtimde 
Mein Freund mir gab , ein SieVel unferm Bunde, 

Der war kein Kuls 1 

Was ift ein Kufe? * " 

Was Flacoiis einft, was iiineftnocL Bürger fiUiUe« 
Wenn Chloe Molly ihre Flammen kGlUt«, 

Das war kein Kufi! 

Was ift ein Kufi? 
Das Paradies, in das micli Edda fahret, 
Wenn mich. entflammt ihr Rofenmund berüfaret.' 

Das ift ein Kufsl 

Wer fo herzlos ift, dafs er den Kufs liebender Ad- 
lern und fcheidender Freunde zufammenftellen kann 
mit dem Widrigften, was es auf Erden gjebt, mit 
dem Kuffe zum Genuffe fich aufdringender Zärtlich- 
keit; wer fo herzlos ift, dafs er durdi Vergleiohun^ 
mit diefer widrigfteq aller Widrigkeiten den ICul's 
hräutlicher Liebe zu adeln glaubt, der mufs wohl In 
einer heillofen Selbfttäufchung begriffen feyn , virenn 
er fich einbildet, dafs er vor Liebe fohwermüthig 
werden könne ; ein folcher erregt ftai-ken Verdacht^ 
was ihn krank mache, fey nicht empfundene, fon- 
dem affcctirte Leidenfchait. Gewifs Geht er eine 
Wollte für die Juno an , wenn er die Edda frfr ein© 
Laura, lieh fQr einen Petrarcha häiti und diets fcheint 
uofer Vf. wirklich zu thun. 

Charakteriftifch fitr die Manier des Vfe. ift S. 13T. 
ein Gedicht an den Todtengräber, den er auffodert, 
ihn zu , beerdigen. Hierin befinden fich folgende 
atrophen : 

Solange die Sonne den Leichnam hefchritit. 
Und wSren'a acht Tage, üe werden durchweine 
Doch wenn nun die Erde fein Antlitz verhüllt. 
Dann find auch die Klagen und Thronen geftiUl. 

Noch fcheint mir die Sonne, nocli deckt mich keim 
Grab, 
Doch trocknen die Lieben die Thritnen fchon ab. 
Ach daran erkenn . ich bin todter als todt .' 
Drum glaube mir Mann , da* Begraben thut neth. 

Unglücklicher! möchte man hier ausrufen, der du 
bey lebendigem Leibe todt bift, und todter noch als 
todt, warum fchaufelft du dir<Iein Grab nicht felber? 
■warum wendeft du dich an den Todtengräber , uaA 
willft diefen ehrlichen Mann' in fchÜmme Händel 
bringen? denn der ift ja nur för folche' Todte anse- 
fetzt, die bey der öeftattung nicht fich felbpr bedie- 
nen können. 

Zur Beruhigung der LeCn* fügen wir hinzn, dafs 
U£fo von Wildingen vom Tode, ja vom Tode in der 
zweyten Potenz , wieder auferfteht , dafs er fogar den 
Mnth fafst, zu genefen. So recht! Valere aude! 

' '' Und fMtt der QuSVerihn was Dummes vonoweine«. 

Geh du dar«!! anf zwet gefunden fiüneii. • 
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it Vorgnagen machen wir hier die Fortretzutig 
'eines Werkes bekannt, welches füiaem Her- 
ausgeber eilen (o felir zurKhre gereicht, als es einem, 
auch nach der Erfchpinung zweyer Vorläufer und 
.N,ebenbuhler, immer noch fühlbaren BedürfnifTe auf 
eine vollUoiamen befriedigende Weire abzuhelfen ver- 
A>richt Diefcr zwtyle Bernd des Dloäorus enthält ilaS 
Junftt bis zum vierzekaim Biiche incl. , und erfchüpft 
alfp die erfte Hälfte der WelTeJingi fcben Ausgabe, die 
hier zujrleic^ier Zeit wiederholt lind vervoflKommnet 
wird. VoD dem Plane des Werks haben wir, bey 
der- Krfcheinung des erften Bandes , nach Anleitung 
' dßc Pialegomenen des gelehrten und verdjenftvollen 
Herausg^ ausfilhrhche Nachricht gegeben , und es 
-wOrde vielleicbt hinreichend feyn-> uns auf dasjenige 
zu berufen y was wir dort über die VoUkominenheit 

' - der 'Äusfabning dedelbeu geragt halien. Indeflen 
wollcfi wir, um allen Veribcht der Farteylichkeit, 
wache durch ein unbedingtes und unmotivirtes Lob 
oui zu leicht ärregt wird, zu entfernen, auch hier 
unter Urtheil durch eine Reihe von, B^fpielen belo- 
gen, aus denen deutlich hervorgehen wird, dafs Hr, 
,Hofr, E. nicht aur.die kritifchen Schätze der WelTeL 
.Ausgabe, foadem auch andere HiUfsmittel, die it\m 

' *thells zerftreut. in kritifchen Schriften, noch mehr 
«her durch feinen eignen Scharffinn dargeboten ^or- 
.den, mit der einilchjsvolle&en GewilTennafdgkeit' zur 
.Verbelterupg d«s Textes benutzt habe. Gleich weit 
entfernt^ von jener äogCtlichen Anhänglichkeit an die 
.ji^(tentheils nur zu^lig entftandene lectionem yul- 
^taiBt ,oder der unkritillchen SchUchtccnheit bey ge- 

EüAdetei) r^Bucruneen, durch welche der holJandi- 
is HarauB^ in- dem richtigen Gebräuche feiuer 
'^ifllfsmittdi geftört wurde, ffo dafs et nicht nur an 
'^el(^ Stelleji das von ihm iel^ft für heH'er Erkannte 
der Vulgata .nachf^tzte , fondem fogar offenbare 
-SplAchfieDler, wie Z. B. XHr, 67.: t« if rMfitcnc tU 
'A9it*M;Ka^/««vr«(t ti'otz der ßolehrung, ^velche 
fÜÄHwtlft^iftea ihm darboten * im Texte zurück- 
,Xi.Ä' I8ö4r ErfitrBmO, ■■ ■* ' '^ " 



1ie(s), als von der KOlinheit, die, nur nach Neuenm* ' 
gen trachtend, dem gefunden Eöiper Wunden fchlägt, 
unreife Gefchwüre zu heileo unternimmt, und Ober- 
haupt das, was fie verbeftera will, nur in efoer 
veränderten Oeftalt weiter giebt; hat der H^ausg^ ' 
den Text nach den richtigen Gnindfatzen einer ge- 
funden Kritik an einer grofseo. Menge von Stdui^ 
wirklich verbefTert, und ihn der Vollkonuiienheit £4 
nahe gebracht, als es bey den jetzt vornandeneq 
Holfsmitteln möglich war. Wenn diefe Verändenut* 

ten nicht alle von gleicher Wichtiskeit find, wena 
e nicht alle einen weffflitlichen'Einnufs aufden-Sinii 
des Autors haben, fo wird äadiuxh das Verdienft des 
Herausg. nicht im mindeften gefchmäJertj £0 wen% 
als es ihm zum Vorwurfe gerereht , da(s er einige veD; ' 
derbte Stellen ungeheÜt und unverbeOert- zurücRJalTea 
mufste. Er hat leine Pflicht erfüllt, wenn alle feine 
Veränderungen confequent, keine ,derfelben grundlos 
ift: und wenn er das, was ihm heilbar vrar, ^irk- 
lieh geheilt hat, fo kann das Olijck, welches viet- 
leicht einen feiner Nachfolger bey einzelnen $tdUa ' 
belTer begünftigen wird, von feinem' VerdienJtenlol^ 
abgezogen werden. 

Wir wollen hier zur Begrflndung unfers Urtheflj 
zuerft eine Reihe von Verbelleningen anfahren, wel- 
che aus den Handfchriften gefioFTeni 'wobey wir uns 
lediglich auf das finiftt Buch einfchränken , das wir 
in (fiefer Abficht fbrg^tig mit dem WeUeling. Texte - 
vergUchen haben, in folgenden Stellen und utsgh- 

^cwfvLesarten in den Text erhoben worden; V.c.4. 
p. io. TravflVe"' ^Til^lotvi o-u^xairaüvi, ft. ffurrflailv^ ■ 
was If. als ein dem Autor in diefem Costexte gelii^ 
ges Wort nicht zu verbannen wa^te. Af>er eben dielier 
Uiiiltand dOrfte ihm hier nachtheilig feyn, da es wA 
wahrrcheinlicher ifl, dafs dem Abfchreibea; da« ge- 
läufige <rwTfi,in, als das zierliche m^x^TA (irKMf<mi» 
ffu^KfoTiTi^j wie ov(*jrrf»iov. C CaßaiJf, ad Athen. ll IV. 

'sS« p-3a8>a4) hl dicFeder kam. — C.ii.;p.3i.: x«l 

TTcXAa; -iiOA ^tytiX».^ ffrdatu WwSa'rt; Trat ti v 9^«i ft'irai^ 
aiu , eben fowolil dem Anfehen der Handüchr. als dem 
befiern Swachgebrauche gemäfs, welchen ^^r^(ki!iat 

'Lectl. Anftaen. p. 355.1 yalktn. ad fiCerodoL p. ^16. 
n. a. erläutern, — C 14. S. 33.: «J f»'viv rttlf i^ni' 
{O14 (ft Ttii «(*«.) ÄiW Koi TwJt futx«u{ vaataf», welctlAB 

' auth W. nicht misfieL /ftn-aoof als Adjectivuni m- . 
braucht unter andern BeUoäor. L. 11^ p. 13 1. edi Rip. __ 

[p.il. ^. 37.: tS« iit tbS JTiBiJrou yivvmfitvm fft f^^ 
urfwiji) Tfv^(, ein Ausdruck, den Diädonu Öfter W 
braucht. — C. 44, S. 73. : i-»" Itnciinu ii nS iptu¥ 
ftatt i<rxj^7f; — An mehrern Stdlen hat die Roa- 

-jdimg uQi) £%?nz ^es AusdzuckM, durc^ die WMer- 
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herfifltitae der PrSpoßtionett ,gtnironaea y wekbe die Be- 

teo ^eityvdrtorn ,Haufig zu fin^r(ri(U:ke0 ^"^^ ^' 
C.'s' S". 12.: ^x^tTtiitS>ifi.tiKwi (l iniititniuxtii. — ClS. 
S.28.: i'iiinuM ü. fätiftah — - C ay.- Sr4y.:- im mu eH' 
^rrn; ft iroua»*f — C. 32. S. 52. :^w»^liV««" ft ioC^ 
pruai. — C. 54. S. 57- : iiE?l3af1'*''"ft- ^$*«?J]''«»- Eben 

fo C. 87- S. 93.: iict^JKj^vw ft. ipSaj. C. 67. S. 106.: 

iiriKixr«y9^<Tavr« ft. lUtTWv. C-68. S. lOß.: et7r«iB5viU ft, 
»«ft.1.. , C. 84. S. J«. : ieair^jT(.:tw ft. «V^ffr, — H)Q 
dnd wieder ift der Text durch 2ii/3tze einzelner Wör- 
ter bereichert wordeu. So C. I. S. 5. : n^i^ ämfi.iv:ft 
XK> 3ixx^e-fii)«iv xal Ki!£)|jni 1^4 eiÄfi'xf,' WO das mitt- 
lere Wort in den meiften Handfchrifteh fehlt. — C. 4. 
S- II-: ?oil tiTtii; iirri toO( r? xf «Ti'urj)- iwgej irgoxfi. 
tfvTXf rSw xXXmvUv^^ärttii (ft i^ dai^fx irf. «ira»- 
»«» a. ), eine Leäart,'iD welcher die {>eftcn Hand- 
fchrlften zurammenftiaimen. — C. 64. S. 103,; ri* 
iyth» riv rSv 'OXviiftüv. ~ C. 71. S. I13.: ijri)tgi3*»- 
t», £ nfOnv iniffi]tiafjir»i, — _ Im ag. C. S. 45. find 
die Worte fv« 9M(pxvt'i 5»™, die von K^eßeliftg-, Weil fie 
ui einer unrechten Stelle ftanden , als fmnios verwor- 
Jien Worden waren, wieder zurflciigeftllirt, nach Reis- 
ifs Vorfchlage aber eine Zeile hölier geruckt worden. 
»Die Gallier, heifst es jetzt, fallen ihre Haare Äeifsig 
da, ?» Six^aytii WI71V» umßt kell md durchßcktig zu ma>- 
thm, und ziehen flevon da nach der Scheitel und dem 
Nacken xyrttck." I35e Urfache des Irrthuins, fo #ie 
auch der Ausliffung in einigen Codd., fallt bey Bfr 
irachtung des Originals in die Augen. — Häufiger 
noch find WaJ/ht und Etafikkbjil anderer Art, theils 
durch KUnrniern bezeichnet, tneils geradezu aus dem 
Texte verbannt C. li. S. 22. war die gewöhnliche 
Lesart: tv rtjaf ii ftixa^TQ/ntiTttv «(^g^aAwT»»» T«Xeu. 
Ti|»etvr«nr. Der Qjd. Mutin. fetjl aufuLmv hinzu, wel- 
ches dein Zufammenbange bey weitem das aiigemef- 
fenfte ift DefHerause. Jiat e« aufgenommen, und 
■dageg«! «ij^aXuriKv alsOloffe bezeichnet. C. II. S. 24. 
ift Aifta'f«« und C, y. S. 26'. die Worte Svriv xvräv ««>.. 
AA- ix TMi -mit U^ißkings Zufümmung eingeklammert. 
Eben fi) G. 25. S. 42. : yqv 'ntiiiSx [7^3 Tt^vivtm, und 
■>»iederum C a6. S. 43. : t^i jr»in?3o( hi.mB*(\. C. 38. 
S- Ä2, : rfXi' ^vrTVfievBt [xod x'***^^t^'^^iy C. 40. S. iS6. : 
rin n oJXitftym rA»70ftÄijvJ i^iz^m. — C j6. S. 90. 
war die gemeine Lesart: »«1 toOj Xabit; xMxit^i^, ein 
Cod. reg.^ »«1 ToO( iXXau'f ftüröx?- Die meiftcn andern, 
und mit ihiten fTtßeßtig: xsl rtCj «^Um« oVö/nt X«o^ 
«Wx9- Hr. £. hat Xx^,- das als GJone liinzugefetzt 
oder aus ixXm entfianden feyn konnte, als verdäch- 
tig bezeiehnet. C. Ö3: S. lOI. : xxi TraUoiIf TÖJf o^TT». 
ytmirpjvnt n^t&i [«w^X^f^^vO fTff'Ttix^^'i- '— C. 69. 
S. 109.: »TrtfJ««! T^4 KrfBi]{ [rtiVT)«] T^ «f{w«yi]V — 
C.74 Si llftglanbte flP. cfe/hl dieFem Zuljammen- 
■lunge in die Augen fallenden ÜngeVeimtheit der Wor- 
texfili-J W?o» Sxw&.niiv (Jiio,u(tJ%«i durch'einp Cch 
fireylich (bgleich darbietende Veränderurtg in KfifrijcÄ* 
■abzahelfea. Ar. E. har fie als ein frerfiJartiges Ein- 
'ichiebfel bemerkt. — C. ^yS. 125. werden tGe Wot- 
tt )l»l Ti)( x^/x< x«i Tai TBO^lp^i fl-dp^rtfS«. Tp7( A5pJ»r«(( 

▼OD' •iAifeft'HandfcbriRen-ausgelaflaii; vM^iJm^ 
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aa/kgrwaam niAfaptrt, .fetzt ^. hlnza Der HeraesK 
IM &e zugleicn mit den näcbft &>lEeiiden-.^«l iroliV 
X»^va» eingefcblolTwi. Um ß^eiot das Aoletien da - 
Uandfchriften die Erhaltung diefer letzten Worte zii 
fodem, die fchidüicfa mit i ii t» bi i9 m ¥^ i{ t M verbunden 
werden kflnoen. — Wir reihen hier noch einige aD> 
dere für den Sinn bidaäende Veränderungen zuCammeD. 
G II. S. 2I.: TOiJt ■•pücXBUju/vBvt fL iiKU.XttZrra.^ 'Dw- 
felbe Fehler ift ne<^ einmal S. aa. getagt. — C 9L 
S. 37.; 3i]ar«i,fl;^e»Tf( (■(( T^ x<tTittfT*YOi«( mhi^nn ft 
»Kneytini. C.^j. S. 43.:' «5 xpwffWiXtu li^- *^ #W»- 

die gt^neine Lesart X^-ÖTift« von guten Haudfcbrlfteti 
uBtcrrtntzt vnrd. *iKr<ioi »*•«'"(« Kömmt wieder vor 
il aa S. 4«. — G 44. S. 72. : im»*irli4«'« ,^iXotfx»o'( 
<t«iXi}fi,Lcf«9<f ft ä.«X))wMvot. — C.47. S..78-: »w" 
Ji ^91 rV-ffcAKia* £cco'*»))roit K«>»rU*i:v fl^ £ap«u *?- 
mv. Die. Wshrfcheiolichkeit. diefer, nur in Einer 
Handfchrift erhaltenen, Lesajrt «rhellt aus dem, was 
Dioi^ im Anfange des folgenden Cap. erzählt. — Auf 
das Atifeh% der Handfihrifttn , doch meifteiUheill zO- 
gleich mit RückGcht auf die Berichtigimg- der Sprache 
Bes Autors, find folgende Stellen verbefTert: C. 3. 
S. 8.': <rr^^iiv ft. TTtißfCt». f. mjfel. IV, 12. S. 25* 
76. — C. 5. S. 13.: «oXXoi fiJv rÄv ilpca.ü,v, wo fiM 
gewöhnlich fehlt — G. 10. S. oa: irr^ r?^ rfo Ainw- 
fxlmv itöXtui — Äi' «( (atiTi'ati) ^v to7( Sirrf^w x^ovot^ ?^k- 
^«v «vSijff«, auf das Anfehn der heften Handfchriften 
ft tXxßov, welches aufserdcm unverwerflich wrar. t 
ffeßeiing S. 333. 33.- — G. 12. S. a3.:_öi«'5'"'« ft «'■ 
xji(. — . C. 17. S.30.: oJvBW fi»» ejaff:t''?"f "" ♦'•f*"»' 
IL »it"*'^'' — G. 19. S,33.: ätre ii)%f't «w^.ft. nxvri», 
welches ohne Beyftimitning der Codd. verberfert wer- 
den mufste. — C. ao. G. 48. ftatt mXinfl» tä ifioipi- 
Xmv ToX( TtrtXfvr^TUai lieft man jetzt nach den heften 
Handfchriften w. tJ i^äpvXnv «riXHrfijxrf«, welches 
mit Diodors Sprachgebrauche öbereinfthnmt S- Dot' 
viIle7.CharJton S.615. — G.30.S.49.: ri ii mami» rit 
infiiii »X*' '■»"*' ^'f Cv f^'t^'Ji ft. fif/if«*. — ■ C- 34- S- S7'' 
iuCti.f<(r«Toi T87< JXloK ft. Äü(X"'?-"'- — ,C- 44- S- 73-' 
JvJMTg^fiv fti Tiäf T«[ riim ft ToiiTM t5 TBWM, WO Viel- 
leicht auch auf das Anfehen einiger Handfchriften dift 
Präpofition weggelaffen werden dürfte, wie L,V. 38-: 

»i }f BVV **!( f^XlTimi TmV ftWT^XtKt tvilKTqißwTtf. — 

C. 49. S. 80.: tB$i>i(*oCwT«4 mivavfqa^i ft, *wtw^i|(i. mf^ 
o-«i. -^ G. 57. S. 9a. : ivlax^an ft A'/ffx*'*«»'! was ge- 
gen /r"j. Willen im Texte blieb. — G. 59: S. 9S- ' *^*- 

»X"*"'"^'!« ft- '""^ C. 77. S. «4.: TifiJTKi 7«^; ft «• 

— Oefters . ift die AcctnhuOitm berlrfrtigt So C, 13- 
S. 35:: ^«KM*« ft p<»x«'n(. — G. 6a S. 97..; «ifaij it 
xtffk«.. — G. 66. S. 104.: x^Tm ftatt «#<•». — Mefc 
zahlreichen. Veränderungen , und wir h^ben 'yi«B«H'* 
hoch einig*' in diefem Buche überfeheoi mftffe« «b 
ebert fo viele Berichtigungen des Tearte» b«iraditet 
werden, und iss ift nicht zu fQrchten, dtlil d«s, w* 
'hier aufsenommen worden, bey einer kOnftigen R** 
cenfioh des Textes feinen Platz wiederum verlaffen 
raiirfe. 'Nur feltc-n fchien es uns, als -ob diefeoder 
jene vorztJgliche Lesart Vcmachläfßgf tvordte fey» 
z-äe. r7';S;3a: Jtniwi wfl^iri(ft. >c<a<f) w* w«v«- . 
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-hm^iiniAa tfie AiftöritSt der nfeHUa oM befted 
^ fiandfehritte'n fOr 6ch hat. cf. L. V. 43. p. 73. C. 19^' 
S.33.: it^iiiyinacr truftirttv xmi ^mI» "• "j- ^- »"" 
^Itjff'omfuirmr , aes deinfelt»^ Grfindej wlewoht un« 
»ehrera Stdten ^wvni Diodor bekamt fioid , wo ^^ 

■ ab^rwy eng Vcvb-jnifeB Vorkömmt C.4a S. 66.: «f^t 

vJ Ma^XXiaW iL 'wU;iiml|>.' ; C. 62. S. 99.: ci( irirMV« 

iMKv«x9S|»" ft. «TM»- IwttoB, AiTjor. f 45. T. V. pag. 
Jb*. : 4^<^i bfnxvf Mt5nU«i. Ifaid. $. 43> p- 305. Oppimt. 
GyttCg, II. 576.: hfffn iTrcMi»!* ^läuMTcf. — C; 6<i. 
■SfloS.: '•fFsl ^n> «Iv Kfcnwu reiaCroc (ft. r«Xnc) fit^)«- 
. U^Ttv. Gf. C. 83- fin. G. 76. S. 123. 

Wir kommen jetzt Vif diejenigen SteUen, wddie 
. «ieht aus deoiNhaiuHchriftUchen Apparate der hollflo* 
difchan- Au9»be, fondem durch .wahrfcheloUche; C^ 
jedurui verbmsrt werden find; ob es fchon hin und 
Wiedei? , bis zur Erfcheinung des Commenters , zwei- 
felhaft bleiben wird , ob diefe oder jene Verbefferung 
■K ingtniöi oJer aus neu Tcrgliohenen Huidfchriftea 
i — deren einige, der Verredä zufolge, fchon jetzt in 
den Händen des Heraasg. waren — . geAolTen fev. Z« 
diefen letztern möchte L. V. 25. S. 42. ■ 'PaSavi^, t«( 
jtsv yvvti-i fxtiv ft. vintit, C. 30. S.48- Ja<PxkiiM<i imu- 
TÄ», C 33. S. st- ("''«''XIP»'"'^''»^«' ft. nrrmraciit*«*^'- 
: «", gerecbfiet werden maffen. Die leichtefte Art 
kritUchöT Verbefferung, durch Veräuderung der In- 
i terpuncdon^, ift Ider öfter initGlack angewendet wor^ 
den. So heifst es jetzt C. 9; S. I8- : »' i^ Z««»»! »»(i 
^r Amjcarr^ iucPrq6fin9i nfif WAAj|'ilM(, inakfyaur, WO 
gewöhnjich die Worte irfdf ^Xki^Xtvi zu i-m^ilfioar gfr- 
sogeo werden. Dafs jenes das richtige fey, erhellt 
' Bas L. I. 89, 6. loa : roi^ irXnaitx'^^«''i ^f'i it^X^kavt 
. iuc^S^taSxt iWyWmlV. 33.: iu^tfwn -nfi^ «U^iow{ 
[ T>:hywlf>«i<. Ltuian. Pifcat. f 33. p. 141.: tlyiifri xtd 
,*f^ dXkifXni iitiipt^fied* fr r«7{ Xiytti;. Mit noch ^^ 
! iserm Glocke ill durch diefs leichte Mittel Hne fllr 
', TerftOmmelt gehaltene Stelle gerettet wordert. L. XI. 
AJ. hiefs es vormals : .>uci nSv rqy o^it* ^ff*^^ v«^ «'p» 

■ W» ßmmtXfv — ««^ *^ »afE KitfX>)^«wÄ(4 ». t. i; Ä^«!^ 
. 1kg macht biebey die Amnerkung ; «Hiantem ontao^ 

■era iBcertam conjectufa, an Coud. auxilio vetus'io- 

'Mrprea h» vx^et : Utrmsqiu praHtrta txircitus üi^ira- 

' 9art3, dispari. forhaui Jactati , haud iabitum rtitOrmswe 

g^ht äisarümtfi praehitjff vidtntur.' Nam XrrxM cot^ 

tarn fmüit mkihus Qroecimfiugaiim. Qnae fatis oppor- 

,. iaia cum fint, fimus hoc Gamne, obnac aliunde in- 

, tegrior fideique meÜoris «matnr libcr, cönteBti.*^ Dift- 

' ta Gfuiagbinkaft werden die Lefrt- des D. jetzt äber- 

>^obm, indem der. Herausg. durch Vertaufdiung ei- 

aesr Punktes mit dem Comma d«n erften Satz mit derti 

falgendaa eng verbuadm batl^ Es gab cinigo unter 

*d«B Griechen, welche dm Sieg dea Orion über düo 

'' Ytaiier den 'Siegen 4e» Themittekles gleich fatzton, 

, ja wohl'^ Qbä: fie ra erheben fachten. Diefe fOhr- 

' tea unter andern an,.da[G bey derdeich«! Befor^ifs 

I <ln Siader and Hellenen vor der Macht der Barba- 

' ^ea {«le znerft ol^gten , und' dadurch den Math der 

VtKten) erhöhten ; femer dafs die- Hellenen den An- 

«Obrer ihrer ttmdt-mtt Harnt gpAta Mang« üSom 
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Truppen eittftömmen IfeßeD,'wfihfei({l dafs 3!« Sico- 
1er den Peldherm der Karthager und fein ganzes Hew 
tÖdtetH). Alles hängt hier auf das Geoauvfte zufam«. 
men, und es wdrde wahrfchäntich, niemapd .don ge- 
ringlten Anftofs ein dieler Stelle Mocnnfneö haben* 
wenn DiodWwf gefchneben Mute: xAräu — tiTxn»^fv*' 
tAi fu^ TÜr riffa'M* j^viXf« — wofflr et aber die um* 
fchreibende Hede wählte. Eigentliche Veränderungen 
des Textes, und unter Ihnen mmictib, die der Cotftr 
Rientar künftig wjohl gefleo den Vorwurf der KJlhn:-. 
Iieit retten wird, EinTchakungen und Verfetzun^i) 
nMÜftenthcils an Stelleh, die" den frahem Heniusg^ 
anftöfsig gewefen waren, find beynahe in jedem Kar 

iiltel vorgenomm«! worden. E.* verftel^t fich yo» 
ybll , dafs Hr. £, ■ kein Bedeokec tnu, evidente 
Verbefferungen (einer Vorgänger in den Text.au^^ii- 
■nehmen, wie V, 13. S. 34.; itiX^q* cxs^rtf toS hi^ 
rtr'AUu i. ft. fx*<»^i nach Xhodtmmn. XI, 35. S. iSj-i 

xvxvM» ii itXiiavt x«r«7rr«^ j«Ov ft vX^tn xatr«« 
imlfttr»^, mit eben derafelben. XI, 27 S. i97-i ncvni« 
xttTtivae; mit IfifiSng, Ü. MertXver, XI,S5. $.337.: 
itn^tr^ Al ir»»F«r?. X% 6a S. 336. : irjXttrToi It.,iy- 
X'*V""> wo die Handfchriften ihtkurrot und iiniMnt 
Jefen. Xl, 61. S.337.: ecrrußißeiaixi tL tTiißtß. , wo wir 
anch tr^i-nXttrroi mti roÜ oriXov finden, ft. w; 'tiXhui» 
T«^ XII, 27. S. 326. ; 7f njwqf &. irtgt (ig^q?. XIII, & 
S.434.: nt^irii x"t^'?'*^t rfantli tt. it^aitti, XIII, 
'33. S. 457. : T»*( ffv*i)ds|BA'Mi; ft. ^fi^w«, mit Falit- " 
mmer ad Hippol. S. 31». D. XIII, 691 S. 53& : 'Ardtifv 
ft. AäfÄ. XIV, 6. S. 737- Der ganze Anfang des Ea- 

C'tels nach PalmtrHy U^effelmes and dts lateimfchoa ' 
eberfetzers gtac^IicheaVerbefferungen. Aber eben' 
io wie in dem erften Theile hat fich &t Heraus^ uA 
dem Verdfenfte nicht bf^Qgt, die Goliikömer wiaes 
hoUändifchen Vorgängers au^ufuchm und ihrenuvah- 
ren Werthe nach geltend zu machen ^ er h^t auch da, 
wo jener nur ein rohes Erz zu Tage förderte, Deine 
Ahnttnngea verfolgend, oder auch auf' gaaz oeoea 
Gängen das edlere Metall zu finden vetmocht. Mit.. 
Recht verwarf lt^»Jfdmg L. XI. 6. das finowidrige Ein- 
fchiebCri awißt) U — rtrvlfvngx^rwfcaber da& darauf 
folgende wvtuträin^e- htfs er tmbertlhrt, ungeädt- 
tet es fn dieiem Zufammenhange eten.fo wenig Ter> 
fiandlich ift. Hr. £. lieft mit Autr «rwoffiro^rU 
TB^s Mq'd»i( — wodurch zugicidi die'Entftehung der 
als unächt verworfenen Worte begreiflich ijvird. Viel- 
leicht ab(7 fehrieb J^wäor ainwirrfjAt, welches deh 
BBchftabat der Vulgata noch njih«- kömmt. XII,57. 
verbeffarta ÜP". mit Rkodomäm 'Änj-rpfSflo-« «'«^ tUv nfO* 
C^Mvftatt «fffci. Dafs aber in den nSchften Worfeü 
•n^ 'iwi TMV ilfitXtyiiftfmv MffTw das aus feiner Stelle 
gerückte rfirrf fL inä geJeÜen werden mtlfste , ' bemerk-- 
te er nicht, ob er ^eich dieCe Periphrafe der Präpofi- 
tion t- IV. p. 389. 6. erläutert hatte. So ift auch L. 
XIII. la luly •{^/mcv itttiiTiXtmrTti (vuleo tltttXiemti) 
richtiger als fF't twiitXtevna .und L. XI0. 53. vml^rat 
ttuXirixak iriftmXit (vulgo |ufXXev) Mviutriiifttt eine 
mnftethafte Verbefferung, wfihreBd die Vermuthiuig, 
weldier der lat« Ueberf. rolgt., «W^m fiSXXn »{ )Ta;ii. 
rauSt, nur «n « ttrfUp r NoStbehalf iü. Mit gleicher 
• Zier- 
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XUI, 90. £fi» rS ^«rl (vwlgo ^.9^)» "»"> Tan«?, /t ft- 
M-»So^ vorfchhig (et L. XYlt. 5a p. 199.62.); nad 
gleich dar^iuf G, 92. ia W 3oici^ «po»^/ffr«»«( - 
Aiilgd «fsSrntaStn) «5 ttuW^iiw, tvelches eiBen be- 
Itimmten durch- die ganze Gefchichte beRitigten Sina 
glehti während fT's, x«h5« w(orffr«ffa«», die gröfsere 
Unwahrfcheiiüidikoitdes Inthums abgerechnet, nur 
' eine« unbeftimmten Begriff darbietet L. XIV. 5. &.- 
Tien Sttpiuma und JWorfoiufliw «anz richtig, data io 
den Worten iroXO ii piXAw ^ v * « « * 1 lofigivsil«« t« 
(^avaik; zur Vollftändigküt des Sinnes ein \Vart> wie 
Ki^tfctw oder ^TtÄ««v verjnifst werde ; aber wer möch- 
te zweifeln ■ dafs hier durch die Aufnahme der j?« ü- 
iüÜifli Vetbeüfif ung (deren Wetthjhr Urheber felhft 
jiichtiecht znfchatzen verftand^ y£U.tv itciTuviv »■- 
diewith^Hand des Autors wieder hergeßsilt fey? So 
fr j^ T)iodl 3QV. a8. : rov ir ^xt^'P« Jirtretviv Xofi^vwrofr 
(Der acfohlufi /«Igt.) 

PH r SIK. 

IjtiPZia, b. BrtitliopfundHärtcl: Ptatfirtehrt^ vom 
'Dr.Roäig. I80I- 196S.gr.. 8. (lägr-) ' , 

Käin Compeodiiun < fondern eine Sammlung von Be- 
Aierkungen zur. c^aniEchen Fhyfik , oder Ober die Be- 
ftandtlieue der Kürper and deren Verbindungen, in 
3phori{tiCchem Vortrage, nicht imi^er deutlich zufam- 
meohängend: Nach einem Eingange , worin gröCs- 
ientheila der Begriff von Eiemmten erörtert wird, 
folgt noch ein Eingang zu dem Werke felbft, enthalr 
tend Benerkunsea über dea Diamant, dw mit der 
«ob gedrfickten Ueberfchrift, &Ux Mamas! den 
Anfang madit: Aber Carbone ^nicht Carbtmmy, Azot, 
MetäUe, Alkalien, Erden, Scnwefel üad Phosphor', 
dann in dpm, erften Hauptjifchnitte vonOxygene und 
Hrdregene, und deren Verhindurigeti in mancherlcy 
Kärpern; In dem zweyten von ifcr Wännematerie, 
mit der Lehre v(wh Verbrennen , von der Gährung, 
' der Elektrimtäl , dem Galvani&nus , Magnetitnus und 
vom Schallt. In dem dritten vom Licht, vom Sehen, 
. -von Farben u-l^w. Angehängt find Analogieen. Diefe 
-betre^^ die allgemeine Naturgefchichtc der Erde. 
Zum Schlul^ Erinoermieen ge^cn Kants metaphyä- 
fobe Anfangsgrnnde der Natur wiffenfcbafbr 
- ' . Die Hauptabficht d«s Vfs. fcheint dahin zu ge- 
heri, dafs er zeigen will, die einzigen Elemente der 
Körper feyn Dxvgen und Hydrooen, WärmeftoS und 
/Lichtmaterie. JUas Azote bertMit nach ihm aus ai 
Thßilen Hydrogen und 79 TheÜen Oxygen. Er 
■njmmt nimüch an, dafs das Wafl'«- bey-m Verdunften 
-fich ijp Luft verwandle, und da Waffer aus 85 Th. 
OjCTgeu und 15 Th. llydrogen- befteht, und die at- 
. ' mol[»iärirche Luft aag 37 Thi Oxygen und 9} Th. 
"Azot; Eq folgert er diirans jenes Verhältnifs der Bb- 
fiandUisUe des Azote. : Diefea Eetzt voraus , dals die 
«tmofpl>ärifche .Luft aus nichts als aus luftförmig ge- 
. wordenen! Waffer beftehe, welches dwVf. aber nidtt 
beftimint anzeigt — Die Metalle (oJlea in ihrön 
-rdnftea, et i. metallifohen Zuftande ins eJntm. äuEserft 



vtediahMen Hyftwgen befttoheo^ tve3di»r J ta^fAth 
das Uebergemcht üt>er einfln viell^cbt nicht iinbe- 
tjaciitlichen Antlieil Oxygan zeigt' Eine - serin^ 
Ücberiättuung mit Oxygeti mache das Metall DröcW; 
eer. — Au* Sclräefd und Phosphor jeyn >wir yrahr- 
Ich^inlich desw<^!^ nicht im Stande» Xiydjx>gen ab- 
Zufcheiden, weil clisfe Körper jpur fo viel, a]s zaibr 
rem Befteljen erforderlich ift, in fich cntlülten ■ jm4 
wir fie wie das Waller (iadem wir es als folcfaes ver- 
nichten )^noch nicht zu aiioJy&reo verfteheh. JBxA- 

lenftoff fcy nicht» alseine Verbindung von Hydrogoi 
find Oxygen in einem uns noch nTU>ekaBntet]. Ver- 
lUltuift^. Diefes fey zu Beyfpielen geitng. Woraoi 
die Kiefelerde, aus welcher Aet Diamant befteben fo/J* 
zufammcngefetzt fey^ -fiMdct nUa nicht amgegebeB. 
Der Vi. hat Verruche aafpQellt, ded Dianiafat ler* 
reiblich zu machen. Die Vorftellung des Vfs. von 
der Wärmenvttede ift ziemlich die gewölmliche. Sie 
fey diejenige eiu&che SubCtuiz, deren eiazioe uamitr 
telbare Wirkung — in jeder Ver£affung — BeweeuM 
ift, und deren Verbreitung ganz aUgemnn, j^oca 
nie auber aller Verbindung, wahrgenontmoi wirrf. 
Diele Bewegung offenbare fich unsftets ^f(d<^e, oEt 
durch Wärme, Pormandening, Ausdehoong und älur 
liehe Folgen. — Galvanifmus fcheint dem Vf. nic^^ 
anders zu feyn , als eine durch die bcy Oxydirung der 
dabey angewandten Metalle erfolgte Modincation der . 
vorhanden gewefenen uod in Wirkung b^rri|fen(S j 
Würraematerie, welche diurch die zwifchen aeia Mfr I 
tall befindlichen PappenftOckohui Geh gleich zu w- { 
breiten gehindert wird. — Von ' der Lichtmaterie ; 
giebt er folgeuden Begriff. Sie fey eine fflr eio&di i 
zu erkennende Subftanz oder Materie ^ die wir, wit 
die andern einfachen Stoffe od«r cheniifcben Eieme^ I 
te, Calorique, Hydrogen und Oxygen, noch dient 1 
der Natur rein und unverbunden gefunden , . und die I 
wir zugleich fo wenig wie die Mir benannten Elnnen- I 
te rein danuftellen je im Stande feyn werden. Wir 
kennen fie hlofs in und durch die VeiiiladuDg nut an- 
dern Stoffen , und erkennen Ge durch keinen unfer«' 
Sinne, als durch das Auge.. — Die ausftrömende 
Lichtmaterie wird von den entgegenftehenden Kör- 
per a abgeleitet, d. L nach den Seiten eebosen, mocU- 
odrt , und dadurch erhalten, wie die VorUellung der 
Farben. Je nachdem nun die Lichtmaterie unter die- 
£em oder jenAm Winkd von den kleinften '^heikn 
{Atomen, die noch chemifch zerlegbar Snd) der Kör- 
per abgeleitet wird, dam^h fehen \rir fie verfcfaiede« 
fiiodi&ärt ^- das ift, von einer andern' Farbe. 

Die Erinnerungen gegen Kants, nietaphyGfcheNa- 
turwiffenfch&ft betneffen die Frage, ob die Chemie 
eine Wilfenfchaft zu nennen fey, die beiden von Kaift 
und andern vor ibjn angemwimenen Grundkrfifte, %fai 
die chemifche AuÜOfung, die jnit einer Durchdris- 
•gong der Materien, verknüpft Ceya foIL 

Auf Beurthetiung -d«r Meiniiogei^ des Vb. labt 
Rec fich nicht ein,; da fie zu weit fahren wärde. Der 
heier wird.aif3 den angefahrten. Proben fohon bau- 
-theilen, ob «'s der Mobe w«th achteO foUe« fidh 
-jiaher mit ihnen bekoBAt. KU nwchaa. 
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re»c (ega?( (vuJgO ff^«^) Jwtithivijri avtt^futV»* r« 
rA^^ota wo #^^ vergeblich im die Bergwerke- dach^ 
welche bisweilen Ifiy«. genannt werden. Kurz vorher 



./\ Is Mufter leichter und glQcklicher Emendationen 
•*■ *■ fahren wir noch iolgende Stellen an, deren Ver- 
abirbenhaiten Weffetiagf zucn Theil w.anieÄenSi uabe- 
merlct gelalfen hattie. L. XL 3J.: xoti^'^iTi rovxiXfu- 
«wrac« mit JRtisie, ftatt x>{"'''^°"> '^vofür Rhodoman», 
mit gröfserer Entfernung vom Texte, x"'?'" ^"«inJ. 
#«VTC< las. XI. 39.: TröX»( TiTiiX'<rfi^v».i ixrii tlikt- 
.«ravyqVQbt nach eben demfelbeu, fL ix tbü. Gerade k> 
CoraeL Nep. Vit. Them. c. 6. ; -LaceddemoHii ntgabrntt 
' tporttre txtra Pelopomhefum viiam urbtm haberi, m tjftut 
(oea fiHHitta , mat koflts fojßderttU. Nicht minder ver- 
beCTerte Rtisit, und Hr. £. mit ihm , L. XIL 40. : iv 

welche bisweilen ffy> geni. _ 

heifst es jetzt: >wi ^i;^ Mqdix«{ o-xvA«, £ ittmiMOffA»* b^ie 
««AgfvrMv «^nti^vKTB, wo daa Relativum gemeiniglich 
feUt.- Mit Kecht erftaunte Wtfftüag L. XUI. 11. abei; 

. die aus mehr denn 310 Galeeren bcftehende Flotte, 
«iit wdcher DemoAIienes und Eurymedon nach Syra- 
pus gelegelt feyn foUen, wähi'end fie nach aaaem 
Zeugnlffen nur aus 7J Schiffen beüand, mid aber-, 
haupt in dem ganzen ICriege nicht mehr als ettva 300 
Schiffe nacli Stcilien gefendet wurden. Jetzt ücCt man 
flatt wX«/»w( TÜv tjumcso-Cmv, mit der gröfsten Annähe- 
Tung an die geivQhpliche Zahl, «Vdoifxovrx — und 
diele dem AnLcheine nach wiUkCÜirliche VerbeFTerung 
hat zoi^eich ejn^n Gcad von Evidenz, der fie den 
'wahcfi^einlkhl'tea und s^ücklichrten an die Seite 
fet2te. In den Handfohcitten ftand ohne Zweifel n* 
(LXXX), woraus leicht t'< (CCCX) oder/ (denn 
«iniae Codd. lefen blois r^Kcxau/Mv) entftehen konnte. 

'Xi.3Qn. aa: «l^v tU rot!; iJtux'IKo''«« au'yvvw^^v (ftatt 
■jvNfiijjv ) 7t'^cß«A«ü«'a. XUL 35- • ^"^ "^^ ^"Cf Tii.tltUi • tSv 
mvTi^^f''* nXif.m^irtent (ft. ^ijT? it^c^m) wrft 
■t^v iiuXtjL^au, wo If^tJßHra RhoioniannsystbmtiioaB 
^« zu ra^ billigte.. XIII. J03.: «/x^f a* illiiv'tC 
ixf") iMTtxxJSnut; irey irtufterhafte VerberTerungeo, 
<Üfl aus fo iTUnchen venui|^ackten ron Rfisii ausge* 
leEsn worden. L. XIV. g. p. 637. wird der berOhmte 
iiqSaü-des Phili/ius ]etzt rogelefen: -K^afintM Aiavv- 
mSm ni!x i<(! Ymttv iiatroi inTTt^iSs i» t^$ t«^wA»(, 
Aid T«Ü axiXwi f^KoVcvo* irpptbrrii*^ ft. a»i iti und 
fttfX/avTOf. In dec VeifMUenine deä letztem Woi^ 
■A. X. 2i i^ Erjttr Bmk 



tcs irrten aucH die rorigen Herausg. nicht, ab^ der 
durch eine zufallige yerfetzung der Sylben entftelltq 
Name des Tyrannen entging Innen. XIV, 73. : ^ul 
tÄ' ini 1^5 TTn^^t tpißnv, nach ÄmiS*, ftjtt wÄip^^j' 
lind gleich darauf C. 74.: 4 i^Asrifi/x T^f.i^X?« xttri)'^- 
Tu» Tqv ifAix/ay ft. xjtTi5x'- Umfönft verfuchte ÄfKÜ 
eins- neue Erklärung diefcr untauglichen Lesart, wo* 
für Abrefch. in Auct Diluc. Thucyd- p- 319: «ar^'^t* 
Torfchlug, vrsA^ um wenig zu tagen, ^a fehr mittel» 
mSisiger Einfall ift. jMd^'en.» ift gerade das Wort, das 
hier gefodert vrird, um nie Wirkung derLeidenfchaa' 
zu bezeichnen, die das Alter zu verjüngen, die J^ 
gead plötzlich zur Reife zu bringen fchJen. — Durcli 
yirfitxuKgn hat ebeu^dls eine nii^timbedeutent^ An- 
zahl von Stellen ejae andere und helTere Geftalt e»* 

0_ l:.(l. ;-._i, T VTIT .n . L..._'.° 



Wonnen. So lieft man jetzt L. XQL 9g. : ffurcoTM. 
rirt, IT firr^av' Ü^^ ftatt nfirtfav, virat 
99. p. 591.: ti\xßtSvf lata ni ttiro'iq WTKivft** 

vrJnTct ft «vr«(f ti. Andere St^en verlangten herz^ 



haftere Mittel, wie s. B. XIV. 5a. fa. 7(5.: J^^^Aitt« 
3f ttvr«i!( etc. XIV, 7% pag. 754. : ^iwjoftAtii , »^w — , 
«o^«)Wf*/|fowB., Auch Einfchaltungea tat fich Hr. S^ 



an mehreren Stellen erlaubt, nnd nier belichten wir, 
dafs ihn bedenkliche Kritiker biswdien der Kflhnfaeft 
befchuldigen dorften. IndelTüi haben auch diefe Zu« 
ßtze in c^n^meiften Fällen ein-fo leichtes Anfehn, fi» 
find fo befriedigend für den Sinn tindZutaznmenhan^ 
' fie lalTen oft felbft dieUrfache de^ AusLalTung fo deiit-. 
lieh ahnden, dafs der Auto?, wenn er Ge auch nicht 
immer für fein ehemaliges Eigenthum anerkennen 
follte, fie doch gern als Erfatz ^r das Verlorne m- 
fehen dOrfte. tUeher rechAen wir folgende Stellet^ 
wo die gefperrten Wörter neue Zulatee find. - L. V,' ■ 

38.P.62.: oii'^Tti-nJi'tTxi.iou;, ttf ri t^tjÜv (i>,>M r» 
äiXmv x«T>X(Tcn>, nedi Rmie. KL 55. p. a^g.: itranf. 

nicht Btnz unglflcklich, wie vaia dfinkt, mit eineni 
herzhuteti Schnitte zu Hälfe kntn , und -^v nptaM Tt(* 
tA diiarmitv las. XlL 58. p. 371. ; ffotXw tlf tJi «Bt«« 
^ ' ' - * Reiskt'a y '"" ' 



tt*tiP*fcii hdrtvtv, nach Seuke'a Vorgang. Jtlll. 67, 
'fiffin-^iivTWv, rei ^ (^ifarwwvtwv (vulgO tlT*i rfil 



Hll. 



X^NuAiw) m^ niif^; X(ß'A. Die aufgenommene Ver* 
betferurtg if«sffirJ»T<*» ift ein ti'efflicherFund ^effilingtf ' 
der aber In den vorhergehenden Worten, eben fo ™ 
SUakamu und Rhodonuum, den Fehler in .ifo«aTa/juc ' 
fucnte, welches doch durch die Anführung beym 
Siüäas (in itittmht^, T. L p. 295.) gefchötzt wnrd. 
&ey dlelk- Stella fchlägt Tbuf (Em. in Suid. I. p. 50.) 
^nanffJtrm als £r£itiziing vor,, wofür lixJL nun eV 



t* 
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•mwpivrm tu^nMnmCn hat, yid l eie h l wetf «r (ft»< 
Ces .Wort deoi. Sprayl^fli»cyuche J^adarSf^agtoiiefteaer 
&id> rielLcJclft adcfi au^' aadcm (|rUn^n£ welche, der 
Comitientiar cfereinft entwickeln wirif . — L. XIV. 6. 
S. 633.: A»nA«f(ilPm M'y^7niv"füV'K9lfVXAirl^qfi«v 
&f«f95vT*{ (vulgo og«»«(). XIV. JI7. T" 738-i «4#irÄ" 

Totf ^ip' 'Jfi^^K l|. f. w. 

In der Vorrede ei-klärt fich der Herause. Aber ei- 
p^Gf^enftaod, welcher vorzQgti&b bey,den., voin 
eflften Buche an , eingewehten Stacken der römifcheil 

. pefchicfate zur Sprache kommen mufste, über die 
beym DioäoTUs entweder verftammelten oder Joch we- 
fentlich abweichenden Eigennamen: Nichts wäre 
leichter gewefen, als diefe Fehler und Abweichungen 
nach andern Autoritäten .zu verbefTern, zumal die 
frilhern Erklärer folche Bemerkungen keinesweges 
teTparl haben: Aber Hr. E. glaubte hier mitBehut- 
ömkeit zu Werke gehen zu inüffen, um nicht bald 
äen Autor ftatt des Abfchreibers zu verbefferA, bald 
das bloEs Abweichende, vielleicht fogar das abfolut 
Richtigete, umzuändern. So ift hier XI. der Name 
Aes Stadiodtom, "Affvlafj ftehen geblieben, welchen 
ändere 'a^tuXb« nennen. XL 2, : Simcräf ft, Em(vit^{. 
XL 41.: £i^ß«cv^ it. pü^evisvBf, XUitXi^i fl. IIbttAikJ- 
X«(. Dagegen ift C A auf Palmerii VorfchlaK 'K^f- 

,t^6i ft, K^(i.3.ti aufgenommen I da D, felbft Jenen 
Namen in dem Fortgange der Erzählung braucht. 
Eben fo V. 31. AfBufi^«* it ^t,v7ia^ XL 3.: M-jinw 
find MnXiü;» lt. AUqViai und MiXilv^^v. XL 68.: Tvx)|v 
tL tfräiiv, XXtr. 64.: OggiauXJnv ft B^ecvußob'Xou. tI3.: 
Aitvqv {t 'Axfxihtfi, wo aberoll die .Gründe för nie 
Aufnähme derVerbeflerutig hialän^ch in die Augea 
lallen. ^ Die VortrefflicBkeit dieler Ausgabe, de- 
ren Text fich auf eine fo vorzügliche Weife durdj 
"ftritifche und typographifche Correctheit auszeichnet, 
ftregt natflrlich den Wunfch einer baldigen und ge- 
^ilTen Vollentiimg, Erft dann, wenn der verfproch- 
ne Commotitar ihm dif Krone wird aufgefetzt nahen, 
Verden auch die Mannigfaltigen Vorzflge de[ren, was 
}fi^ jetzt eeleiftet worden, und die Verdienfte des ge- 
lärt^ilerausg. not^ .deutscher in die Augen iaüea. 

SRDBBSeffnEIBÜNQ. 
,' {.EIPKA, b. FlsjCchec d. ].:. Tafckttthudi itr Riijm, 
, od«- unterhattmlf D0lfiellmg der SiaOnkmve» dea 
.^ «itöfWm ^ahrkimäerts, in fHiA/idU der Lattder-t 
_• Me»ßu»- «adProMankmtde. FOr jede Klaffe von 
. .*■ tjefern, von £.. A. fV. vm ZimmermaiiiK Dritter 
Jahi^Bg fOr das Jah^ 1804. Mit 10 KupL undr 
,, x-lUrte. 330S. ifl. 

' «Die vom Meere zerTchrtJttenea Landet derBrittenf- 
, ^die darüber gen Norden, zahlreichen Ruinen gleich 
fliegenden Orkneys- und Shetlands - Infeln'; die uocb 
^höher hibänf einzeln hervörraffentlea zerfetzten Fcl* 
Jen der Feroe - Infeln ; endlieb dafi ^eicli ihnen fichfr 
ibar durch das Feuer geformte Lslaifd, bilden dleCa 
itznfammengenqinmen t^chi gjeichfaia einen von Lava 
n.Vnd Balalt gepflaftertleti Riefenweg voä Europa xa. 



«dem Idand fembe-ael^eDen Grönhade? Alfo ei- 
gnen unzubezweifelnden UeberinDg von der nördli- 
»c^en> ajten Vyelt zu dem arctiwhe« Amnika? imJ 
«erinnern Üe nicht nigldch den ruhigen BeobacfitA 
„des Ganzen an ^Ptato^8 v w fuuk e n e AUa ntis-?" Mit 
diefer .Periode, die eine Probe von dts Vfe- Anficht 
und Stvl feyn mag, .eröffnet Hr- v. Z. die treffUche 
Elfltätung £0 ((BI nir dlefen 'Jatirgmg nueftirten Bc- 
fchreibunc der weftlichen arctifdien &rde. oder Nord- 
amerika's ois zum 4often Grad der Breite, oder, wie 
Üin Hr. v.>^.'iu3Uit,- den Total-AnbÜck der atod- 
JjchenPolarwelt (S.l — J7.I, und dieSchildenmc d« 
Merkwürdigkeiten, die ncn im Meei'e und am Him- 
raxk jener Polargegenden zeigen, und die phyrifchen 
Zcrrattnngen , denen Island uftterwerfen gewefen ift 
und zum Theil noch unterworfen ift , die aber dodi 
weder die Erzeugung euter Produkte , noch die B»- 
mitzung derfdben) verlundert haben. Der berflhinle 
D. Ga^ hat den Flächeninhalt der Infel nach eioer 
neuen MefTungs -Methode auf 14S0 geogr. Q. M. be- 
ftimmt liutarwp hat nur 1403 ange^ben. Von A& 
Volksmenge fagt Hr. v. Z^ nichts. Die Frage, w«J- 
che durch das in Island feit langer l^eit bekannte 
Schachfpiel veranlafst vrird, ob nicht. hiedurch &* 
Idee, es aus Indien herzuleiten, gefchwSeht wOrde 
(S. 37.) , hätten wir gern unterdrOcRt gefehen. Denn 
der IniÜCche Urfprung des Scbachfpiels ift nicht Idee, 
fondem Thatlaclie. Von Island ift Grönland, die 
neue Welt, nicht Aber 30 Meilen entfernt. Die ero- 
fse Veränderung des Klima's in Grönland, welche 
durch die Gefchichtc beftätiget wird, ift der Vf. nicht 
abgeneigt, aus dem Anhäufen des Eifes an der Oft- 
külte zu erklären. Der Armfeligkeit des Lande» 
widmet er S. 38 — S8- Von den Esquimaux, die mit 
den Grönländern übereinkommen , handelt er S. S9 
— 70. Nun folgt. eine Befchreibung der Polarländer 
und derer, weläie an fie gränzen , «iner Fläche von 
mehr als 1660c» Qu. M. Da ffeanu und Maknx» 
foviel zur genauem Kunde diefes Welttheils beyg»- 
tragen haben , fo folgt der V£ vornehmlich ihnen, 
als den licherf^en Führern ■über diefen erftaunlichen 
Flächenraum. Aber es hätten doch die Seefehrer, 
welche die Amerikaner an der Weftkflfte befiicht ha- 
ben, rmamvtr, La Pegroufe und andere zu Hülfe (»■ 
nommen werden follen. Von den der See am näch- 
fteu gelegenen Nationen wird aber nur hn Allgemö* 
nen getagt, dafe fie eines hohem Grades der Civilifa- 
tioa fähig zu feyn fcheinen , und dafs verfchierfen» ih- 
rer Gebräuche mit denen auf den Infdn des-Südmeei« 
und in dem gegenüber liegenden Afien Obcreink««* 
men. In der Befchreibung vonCaitada wertlen l)d»* 
L;md S. 125., ä) die Origmalbewohner, die lot^anef, 
S". 144 — 207. betrachtet Bey letzteren verwwlf de* 
Vf. langarals bey dem Lande. Vielleicht würde ef« 
ymgekehrtes Vethältnifs der jetzigen Zeit ingetacS^ 
fler eewefen feyn. I^enn da die fich wdBer verbrei- 
tenden Europaer das Land beffer zu benutzen fücbeoi 
die Ureinwohner immer meFir .verdrängen, Wit«!* 
diefe an der Zahl abnehmen, auch, felbTt nach dem 
eJgnin GeftSüdniffe des Vfa S. i8«-j die angefahrt«* 



■t>: iJ^äÄi.ij/^lAWU'ÄR iw*' 



gBkiirt <&e Schikleninjc dw Sitten der canadilcbeii 

-WUden mehr for die Gefchichte- als dl« *0«^raphi« 

Amerika's. ^ti'Iein' rit war die Abßcht des.Viä., ^ie 

, MR^o d«r J\^"il«fe8'mit den CreueHhtfen, die in' den 

«MMfeen ZäiKA fii Eul««« VerObf ^d, In (ine Paral- 

. Me-zw Magen. - Das Theins ift ihm fe wkhüg, &3£a 

lar iMx^ flUiiee Betnerltmigm -ab«- idie OrigfiMlbe'Wph-- 

, fter des oArSichften Amerika'* Sy aog — 135. tiinzn' 

flügt, «m iBe-Vsnril^ 4er CivfUBtion vor deni rohen 

Zul'tande zu zeigen. Von Ländern undMesfdien 0fr- 

het der Vf. zu den Produkten über, imd befchreibt 

i&en Tilehtfreyeti^ die '«üf den Widlfifch-, die 

" den Ksbeijau geriehtet Bnd ; ferner & -Pe^ 



Robb« 



'ttreyenrvom'Blbef'aa bis ai^die EieMiÖraer. Na-> 
flsrhiÄbriftÄte Bemerkungen vrechMb mk'hiflodrchelt 
tfr, TOD d«m Ertr^e der Produkte und dem damit 
fahrten Handel Der Werth'der Pdtereyen, di« 
tas Canscb ausg^brt 'werden, Ift flbrigens S. 989- 
«reh geringer angc^ben , als In G. Forfters Schildfr- 
nmg des Zvordewff von Amerika im jten Th. der Ge^ 
fehicbte der Hisiran , (Üt Cook , an der NordMrcft - uiMi 
MoFdort^KOfte Wo A^merfka S. 87- aber für ein an* 
deräs Jakr. ' Doch nicht fowohl aufdie Vergleiohung 
der Summen, als beider Abhandhiiigen , die daTTelbe 
fcierkwartüge Land betreffen, wollen wir den Lefer 
Terweifen, T3er Vogelfang, wovon zuletzt die Rede 
Sft, gehet das esgentliche Amerika nicht an, fondero 
Zsknd nnd die Feroe- und Orkadifcben Infein, und 
wenn er fie den Vogelfang einiger tibnhffrfÜicIuH LäH' 
Apneont, fo nimmt er feinen Standpunkt in Em'opaf 
nicht in Amerika, -wie doch gefchieht». (b ofto» 
Weft-und Oftkofte Amerika's erwähnt wird. Die 



•'• '#Töfcf. VotLl%03."fet' 33'.llb!(irfirt« Iti^fS^ 
tafehi und eben fo viele filättcr TeM. • .< 

' DiÄfes üiit vielem Pomp angekflndigte und mit A'^ 
tem typographifchen Iaixus ausgeführte Prachtwerk 
tiitfpncht bey weitein der Envartung flicht, zu. wel^ 
eher der lange Aufenthalt der Herrto ^KkfoH xatä 
Waiktr in PelJersburg uiid' andere Arbeiten ih'efer 
fonfti gefclückten ' KnaftTer herechtigt hatteii^ . Dia 
Zeichnungen find alle nur abfserft flOchtig'fkizzJrtV 
nnd halten weder jn der Wahl des Svirklich Nationa-' 
len und Charäkterindfchen ,' noch in der Ausführung 
den Verglejoh iuil'dMn altern Werke ven Lt Prlita 
bnd tnlt dem neuern von Hn. Qeiper aus , obgleich dli 
Vff. io dem Vorberi'chte behaupten , man habe noch 
kein Werk ober rüffifchc Sitteii und Gebräuche , einigt 
babedtutetide und feiten währt Pitjüche ausgenommen, das. 
jhrlge folle daher diefem' Mangel ganz abhelfen u. f. Wi 
Die hisr gdieferten AnGchten find: l. gin ff^oifotf 
oder WinterfuhrwerTt zurReife; i.Steaital ein den 
Ruffen elgenthümliches SpieJ , bev wRlchem ein ftar- 
ker eiremer Nägel in einen auf der Erde befeWgtea 
Ring gew'orfen wird. 3. Eine Lttftbarke mitlUuJlh, yer; 
gleichen man an den fchönen Sommerabenden fo hä^ 
£g auf der Neiva lieht 4. Ehe Drojihia, ein jetzt 
auch fchon hie und da irh Anslande bekanntes ruffi- ■ 
fches Fulirwerk, das krfum mehr eine befondere Ab- 
bild un g y erdi ente. Auffallend ift es, dafs weder auf 
diefer Tafel, noch auf allen (Ihrigen, auf ' welchei| 
ruflifches Fuhrwerk abgebildet ift; dTe Pferde in' Be- 
wegung gezeichnet fina, vns freylich et\vas fchweref 
feyn mag, aber auch fehr manrugfaltäge Geleeeriheit 
zu wifKüdi charakteriftiTchen Zflgen In" AnTehtm^ 
des Anfpanns , der originellen Art die Pferde zu r»- 



SchluEsbeniM^kuagabacdto ffinri a htt i ng, d i» A»-Mfc- ■ juui ^ dw ELmiiUt-hLH 0111.1.» derftifarieute u. tw. 



tur getroffen hat, dem Menfchen in diefem Welt- 
theile-fein Dafeyn zu fnften und zu erleichtern, Idfet 
. fich in den Ausruf auf.;. O der vkäbeian MailKollie tkr 
NatuK, der anbttimgsicardiefle» If^eisheit and MaAt ikru 
iMuimri O-dff mikbH yUforgßfmlaiMLUUmgyikii 
Mm^ckm>t Die Bio^apliie tob firtmK Br^, womit 
fch das Tafchenbuch'fchliefst, fchildert den erften 
Weltumlegler, der das GlQck hatte, nach Europa zu- 
lAckzukehren (denn dlefes iü bekanndich Magellon 
makt zu Theil e«wDvdeB)Dnd den kühnen EnglSn- 
Ajr; der an der Zeriterongder gegHi England ansge- 
töfteteh fpanifchen Rotte ijÄg- als Viceadmiral gro- 
&ep Aüth^ halte.. Das, wohlgeftochpne Bild dieses 
HdJen ift das 'titelkup^. Unter den 9 abrigen iü 
^or-sncrikanifche Krieger nach einer Zeichnmtg, die 
itr herzog!, braunfchw. Major Da Rot im antenl^anl- 
(:hen Kriege an Ort und Stelle nach d^m Leben ge^ 
wacht Wt. DüKarteiCc amr klein;: fieb^reiftabu 
■ttelüad«, TORideoeK'pbihKieltwircl. ' 

'Kondom »■'Tj^'ffoydeii-'S-i.iBwMWB*, <h. AUcJ< 
u. MoscAtr, b. Rifs.undSaucet: A PictutesmeHe- 
frefeniation of tke Mmaurs t O^bms, mdAm^emaUS 



gegeben hätte. 5. Ein frmländifiher Schütten. Hr. /fofc 
ter fagt bey der Erklänmg diefes unbedeutenden Blat' 
tes f»r hefäie£{ai : Me tnamür and attitudes tftkethatt 
are kert dejncted to tke life. 6. Milehteeiter wm OAta, 
ans der beftkn-filaHer diefe:« Sämitnlal^. -7. Bt^chlä. 
ttn-, zwey todte Figuren, oJrtie Bevf^nR und Afl» 
druclu i^LaplHndiß^ SehfiUett. 9. Etne Sornntr-KU 
bitia mit eintm Kmitr. Auch diefes Fuhrwerk ift ftillr , 
ftelimd«bgebiJ(.i«c, obgleidi die'Stdlung des Kuriers 
Eile ausdrOeken foll la Wart» mm grfnrnem Meifilui, 
Das Kupfer zeigt nichts als einen ungeordneten Hau- 
^ nuttdimälsig gezeichneter Figuren , durch welche 
wehl kein Freuder einwi dmdichcnB^^iff^voa'diat 
Sein ia feiner Art ganz ein^igRiFteKchmarkte mit fei« 
nen Taufenden von fonderbar gruppirten, fteinhart 
gefromen Schweinen, Schafen, Gänfen u. f. ^. er- 
ungoM wird- n- U^mitr-Xtbi^ la. BabÜt ew 
Knöotkoi^nel der Jugend. 13- KenAarlm. 14. Eofin 
hti. ' tS'. »>mmttßk. Nach der Art, wie die SpieJlewÄ 
hiei; dielileUiei-n HöracT halten, foJUe man glauben^ 
Sfi. iwiuijrten diA Tönp auf den&^n (jiirch die Fii:^ 
ger, wdches doch bekanntlich nicht der" Fall ii>. 
_ . _ . G^oms, andAm^emenÜ 16. K^tMAtr Tanz. 17. Xie^fcklitten. I8> Avt Waf- 

«fthe Rnffians, m me kiMdretix^iundiptamTVHIr'f^-xirßmfhfmt^^ amFhiJTe aiaSMßnilen, 19. £1^. 
an acturate EämlaneUioH ofeaA plate inEn^i/k Mid kaur. Auch diefes Kupfer itt tmdeutlich und oh- 
A«kA. £^ §olih jiuff^ Atk^ifimt m3 ^tmus tie weitläufige BeTchreibung fchMretlicfa verftändJich. 

iOrEin 
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mt gezeiclüet und voll Wahrheit, aa. Eine J£oklen- 
f^kt, unverhältaifsinafsig hoch gezeichnet. In dtc. 
SrkJänuig helTüt es freylich . die Ladimg , erhebe lieb 
oh 30 Fnls hoch aber die Barke, und gebe ihr to daa 
Anteheij eines Xchwimmendea Berges ; diefes ift ia- 
deffen nicht buchrtablicb zu nehmen, in der Begel 
find fie wohl feiten la, hödiftens 15 Fuis hoch. 
93. £tw Pfträ^f^em'M , ungefähr wie in aJlen andera 
Lindern. 34. J^igaimerintUH tvnder in Anfehung der 
Figuren noch des Coftums wahr and charalttenuirch« 
35. £1«« fv0tke Kalbak odift' gemeines Wirthshaus. 
96.' Einßmgisriißfcha NädcMait in der Kleidung, di« 
im Nowgorodfchen gewOhDÜch ift, aber. ohneNatio- 
BaIphyQognoini& ' 37. ITüittrfithre». 2%. Ei» Bauern- 
rata auf freyem Felde.- ^\& Beirobner eines Dorfesj 
fagt der trkUrer, verfammeln 'fich mit ihren Aelte- 
ften bey RevrlCCcn Gelegenheilen , wie z. B. beV der 
Aushebung von Reitruten, Eiaiatnmhing der Abga- 
ben u. C w. Diefe ZuCunmenkOnfbe heilscn im Ruf- 
Gfcjien Mk (Friede) oder Friedensrath. Sie werden 
' in der großen Straue des Dorfes gehalten, und ge- 
wöhnlich fahrt der Aeltefte den Vorfitz dabey. £r 
unter fcheidet fich von den andera Gliedern der yer- 
lan^unlung dmch einen Stab , den er in der Hand hält, 
und der das Amt andeutet, welches er verwaltet. 
Diefer Stab wird gewdtuilich friCch von einer Hecke 
sefchnitten und rem abgerchält Der PrSßdent nimmt 
feinen Platz immer n^en einem filfchen Kuhfladea 
Xhe aluw/s tahs hiiplact cloft bf a ntw - taid aw'i tbtng)^ 
in vCelc^B er die Spi^B feines Stabes fteckt Es jft 
lus Dicht iDügUch gewelea, zu erbhrea» ob diele 



Oewoljnheit Uir«s Gnutf ia 4ml A^w^^tnÜ^ hat, 

pder qb fieeine AnfpieluOg auf die Viehzucht und au£ 
das DOogen der Felder enthält*' a^^ E» fi-tiiäfMehtr 
Betätr. 3.0. .Katfduli, SdiaukdH. Eine völlig undra»* 
liehe VorfteUung eines der crlgiiwUefien niffifchöc 
Volksfefte, von wek^URi' man Ü114 weit riebtiger« 
tind belehiwdere, vrenn gleich kleine, AbbUditag in 
StMck'i Gmäidi vom St. Ptttrtbmrg findet. %i. M^J^ 
GalioUH. 33. &>mmtrfiikrlKit4. tS.'Ifbaj eine rufbloh« 
Uauefnftube; fehr uovQllkonun«n,wid nichts vueoi^er 
als deutlich. 

Die Eeantnib «00 RufsVuiil lind dsu Gdüiu* 
oben fflioer Bewohner hat durch dieCw W«'k to we» 
nig gewonnen , als die Kunft, und es Ut kanm zn 
erwarten, dals die ^toch rackft£ndigen awey Theii« 
deHeliiaa mehr ais der geg«iwärti^e von den g^g- 
ten Mängeln &ey fern Göilten. Das Werk ift Sr.Maj. 
dem Kailer Alexander L dedicirt In dw Zueignung 
ägen <!&« Herausgg. etwas fonderbor arrogant: Ma^ 
wt b» likemßptrmitttd tojnze tkt ^pporlmtiüi/ ^i^mmmft 
tkt ff^afU-, Sin, tkat. uMi fbar /tif)erial Mtgtfy is ^ 
emiätfmdittgas toreM/imtt la fiuk an tmimHt ä^^^ Üiofk 
iaiu/ts wkidt tkt lUuMom Otherme emmtragßi i» tknr 
h^ana/t ü is rat witk a vUw btU to tkt tffett cf tii'mätig, 
that t/ou arisk to trtaä i» thaft ßips wlätk kd her to fam» 
und tmmortaiittf , als wenn die Welt danmf hätte war- 
ten mülTen, ois die Herren 4Ütaifim und ^j^farr-ihr 
fehr mittelmäfsiges Werk dem Kaifer dedidret bit- 
ten, um dann von ihnen zu erfahren, d^Ci der vor- 
treffliche Monarch wirklich äieAbßckt hat, in^dieFuI^ 
tapfesi der gpoisoi Cathaiina zu treten 1 



:LKIJIE SCHRIFTEN. 



-AllUIIOnn. Mttt, b. Hbb» JCu^wr Alnifi Jtr X»Ut 
^oiupkiUflvhit zur Urundlage bei VoHe(iias«a Ilb«r dia£> 
WirfBnfd.ift. von L-Ar. fr. Ä/ft/-«i. Igol. 45 3. 8. {3fcr.) 
■ * " '■- - '~" •- ■- - '" ■- -W/oÄ« TSiM- 



HeliponjpbitortiphiB lerDtUt nach denn Vt in natUrJi 
logie, wdUhe lehit, vU Säv uni ibMeMTuhea ilotbiretidif ^ 
4er Ootthriknitd ibnni VarbSUuirCB sii una ansunabneii f*r, 
lutd jn Rtiigiani^hm 1 vnAahxi um^akialuit unTsr VcibSUnU« 
xaz aotthei£ und die du-au« fi^ uoEer« Ce&nnuncen und un- 
fer Handeln ßch ergeliendeji FolfB« entwickelt. Bei V5. cebt 
.Autcljaa* tob keiaen theorettCeben, fondem laiit«r piiktircDea 
eEtten'H*. nnd Totke AAmt jeo« aicht aU eiiM> ThtU der 
tbeorttifcfasa PliLinfaphw odn Keupl^k betraDliceii. D«r 
«»rt« Theil hudak in dny K«pitelu von Ootte* DaCe; n , Qot- 
te* WirkansEn und Eigen icliaftBa. Her Ueberzeugunngrund, 
den der V£ fBr Gottei DaCevn an%eUt. ift imkttTcfa, aber 
an« a>d*ni CrCvifCan liCrseleitet Er entbUt n«ch 6. If. faU 
HMd* Hauptfoni t W«r aU vernüa&i^w und Üulioliei Metdoll 
Jidh niclit felkit ■riderCpieclien nnd feiaea Be£tu«ma>g tntt 
feynwiU, mnla l) ZuverAciit iiir Natur haben, von der dia 



Erreichnng dei Z!cli. Ei'ir du er feiner BefümmnnE nadi U- fUnd^n^Q 
>e« iffU, fMilHVtlMU« aUiInpf^iaCtf ZUl itt, dafii sUm ^a fadfu |m 



fittlidiM clüokUchM Ganzm werde); l) mit vma Tam^Ai 
W ihr, ab zu einem frejea verariamgeirWefen , dtaanf «lliV 
Ere;« WeTen Tiiun dabe^Haekficht iiimR«. 3} Da er fie nna 
aber, fo weit er fie unmittelbar iraliTiiiii}nil , fo nielit üsdet. 
mnfi er glauben > dafa , ungeacbtet; dei mardiincn artigen Aetif- 
fsrn, die Ornndkraft, von der allf» in ihr abhängt, ein ver- 
nünftiger frever OeiÄ ley, der allea nun Zid« Uc«, Haa 
ficht leicht, ulr disrar Ueberzaaguitgagpmnd mit «inigtr V«r* 
BnderoM der Kaiui/<^e fey; darin aber von damfelben aborai* 
che, dau er nicht nnterlcheidtt, waü der Menrcb ditrcb fein« 
eigne RelbfcthScigkeiE thnn kann und füll; nnd wn an&er Tel- 
nenbaften liegt, aamlichdifadiaOlfldtleKgkeitderWihdigkeia 
4erfe1ben angemriflen fey. Und dann wird ancii wn dufMk 
PrUmilfen »avieL gefchlofTen, daT* Gmc dia Grundkialt dee 
Natur feyn mitCTg , eine VoiTteltunHart, gerade diefejb«, di« 
in Kleandi'i Hfirnle atit di« Ooctheb dnrchgefBhrt Ift, nnd 
rnmilA i^iam, AbrifTe ania Grund« Uen. Wenn wen An ini^ 
mit diefer nicht. eivbiiainkCiTn Uiim, t» ni^tit dock (!<■ 
Abiifi die HanptTäua der ^elimonlphilorophie'i* einei ver- 
fUnd^D^ Ordnung , nnd kan« ft3kVt alt l^rfp^W A Ve^»- 
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^ erEchiedene Auffatze ,- a]le iqtereH'aDt^veiaJee von 
- dem Herausgeber felb(t, andere von verCchiede- 
Ben feiiter Freunde,' jtfnuMd, liojafms, Malowt; ei.-' 
nige ohne-Namen , auch ein Gedicht über die Erobe- 
rung von Jericho von Madame Otttin. 

Erfler Sandi Etoat dHomtre, rom Abb^-.^- 
mflnd. Schon vor ofengeuhr zwairale Jahren hatte er 
«liefe Lobnede aufHomer in einer önentlichen Sitzung 
der franzöfifchen Aoadeini^ vorgelefen, und zwar be^' 
Anlafs der Aas£etzung ebies Prcifes £flr die fchönftfl 
poetirche Nachahmung unes Stackes "aus der Iliade. 
vielleicht mehr redoerifch, als ganz richtig ift fc4- 
gende Lobeserhebuns: , Werfet einen Blick anf Ho- 
mers iiterarifche JJacTikomnienfchaft ; ViraiJs Apnel- 
de; Tatfo's befreytefiJerufalem; Ariofts Po8m:- Fe- 
nelons Telemach; Veltaitens. Henriqde; .Seht da, 
was wir Hörnern zb ditnken haben ! " Uebrigens 
beantwortet der Abb£ die grofse Frage: Ob die 

' Illada von Homer allein , ob fie nur von Einem Ver- 
fei[fer und ganz von eioem folcben h^rühre? durch 
eine Gegenfrase; «Wird man jemaJs ein, Meifter* 
&ück der Pqfiüe aus zu&mniengeträgHien , vereinig- 
ten Ideen einer GefeUfch^ von Dichtern hcrvor- 

- sehen fehen?" Auf dlefe Gegenfrage hätteder gut» 
'Abb6 in Wolfs Proitgometas Befchdd erhalten köu- 
Aen, wenn fie ihm damals zu Gebot geftanden hät- 
ten. Sehr gut zeigt er , wie und warum gerade die- 
jenigen. Sitten, die Homer fchüdort, zum Thral 
noch rohe, zum Theil heroirche. fflr ein epifches 
Gedicht dJe rchicklichften Und; ebenfalls feur gut 
die Unmöglichkeit, den Homer ganz kennen und 
fflhl»! zu lornen , wenn man' Geh nicht ganz in fein 
Zeitalter hteaindenken, ihn nicht in feiner Spraciie 
lefen und glaidiliani von Angeficht zu Angelicht fe- 
hen iumn. . 

üelm yahtün mddm itatiSnifilim Difkter BaHntlN, 
Bettinelli, ein Servite von Verona, war einer der he- 
ften Dichter und Hunftrichter , 'Welche das iwiere 
Italien hervorbrachte. S.eine poctifche Laufbahn be-, 
cann er mit Trauerfpielen und andern Gedichten und 
Schriften vtm gröfeerm TJmfange j er befchlofs fie mit 
Epigrammen und flflchtieen Poefieen. Warum zeich- 
nen fich iit Aem Fache der Epigrammen und fiOchti- 
gen Poefi^u die Ijtaliäner weniger aus, als die Fran- 
zofen? Die.erftem, antwortet fiettyielli, haben el- 
ji. L. 2. 1804. Erßer Band. 



neo ernfthaftem Charakter:. — Unfcrm «ngenanii- 
ten Vf. thüt djefcr Grund um fo viel wenige öenöge, 
)f mehr die Italiäner das Pöffenfpiel lieben ; er fuciit 
einen nchtigera Grund in der feinern Civilifation dec 
Franzqfen ; aii«in waren die DflutTchen nicht ernft- 
baft, und waren, fie nicht von ' feinerer Civiliti- 
tion weit entfernt', als iintar ihnen ein togau und 
Werniclie fchrieben ? Und welches Volk hatlb viele, 
feJb^t gut« Lieder un JLiederchen , als dieÖeutfchen?' 
Weniger aus der Natur der bürgerlichen Verfa'ffuog 
oder aus dem Nationalgeifte , als theils 'aus dem 21«- 
falle, theiis aus diam^im^ individu^fas Genie- des 
Poeten mufs man die- Enlftehung feiner Pcoduct« er- 
klären. Selbft im Klafter entfaltete fich das Gern« 
eines' ßet^eüi un.-i Greffet, wohl aber nicht durd* 
das KJofter. Nur auf Anfuchen des Königs Stanis- 
^us, wagte es dar Mönch Bettirfelli, Voltaire'n za 
beCuchen. Nicht ohpelntereile ift ihre Unterhaltung, 
die hier erzählt wird, 

Ptbtr. B^tm witd gfinßaa > von lfev$ines. Sie ver- 
dienen beide dieKroqe derBä-adÄmkeit, «iid gleich- 
wohl ift ihre Berettfamkeiät lehr verfchieded. Bulton 
zeichnet fich durch Pracht' und Majefffit aus ; Rouf- 
.feauduich Grazie und hinreifsenden Zauber ; jener ei> 
oberte Bewunderer, diefer rOhrte die Herzen.' Beida 
fchneben über die Ueb«., Indem, der letzte mit 
Wärme and Wahrheit fowohl Ihre 'Qiülen,, "als ihre " 
Seligkeit«! fchilderte, gewana^ alle fühlenden See- 
len; der erfte beieidiete üe, indem ex der blof« 
BhyßfcHen Liebe den Vorzug gab , und der morsJi- 
Tchen allen Werth nahm. Sein Irrthum- flofs daher, 
dafs er fich bey'iuhe ausfchliefsend mit 4en Erfciei- 
nungen der Natur befchäftigte | und zu wenj^ auf 
den Einflufs achtete, den die Liebe auf .die ^^- 
(chaft I^L 

■ Bmerlmgeif ab» die FürtfthrltU da Giftes tmf ö«. 
fihiiacks,. v:om Abbe Arlmid. Poetifch war die erft* 
Sprache, dieSprache der altenGefetzgÄer; nnr lancr- 
fam entfaltete fich aus ihr die Prolii; ugi fich zu wn- 
pfehlen , unicrwarf fich auch djefc den Rweln des 
Wohlklangs.. Die Alten füehten weit mehr, als ditt 
Neuern 1 den Eingang ins Herz dur«h diii Sinnen; 
daher die aUen Spmohon Weit radier an Wohlklanfc 
üls diff o^ntMO. Unter demokratifcher VerfaiTune 
behalten die Sprachen mdhr EkiertfieuDd Simplidüit 
unter mpnarcnifcher gewinnen & im Eleganz und 
FdnheiL' Die alten Griechen 'waren ein Volk vo« 
Zuhörern und Enthufiaften; die neuem Franzoffin 
find ein Volk- von leifen und pröfenden Lefern ; hier- , 
aus erriebt fioh der grofee Unterfchied zwifchen der 
UriechM'dben und der franiftlifthm Spwche. Immer 
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Sleichen Schritt hält die Entwicklune des Geiftes und 
er Sprache, Die franzöGfche charaKteriCirt der Vf. 
als Sprache des Geiftes und des . gefeUigen Umgan- 
ges ; [q tief aber, wie z. B. uofer SchwaS, dringt er 
niciit eiif, 

Die Erobtrwig vm ^idw, oder dk btkdnte SÜndt' 
rm, von Madame Q>ttm, Vfn. verTchiedener guten 
Romane. PoetiCche Profa. Nicht ohne Interefle ift 
Aahab.s Charakter.; fie wird von Baals Prieftern ent- 
ehrt; dagegen empört fich ihr Herz;' ein EngeJ Got- 
tes macht lie auf die reinere Gottes Verehrung auf- 
merkfam, und weiht fie zur Retterin eines itaSliti- 
fchen Ausfpähers , mit dem fie fich vermählt Mit 
gMcklichem Erfolge alfo gekrönt werden auf der ei- 
nen Seite Ausfpähung, und Verrätherey auf der an- 
dern Seite, freYlii;h M majorem Dei gloriam. Warum 
vielmehr buchltäblich und myftifch, als eigentlich 
poStifch befchreibt die Dichterin den UmftuR vOnJe- 
richo's Mauern dnrch die wunderthädge Prieftermu- 
fik der Ifra£liten ? 

Notiz iiber dm Ckaraher imd dit Si^iftat des Her- 
xogs van La RochefoucauÜ, von iSiMriJ. In fehr edelm 
Lichte fchildert derHerausg. den Herzog. LaRoche- 
foucaults Maximen find nicht yüneMaximen, fpndern 
Beobachtungeh , die ihm der Umgang mit derWelt. 
lieferte; der Umgang mit einer verdorbenen Welt, 
die er fö fchildert , wje fie war.. 

Neue BetracbtKnRttt über die Sitten , von Vevaines.' 
Unter Reicher Auffchrift erfchien fchon vor vierzig 
Jahren das Werk von Ducios. „Wenn während die- 
ies Zwirchenraumes , Tagt Devaines , die Grundlage 
'der Sitten, welche Jahrhunderte lang fich immer 
gleich bleiben, wenig änderte, fo fmd doch dieFor- 
vi'en, welche Dtidos zeichnete, veraltert. Immer 
noch giebt es niedrige Schurken und ruchlofe Böfe- 
wichter, aber der Spracheder Tartuffe bedienen fie 
fich nicht mehr. Immer noch giebt es flnanciers und 
Rmmesßniantes, aber fie haben nun eine andere Phy-' 
fioenomie, als bey Moliere und Labruy^re." 'Zum 
Scherze liefert der Vf. zu dem Buche, welches er 
über die Sitten ankündigt, die Aufschrift einiger Ka- 

Eitel, fo X. B. Kap. VI. DemCithi^e Bittfchrift an junge 
tameh, daisiit fie vorher auch der Rechtfehreibung 
ihrer eigenen Spräche einige Lehrftunden widmen, 
bevor fie Eöglilch lernen. Kap. XI. Ift -Uebertrei- ■ 
. llung der Ejnp&ndCamkeit nicht ein ficherer Beweis 
von SelhftfoCTt? 

Briefe tinea Frauimimmers, das'ßch in tSndlicJa Ein- 
faniettxitHktaogj'VoA A. In der Einfamkeit unter- 
'ftält fich die Dame, mit einem ehrwQrdigeä Philofö- 
pb«n, deC[«n Maximen fie ihrem Fretmde in der Stadt 
mittheilt £s find KetrachtiiDgeir Ober die Einfam- 
keit, Ober Freundfchaft , Vervollkommnung u. t vf. 
Am £iide verräth fie dem Correfpondentea den Na- 
men ihres philofoBhifcfaen Gefellfchafters ; Setuca 
ifts. Im Vten Bnefe fetzt fie an die Seite defTel- 
beii ii«a Üeboi, guten ündatat, Ji'ieis mi&^lt dem 
Herausg' la ^ner Note fetzt^er hinzu: , — Nach- 
her vormala aber." Asdi diefe Freundfchaft 

aUö ;reaau die YerfchiedgohBil des poUttfchen Oultus. 



Reife durch die i^aldimgcn' tmd übet' die ^Sme vo» 
Gityane, von HJalouet. ßefchreihung.dacaufeerordent-' 
lieh üppigen Vegetation diofes Landes, deren üep- 
pigUeit felbft dem Menfchen arid der Menfchenkunft 
heynahe unilberfteiglicRe Hinderniffe in den Weg 
legt „Sechs Stupoen von Oyapock auf 'eijier klei- 
neu InfeJ mitten im FlufTe entdeckte Malouet noch 
einen Soldaten Ludwigs Xiy. , der bey Malpiaquet 
war verwundet worden. Im J. 1777 war er ^10 Jahre 
alt, und feit vierzig Jahren lebte er in diefer Wüfta. 
Er war blind und nackend , ging noch ziemlich auf- 
recht, war aber voll Runzeln: fein Gang und feine 
Stimme yerriethen einen noch'ftarken Mann; ein 
langer weifser Bart "bedeckte ihp bis auf den Gürtel 
hinab. Zwey alte Negreffen rfaren feine eirtzige Ge- 
fellfcfaaft; fie nährten ihn vom Ertrage theils ihces 
Fifchfan^ps , theils eines kleinen Gartejis ; mehr als 
fünf uncT?, wanzig Jahre hatte er weder Brod eegeffen, 
noch Wein getrunken ; mit Entzücken genoß er Ma- 
louetf; Mahlzeit." In Guyanc fah der Vf. Anieifei*- 
häufen/ fo grofs ^vie Hügel und kleine Berge. Wo 
fich folcheÄmeifen- Burgen erheben, nluls aerPflan- 

,zer auf weitern Anbau des Bodens Verzicht thun, 
Nur dur«^ Kanonenfeuer gelang dem Herrn vonPre- 
fontaine die Zerftörung einer folchen Burg. Ob- 
gleich es diefen Infecten frey flehen würde, üch in 
den Ungeheuern Umfang des Bodens zu theilon, fo 
vereinigen fie fich lieber, um' vor dem Angriffe fo 
vieler Feinde, kriechender Würmer und fliegender 
Mücken gefiebert zu feyn, in eine fo furchtbgre enge 

. Conföderation. Nicht weniger furchtbar lind <Cö 
Phalangen verbrfodeter Sclilaneen, die dar Vf. in der 
Gegend von Sinnamarv erblickte; glücklicher, Weife 
aber formiren fie ihre •Schlachtordnung wpniger zum 
Angriff, als zur Verthcidigung. \Venn überhaupt 
die rhiere in der neuen Welt ihren Inftinct weit 
mehr entwickeln , wenn fie weit mehr in gefellfchaft- 
licheri Verhältniffen ftehen , als in der alten , -fo liegt 
nach dem Vf. die Urfache hievon in der gröfsern 
Freyheit, welche in den ungeheuren Waldungen die 
americanifchea. Thiere geniefsen. Was der Vf. über 
die Gefchiohte, die Bevölkerung nnd über die Bil- 
dungsfähiekeit der Indianer fchreibt j ift fehr inter- 
effant nÜiTe Sprache ift angenehm, reich an'Selbft- 
lautern und Synonymen , und fie hat eine wohl ge- 
ordnete Syntaxe. ifaäc Nafei, ein gelehrter Jude in 
Surinam, verfertigte für fie ein Wörterbuch; er fin- 
det grofse Verwandtfchaft zwifcheu der iadifchen 
oder Galibi- Sprache und der ebräTfchea. In.-der ei- 
nen , wie in der andern ; hcifst die Seele — Hauch* 
Ruach ; Gott heifst Herz ; fiir Gefetz haben die In- . 
dier kein Wort" Wenn die Indianer noch beflef 
follen civilifirt werden, fo ift nach dem V£. hiezu nie- 
masd fo tauglich , als Quäcker. > 

Schreiben an ffn. 5 * * , , über die Reife nach SurwaiBt 
vom Capitain Stedmamt. Ebenfalls von' -Malouet ift 
diefes Schreiben. Mit grofser Achtung fpricht er von 
Stedmann und feinen Reife beohachtun ge n ; nur fin- 
det er d^e Befchreibung , die er von der BedrAt^uBg 

il«- N^er giebt , zu läieitnebeiL 
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"Erlmtm^n aa^tmen ^ngl'mg, von Suard. Das 
BeTtreben, zu geC^en, veitj'ä(rt fiqh nicht leicht mit 
dem Veriaogen , ftarken und tiefen Eindruck zu raa- 
ohen. Wem» Sie geliebt feyn pvollen , fo fitchen Sie 
weniger liebenswürdig ^Ujfeyn, Wenn Sie der Lieb$ 
würcüg feya wollen, fo malten Sie -darin, dats Sie 
geliebt werden, nicht ihren Ruhm fetzen, foadem 
jhre ülückfeligkeiL üeberhaupt find die Maximen 
des Vfs. ehpnfo wohhhätig, als fein. 

ferfijJM über die JVIoriu. Taufchende Auffchrift 
iÖr ein paar bloCs Ailcbtige Bdefe, theils über die^ 
epidemifche Witzfucht unter Witzlofen, theils ober 
den Vurzug des reichem Freywerbers vor dem ar- 
mem. — f^auvenargues. Kein Schriftfteller bewies 
durch feine Schriften beder, als er felbft, die Wahr- 
heit: Dals die .grollen Gedanken aus dem Herzen 
fließien. ■ - ' 

Sriefe des einfamtn Denkers aus den Pyrenäen, von 
Suard. Ganz nach der Natur fchildert der Eremite 
die gänzliclie Abfpannung feines Geiftes nach dem 
Verliifte alles deflen, -was ihm lieb war. Um fich 
aus dem SeclenfcWafe, in den ihn fbfse Wehmuth. 
verfetzte, alhnählig zu erheben, befchäftigte er fich 
zu er ft mit dem Studium der Aftronomie, und unver- ' 
merkt fand er auch an der fchünen Literatur wieder 
Gefchmack; unfähig aber, oder doch muthlos zur 
I Unternehmung grötserer Werke, verkürzt er fich 
I dadurch die Zeit, dafs er von Zeit zu Zeit einem 
. Journaliften bald diefe bald jene Bemerkungen mit- 
theJlt', fo t. B. aber den Charakter der Madame Ten- 
cint über St. Pierre's Etuäts de la Naiure, die er eben; 
fo gulndlich als fcharf tadelt , Bey Gelegenheit je- 
ner fammtnen Höfen, welche Madame Xencin ihren 
JBÄftf (nicht ihrem Viehe; foiidern den fdtenen Ge- 
fchöpfen, ihren eelehrlen Gefeil fchaftem) zu fchen- 
kenpüegte, werden einige zwar gelehrte, aber nicht 
f^ir intereffante Nachrichten iwer die Neujahrsge- 
fchenke.beygefQgt 

Der x^feiftt Band enthält folgende Auflätze. 
Xt^e nach Feney, von einer Dame, gefchrieben im J. 
'775- Die Bewunderung der Verfatlerin gegen Vol- 
taire erftreckt fich bis auf feine Runzeln : „Es ift un> 
möglich," fchreibt lle im erften Briefe , ,weda- daa 
Feuer feiiier Angen zu befchretbeu, noch die Grazien 
feiner Figur. W^lch bezauberndes Latein! Keine 
Runzel oder Falte ohne Grazie. ". Ungeachtet feiner 
gefalligen, mustsm Laune, äufserte er nichts defto 
weniger Qber die Ungerechtigkeit der Menfchen bit- 
tere EmpfindLchkeit. Mit ungetnein feftem und leich- 
tem Schritte eine er ini Garten fpazieren; bereits das 
achtzigfte Jahr hatte er erreicht Zweyter Brief. In 
Femey fpeifete dieVfn. mit Herrn und Frau de Florian 
Zu Mittag, fwnd fie aber beide langweilig, und eilte 
voll Ungeduld zu Voltairen zur;Ückj fie traf ihn (im 
. Juntus) beym Kamhifcuer; niedcrgefchlagen, mit um- 
wölktem Äuge; nichts defto weniger war er gefällig 
und hüflich; er hatte lieh an Erdbeeren eine Unver- 
däulichkeit zugezogen. Durch Liebkofungen ermun- 
terte fie.ihn: ,0 wie gltlcklich bin ich, fprach er, fo 
annfehg za feynl So gu) würde mich die Dame nicht 



behandeln, wenn ich nnr zwanzig Xahre halte ! " Seine 
achtzig Jahre, fetzt fie hinzog geftatlen meiner LF>i- 
denfchaft freycn Lauf ,_ und dodi nehmen fie ihr vt>ii 
der Kraft nichts. Herr Hennin fagte ihm : wenn fit^h 
Ihre Werite verliereu 'könnten , fo würde Voan fie alle 
gan; in dem Kopfe diefer Dame vrieder finden. Alfo, 
entgegnete er mit uanachahmUcher Grazie, eine ver- 
befterte Ausgabe. Ziemlich kalt fprach er von La Har- 
pe's Barmecides ; von Condorcets Eloge auf Pafcal 
lagte er : So fchön find' ichs, dajfs ich darüber fchreck- 
hwt erfiaune. (qu'il m eiait ehoitvaiite'.) Zur Erltlä- 
rung des Ausdrucks fügte er bey: „Dafs Racine d(i 

Siter Chrift war, ift fo aulserordentlich nicht; ^r war 
ichter, war ein Mann von Imagination : Pafcal aber 
war ein Denker ; Denker mufs man uns nicht entge- 
genftdlen; übrigens war er ein krankör Schwärmer; - 
vielleiclit fchrieb er eben fo wenig aus eanz aufrich- 
tiger Seele, als feine Gegner." Beym Weggehen bat 
fie ihn a^f ihre lange Reife nm fernen Sogen, unter 
Verücherung, er werde heil&imer feyn, als felbft die 
Segnungen des heiligen Vaters. LjchiJnd betrach- 
tete fie Voltaire mtt feiner, fanfter Älieue, imd nach 
einigem Befinnen fprach erT Bios mit den Fingern 
kann ich Sie nicht legnen ; zugleich umfchlofs er fie 
mit beiden Armen. In dem vierte»- Briefe befchreibt 
fie fein Schlafzimmer: „Ich fetzte mich a.i der Seite' 
füncs Bettes ; es ift äufserft einfach und reinlich ; er 
lafs darin aufrecht, feft wie ein Jongling von. zwan- 
zig Jahren; er trug ein Wams von weißem Sauimt; 
um feine Schlafmütze war ein fdiönes Band gewun- 
den. In dem Bette, wo er zu arbeiten pfiegt, bedient ' 
er fich zum Schreiben eines Schachbrettes ; im Ga- 
binette herrfcht die vollkommenfte Ordnung; wenn 
•er ein Buch haben will , fo kann er fo^leich die Stelle 
auze^en, wo es liegt. Neben (lern Öette hängt das 
Portrait der Madame du Chäteler, die bey ihm im 
zärtlichften Andenken fteht: im Innern befinden fich 
die beiden Ktipf^ftiche der Familie Calas., Die Damts 
machte ihm Vorwürfe, dafs er fo peinliche Sceaen . 
unaufhörlich vor Atrgen habe: „Ach", unterbrach er 
tie,. »feit eilf Jahren befchäftige ich mit^h unaufhijr-, 
lieh mit den unglücklichen Familien Calas und Sir- 
vens: während cGefer -ganzen Zeit warf ich mir immer 
das kleinfte Lächeln, das mir entwifchte, als Tod- 
fUnde vor." Wie es fcheint, war der Greis ein we- 
nig vergefshch, denn fogleich wieder entwifchte ihi» - 
ein fchalkhaftcs Lächeln. Die Dame nänihcli.fprsch 
von JeCns 'als von einem Philofophen nach ihrem Her- 
zen; fte erhob feine götdiche Lehre und fchöneude 
Moral.. Ich bewundere, fprach fie, feine Liebe ffir 
die Schwachen und Unglücklichen ; mehrmal richtete 
er an Perfonen von meinem Gefchlechte Worte , bald 
dfr erhabenften Philofophie, bald der nihreiidften 
Nachficht: O ja, nahm Voltaire nut arger Miene das 
Wort, Euch Weiber behandelte er fo gut, dafs Ihr 
Urfache habt, immer feine Partev zu nclunen. Hier- 
auf fprach er^von unfcrm guten tlondorcet (wie die 
Dame ihn nennt), als von dem würdigften Apoflel 
der .FJailofophie. Von fich felbft und von feinen cig- 
nea Werküi fpradi Voltaire feiten; lieher folgte er 
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dem Gange der Unterhaltung, als dalk er fi&ltitete} 
wenn ■ aber NeuigUeitap aus Paris anlangten , oder 
wenn er irgend eine intereffante Begebenheit ver- 
Dahin , fo haftete er darauf mit .ganzer, Seele. Im 
fünften Bnefe- bemerkt die Vfn. nicht ohne Unwilleii, 
dafs derffl:t)fse ^Ia^n,' dem die' ganze Welt huldigte, 
im SchooTsa feines eigenen Haules zu wenig förgfame 
Theiluehmung fand. Im fechsten Briefe findet fie 

' ihn kränkKch und feine Unterhaltung' mel an cholifch. 
„O gewrifs, Tagte fie zu ihm, bey einer fo lebhaften 
Emu find famkeit^ wie die Ihrige, "hatten fie zwar frey- 

- lieh auch grofeen Verdrufs erlitten, .zugleich aber 
grofse KrCuden .'genoffen. Ach, keine, Keine ent- 
gegnete er. " Am folgenden Morgen befand er Geh 
UclTer: Geftern war ich Philofoph , fpnjch er lachend', 
heute bin ich Polit^inel. Man envähnte feiner Pu- 
celle. Unter allen meinen Werken, fagte er, ift mir 
diefes das liebfte- Im fiebenten Briefe gedenkt die 
Vfn. feiner Furcht vor den Verfi^ungeo des Piria- 
ments. Rührend fchildHl: Ce ihre Trennung von Voi- 
tflire. Wenn er gleichfam als eine männliche Ninon 
de Leiiclos erfcheint , fo' erfcheint fie gleichfam als 
weiblicher Abbe de Chäteauneuf. Bemerken swerth 
ifts, dafs, fo äufserft verfchieden von jeder andern 
Seite Lavater und Voltaire waren, fie doch -in Ab- 
ßcht auf die magtfchen (um nieht zu fageu galanten 
und kokettirenden ) KOnfte, wodurch fie dje Weiber 
fefielten ,' inel Aelmlichkeit hatten. 

Sdiräbtn t'amt weiland gewifenen RMchm. Als ich, 
fchreibt der JReiche, durch die Revolution iaArniuth 
geftOrtt wurde, glaubte ich, dafs es damit gethan 
wäre, wenn ich nan zu FuCse gehen., mich fchlecbt 
kleiden, und fchlecht oder gar nicht ^en würde; 
allein auch den Ton, die Maniereu und bis auf die 
Wendungen des Ausdruckes, follte ich ändern. We- 
niger lei^t fand ich diefs. Aller Orten kOndigte idi 
mich als arm an; aller Ortea fchlofs man vor nur 

'die Thrtre. . 

Br'uft tmts Rnfendm, aus Mo/tau, von P. Unge- 
heurer Contraft z\Tifchen Luxus und Elend, iwifchon 
Cullur und Wildheit — Dh ThiUries (im J. 1784.), 
von Devaines. Eine Anekdote von Rochefoucault, die 
aber wenig Wahrlcheinlichkeit hat. — Ueber rfm Pcfft 
üemms Jü/% von S^4artt. „Wenn ich- nicht, fagte' 

'äs junger FranäfcanerGanganelK, indem ich aufriäi- 
tle und wahr rede , mein Glück- machen kann , fo 
bleib ich lieber meine Lebtage immer nur der Frate 
Gangandli." Sein BeyfpieJ beweift, dafs zur Erobe- 
rung eines hohen Glückes FalfcKheit' nicht nnbedinet 
Dotnwfndie ift* Auch als Cardinal lebte er einfach. 
Ein Lord , der ihn öfters befuchte , fagte : Immer noch 
selingt es mir nie, den Cardinal Oanganelli zu fehen; 
unmer nur einen Religiofen find" ich in feinem Zim- 
mer ' änen Religioren voll Demuth und heiterer Lau- 
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ne. Bey den 'Papftwahlen pRegen fich die Stimmen 
zu Gunften desjenigen Cardinals zu vereinigen, der 
von keiner Partey ift,. und gegen den keine Älifs- 
trauen hat, Diefe Politik machte im- J. 1769 Gaaga- 
nelli zum Pabfte, fr Vrar kein Freund der Jefuiten, 
ungern aber und nicht ohite (chwere Beforgniffe fo- 
■\tohl für feine Perfon ids-ftlr die Autoritäf: des päpft- 
lichen Stahls entfchlnfs er fich zur Aufbebung des 
Ordens. „Nichts beweift nachdrucklamer , fagt der 
VF, , wie wichtig die Aufhebung diefes Ordens war, 
^s die S(;hwierigkeit deifelben. Wie anftöfsig mufs 
nicht eine Gefeiü'chaft von MOnch«) feyn J bey deren 
Erhaltung oder Zerftörung die Ruhe der Staaten und. 
die Sicherheit der Fürften intereffirt ift!" Zweifel- 
haft fdieints dem VF., .ob diefer^Papft am Gifte oder 
an der Furcht vor Gifte geftpr^n fey. 

. ffotiz ibef LtAratfert tauifrira Schriften, von Stard. 
Genau ftimmt diefe Notiz mit demÄuflatze in |de9 
Scbriftenldes Lacretelle überein; röcher an fe^ea 
Bemerkungen über den Geift und Styl des iranzöÜr- 
£(ken Theophtafts ift SuariL 

Hemt Malmiets Scknihm an H e rrn Suard. Befclire>> 
bimg des Zuftandes der Galeerenlclaven ; Gefchichte 
«nes Jünglings^ der fchuidlos zur Galeere verurthällt 
wurde. — Schreiben ms A«g»rs von eäum fMir tm fö- 
nen Sohn, von P, Ueber dm fitdichen Anftand. — * 
fhtix über Catull, vom Abb^ AmauiL Charakteriftik 
feiner Gedichte. — Ausxug e'mex Stkrtibms au$ Maud. 
hiändifche Sittenzüge. Sie find aus dem CaftleRa<^- 
rent, einem Romane der Mifs Maria Edgeworth, ent- 
lehnt — BtfchrtUmng derinfd Saint- Kma-, von Suard. 
Ein intereffanter Beytrag zu^ NatOr-und Sittenge«, 
Ibhichte der Hebriden. — Ueber die lUitlelmSßigkeitt 
vanDevaines. EinGmieinplatz über die Behaglichkeit 
mittdmäfsiger Menfchen. Mehr WerA , afö diefer 
guize Aufratz ,_ hat jene Sentenz in Salomons Predi- 
ger Vil. , 17. 18. ■:— Bemertmigen Über die Et^ländtTf 
uber/hißn, iiber Tthel, IHarokkaumiCongo, vonP. ,pHäu- 
fig reifen die Engländer für ihr Vergnügen, aber fei- 
ten befchreiben ue andere Reifen, Ssktlche,' die fie 
in Gefchäfften unternehmen. So wie die Nation kauf- 
itiännifchlft, fo.find es auch ihre Reifen, z. B. nacii 
Ava, X'bet und bis Ins Innere tpn China." - Sehr 
bitereffante Naohridrten über die VtJksfitten im In- 
nern VC«! Afrika. Theocratifch ift die VerfalTuns; von 
Tibet; zu hdhern Stellen gelangen mir Ehelofe. •• 
Der ^e Matal (Itbon homme); moraliftkt'Efxählttit^, 
oder ärgerticke Qefchiehte, von Sttard. Ein Menfch, 
der jedermann zu Gefallen lebte, und wirklich gefiel, 
«tdlichiBb«- in Armuth und Elend gerieth, fan fich 
am Ende von aller Welt .verkrfen. ^ Wenn man 
von ihm fprach , fo hiefs es : „Er war ein guter 
Mann ; Schade, fUfs man mit ihm nicht länger kbea 
kann l " — ' 
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' VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

pASis, b, Dentu: Mtlangtt de Litäiture ; fnhMeeS 
par 5». B. Ä. Suard. etc. 
{Sejchfafi de- tn Num. SO. abgehrochentn Reeenßaii.) ■ 

Ütber die aUm Pötten, b^nvt unter dim Namn der 
Barden, von Sttard. Die Barden fahrten kein 
Pflgerleben, wie die griechifchen Rhapfoden; ie f«> 
tnirten unter fich einen ehrwürdigen Orden, den der 
Staat (merkanote. Nach der Eroberung von Wales 
foll Eduard I., um in diefer Provinz -den GeiJJ: der 
Auflehnung niederziidracken , alle Barden haben hin- 
«richten laflen.^ Weder allfeitig noch tief genug dringt 
der Vf. in denGeift und in' die Gefchicnte der Bar- 
' den. Mehr Licht geben hieröher Fr*»-rt in den Objerv. 
ßtr la retig. de Gaalois tt für aßt des Gertnains; Frans, 
kern, in Taäti Germamam u. m. a. ^ — Uebtr den Ut- 
fewig der ^tuhen, vonSuari. „Vielleicht, tagt der 
Vf., ift unfer GeiFt zu geilbt und ausgebildet, sQs 
dafs wir heiit zu Tage nocli errathen könnten, vrie 
der Geift des Wilden bey feinen erftea ErfindungMi 
KU Werke gegangen." Nur einzelne, aber feine Be- 
merl^ungen' zur Beleuchtung der ~ philofophifidien 
Grammatik. — Schreiben des Abbt Amaud an den P. 
tilartini. Ueber den Verfall der franzöfifchen Mulik. 
•„I^nieau , fagt der Vf. , war gelehrter als Lulli ; w«t 
dramatifclier aber ^var diefer. Durch Gefchnj^idig- 
keit wirti freylich die italütniibhe Sprache Cngenä, 
zugleich aber' der Gefang nervenlos. Mit grplser 
Weisheit componirfe der Ritter Gluck. Weit ent- 
fernt, die Wörter unt^r einer zahllofen Menge von 
Tönen zu vergraben, bedient et Geh beynahe nur 
fo vieler Noten, als der Vers Sylben hat; nur fehen 
-erlaubt er fich Dehnung oderVerlängwung derTöne; 
nur js unmittelbaren Ausdruck der Seele." Sehr 
bedauert es der Vf., dafs die Schaufpieldichter nicht 
mehr Gebrauch von den Chören machen. Er wird 
- fich alfo des Erfolgs freuen , mit; dem Schiller den 
Chor wieder einfahrt, z. B. in der Braut von Mef- 
•fina. — Antwortfikreiien des P. Martini. Der Pater 
ftimmt in Glucks Lobeserhebungen ein; die Urlache 
aber, warum Glucks Mnfik in Italien weniger £in- 

;;ang findet, erklärter aus der Eitelkeit der italiäni- 
chen Sänger und Sängerinnen, die lieber durch ihre 
. Kunft, als durch den Gefang bezaubern. — - Glaubens, 
bekenntniß über die Mußk van einem Uebkaber- der fchötien 
■ Kvnflt, an Herrn de La ffarpe, vom Abb£ Amaud. 
»Jede Kunft, die fich nur auf Erweckung flüchtiger, 
fionlicherEindrflckebefchränkt, erniedrigt fich zum 
Handwerke." — Dir Abend, variorM im Opmikaufi, 
A. L. Z. 1804. Erßer Band. 



»om Abb* Amsud. Scharfe S'atyre (in Form eine« 
iehr lebhaften Dialogs) Ober die gefcnmaclclofen Be- 
urtheiler von Glucks Mußk. — Die vier TageszeHm 
auf dem Meere. Die Idee ift neu , nnd fohön ausge-r 
fobrt; bey jeder Schilderung fieht man , dafs fiemiit- 
ten auf den Meeresfluthen fdbft, und nicht ^u KaufV' 
«uf derStudirftubefkizzirt worden. Nur*Schadi^,da& ' 
der Vf. in die befchteihende, poetifche Profa nicht 
tnehr Handlung einzoflechten gewufst hat: 

Der dritt-e Band enthält zuerft Cafars Portrjril^ 
von Amaud:, Kaum achtzehnjährig, wagte es Cäfar,' 
felbft dem aUgewaltigeli Sylla zu trotzen ; mit Muli 
vereinige er Schlaulieit ; indem ef fich b«y allen Par- 
•teyen Eingang verfcljaffte , erhob er .fieh Über alle j 
er fühlte die Nothwendigkeit eines AJlcinherrfchers, 
«nd dazu fühlte er fich bemfen: fwnen Anfchlag ver- 
barg er unter dem Schleyer tneils der Popularität, 
tbeOs fittlicher Zflgelloligkeit; im Beßtze derGewah 
fuchte er fich durch Milde zu behaupten ; er hatte 
Tugenden, war aber nicht tuajendhaft; feine Ufur--- 
pation rechtfertigte er dbreh Einführung guter Ge- 
fetze und Reformen; feine Thaten befthrieb er mit 
edler Einfalt; er befchflfete die Gelehrfamkeit, und 
war felbft gelehrt. Durch alle feine Verdienfte und 
grofsen Eigenfchaften konnte er fein Verbrechen nicht 
tilgen ; als Räuber der Volksfreyheit ivurde er felbft 
von denjenigen durchbohrt, die er gefchont hatte. 

Moiouk und Naffonr , eiri morgen! an difcber Apo- 
log; eben nicht fehr anziehend. 

Fragmente über den Styl , von Sntrd. DerEleean« 
und Grazie giebt er tlber Krai^ und Enei"gie den Vor- 
zug. Hierbey erinnert fich Rec , auf was für eine Art 
und Weife eben diefe Meynung (beynt A. <7ellius 
XIII*5-) Ariftoteles ausgedrückt habe. Seltener ift 
-einerfeits Grazie, als Energie; andererfeits. bedarf es 
^«m Empfinden von jener eines feinem , geübtera 
Gefchmackes ; Energie aber macht tiefem und alJge- 
ineinern Eindruck, Den Vorzug hat alfo die letztere, 
•wo es um Wirkung für den gegenwärtigen Moment 
zu thun ift ; die erfter.e hingegen rechnet auf bleibende 
Wirkung. — Uebfir die Hrngdiung ini Style, über , 
deffelben vollen Ercufs {far l' Abandon du Style). Uebej: 
die Leichtigkeit (Facilitt'). Nachläffigkeit und Leich-' 
tigkeit find nur in fo fern reizend, in wie fern fie - 
theils Pöile der Gedanken vorausfetzen, theils, wohl- 
geordneten Lauf.- — Ueher das Dutzen. Nach dem Vf- 
ift das Dn zu vertraulich; leicht verfucht es zurGrob- , 
heit Wenn das auch immer der Fall in der Sprache 
des Umgangs wäre, fo hätte der Vf. doch nicht ver- 
-geffen loüen, dafe das Do -iri feyeriichen Reden,. 
Oden und Hvinaen , wo man fich an Gott oder auch 



I<3 



ALLG. LITERATUR. ZEITUNO 



164 



nur an einen grofsenMaiiii wenttet; mehrWflr^ hat, 
als die Anrede in der mehrerri ZahL — üebtr Mi- 
rgbeaa, voßl^ard. So Rrofc uad'ftark feinGtäft war* 
fe ftanden doch derUebermachtdesOeiftes feine va-' 
dorbenen Sitten im Wege. — Utber die Uebertreihung, 
yon ' Devairus. Satyrc über den unfchicklichen Ge- 
brauch der Hyp erb den und S^iperlatifs. Zu fiOchtig 
und einfeitig ift des Vfs. Anficht Wie viel feiner be- 
handelt dielen Gegenftand Quintilian VIII, 6. — Ueber 
iie franxofifriie Akadmiie tmd über Ckamfort , von S»ard, 
Obgleich felbft Mitglied der Akademie, fdilug doch 
.Chamfort der Nation alverfammlung vor, fie aufznlö- 
fen , indem fie zu nichts gut fey. Höhnifch wirft ihm 
Suard die unzeitigen Spöttereyen vor; nicht. auf die 
A.bfcha&'ung der Akademie hatte Chamfort dringen 
foUen , fondern auf ihre Reform. • — Ueber die 7)wo- 
pkliantkropm , von Dtvaines. • Ungereimt findet es der 
Vf., populäre Gottesverehrungauf eine abftracte Idee 
zu bauen. Da Qbeixliefs die ^heophilonthropen ge- 
heime' Comittes halten, die unter fich in Corre- 
Xpondenz A^heo , fo glaubt er fie wohl gar des Jace- 
binismus verdächtig. — Ueber jplato, von Suard. 
Apologie feiner Lehre und Lehrart; feine Rechtfer- 
tigung gegen den .Vorwurf des Myfticismus ; ricldige 
.Schätzung feiner Bacher über die.Gefetze. — SArei- 
ben eines fi-auetaimnurs über Steme's empfint^ame Reifen, 
von A. Gerade hierin befteht Sterne's Vprdicnft, dafs 
.er an ganz unbedeutend i'cheinende Dinge und Vor- 
falle delicate.{ind hinreifsande Empfindungen knüpft, 
und jeden Gegenftand in allfeitiges, anfchauUcnes 
Licht fetzt — Schreiben über den An. Di^jreuil, btruhm- 
tmArzt-, verflorben zh St. Gerfnai» 1785. Dubreoü %var 
ein edler MenXch und Meufchenfreund. — GeämikeH 
über die Strafgefitze, von Suard. Wenn folche Gefetze 
zu ftrengfind, fo kömmt es' daher, dafs üe beynahe 
Miuiier in Zeiten der Verwirrung, derTyranney, der 
fiürgerkriege , in Zeiten der Barbarey und grober 
Unßttlichkeit gemacht worden find. Sehr reich ift 
fUefe Abhandlung fowold an philofophifchen als an 
kiftorifdien Bemerkungen. — Unber die Geteiüheit der 
.Hißorie, von ^uorij. Fontenelle nannte die Hiftorie 
eine angenommene Fabel (fable canvemie). So betrach- 
tet fie auch der Vf : allein um des witzisen Einfalls 
willen wird er doch dem Prü fang sgeifte fernen Werth 
nicht abrprecheii. Und wenn aucti die Hiftorie Fa- 
bel ift, 10 ift fie doch nicht immer comeniie. Man 
veiCs ja, wie die Gefchichtfchreiber fich widerfpre- 
.cben. Wie ganz actgegengefetzt find nicht die Schil- 
.(fenmgen derfelben Pertonen, z.B. des Jufünians und 
.der Tneodora in Pcocöps öffentlicher und in feiner 
.oehetmeu Gefchichte, oder auch Sdpions Charakter 
6eym Livius und heym Antias? (A- Gell. VI, 8-) — 
.Sckrtibtn über die yerfaßmg mvi dm Handel iler ameri- 
eoHi/cheti Staaten , von M. Sehr gründlich und nütz- 
lich findet der Vf. alle Nachrichten und Bemerkungen 
BrifToEs über America; fehr verderblich aber theils 
.die Einfeitigkcit feiner Nachrichten., theils die Wahl 
des Zeitpunlits, in welchem er fein Werk heraus- 
rah. Der Enthofiasmus für die americanifche Ver- 
joETun^ veibkadttte in Frankreicb 4ie J£öpfe £0 iebst 



dafs fie eine ähnlitbe VerEtlTung aueh'in Frankreich 
einfahren wollten, und ganä die Augen "über die 
läge und die Sitten dielTeit und jenfeit des Meeres 
-veflchloCEen. Uebe'r die' Verfchiedenheit der ameri- 
. caoifchen und der franzöfifchen Lage liefert der Vf. 
(Malouet?) Intereffante Beobachtungen. — Auszug 
aus dem Schreiben änes Ameriemers. Eine fehr ungOn- 
fiige Befchreibung des americauifchen Handels^und 
Feldbaues ; eben fo ungtlnftig in dem darauf folgen- 
den Schreiben eines deutfclün Handelsmannes zu 
New-Yorck ('1800). — Der offene freymüihige Mann 
(Vhor^mi franc.) von P. Ziemlich drollig ifrder 
Charakter gefcnildert, aber doch nicht lebhaft ge- 
nug; — Ueber die MwU, von M.. Voll Unwillen ift, 
der Vf. gegen die Mode. Der Mode, fagt er, fchreiU 
ich alles uiafer Unheil zu, alle unfere Narrheiten; 
Schuld hat nuf fie an mehrem unferer Kriege, na- 
mentlich an dem americauifchen , und auch an allen 
Auslchweifungen der Revolution. HeichSch wQrzt 
der Vf. feine Satyren nüt Phdofophie fowohl als mit 
muthwiUiger Laune. — Ueber die jetzigen Sllen, und 
befonaers über die Gedurey (fatuite') , von P. Nur eine 
beCondere Art der Fatuiie'Th diejenige, welche das 
fchöne Gefchlecht zum Gegenftand hat; diefe gelangt 
— ziemlich ficher zum Ziele. Die Weiber näm- 



lich find geneigt, an die Begflnftigun'g (fittcis) eines 
Mannes zu glauben ; fo wie Männer an die Scnwächa 
des Weibes. Hier aber fpricht der Vf. nicht von der 
galanten Gekerey. „So wie der Schatten, fagt er, 
nicht ohne die Sosne; fo kann auch die Fatuität 
nicht anders, als -mitten unter einer gewiffenDecenz 
von Manieren beftehen. Ein Fat in der Schweiz, 
Cetzter hinzu, wäre die merkwürdigfte Erfcheinung 
von der Wek." Räthfelhaft ift demRec diefe Stelle. 
Giebts wirklich in der Schweiz entweder keine Fats 
oder keine Decenz der Manieren? Ueberhaupt uo- 
terfcheidet der Vf. nicht genug zwifchen Eitelkeit, 
die zu gefallen fucht, undFatmtät, die hochgenüg- 
fam fich felbft gefällt — Ueber de» BrUßpl md über 
die Frau von Sevigne', von Suard. «Gut^ft jeder Brief- 
ftyl , in wieferrf er fich fUr die Perfon fchickb, die 
fcnreibt, und filr die Gegenftände, worüber fie 
fchreibt" Hec fetzt hinzu: auch fi'lr diePerfon, aa 
die der Brief gerichtet wird. Nachahmen foll man 
keinen Styl; jeder Menfch foll feinen eigenen har 
ben. B Warum fchreibt zuweilen derjenige, der ia 
perfönlichem Umgange fehr belebt, fehr geiftreich 
und fcherzhaft ift, ganz trocken und kalt? Es giebt 
Menfchen, welche dieGefellfcliaft .lufweckt, und anr 
dere, welche die Gefellfchaft in Verlegenheit fetzt." 
Eben fo, hätte der Vf. beyfilgen können, fetzt Maa- 
chen , der im Schreiben nicht geQbt ift , das Schrei- 
ben in Verlegenheit. Gut MrkJärt er die Gründe* 
warum ßch die Briefs von Weibern äurch mehrFeifl- 
heit, Grazie und Naivität auszeichnen, als die ud- 
frigen. Charakter und Werth der Briefe der Ma- 
dame de Sevigne ; erofsen Werth haben fie auch ai» 
Beytrag zur Gefchicnte der Zeit -Der Styl diefer 
Dame, fagt der Vf. eben fo richtig als fchön, ift 
.bevoabe nie Ümpelt abn immer ift er natürlich ; er 
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vereinigt mit nacbTitfiger' Ringebung, die gefalh,' 
rafches Feuer, 'da5.hinreilst." — .^mszug aui timtn 
Schreiben über die Gemähkk da h, Bruno von La Sueiir, 
dtrßck damals m derCarthaus aufkidt. Le Sueur zeich- 
net üch durch erhabene Simplicität aus. — Reali-. 
tat der TdußJtmg , eine wahrhafte Gefekickte , voo Deoaines. 
Rührendes Beyfpiel von der Gewalt einer fixen 
Idee. . — Elop aaf den Hn. Drouats , Zogimg der kame- 
tkhett MtAler'Aeaaemie, von Suard, — Eßge auf tSn 
berüitmfen BUdhauer Pigale, von Snard. Der Vf. fin- 
det in dem Maufoleum des' MarfchaJls von Sachfen 
die Gröfse des Werkes und die Küboheit des Arti- 
ftea bewundernswürdig, zugleich aber entwickelt 
tr die grofeen Ungereimtheiten in der Erfindung und 
in der Zufamineufetzung der Ideen. — Fragmenit 
aus der Moral. (Auszug aus dem Schreiben eines 
zurQckgekehrten Emjgnrten au leinen Sohn, Aber 
feine poÜtifche Meyming und AuEFilhmrig. — Veber 
den Geiz. Beyfpiele von ganz fonderbaren Erfchei- 
nuneen, iinter denen fich der Geiz dufiert: fflr ihn 

g"lt Mittel für Zweck; Zeichen des Genuffes für den 
eoufs felbft; fein Genufe befteht im Berechnen und 
Sammeln. Unglücklich macht iich der Geizhals nur 
durch Sngftliches Mifstrauen und durch Selb.ftfucht — 
Nekrolog ^acob Godards, JVlitgltedes der Nationalver' 
■ fanimlung, geftoxben im J". 1791. -Schöner Pendant 
zu dem oben erwähnten Eloge auf Drouais. Der 
eiufe, wie der andere, glänzte froh, diefer alsMah- 
Jer, jener als Rechtsgelehrter , und beide welkten 
im Frühling der Jalire. ' Rührenden Contraft bildet 
mit dem Npkrolog diefer Jünglinge die darauf fol- 
gende Charakteriftik eines ehrwürdigen Greifes , des 
Herrn de Mornai. Ein Mann von römifcbem Stol- 
cifnius; nicht nurmulhvollT fondem mit Setmfucht 
iah er demXode ins Anjjeficht: „Vielleicht, fagt der 
Vf. , hätte einen foichen Tod das Alterthum bewun- 
dert; nach den Grundfätzen einer durch die Religion 
jKJ£utA-ten Moral aber können vrir ihn für nicht an* 
ders anfeheo, als für die Wirkung bejammernswerther 
Verirrung.." Ift diefs Ironie, fo fteht fie am unrech- 
ten Orte; «rnfthaft gemeynt, ift der Gedanke mehr 
frömmelnd als fromm. — Utber die Improvifatoren, 
von Suaid. Weniger kritifch, als hiftorifoh behan- 
dd.t der Vf. den Gegenftand. Ob auÄ Homer einen 
Theil feiner Gefinge improvifin habe, Ifilst er im 
Zweifel, bemerkt aber, dais nach dem EÜftathius 
iBefer Dichtet mit gröiserer Leiehtigkeit in Verfen 

Sefproohen lipbe, als andere Menfchen inProfa. Mit 
.uhin erwähnt er tmtcr den Improvifatoren auch un- 
ferer Karfchin. .— Utber die Fortfckritte dtr Uttrat^ 
mdPkilofophie in dem XP^IIItea Jahrhunderte, von Suard, 
-Weit entfernt, fagt der Vf:, dat die Philofophie 
den Verfall der Rüafteund dei Gefchmacks beicHeu- 
nige, ift vielmehr fie es, die ihren VerfaU verhütet." 
Bedarf diefe Behauptung nicht einiaer Befchränkuois, 
.vermindert fich nicht die Wirkfamkeh der Empfin- 
dung und der Imagination in Reichem Grade, ii>wclr 
tlietn (he Herrfchafc dei- Vernunft überhand ninmit?. 
treylic^ in den Schulen eines Socrateg wuj- Piate Wi 
deten fidi Redner, Dichter, ÄOaltkr und JCuoftrieb- 



ter; allein in jenen Schulen vereinigten ' fich immer 
noch die Mufen mit den Grazien, die Empfindung 
und Ima^ation mit Eorfchuugsgeifte, die Philyfo-. 
phie mit Leben und Welt. Iiiuner indefs ift fo viel 
wahr, dafs, wenn auch die Philofophie auf der einen 
Seite den 'Zauber der Imaginatioii Icliwächf , fie doch 
auf der andern Seite hingegen zugleich die Imagii\a- 
tjon von Verwirrung und von AuswOchfen befrevt 
„Indem ßch, meynt derVf., dieAnzqhl guterWerke 
vermehrt, machen fie <lie MittelmäCsiglteit unerträg- . 
lieh, und darum fühlt man achtf Schönheit nicht 
weniger lebhaft." Wie aber kommts, dafc deflen 
ungeachtet neben guten Schriften immerfort noch 
eine Menge mittefciäfsiger Beyfall findet ? Mit 
'Feoer und i^'achdruck-wjderl^ der Vf. die alte Ver- 
]äumdung> daCs es die Hiilofo phie fey, welche die. 
Religion untergrabe: „Nicht diephilotophie, tagt er, 
untergräbt fie, fondern die Ignoranz. Unter allen 
Häreliarchen und Fanatikern findet man nie den Na- 
men eines- Ptulofophen. . Jm Gegentheil , fährt ec 
fort, die wenigen aufgeklärten Männer des fechszehn- 
ten Jahrhunderts weigerten fich, auf difSeite derRe- 
formaUnen zu treten. HatVe denn wirklich das fechs- 
zehnte Jahrh. nur wenig aufgeklärte Männer, und 
gab es folcher denn kerne unter den Reformatoren 
iiud den Freunden der Refonnatioo ; waren für ilit 
Zeitalter die Hütten , Mclanchthou, Vadia'n, Conr. 
Gefener, Beza, Caftellio, Calvin, Zwingli, Luthef 
•u. m. a. nicht aufgeklärt und gelehrt? Dafs es auch 
ütlbft unter den eigentlichen Fanatil^era Philofophen 
gebe; hierüber beruft fich Rcc. nur auf zwey ehr- 
würdige Namen > Pafcal und Arnos ComeRii\3. ^^ue 
in kleinen Staaten, fagt der Vf., konnte die republi- 
canifche VerfafTung beftehen. Ein grofser Staat be- 
darf einer einfachen Regierung; unfere Sitten find 
Sir das Königthum gemacht, weil fie durch das Kü- 
nigthum gebildet worden find, " Hier iKvnerkt Reo* 
dats Suard diefs im J. 1774 bej feiner Aufnahme in 
die franzöfifche Academie Ibhrieb. „Die hohe Ach- 
tung, fiihrt er fort, deren ein Manu von Gelehrfam- 
kait in Frankreich geniefsti entfpringt aus den Sit- 
ten, die der Monarchie eigen find.' Und genofs 
denn in Griechenland Kunft und Gelehrfamkeit nicht 
Achtung, und geniefsen fie nicfatjin Frankreich eben 
fo viel <xler noch mehr Achtung unter dem ConfiilatSa 
als vormals unter der Monarchie ? « Wanun , fragt der 
Vf. , werden die Regierungen von Europa nicht mehr 
durch Auflehnungen und Verfbhwürungen beunruhigt? 
Warum die. Völker nicht mehr unter einer Menge , 
eben fo- ungereimter als graufamer Bedrückungen z\i 
Boden getreten? Haben die Regierungen andere Ge- 
ftalt und andereGruodlatze angenommen? Nein, aber 
die Sitten haben fich verbeffert." Da der Vf. im J. 
1774 weder Verfchlimmerung der Sitten, noch Üe- 
drOckung der Völker iah , fo konnte er freylich auch 
die Revolutionen nicht vorausfchen. Ueberhafipt ent- 
fpricht diele Abbandlung der Auffchrift nicht ganz. 
üeber die Fortfehritte z.U. in <ier Rechts- und Staats- 
wi(fenfeh«ft , in der politlfchenKechenkunft, in der 
Naturleb» und HeukiüÄ u. £ w, kein Wort. 
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Wenrt auch in cBefer Sammlung nicht jedes 
Stack gleichen Werth 4iat* fo ift fie doch im Gan- 
zen Jehr interefTant, und ilureFortfetzung ^vüJlXchens- 
werth. 

■ RÖMISCHE LITERATUR. 

OxPoRD, b.Cooke, u. London, b.Rivington: TUi 
SatiresofguvenalhymiliamRhodes. 1801. XXVIL 
' '^ U.378S. 8. 

Diefe Ueberf. ift ; nach der Veriicherong ihres Ur- 
hebers, mehr ^n Kind des Zufalls, als der Wahl. 
Der Dichter lag auf feineaa Tiljche; er überfetzte ei- 
nige Zeilen (ßltelhen, and allmahlig bewog ihn 
Liebe zur Arbeit und die Vergleichung mit- X>ry«lens 
UcberC, — dar einzigen, die er damals kannte» — 
fei(i Werk zu vollöiden. Die englifche Literatur ift 
nicht arm an lleberfeTzongen und Nachahmungen 
^vmals; Sdiaßtis Traveftirung einiger feiner Saty- 
ren ift hinlänglich bekannt, und lie gehövt zu feioen 
vorzOglichften poetifchen Arbeiten; aber unter deii 
Eigentlichen Ueberfetzem, welche fich nach Drifdat 
an diefe fchwere Unternehmung gewagt haben , hat 
unfers WiECens kein einziger einen daiiernden Kranz 
errungen. Dri/dm felbft aber und feine Mitarbeiter 
hatten weitere Anftrengungen nicht unnätz gemacht; 
denn nicht nur in einzeInen\SteUen, fondem auch 
kl dein Ganzen konnte eine höhere Treue erreicht 
werden, da jene mehr eine Paraphrafe, als Ueber- 
fetzung gegeben hatten. Diefe Rücklicht hat- indefs 
auf die vor uns hegende Ai'beit keinen KinBufs ge- 
habt. Weit entfernt, einen treuen Abdruck feines 
Autors gebe» zu wollen , hat er ihn vielmehr durch* 
ftus moaemidrt ; and er fcheint fich etwas darauf zn 
Gute zu thun, ihm nach feinem Tode einen Blick 
in die Zukunft fa p^AwKenr pttp into futvfiiy) gege- 
ben und ^e Sprache geliehen zu haben , wie ite J. 
fetzt etwa ^gen einen neuen, und zwar einen engli- 
(chen Lefer fanwn würde. Nun fällt es aber in die 
Augen , dafs eine folche Idee nur dann darckgeßkrt 
werden kann, wean;mQn Cch eine äurckaängige Ver- 
taufchunf des xVlten mit* dem Neues erluiben darf, 
. ^velches ney m^irem Satyren JuvenaJs nicht anders, 
als durch eine räozliche Auflöfung ihrer Form mög- 
lich feyn wflrde. Auch ging die Afoficht unfers 
Üebe^f. nichtl fo weit. Inmtm er (ich alfo begnügt, 
dasjenige Antike , was eine erklärende Anmerkung 
nothwendig gemacht hätte , mit etwas Modernen , die 
römifchen Sitten mit ^iglifchen , die ^ten Namen 
mit neuen zu verUufchen, und die, m feinen Au- 
gen, ganz unfdimackhaft und widrig gewordene My- 
.fliologie zu entfernen , hat er eine Art von Amphi- 
bioä hervorgebracht, das, weder in der alten nodi 
neuern Zeit einhelmifch, die Blicke des Befchauers 
rerwirrt und in Verlegenheit fetzt. Wie nun aber 
der Ueberf. S. XVI- fagen könne, er habe &cb keine 
Abweichung von feinem Originale erlaubt, aufser 



in, dem Eingange dfrr HT. Sat", wo T^ondDii an die 
Stelle von Rom gefetzt ift, wiffcn wir uns nicht zu 
erklären, da die Traveftinidg fogJeicK.in den erften 
Zeilen der erften Sat ihren An^ng nimmt; en^lifckt 
Nabobs unter den Römern erfeheinen, MnAKingsbtiu^ 
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und BotOHtf - Baif. mitten in Koi 
wahre Modernifirung im energifchen Sinne des Wor- 
■ tes kann es heilten, wenn an die Steife der grofsen 
«und weitgrei£endenLafterdes alten Roms dii kleinem 
der modernen Welt gefetzt werden ; wie wenn Jiive- 
nal lagt (I. 45, ) : — et kic damruäns inamjudicio (quid 
mim jalois infamia mtmis) Exfiä ah octäva Marias bi- 
bit , et frwUiT DU fralis rat tu victrix prminciä ploras, 
und der UeberC diefes folgendermafsen traveftirt : 

l^en jn^metu's mock'd by every bare ■ faced Imare, 

Who trotliinf; iMihIi , fo he liic petf ean fave. 

In tliB Kiiig's Bendi die ov'ning toper fm. 

Pteas'd tbab tk«cbui lii* (^^dicnri untviu; 

White Ine'a with »dverfe foitune blythe and gar- 

The proTecutor ruea Iiis gFoat a-il^y. 

Was kann aber ungereimter feyn , als in einem '\Ve^ 
ke, das Geh auf jeder Seite als cüs Werk eines Rö- 
mers ankündigt, auf Stellen zu ftofseo, wie folgende 
(II. Sat V. 153.), in denen die Mifchuug -des Alte» 
und Neuen nicht greller feyn könnte: 

Nocfa chinfcthou; bin mark the rrMt and bravo, 

To whom die Geld of battle prav'd a grave ; 

Who niibly periCh'd in their cou.itry'» caufc. 

Riavely defending liberty and law'a. 

How- woiild onr Edwards and r>m- Henry) feel, ■ 

The hen>«t pkrced at Asineoun by fteel, 

The noble youtlw by Gillia't praweTs ütin, 

The foul« a! war laid low on Crerfyi plaift, 

How wonld they feel, fhould fuch a fliade from li«uc« 

Find his-way there, and Diok their ftärtledienfe? 

OmniKenou« Inftration thty' deftre, 

Whether perfoTm'd by Vater or by (Ire; 

All tha purfatinn« that the realm .aFfordt, ~ 

Whetbei of fulphur, laurel ot oC wnrds «te^ 
Man wird fchoa von Gelhft erwarten, dafs derTJUberC 
bey dem hreyen Gang, den er nimmt, die anfilöfsi- 
gen Steilen verändert oder Übergangen habe. Itf ^ 
VI. Sat mufete eine ganze Anzahl voö Verfenl aus- 
selafCeu' werden, und es wäre vielleicht belTer 3ew^ 
Mn, anch in der II. Sat die Stelle von den Heyi^li<> 
der Männer untereinander zu uncerdrQcken, aisj«Df 
Cöpnlation diefer ActätSt. Georgs (AmtcA , vor™"* ' 
•zu laffen. Was übrigeus der Ueberf. von Juvel«|' , 
Obfcenität fagt, ift nicht fehr ttef gefchöpft, 1«'' 
denn öberhaupt in feinen Urtheileo mehr Anfpri»^* ' 
«Js Kenntniffe Jichtbar fmd. Im Ganzen fcheinS'* 
uns die rfaetorifche Kraft J, weder recht gewOriÄr- 
noch ungefchwächt wieder gegeben zu hahen. f^ ' 
Kolorit ift au vielen Stellen, durch Zufamme^'^ 
4umg oder gänzliche Uehergchung des Details ,T "" 
TeDtOch verändert, und der, gerticntvoHeNachdifr'^ ' 
fchön gerundeter Sentenzen feiten ^ücklich erref ' 1^ 
worden. Auch di& Verfification fäkdnt uns ÖÄ;*;'' 
hart und vernachlafßgt V ' 
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QOTTESQSLAHRTIfEIT. 

£sirzia u. Rostock, b. Stiller: Sjfim der ehrißi- 
(km Hieologii, fpa, D. Samut üvtaieb Laust. Er. 
\/l«rTbeil. 1803. Xlitt.33oS. JJ. (iRthfr.) 
Aach unter dem Titet: ' 

^ßem Ar tiuotofffihen Moral u. i. yr/ 

ller Vf. machffelbft Anfprach auf Neitke't, und ffO- 
■■fleht, dafs es. ihm hiy dem aludemifclien Vor- 
trage der Mo(-al und Dogmatik iminer deutlicher go- 
■?TOrdeo fcy, dafs die r«-*e^*r«)ig diefer WiffCnfchaf- 
ten, Mrelche er intendirte, nicht bJofs möglich, fon- 
dern auch thunlich, ja füt diefe Wiffenfchaften felbft 
makiw Btdärfttiß fey. ( Vorr. S. VI.) Schon in feinem^ 
Plane glaubt er etwas Eigenes zu haben. Nach die-^ 
fem zerfäJit die chriftiiche Theologie in drevTljeile: 
l) äieoloeifcho Moral, 2) theologifche Religions- 
wifTenfchalt, 3) das kirchlichft SyUem der Dogma- 
tik. Von dem Neuen in diefer thedlogifchen Iworai 
werden wir nachher befonders reden. VVir verbrei- 
ten uns auerft Ober die beiden andern theologifchen 
DifcipHoen. ,Die zweyte," fagt der Vf. (Vorr. 
S. VIL)^ ^ft HAI vmd bit jetzt m der Theologie nodi nidä' 
aneriamtt." Da diefe Aeufserung manchem auffallen 
wird, fo ift OS der Mflhe-^vertH, den Vf. Geh deut- 
licher darflber erklären zu hiffcn. „Sie foll, fagt er, 
in der Form, der theologifchen Jjloral ganz ähnlich 
feyn, und für die chriftiiche GJanbenslehre das Näm- 
liche' leifteo , was bish«r durch die theologifche Mo- 
ral als eine blofs aus philofophifchen Cimndfätzen 
und biblifchen AuRfpracljen zuüammengirfetzte Wif- 
fenfchaft für die dhrirUiche Sittenlehre geleiftct wur- 
de. Oleich diefer wird fie auch von der Philofoplrie 
nicht hloCs die Principien, fondem die Anordnung, 
ja felb{t die voQftäiidige Entwickeluhg des Ganzen 
Doi^en; xÜe Grundlage Ift eine au.sfahrliche p&/^^ 
fiftt7(M«A«it$fioiui0(^n^a/^,bey welcher die Lehren der 
Schrift an ihrer gehörigen Stelle eingefchaltet, mit 
den Ausfpracheo der Vernunft verbunden und durch 
diefe Verkmipfung zu einem Ganzen vereiniget wer- 
i deuf wHdus ttegtn feiner mneren Ffaltm^ und aierehgim- 
^ mgtn Omfemenx den Namen einer Wilfenfchaft mit 
B Recht verdient. — ■ In der dritten Difciplin wird das 
I iogmatifdu SMiem mfiar hethertfchen Kirche ganz unvo*-! 
k fälfcKt an^eftellt, hiit den kit-chlichen Beweifen un- 
t terftatzt, und jedes einzelne Dogma mit einer kur- 
8 aen Gefchichte deffelben begleitet. Die Eiideitung 
zum Ganzen macht eine gedrängte GefchiChte der 
' Dogmatik." , Nach diefem Plane hofft der Vf. zu ei- 
*-pein Sjftem der chriftlichen Theolwie — wmgBtns 
JC Z. Z^ i»04. £1^ Amf, • 



im Weg m bahün. Der heut zu Tage fogeiianntni 
Dogmatik wirft er vor, dafs man fie nicht anfehen 
könne* ohne über das bunte Gemifph von Materialien 
tfi Staunen, w^elches fnan hiei' unter dem Najnenr 
einer Wiffenfcliaft vereiniget finde, nämlich über das ' 
Gemifch vtm philofophiichcr Religionswiffenfchaf^ 
biblifoherTheologie, Kritik des Kirchenft^ems und 
Gefchichte der Dogmen. "Er felbft will der Dogma- 
tik durch S!ekeiAiag helfen, und'glaubt, dafs ihm de^ 
Verfuch bereits gdungen ift. Wir mttneQ Erwarten« 
bis diefer Verfucn ' ans Licht tritt, und wollen, un- 

geachtet det Vf. ra der Vorrede za diefem erftea 
ande fchon etwas davon kund werden läfst, dar* 
Obfer noch nicht urtheilen. Aber über feinen bereits 
fainläogllch und offen dargelegten Plan kann und muls ' 
hier ein begrQndetes und zuverflchtliches Urtheil ee- 
£iUt werden. Dafs der Vf. jene drey DiföpUnen did 
Tkeeloffe nennt, darOber wollen wir mit ihm nicht 
Itreiten; aber das mOffen wir erinnern,- dels' darin 
nichts Neues, dafs es vielmehr fchon- o^ gefchehen 
ift, dafs flbrigens kein Grund vorhanden' und auch 
Ton dem Vf. nicht angegeben ift, warum in. diefem 
dritten .TheiJe gerade das Syftem der bäkerifihtn Kir- 
che flusftlhrlich dargeftellt und zum Grunde gelegt 
werden , und warum jenes Syftem eher als jedes an- ■ 
dere kirchliche Syftem den dritten HaupttheÜ der 
■TheologU ausmachen foU. Was insbelimdere die An' 
fprßche d^ Vfs. auf Neuheit und VerbefTeningin der 
Dogmatik betrifft, fo maffsn wir auftichtig geftehen, 
da(s uns das Neue; was er uns" wenifeftens -bis jetzt 
bekannt gemacht hat, theils als alt, Uieils nicht als : 
Verbefferufig vorgekommen ift:. Man hat es in un* 
fem Zeiten mehrmals verfucht, fftr die chriftiiche 
Glaubenslehre daffelbige zu leift^n, was fchon for 
die chriftiiche Sittenlehre geleiftet war* und nament-' 
Üch Jen«: eine philofophifche Religionswiltenfchaft 
zum Grunde zu legen und die Lehren der Schrift da- 
mit zu verbinden, man hat in altei und netten Zeiten, 
häuSg das Syrern der hitheriCchen Kirche unveri^lfdit 
dargeftellt, und auch -wohl eine kurze Gefchichte der 
Dogmen -(ün"' verbunden. Man hat in den neneften 
Z^itai das Piijl<^ophi(che, Exegetifche^und Hiftori- 
fche in der Glaubenslehre fehr -glücklich gemieden. 
Es Hegt kein befonderes Verdicaft darin, wenn ipan 
diefe Scheidung gerade fo vornimmt, dals man das 
Philofophifche und Exegetifche in einer befondem 
DifcipiiD unter dem Namen einar feheolo^fchen Reli- 
gionswiffenfchaftt'und das Hiftorifche wieder in eir 
ner andern Difc^Iin als lutherifches Kirchenfyftera 
mit einer kurzen Gefchiqhte der, Dogmen vorträgt^ ~ 
Diefe S^eidung kann g i ejc faf aü» beobachtet werden^ 



wenn man auch etwa in einem [VVerkejedes Dosmi ■ 
zuerft philofophifch , dann exegetifch, und zuletzt 
hiftorlfch «HteffiichtTjfitrdarrtelk , UB.f ^uchdiefe jft. 
bereit* gefcbehen. - Kfn ■tulvlies' GeWiifcfi- von Mattf- - 
rialien entfteht.dadurpS gSF jicbt» wenn U13B om 
iabey jedes Ding an- feine rechte Stelje fetet .Eher 
möchte ein folches Gemifch entfMheit> vroin maif 
das pliiJofüphifche und ExweUrche.in Eins unter dem 
Kamen einer theologifcken Re'igionswißnfckirft vereini- 
gen wi]]; denn dleSchrifdehreift Bicht, wenigi^ea« 
nicht durchaus fo fehc Philofophie oder auch nur Ke-, 
üdtat ilerrelben, dals der Vf. im Stande foyn wirct, 
4ie in eine durchgängigo Harmoirie m\% feiner nhiloj 
^ophiTchen Religions wiTfeafchaft zu bringen. In abw 
^efs nicht, fp kann die Schriftlehre kein homoge- 
nes Ganzes mit jener Wiffenfc^aft ausmachen, und 
^gehört in fd Cern und folchen Theilen nach nicht zur 
«hilorophirchenHeligknuwilTeiifchafü fondern zur hi- 
uorifcheu Theol«gie. D^ Vf. verheifst uns eine theo- 
logifche ReligionsAviflenfclizft, welche aa innerer 
Jialttihg und (^onfequenz die bisherigen Bearbeitun- 
gen übertreffen foJL Dafs er dicJ^ wirklich leifteo 
wefiiei daran ift fohon deswegen fehr zu zweifelni 
Weil er zogl^ch verljpricht, die biblifcbe Glaubens- 
lehre 'mit der philoiophifchen in Ein harmonifches 
Ganze zn vereinigent et! mo&te denn feyn, dafs er 
eine Eicegele anwendete, Termöge welcher er die 
Schrift faii^etn' plulofephitehen Syfterae gemäfs' ec- 
lilärte. & niacht^ es abrä der heuf zu Tage fogenann- 
ten Dogipatik Ti»ak Vorwurfe , dafs fie zwar bey el-r 
iiigen £ehren gE>aqnBatifchhiftorifche , d.h. wahr« 
Interpretation miWende, b^ .andern aber, wo das 
{Circhenfyftem fich von den bibliCchen Behauptangen 
zu weit entferne, und man demfelben doch nicht ganz 
angetreu werden wolle und dürfe, eiae foIcheV wel- 
che auf eine blofse Deutung hinauslaufe, S. X. Vdrr. 
4a£s fie ^eue und alte Exegete vermilche , S. XX. Die 
gramTtiatifchbiftorifi^e imd neue Exegefe ajlb wird er 
ohne Zweifel wählen. Er wird daher wahrfchejnlich 
Alles in der Scbrif >Iehre , was lieh zu feiner Reli- 
gionsphilofophie- nicht paffen will, .zntn Lokajen, 
Xeipperären unckzur Accommodation rechnen, und", 
'»nf diefe Art eine vollkommene Harmonie zwifchen 
ieiner philofophifchen und biblifcheo Glaubenslehre 
«r Stande bringen. Da ift aber, fehr zn'farchteD> 
dafs Vieles am "Ende auf eine blofse Deutung hin- 
auslaufet und däfs die neue hiftoriTche E^egefe 
nicht- geracte auf niftorifch wahre Refultat» leiten 
möchte. iBs kommt flberail hier^weder auf das Alte^ 
noch auf das IVeue> fondem nor auf das Wahre an. 
Jedoch es'iftZelt, dals wir uns zur-Moral des Vk. 
wenden. 

' Wir hjibea uns gefreut, in ihm einen eniften 
mnd gefchickten Vertheidi^r d« Grundlatze reiner 
und itrenger Sittlichkeit zu finden. »Ich folgte," 
fegt er S. XVL, -„gröfstentheils dpr Bahn, welche 
^ler erfte Dfenker anfererZeit, Kant, in feinen Schrif- 
ten der praktifchöH Philofophie vorgezeichnet hat, 
.hisweile» aber wich ich doch von ihm ab , -und eben 
j^jele Strien, find .«• . -weiche idi lu^arteyiCebm Ridir 
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tem zur PrOfune empfehle." Zu- diefen Stellen ge- 
hört $.45-, wo die luutifche Lehre vom radikMea 
Bafen beftrittrti- wird. ' Jedoth.nadl d»s Vft.'Mn- 
■DrtngiÄ-es nibht eigehliiehBefcrehung ^*Wr-wirjH 
]ichen U^terzeuglUlft S/Uts. .Mf bä]£ f>e mehr for ein 
Spiel des Witzes, 'als far ernfthafte Entwiokehdng 
det inRigen Ueberzei^ung diefes grofsen Mannes; 
Kaat folT die Abficht-gehabt haben^ die datnaligea 
Machthaber mit feinwPhilofophie auszuföhnen, and 
Se daber demältern dogmatlfchen Svfteme mög^it^b 
angenafst, und, um nicht geradezu'gegen die Lehre 
von der ErbfQnde anzuFtofseo, ein radikales Höfe be- 
hauptet haben. _ Rec ift diefer Meynungebea fo we- 
nig, als er tiiefe Lehre beft^eiten möcnte.- Sie ift 
Übrigens keiue wefentlicbe Lehre <ler Kantifchen Phi- 
lofophie, fondern ein atif . Erfahrui^es ^bautei 
Schlufs, welche niemals zu einem entfcheidenden 
.Urtheile. hinreichen. ImAier ift.diefe Lehie von der 
von,' der Erbfünde hii^i^elweit verfchieden, ja ihr 
.entgegengefetzt. Wichtiger ift die Abweichung in 
der Lehre von der FrtykeÜ i. 30. f. „Der Wille ift 
frey, heifst: er ift ein von der reinpraktifchen Veri 
nunft felbft verfcbiedenes Vermögen , deffen fich das- 
Subject, welches ihn beßtzt, auch gegen das Gefetz, 
welches ihm die reinpraktifche Vernunft eiebt, be- 
iiienen kann, nämliph um etwas zu erwählen, das 
es nich^ für gut erkennt, und im Gegentheile dasje- 
nige zu verwerfen, yras nach feii^er Ueberzeugung 
gut oder dem Gefetze der reinen praktifchen Ver- 
nunft gemäfs ift." S. 69. Die£i ift im Grunde die ge- 
;wöhnlichftc Petinitiom Aber auf diefe Art würde 
Sittlichkeit -und Unfittlichkeit, Tugend und Laft« 
ganz aus einer und derfelbigen Quelle entfpringen, 
welche der Vf. felbft bcy feinen übrigen reinen und 
Strengen GrunUlatzen nicht annehmen kdna. Und 
wohin rechnet nun rfer Vi. nach feiner Theorie das 
Vermögen des Menfchen, zwifchen dem Guten und 
Guten, zwifchen dem Höfen und Böfen zu wShlen? 
Gehört diefs zur Freyheit oder nicht? Was der V£ 
$. 104, über die Kantifcbe Behauptung erinnert, dafs 
e^ene VoUkommenheit ein Zweck fey, der zugleidi 
Pflicht fey, ift dem Rec. nicht recht deutlich gewor- 
den. Der Vf. ftimmt mit der Behauptung felbtt über- 
ein , nur an der Erklärung und dem Beweife hat e 
etwas aus2vfetzen. Kr will, daGs die MoralitSt als 
«twas durch das Bedtirfiiiß Gegebenes, nitiht als Ge- 
senftand des Strebeos, welchen die Moral vorfchreib^ 
betrachtet werde, und zwar deswegen, weil'die Mo- 
ral eine blofe /örmo/f Wiffenfchaft Fey, welche es mit 
keinem eigmtiidun Objecie des Strebens ztrthun habe, 
fonctern nur Anweifung^n für die /frt enthalte , wie 
ich nach etwas ftreben Toll. AUeindieMoraÜtStfelbft 
gehört ja zum Formalen, und die Moral hat es aller- 
^ngs in fo fern mit Ob>ecten zu thim, als die-prak* 
tiEcne Vernunft die Ideen des Guten zu OegenfrSnden 
hat Die Moralität felbft darf und. kann nicht in tSe 
Reihe der Bedflrfniffe herabgewürdigt werden, wel- 
che immer blofs phvfifch find, Sie, als IdealderVer- 
-ounft ift der Gegehftahd meines-pfiichtmäfsiucn Be- 
ih^beos. Hernach kommen meine phy&fti^eBedflrf- 
■.-.:..- nifle. 
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- aiSt; IMebe, AnUgeit Q. f. w. lünztt, wdcbe iA 

mater äiaies Ideal briage und dem zu folge anszutnl- 

fi«a ftreben foU. l«b Ttiche darin nicht- m« B^riedfr- 

> matg , food^m blofs di9 Morabtäti Uns dünkt , der 

. iV£ ift,bJs auf da» BtdÜrfmß und das Mirsv0ftSadni& 

: ia. AnC^m» des Fonnaleo mit Kanten einig. S. i83> 

' ^Ügt «r: .Eiiä Streliaii von dem ich fuc, h fey m 

Strtim amf däi wkU /fW, ih im Ciegenutz gegen das 

Sirtbeit ai^'dU tmrtdüß Art ein voSfaMMMnio AÜrrka. 

Mithin gisnt die Vorfchrift der Moral hier falofs a^f 

yoli)um«UHJfeU." $. 161, beitreitet der VE. die Lehre, 

' t|a£s JB^g/iti^i^^aiuKm- eüi Zweck fey, welcher Pflicht 

fcy* Wanrni? i ) well Kant fich felhft wJderfpreche, 

' indem er hier von einer moralischen Glockfeligkeit 

rede, welche er doch andersifo als ein Unding 

" verwerfe. Wenn auch Wer ein -wahrer Widerrpmch 

vorhanden wäre, fo wfirde doch aus demfelben noch 

' Eicht folgen , dafs jene Lehre ohne Grund Cey , kurz 

" diefef' Geeengrund ift kein eigetitlicher Gegengrund, 

{andern olofs Vorwurf eines VViderrpnichs. Wenn 

nun K^ von einer phy£fchen Beginckung anderer 

reden wollte , fo wftrde dierer GegengTuna gänzlich 

■wegfallen. Aber auch die fogenannte moralifche 

Glackteiigkeit verwirft er nicht ganz.- Er will nur 

das Gefilnl der Selbftachtung , der Erhebung und 

Selbftzufriedcnheit, welches aus der Tugend ent- 

fprin]0:, nicht G/«c*/f//g^fa'i( Benannt wiffen, veil dieTu; 

Kndabuug zugleicli mit (chmerzhaften Gefühlen ver- 
laden zLf feyn pfifcgt und weil GlQckC^gkeit auch oh- 
ne Tugenif jhitt finden kann. 3) lagt derV£: Nimmt 
man. mit Kant fremde GlOckfeliekeit als denjenigen 

I Zweck an, welcher Piticht ift, to hat man e.^ offen» 
bar mit «inbm materialen Zweck zu thun und die 

, Lehre von den P^ichten gegen andere enthält nichts 
anderes, als die Regeln einer. Kuoft, dem Ander«^ 
VaronOgen zu machen, wodurch -das nnze WeCen 
derMoral, die dne blofs formale Wiffenfcnaft ift, auf- 

gehoben wird. — I^e IVIoral ift zwar als folche-und 
■ ibrec oberften Principien blofs formal, aber als 
aocewandte Moral ift fie auch material, fie nimmt 
jn To fern auf die Materie der Handlungen Aück&cbt 
und fchreibt dabey die Form der' Handlungen vor. 
Sie ändert deswegen 'ihr Wefen nicht ab, be lelirt 
uns immer nach reinen moralifcKen Ideen handeln', - 
■ aber fie'verfchmäht den Stoff des Handelns nicht. Sie 

■ gebietet nnsi die Glücklehgkeit anderer zu befördern, 
nicht Uofs, damit etwas gefchehe, damit ein gewif- 

t fer Effect hervorgebracht werde, auch nicht, imi fie 

' 1» bewegen 1 gleichfalls unferc Glftckfeligkeit zu be,- 
5ardera , oder am einem Bedürfnifle unferes Herzens 

. GenOgB zu thun, fosdem 'als reinen« uneigennfltzir 
g«i, von der Vernunft gebilligten Zweck. Der Vf. 
wäl an die Stelle der Pflicht der Beglückung anderer 
die der Befördern Dg der Vollkommenheit anderer 
felzea. .Allein'-die Vervollkommnung mufs das ei- 

^ .g>ne, freye Werk jedes Menfchen feyn, wenn Ge 

'■Sehte moralifche Selbftvervollkpmmnung feyn foU, 

^d in fo fein kann keiner den andern vervbllkomm- 

nen. Nur beytragen kann einer zur Vollkommenheit 

des aiklvoj aber auch alsdann tnnfy inuuer noch die 



•iMRe« gau «lubhfngigC WirMamkeh des. Medr 
fenen hinzakommcD, w«nn die Volikommeüheit 2eh- 
tal Anfeya fblL 

Die G^Auitt lUr Üuotof^m Moral theilt der Vf.. 
-in folgende Perioden ab: i) Von def Stiftong lies' 
Cbrifteodiuins bis-auf ^fdamia^henärgitigkiitmuoA 
.i4iwAiu Theorie vom menfchlichen Willen i,a),-^ bis 
zur Treoniing der Moral von der Dogmatik durch 
CatactHs, }) — bis auf die Entdeckung der reinen Sit- 
tenlehre (furch Kant.: die 4te erzälUt die Bemdhuogen 
neuerer Gottesgelebrten , diefe-KantiCche Theorie in 
die theolosifche Moral ■ einzuführen uhd fie dadurch , 
zur WiffeuTchaft zu erheben. Der Vf. hat ganz Recht, 
wenn er fagt , dafs diefe Abtheilung von der. gewöhn- 
lichen abweiche; wir haben auch nichts dawider ein- 
zuwenden,- als dafs uns die Trennung der Moral von 
der Dograatik" durch Catixtiu keine in einer allgemei- 
nen GeTchichte der shriftÜchen Moral fo wichtig 
und einflufsreiche' Begebenheit fcheint, vm damit 
eine neue Periode anzufangen. Sie ift es blofs in der 
Gefchichte der Moral in der lutherifchen Kirche. 
Sonft war auch fchon vor Calixtus diefe TreanunJ; 
vorgenommen worden. Der chriftlichen Afketüt hat 
der Vf. keinen 'bofondern Platz eingeräumt, fondefa 
das, was zu ihr gehört, bey den Lehren vom Got- 
tesdienft, von den Pflichten gegen Jefum und von der 
Selb^lvercdlung mitgeoDmmen. Vollftändigkeit in 
der Literatur ilt von ihm nicht beabfiditigt, er fährt 
nur die neueften und beften Schriftlteller an.- Bey, 
der Lehre von, den P/ticktH. gegen ^ef\u^ hält fich. Ave 
Vf. buchrtäblich an die Schrift, zeigt aber nicht, wüs 
diefe> Schriftlehre mit feiner MoralphiloGsp^ QbeK- 
eioCtimmc. Die ftrengfle Waiuhaftigkeit vertheidigt 
er fiegreich wider die Vertheidiger der Loge.' 

foBEMSTEnr, b. Dgen: Vtbtr du nffgiif^ ifiOerkal- 

■ftmjf der KrtxniM. Ein Verfnch' zum Betten- der- 
Rellgion , ihrer Lehrer lind Freunde. Vom Pfet-* ' 
rer Muff«- in Hjrfchfeld b. Gera. Zwtyter Theil,. 
fpedelle Bemerkungen u. Gefchichtsbeyfpieie ent- 
haltend- I803. 107 S. 8- (8 gr.) 

Was wir zumLobfe des erften Bändchens (C AL-Z. 
if}aa Nr. 365.) fagen konnten , ölt auch von liie^pmp 
in welchem der VL von einigen .leiner Krankeu, ui>a 
der Art und Weife, wie ar fich mit denfelben unter- 
hielt, Nachricht giebt. Man ßehr auch ans diefMi' 
Mittheilungen* dafs Hr. M. nicht zu den gewühnli- 
cben leidigen Tröftern am Krankenbette gefiöro, fon- 
dem dafs er fich bemflhe, den Leidenden auf folche 
Wahrheiteil zu fflhren , die feiner Faffungskraf t , fei- 
nen BedArfniffeD und feinen Innern liad Sufsern Ver- 
.häitniffen angemelTen zu feyn fcheinen. Nur liey dtx. 
dritten Unterhaltung hat der Vf. vei^elten, - lUfs fich - 
von der überfinnlichen Welt Oberhaupt, mid alfo auch 
Ober die Art und Weife der im künftigen Leben fort; 
zufetzenden Oeiftes- und. Herzensbildung fchlechler' 
diilgs nidits Beftimmtes fagen laffe. Was er daher 
&84^. hierflberäofsert, ift nicht» mehr,: ais eine un- 
hal^ir^ wanixfteAtuQvrweislicheHipothefe, lUecU- 
ilarchf 
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durch ,- dafe fie vob rini^^ Kraol«« nicht ohne I» 
' tefeffe ansehört vninl , nicht das Mindefte ao WfihiS 

fchfiinlichKeU gewinnt Dctin dea Leidenden ift, er 
.mflfste denn ganz coofequenter Fhilofoph feyn, alles 

wiiUcommen , was mit reJneaWänfchsn undHoFfnün- 

fren auf' koaf tjge Beglilckuag nur .nicht im, Wider- 
pruch äefat * 

N^tüÜGESCHICSTE. " 

Ulk, b. Stettin: Kart BomeCs üiUerßulnmgai Hier 
4e» NjUxih dtr Blätttr bty dm Pflamen, und einige 
mdire zur Gefehitkle dts fVdchstiMms, der Pfimxen 
oAorige Gtgenflände; nebrt delTen Verfuchen und 
Beobachtungen aber das Wachsthum der Pflan- 
zerf in andern Materien als Erde. Zwryte Aaßage, 
nacJi der neueften franzfiCfchen Original - Aus- 
gabe verbeflert und mit Zulatzen vermehrt von 
CAri/I. Friedr. Botekh^ der Staats wirthfchaft Can- 
cUdaten atas Karlsruhe« und zum Drucke beföi*- 
dert von D. Ofrifloph miH. ^ak. Gatterer, PtoI. 
der ßkononiifcheti Wi^enfchaften zu Heidelberg.' 
Mit^lKupfert' 1803. 210S. 4. (3 Rthlr. 16 gr.f 
Des berahniten Bamet's Verdienfte um die Phjrfio- 
logie der Pflanzen , und befondei:« um die Lehre vvn 
dem Gefchäfte der Blätter find bekannt genug. Es 
wärde Hberflolfig und zweckwidrig feyn, die Reful- 
tate .diefer Unterfuchuagen hier noch einmal v^rzu- 
tegen. £s mag genageo, hier der neuen Verfuohe des 
Ws. und der ZuTätze des Ueberf.-zu erwähnen. Jene 
betreffen das Getchäft der EinCangung durch dieBJät- 
teX] und büweileni daCs es vorzüglicn die untere iÜ- 



Ae ift, welch« diefo Verr/cTltang xäsObt. "Sie bezie- 
hen lüjh ferner auf den peberffimg gefärbter FlüfTig- 
keifen in die Pfianzen , Wozn der Vi^ fich befonderi 
-der «bleichten, geil eeuiebenen OewSchfe bediente 
und äe fogar in ümte fetztei Da er in g6troc4tnetea 
Stengeln keinen folchen Uebti^ug geTärbttr Flot 
ügkeitea bemerkte: fo {ichloff er mit Recht darans. 
daf» dias Anffteigen des Safts nicht duiT;h die' Anzie- 
hung der HaarröDi^en erklart werden könne. Fer- 
ner findet man hier de Im-Baiffi^s und des Vfs. B^weife 
fOr das Abfteigen des Saftes in d^ Hinde geh^nft. 

Was die Anmerkungen des Ueböf. betrifft, fo 
zeugen fie von FleiEs uiia Belefeoheit. Indeffen hätte 
er durch Benutzung der neueftcn Schriften aber diele ' 
Gegenständ? feine Arbeit noch w^t nützlicher ma- ; 
eben Können. Aber Eo bleibt er bey Hedwig fteha, ' 
will über die Verrichtung der Spaltöffnungen auf der 
untern Fläche der Blätter nicht ent[chejden, und 
fchelnt ron'^er Einraugung der Feuchtigkeiten durch 
die Wurzeln keinen ganz klaren Be^iff zu haben, 
weil er die Haare (ibei^eht, womit dje Haanvurzeln 
überall vmgcben lind. An manchen andern Stellen 
bemerkt maii,mitVergnagen, wie richtig derOebert 
über mehrere ftreitige Punkte urtheilt. So ift feine 
Abhandlung vom Honigthau fehr lefenswerth, und 
es wird dann die Entftenung de0elbea ans den Pflan- 
zen felbft einleuchtend gemacht 

Etwas mehr Aufmerkfamkeit auf den Dmtk 
wäre nicht flberfloClig gewefen, weil manche beträcM- 
liche Fehler, z. B. Artirefmitm ft Jntirrtiimim (S.~l07.}i 
leicht bitten vermieden werden können. 



Kl^EINE. SCHRIFTEN. 

0(»TT«ieflAiiiiTB«T. Ztrifl, V. Fflchlel: Kltinet Lehr- ttoüich wird «cti kein Kantianer mit i«m kypertolifthea 
l'ucX der utorfli/ihtn yemun/erelißlon tur^yorbertitang aa/^ Vuminiiji de» 11. \. zoiriedea f^jn, den man für eine S»'J^ 



Jtu^Chrifitntkam. FOr Hürgex - »nd lUuerfchiilen . 



Heifir. SintenU, Director «meriivn dei Zuuner Gfmii*riiinu. 
I8ol. go S. g. (-6 gl- 3 Der Vf. liefert hier nicht , wie man er- 
waneo mOdb«, einen Uhtenicbt in der reinen Moral , um auE 
' ihn den Untenitht i« der moralirchen VerauBEuBligioD xa 
tauen: londe»» er fff^gt fogl«ieh mit dicrem an, und Itmx 
jenen »U fchoh vor»n«egjngen voraiii ; «r hio£t aber dietem 
eine Art van morulircKemÜntcrrlclit an (j.Bl— 105-). in wel- 
ehtin dte Pflichten ffgen Oott den gröfsten Raum eiiinehmen. 
Die BegrUndtirts, die w der Vwnunfneligion giebt, ilt die 
Kantilcß". Deä UAeißang iura ChriCtentbum macht (i. lort.) 
der Wimfcb, ein reinei and eane voHJtomraenoa Urbild der 

■wralifchen ioenrol)lich*n CrfiTie in finden. Diefc» fteUt un« 

das ChriFtenthnm in der ?erri*ii Jefti aiiF, von delTcn gfittli- biichci 
•her Sendung der Inhalt Teiner Lehre , und ^ewüte Handlnn- der ßch 
, welch« diir Verr'— ■■- 



Kmrt auE die PuriTten xa nehm«» verfocht werden kUnnce : iJ'di 



1 lifo, welche: 



r SiiCiBtiich tiigendhait ' 



welcher mich aber nicAt -hlofi da» Sit- 
„tengerecs der Vernunft, Toadera aach zugleich mein eigt- \ 
„ncs Glück — 7— bewegB» hat, tat gana und gar keiit'" | 

„IVertk ; hat mich aber vollenda mein ei^enU OUck 

„cintig und allein cu derfelben angetrieben, fo'in iie gar dtt 
„niedertrüchngjie und /bhändlieh/le Betrag, und ef wäre, mo- 
„ralifch betrachtet, belTer, ich hStie fie nnterlaXTeni weil iu 
„mich aladann nicht verfilhdigt hütte." 

Ala sin tekrbaek/ür Barger- und Baii»ifehuleit i^ ^*' 

fes Büchlein total verun^lOckt, Der V£ maU ait dem Za- 

Ttand foleber Schulen, and mit den ExfordernilTen eines Lebr- 

" a pan'i unbekannt feyn. Zur Frobe nur einen (« 

v" n' 1 n s — •"■ V-'lon ähnlichen gar nicht herrorftenhend a"«'- 

,Ft nnbegreiftieh find. weÜ, wir die ' «eichnet. J. 66. „^treyUch kann ich da» Dafeyn Gotcei, »'' 



■verfrärgencn Gelet« der Natu,' nicht kennen [fJ n2.>, die 
Betreue liefern. 

So irenig der Kanüanei mit diefer Vorbereituiu auf igt 
Chrirtenihmn , nnd mit der Vcrwebnng det mnralilchen Un- 
terrichte in den Religion« iwMrricht xulriiden feyn kann 
wsnig kann er •* damit, dif. |. ip, Eetia. wird, e> Ufß . 
idikithejiimmenr »^ die Dauer dea FortTejnt nac^ dem Tode 



Wird, e> UJfiru 
't^Detaimno^r uu mt «jm..*« .«.■ .k.viv.^/nf nac^ dem Tod 
oder ohne Zät gedacht werden'niiirre, und zugleich \. 42. 



behauptet wird, die Erhfihi 
keit der Seele verde dann nu 



-itd Erweiterung der Wirkfam- 
Jiu/enmikfiig, . in ver/Hiedenat 
miift'iniä*^ gefcheben; und Itot- 



, da* Dafeyn 
„in Zeit und-Rau 
„die blofse Vern 

„feynt; aber das UnerklÄrbare und Unbegreil. 

„die 'Wrklichkeit Gouea niciit anf, weil Zeit undRaum iwi' 
„ die wefentiichen Bedingungen aller Erfchainangna , nnd die 
„Grenzen meinet Eikenntni.riTerniügen«r aber nicht die ^' ■ 
„feiulicben Kedingungcn und dteGranien dcrNatnr deiDinj' 
„an Heb , nnd aller denkbaren Diuse find. " Wo giebt es dfn« 
dieBauwaknabeii, denen (o etwa» durcli UueSfkdaairter TK* 
ftrisatUeii jt«iiucfat w«ri«A k«art«T ^ . I 

",- ' ■ : — u.dbyCjOot^le 



* 
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Sannaienäs, den ai. Januar 1804. 



ILECHTSGktAHRTHEIT. 

Landshut, b-KröIl: Aiisfrltfme RtcldifHllf ^md A»d- 
arbeitimgtn vom Hoür. u. Prof. GÖimer zuLaiidshut 
Zive](ttrüami. I803. 456 S. gr.g. (iRthlr. aogr.) 

jyiit rfthmlichem Eifer fährt der Vf. fort, dem Pu- 
blikuin die voniehihften Früchte feines frühe- 
I ten Gcfchäftskreifes als Mitglied der R^erune und 
I Staatscoaferenz in Bambog mitzutheilen , mit aenea 
deno auch bereits einige aus [eiaein gegenwSrtigeili 
\ vei^undeD wetdea. i ) Exoeptiojlsfatz iii Sachen der 
Hochftb-ftl-. Hofkammer zu B., Appellaten wkier dea 
Stadtnugiftrat zu K., Appellanten Barggerichtsbar- 
, keit und andre landesherrl. An(n:dnuageii über die 
' Steinkohlenbergwerke betreffend« bey d^n k. k. 
K. Ger, 2a Wetzlar übergeben. Unterfuchung der 
.- Frage , -ofc Steinkohlen su den Regalien gehören , b«^ 
' iahend bemtwortet, fodaun, ob die-Berggerichtsbar-. 
keit jij<^t eine eigne Art von Gerichtsbai^eit aumui 
che, die nnter der bürgerlichen oder vogtevlicheo Ge- 
richtsbarkeit nicht mit begriffen ifL — • Der Vf. be- 
hmptet hier «-rtlich mit bedeutenden Gründen , dab 
Steinkohlea zii den Regalien gehören , eine Meymmg, 
die belt^mtlich . fehr beftritteri' wird , fodaiin aber» 
dab, fie mögen, nun dazu gehören oder nicht, da fia 
doch auf alle Fälle zn dem Bergbau gehören, dieGe- 
I richtsbai'kcit (lurfiber blöfs dem Landesherm als eis 
Theil der Berggericbtshaikeit zuftehe, und keines- 
weges der Obiigkeit bey Verleihung der niederen 
bÜrgeHicben GerichtsbarKeil mit verliehen wordeil 
i fey. Vorzüglich künftlich ift, um die Apptdlation 
des Genera zu etttkrälten> der Beweis geführt, daü 
die fliirtli iMM'tinninlnim^rn über diefen Gegenftand* ' 
oegan £a fitn dcrOegentneil auflehne, keine Juftiz-, 
»ndem biobe Regierungsfachen feyen, wider die 
folfdich köoe Appeljation ftatt 6nden könne. — 
s) Vortrag mit Gutachten 1b Sackten der FrtyherrL 
Carl voB Onttenbergifchen Concnrsmaffe , entgegen 
(üe Freybcft-L ron Guttenbergifchen Stammsvettem, 
riarOkreyneteesFamilienfideicomniilTes betreffend. -» 
S) VoTtntg mit Gutachten .die Verhältniffe vwmifch* 
ler Tenhonen bey dringenden ]VIilitärfacheh aus Ver- 
inlaffung esaer zwifchen dem Fülftenthom X. nad 
dem Rittarcantäit G. , dann dem C^:a£en von B. cnt- 
ftandeOen Iming. Ein melfterhafter Verfudi, einen 
wold etwas voreiligen Schritt de* FOrftbifchob g^ed 
ein Ml^liad der ReichsritteH'cihaA, indon ron jedem 
. An&)snnFuiurea für däa küferiMlie Militiff execut^ 
vübü geEmdert worden waren, an eolEisliutdiffea. Dej^ 
HanpHatz dabey ift der, dals,- da die ReautatiaG 
' JliL.^ m*. Eijkr Band. 



diefe Führen nidit auf dem gewöhnlichen Wege air 
den Kreis , fondern des Dranges der Umftfnde we* 

Sen kn jedes Land einzeln ergangen fey, der Befitzer 
es Landes <uch berechtigt gewefen lev, fie als Ibl- 
che von jedem , der geographirch in diefem Lande in-. 
clavirt fey, ohne vor nerige RequilitioB an die rltteis 
fchaftli eben Behörden zu fordern, uihd nöthigenfalls- 
n;k Zwang bevzutreiben. Ob aber die Art, wie dieftt 
Fuhren von c&m kalEerllchen Militär' gefordert' wor-* 
den waren, hier et^Tas entfdieiden und den Fürfteo.' 
zu etwas berechtigen konnte» wozu er fonft nicht be-< 
rechtigt war , möclite wohl fehr zu bezweifeln feyn. — s ■ 

4) Vortrag über die Verbindlichkeit Cur Zahlung an-*. ' 
Merordenujcher Steuern. Gründe ,. wannu die \Jni~ 
verfität zu X. {Bamberg) vrn Entrichtmig etoer avn 
fserordentUchflnKtiegsuevierbefreyt bleibt moße.— • 

5) Urtheiliund Zwsifels- und Entfcheidnnga^Hnda 
in Sachen der Auf- imd Ablader der Güter in NOnt* 
berg gegen die Wein- und Biereinleger dafelbft, int 
Namen der Juriften&icuhät zu Laadsnnt vom Holr« 
und Prof. von Moskämm (nac^ den in G&iner's Pto' 
eeCs Über dea Untorfchied von Folizey- nod JoftiZ' 
fachen feftgeftelltttt OnmdQUzeD) ausgearbeitet — 

6) Ontachten Über das InftanzeDverhältnifst bey exent* 
ten dentfchen BiCsthQmem,' Der FOrftbifchof voa 
Bamberg forderte von der Regierung ein Gutachten 
ob nicht noch eine intermediäre Inftanz *oa den Ail>- 
fpKfidien des biEcböflichen Vikariats im Lande felbft . 
errichtet- werden könne, eh6 die Apvellatioo nacfc- 
Rom ginge: und darauf lieferte d«- Vf. Im Namea 
der Regiexung diefes meifterhafte Gatacfaten, wocia 
er dieZnlSlB^eit einer toldien Zwifcben- Inftanz aus 
der Eigeafchaft des -Klchols ven Bamberg als ■mxeof 
ten Bivdiofs darmtfaus bemüht ift. Die ganze V«i>> 
faOung der deutfchen Kirche, lagt der Vf., grOndS 
fich auf drey Inftanzen, auf die bnchöfliche , oie erz- 
hi{chö0idie,aBd endliij) die päpftliche.- Da nun der > 
Bifchof von Bambergexemt Tey,'fQdeli(^ untör ke^ 
ner er^bifchöSichen inftanz ftehe, ^udiwohl einer 
f<dchea in den irflheften Zeiten unterworfei» gewtlem 
iey. Cd hStten die DiOoeEaaen das Recht, die Herftet- 
Ittng eines Sorrc^ts für die nadi übarkoihmeBer E»< 
Mtmon cef&rende erzbifchöfiidie Jn&anx zu fordera, 
nnd «bcB fo habe dar Bilchof , d& durch die Exeoi- 
tk>n von der MetropolitaneevnJt cüa erzbilcböflidida 
Rechte in ABfehai« (einer Diöces aberlcunmen habi^ 
(hs Recht,- eine fwfaelnTunz zu btzen: aaefakönna 
die OÜarvanz nicht dagegen angeztwen werden, d« 
In emlraäitto^ ntcfats dagegen enttnileden word« 
tUf. Sollt« nun aber a^t «on Seitra des pSfiftU* 
dnaHo&s eotigigwfirti— k6—gft» dUb fbepia denr 
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Begriff derExemtion , die der Bifchof von jeher fültift 
benaitptet habe, die unmittelbare Unter wei-fiing un- 
ter de« päpftlichen Stuhl gesrdiidet fey, und -er keine 
NeueiTJitgeu "unternehmen Könne, lÜe 'dem.Wefcn 
. der ExemtioB vriderrprächea? Imleffen viäre in dem. 
neu y.u errichtenden Concordat tier Deutfchen mit 
dem Römifchen Hofe die verlragsmäfsige Feftfetzung 
einer Teichen Zwifchen-Inftanz in geiftlioheo Sachen 
ftlr die exemten BiFchöfe allerdings nüchTt wQafchens- 
wttrdig, und auf alle Fälle follte von ihnen, fo wie 
von der ganzen deutfchen Kirche darauf gedrungen 
werden, riafs die AppeUationsJacheii, nicht mehr in 
Rom folbft abgehandelt, fond«rn, wie fchondas Bas- 
ler Dekret vorfchreibt, vom Pap^ judicibus infartibta 
der deutfchen Nation Dbertragcn werden inüfsten , da 
die Verfchleifungen und die ?ieldkoflen der Appella- 
tionen in Rom wirküch allen Glauben illDerftiegen. — > 
i) GbmmifTionsbericIit, die unmittelbare Voriadung 
udftändifcherGerichtseinfaffen zur Zeug fchaft in den 



bey hochfnrftiicher Regiening anhängigen Streit- 
Achen. Vertheidigung der landesherrlichen Rechte 
gegen das tnittelbare'K^fterM-, welches hergebracht 



au haben behauptete, dafs von Seiten der hüchftea 
B^örden erft Inquifitorialien an daHelhe zu Stellung 
der Zeugen erlaften weivlen tnUfsten. -^ 8) Gutach- 
ten aber liie Erhebung des Poftporto bey Verfchieden- 
lieit des Monzfufses in Üeutfchland, insbefondre bey 
Erhebung deffeib^i in frit|ikifcher Währung bej' dem 
kaiferl. Reichspoftamte ip Bamberg.: Da man von 
Seiten Bamberg es unbillig £ukl, dats das Poligeld 
fan Bambergifcben in der fchwereren fifnkifclien 
WähriuiK bezahh würde, ftatt dafs fonft flberatl im 
Roche die Rheinifche angenommen wäre, fo trat man 
ideshalb unter der Leitung des Vfs. mit dem Rßichs- 
oberpoftamte zufammen, und das Refultat der Trak- 
taten war, dafs künftig bey des Polten im Bamber- 
gifcben in der Regel und einige beftimmte Ausnah- 
inen abgerechnet, auch nur die Kheviifche Währung 
selten '&llte. — 9) Attentatenanzeige, junctQ petita 
mmillmo pro sxptäiääa Oman^Sone ad exegtmdum, auf 
4eii Canton St. bey dem K^ferlichen R. H. iKath 
ftbereeben, nicht aus der Feder des VfS-, fondern 
des Hofkammerraths Gtftr zu Bamberg. Sine Be- 
fchwerdeEchl-ift an deii kaiferlichen Ifeichshofrath 
wegen falfcher Auslegung und Verdrehung einer fru* 
beren ReichshoEräthL Verordnung^ die in fn fem io- 
t«r«n^tift, als- man daraus ficht, dafs derR.H.Rath 
die Rem'otionen der Staatsbeamten ohne vorhergegan- 
geae Unterfnchumj der Sache iiicht billigt. — 10} Et- 
was über die Verbindlichkeit des Richters oderLeho- 
kerrn zum Erlatze-des Schadens,^ welcher aus einer 
vob' demfeben beßeUten Hypolbek~oder ertheikem 
Lehenconfenre entftanden ift Zwey Schriften zur 
Vertheidjgung der BamberRifclien Hofkammer, der 
der Gläubiger, welcher Gerahr feiner Forderung üe^ 
wegen von ihr erthejlten Confenfes Litem denunciin 
hatte. In dem zweyten Falle .ift Rec der Meyoung 
des Vfs. , aber in dem erftereh, wo di^ HoFkammer 
bÖ^ Conftituirung einer ^euen Hypothek zwar er-' 
Wtbit hatte,, dau diefe zu Tilgütig dw älteren aage; 



wendet .werden fbllei.diefe ältere aber nicht zuvor 
ausdrücklich celöfcht hatte, fcheint fifr nicht von 
'Schuld froyzuijireclien zu feyn. — ij) Rachlliches 
Gutachten über die Frage, ob, wenn das VermDgen 
eines RitterTfilia Jüchen aub«: Landes gebracht wird, 
ein Reichsftand oder defTen mittelbare ^Stände die 
Nacbfteuer davon zu erheben befugt feyen? Der Vt 
nimmt hier an , dafs unmittelbaren Reich-srittem kein 
Abzug von ihreni im Territorimn' eines Reichsflan- 
des belegenen Vermögen,. felbft nicht vom Immobi- 
U arvarm Ögen , vom Landesherrn aus landesh^rJiclier 
Gewalt gefordert werden -könne, und zwar tlieils 
vermöge des alten ehemals angenommenen Grunil- 
fatzes, frey Mann frey Gut, aus welchem eine dem 

femäfse Obfervanz etitTprimgen fey, theils verm&at 
es Leopoldini fchen Privilegiums vom f. 1661 , fo daß 
für die Freyheit des Reichsadels, felbft vom Itiinio-' 
biliar\'^mügen keinen Aljzug zu geben, zu prätuini- 
rcn fey, und das Gegentheil aus einem rechtsbeftän- 
di^nlpeciellen Herkommen dargethan ^Verden müfle: 
franz ein andrer Fall i'ey es hingegen mit dem Abzug,' 
den Stadtobrigkeiten von folchen Perfonen fordern 
könnten, da dos Recht zu diefem-aus einer andern 
Quelle, nämlich nicht aus der Liuideshoheit , fondeni 
aus der älteren ftädtifcben Verfaffung, lAid aus dem 
Cmndfalz, dafs jeder, der Vermögen in der Stadt 
beiitze, fich auch den ftädtifchen Pflichten ucterw^^ 
fen muffe, lentfpringe, dieGrflnde gegAi das Abzugs 
recht des Landesherm alfo hier nicht eintreten köüi- 
ten, vielmehr frtr diefes Abzugsrecht mi ttelbarer Obrif 
keiten gegen unmittelbare von ihrem unter jener Jn- 
ris^Utioo gelegenen lutmobiliarvennögen die Ver- 
muthung ftreite. Der erftere Theil dieier Unterfe- 
chung, Ib weit 'er eegt« das Abzugsreeht des Landes- 
herm geht, ift nicht neu, fondern fchon v^n Üo/^AW 
gefahrt : wohl alier der , der ßir das Abzugsrecht mitr 
telbarer Obrigkeiten ftreitet. 

A'Ian fieht aus diefer ausführlichen Inhaltsanzeige, 
wie reichhaltig auch diefer neue Band der Gönner- 
fchen Sammlung' an intereHanten Matetien ift, die 
mit mufterhaftem ScharHlnn und Grflndlichkeit aas- 
gefUhrt Gnd: Eigenfchaften, die man raich da nidit 
verkennen kann, wo man von der Meyntiag desV^ 
in d^ Sache felbft abzuweichen jich gedrangen findet 
Was aber oichtniinder enipfehlungswürdig als dieB^ 
handlung des Stoffes felbft ift, ifr die vortheilhafK 
fbrm, imrch die diefe Sammlung fich auszeichnet £* 
hei-rfcht eine fo gedrängte, leichte, lebendige vd ge* 
fchmackvolle Darftellnug darin , dafs der ficn bildcnac 
B«d felbft der vollendete Gefchäftsmann mit Nutzen 



bey diefer Einkiddung der Gönn^lchen Arbeiten v«* 
weilen wird. Auch die Seltenheit unmittdbar an dea 
Fürften gerichteter Vortrage in juriftifdien Sammlan- 
gen-, wie fie den gröfsten Theil des Gönnerfchen Wer- 
kes ausmachen, mufs daffelbe jungen Gefchäftsniän- 
nem um fo willkommener machen. Uebrigens be- 
darf der Verleger nocVder-Erinnenmg, dafs er doch 
künftig ein folcbes Werk etwas minder ftiefvätef- 
lidi, vorzüf^h in A«k;küdit des Faderes, bcJiao- 
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- ■ LAJtBsmrr, V Erall:' Prufimg mauintr 7Mt des 

- ■ iärgerUekm Rechts. * Von R X. JWM, Prof. de» 
' Reciits jn Landshut. ZtptyUs Bäodchen. 1803- 

1333. t- ("ff-) 
■ ■ Der 0«ft «befer Unterfuchüngen ift ber^to bef d«- 
Anzei(^ der erften Lieferaag (A. L. Z. 1802. N.339:) 
kermbar eemadit worden. Auch bey der FortCRUuns 
Iftfst uns d«- V£ noch in einiger .Ungewifslisit. wel- 
'dier Zwedc eigentÜdh diefer Prüfung des b£rgerli- 
«ben Rcclrts nach Bczriffm jnid Forderungen Ar Ver- 
ikunft, zum Grande liege. Wenn es S. 4. der Vorr. 
heifst: „In gar vielen >'äliaa find zwar befümmte Nor- 

' fti«nvorgezeichaet; allein ihr conftitntlves Prindp di- 
ifergirt läilediterdinffs von allem reguladvea , und die 
Sancdon fetzt ftatt des Rechts ein Unrecht Solche 
ErCcheinunnn Tollen im Staate üreylich nicht (eyn, 

■" und .wo fieiind, vernichtet werden;" fa kann man 
«toch wohl, zugleich die .Beantwortung der Frage er- 
fvarten: Wem kommt denn, diefe Veraichtuug zu, 
ixln. 'Richter oder Ge&^geber? Zwar erregen die 
von K. bisher gegebenen Ausfahrungen felbit kein« 
Refcx'gnirs, dafs er den Richter der ilandlaageb auch 

.' zam wirklichen Richter des GeGatzes machen woUgj 

I- auch fcheint er fich fogar gegen einen folchen Vor- 
warf an einigen Stellen , wiewold nur im Vorflber- 
Sehon, zn ver*ahren. Aber es kann den Sclirift- 
.ellern ttber ^ßtives Recht nicht oft und nahe gs> 

> nug ans Herz gelegt werden, dafs dergleichen wv»- 
yKiMnrte AuHbderungea zOr Refonnation der pofitivea 
Oefetzgebung, fo wie Ge hier mehrmal wiederiiok 
werden, .MjTsverftandniffe veranlaffcn, deren unver- 
meidliche Folgen, bey der ohnediers zunehmenden 
Empfänglichkeit unterer Priefter des Rechts fHr Er- 
weiterung der WiHkohr, nicht nur Vernnchläffigung 

' des wemger gemächlichen Studiums des polkiven 

I Rechts, fondern auch grjfnzenlofe Verw^nmg der 

: Jufti^flege find. 

£s werden hier f(^gendeAbhandiungeQ geliefert: 
I. p*fHptm«ng dtt rtcküickm VerhäÜnijfes , nach weickem 

,* Gtmmtplätzt odir Genuhtietiäen imter die datat Benditig- 
.IfN vhikatt werden JoÜtH. Der Vf. fpricht, geftattt auf 
iäne eigene Anficht der Natur der Gemeindeeatcr 
vnd /. 8. D. dl fOMtM. ^a, , jedem Gemnnds^iede 

- 4as Recht zu, dioThelhing des Gemajndapktzeß zu 
. verlangen , und entkrSftet ganz -befriedigend Rimdes 

Argumente, der die ^mvi^gung aller Gemeiod^lie- 

der fi(r' aothwendig hält. Rec hätte aber um'fo mShr 

gawflnEcht, dafs der Vf. auc^ auf die dritte Meinung, 

; nach wdcfaer die Mehrheit der Gemeiiidc^ilieder die 

' TbeihiDg beftimmen foll, Rü^kficht genommai hätte, 

- als ebe« die Natuv der GemeindegOter auch auf Fol- 
gerungen fflr diefe- Meinung leitet, und den röm. Ge> 

'Mtzenvoö Theilung gemeinfchaftiicher Gilter andere. 
. .Bofitive Beftimirmngen , welche die .Mehrheit der 

- Stimmen zur Entfcbeiduog ih Gemeinheitsai^elegen- 
. . faxten fodern, im Wege zu fteben fcheinen. — Die 

- Theifung felbü foU nach Köpfen gefchehen, weil 
nac^ der Idee der nrrprftngliäien G^eiafcbaft der 
Eemeiiien Pi£tze' <ük Mitglieder sn(ammeo'.der uägp-, 
weilte EigeothOmer .fiau; nur das aäive Centeindfi^ 



'^lad Scann, aaeh dem -Vf. , ^Attthal .dämi-tiäftnen. 
xl.'Prfifimg des Satzes:- Q« excwrt, nonfateiur, abßra- , 
kirt ms dem ÜmJ'gRge der Begriffe d^ Saclie fiHtfi.' J3er 
Vf. untt^fcheidet ganz richtig die Einreden der-Ar^ 
d»is in«der extonfivca Quantität ihres Begrilfos der 
Begriff des Klagegnludej, -als nothwendiges Merk- 
I*u3 angetroffen wirä, von Solchen i^rede», in (Je- t, 
Ten Begilffspmfaä^ der K^agegruDd jaicht Rotbwsnf. 
dig epnialten ift: in dem Vorbringen jeaer Einreden 
und der Behauptuag. ihrer Wahiiieit, nicht aber' in 
^dcr Vorfchatzungd*^, liegt ein Eiogcita^Kinil^ de^ 
KJagegrundes. firig wird aber S. Tff die ^Mum^tu» . 
unter den ExceptionOD der-erften Gattung auu»£ühr^ , 
denn sIsRebiltat eioM BeaaiFaetiiins.wtliä]t bekein, 
nothwendige« JVIerkmol, wekbfs in der .Thattache 
der'KJage begriffen ifL Ul. Pri^mg der Ricittiitkkii 
des /liuUocym, oder der Zwfenotrfäifm.'eg. Dafs der 
Anatodfmus nach natürlicher Anficlit keine wocl^ei- 
li che Handlung fey^ wie hier feÜr weitULußu ausge- 
fahrt wird) dagegen lafat ßch im GrufLde , picitt« .ein^ 
wenden ; dafs aber A.ag. £. dt uiäi^ upter die emomaH- 
fchen Gefetze gehöre, davon können wir 14ns nidi^T 
aberzeugen. Geht man auch mit ffytnr von dem^ 
Grundfatze, als einem felbft im'gemeineo Rechte «W 
gründeten Axiome , aus, dafs jeder, zu deffen Befteu 
ein Andrer fein Recht oder Eigeiitl>um verwandte 
unmittelbar zur VergHtu;^ mit ZinfeB ■ verbunden ,ift, 
wenn er auch küne ZinFeii veriprocben hat, Oder 
nicht m mora (hlvendi iCt j fo läfst nch ia doc^obne^le- 
gislatorifche Inconfestieoz decken, dafs aus P^Iizey-i 
rtlckfichten, die auch itzt noch -eJotreten, untcrfagt' 
ift, von fchuldjgen Zinfen eines und des .nämiidm 
Schuldners wiatler ZinCeA zu fodern. ■ Darf denn der. 
Gefellfcliafter , der Mandatar u. dgl., die. dv Vf. zu 
feinem analogen Beweife aiifabrt, vqb rechtmäCsigei^ ' 
Entfchidigungsziafen v^ieder ZinCen pehmen? Auch' 
die Richtigkeit der Analog zungeben,. können wobT 
taialogifche Folgerungen aus gäecdichen Befdmmun-^ 
gen klaren unzweifelhaften Gefetzea als wahre Aw- 
malim entgegengeftellt wenden? XV, Üeber Unrecht» , 
mäßekät der Taxgebükrm. Weil fchon .jeder Bar|jer- 
eur Belohnung der Staatsdiener fi^r ihfie P^chteriiÜ-' 
lung Oberhaupt fteuern mOffe<, hält der Vf. den Staat' 
ojcht far befugt, für genchtiiche Handlungen Taxen. 
^lehinen zu lallen. Dfefer Grund beruht aber pur* 
auf der Voraus fetzung, dafs die Abgaben der TJiiter-r 
thanen gei-ade nach den Bedor^uffen des St^ts be- 
reohset, ipfideiae ao|f«n«l'feaeBeloldung.d^ Staat»T 
dieaer fchon dabey In Anfcblag gebracht ift j . aufser- 
^eni lind Proportion irte T:(xeii etwa blofs emer po- 
^tifchen Erwägung BEhig. yebngens gehört di^er. 
Gegenftand niäit in das Gebiet des . liUrgerlicIiea^ 
Rechts. — Nqch möchten >vir Hn. A*. eine; gedräng-' 
tei-e Darfteilung feiner oft .zu weit ausgeholten, mui , 
durch identifcne Sätze ausgedehntee Beweife^ fo v/iß 
die Venneiduqg der Provincialiimen , z.R Brieftre^e«! 
°"'^— — Gemtiner v. L w. empfehlen. ' 
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MjMJMM, Mfeh'ilertarnnifcFUii Ausgäbe vab 

li. Imdmi^ ^ims Frudridt H6pjmr, mit dem Bild- 

.oils des Vfii. SwtwuMAafiag«, von Neuem dnrelw 

■^ehea, mit cialg^ Anmerkungen uod ZuiJUzea 

Su^^Mt, VM) O, ^M*^ ZNdmdb K^^er. iSoj. 

OCoe ^ Tabdlen U27 S. 4- (4 Rthlr. 1^ gr.) 

Da es ietzt Inmler mehr herrlehender Gäft wird^ 

dafs jeder, dam «s gdaiu,.in 4|Ktgeii Punkten hid-i 

1er zu feheo > als andere , Cah fflr den Elften and Elo- 

zigen ttüit, und da maa iminer mehr fich vod der 

Xdee eatfernt, ^U bey der unendlichen Mannig^- 

tif^t def Bedttsndnenfehaft jeder Schrift[teUa>^ 

nothvranUg feiM' föhvndien Sttten haben mnfs: (o- 

darf es denn aodk Dicht be&etnden, wenn das Tor< 

liegende Werk feit Mmm Mftsn Ertchcnnen hfiuRg, 

fimft Ton den beften K.dp£en, mit einer Vemchtui^ 

behandelt .vruAle , wdcho fehr nahe an ^zliche Ver- 

dammoDK grSnzie. So'gea-h'wir es aber auch zugeben, 

da[s S^futr (A nicht tief genur eindnuiE, und dafs 

feine fftths^didiai Ariftilen in vieler Haekficbt hitten 

lelTerfiByttVdiwAü'fo mOlTea Wir dennodi aufirichtig 

E&cheni dafs uns jene Härte und Gleiefa^oltjgkeit 
mer h6chft uageMcht and lieblos gefchienen hat. 
Wie Tide wflrden feyn , wüs fie find , oder zu feyn 
-wShnen, wenn ihnen nicht Hdpfners HchlvoUe Dar* 
ftdlung, und wirklidi nicht gnneine Gelehriamkeit, 
aber viele, Materien Lieht gegeben liütte, an denen 
fle , olfi^ ciüen folehen Vorgang«- , vielleicht Mbft 
ihre Stifte -«rfefaSpft h£t£ea? Wie viele worden ver^ 
legen gewefen feyn, wenn ße tot. HSfrfiur, in einei^ 
der literaiifchen Cultur obetiiaupt wenig TOTtbell- 
baften Periode, ttber etat So um&flende WÜTenEehoft 
^a det^Ilirtes Gla'iibensbriuantnils hätten ableeea 
follen? ifsiftw^iriich. leicht, m gl3szea nnd tadel- 
los zu Ueibea, Wenn man fich nur Aber Materien Su- 
bert, zu denen man durch eine entfchiedene Neigung 
gelockt -ward , tyill febüs dunkifln Anfichten dem P»- 
xlico Verbirgt; aber uneadlicA fehwer ift m, alles 
zu ge&Uen,'wenlt man nbor alles frey «nd offen feina 
Meynung zn fagen verbunden ift Unpart»nfche 
Männer werden dah«- gewifs HS p f imy Verdieafte im- 
mer danXbar erlUöftnen, nnd anch ihm eineo Thal 
des glOcltUchen Oeiftes zufchreiben, wdcher in dem 
fetzten Ja)»rzebend (vielleicht feinor der wichtigftei« 
Perioäeii!) die deutfniea Joiiftei wie tu eioeiA neueft 
teben erweAt-hat. 

Um fo aaetenehmer ift es uns daher, aus d* 
Hand eines an&cr erfteb und berahmteftcw GivilH^eii 
eine neue Ausgabe des HöpFnerrchen Gommentars bo 
erbalten , welcne' fich voii den Torigcn bedeutend und 
fchr vorÄeiliiaft auszeichnet. Zwar hat Hr. W. aa|. 
deäiTlttä nur einige AnöieAunpen und Zufatze an- 
•ekOndigl: allein -dfe Nachträge der beffereir, ■ befon* 
den neueren Literatur, und die berichtigen Jen und 
trgSnzeaden Anrnerknneen , in denen das Publicum 
ganz den 9charrönn des HeraaSg. 'wieder kennen wird, 
find Co zahlreich tind mxnnignltig, dab ^iefe Aus\ 
' gäbe auf den Namen einer durdiays verbeflerten mit 
toOiSm Rodit« .^fJpMicii raadMi kaaa. Mas terglei- 



.<^ aHr daä Prv9tmiSm, iftid ffle Tifed dr rtnm dÜn* 
fioHt und bmormH poßeffiime, wo' ein grofser Theil der 
heften' Anmerkungen den? Heransg. angehört Der 
Text ift dagegen im Ganzen unverändert geblieben, , 
mtgeiMinitien fctaige Fälle, Wa der Irrthtun des Vfs. 
gaaz angenfcheinlicn war, wie z. B. <■ 846., ia denl 
tarn jetzt eine riehtigB Theorie aber oen Untorf^^ied 
fwÜchen' am/Utntum aahHl atiem und Biligfchaft findet. 
Recht tehr wiltiTchten wh-, dafs Hr. U\ ßch diele 
Freyheft mehr erlaubt hätte , z. B.- gleich im $. i. , wo 
die Darftellung der Gründe, durch welche Juftinian 
za einer neuen Gefetzgebung veraolafsli ward, fehr 
dürftig ift, und zum Tneil ganz fchief , indem man 
von der Widhtigkeit des prätorifchen Edicts nichts 
erfährt, und auf der andern Seite befonders auf die 
alte Verfafliing verwielen wird, woraus üxAi doch äu-, 
istrit wenig in Rackficbt der fpätero ' Juftiz - Verf af- 
ftiiig erklären läfst Auch wQnfchten wir eben fo 
£ehrj dafs der Heraüsg. an manchen Orten die Grün- 
de an fich richtiger ileEauptnngui des Vfs. aogegebeii 
hätte. Denn in einem Weiiie dlefer Art foUte bil- 
lig alles entweiter direct diu'ch Gelstze belegt, oder 
dnrch ein kurzes Raifonnemant bswiefen, nie aber 
ein blofser Autor als Beweis der Beweife dtirt wer- 
den. Freilich ift auch diefe Forderung, bey einer 
Oberhaupt fo läftigen und abfchreckenden Arbeit, 
nicht ledcht su erfoSon; allein wir dürfen vtM Hn. If. 
ailaa vecUngen, da ac zu den wenigen gehört, wd- 
fAtt alles Beoen können, und jeden lüUigen Wanldl 
zn befnecugsn bereit find. 

Fbawkfurt a. M. , b. HerrAiann : Sammtmg dir Vtr- 

vrAnuH^tn irr Jiudufimlt Awnt/W't, von ^h. Cbftro. 

im Btytrbaekt J.U. L. u. Confiftorialrath dafelbft, 

■ Smfttr TheiL f^trwdituii^m , Wfkke die Commutuea- 

tim im f/atMwMifCatUkl zum Sndziffetk haben. I79S> 

Von, S. loaj — laai. Seckßer Tb. Fi*rforgt hrg 

äer hämsüdutt Niedethffimg und, bm/ dam AufntkaUt 

im FratdifiirUr Staat 1799. Von S. 1224— IJ78. 

.SwfaMtcrTh. Odimdhät^^i. 1799. VonS- 138O'- 

145S. JditerTh. Rtditit^- 1799- VonS.1459-' 

itiSi. Airwtfcr Th. jlS^meim SAtrkätsm^tM 

md [^«äzükumsgefitzt. 1799. Von S.iSg4— ]78(^ 

^obto- Th. HVOer dit f^tntrdtmngttt vom^ J-^J, ' 

hu\%ixitWKidMtSoüirt^ßtrvbirditzAnntiltnd* 

kSk. i8oi. Von S. 1790 — 3ö$4- &• (6Hthlr. lagr.) 

Diefe Sammltng der ü^kfurter Particukrgefetz« 

war vd^rünglich nar bisaafdasJahr 1797 berechnet; 

weil Aber dnr Herausg. ab der Verfertigung des Sach< 

iH^rterSeincZeitlanggehindert\vurde: fotrugermit 

dem letzteren di£ feit l^^— iSoo eilchienenAi Verord* 

mingen noch nach. Atuser der zueefagten FortfetnnjH 

dieles Werkes kflndiet derfelbe aber noch nicht niff 

eine Gefcbiohte der Heichiftadt Frankfvrt, wekhei^ 

eine G^ohichte der Gefetzgebung diefer Stadt einver* 

leibt werden f<^, an, fondern bemerkt au^, dafs 

der von ihm aoszugBbMdon fVankfuter ffibliothek 

eto chnmoioeffebes Regiliter Hber die befmidem Oe* 

£stn diefes «cAmb ttam ward» aingerttakt wanUn 
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Pai^is, b-Brodon, Gallon u. a. : Ha MeUtdne cHniqui 
■ renämplui jireeife et plus exactt par {"appllcatimi de 

' fanalyfe; ou reauii et rißtitat ttohferDations ßtr lesma- 
tadies äigii'es, faites Lla Salpetri'ere, par Ph.PineL 
Medecin en chef de cet hufpice et Profoffeur a 
l'^ole de inMecine de Paris, ao X. { l8oa.) XL', 
et 432 gr. 8- ' 

Bayreuth, b. Labecks E.: Praktifch Heühtnit sut 
einem höiwm Grade von Vbllfländiekeit vnd Genauig- 
keit erhoben durch die Auiffendune aer analytifchen Me^ 
thode, oder Sammlang und Rißtltate von Beobachtwt' 
gen über du hitzigen Kr anf^iten, gemacht in dem 
National -Spital der Sdpetri^re zu Paris, v. PAi- 
Jujp Piivi, Arzt diefes Spitals und Profeffor deir 
Arzneyfchide zu Paris. Mit des Verfaffers Ge- 
nelanugung aus dem Franzölifchen Überfetzt und 
mit, Anmerkungen bereitet von D. Georg Pritdr. 
Kraus. 1803. XX u. 543 S. g-. 8. 

I 1er Zweck , den fich der Vf. bey der Herausgabe 
-*-"^ feiner Nojögraphie philoßmtutpu vorgefetzt hatte, 
war der, die Heilkunde durch Auffuchung und Feft- 
fetzung einfacher Kraukheitsformen zu ei(iem hohem 
Grad von Voükommenljeit undBelÜmmtheit zu brin- 

Sen. Die Gruodfötze-, welche er in jenem Werke als 
leoretifchc Norm feftfetzte, fucht er in dem vorlie- 
genden durch Erfohrung anfchaulich zu machen. 
Nachdem er in der Einleitung über die Schwierigkei- 
ten bey der Austlbung der Heilkunft im AJlgemeiiien 
gefprochen, feine Methode mit tlijrklicher Selbftge- 
nflfffamkeit vor andern eerühmt, und die erforder- 
lichen Auffchliiffe tlber die EigenthOnilichkeiten der 
Anftalt, wacher ei'vorfteht, gegeben hat,' fo liefert 
er in dem erften Abfchnitte eine Anzaiil von ^ran- 
kengefcbichten , weiche eine naturhiftorifche Suiten- 
fanimlung für die zwey erlien iUa{Ten feines Syftems 
(die primitiven Fieber und Phiegmafieen) dafftellen 
ibllen; in dem zweyten Abfchnitte verbreitet er fich 
- in drey Abtheilungen Ober den Einäul^ der Autsen- 
dinge (der örtlichen Verhältnilte, der Jahreszeiten, 
and der Behandlung) auf die Kiankheiten, und er- 
läutert feine Methode , denfclben in einzelnen Fällen 
Zu berechnen. 

Da die Nofogmphie pkitoß^hique in diefen Blättern 
angezeigt ift, und Rec. das Syftein Piial's als bekannt, 
Torausfet^en darf: fo unteriäfst er eine ausft.\hrl)c!ie 
DarfteUunc und Kritik deffelben , er befchränkt ficli 
. blol^ auf die Bemerkung, dafs die {Krankheiten nacli 
.denfeiben Principien geordnet fifid , nach welchen die 
' A. L. 2. 1804. Erfter Band. . 



Naturbefclireiber die- Naturkörper n^cV fialserliclicn 
Merkmalen claffificiren. Wie wenig" diefe Principiea 
?ur fyftematifchen Anordnung der Krankheiten ge- 
eignet teyn können, ergieht uch fchon aus der Be- 
trachtung, dals jedeKranliheit nicht ein Product (ein ' 
Gewordenes), Jfondern eine Retjie von Erfchcinun- 
senfein Werdendes) darfteilt; dafs fie aller ftütigen 
Merkmale entbehrt, und nur das Individuum, an 
welchem wir fie beobachten« heliarrend ift Jeder 
Verfuch , ein Syftera der Nofologie nach fulchea 
Gnindfätzen aufzuführen , beruht Keinesw6g«s- auf 
analogifchen SchlüETen, fondern mehr auf poetifchen' 
Gleichniffen j er geht liervoi- aus dem Hange des Men- 
fchen, Erfcheinup^n zu perfonificiren, der denjenl-- 

fen, welchen die Natur mit einer lebhaften Eiabd- 
un^kraft begabte , am hauAgften befchleicht. 

In dem Syfteme /"j. haben die Symptome den 
Werlh ftaUger äufserer Merltmala ; nach ihrem be- 
ftändigen Zutammentreffen werden die generifchen 
Charaktere der Krankheiten beftimmt, und" nach ih- 
rer zufälligen Verbindung die Complicationen berech- 
net. — Die Symptome werden mannig fidtig durch 
Individualität modificirt; c(ie Kenntnifs eines Theil« 
derfelben beruht auf den wiUkithrlichen Aeufseruo- 

fen des Kianken, ihre blofse Aufzählung genügt 
urchaus nicht zur Feftfetzung treffender generifcher 
Charaktere, diefe mflffen, von einer folcnen Grund- 
lage aus , immer unzuverläfSg ausfallen. AVir haben 
mehrere ßeyTpicIe , welche diefe Aeufceruug recht- 
fertigen, und Rec. trägt kein Bedenken, ihnen PimI's 
Table fynoptiaue an die Seite zu fetzen; wenigftens 
mufs er die Frage : »Ift die^Heilkundo durch ■ tfie fy- 
ftematifche Anordnung des Vfs. zu der H9he einer 
Wiffenfchaft erhoben worden?" mit Nein beant- 
worten. 

Die Sammlung von Wahrnehmungen , welche der 
Vf. liefert, mufs aus zwey verfchiedenen Gefichts- 
ponkten beurtheilt werden; ehimal, in wie fern die 
einzelnen Krank enge fchichten il^zu geeignet find, die 
Grundfätzc des Vfs. empirifch zu, bfflßucnten und^zu 
rechtfertigen, und dann, in wie ferii die Heilkunde 
als blofse Erfahrungskunde, ohne Rückiicht auf ir- 
gend ein Syftem , dadurch bereichert, wird. Der be- 
tühränkte Raum diefer Blätter verbietet, jede Kran- 
kengefcliichte einzeln durchzygehen, auch würdo , 
eine folche Arbeit die darauf verwandte- Zeit and" 
Mühe kaum belohnen. Die Nachläfügkeit , mit wel- 
cher die Krank enge fchichten aufgezeichnet und die 
Leichen ö^nungen angeftellt. worden fiod, vermindert 
den Nutzen derfelben im Allgemeinen; für denbe- 
ibndern Zweck des Vfs. werden fie ^urch.den^ii-' 
" Aa ftand 
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ftanJ-abbcaucItbar gemacht, dars fi« btofs durc^ da« 
höhere Alter und die ]ii0enthiln>liclik«it«n des weib* 
liehen Oefclüechts modincirt» Krankbeitsfuraien dar- 
Hellen. -. ^ 

Rec. könnte diefe Vorwörfe ans dem ganzen Wer- 
, ke mit zahlreichen Bovveifen belegen; er begnügt lieh- 
nur einige anzufiüiien , z. B. S. 34. Hier wird dieGe- 
Iclüchte-eintr ßevre rtmtttentr gaßri^e erzählt ; nachdem 
der Anfang der Krankheil ganz kurz angegeben wor- 
den ift , erfahrt man von dem Befinden der Kranken 
vom erften bis zum fünften Tage nichts ; am ("echsten 
bekömmt fie ein Brechmittel, und- onn heilst es am 
Äebenten; Sorte de ^ipetir , mtußis pendänt tefrißim, 0» 
reitera la boijpm e'mttifei., aäminißree de la mAtu moniere 
i]ua ci dejfas, und dann erft wieder am zwölften : Coli- 
ne fiüvit de qa^qttes ftXes, twaif uu pea reli-ve', forca 
mains abattues, iae'es plus precifei, ttuit tranquilie , foptmeil. 
— Was trug fich in den vier Tagen zu, deren keine 
Erwähnung sefchieht? — Auf ähnlichg Weife find 
die meiften Krankengafchichten abgefafst. Räc. kennt 
nur zwey Methoden, den Verlauf einer KraokheÄ 
auf eine infh-Mctive Art darzuftellen : entweder mufs 
man ein genaues Tagebuch, das die Erfcheinungcn 
von einem Tage zom andern angiebt , ohne alles Hä* 
fonnerpent lietem ■ oder man bringt den ganzen Ver- 
lauf unter elnetf aAsemeincn GeGchtspunkt, und reiht 
an diefen die athiiälig fich ereignenden Zueile, nach 
Maafsgabe ihrer wahrfcheinlichen Bedeutung, an. 

Der Erfand bey den Leicheoüffnungen ift allzu- 
kurz' und unvollftündig angegeben. Meiftens ift un- 
ter der Auffchrift Autopße cadaveriqut blofs der Zü- 
ftand eines einzigen iiingeweides berührt, ungeachtet 
der Gang der Jtrankhoit allgemeiner verbreitete ficht- 
bare Unordnungen im Körper Vefmuthen liefs. So 
keifst es z. ß.' S. 77. bey einer fiMe adgnamiqne blofs : 
„pmmon ^amiie carnifie: " S. 93. bey- einer fiivrt cert' 
hralt: „ Epanchemtnt lytnpkatique dans les Siwis lateraux 
ditcerveati." S. 95.: Epamhenient amßde'rabte da ßiidi 
hfmphatüjne äans Its Äni« icüerat du cerveau." — Rec. 
hat fich durch eine Summe von Wahrnehmungen be- 
lehrt, dafs nach acuten Fiebern , fowohl mit örtHchen 
«rganifchen AfFectionen, als ohne folche, fich we- 
fentliche Abweichungen in ganzen Svftemen von Or- 
ganen vorfinden; fo trifftman nach Krankheiten von 
det Familie derjenigen , welche P, fiAjyes admamiqutt 
nennt, das Venenfyftem bcynahe ganz von Blut ent- 
teert an, man fimlet einpn auffallenden Mangel an 
wäfferigen Secretionsftoffcn , während diefes fich 

fsnz umgekehrt bey Aenfiivres ataxiques des Vis. ver- 
ölt. So viel nur als Beyfpiel , , eine weitere Ausfflh- 
ruDg diefes Geeenftandes gehört nicht hieher. 

Nach dielen aligemeiner/i Bemerkungen mufs 
Rec. nech auf einige- Fehlgriffe des Vft.,in der Dia,- 
giiofe aufmerkfam machen. TJnter der Auffchrift: 
ßh;re remütente gaßriqiit, werden S. 36. u. 38- zwey 
JJfiüe befchrieben , von welchen der erfte am aiften 
Tage in eine organifchf Krankheit der l^her itberr 
«tng, der andere aber fich gleich vom Anfange an 
«"Ä Symptome auszeichnete , die auf orthche Feh- 
ler der Leber ids KranWieilsurfÄche hüiwiefea. Diefe 
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beiden Fäll« wOrdeo in'Deutfchland ohne Zweifel 
nicht blofs mit Effig£yrup und.GerftenwafTer behai^ 
drft worden feyn. b. 331. erwähnt der Vf. der zwei- 
ten Beobachlung noch einmal, und erklärt dieKi~anK- 
heitder Leber för eine ^zufällige Conijplication. S. 6l, 
u. 62, unter der Auffchrift: fiivre aaynamaut lantiimt 
Esp. I" fiivrt putride Printe t werden zwey Krankheits- 
falle ersndilt, die Rec zu derfebKr Imt, fitrvof, fJutcham. 
zahlen wflrde, welche der-Vt. unter die fiivrts ataxi- 
mes bringt. S. 69. vtfird unter der Auffchrift „fieor$ 
oiliofiy- putride" die Gefchichte eines unbe<(eutcnden ga- 
ftrifchen Fiebers erzählt, das blofsen Ausleerungs- 
mitteln wich. S. 73. ^hri pittiitofo' putride," bey wel- 
cher erft die brandig gewordenen Schwämmchen dem 
Vf. den wahren Charakter der Krankeit verrathen zu 
haben fcheinen, ihn aber dennoch nicht zu fchleuni- 
ger thätiger Hülfe vermochten. S. 78 — 83. Die Fälle 
unter der Auf fchrif t ^ivrt maligiu" unter fcli eitlen fich 
offenbar durch nichts von der ßhre cerebrale des Vfs., 
mit Ausnahme des von der Marie Atdan S. 83-, wd- 
cher ein Typhus mit Darmentzllndung gcwefen zu 
Ceyn CcheinL Von der Rippenfellentzündung hat der 
Vi', kein einziges Beyfpiel geliefertj die befchriebenea 
Fälla Ovaren entweder blofse Congeftionen , die durch 
unterdrückte Blutflüffe und gaftrifche Unreinigkelten 
veranlal^t ^vorden, oder S. 135. ein Typhus, der ei- 
nen Sphacelus in der fchon ft-Qher desorganifirtcn Lun- 
ge, zur Folge hatte. Die Peripneumonioen, von wel- 
chen S. 168 — 196; mehrere Fälle erzählt werde», 
fcheinen dem Rec. keine Lungenentzündungen , iot^ 
dern theils eine Modifioatlon des Katarrhal fiebers ge- 
wefen zu feyn, wie er Ce im höhern :AJtcr , befondci^ 
bey Weibern , fehr häufig beobachtet hat , theils ws- 
Ten es, wie z. ß. dieKrankheit der Gecßroi S. 19». 
Affectionen der Leber und der URterleihseiingeweida. 
Ueber den Rheumatifmus fcheint dar Vf. gor nicht 
im Reinen zu feyn , was fchon aus der Behauptung, 
dafs diefer Krankheitsform immer eine AfTection der 
Muskfjn zum Grunde U^e, erhellt. Unter Rkama^ 
ti/nu oigH S. aoi. werden zweyeiiey ganz verfchiedw 
ne Dinge angefülitt, und wodurch fich der Jikuma- 
tißne goutteux von dem Rkumatifme ajffi unterfcheido, 
erhellt aus den erzählten Krankengelchichten keines- 
weges. Die Beobachtungen des Vf», ober diejenige 
Gattung Nervenfieber, welche %t ßiwe cerfh-alt nennt, 
über die orgonifchen Krankheiten des Magens und ' 
Darmkanals , und die örtlichen Zerft^ungen bey der 1 
Gicht (Goutte aßhmiqtte) verdienen, ungeachtet auch 
fie tier Vorwurf der Oberflächliclikeit trifft, Auf- 
merkfamkeit und den Dank der Aerzte. 

Die den Krank engefchichten angehängten Corol- j 
larien enthalten tlieils eine Wiederholung fchon frfi- I 
her aufgeftrflter Sätze, theils entwickeln fie genauer 
und durch üeyfpiele die Idee von bcffändigen Grund- 
formen der Krankheiten, die -durch eigenthümhch« 
Symptome charakterilirt werden. ComplicirteKrank- ' 
heiten enlftehen durch den Zufauimenflufs mehrerer [ 
urfprHngJicher Grundformen , und dia Trenmmg d>^s I 
Svrriptome in einzelne Haufen ift, das, was der Vf. | 
'A'aäyje nennt, das Triebwark leioer ganzen Method» I 

Is'acb 1 
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Nach des Rec Dafürhalten läFst ScIi der Begriff der 
Com^ication nicht-tlurcH ein Sinnliches NeDeneinan- 
jÜM-feyn dar Symptome erläutecR, und die cd'npÜdrte 
Krankheit ficK nicht durch ein arithtnetirches Kunft- 
ftüclt in ihre einfachen Beftandtheile auflöfeh, fie liifst 
fich eher mit einem cheniirchen Producte vergleichen, 
das . durch einen Act der ReBexion zerlegt werden 
mufs. . 

Der Vf. ver^eicht ferner die in feinem Syfteme 
•ufgefteliten Ordnungen der Fieber unter einander^ in 
HJnlicht auf ihren verfchiedenen Sitz, und das in den« 
felbai in verfchiedenem Grade fich äufsemde Vemiö» 
gen der Heilkräfte der Natur. Mehr, durch Declania- 
tion, als durch kritjfche Unterfuchung^n,hebt er die 
/Thätigkeit der organifchen 'Kräfte ^r glücklichen 
'Beendigung der Krankheit in den drey erften Ord- 
nungen der erften KialTe , der fiivrts ang^a - tmquts, 
mujuasO'gsHiriqutf und aäew - mtjane^t heraus, und 
hält den Mangel diefer Thätigkeit rar ein unterfchei- 
deades Kennzekihen der^^rw admamiquu und atOMi- 
^uts- Die Berichtigung diefer An&cht wflrde einen 
gröfsern Raum erfordern, als der Zweck diefer Blät. 
ter Mftattet- 

Der zweyte Ahfchnitt ift in drey Paragraphen ab« 
getheilt — L l. Eßtts des Localite's. DerVf.bemei*t 
merft, dafs die Geichiohte der Epidemieen und die 
fogenannteB mediciaifchen Topographieen keine ge- 
«iigende Anfl'chlaKe über den-Einflufs der örtlichen 
Verhältniffe auf die Krankheiten gewähre, dafs ein 
Xnflitut, wie die Salpetri^re, in wachem Soh beftän- 
dig 6000 Atenfchen aufhalten, zu dergleichen Beob- . 
achtungenam gerchickteften fey. Rec, fcheint diefcs 
Xnftitut gar nicht dazu geeignet zu feyn , dem Arzte 
allgeineäae Antichten zu verschaffen. Man lernt darin 
b)ofs den Einiufs der Localiläten des Inflituts auf die 
l^nkheijeu einer einzelnen Menfchenkhfre in ein««" 
laerchrankten Lebansperiode kennen; diefe hat der 
.Vf. auf eine unterrichtende Weife befchrieben , aber 
allgemeine Anfichten lafTen fich aus feinen Angaben 
niobt abftrahiren, — «. II, Inßneacf des Saifins fur lu 
■ malfuUes tt nouotüe moniere dt- la dttermirur avec exattiiad». 
Dtt Vf. rühmt die VoitheiJe, welche die Salpetriere 
bey der Unterfuchung diefes GegenftandeS gewähre. 
Die nme >lethnde, denEinilufs d«- Jahrszeiten und 
"WitterBng auf die Krankheiten zu beftimmen , befteht". 
darin, daTs man vrm Monat zu Monat genaue Ver— 
, zeichnifTe von, den beobaohtetenKrankheitcn entwirft; 
I zuerft' diejenigen aushebt, die zu allen Jahreszeiten 
gleich häu&g vorkommen, und alsdann die ungewöhn- 
lichen, fowohl in Rilckficht ihrer Frequenz, als ih- 
rer eigenthümlichen Charaktere, mit dem Zuftande 
der Atmorphäre vergleicht Anf diefe Weife entwik- 
kelt der Vf." den Begriff von Krankheitsconftitution 
gleichTam durch" einen Calrul; er verwirft Sudetiharns 
^Annahme verborgener Eigenfchaften der Aufsendinge 
-als einen ßeftimniungsgTund filr die fekris ßationarm ; 
er erläutert feine eigene Anficht theils durch Räfcn- 
oement, theil<i durch die tabeliarifche Zuiaramenftel-_ 
iung der. wirklich v<Tn ihm beebachteten Krankheiten 
mit den zufälligen atmofpharifcben VeraoderungeB. 



Rec. ift zwai* 'allerdings der Meinung,' dafs dfln Be. 
hauptuiigen Stfdenhami-s , StolPs u: a. über die Herr- 
fchaft der febril Jiatiojtaria -viele gcgrOndete Einwürfe 
entgegengefetzt werden können; er. ift aber auch 
Überzeüöt, dafe durch Pjwe/'j Methode das Rülhlül 
nicht gtJöft werden wird. — $. All. Deiermination de^ 
vrais frincipes de ce qii'an riomme me'decine expectarUt <m 
agiffcnae. ' i>er Vf. will, dafs man aus einer Reihe fy* 
ftematifch geordneter Beobachtungen diejenigen Fäile 
aushebe, in wdchen man ein mehr oder mipder rer 
gelmäfsiges Forttchreiten zur Gtnefung, unter einer 
kleinen ßeyhQlfe derKüoft (legers ftcours) , oder einet 
kliigHoli angeordneten Diät, bemrärkt, fie folcliou eo- 

{■enüber ftelle, die, fich felbft flberlaffen, früher oder 
päter' mit dem Tode endigen , und darnach die Gcäu- 
2en für das , was man Thätigkeit und IVarttn (acti»n et 
txptttation) in der Heilkunft nennt, beftimme. Rec. fieht 
nicht ein, wie auf diefe Weife ein beftimmter Begriff ge- 
bildet, ein Canon fßr die Therapie auf-€dae foleneßatis 
gegriiudet werden kann. Alle willkilhrliche Verande- 
rungon (auch felhlt die legers^/ecours) ^ die wir in den^. 
auf den Kranken von aufscn-, einwiritenderi Reizen 
vornehmen, gehören in das Gebiet der Therapie, fie 
nitlflen immer als ein HandeLi von Seiten des Küntt- 
lers angefehen werden , fie mögen nun in diätetifchen 
Vorfchriften oder in Arzneyfönneln beftehen. Der 
.Unterfchied zwifchen der Me'decint aeijfante undw- 
pectantt ift daher ungegröndet, und thete beiden Uiuge 
können einander nie entgegen gefetzt werden; es ift 
hlofs von der zweckmafsigen ÄuswaFd der anzuwen- 
denden Heilmittel dieRecm. , Nach einer folchen Aus- 
legung ift Rec, mit dem Vf., was die Heilmethode in 
einzelnen Krankheiten betrifft, in manchen Stücken 
einverftanden , er höh (liefen Abfchnitt filr den iiiler- 
ei^pteften des ganzen Werlies , und findet viele nfltx- 
Jiohe Bemerkungen darin. 

Im Ganzen genommen befchränkt fich -die H^il" . 
methode des Vfs. in den drey erften Ordnungen der 
Fieber auf Vermihdenine der äufsern Reize, -und in 
manchen Fällen mag fie den Erwartungen des Arztes 
entfprechen; bey den_^A;rM adynamiqries und ataxitfiie» 
wendet er, wie alle andere Aerzte, verfchiedene Heil- 
mittel an. Sehr gegrQndet fcheinen Rec. die ßft- 
merkungen über die Zwecklofigkeit der üllzuhLiiifigeR 
Purgirmitte! bey den gaftrifchen Fiebern zu feyn; er 

f;lauDt aber, dafs man auch die potions delayantes we^ 
äffen, und an deren Stelle mit hefferm Erfolge in 
der fpätert Periode diefer Krankheiten bittere Mitlei 
geben könne. Am wenigften befr4edigten. Rec. die 
Betrachtungen über die Wechfelfieberj der Vf. will 
die meiftep mit fchwächedden Mittp^ln, nur wenig» 
mit biltern Arzneyen behandelt willen;' und niaclit 
der Fieberrinde die fchon von vielen genufserte» und 
eben fo oft widerlegten Vorwürfe, ohne üe durch 
neue Erfahrü'ngen über die Natur der Krankheit be- 
gründen zu können. 

Bey den Krankheiten der zweytwn Klaffe (Phhg- 

mafjis) verfährt der Vf. naCh den nämiicheo aügemeineo 

Geßchtspunkten , d.h. in geringen Graden geirl^t ihm 

lue Verniüidening der äulsem Reize nur bey höherer 

inten- 
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Intenfität, und yvo die EigenthilmlichUeiteji des affi- 
cirteii Organs es früher ei-foderu ,^ wendet er Blutaus- 
leeniugen u. dürgl. aji. Rec. hat oben fchoa einige 
diagnoTUrcbe Fehlgriffe des Vfs. priXgt; dafe diele 
Emflufs auf feine iherapeutifchen Anflehten in einzel- 
nen Krankheiten haben 'mufsten, ergicbt fich von 

- felbft. Der ungegrQBdete Unterfchied, den der 

Vf. 2wifchen derÄle'Jecmeagiffanteimdexpectanteinaciit, 
feine offenbare Vorliebe für Se letztere und (ein gnter 
Glaube an eine Heilkraft des Organifmus fcheinen ihn 

■' öfters von der AJe'dtcme txpeäanU ab - un^ zu einer 
zaudernde» Heilkuoft zu verleiten, die Reo. keinem 
Arzte empfehlen möchte. Man findet unter dÄn be- 
Tchriebenen l^'^en mehrere, in ^velchen ein entfchei- 
«deiides Mittel um ein Beträchtliches früher hätte an- 
, gewendet werden follen , vpie es bey dem Aderlafs 
und den Brechmitteln in den Fiebern der erftem Ordr 

- nungen , in den fiivres adynamiquts und ataxiques mit 
den reizenden und ftärkenden Pflitteln häufig gefchah. 

DasVerzeichnifs der Arzneymittel aus demPflan- 
^zenreiche, deren fich der Vf, gewöhnUch bedient, 
, empfiehlt fich durch feine Einfachheit Rec würde 
jedoch in feinem Ar7aieyvoi-rathe mehrere der ange- 
hihrten Mittel gern entbehren, z. B. Firotüca t^dna- 
tis, Symphitamoßcmalt, Bom^offUin., Polifgonum bis- 
tori^, Rumex acetofa, RTttrvs nigra, Mtrcurialis Mama, 
Par'vtaria oßänaiis; dagegen aber andere dardn, auf- 
nehmen, z. B. Bybfcgam'S nieer, Prunus lamro-eera- 
fus, /MvliiS uvavrfi, Geum urianum , Digitalis pHTjm- 
reo, Polygaia omara, P. fauga, Anthtmtt jpt/rähniHh 
^mperus Sabina, 

Bey den vielen bisher sagefOhrten MSiinhi Jäfst 
ffch dem vorliegenden Werke keineswegs aUes Ver- 
dienft abfprecheD; eS enthält, aeben inehrern man- 
Belhaft erzählten , verfchiedene richtig aufgeFafste Be- 
obachtungen, es eijthält viel« fchätzbare Winke für 
das Heilverfahren in acuten Krankheiten, es kann 
endlich vielleicht auch dazu dienen, die allzueifrigen 
Vertheidiger der Erregungsthefflie , die Freunde der 
tranfcendeatalen (^onftniction der Krankheitsformen 
in die Schranken zurOckzufahren , die freylich P. 
fdbft von der entgegengefetzten Seite eben fo fehr 
ftberfchritten bat. 

Eine Ueberfetzung ins Deutfche mag daher die- 
fesWerk woH verdient haben. Dafa aber Hr. Ar. die 
Pflichten eines gewiffenhaften Ueberfetzers in ihrem 
ganzen Umfange erfüllt habe, lälst fich nicht fJagen. 
Durch NachiäRigkeit haben fich mehrtre den Sinn 
entfteÜeiide Fehler eingefchlichen, z.B. acide acetiaue,, 
e[&afau;-es Watfer, ftütt EÜigfäure; les pätes ou taSlet- 
tts d'or^, die Pafteten und Gerftentafeln ; \/^«««diff. 
Stummheit, ftattGefühUofigkeit, u. m. dgl. Der Styl 
' !ft holperig, die Sprache undeutfch. Die Vorrede 
fcheiijt dein Rec eine Entfchnldigung zu fe)^, welche 
der Ueberfetzer gegen ilie ErregungsthooriC wegen 
feiner Ueberfetzung macht; dar Aiinieikungen find 
nur wenige, und unter "diefen keine Vzige von Be- 
ünge. 



SCHÖNE KÜfTSTS. 
QuKBLiNBURQ, b. Ernft! Molpk-voH ^irt*> odo 
der vtrminfnte Bqfiard, ein Oemälde»far geföhlvoQc 
•Lefer. igoi. $is S. 8- (l Rthlr. 12 gr.) 

Ein adlioher WoIlüMing, der ein btogerliche» edd- 
denkendes Mädchen, nacli langen fruchdofen Verzi- 
ehen, doch endlich dahin bringt, dafs fie ilim ihre 
Hand zufagt, und fugar ihn, -den fie an^ngs verab- 
fcheute, zu lieben beginnt -*- dierer~Unwür«ige J<.anfl 
im UebennaaCs feiner Begierde doch i(en recntUchea 
Zeitpunkt des Befitzes nicUt abwarten,' fondem brii^;t 
feiner Braut einen Schlaftrunk bey, und bemächt^ 
fich auf diefe unedle Art- ihres Genuffes, aiit V«- 
luft ihrer Zimeigiing. Gleichwohl will ^ Dacb> 
her den hierdurch erzeugten und im fQnftö» Mo- 
nat der Ehe ^cboniep Sohn m'cht fßr den feinigea er- 
kennen, fondent zeiht feine tu^ndhafte GemahÜa 
(die er f^eylich, auch noch als Braut, einmal in ei- 
ner, fehr verdächtigen Lage mit einem frOhero Li^t- 
haber antraf) der Untreue, und I behandelt feinea 
Sohn, als einen vermeynten Baftardeo, mit folcher 
Graudimkeit, dafs ihn die Mutter iefbft «tdlich. 
im ueuDien Jahre feines Lebens heimlich aus deni vä* 
terlichen Haufe fortfchickt ~ Dies ifi: der GrundftofF 
des gegenwärtigen Romans, und fchon aus dieüer ein- 
fachen Angabe wird man wahrfchdnlich erk^nneSi 
dafs fich mer zwar die Gelegenheit zu mancher ri> 
mantlfchea Situation anbiete; dafs es aber auch eina 
fehr feinen, gefchmackvollen Bearbeitung bedürfe, 
wenn ein folcher Gegenftand nicht widrig oder ivobl 
fear empörend werden folle. Hier ifE er af¥'enbar ia 
die Hände eines noch ganz unerfahrnen Kuoft-Jün- 
^t^s gefallen. Gleich die endlofe Erzählung, raü 
welcher ein dreyzehnjähriger auf dem Felde geJün- 
ilener Knabe feine Gefchichte (S. ao — 135>) betont, 
und der gleich darauf folgende fchriltlicne iviedtf 
183 Seiten fallende Auffatz feinet' Mutteif, zeugca 
von einer höchft fehlerhaften Oekonomie des Plä/is. 
Aber noch weit mehr rerfehlt jft der Ton der fiHf 
chend aufgeführten Perfonen — denn fo fpnclit 
weder ein ungebildeter Jon^ng, noch' auch äof 
Mutter zu ihrem Sohne! — Und die Verkettinc 
der Begebenheiten felbft? Gerade da, wo Jer Vt 
rOhrend feyn will , ift- er komifch oder abge- 
fchmackt; und an Durchführune eines Chkrakteil 
ift gar nicht zu gedenken. So.-z. B. ift der fchmert- 
hafte Schaden, den ein junges Mädchen durcii Um-' 
vrerfuug des ÄVagens am Utda'teibe nimmt, uud Att 
fich (eine feltfame medlcinifche Verbindimg!) dunä 
ein Sn^^fikwür endet, beynahe ekelhaft: und die 
Art, wie der Hauptheid, ein fchon v^fprochenCT 
Bräutigam, zu ebeu der Zeit , als er inbrilnftic feina 
Braut liebt, gleichwohl von einer fUrftlichen Matr^Ie 
fich liinreifsen läfst , fo empörend als mögUch. Aucb 
die Aendertmg, die plötzlich mit feinem lafterhaf^ 
Vater vorgeht, ift ein unbegreiflipher Sprtiag. — 
Doch wozu der Tadel einzelner GliedmaalseD , weoi 
der ganze Körper nichts taugt I i 

- ,ii,L.oogle 
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p be wiTTtm dtfr inaHii Einrichtoiig. dieCes UefOi- 
^-^ lidbcn W«rkes Xp&e«bca* woUeB wir d« !Orän- 
Enbangtabtn, ''vre4obe;(tw: Vf.-io der vi^^mtsg^Tchivit^» 
U«k XhflORB £ar dis^S^FBCHmoi^ itbgcfteqlu hat . , . 
. " Wörter, welche, jt iMtr alÜMBrneip^ SyDoqynapii^T 
fädiaa erklärt werdM , «säffea lYvsrXd^sfiefff Bed^-^ 
tuagen haben ; aber 2) diefe Bedeutuiigap mOffea ein" 
ander fo ähnlidtrey«,' dalg ihre Ver{chl«deffo«it,^ot)ti 
leicht zu bemerken ift <Diefsi(tderFall, wo dieÄehn-, 
lichkeit der üedeutuogen mtshro'er Wörter Cchr »ofs., 
die Unteifefaiede aberiidvnkel Gnd. Am ähuJicp^Vf^n. 
iind dis Üedcutunakl «ler Wörter, w«jm üe dttB nach-' 
nifk hj^em B^riffout eänander gemein hat>«n. ü^, 
aen üe Dur einen entferntera h&liejca Btteriff mit eift-, 
.aidor jemeia; ■Üt läilt ihr. UoteriGhied iekht ia die 
Augeat. Steuad-fh^ iXt'Iei^t ,zu unterfcheidea;i 
SkM und Strum tahoa nicht fo leicht. Nodi genaue)? 
imen &oli die Gegeoftände der. S)'noayniik durch igh. 
clMW<Arfeer defaizsn, deren. Bedeutungos duarob ei- 
n«nfeT nfiK^ften Hahjrtingtiff. einander ähnlich, aher. 
dovch CDJ<^e Nftberti^pilffa iwterrchieden fia^^ 1 disi 
udni ohaecio» geAaiwMi2iergUcid«tfuiig kjioaw •«»■■ 
'«•dielt n««rden. : 

-", ; Die SjiunyBÜk hat es daher mv mit £U(ä>fla: 
finitverwa ndten vVörtera va thun, dwen UnterrchJede- 
.^dkit gl^eii in ilie Aiuan Sauen ; und der Vfi tQdelt 
d$»'«wlif(^$chriftfte8edim Piozzi nüt Rocht, "dal«, 
fie die^onat^gagäkmdi, mhurimidt, JMthAmäi }*• 
ihm Synonymik «nff^cwneo.' ./Atteh failleo folth«- 
linnvwwaadte Wörter, welche Gegeortändf bezflieVs- 
nen , deren Unterfchiede man unmittelbar den Sinnen 
^arftelien kann , als Pokal und Setker, ^Uklund. Stiu- 
mf , Bicht uitor das Gebiet der SpioaTmik,. peE,v£ 
fetzt ndch hinzu, daütmA folufae Worter a^s der 
Synonymik yreekäieo , die eigenthsnUiche Huaftwör- 
t^c ^er isewiftea' |tjiw od^ Wiffenfchaft find, W- 
A L. Z. i8a4- SfprBoHi. '■ ■ 



fcer welcher fie gewöhnlich nicht vorkQtnmen, iiaf' 
in d^ dfo ihre Bedeutungen durch beftiminte Erk]2- 
auneen feftgefetzt werden. , (Es fcheiat aber, dafs., 
diel^ kein neuer Fall, fondcrn vielmehr in dem ?or- 
hergpheniTen mit enthalten ift. Whiu, Lomber, Pi- 
ket, oder Menuett und engliTcherTaiiz, werden eben- 
falls durch die AnTohauung leichter, ^Ls durch Zer- 
gliederung in ihrem Unterfchiede begriffen, £0 gilt, 
als Pokal und Becher, Stuhl und Schemel.) 

Die Frage, ob es in der dcutfchen Sprache »jUr^ 
Ii£ gleictüjedeutende Wörter gebe, beantwortet der 
Vi. didiin, dafs eben fowohl diiejoDigen Sprachfor- 
Icher irren , die ihre Zahl zu fehr vermehren , als diiw 
welche gfir ^eine völlig gleichbedeutenden Wörter irqi 
peutfchen zugeben wollen. Warum es aber der 
fcharffirtpige Vf. zur VoUkomnienheit einer Sprache' 
rechne, gar keine vällig gleichbedeutenden Wörter zik 
haben,. &hßa wir nicht ein. Wir ^vflrden ihm beyr, 
treteD,..wean die einsige Function der Sprache letcftt. 
iiadßä{mJ&e^cb,aung wäre; £0 wie in der. Mathor . 
ntarfk es .unjaüthig wäre, für eioerley RedwungBac. 
ten, für ' einerley Potenzen mehrte j^ichen zu bft* 

r. Aber ^a die Wortfprache auch Tonfprache ifi^ 
iis durch Abwechslung der I/aute und oft durch- 
Rhythmus gefallen fbll, £0 find einer jeden Tollkom^ 
meuen Sprache folche Synonyme zu wanfchea. Selbft 
ia blofs didaktifchen Schriften ift ' es widerlich, zu 
oft jinmer das nämliche Wort hören zu intlffen, .unct 
w^no i^ B. ein medicisiFcher Schriftfteller öfter fo Itf, 
Bie^ennux^ von einecley Krankheit abw«chfeln köan* 
tQ, wie er mit Blattern und Pocken, Impfusg def 
Pocken und Blatterbeizen abwedireln kann, würde 
Otts nicht eher ein Voxzug« als ein f^ehler der Spnti 
che heifsen -mflltea? Gewifs iCt das. mit ein Grunc^ 
warum man fo hiufig auch fremde Wörtar in dift 
Siprache zielft , fJm nicht inuner Dur Af alt fae-n zu 
DiäfleD. Ii»i<^ der Arzt von DiarrkStt um ti^tit im:: 
mer Gtgmland zii brauchen, braucht der PhiloCcyk 
aoch Qit aaB fremde Ol^tct. Zwar fagt Hr. £. welter, . 
unten; £5 fey nicht . fowoU .die WiMerholunc ve» 
eineiley Laiften , w^a/s jias. mifs^e, wenn äaVfort - 
zu [Oft ood zu haU io. clqcr Rede vrJeder «licheiM^ 
fonaem die; Wiederholung ron «joerley Idtt» audi, - 
vreon: Ge-voBoanz verrcfaiedeo lairteodes WOrten er- 
regt wird. ' £|aher höre das Ohr die FOrwörter ua4 
Partikeln ohne Uaterlafs vriederkommni, iadoCs dir, ~ 
Verfbind ({^bcy nicht deu geringita» Ueberdru£| ei»» 
pfiode. Digeeen ift aber zu ütgai^ daüs die Partikdoi 
dnestbeil« m kleine Wörter und zu fchn^ voMbec- 
ihan^e Töne lind, wie mw am detitlicfafteB Im»i . 
jw U)i jiffitffti^'Kh oft wiederhoUeii SoneriCchen U' 
BV fiehtr 
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ßeht ; andemtlieils alier doch auch hier Mbft dts ewi- 
ee.^iuerlcy luftig fallea k^nn , wie deiyi Biiiigtr da- 
her iareiiweder, qrfff-, tjasoft der V^rs verfoimäbt, 
gtr und'or fetzen zu könuen wünfohte. - ■ 

'Den Urrpnmg tier Synonymen entwickelt Hr. *.- 
fehr gut, i) ans der Unbekaiintrchaft der erften Er- 
finder eines Worts mit andern fcHon erfnntienen von 
gleicher Bwteiming. (So -erfand der junge Paftai fich 
andere- Ausdrücke für Begriffe der Geoaietrie ^ da er 
die Sprache anderer Geometer aus Bflchern "noch 
nicht kannte.) 3) Aus dem Beftreben uach deulii-' 
chen Ausdrucken. ■ 3) Aus der Verwandiu^g..tropt-■ 
fcher Ausdrücke in eigenlfiche. 4) Durch die Auf- 
nahme von Wörtero aus freimfen Sprachen , wovon 
man berevts Gnnverwandte deutfche Ausdrucke hatte, 
o;der doch leicht machen konnte, und ifi <ler Folge 
wirklich machte. 

Den Nutzen der Syiionymik fetzt der Vf. I ) in 
der Uebuag des Scharmnns, 2) in der dadurch zu, 
veriiütenden Verwechslung der Begriffe, 3) in der 
Schlichtung der Wortftreitigkeiten, 4) in der Eigen-, 
thUmlichkeit und Präciflon des Ausdrucks; Das' 
Vergnflgen daran emlfpringt znvörderft aus tiem Ge-,' 
• fühle der richtigen Harmonie zwifchen Gedanken und 



Ausdruck. Dazu kömmt noch das angenehme Ge- 
fflhl der Befchäftigung feioes eignen Scharffinnes, 
dem ein Vortrag, welchen feine Präcifion auszeich- 



net, unaufhörlich Nahrung giebt, verbuAden mit dt. 
Anfchauune d« Scharffihnes, wovon der Schriftftel-' 
kr feinen öeifteswerken die Spüren eingedruckt haf.' 
Jeden Dentfchen Ton rirhtigem GeTchmacke hat ge-i 
YVifs der Vf. auf feiner Seite, wenn er hjnzufetzt, dafs- 
wir den^enufs diefes Vergnflgens an keinem unfrer' 
Landsteute beffer als an Leffing erproben kOnnen. 
»Seine Schreihart, die von andern anFillle und Glanz 
Obertt-offen wird, läfst jede andere Von Seiten d^ 
EigenthQmlichkeitundPräciöon, der oft «berrafcheh- 
den Stärke des Scharffinnes, womit er AusrhtlcTt'i 
gegen einander ftellt, deren treffende Verfchiedenhtft 
lelbCt der Sprachkundigfte kaum ahndet, hinter fich 
±urnck, und giebl ihr einen Zauber-, der uns oft tu 
f»nen ünbeUeutendrtea Geifteswerkeo , in feinen flncV 
tieften Auffätzen und in feinen vertrauteften ßrlefch" 
allein an fich zieht. " 

Die OtuHtn der Synonymik find l ) der gewählt* 
und von den heften Schriftftellcfrn' «hiJUete Sprach*- 

Sebrauchj 3) die^Ahftampnung; 3)die Beftimmung- 
es eigentlichen Sinnes durch den bnei^eatllchen und" 
jimgekehrt, des unfinnKchen Begriffes durch dep' 
innlichen und des letzten durch i^e;i erfteri ;■ 4)durch 
die Verfchiedenhcit der Verlliftdim^en, wtjHn ipar» 
einige Wärter braudiftn kann, jlndere' nicht.- 

Die Halfstnittrf liöd Warterhöcher , und die 
Äynonymiften in fremden Sprathen. 'Bey-Oelegeri-' 
heit der erften erkennt <fer Vf. dankbar j^dflu^s gro- 
fces Venlienft, d*in er auch fein Wetk zugeeignet 
hat. ,Richtiiikeit und Beftimmtheit der Erklärungen,' 
fagtHr. Ä., Genatrfgkeit und philofophifctp Vet*in-> 
«Jung in (fer CJaffificätion der Bedentungfefi , 'tiftfe Ge-' 
khrGunkeit in der Erforfchimg der AbftaMtaBBgtp, 



Schst^finn^ Oefchmack und UrtheilslcraFt io ihrer 
.Wardigung, treffende Wahl Id den' Amoritäten, alles 
vereiog;t ff h, iliier^ Werke ^inc'^^w^osimfiihät zu 
geb'en, die niclil rtur keüför feiner Vor gähge^ lintei' 
MftDwtlbhatt, fondaro au«!]) Jtelaer. -unter den Aus- 
.wärtigen bisher noch erreicht hat " ; ein Lob^ was Hn. 
Adttung e^*jg unverliQmniert bleibt, wenn auch gleich 
fich einzelne Anannlimen ü it g e g a i fimieft^und -uiifejc^ 
Fofs, der fprachkundigfte unter den deutfclien Dich- 
tern, fchon fb manches bcylaüfiggerflgthäii 4nd noch 
ni^reres, wenner-.fichs zuip Gefchäft .machte, rA- 
aen dürfte. Jn Aiifehuiig der Syhonvmiften der 
fremden Spraclien bemerkt. Hr. £.' fehr .rich^ig^ dafs 
aus diefer Quelle zum Behuf Jer deutfchcii Sprache 
rnit grofser Vorfitihtigkeit gefcliöpft werden foile, 
indem man niclit nur gcwifs feyn mOffe, dafs die 
deutfchea Wörter den Tremdeq völlig entlprechen, 
fondern dafs auch die freinjJen ^oonymilteu ihre 
"VVtM-ter richtig ^»eftiui int hatten.' [FüriüePTychpltigie 
könnte es aberiu^nclie fchöne Ausbeute 'eebenj wenn 
em Mann von Ha. £&fr&anf,i'philofoplü(Hiem Blicke, 
vielfeitiger Sprachkeniitnirs'"imcr reicher Belefciiheit | 
eine vergleichende Synonymik der" griec^hifctTen, rö- ) 
miCchen, deutfchen und franzöfifchen (qUenfalls auch ' 
engllfcheli) SpAdhe ausarbeiten wollte.] ■ . 

Was nuu die EinWchturtg diafes We»ks AUift be- ■ 
trffft, fo gehohrf Hn.- Ä.-zJvÖrdarft das Lob, der ■ 
Erfte zufeyn, '^ feiiis allgemeine demtEche Synony- , 
rhjk iimemoinmen hsti • Dar Prediger Stofch, delteu 
Vftrihch, in ittlitiger fleftimmuBg einiger raeichbedea- 
tendeh >Vörtör der deutfchen Sprache nebft feinen kri- 
tifbh Ai^ 'Anm^rktmgen immer ■ noch em' angenehmes 
und 'fchrrefthes Buch bleibt, lieferte doch nur Bey- 
trüge. Diefe ib^vohl als die lutchfaer^enizcln erfclue- 
nöien Bemerknngenj wie' auch die berahmteftea^Syno- 
nymiften' fremder Sprachen , h«t ttr. E, mit grofcem 1 
Fleifse ftudln, und befonders die deutfchen Läufig 
verglichen und berichtigt, ■ i' , 

Eben deswegen, weil Hr. E. nicht bli^s «nzelne 
Beyträge zur deutfchen SynonymAt geben, fondern 
fich aber den ganzen Sbrachfcliatz verbreiten wollte; , 
konnte er feinem Werke die alphabetifdie Form ä- 1 
nes Wörterbuchs' geben , wobey er* zu grofeeTBe- 

Suemlichkcil derLefw, nicht nur die unter einem SeOr 
em Buchftaben bereits abgehmdelten Wörter, wo 
^s davon unter etbem Inäumfiuchftsben vorköramt» 1 
hier nachgewiefen, fondern auch noch jedem TheÜ | 
rfh-alphabetifiAiefi Verzeichnifs und znlctzt ein allge- 
ihein^s Reaifter beygefOgt hat. . - 

•' i'JeiJer Artikel fängt mit einer kurzen Beftimmung 1 
der Oißerfitikumft finnverwandter Wörter -a», und »ei^ ' 
dftnn aasftlhriich ihre Ftißutdmikea. Folgoide Bey- 
fpiele'-lind Wnrrichendj dicfeKniichtiiDg kaontlich I 
zu Machen. . ■ - | 



4tlreteit. ÜiherlaJJin. ' 
ine, was (tiafeWOno' aoadnidim . ifi: 
linEwi Recbto antfag^n. IL V. Udter' 
'• .' iitffm aei^ blorr an, d^ min' nicht tliini^r«; Awi» eio 

...kekpe he£bii)ieEeWillwiserkI.'ir"«'; £( ift senug, wen» eio 
" -__.! ^r._. ct.. ^y3x.\ /Jlj, »jr' ffe nfait iurflck-" 
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• tqien- Sbiä 4MWfl|en bcrtiWIt^em im incli ah den}eni- ' 
nn nichtT Füi daa vir dem BeGn «ider Saphe entfdgftt. 
Wai wir weewerFen. da« ÜberiaJXflii wir einerD ied.en, iet 
«I An J.tt . Vir fainilcrh nicbt, dajf er Heb ei zueigue. 2m 
itm Ahtrtten gehört eine iDsdTricUiche Erkliiiuiig, ta 
wie eine BeMmmiu^f der Perfna, fOr die man einer Snclie 
odar.eii»«4A BechM entTast. Sa ift e> von dem blbfsen . 
UebMlaffen ve»&hiedeo. Vakob U. K. von Engliud uher^ 
Utp dnicli ffiine Fliit;ht den en^lifcIieB Xbrnn dem errtea 
Attn beften, der fich detlelben bemücbtigen wollte. Viktor 
Amaiieii« trac Teine Kvon^ durch eine feyerliche Acte rei- 
nem Sohne ab. Das Ablajfea ift von dem Ahereten da- 
daich vetlchiede», dnT* e* durcb Tiulcfa .und Kanf ge-i 
'. fcbiehc, da d)9 Abtreten aucL nnentgeldllch sefcbehea 
kann. ^Ablajfai wird daher auch avfl von verkj&ußhhea ^ 
fliehen {rts ijuac in cimmercio /unt) gefagc Mjn fnit, . 
I jdie Krone mbtreten, nicht ablajjin; denn eins Krone iTt' 
'- kein veTkSu£tiches Diaf. Aus eben dem'Griinde ift auch 
Abtreten edler aU Ablajjfcit, welchei auch von den gering- 
ften Khinigkeiten gefagt wird, da hingegen Abtreten von 
wichtigen! Sachen und Rechten gefügt wird, zu deren 
Uebertragung mehr f eyerlichkeiten geliSren. 

: ; I AUtiJfiH. ^UfJt/fea. 

.fc.JÜeb)' Eew»» nickt diwn . n. V. ^i/o^, infonderheit 

. _:-i.. .u„- bjaher getlian bat; Unterlaß 



Vettert, lafi 

Laße ab von mir , ick y/ill mich fiibft ■ 
'" Cejpenfttr ihr! die ihr mit tflauctt dräi 



h ED plagen, wi« äa hiilier geiban 

Ahlaffen. Einhalten. Au/härfH. 
l Ueb. Etwa* nicht iurtfabren lu-tiiun (L den TndiBf|& Art-V - 
IL V. Abhniit. ohne weitere fleftimmunK , ob mJS eine 
HECndlnng bln& iinterbriclit und nach einiger Zelt wieder 
lbntKa.cn will. Einhalten'', davon aHUffcn , um fie wieder 
forsnCecMO. Aufhtiren, nm Tie alche wieder R>rciiifet«eo. 
Ich habe mit daa^Baa eüue^n/fc«, de« ich hernach wie- 
der fortfetMe; ich habe daniic auj^ehüri, wenn- ich ihn, 
niEht weiter furtfetac. So iVeil hat Hr. Stofih rdea Uncer- 
fchied diefer WfiTirer befcimmt Aüein Abiaffen und A'i/-" 
' Jbfren ift aufterdan noch To verfchieden , dafs man vi>n 
. «twai oi^a^l, daa Bocb nicbtgeepdigt ift, dal« man ab«r 
4uch damit au/hört,, weil «( gaandigt ift. 

■ Abiaffen. Ab/ieReiu 

1. Ueb. " Ein Vornehmen nicht weiter fortfetzen. h. V. Ab- 

laffin bedeutet BJofä, dafj wir diele Fortfeuung onterlaf- 

len. ittAe^en eb't&fitk aber noch den NebenbegrifF, dafs 

Wir ein Keebt dazn haben. Daher ftütn ei -anch den Be- 

ErifE einer raehrern Freyirilli{[keLt mit fich. Wenn man 
ey einen) Entwürfe gar zu viele Schwieiiekeitan £ndeC 
lo ift man oft genOthigt, davon abzulaffen. Wenn unfere 
Frennde an« anreden, ein Hecht nicht weiter in fuchen, 
ia ftehen wir dawo ab^ . . 



Der Vf. hat auf dicCe jlirt Aber zwölf hundert Arti- 
kel abgehandelt. Es herxfcht fowohl in derRedaoÜoa 



terrichten, fondem ff»ch durch Maimigfaltiglteit an- 
gfcnehm zu nnterhaiten. Di« aus den SchnJlfteHera 
entlehnten Belege verrathen eine aus^jreilete Bele- 
feiiheit in den guten Schriften aus alleiiZeitalteni , und 
beTuHders in den JiJtern, neuem und neueften Dich--' 
tern. Man bemerkt fogat, (.lafs der Vf. eine Menge' 
Schriften, die man gewöhnlich in foldier Abficht. 
nicht liefet, immer mit Rücklicht auf fein Werk , um 
taugliche. Beyfpiele aufzufinden , gelefen hat, wie wir 
denn' dergleichen felbft aus verfchicdenen periodithea 
Blättern, z. B. der berlinifchen MonatsfchriPt , der 
allg. dcHtfchen Bibliothsk und [mferer A. L. Z. ange- 
fahrt gefiiodea haben. . . "^ 

Das ganze Werk, das Refultat einer vielfeitigen. 
Sprachkunde, eines gereiften Gefchmacks, und ei-' 
qes lange fortgefetzten phiiofophifchen Nachdenkens, 
tlbertrim an Vollkommenheit und Reichtliuoi alle bjS-' 
heriseu Verfoche diefer Art, und der Vf. hat es, der 
Kritw, fehr fchwer gemacht, entweder BerichtiguB-- 
geo anzuhnngen , oder Zufätze zu liefem. . 

Was uns IndellJen in beiderley Hinücht vorge- 
kommen, wollen wir in einem der oächfteD Stocke 
dfem Vf., zur Beurtheilung vorlegen, und damit die ' 
Anzeige der zwey verfcbiedeuen AuszOge, die aus 
Uiefeni Werke erlchieneu find, verbinden. 

^Dlt Jortßetamg. foli* Jäte^hm.) • 

Brbmeit, b. Meier u. in Conunifll b. Sej'iTert: Ntm 
jn-aktifüte Engüfdu GranunaiH , von Giorge Crtäib, 
1803. XII: uud 374, S. 8. (aogr.) 

Der Vf. fagj in der Vorrede,' dafs alle cngJjPc^e 
Sprachlehren Tflr Deutfche, die er kennt. Von Deut- 
Idien gefchrieben Süd, unddafs ße alle eben deswe- 
gen iJirem Zwecke nur fehr unvollkomniea Mitfpre- 
cbcn kümien. £r felbft aber ift ein Engländer, und ' 
inepit, einen innero und einen äufsern Beruf zur Aus-; 
fertigung einer engL Grammatik zu haben. ' Da dl» - 
Deutfchen ihre engl. Sprachlehren im Gnmde ans 
epgl. Wecken nehmen: fo lieht R^q. piofat ein. War- 
um £e blofs darum , weil fie nicht Eingeborne find, 
nicht eine raite engl. Sprachlehre foUten liefern liön- ; 
nen. Indelfen ift nicht zu leugnen, dafs,das yVerk 
des Vfs. ßch in mehreren .Rad^fichten vortheilhaft , 
auszeichnet, und dafs befunders au9 Seiner Syntaxe 
fQr Deutfche Vieles zu lernen ift. ^ 

Bey derÄusfprache ift er fehr «rnftSodllch, giett 
aber eines neuen Beweis, wie äuf^erft fchwcr, ja 
bej'nahe unmöglich es ift, fie durch detitfrlie Buch- 
ftaoen zu lehren. Von einem gebomen Engländer, 
der Ober feine Sprache fchrdbt,- läfnt fich aiietdiHgs' 



der Synonymen imter den nächften Hauptbegriff, als erwarten, dafs er fie richtig ausfpricht. ■ Man ßnctet 

iD der tnlvvickelung ihrer Verfchiedenheiten eine alfo hier nicht das enrf. o durcli ein deutfches a ge- 

gründJiche Kenntnifs d« Sprachgebrauchs und eine fchrieben, nicht kttk, Caxe und FSx, ihitt ai. Cor* 

smsnehmende Gabe, die femften Schattirungen der und ft«, «odi nicht das engl, o durch mn detitfches « 

WebeQb^ffe richtig jufzufaffcn. In der Wahl der öbirfetzt, wenn es wie e oder eh gelefen weiden inufs, 

IJeylpiele zeigt fich ein langes ämfiges Studium und und fo manche andere Verkehrtheiten, welche di« 

«ine rQhmlKhe Sorgfelt, den LeCer nicht blpDs zu im- deutfchen Ortboepi(ten in di« engl Aus^Kraclic «- 

bracht - 



bracltt talKR ; TUfdr-'aber Ftürafmaa auf aaclefc Diage, 
die eben fo wenig zuIalJiijf find, u od die vennuthUch 
daher kommen, dafs der v£ sewiCfen deutfchep Buch- 
ftsben Riebt den nätnlictieii Wertb giebt , den wir ih-. 
neu bergen. Soait könnte er uamödicli otiakel ftatt ' 
tuule, kSwftrth.com/ori, ßppki h.Jhp^f, fabb'tulös ft. 
ffiitiiau,fatftah.fitrfeit\ PolUeis i. poläiks, ioddfduck 
it logkk, äioorrifiJi ft. äebauck, tkorrt it-tlmi^, garrl 
b. gallt und unzühlige andere rdircibeii. 

DaCs eia eeboruer Engländer fo viele J'eMer ia 
der Titulatur (S. 272. u. 373.) macht, würde Rec. ia 
d«r Xhat auf£u[en ,- ^ven<] ihm nicht fchon öfters {''äUe . 
daVoö vorgekommen Ovaren. Fr^Jich f^te der, wei-: 
eher aodore belehren will , erft felbft die Sache rich- 
tig len»es. Ab einen Heraöe Sfktv^ht man niemals 
rifAt komutablt. Ru Rev^, uod m<^ Ri^. fatktr m Goi 
i^t nur im K:lnz]e^'^tijc. An die ^Ohne der höhern- 
Edelleute fchreibt man nicht ntfu hmfi^'. Lard 0=7(- 
tiam Sf."; denaaUe diej«ai^n, die denLords^Titd 
hkboQ {4lH^mgh ike KtHg's camrttß/^ , find right fo»^. 
Und das ift der f^ai lak allen ^On^rn Söhnen der 
Her^oce und Maravife- HonottrabU aner fchreibt man 
an die Söhne der Peers, die den Lordstitel nicht ha-' 
ben, d. h. ah die jimgem. Söhne der Grafen und an 
alle Söhne dar Viscounls und Barone. Ein anderes 
itt der lüDzleyrtil der hohen Kanirnern und Gerichts- 
höfe, welchfi niemandem den Lordstitel geben, der 
nidit wirkUc4i Ftir ift , ibnddrja k&oSa hoiawablt fchrei- 
t>äi> eommonitf called Lord S* 

PH'ILOSOPH,iE. 

.AicnBa«. Svi2«Ac«, -b. Seidel: Tbiopki/ta. £m 
Beutrag xar PküahjMie (im' Relißim, von Otrißan 

- Fmdr. CatUfen, Doctai .ti. Lehrer der Phüot Ja 
Kid. 1803. S76 S. ,8- (iBtUr.) 

Diefft.S(Airift enAiäh in fQnf Abhandlungen einige' 
-OrundEüge v^wn dem, was der Vf. durch fiKteeCetztes 
Wachdenken. vm in feineip ««üpäfen- Oiaiien feft 
zn werden, lert" mehren» Jahren fand. IKe Ahhand- 
lungen wurden' eiost^ nt verfchiedenen Zrftcn und 
UDter verfohiedenen Umftänden geschrieben, nnd Wa-' 
tza anfangs beftim-.nti auoh einzeln bekannt gemacht' 
zu werden, und eine ift wirklich fchon unter .einer 
etwas andern Geftah im Druck erfchienen. Siib 
' find Süx ieden «efehrieben ; den ReligioDsphäoFophle 
intereffirt, unX der fi^bft über die oaraur Bezug 'ha-' 
benden GegenlUade denkt und dachte. Das Bftdfleia 
Keifst 71uo]Ailft3t (famit es gleich an der Süme ixOee, 
worin iiu teakre 'ff^eßm dar lliiigi(fn brßtiU. Die erlte 
Abhandlung ift nur eine Art von ainteiümg zu dem 
Ganzen^ dtt zweite, »W ^Wähxheit? uod worauf 



A. L. Z. Nnm. «. ^AÜVAKitto^.^ 



riiht Gemfshelt ia Seüehniig ntf Jl^glha? Ktdie 
fcktffierigßi- und trvcim/ii; die dritte, es ift sn Gott, 
und diu vierte, Gott«» Werke und KigenfchaTten , be- 
handeln-die Ehtftehung und den Inhalt des Gottrs^iH' 
btns; die fiiofte endlich, ReliüoGlät. zeigt, wozual- 
les Philofwhiren .über Kelision als ForMnittung die- 
nen (bll. Sie 6nd 'gröfstentheiJs nach richtigen ^hi- 
löfophifchen Begrifren gefchriehen, und obwchl 'ein 
eigner Gang des Denliens iiideafelbenhetrfcht, z. B. 
oft felir glücklich etymologifirf wird, fo findet man 
doch eben keine neuen Auffchlüffe oder AnGchten. 
Unter deni Text ftehen häufig Anmerkungen , wel- 
che das Ganze erlSutern und intereCtant fiqd, obvwhl 
manches darin (wie der^Vf. au^ felbft ahndet) nicht 
die PrOfuDg einer ftreneen Kritik a^shält. Der, V£ 
eotwiditelt den moralil3ieD Glaubensgrund fOr das 
Dafeyn Gottes recht gut, nur fchcint er doch etwas 
zu fehr auf eis ^tffin hiosufteuem , unddiefen Gnmd 
mtfers Glaubens an Gott als eine Art von Beweis- 
grund, folglich da« GlaiAai als «den befondem£r. 
ieautiüßqueli, zubetracbte«, da erdochiwr cinGtliiKl 
des Beaürfniffes fubjectiver religiAferGeÜRnlHig.-und 
der Glaube eiublots mimffiiiid«AihmreichendeS 7rey«s, 
aber nicht Andere zur Ueberzeugung nöthigenJes, 
Förwahrhalten ift »Der Philofoph behauptet: die 
„AunAhme eines eigentlichen Gottes fey, des SittU- 
„cbeo im Menfchen wegen , für den vernOnnigen 
„Menfchen fo nothwendig, dafs er, Vernunft «nd 
MMeoCchheif aufgaben mSlTe, faÜs er diefe Annalmie 
„nicht machen wollej und er beipaß feine j)ehauptun& 
i^dem er zei^, dafe derMenfch, als Menfch, diircE- 
^tas xHcbt«u]^ebenk«iine, feinem Ziele nachzuftre- 
^en; dafs er vernünfüger Weife es darum auch für 
«erreichbar halten mOUe, erreichbar, auch fo weit 
„es nicht von ihm, fosdera von der Natfor abhängt 
»Dann kann «r abea: «uoh nicht umhin , der Natur 
«die dazu nöthige Vernunft uod Freyheit beyzulegen. 
„Weil nun aber das Wahrgenommene an der Nartur 
„nur^inMechanlEches zeigte fo mu(s «r diefe Vernunft 
»vod Freyheit ds PracUcat der Onmdkraft, von der 
»dies in der Natur abhängt, anfehen. - So ruht aller- 
„dings der eigentUcke Gattesglwbe gjfja auf Zuverficht 
»zum Gelingen des grofsen Werks, an dem--zu arbej- 
„tea wir ange&ellt find." Diefe Stelle, srel«^, mit 
«ioigea unbedeuteiiden Abäadervingt», «ib «iner An- 
nieckuag gepomtneo ift, eath&lt durch verkürzte Dar- 
fteÜuog den ganzen Gang des Räfonnements in der 
dfitt«« Abhandlung, und giebt zugleich- ein Beylpiel 
von der Art, wie der Vf. un oanzen Werk feioe 'Ma- 
terie behandelt Ea kann mefas fiOcÜein, wi» er 
wQnfcht, allerdin^ etwas dazu beytragen, dje rich- 
tige AnGcbt der HriigieM nU dadurch die HeUgian, 
fSWt zu föpder». * ' 
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PHILOSOPHIE.. . ~ 

(}oTHA> t. Ettinger: Beanticorttm'g der iieatißlükm 

.BrUß des ffn. Hofratiis Tiedemann, yoa^oh. Ötrifi. 

" Friedr. DUtz, Doctor'd. Philof. und Subrector an 

deni Gymnaßiini zu Gilftrow- l8ox. VI u. 122 S. 

8. (Sgr.) 

In diefer aa Htt. Tiedemann gerichteten Schrift be< 
i * Antwortet Hr. D. die ideaJiftifciieii Briefe deffelheii, 
' die ffegen feinen Astitheätet eerichtet waren. Der Ge- 
genttand des Streits dielcr Pnilofophen ift das Dugnia 
" oor kritifohcii Phiiofophie ^ dafs wir die Dinge erken- 
nen, nicht wie fie an fich find, fondern wie fie uns 
e£:fcheinen. Hr. Tiedemann, den man iiie aufhören 
wird, -SU den wünlijen Philotopheh feines Zeitalters 

- BU zählen,, hatte im Theätet diefe kritiEche Behauptung 
; zii widerlegen und feine eigene Theode in den idea- 
I liftifcheii Briefen gegen Hn. D. zu behaupten gefupht. 
' In djefer Schrift wird nun j^eoe kridfche Lehre auf3 

Neue in S<dnitz genommen. 

Dain wir uns felbft, nur wie wir uns erfcheinen,. 
erkennen können, ift das Thema des erften'Theils 

■ der Schrift. Die Erkennbarkeit der Dinge aufser 

! uns, blofs als Erfctieinungeo , macht ihren zweytea 

r Tbeil aus. 

[ Der Vf. behierkt fehr richtig, dafs von dem Be- 

griff dss iSiyKJ alle Philolbphie und aJJe VorfteUung 

. Rusgehtj.und dafs es vergebhch ift, um ihm auszu- - 
jweichen -, vom Begriff des Handeins auszugehen. Er 
irrtaber^ meyntRec, in der jjehauptune, dafs die- 
(erBegri ff ganz leer ii^t Denn einfache flegriffa find 

- nicht leere Begriffe. Auch hiufs der Ausdruck ; lee- 
rer Begriff, nut dem: verneinender Begriff, v>nBe~ 
taüfcht \'verden. Denn eis leerer Begrin ift ein ße- 

. griff, der kein Object hat. Aber auch fchlechthin 
verneinende Begriffe lienn es nicht geben. Wenn ein 
Begriff gsir kein Merkmal hat, er auch von fich felbft 
kein Merkmal ift, fo hat man keinen Bcgri^. Man 
bemerkt wohl, dafs die Unterfcheidung des Bq'ahen> 
Öcn vom Verneinenden nur too UrtheJi^ , und nicht 
von Begriffen gelten, Und man daher wohl von ver- 
neinendep Meritmalen eines Begriffs , aber nicht von 
"Verneinenden Begriffen reden kann. - Der Begriff des 
Seyns ift^ruii wohl allerdings der höchfte Begriff im 
mewrciiÜchen Verftandc und ift mit dem Begriffe ei- 
nes GegenKändes Überhaupt ganz einerley; „Er ent- 
lieht für- unS offenbar in und mit dem Bewufetfeyn 
felbft ■ Und wie? Ich darf annehmen, dafs ohne ein. 
Aflicirtwerden (Leiden,' Befchrinkung,.wie iiiaB Im- 
^ef es nennen mag) kfcin Bewufstfeya &r uns J^* 
A. L. Z. 1804. Erfler Band,- 



^ivürde. Folglich entfteht uns äas, Bewufstfeyn Ini 
Afticirtwerden, alfo in dem, was ich txäl Kmtp Em- 
pfindung nenne, und was i^A/e"« , der hier uiinöthi" 
gerweiie in der .Terminologie abzuweichen fcheinlv 
Gefahl heifst: und es'wjrd uns ein Seyn» indem wir' 
uns im Empfinden antreffen und ergreifen. Diefe» 
Seyn ift aber nichts , als ein Setzen der EnipfinduiiB. 
im Gegenfatz der Nichte mptindung und em Setzen - 
^es Bewufstfeyns der Empfindung. In fo fern jiun ' 
die Empfindung dem äufsern Sinne angehört, ent- 
fteht uus ein äufseres, in fo fem fie aber nur durch 
den ihneirn zum Bo^fstfeyn gefangen kann , ei(i in- 
neres Seyn y. das Seyn eines Subjects , eines Ichs. Das 
was derVerftaitd hier vot-nimmt, ift durchaus nichts, 
als ein Setzen der (äufsern und innern) Empfinduii^ 
Ahgefeheii nun von aller auch nur müg^chen Empfin- 
dung kann uns das Seyn fchlechterdings nichts be» 
deuten , als eine leere Form , und in fo fern den Nt 
men der Realität nicht verdienen. Realität ift aufser 
der Empfindung und aufser de^ Bewufstieyn dui'ch* 
aas nicht erkennbar, obgleich eben diefem Bewufst- 
feyn und mir, in fo fern ich Bewnfstfcyn hah^, ein 
Seyn zukommt, das fich in der EmpiQii(lung und un-' 
mittelbaren Wahrnehmung offenbaret und auf Etwas 
hinweifet, das wir zwar mirch die Kategorie der Rea- 
lität denken können und maffen, -aber fchlechter- 
fliogs nicht, als aufser der Erfcheinung real zu er- 
kennen yennögen." Aus diefer Steile wird fich der 
Lefer einen Begriff machen können, auf welche Weife 
Hr. D. den kritifchen Idealism zu behaupten fucht 
Er erlaube uns indefs folgende Bemerkungen. Ail« 
AeuCserungen der UrtheilsUraft find ein Bewufstreyn. 
Diefes giebt deni Verftande den Begriff des Seyns, 
den Begriff eines Gegeaftandes überhaupt. Dafs min 
nur dadurch, dafs dem ErkenntnifsvermögenEnipfin--- 
dupgeri zugeführt werden, daffelbe geweckt werden 
kann , und die früheften Aeufserungen der Urtheiis- ■ 
kraft nur [dadurch tnüglicli find, das kann wohl 
kaum bezweifelt werden. Die fj-üheften Aeufsp- 
rungen der Urtheiis kraft find auch urlprängÜche Aeu^ " 
£serungen, d. i. Anfchauuncen. Denn Anfchauuijg 
ift das Bewufstfeyn eines Gegenftandes-^ fofern et 
noch nicht gedacht whd. Da ift nun du Anfcliauung 
empirifch, in welcher Empfindung vorhanden ift. Da«- ' 
Bewufstfeyn der Empfindung und der Gebrauch voa ' 
ihr, der in ihrer Beziehung auf eine Urfache bcfleht, 
muff»! al>er noch zur Empfindung kommen, damit • 
Anfchauung des Objects* d. i. dasjenige Bewufstfeya 
defl'elben werde, das es von andern Gegenftändea 
noch nicht unterfcheidet , weil es deaSneoififchen dgt 
£mpfinclung noch i^f)it inne ift. Rec Kann alfo Hä. 
Cc " " -jD, 
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D. nicht beylHtninen, der dies Seynftlr ein Setzen 
4£r Enipfiadung und KSchJ^tens für ein Setzeh des tie- 
Tpufstfeyns der Emp&ndoiie aasgiebt. Ein Setzen des 
BewufstfeynS der Empfindung möchte auch mit ei- 
nem Setzen des Setzens derEn^jfindung eineriey feyn. 
Vielleicht meynt der Vf. damit das SelbftbewaustCej-n. 
Aber allem Anfehen nach jft jeder Menfch fich fchoh 
»ieler.andrer Objecto be wuf s l - , -ehe er a n fi n gt fich fei- 
ner felbft beweist zu werden. Dafs empiriTche An- 
fchäuungen reine Anfchaunngeh , d. i. ein Be\vufst- 
feyn ohne_ Empfindung, enthalten, dai wird Hr. D. 
: nicht bezweifeln , der ja vom Raum und von der Zeit 
fagt, dats üe reine Anfchanungen find. Wie kommt 
es denn, dafs er in jedem Bewufstfcyn Empfindting 
finden will?' Denn äÜ Empfindung, die uns aus der 
,, reinen Anfchauung felbft erwächTt, gehört dem in- 
' nem' Sinne zu, und liegt dem Selbf^bewurstrcyn zum 
Grtinde. Enfliich bcTnerkt Rec. des Vfs. Anficht des 
Verhältniffes der Welt der Erfclieinungen zur intel- 
Hgibela Welt, wie Ee fchon aus der angeführten Stelle 
hervorgeht, DieTes Verhältnifs ift ihm ein Verhalt- 
nils der Wirkungen zu Urfachen. Die Dinge an fich 
bringen Empfindungen hervor.' Sie find zwar das 
Reale unferer Erkeiintnifs , aber doch durchaus un- 
erkennbar. Bec meynt, dafs, wenn das urladiliche 
. Verhältnifs der Gegenftände (das jeder Gebrauch der 
Empfintiungen als Erkenntnifsftflckc in aljen Erfah- 
rungen enthält) als Bedingung des ErketMitnifsver- 
mSgens felbft erkannt wird , jene ArfTicht aufhören 
müue. In Anfehimg unirer eignen Exiftenz fagt Hr. 
/?. ; ^Uofere Exiftenz ift fo geivifs , dafs nur ein Un- 
' finniger an feinem eignen Dafeyn zweifeln kann. 
Aber irfi behaupte weiter, dafs alles reelle Seyn für 
«nfcre Erkenntnifs erft im Empfinden, alfo in der Er* 
fcheinung entfteht, dafs kbgefenen davon, der Begriff 
rfes Seyns diirchaus leer und ohne Bedeutnnc fClr uns 
ift, UM dafs nichts an ihm abrig bleibt , was Eritennt- 
nifs b«fsen könnte; dabey aber bekenne ich, dafs 
es ein nothwendiger Gedanke ift, die Erfcheinung 
hieiner felbft mache mich nicht ganz aus, ein Ge- 
Vlanke', der für n^ch die voUkommenfte Gewifsheil 
" hat, Tveil meinßewufstfeyn felbft fie mir verbirgety 
obgleich die Realität feines G^nftandes von mir 
niCTlt erkannt werden kann." Da der Vf. von dem 
Etwas redet; -das feiner eigenen Erfcheinung Zfcn 
Gründe liegt, fo inufs er davon einen Begriff haben. 
Da «r nun eine grofse Gewifsheit zu haben verfichert, 
dafs d^iefem Begriff ein Gegenftand correrpondirt, fo 
wnnfcht Rec; zu wiffen, was es ift, das ihn hindert, 
Aie Beziehimg diefes Bwriffs auf fein Object eine Er- 
kennlnifs zu nenne»? Denn niemand fordert von ei-' 
Her E^kenBtnHs mehr, als einen Gegenftand und ei- 
BenB^riff, wodnrch er gedacht wird. Er fßgt frey- 
lich hinzu: „(ffeReaKtSt des denkenden Subjects au- 
fcer der Erfcheinmrg kann ich nicht Erkenntnifs hei- 
Isen, weil ich dem Be;^iff a^fser der Erfcheinung 
iiein«il»halt znverfchaffen weifs." Aber aach di« 
Beziehonw emes einfachen Begriffs atf einen Gegen- 
famd ift Erkewrtmfe, ond fie hört nichl auf, es ztt 
ley«, wcBae»|^ek;htuBm6^hi&y vamCttH^ffiS- 



fen v»n dem Object zn fangen und fa cfiefe Erkennt^ 
nifs zu erweitern. Von dem Satze der Caufalität be- 
hauptet dra* Vf. gegen feinen Gegner, dafs derfelbe 
ein fynthetifches Urtheil a priori ift. ' „Er gewährt 
«ber nur ifl dem Gebiete der Er&ihrung Erkenntnifs» 
öbsr welches unfer Wiffen fchlechterdings 'nicht hinr 
ausreicht — Ich 'kann mir durchaus liefnen Vet- 
ftand als mögÜch denken, der nicht an diefes Gefetz 
gebunden wäre; allein ich Erkenne doch auch, dafs 
diefe Unmöglichkeit fubJBotiv ift, d. h. eben 'darum 
Statt bat, weil meinVerftand demfelben unterworfen 
ift." So fpricht Hr. D, von-.diefeni Gefetie. Der- 
felbe Vf. ^Et bald darauf von demfelben Caufalitäts- 
Gefetz: nl^^f^Satz ift eineForm, die uns allerdings 
auch dazu dienet; unfere Gedanken ober das, worauf 
die Erfcheiuungen uns hinweifen , zu beftimmen ,' aber 
unfere Erkenntnifs nicht im mindeften zu erweitern 
vermag. Ich mufs daher zwar alierdings zu meined 
Empündungen und Ericheinnngen einen Grund' hin- 
zudenken und diefen Aber fie hinaus m eine blois 
denkbare Wdt verfetzen; aber hiednrch erkenne icb 
durchaus nichts. — . Einig find wir alfo da^'n, dais 
die Erfcheiuungen des äufsern Sinnes, fe wie die des 
Innern, durch unfern Verftand auf ein Etwas bezo- 
gen werden mlffen, das fich wieGoind oderUrfacho 
dazu verhalte." Ob der Vf, Empfindung von Erfchei- 
nung bnterfchefde , das ift aus der ganzen Schritt nicht 
zu erfehen. Nach feiner dargelegten Anficht des Tun- 
tifchen Idealismus zu urtheÜen , möchten beide Aus- ^ 
drücke wohl gleich viel bey ihm bedeuten. . 

Rec redet wiederholten Unterfuchungcn diefes 
Gegenftandes nur zu gern das Wort Auch diefer^ 
Scnrift gebührt das Lob, dafs ihr Vortrag verftänd- 
Üch, und ihre Sprache rein ift Der V£ trägt feine 
Abweichungen von den Behauptungen des Hn. Tiede- 
Inann auf eine Art vor, die einem Gelehrten geziemt 
und die der Achtung angcmeften ift, die man dem 
Verdienft fchuldig ilt. DieBeg]:iffe aber, w^cfa« 
zu entwickeln diefe; Schrift beftimmt War, find um 
nichts deutlicher geworden. Sie ftellt den kritifchea 
Ideallsm fo vor, wie ihn fieine erften Anfanger aas- 
lezten, eise VorfteUungsart, die entweder, was die 
Srnsern Oegenftätide betrifft, auf den materialeo Idea- 
lism hinausläiift , oder ein« fubjective Nothwendi|^ 
keit an Dinge an fich zu glauben (welche der V£ an 
mehrern Stnlen behauptet) zu haben vorgiebt, die 
aber die Vernunft nicht bdriedigt, wdche eine ob- 
Jective Nothwendigkeit , das halfst hier, "eine prt^ 
fsere V^'deutlichung der Begriffe, die ans den-ior- 
malen Aeul^erungen der UrUieilskraft hOTorgehov 
veriangt 

Stuttgart, b. Erhard: VeBtrdmGrmämfirs&t^' 
Bens OH GoU und unferer ErtuntUniß von Hirn. Nd^ 
einem dojwellm /Mtsmg. Von M (agift) G(ebh.) 
£/(lrichJ Brafibereer, Prot za" BLrubeuren. i8o& 
153 S. (f. (10 gr.^ 

Diefe Schrift enthÜt — wie in det Vorrede gefsgt 

y^ — d«s Vfs. iDaigftoU«t«rzeuetmg in der wicb^ 
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tieften' Tfiid heOigßen' Angelegenheit des Menrchen; 
- eine Ueberzeugung, bey deu Er endlich , nach man- 
chen höchft uDangenenaien Beunruhigungeiv einer 
Äneftljch grübelnden und zu viel verlangenden Zwei- 
felhicht, Ruhe des GeiCtes und des Herzens gefunden 
■ hat. Et will fich glücklich jireifen, wenn er damit 
auch bey andern epen diefen wolilthätigen Erfolg zu 
•■ befördern hoffen dürfte. Zu dem Ende lodert er felfaft 
eine foreßltige Prüfung mid eine ftrenge Beurthei- 
lüng. Zugleich wUnfcht er aber auch, dais man feine 
Gedanken, ohne mit einer die Sachen mehr vtrwir- 
rtnden, als aufklärenden Thrminohgie tm fpielen, offen 
und klar vorlegen möge. Er thut fich namlich viel 
darauf zu Gute, daEs er feine Gedanken ohne eine fol- 
ehe Terminoloeie vorgetragen habe, verltennt ganz 
den Werth und gehörigen Gebrauch derfelben , und 
tvähnt, fie fey mehr zu ^inem fchlauen VerftecUen, 
I als zum Verdeutlichen und ErlUSren gemacht Den- 
|.. noch fpricht der Vf. vom tktoretifcktn und praktifikm 
I Gebrauch der Vernunft, vom ablolwtm objectiv~reeUm 
Seyn , vom fofitivtn und negativen 'fheil der kritifchen 
JtiligiOHsAeoru , von Erfiheimtneen, Ideen u. f. w. ; Cod 
das etwa keine Kunftwörter? Hr. Br. bemöht fich, 
ia diefer kleinen Schrift zuerft zu zeigen, wie die kri- 
tifche Philofophie die Ueberzeugung vom Dafeyn eines 
faÖchften VVefens auf tittliche Gefetze gründe, prüft 
und beftreitet fbdann das moralifche Areument für 
L* das X>afeyK Gottes, und fucht emilich den Glauben 
9.n Gott aof ein anderes Argument zu gründen, wel- 
ches Er felbft aufgefunden hat. Nach einer Einieihmgr 
roo S.*5— 10, Oberden Zweck der ganzen Abhand- 
luftg, wird, von S. 10:— 49, dit kritifihe Religiotatlüorie 
I Torgeti^agen. Allein , fo ilberzeugt der Vf. auch fevn 
mag, dais diefer Abrifs eine getreue Darftellung der 
I «cftlfti kritHchen Relizionstheorie fey, fo ift fiees den- 
I noch nicht. Und eHen daher rührt es auch, dafs der 
. Xicfer lieh amSchluFTe der von ilim vorgetragenen Ar- 
gumentation zwar betäubt und überredet, aber nicht 
Delehrt und überzeugt fühlt, und dafs ^e ihm keine 
Semhigung gewährt. Er macht fich nämlich einen 

fanz unrichtigen Begriff von dem , was das moralifche 
irgument leilten fdl. Von S. 49 — 79. ftelit Hr. Br. 
eine Prüfung deffelben an. Hier lagt Er nun , die kri- 
4ifche Re^gionstheorie gebrauche den Glauben an Gott, 
um eiazufdun, dafs wir das Moralgefetz auch als Sin- 
tienu/f/en zu vollziehen vernui^m; und fo ift auch fein 
Vortrag des Beweifes geftellt Der Keligion bedarf 
die Moral weder zu-n If'ißen noch zum Kommen deffen, 
was fie vorfchreibt. Nicht satr Sittlichkeit (denn 
i- auch der Athriß kann fitUich- gut handeln), fondern 
durch &e ift es qothwendig anzunehmen, dafs ein Gott 
Sey.' Die Moral macht uns das Rechthandeln zum 
Zweck und ordnet diefen alle unfre übrigen (in der 
Sinnenwelt altcln erreichbaren ) Zwecke unter ; folg- 
lich handelt der Moralifckgute fo, als fey ein Qott (ver- 
nünftiger und moraJirchguter Schöpfer des äubftraH 
der Sinnenwelt uud ihrer Gefetze). Der Vf. hingegen 
meynt, das Argument beftehe darin, dafs der Glaube 
sn Gott dos ph^ßfche f^ermagen zur Be&ilgu'ng des Mo- 
ralgdetzes be^Ood«, oder zu den aotbvroKligen ßv 
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dingungen der MS^ichkeit, das Oefet« der Vernunft 
HU vollziehen, gehöre. Er findet auch eige höchft 
fehlerhafte Pe/jho ^irwipfi (abermals ein Kimftwort!) . 
in diefem Beweife» weil in demfelben erft^aus dem. 
Gefetz die Nolhwendiekeit des Glaubens an Gott her- . 
geleitet werde, und cßch der Glaube an Gott fchpa 
vorher ausgemacht fevn muffe, indem fich ohne ihn 
kein Grund finden laffe, das Gefetz als wahr und ver- 

E Richtend gelten zu laffen. Er giebt fogar der kriti- 
;hen ReligionsLheorie Schuld, iie behaupte, das La- 
fter fiebere viel leichter gegen Widerwärtigkeiten und 
Nachtheile, als die Tugend; allein wer Sants Schrif- 
ten gelefen hat, wcifs, dafs er das Gegentheil b»- 
haliptet Von S. 79 — 109. trägt der Vf. feine eigent 
Religionstheorie vor. Er eiebt zu, dafs wir von Gott 
nichts iffijfen und baeeifen können , und will nun den 
Glauben, an Gott darauf gründen , dafs wir in unferm 
Gemüth ununlUcäkrlich und umvlÄrfieUUch dazu aufge- 
fodert werden. Wir glauben an Gott, weil wir unfrei 
Vernunft gemafs nicht anders denken können. Durch 
eine unbegreifliche Inchnfequenz Geht dqr Vf. den Glau- 
ben an Gott als ein Factum in der Vernunft an, da er 
doch darumKants Theorie verwirft, weil nach derfel- 
ben das. Moralgefetz ein folches Factum , und folglich 
das erfte Glietfdes moraüfchen Arguments an nicota 
angeknüpft und befeftigt fey. Der trfle Anhang, über 
den Streit des Purismus und Etidämonismus iii der -Sit- 
tenlehre, ift ein verunglücktes Beniflhen, beide Lehr- 
h^ftenie dadurch mit einander zu vereinigen , dafs, in 
Jo fem wir yemunftteifin find, das Oefetzmäfsige das , 
einzige unmittelbare Object uofers Wollens fey; Aas 
Angenehme fey aber das unmittelbare Oljject rnifers 
Begehrens , in fo fern wir Sitatenwefen find ; und nur 
durch die l^erhitidufig mit dJefem Angenehmen könne 
felbft auch das Gefetzmäfsige unfer Wollen, in fo ferat 
es zu unfrer Sinnlichkeit gehört, beftimmen. Der 
xweyte Anhang, S.138 — 153, ift eine aus des Vfs. Re- 
ligionstheorie entfpringende , folglich grundlofe und 
unbedeutende, Grundlegung zu einem rein-vernimfli* 
gen Religionsunterricht. 

Bhaunschweis, b. Reinhard: GrmdUmm an» einem 
Syfieme der aügetneinen praktifihen Philofophie, von 
G. ff. Metz. igoa. 184 S. 8- (iSpO " v 

So verdienftlich auch das Selhftdenken in der Phi- 
lofophie ift, fo kann doch Anfängern in den praHifdieH 
Ü^ijjenfehafim mit tien Refultaten eines folcheri Nach- - 
demtens nicht gedient feyn. Diefe Arbeit bietet näm- 
lich der Vf. nicht den Philofophen, fondern dem Pu- 
blikum, befonders jenen Anßitigem an. Wir muffen 
Esftehm, dafs wir wirklich zu den Recenfenten ge- 
ören, von weldien Hr. jW, fagt, dafs fie behaupten 
möchten , er hätte diefe Ueberficht der praktifchen 
Philofophie picht wagen. foUen. — Den Anfang macht " 
eine Ejnltitung; darauf folgt im erften Kapitel der 
Menfch, nls wfcheinung in dei- Sufsern Sinuenwelti 
nämlich: die Natur des Menfchenköruers , das Ge- 
fetz dielCT Xrafl und das Leben , der" Zufammenhang 
an Mcpfchtgikorpers Büt aaderB £örf en^fen und 

fUU 
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aaS Rerultat daraas. Dlefes Refultat ift: dafs* die D«- 
trachtutig des .Menfcbcn als Errcheinuiig keiue'prak- 
tiCche i'mloropliie gebe, denn bev dem PiaktiTchen 
habe man nur an eine unter Geretzen der Freyheit ftc- 
hende SelbftUraft zu denken, welche aus eigener, 
frever Eiitfchliersnng handelt, und nicht blofs, wie- 
der Körper, tffirW. Das zwejte Kapitel betrachtet 
den Menfchen als Sionetnye(en, welches daiTclbe Re- 
fultat Riebt Das dritte Kapitel handelt von dem Men- 
fchen äs eiüeni wollenden VVefjn, und zwar, als fol- 
chem aberhaupt, als einem wollenden und von Um- 
ftäuclea abhängigen, und als einem freywoUenden 
Wefett. Alles tüeCs ift in einem dem Vf. eigenen 
Sprachgebrauch mancher Kunftwörter, und zugleich 
in einer etwas unbelinlflicheu Sprache vorgetragen. 
Nun ctwaä von den eigenen Behauptungen des Hn. M. 
Die moralifche U'Hten^reyheit boftehe darin, daß dir 
WiUd «(ir äätw beßimmt tß. xum IVoVeti^durch meiv lige- 
nm Gfdanlmi van dtm abfolut-ktzttn, kodißen und uiAe- 
dingten Gute-, als meinen einzig wahren hoAßen Gefetzen, 
iiftrf (Wfi ätn Geßkin eben diijts abfoluten vmd unbedinaten 
Gntis, als meinen einzig wahren Seireger^nden. Poßtive 
Freyheit fey demnach die Abhängigkeit des Willens 
- von deiVi hüchften und abfolut - letzten Zwecke des 
Menfchen, und daher von den Gefetzen deUelben. 
Die wahre ächte Tagend ky das Beßreben nach wirklicher 
eigener Güte und ihrem Gemfe, Doch der Vf. will, 
feine Recenfenten lollen ihn mit Gründen zurecht- 
weifen. §. 39- drückt Hr. M. das höckße Tugend- 
g©retz odfer fein Moralprinei^ durch die Formel aus : du 
%llfl allemal der Natur gemäß handeln (iiaturae tonvewen- 
tervivtre); und erklärt die FoderUng, das Gefet» mm 
des Gefttzts tmBtn befolgen , für deichgeltend mit hati. 
dein um xu kcmdeln. Der Grund, fagt er, warum ich 
das Sitlengeiietz erfüllen foll, ift: weifiih dam mirfelbß 
iKtjenig^Reai^äten meiner Perßm verfihafe, duy vermögt 



eines tkeoretifchtn Natwgtfaxes, mit tftf verburnttn ßif 
miilfeti. Wenn obige Forpul doch wohl nichts ander» 
heitsenkann, als: trhalti dich in der VoUUomniea-" 
heit deiner Natur; wie möchte denn wohl der Satz» 
welcher doch auch« einen Grundfatz der Pflicht-ent- 
hält : mache dich vollkommener. ,. als die bloße Natur düA 
fihuf; und der Satz: befördere A*iärer Glück/eligkeit, aus 
jener Formel abzuleiten feyn? Allein Natur ioil nicht 
ulofs dieiphffifihe und finnliche , fondern auch die mora- 
lifike andeuten ; dann Keifst ja aber diefe Formel c^Fen- 
bar luchts anderes, als: du ioiUt moralifik handeln*: 
ein Moralprincip foll aber' eben angeben, jeas maratifat 
fe^f und wie man mora'ifek handle? Der Vf. will* es ioU 
lieh noch ein iDarum angeben laffen, wgrum das Ge- 
fetz gebietet, ob man wolil dem Oefetz um des Gc 
fetzes willen gehorchen foile? Rec fleht aber nicht 
ein, wie man alsdann uicht doch um jenes Danan wil- ' 
len "tmd folglich blofs legal (welches ^r. M. nicht 
wHl) bandle. Wir follen auch nicht eijien urfprüDg- 
lichen angebornen Widerwillen gegen das- Gute ha- 
ben, denn wio könnten wir fonft überwinde; erft 
dann, wenn die Seele ihre erfie praktifche Vorfleüung 
bekonunt, würde fie durch das Sollen des Gefelzes 
befdmmt oder nicht, und tugendhaft oder lafterhaftv 
Daim würde ja aber das moralifche Handeln einem M«> - 
chanismus der phyüfchen mvd fmniichen Natur gleich« 
deffen Urfachen üch angeben laffen , fo dafs die Wk- 
kungen derfelben erfolgen miiffen, womit alle Ifhpu- 
tabilität und die ganze MoraUtgt aufgehoben vnrd. 
, Auch bey obisem Darum Kann man ja ivieder frageni 
warjtm füll ich mir denn diejenigen Realitäten nieiaer 
Perfon verfchaffen; die, vermögp eines tlieoretifchen 
Naturgefetzes , mit ihr verbunden feyn muffen ; vrar- 
um fmd lie denn nicht fch<ni ohne mein Zuthun mir 
ihr verbunden, und kjüm ich fie uiir auch ver- 
ibhaffen? ■ " " v 
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GmCHICHT«. BamherK u.tVUrSburg, b-Göbhardt: Ueber 
m* FrJifitBiing der Bümiir in Gallien jenfiiu der Alpen, Von 
ib«cr etften Bekaniurcliiit mit diefein L»nde, bis eh feiner 
cän7.Uclieii Eroberung diitcli Julius CSIar. — Eine liiftorifolie 
kinleituiig KU Cafat» galliCciiara Kriege. — Von Karl fkillpp 
Üayer. 1802- 38 S. 8- Lan^e varea die Römet lolion alifie- 
üe/w der Kelwn Geblnter des obern ItaKena, hatten fchon 
mit MaTfiU« Biindnif« gefchUfCen und mit Hannibal gekSmph. 
ehe fie einen Schritt über die Alpon in das eieentliofia jenloi- 
tlze OaÜie 11 wagten. Sie wagten ihn endlich, von dem ver- 
handecen Maflilui aiiFgefoder^, kämpften gegenLiBurifcheVal- 
kerfchatten und feir-ten lieh nach Renringiins derfelben in der 
heutigen Provence fsft. Um diefe Zeit erkannto lohon der 
srSfsere Tlievl Hiapartiena der ROroei HerTfchafi; es war alfo 
von WcbtigUelt, eine licl.»re StrafflS durdi daa fudliclie Gal- 
lien Eur Verbindung mit iliefeni Lande zu befitipn: Üe beni.Tuli. 
listen floh «Ifu aticli des bRiitieen I.üiig^iedoca, durch welches 
die Strafse nothwendigor tt'file lief; iinil -das Gante (anfangs 
der atiftallenden Höfen wegen Gallia Braucafa genannt) er- 
hielt bald von der »ngeWaten Pflantfcartt den Namen Fi-ovln- 
di'a Narbonneii/it. Um Ilch in derfelben mit Sinlicrheit in be- 
buupten, noblan Ha anfangt Kit den AIloErugern und bAi 



sach mit dem mächtigen gallifchen Vßlkerbundq der Arrorner 
itreiten. Jens unterjochten fie, mit diefem; als einem «nv> 
le^nereiA Volke, errichteten Üe nach «trangsnbn SchlmchteM 
Friede und Freimdrchaft , und mit den anpriüixendpn Aedu.em 
ein enget BtUidniTs. Die Fernere Lage blieb mW und. das iil* 
nere Gallien luibekonm bis auf CNlars KanruUt, — DiefeF.r- 
eigiiiffe, erzählt der Vf. mit Piinktlidikeit, kurz und in rieh- 
tij;er Ordnung, mit Anti'ibriine Aei Quellen; doch würe bey 
den letEtern etwas mehrer^ Oenaoigkeit cd wQntchen , vor* 
zfiglich eriMen mehrere nur imA11«nieinen boxe Iclineven An- 
gaben , E. B. Aopian dt bell. etil. lib. I. — Bio Caffi XXXVH. 
ohne niEhere Bezeichnnng der Kapitel, den nfcbt rdiainlorea 
V^rdaciht, dafi der Vf.'xnwcilen nicht unmittelhir kin dcM 
Quellen dtire, Unterdeffcn liai disfe Vftmaohläflisnn^ Aa 
lUthtigkeit de» Vortrags wenig gefchadet, und wir fanden di« 
eiiicige Eiiurtcrung inilUig, daJa Hr. M. die Anlegung derStrf* 
fse iiachHispanien nithtal» die letzte der rümirclien Unter- 
netmiiin'en au£ dicfer Seite hätte anführen folten. Das ßc 
düifniC» llelbft mntate Ge zu einem der eiften Gegeuftdnde ma- 
chen, nauh deffen AurfiihroBg der K6nier ftrebt«; und. w 
kennt auch fchon Polybiut. Äer Bereiter de* jüi^ern S«ipM^ 
diefe Strebe als,voUendev 
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STAATSy^ISSE$SCHAFT^If. 

Edütburg, b.BcU u. Braclftite : EffdyS on Agriculturet 
with a plmfor the Jpeedif aiiä ^mei-al improvement tf 
lanä in Grtat Btitain, hy Benjamin Bell , FcUow of 
the fijciety of Ediuburgh etc. 1803. 492 S. gr. 8- 
(3 KUilr.) , ^ . - r 

Jlie gate Aufnahme, die tüefes Werlc aUeathalbcn 
im Vatedaiide feines Vfs. gefunden hat, nut^t 
es fclipn beym erften ^blick auch dttn Aualändoc 
ioterefQinL Weit mehr wird man iür daffelbfi einse- 
noinmen, wen» man feinen äufscrft belehrenden Id- 
hilt kennengelernt haL Der Vf. iüein Wundarzt, 
der feine jünsercn Jahre dem Laudleb^ eewidmett 
tNid fich däduroh manche öUonomilcne Kenntnilfs 
erworben bat. Auf feinen Reifen im Lande lernte 
er manches Locale in Rückficht des oiglifchea Land- 
baue$ kennen', und beachtete vorzOglich' das , -was 
diefen bisher gehindert hatte, den höchften Grad 
der Votlkommeuheit zu erreichen. Hierzu rechnet 
er befuniJer'S die hohen Steuern und Abgaben, die 
in der Jiinleitune; auf i30cxx)00 Pfd. Sterl. berech- 
net werden. Diefs. führt ihn auf die Betrachtung 
der ConfuntÜODsfteuern in England Oberhaupt , und 
der Art, wie das < dadurch aufgebrachte Geld ver- 
wendet wird , wobe^ er ganz natilrjich auf die Na- 
tiohalfchulden kommt Diefe beiden Gegeiiftände : 
die Steuern und die Nationalfchuld , befchaitigeu ua-; 
fern Vf. TOD' S. 25 — iuil- Vonl hier bis ans. Ende 
des Uuches folgen ökoaomifche Vorfcliläge, 

DererfteAbfc^itt hancielt: »m tketaxation ef hh 

mit." , In dar Xhat befobäftiffit ficli aber der Vf. mit 
den ia EnglBod um.! Sch6tÜarid;0blichea Steuern, .djd 
er unter dem allgemeinen B^rilT ,^axes <m ew^umtio».'^ 
<niäainisa~fafst; aber ourin (o ievn&, um das Nauhthei- 
lige derfelben für den Staat, in be&raderer ROckficht 
auf den Vovatg.der Gcwerbftpuer zu zeigeC' Kr füiirt 
daher die tucnt^eilige \Virkiing der ConfumtioDSr 
fteuec an* SJ« ift nütnÜch t) za unverhältnii^niä- 
Isig gegen den Venn^ebs:ni£tand -der Bürger. Der 
H^uvater täaai groEsieEf FaioIÜe mufs groben Aufr. 
Wand DiacheB, venn f,;iri Vermögen auch nicht Ukt 
beträchtlidi Ä, dagegen der treicne Geizige nar vo*' 
dem wenigen zu ftewwn braucht, was: er zu verbrau- 
chen fich -geftattet .DerVt fu^ 8:31. die etwas bein 
&BiiclaAwnerfuuig .hinzu ^ .^Qommtiunt has hithirto 
•cM as ifu mu Aar «fmen, tial ail toioAltmiauir m 
• »tm frt$iifi\ tndlim'.tmwmi warf -attin in tfu ÜHg' 
^Mr /iumUM fivir^ aMä forilmg/o, »aätk/tTaik 
A. L. Z. 1^4. ErßiT Band, 



wkoß toeältk is kaurded tw vrkkout piwing -ufeful tJtLert* 
tfumftlias ot- aüurs , fkmiia ^apt." 2) Sie *irdungeroe 
Ifezat^t , da fie von Dinsen « die zum täglichen Leben 
nothwendig find,, gefedert wird. Die s ächfllinae, 
die auf cineu theuren Huth, oder die ti Pfaonige', die 
auf ehi l'aar Handfehuhe bezahlt werden, find eine 
unangenehmere Ausgabe, da fie neben dem dgent- 
licbcn Freife diefer Dinee gefodert werden , als di« 
Taxen, die man mit in dem Kaufe bezahlet; 3) hin- 
dert fie mehr als aädere Absahen die Aufnahme der 
ftlanufacturen. Nur der Erotsai Wolilhabenheit der 
EngL Manu&cturen fchreibt der V£ es zu, höhere 
Coutributjonen. bezahlen zu können, als in andei*» 
Lflodem gefchieht, und däfs diefe^nicht folche Unru- 
hen veraulafsten , als hier vielleicht gefcheheit fevn 
m&lhte; wobey er b^Iäufig gefteht, dafs die Vcr* 
wirrnng in dem übrigen Europa den, Engl. NIaaufactu- 
ren nicht wenig geholfenhabe, obgleich er den wah-' 
reo Grund der Mohe des EngLHamleis lieber von Her. 
Lage. und dem China das Landes herleitctu.wl1] , utid- 
der ungeheure Credit dfc; EngL Kaufmanns ihm den- 
Vorzug im Handel vor den Kaufleuten al^cr Rationen 
Schert Diefer Wohlftand fetzt die Engl. Entrepre- 
oeurs in den Stand , A'oii allen Seiten her me gefchick- 
teften Arbeiter zu bekommen, (der Vf. rechnet, 
jmal mehr auswärtige .Kiinftler kämen nach England, 
als aus demfelben auswanderteu ) die koftbaren JVIa- 
fchiaen zu erhalten, imd daher bey -dem wohlfeilen 
Preife der Kohlen, die Waars billig liefern zu. kon- 
ien ; dehnoch meynt der Vf. S. 41., man maffe vor-, 
fichtig feyn, die Zeiten könnten iioh ändern, tlcr 
WohiCtand derKauüeute könne abnehmen, und dann' 
wOrda mati dentjich den Untoifdiied zwifchen Gei-'- 
werbb'.undCaufumtipDsftenerneiitCehen. ''4) AbgefeH' 
hen von dea grofscn Koften, mit wichen die C<iaJ 
fumtionsfteacm eingefoilert werdeti, Cndfie der Ge;^ 
Amdlieit der üntertlianen nachtheilig^ indem fie ih>*- ^ 
nea nicht anr den Gebrauch folcher Dinffe erfchwe- 
ren, die zu den Freuden des Lebens gehören, fon- 
dem ihnen ununigünglich noth^vciidig fi;id , z. U. 
Fenftertaiw. tüer Vt fpricht aLi KunftoorEtändiger 
Vondemfchädiichen Einnuffe des iMangeis an frever 
Luft afif dio Gefuudheit ' 5) DieKoften 'ihrer tli»* 
fodentog fi»d .crofs', aber ihr Betrug nur^fehr un- 
bedeuttoct Dfe.Anzahi der Steoerbedieiitefl ift zu 
crofs, uod entzielit dem Staate zu viele arbeitende 
Händel 6) DieCe Taite kann überhaupt keine grofse 
Reveüflefilr den Staat feyn, denn i^ gleichen Gra-' 
de , wie fie erhöhet wird, verringert uch die Pro-) 
dAbtioiB;'rwie-«S'£ewiffeEiQa&<n mit dem Weine £chou 

Dd Um 
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Um docli aber die gehörige Summe für »De Staats- 
hedilrfniffe zu verfchaffen, fchlÄgt der Vf. S. 46. "die 
Gewerbstaxe, otter'aucHbaare ^hleiheir iji Tdutineii, 
tor. Oeiti etüeti Mirtci giebt ^r'den Vorzog. t)i^ 
Vortheile, die von diefer zu erwartea feya.Köme n », 
fim): i) Sie ift-die einzige Steuer, wobe'y billig ver- 

■ fahren wrerden kann. Eine Vermögen sfteu er Terwifft 
er eilen deswegen, weil manches, wie-Häiilec, und 

■ auch Ländereyen, jemandes Eigcnthum feyn, und 
doch keinen Nutzen ' bdtigen kann. Aus diefer Ur- 
liche wird, fie 2) sröfsere Summen - eintragen', und 
3) mit esringem J^flen zu erziehen fcyn. 4) Sie er- 
ftreckt Jich über alle Hürgea^ verhältnifsmäisic , und 
trifft -nicht blols, wiedieCnnfumtiMisrteuer, eiazehie 
OD ter ihnen; d^her würde ü^ far die ganze Nation 
/wohlthäüg leyn, indem nicht nur die Preife aUer Ar- 
tikel herwgefetzt, fondem, die Fabrikate auch biUi* 
ger auswärts verkauft werden könnten. Die Regie- 
rung würde dadur^ in den Stand gefetzt werden, 
alle übrige Säuern entweder aufei^eben, oder fie 
doch um .ein beträchtht^hes herabzaEetzen« S) Wenn 
die BedarEiiifTe des ^taatbs es erfodem , kann se leicht 
erhöhet werden, ohne neue Taxen. zu erfinden. Aach 
wtirde es- dann begrüflich nicht zu den vielen Strei- 
tigkeiten und Debattea kommen, die nun der ^nl- 
fter faft -jähdich zu bekämpfen liiat. Die ftbertrieb&- 
Ben Foderangetider Bani^mers für ihre Anleihen an 
den Staat würden mehf einge&hränkt wehlen k An- 
nen. (Diefe Collen im Am eric.: Kriege 10 p. C. -und 
darüber eenommen hatien;) . 4) Da jiiemand hierbey 
Schaden leiden könnte, fo würden auch keine Klagen 
über'diefe Taxe entftefaen können. — Alle diefe gu- 
ten Eigenfchaften , die der Vf. diefer Taxe beylegt, 
Jiann man. nur erft einfehen leiten, -wenn man bis 
ans Ende diefer Abhandlung gelefen» und gefunden 
hat, dafs unfer Vf. die ganze Revenue, die der Staat 

' kien'OQ jährlich haben könnte^ auf .16 MiUionen an->' 
fqhlägt, und ftatt der 4MiI]ionen, 8 Millionen jähr' 
lieh zum Tilgnngsfond legt, woraus denn folgt, dafs 
die 3J3 Millionen eher bezahlt werden können. Nach 
der gänzlichen AnnihiÜrung der Schulden wird denn 
nach de« Vfs. Meynung alles Gewerbe im Lande! bef' 
1er feinen Gan^ f^heq itönnen , da die hohen Abga' 
ben dann billig ein Ende nehmen Tollten, nhd die zd 
grofse Menge der Stocks nicht mehr zu fürchten 
wfire. Diets ift der 0ang aller Demonftrationen bb- 
fcrs Vfs., wohey er, wiolefcht e^nzufeben, von der 
herrfchenden Meyaung der Sachkundigen in England 
lehr abtveicht £ben hieraus ift auch die Folgerung 
zn erkläiTen^ wenii S. f^ die KihÖhung des Gddwer^ 
dies and die HeFkl^etzung des Preifes aller Aitrkel 
als eine~EQlg9 der Gewtirbstaxe anngeben wird. Saf^ 
diefer Umftand wichtigen El^uls' auf dsA Flor und 
den Wohlftand der ganzen Nation haben mufs, wr* 
Itehtfich von felbftL Soll aber diefs gefchehen ; fomtiä 
such von. allen Arten des Erwerbes Schatzgdd bezahU 
werden; denp.(onft wird hier ebeb fo, voe beydtt 
ConfumtionstaJce ,^ nur theilwrib bezahlt. 

VooS.6fc&lmd«t.V£.fcrt, die.FofeeiHfaeh«» 
V«3nftaltunjpt deg Staates zu fcbildera, ^^di« i»< 



dufüfie nicht hßfördem , fdndem wohl eher unter- 
drücken, und bemerkt dabey, daTs Ueberfiufs der 
. edlen Metalle bey einpin Volke diefs "huch nicht reich 
■machen könne I vielmehr Wärtn einige Na'Üonen, die 
.dieXä hialäo^ch beüüfsen, verbältnifsmäfsig für arm 
zu halten , z. B. Spanien im Vergleich mit den ame- 
rikanifcheri Staaten. UieMenee eignerPfodncte, die 
«ivilÜirte..Nationea liefern, \it- das licherfte Alaafs 
ihrer Wohlhabenheit, (Diefe allgemeinen Reflexio- 
nen fetÄ det Vf. bis S. 74; rtieiftens' jiacti Aäüia Smitk 
fon, was aber S.74. von demTagelohne getagt wird, 
möchte mit Smiths Grundlatzen nicht ganz Überein- 
ftimmen, und noch weniger feine Fpdcrung, billige 
Gefetze für die Ärbeitspreife, felbft für die geringfte 
Klaffe der ManofaCturiften einzuführen. . — S. 76. wird 
vorgefchlagen , um die drückenden Getreide - Preife 
zu mäfsigen, den Arbeitern entweder ein Stück 
laad zu ihrem Unterhalte zu hearbeiteni hinzugeben, 
oder ihnen auch ürod oderMebl zu liefern. — Dann 
kommt der:Vf. wieder auf die Gewerbstaxet zurück 
und redet: von^S. 8a- an Von den Mitteln , fie- in Aus- 
abung- zu fetzen. Um ihr das L&ftige zu nehmen, 
dafs jeder fein eignes Einkommen angeben mufs , und 
fich ditdbrcta manchen Widcrfprachen auszufetzen, 
wird vorgefchlagen , eigne Taxatoren (Affeffors) da- 
zu zu nehmen , die unter Anfficht ftänden, um Nie- 
mand Unrecht thun zu- können. Für jede Gemeind« 
verlangt det Vf. toehrere. Seine Vorfohrifien hiobey 
find überhaupt folgende ; i ) jede Graffchaft, wird ia 
äire Oiitrikte uneTdiefe in Gem^itden, nach iVlaafs- 
gabeder Bevölk«rung, eingetheilt. 2) Aus jederGe- 
meinde wenrdMi 3 oder 5 Taxatoren gewählt. 3) Je- 
der mufs ein Gewerbe treiben, defien Revenuen durch 
sine Pailamentsacte beftimmt feyn. muffen. 4) l>i« 
Wahl der Taxatoren mufs ganz denüemeindMi'ftber- 
klYen bleiben. 5 ) Der zu fchätzendef Theil von dem 
Einkommen mufs jährüch durch eiofe INirlementsacte 
beftidimt werden , wobey die Taxatoren über dieGrö- 
fse der zu zahlenden Summe in jeder Provinz mit zu 
Rathe gezogen werden. 6) Hiezu müflen alte Taxa- 
toren eines gewiffen Diftrikts bey dem Untereinneh- 
itier zulammenltomnieD , und von dtfm Ge^arbszu- 
ftande jedes Einwohners üierichten, -worduf eioSB 
Monat .nachher der Befi^Mi) Ober. die. Bu^^hkiide 
Summe erfolgt, ■ 7), Dann wird jedem Einrwohner die 
Oröfse feiner Steuer bekanrA' gemocht, tuid cten Unt 
teretnnehm'eriv Nome und Wohnort eines' jedett wa^ 
gegeben. 8) Aui^ foUeo AppaUatiooeaovon CiBer 
Verlamnilung der Tamtoren an eine andere «^anbt 
feyn, -wennetwa die Schttaung^ unric^g fm tollte.- 
9)' Eide zweyte Inftanz gebeii die Stoierei^idimBr 
ah {'comO^ t:ommißmefs% io).MierB«trag-taUrait4 
de«>Werthss der Sache .s^bUfst werden.' If) Den 
Taxatoren foll der Eid der VerfahWiM;enhcit '3ufei> 
legf'wvrdoi, die ihnen aufserdem no<^ unter Bedro- 
hung einer, harten Gekiftrafie Zur-Pflich;! ^^emadit 
^^ird. '^ 11) Sie follen keitie Sabl^m« fcodbrn ^nri 
Uokoften nur-wiederbezaldtei^abeA. -^ 'Diefe Voc« 
fi^riSg», bgt der Vf. S.-^j., «ndnlcht b\afs thso*»« 



-arj 

1» HollanJ unU Sctiotdaqd hal man diefe Vorfchrif- 
ten lapge befolgt, fni letftcn Lande heifst tliereTaxe 
•J^ent. — Im folgenden zeigt der Vf. das Unbillige 
d&s Verfahrens , wenn nur grofse Pächter oder G^uiia- 
feigeAthtlmer hohe Taxen bezahlen foHen'; fo- ^vie 
tiberhalipt' nach den Paditfuramen nicht atif die Ein- 
toahme der Pächter zu fchliefsen ift. Von S.ij^ folgt 
die Berechirang döt Surainre, die aus dem ganzert Na^ 
tional - Einkommen geftetiert werden kann. Der Vf. 
' fchlSet daLey das Einkommen vton ganz Grbrsbrjtta' 
nien (England und Schottland) auf-300 MÜliones an, 
angeblich zu Folge genauer Ünterfuclinngen, doch 
tiieht gaiiz auf fo Tichere Data »hin , als zu wilnfchen 
tPäre. . Die Revenuen Von Ländereyen fchlägt er zu 
40 Millionen fttr England und Schottland an (Pitt 
hat nach A. Touag nur 30 MiU." gerechnet, aber der 
Werth der Ländereyen ilV fo verbeffert, dafs die höch- 
|te Xaxe, 4 Sh. von i L-j kaum i Sh. ausmacht, ja 
in manchen TheilöiirVönNor'thumberiand/YorkfMre 
und einem grofsen Theile Von-Schottlaorf nicht 4 
Pfennige), und berechnet dabey.S. 1-43. den baären 
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Weife fortgefahren -wö-deh ßllte,' (W* ffteuerh^ err 
heben. Jetzt werden etwa 4 M. zum Tilgungsfond , 
venvendct; bey einer guten Anordnung, dai wie vor-^ 
hin gezeigt worden, 26 M- von dör Einkommenstaxe 
erhoben werden- können, wären ao'M. Hebft -öfligen 
Theilen der Coflfiimtion'staxe , die'öoch' eine Zeit lar« 
fortgeretzt werden mflfste, fftr^die-Kfiegsbidilrfniffi 
hinreichend, a^ M, zur Unter ftfltzung des Acker- , 
baues auf die im Folgeaden zu beftimm«!»!« Art ver- ~ 
wandt, und die flbrigen 3I nehft noch beyrtahe sMUl. 
von der Confumtionstaxe,- Wllrdert iährlldh cegao 
6 Miir. fflf den Tilgimgsfond äl^ebpn ; lind Hie ScM^ 
denUft \vflrde iähriich mit Rolfe der.Zinfen -aiid des 
Actienhandels zu 3 p-G. auf beynahe i4Mil}. vermin- 
Bert werden. ' Nun fehrtder V?. fort, die guten Fol- - 
gen diefer Einrichtung zb rühtnen ; «riter andern be- 
merkt er S. 199, dafs hierdurch iährUch'40GC»oI* 
von den jetzt üblichen Taxen entbehrlich würde«» 
und. wenn alle' auf die Gewerl^sfteuer rodocirt irfre«^ 
ißefe daiui mit grofser Freude von der Nation ange» 
men werden wOrdö. AnCh irfilrden durch Uie ge» 
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Vortheil der PSchtfir auf 35 Mül. L. Die Summe des hörige Anwendung der Zittfen dieCes Tilgungsroorfs, 

ganzen Einkommens derer, die nur 15 — 16 L. jShr- und die daraus entlpringende Verminderung der "flbri- 

«ch verdienen, rechnet er 74 MilL L. (wobfcy er mit gen Taxen, alle nothwfendige Artikel in inrenn Wer- 

*'"-■■"' " " " ,d diefs ohnfehlhar feinen fönenden Ein- 



■ (wobfcy 
Attsfchiufs der Kinder,' und aller ciie von Unter- 
ftötzung leben, oder in KricMdienfttn ftehen, unter 
10 immer einenMenfchen rechnet, def ein iShrliches 
Einkomjnen von nicht weöJger' ais 60 L. hat. Die 
Volksmenge wird nur zu loMill. gerechnet [fftr Eng- 
bnd allein]); ■ von diefer Summe ISfst er 5 Miffi 
fteuern-,' wonach diefe RiafTe alfo auf **; zu ftehen 
kSme. Indem nun der Vf. alle Klaffen fo durchgeht*, 
einige auf y'i, andere auf -/r* tVti- f- w. anfetzt, fin- 
det er S. lif9., dafs 36 MilL SterL jährKch auf diefe 
Art erhöben wÄ^cn -können, obgleitrh er hierflbe^ 
bicht-eher mftGewiCshtit entfchdjlen will, ds bis fein 
Plan wirklich in Av"lb"^£ gekommen' feyti witd. ' 
Mit S. ifl^. Jwginnt der zvFeyte Abfchnitt: von 
den Itnglifchen Schulden. Der Vf. ift gegen Pitts 



gen 

the fallen, ____.._ 

flufs auf den Zuftand der Manufacturen. haben : ja för 
die Bevölkerung des Landes roh nicht geS-itiger Wiche 
tigkeit feyn. Denn die hohen Ahgal^en, dife tlieGuts- 
befitzcr Sfl den letzten Jahren eirtrichteri mufsten, ift 
als eine Hauptfache der \ielcit Auswanderonaien an- 
iufehen: und woher rllhrten diefe -anders,' als voa 
dem hohen i*reife der Nahrimcsmittel , und der Ar- 
beiten in jeder Hinlicht? (Fiirdiefen letzten Umftand 
giebt er als Urfache die zu grbfse Menge.iier Stqcks 
an, die hier diefelbe Wirkung äufsem, »U ta viel« 
Banknoten, und zu viele edle ^Ictalle,)- i— Der V£. 
kann fich nicht enthalten , S. 203. eine Parallele zwi- 
fchen dem vorigen und jetzigen Zuftande de« Landr 
begflterten zu ziehen, deren Wohlftand feit fünfzig 



Meynung, mit den A nleih en des Landes faey Frem- od er fechzig Jahren beträchtlich gefunkenifey. Dieß 
den, Oberhanpt iHcht SUfTif-d'^n runcrnni"erernrai5B"^efaiVtrerung wird riicfit j^^TT^enSWWtfe o'dSr ejge- 
«uf die Tilgung der vorhandenen Schulden. Vor- ner Schuld beygemerTen, fondern der Vf. verilchert, 
zDghch breitet er fich über die nachtheiligen Wir- dafs-fie mit der äufserften Sparfamkeit nicht auf dea 
knngen des bisherigen FinanzfjJJeips fijrjiep AcKfi)>,. Eufs,.Twi»eheB)alir,4eben könnten.' Ihr F.inkommeil 
bau aus. In den letzten i« Jahr^ ÄntPjäHWith 3 Mil. (W ziVar'^eAnehrt', dber nicht nach Verhäitnifs der 



für firemdes Getreide, in eipem Durc^fchnitte von 
4 Äh«**-iffä»r'a]?^ MjEr.^Jhilrch'^ und ftlr das rfoch 
hufenile JaV CviaUeJcht i8pi?)-ia.MiII. befahlt. wort 
djen.. A;US aUeni dL«£«i'^ht der -Vf. dan ScUufsi 
dafsioap Länttor» in d«aen"ABkerbjniölif <fei höcW 



&*a Gipfel derVoIlkohlftienlieiV^eftiegen ift, eigen^ 
|ch rfeich zu.iieiinen wären. Siglabd.fey.alfo nopa 



Taxen., 4ie ,fie zp bezah^eq hätten,, nicht nach Pro- 
pprlioa. der Pfeife aller LebensbedürfDilfe: drefs verv ,' 
HniQiiere. die Zahl d«: wohlhabenden Familien ,, aih. 
iniB' das Land verlaffm, uiid fich einfchränken müfs- 
iert;iiäddadürchihreThätigkeitfehrverminderren„-V ' 
5, »24. wird verjicliert, dafs aU& Einwohner üritai»- 

. — .j .,.. ..„_.„ — ^ ..■~.j.: — , — jüen*, mit aafaon Vf. ^eichgefinnt wjire», und dafj 

picht rejch^ lyidköaae, es nicht wardett, Ca lang« 4e, öb^eith fcho« genag mit Auflagen jjedrückt, 
noch zu viel baMa» SeUazwBcMMwiv.derSehiildeB dennoch 'nfcht nurgem allds thiin worden , wa« zur 
verwandt werden malTeT und dieCs nicnt dem Ack»- "Tllgurtg )enei" Siihüldön beytragen könnte, fmd«B • 
^aue zuGute kommen könne. — Von S. 196. an be- fogar mit Be^erde wflofchleu, hiezu aüfgefodert zu 
handelt der Vf. die Vorfcbläge, wie die National- werden. _ - 

Schuld getilgt werden könne. Wä liJ g ]lÜ UM ' Hl »^ "*^ " ' T W t &. a??. ßngt der Vf. an , die Vorfchläge, die 
ges die dazu erforderliche Summe aufeubriiieen, zur Aii&iahme des Ackerbanes dienen könnten, vor- 
warde zn drddiead feyn, wenn anf die jgew^UBUcbe zatrages. Hieliey wird er auf die Unterftidiung der 
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rmftSnde eefolwt, dieman ia England raeiftens für 
die Urfache des Kornnjangels und der hoheii t/ctrei- 
- ' depreife hält, uml hiomit belchäftjgt er fich von S.303 
4)is an das Ende des Buches. ~- ZuerTt wiederholt 
der Vf. 3.474. die Klage, die er fchon in derVorre(^e 
weitiäußg angebracht hatte, dafs der Ackerbau ver- 
haltnifsmälsig zu wenige Unterftützvng erhielte. Die 
Beeierde, ins crofse gellende :>Ianufacturen aiizule- 
een, fey in EniPand herrCchend, entziehe dem leld- 
■Baue die Arbeiter, und die vielvvenuügenden Odd- 
bör£en der Reichen. Ueberhaupt meyntsder Vf. , Anr 
liite KTofser Mamifacturtn hindere allenthalben das 
EnnMÄkommed des -Fektbaues. (Der Vf. venvirrt 
aber beV diefen X>itelTuchungen feine Ideen za lehr. 
S 240. Tagter: „wir fehen, daCs iu Frankrcjcb. ila- 
lien und Deutfchland nur da der Ackerbau voÜkoin- 
men gedeihe, wo niemals grofse Manufacturanftal- 
ten RBwefen find. Auch haben wir an Spanien ein 
■Beylpiel, wo, dnrch den Eiaflufs de? großen Reich- 
thiaer von Mexico liud Peru, der Äcl«rbau bev- 
- nahe Fernachläffigt wurde.", Durch den Geldvorrath, 
der (reran die Volksmenge unverhältniismäfsig grols 
iö,' v^ alfoder Vf. fagen, wird in einem Volke die 
Landescultwr gefchwächt, daTs aber dicfe zu grofse 
Geldmenge durch Manufactjiren in einein Lande her- 
-vorgebracht werde, fcheint zu fpecieU geurtheiU zu 
fcyn und zu einleitig; indem nicht allein Abnahme 
dM Ackerbaues , fondem auch zugleich des Flors der 
ManuFacturen , Jie Folge eines Geldaberflultes teyn 
moTste, wenn tfieler allein rine Nation zur Indolenz 
Teileiten könnte.) Dals aber der Ackerbau noch nicht 
.au<fcr Höhe in Eiigland gediehen fev, wie man allge- 
mein glaubt. beweiftderVf. S-asL durch die Angabe, 
dids noch ungemein viele unbebwete und wafte Stel- 
len im Landeliegen , die nicht nur der Production des 
Getreidrs, fondern auch der zunehmenden Berölke- 
nirnr fehr hinderlich find. Das vorzügUchfte Hinder- 
lifc d« JVi ifa^hni» des Ackerbaues ift. Geldmangel 



St« 



bey den Landlenten. Hierauf gröndet derVf. fein« 
Vui'fphläge zur Afifnalime des Ackerliaues im allge- , 
meinen, iind zwar l) einen Theil de^ Ertrages der 
Gewcrbstaxc den Landbefitxei'n ohne "Zioiea auf be- 
Itünmte' lahre anjEuIeibeu, 3) einen andern Thfeil auf 
diefer Summe ökononufchcn Cefeüfcliaften zu öber- 
geben, um ilm nach nreycr DifiroCtion als Pramiea 
vertbeilen zu künriün (DicTe lieidcn Theile der Reve- 
nuen aus der Gewcrbsta^rs begreifen die obengeoanD" 
ten 2\ Mill.). Pßaüzsn, die in England gut gedei- 
hen, undein vorK^cffliches NahrungsmiltGt, fowohl 
für Menfche» als Thiere abgelien, find <tie- Kartof- 
feln, deren Anbau aber viel zu nachläf&g betrieboi 
wird. Hierauf Collte man billii; ein wachfameres Augo 
haben.. Der Vf. empüchlt iLiingend diijfs durch Prä- 
mien zu vcrfuchen, und bellinnnt S. 262. bey einet 
Suminc von 6237 Pfd. Sterl Prainien^elder für die 
Cuitiir der Kartoffeln allein fchon 450 "t^fd. oder bey- 
nahe Vj det ganzen Sumijie, — Nun verfolgt der V£ 
feinen Plan weiter : ex lagt , die ökonomifche Sodelät ' 
„Board of ngricuitart" hat dem Laude noch nicht viel 
geholfen ; die Mitglieder find alle Parlenientsräthe bis 
jgtzt geWefen , ohne Rilcltficiit auf ihre okonomiCchea 
Kenntniffe; iler Fonds diefer Gefellfchaft war fo un- 
bedeutend, dafs. damit gar keine Unternclimunflcn 
zu wagen waren. Mau errichte daher in jeder fto- 
vinz eine folche Board of agrtculiun, die alle der in 
der Hauutftadt verantwortlich feyn niüffen , und weife 
)eder hinlängliche Mittel an , anfehnliche Prämien 
zu vertheilen ; fo wird der .Wunfcb , tliefe zu venlie- 
nen, den Landmann ennunteru, mehr Sorge, melir 
Fleifs auf feinen Landbau zu verwenden: wodurch er 
natürlich, mit Hülfe des andern Mittels (der haaren 
Anleihe) am heften in den Stand gefetzt werden 
kann, auf neue Verbefferungen zu denken: auch 
wird dadurch mehr Eihverftändnifs unter dW'X'Uvdt 
leuten felbft bewirkt ■ . 

(Der Bffckluf^ /olst.% 
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ICsCttMOteon. tfl/p»lV, l>.CmBut: ^rßndunf emet'ier^ 
HgbmiMen Infh-umcnts , leodurch hcytn Veber/nliren dfrGSnge 
mu/äalln CStnllea) und Pcrechtfii, und heym DarchJhJcan der" 
Jithen-in Sahnchten, nicht aHtin ikr uiArea Streicktnijhndant 
mvah ih- r*cht- Imd htdtrßiuägti FeUltn , genau bcßi»m v 



dtn kmtn^ Von Carl Immanuel Uffchtr , vormaligem er äFL Thu- 
mTcJien BensmeiTter inB5li<nen, nunmehro »nrsriig^ In-frey^ 
fcerg Mit (5) KnpEe«»f6ln (inQoeer EolLo n.'zWey Tabellen). 



It^ 63 ä. 4. f.t Rthlx.) Schon der ftmEOliTUcbe ITHal &i«bt 
'in, trat man fiäb von durem neuen Is^umente i.^, verfpre- 
£k«i hu. DooJL f pli*i)i«n di» lUnüt «1 «n<i«kandeayomieU« 



ein veni^ Incal w Teyn; dewn ob Eg]i woM «kdwvIHt ncH 
ErigSnge diirclirctzen una du rcli fallen , fo Rerdiiclit di«£t 
Äoch weit reltener, lU im SfcWs. Ertgcblrpe , auck beobacli- 
tet man- aastrnru die ZngMiohe Eintheilung {n Stehende-, 
Uocgen- .'flache ' and^p«ce«nf!a nidib, dLejMf demOekraiwli 
diefes Inlirainetiu einep aanptg^eoftiuid ai)saunuclien föbtiine 
Uebtigens ift es finnreieh geniig au^edaclit .pnd altet Seadi*. 
tung wertJi , fö wie oWetliSuTit Bie mediinifchen Arbfken d« 
Kernt Erflnden InlnieT.BayFatt g^end^n hafaeW Dw -h^ 
4LßJ«aMtu«I«iarea«tai:ili«]UilBf)tfOti«n.- 1 
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ST AATSfFISSEff SCHÄFTEN. 

EoiNBüRa ; b. Beil u. Bradhite : Sßayt 0» Agriaäture 
loitk a planfor tktjpeab/ md ^enerat imprwement of 
iami m Grect BritaiHy by Benjamin BtH etc. 
IB^/bUuJi rfW-. üi Nirm._l!I. mbgebrotkenax Rtcan/Jan.) 

In manchen Gegeadan hat man fchon längft beßere 
:"■ Methoden gekannt und ausgeübt, wovon man aber 
in den übrigen noch nicbu er^hren hat, und daher 
bey der alten Weife blieb. Man ficht, die Idee un- 
feFS V£s. geht Ton dem richüffen Priacip aus : eineBe- 
fchä^guag, die nicht fo geachtet wird, wie fie es feys 
inofs, gecfeihet nicht Woher die fchnelle Ausbrei- 
tung der KenntniHe von allen Manufacturgegenftän- 
den? -Woher wird in di«fem Fache alles Neue, und 
wire es das geringfte, Togleich bekannt, geprüft, an* 

Senommen twer verworfen? Weil alles in des Köpfen 
er l^gländer fich hierum drehet! — Man foUte den- 
ken : (fie hohen Getreiilepreife wflrden die Erfindfam' 
keit.und Thätigkeit ds* induftriöfeften Nation nicht 
mir ejnigermafsen zur VerroUkoininnung der Land- 
mrthfcbaft anfachen, Ibndem aufe äulserfte beleben, 
At>er der Vf. w^fs uas diefen Wahn zu benehmen, 
• indem er S. 271." feine VorfchJäge als ein Mittd an- 
fleht, die'ftarken kraftvollen Landleute an ihr Vater- 
land zu feffelo, das fie nun, du tie brodlos find, nicht 
lieben können , un«l verlafTen. So ift alfo der ge- 

{iriefene Zufland der armem Landleute im reichen Eng- 
aijd! Deshalb fieht es der Vf. 5.285. als keine un- 
bedeutende Fo^e feiner Vorfchtäge an, wenn die- 
Wuth (wie er iKh ausdrückt) für Manufacturanlagen 
etwas gemindert vrürde; denn dann wDrde offenhar 
fUe gröl5tai4A.ufmerkfamkeit auf die LaudwJrthFchaft 
bingdeitet werden. Doch wtLrde auch der Vortheil 
der Manufacturen hierdurch nioht wenig befördert 
werden, indem die dazu erfoderlichen Arbeiter man- 
i;he onboCebäftigte Stunde mit dem Anbau eines ge- 
.wiffen Terrains ausfüllen könnten ; diefe Ländereyen, 
die nun meifteos unangebaut hegen, würden auf das 
vortheühaftefte verpachtet werden können. — Die 
Summe von a Mill. , die einigen LaiuOenten auf zehn 
jlahre ohne Zinfen angeliehen, und dann wieder an- 
dern ertheilt wQrde, könnte unglaublich vortheÜhaft 
S6x das Ganze - werden , - wenn uadorch jährlich nur 
A M'|l- Scheffel mehr eeämdtet [vrOrden: eiiie Sum- 
me, die die mögUchueiMenge fremden Getreides, 
das in einem Jahr üngefQhrt werden kann, bey wei- 
tem übertrifft ; und 400000 Acxes . {ii'qoO/Ooo Q. R. 
, oder beynahe gS8 Hufen) könutm jährlidi dadurch 
verbeflerl werden, lyui mehr bedarf ec nichtiUra dcM 
A. L. Z. 1804- . Zitir BmO, 



Preis des Get^des nicht zu febr zu erniedrigen, und' 

dadui-eh Wirkungen hervorzubrioeen , die von den 
bisher gemachten Erfahrunzen nicht verfchieden wi- 
ren. ■— Sollte der Vf. nicht zu viel von feinen Vor- 
fchlägen 'hoffen? Wenigftens haben ähnliche Mittet' 
in andern Ländern nicht fo grobe Wirkungen hervor- 
briugen können. Auch fcheint der Vf. nicht darauf ' 
gerechnet zu haben , da(s das Tagelohn in eben dem 
VerhältniHe fteigen mufs , me da- Ackerbau zunimmt. ' 
Obgleich diels nach unfern Beeri£Een gerade die fegen- 
reicn&a Folge emet guten Lande« - Ctdtw ift^fD mub ' 
doch von cKm haaren Gelderträge, den der Gutsbs- 
Ctzer von feinem Gutebatj der höhere Lohn abgezor 
gen ^v«den , mithin wird &in individaeller Vortbeä 
dadurch verringert. 

Alle diefe UnterTadiungen haben zur Vorberei- 
tung gedient, um die Gründe, die man gewöhnlifji 
als die UrEacheo dwThenrung.und des Kommahgetk ' 
in Endand -anfahrt, prOfen und widerlegen zu kön* 
neu. Diefs gefchieht nun- von unferm Vf. auf eine 
febr ausßlhilicheArt, vonS-SO^ — 503: Diegewöhn- 
licbfteji Behauptungen find allo: i) die hohen Ge^ 
treidepreife rühren von den Schlechten Aeruten in 
den beiden letzten Jahren (1799. i8oa) her. Diefer 
Grund wird als wahrfcheinlich angenommen , dodi' 
kommt der Vf. in der .Folge noch wleder^darauf zu- 
rack. 3) Zufolge der eben gemachten Erfahrungv 
hat man behaupten wollen , £fs kein Mängel eher 
da gevvefen fey, bis das Korn iHoo reif warii Hier- 
durch befchuldigt man alfo den Lamlmann und all* 
Koruverkäufer, das Getreide fo lange zurück gehal' 
ten zu haben, bis durcli den Anfchein einer fchlech- 
ten Aeradte die hohen Prcife hinlänglich gefiebert 
gewefen wiren. Dieb befhrettet der Vf. durchaus ; 
denn diefe Meynusg^wflrde vorausfetzen , da£s noch 
vorjähriges Getreide in hinlänglicher Menge da ge> 
welen wäre, aber auf einer weiten Reife durch Eng- 
land, und nadi den forgfältigftan Erkundigungen, 
hat der VfL durchaus fo .wenig Getreide' geTimden« 
dafs diefa vor der aeuen Aemte kaum auf 14 Tage 
hinreicht £s -nfäre gut, um XhnlicheUn^e zu ver* 
meiden, weaa die Regierung fich jährlich von dem 
Vorrathe alles vorfaandeDen Getreides genau unteiv 
richtet«. Audi hierdorcli wQrde man me Aufnierk- 
lunkeit fiar {{ie AnAiahme des Landbaues bewelfeo» 
und die Komverkäufer vor Cüf^en Befchuldigongea , 
£cbem , denen fie ia oft ausnUstzt find. { Der V^ 
hatte ft^on 1783, als eine VoRuzfiblnng reranl^tet 
werden foÜte , das Patiement auf dielen V<H-fchlag 
■n&inrkfam gemacht, unters Wifiens ift er aber un- 
■««[eAlbrt gcbUeben.) Vebrigena leaohtet das Viv- 
£e gcraimte 
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gereimte des Wahnes »n : dafs dfe Kommandier Gft- 
treide verbrannt hätten , um es nicht zu wohlfeil ver- 
luuFen zu dßrfen ; wir \>rflrdeä fehr ijlrtcWich f»yn, 
weoh.dieft nur auf die entferiitefte VVeife beftätigef 
werden künale, fb würdeder Manual doch iu»r «ia 
künfthcher feyn! 3) Ueberhaüpt ilt die Mevnung 
ungegrandet , dafs der Landinann nur bey hohen 
Kornpreifen beftehen kann j und daher alles anwen- 
de, um diefe zu erzwingen. Schlechte Aemten 
find fo Tiiederfdiiasend genug för den Landrtiann , es 
ift billig,, dafs er durch die hohen Preife einigerma- 
£ieii entfchädiget werde; die BedOrAiifTe des Land- 
manns bleiben immer cüefelben, die Aernte mag 
gut oder fchlecht feyn: natürlich wird aber der Vor- 
rath der zum Verkauf Ofarig bleibt, bedeutend gerin- 
ger.in fchlechten Jahren feyn, als er es io frucntba- 
ven ift Der eerineere Ueb'erfchufs theurer verkauft, 
kaon ihm fo viele VorÜieiJe nicht gewähren, al^ eine 
hinreichende Menge zu billigen Preifen abgeben 
kann. Wenn jähnkh loo ScEfl. Weizen zu 48 S., 
und 900 Schfl. Hafer und Gerfte v^kauft werden foll- 
-ten; fo wäre der Ertrag 360 Pf. St. (ein Druckfehler 
fi.3sa giebt 160 Pf.); wenn dagegen 35 Schfl. Weizen 
zu dem enormen Preife von 7 Pf St. , 35 Sohfl. Gerfte 
' Ol 3 Pf.SL und a$ Schfl. Hafer zu a| Pf. St verluiuFt 
ItterdeD könnten; fo würden dennoch tliefe unge- 
Bieio hohen Preife jtiur eiaen Ertrag von 312 Pf.SL 
Üefem. Weit fieserer und beHer Ift alfo der Gewinn 
des Landmanns bey cuten Aemten und bey oAtii- 

fsn Preifra, als bey fchlechten AeTnten , vftnn die 
reife aanh noch fo voi^heilhaft fcheinen. (Der 

' Mangel an Putter, der in fchlechten Jahren unaos- 
bleituich erfolgt, mufs ^lerdings noch gerechnet wer- 
den.) 4) Eifüge haben fogar geglanot, der Land- 
mahn fey zu reich, daher bearbeite er fein Feld nicht 

' jnit dem gehörigen Fleibe, und könne das Korn bis 
«u den änfserften Preifen auffohattcn. Der Vf. äu- 
&ett feinenUnwillen Aber diefe UngereimtheiL Zwar 
liat es ehemals geringere Korn -Preife gegeben, aber 
zn der Zelt war alles wohlfeiler; auch befafsen wir 
damals noch nicht fo vid Geld; aber wenn nun der 
liandmann dreymäl mehr Pacht , viermal fo viel an 
Tagriohn, und beträchtlich meh^ fdr alle Nothwen- 
digkeiten bezahlen mufs, als feine Vorfahren, muls 
dann auch feine Einnahme nicht grOfser' feyn ? Wäre 

^ diefs nieht, fo wire an gar knne Aufnahme, aa 
Keine Vervollkommnung oes Landbaues- zu cienken ; 
denn diefs -GefchäCt erfordert erftaunlichen Aufwand, 
nehreren , als je die Engiänder daran wandten : Ei- 
nige unferer Pächter find zwar '«rohlhabeAd , aber 
ihre Anzahl ift unverbältnÜsmäfsig kteist dids ßnd 
nnr diejenigfin, die in der Nachbarfchaft grof^er 
Städte wohnen, nnd diefe mit Lebensmitteln verfe- 
men. Wären bearm,' fo würden ^(^e Stadtbewohner 
/Scher verhungern möffen. Die reichften Landleute, 
die vorzilglich dorch Rindvieh - und Schaa^ucht 
■ wohlhabend werden , niöohten etwai 3O000 Pf. Steri. 
Im Venririgen haben. Sollte ihnen tbefs nicht j;e- 
gönnt Weanlen ,■ da dcch alle, die ein andr« Gewerbe 
«reiben., raidi. wecd^? Ui^ BsCdiiftiglmg d^lar 



Leute i(t io wohltbäti^, dals man fie' ehren und auf- 
muntern mufs; ehe diefs in England gefchiebt, ift 
an keine Aufnahme der Agrieultur zu cTenkeo' Die 
Ländtaxen fincl fo beti-ächtlich , dafs die P^iUftfiun^ 
men nieht a nde rs «le fa hr gr ef s-feyn kihanen : Xage- 
lohn und Inveofarieo fo koftbar, dafs wen^e Land- 
leute nur mehr Getrfeide ausfäen , als^aum Unterhalte 
ihres Hausftandes nöthig4ft; deneröfsten Thcdl der 
Ländereyen milffen ße zur Weide nlr die HeerclßTie» 
gen laften, wovon noch einigfer Vorfheil zu-hoffeu 
jft. Dann wendet aber diefe thäüge McnfchenkUfb 
ihr etwa erworbenes Vermögen auf Verbefferungen 
des Bodens, um die Lncke wieder auszufüllen, die 
der Mangel des armen Landmanns im allgenieinen 
Komhäaael venirlachte. Ueberhaüpt kann der Heich- 
tlium den Laadmann nie bewegen, fein Getreide 'a> 
rückzuhalten ; er macht es mit feiner Waare wie d« 
Kaufmann, der fie fobald als möglich wegzufchlagen 
fucht 5) Von Monopolien und Aufkäufierey die 
Theu^ng herzuleiten, 'findet der Vf. durehaM 
feifchj-er läfst fich in eine weitläufige Erörtepung <fe* 
TJngrundes diafer Meynung ein, wovon das RefuL- 
tat ift: man folle Korn kaufen und verkaufen latteOa 
ohne im geringften Einfchränkungen dagegen zu ma- ■ 
chen, oder befondere GefMze zu geben. Monopol«, 
(eigentlich fo genannte^) find zwar durchaus nicht m 
hilngen, aber die Freyneit, 'fo viel Getreide zu kau- - 
fen, als jeder wolle, mufs uneingefchränkt bleiben. 
fiuT dadurch können verhSltoifsmäfsige Preife ver- 
orfacht, und der Landbau in Aufnahme gebracht 
werden. Aufserdem ift ja kein äandd gedenkbar, 
alfo auch kein Getreidehandel, der Oberhaupt mit 
fo vielen Schwierigkeiten verknüpft ift, dafs die Er^ 
fahrung zeigt, dafs felbft in den theuerften Zeiten 
Korn-Speculationen aufgegeben wefden. Uebrigftns 
ward im L.inde bey der letzten Theurung eine Un- 
terfuchung über die Monge alles vorräthigen Korns 
angeftellt, und diefe kaum fOr 3 Wochen hinreichend 
befunden. Es war alfo wirklicher Mangel.' Ueber- 
haüpt mufs keine Einfchränkung in diefer Hinficht 
ftatt finden : fo ift alfo auch die Taxe, die den Bfik- 
kem vorgefchrieben wird, nicht zu billiaen. Unter 
uns. hat hekanntlich Nomam in feihenrXhitachtee 
Ober die Freyheit der Korn -Ausfuhr, djefen Gegen- 
ftand behandelt. Ob indefs diefe Freyhei*, wie uo- 
fer Vf. tliut, fogar 1>is auf die Handwerker ausge- 
dehnt werden üönne, fcheint theils feinen eignen 
-Grundfatzen vom Arbeitslohn zii widerfprechelt, 
theils auch wohl zu weit gegangen zu leja. 6) Von 
der Ausfuhr aus dem Lande kann die Tneunuig gx 
nicht herrühren, denn nirgends find die Gelrwi«»- 
preife höher als in England ; «nd-flberdiefs Ai^Pd je- 
der Kaufmann lieber feine Waaren in der Nähe ab- 
zufetzen AichCn, als -»äte Reifen d efshalb machen. 
7) Wenn iiur die LandescUltur im Ganzen -belTer 
wäre, als fie i(^, fo' wärde man nicht lagen könsen» 
dafs die Landgüter zu (ehr ausrädehnt SvSren. An 
-Menfchen fehlt es nur; wäre die Bevölkerung tdtr- 
feer, fo würde es fich bald zeigen-, dafs die Gm6r za 
MeinfiDd.. Je xiehr'zw«' ein Landgnt gartenmSfc^ 
---■_. . ■■■■bear- 
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bearbeitet Werken liann;' defto eFgiebiger muls fein 
Ertrag feyn ; aber h!ezu geböi^ eine ungemein ftarke 
Bevölkerung; und in Ländern, wo diefe noch fehlr, 
ift hieraD gur nicht zu denken. (Der Vf. fahrt als 
Beyfpiel eines f^r bevölkeitea lindes, China an. 
Unter uns wird diete Art des fo zu lagen verfei- 
nerten Ackerbaues bekanntlich in Suchten ausg»- 
Obt) In finglaiid ift der gröfstfiTheil der kleinem 
Landleute fo arm, dafs »e nichts liefern könnenj 
■nd aiie Marktplätze fQr die erlten. Bedürfnifl'e nur 
von Pächtern grofser Ländereven befetzt werden 
können. S. 389.- ftelJt der Vf. eine Berechnung an- 
dafs eine Pachtung zur Erhaltung des Pächters und 
feiner Familie, neoft Tagelöhnern und Haüsthieren, 
durchaus nicht kleiner Sis 70 Acres (j Hufen oder 
laooo Q. R- ) feyn könne, da der grölste Theii det 

/elben zu Weide - Plätzen liegen bleiben niüffe. Wenn 
auch einige Landguter grölser find, (die vorznglieh 
zur Viehzucht taugen, und auf dem grofse Weide- 
Plätze liege» bleiben), (b find dagegen andere, die 
kaum für 40 oder 50 Pf. Sl- Ackerland haben. Eben 
fo, wenn gleich einige Güter f[ir 100 Pf. St verpach- 
tet werden , fo geben doch bey weitem die mehreften 
kaum 10 Pfd., und Ihre Pächter fahren ein armfeli- 
Ees Leben. 8) Nebenbanken ßnd in den letzten Jah- 
ren häu&g geworden, und diefe fetzen den Land- 
maiin in den Stand , feibft bey dem grofste« Ueber- 
fluffe an Vieh und Getreide, zurftckzunalten. Ueber 
den Nutzen der Banken far ein Land fiberhauptkonnte 
der Vf. fich hier nicht ausbreiten : aber da der Vor- 
theil derfelben ftk* England durch lange Erfahrung er- 
|>robtiift, fo meynt er, mfllTe auch die Freyneit, 
Cu bankiren, nicht eingefchrinkt werden, da dem 
auswärtigen Handel hieniurch kein Nachtheil zuge- 
fflgt werden ktinne. 'Denn mehr Papiergeld, als mr 
■ine Gegend nöthig fey, würde mcfe Nebenbank 
nicht in Umlauf fetzen; fo wie' der Landmann od« 
Handehmann fiberhaupt nicht mehr Prodncte liefert^ 
als die Nachfrage beftimmt, fo wird- auch die ßank 
liicht mehr Papiergeld ausgeben , als man ihr ab- 
federt Au(^ die ganze Nation geht ficherer dabey, 
wenn fie ihr Vermögen in baarem Geloe nJcht einer Ge- 
/etlfchaft, '(bndern mehreren'anvertrauen kantt; denA 
fdbft bey derLondnerNatipnal- Bank kann nicht alte 
Furcht befeitigt wertlen : es köftnte aus dem ganzen 
Lande mit einerti Male jedei- fein Vermögen zunickfo- 
dern. Fälle diefer Art find fchon ein^ehial dage#efen, 
und nur Äe Entfchloffenheit ihrer Vorfteher konnte 

. den Credit der Banken er haketi. Kleine Banken , bey 
denen alles mk der gehörigen Genauigkeit befor^ 
winl, und die 3ire Speculatipnen nie, Aber ihre Krij^e 
ausdehnen , haben fo etwa*' weit weniger zu beforgert. 
-Das Papiergeld- tn Fi-ankrdch unt^ America würde 
die an ^einem'Werthe verloreh habfAi , v^enn die An»- 
fertigung der Afltgnaten ttiehreren Oefellfchaften kr- 
jaubt worden wäre. Ueberhaupt meynt der Vf. 8.409, 
es würden nie Banken errichtet werden, wp iie Dh;ht 
nöthig find ; denn die Unternehmer würden bald durch 
eignen Schaden klug werden. ^-■- W e in i jltif i Jutli - 
manche Detitfche baberzigten! — Der VfL tStüX 



S. 41a fort, die Vorffitile der Nebenbanlcea fOr Is- 
land zu rohmen: dfe Landleute werden wohlhaBen- 
der ,. und ihr Vermögensstuftand wird durch- die AMn- 
ten allgemeiner bekannt, und dadurch die Möglich; 
keit erTeichtert, ihnen zu helfen. Nur diefe Banken 
haben während eine^ koftfpieligen Krieges, wrieder 
letzte Franzöfifche-war, die Engl.' Mannfactnran zu eig- 
ner Höhe erhoben , wie fie noch nie vorher eewefen 
waren, und ße darin erhalten. Eben «torcb die grö- 
fsere Wohlhabenheit wird der Land-Bauer in den ^tand 
■gefetzt, mehrereFrnchte zu gewinnen, diefe aber bii 
auf hohe PreJfe aufeufchfltten, würde eine Ueberem- 
ftimniungfo weiteotfernterPerfonen vorausfetzen, Ön« 
ter denen nicht einmal die geringfte Verbind jing'ftatt 
findet; die mehrften würden doch ihre Producte ver: , 
kaufen müfTen; und fo wäre gar keineAiisfichtzuho» 
hen Preifen. Ueberhaupt fcharft der Vf. bey allen Gele- 
genheiten jenes : rien faire, mais tont l0ijferfairi, nach' 
drückhch ein. 9) Die grofsen Oemeinlieiten ichadeo 
euch nicht Es wäre freylich befferj-wenn fie kleiner 
wären , aber der Vf. meynt nicht, dafs diafs eine Ver- 
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Sndening im Getreidepreife hervorbringm vfürde. Er 
Rechnet 30 Millionen AcreS (oder 13333 Hufen), dia 
bereits cultivirt" worden find, und deren Ertrag bif 
jetzt fo weit hingereicht habe, das Land bis auf 3 M. 
Schfl. zu verTorgen. 10) Nicht MM der Menge und 
Ausdehnung der Wiefen rührt dff Getreide -Mangel 
her; obgleicn die 3 — 4Acres, die nach des Vfs.Mey 
nung hierzu benutzt werden , gutes Kornfcld abgebe« 
^könnten; fo ßnd doch die KoTten, fie-zuerft in Cul- 
'tur zu bringen-, zii betrtchtlich , als dafs einzelne diets 
wagen könnten ; es ivOrde auch In der That nur für 
den Augenblick Hülfe gefchaffl worden fcyn, indem 
doch andere Plätze , zur Erhnllung'der Heerdim , wie- 
der dazu angewandt wenien müfsteü, wenn nicht die 
Viehzucht ganz darunter leiden foüte. DerVf.wünfcht 
recht fehr, dafs alle Vürfchläce, die deshalb fchoa 
ffemacht .find, nicht zur Ausführung gebracht ^kstt - 
den möchten. II ) Obgleich ■ der Krieg traurige Fol- 
gen für ^le Nationen zurückläfst, unter denen er ein,- 
mal-gewfttbet hat: fo ift er doch nidit die Urfache 
der Theurung in England ; denn diefer kann dem 
Lande zur Unterhaltung l^ner auswärts ftehendeli 
Truppen nichfinohr aß 300000 SchfL koften, noch' 
night den fünften Theil des von fr^nden Ländern aiRr", 
-■gefflhrten Getrtides. - Auch fprtcht die Erfahrung da- 
-fttr, dafs in allen vorhergehendwi Kriegen das G«-- 
Ireide wohlfeiler war, ais in dem vorhergehenden, 
oder dnvuf.,folgenden Frieden^- Noch -1798. als der j 
-Krieg fchon einige Jahre gedauert hatte, fielen diej 
-vorher holienPreife fii niMrig,'dafs es für das L.aMl^ 
hfitte aefShrlich w^itlen' können. — Da nun alle diefe j 
Grön(fe.nlcht vefmochtrai, uns die Urfachen des Ge-j 
trelde-Mangeis «n erklären, fchliefst endlich der Vf. 
■S.'433.'fö mflfPfti «-Ir ihn Jft andern Umftänden fu-l 
cheu. . ilier wiederholt er nun , wie man leicht deO'! 
-ken kann, alles, Was-ervon VerbefTeruligderLuide»*] 
cul tu r überhaupt fchon gefagt hat,'und fchärft diefe. 
■VuiTtlilagp iiuch einmal recht ein. Dafs ungOnftig», 
Wittening Einfluia auf den Mangel des Getreides ha- 
"~ beir. 
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ben 'kObac, 'giebt er vu> aber Zudeic^ verfichert <» 
auch, (iaCs cUefs niclit die einzige Urtaclie feyn könne. 
Die wenige Aufmerkramkeit, aie mao bisher auf' den 
Ackerbau und auf alle Oegenftinde , die ihn betref- 
fen^ sewandt liahe, i»f als die vorzüglidifte Urfache . 
der Theuriiog juizufeben. Man hat ganz falfch ge- 
rechnet} wenn man geglaubt hat| dafs durch Geld 
alies gut gemacht werdet könne. S. 449. ift die Siuu- 
tne der ganzon iährlicbeo Geb-eide-Confumtion nicht 

feringer als 4S MilL S(^FI-; foUtenur ein Drittel dcs- 
alb eingeführt werden , fo wilrde» diefe Koften mehr 
als das I>>ppelte alles Gewinns, den die Manu- 

fecturen Uefera* wieder vernichten* Die Fuucht aad ^ « p 

BeftQrzuag, die üch allgemein verbreitete 1 wenn cU»- hatj theilt BetaeirkungeR von Sachjuindigea nu^ 
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von 30CX3000 Acres bisher a^soMt» ScWL 'felbft ge- 
bauet worden lind, To bedarf es nur noch ifxxicaa 
acres, um eine Menge Getreide zu pro(|üdrcn, die 
weit grölser ift, als jährlich verbraucht wird, und 
diefe Cultur kaqn ]cicht gefchehen, da -alles urbare 
Land i^oopooo Acres beträgt. — Einige Bemerkun- 

fen, die geringe Kommenge durch ilbö-flöTtigcn Vieh- 
eftond, imnöthigea Verbrauch zu Haarpuder ^ind 
Brandtewsin nicht noch mehr zu fchwächen , be- 
£chliei5ea diefen Abichsitt In den folgenden drey 
A.nhängcn erzählt Jer Vf. ümftäode, die zur Beglau- 
bigung und Bechtfertignng feiner Vorfcbjäge dieoes 
foBen, die er fchon lange d«m Parlamente vwgele^ 



Aas&jhteö ru einer eutea Aerotefchlfchlügeo , Xey als 
eine unmittelbare Folge der UnbekanntCchatt mit dein 
Zuftande des einhelfiiifcheii Landbaues onzvfehen, und 
hierauf grßndat fidi nach des Vfs. Meynung jiUein 
das Uebertreibes in den Engl. Eornpreifen, indem 
diefe aUgemeine Beforgaifs- wobt blofs die Korn-' 
rtfeife Mt Lande, fiondera auch «aßerha^ fehr er- 
höhet Uebertriebene Berichte von dem. Mangel aa 
Getreide, dieaUenthalbpa ausgeCprengt werden, "ver- 
nrfachea, da£s Kanüeutefflit Ihren Waarenals Kauf- 
leute vM-fahren ; diefe felbft kennen den ZuftanJ der 
Halfsbedarftigkei|HU weaig, als dafs man fie eines 
offenbaren BetnigH, oder einer unbezweifelten Hin- 
terhft Hcfohuldigen könnte. Man üett auch , dafs hi« 



die ganz mit ihm Qbcceinftitnmen u. £ w. — Wir 
wünfchen djefem wichtigen Werke einen UgberCetZK, 
der aber nicht blofe der Spi;ache, fonderu auch det 
Sache kundig fe^c 

iJATÜ&GESCSICST&. 

Leipzig« b. Gräff: Pßanzm - ph^otogi/i^ '^aiid- 
lungm, xon Friedr. Kafimir Medicas. Erßes Band- 
eben. Fortpflanzung der Pflanzen durch Saamen. 
Kt^eugung des Sanmens. 287 3. ZiVtytts Bdcha 
Fortpflanzung der Pflanzen durch Wurzelung. 
VerlSngerung. 243 S. Igtg. la. (i Rthlr. 14 gr.) 

Unter jüefem Titel liefert der würdige V£ eineii 



dann keine FeTtfetznngea der Preife und Befehle »erbeffwten Abdruck feiner frühem AufCätze ab« 

helfen kikinen. I^afs wirklich die£s die Haupturütcbe die Oekonomie der Gewächfe, die in^den Actis fola- 

von den hohen Pfeifen fey, tieht uas auch aus der* tiniSt in feinen bottnifckm Beobathiungenf in feinen tri- 

verMltnifsmäfsig gerio^gen Zufuhr,, ilie nur A der - UfäuH Bemtrkungat und in Homers mui UßerVs Magazin 

vanzea D}ufuintK}ii beb'ägL Diefe Beftarzun^ Kann fOr die Bbtanik zerftreut waren. Da faft alle diele 

aber auch aus dem Gründe eat&ehaaj dafs nur jmmer Abhandlungen .bekannt und urrprilnglich -älter iind, 

' fo viel Getreide ini^Laade gewonnen wird, als zur als die Entftehang uofers Xn&ituts.- fo können wir es 

Befriediguag der gegenwärtigen BedOrfiifTe erfodei^ hier bey der Angabe der liier befiedlibhen Auffätie 

Mch iTt. Ehe es flicht dahin kommt, daCs alle Jahre bewenden laffen. Es £ad folgende; i)VonderNei- 

- altes Korji-flbrig bleibt, kann nie an wohlfeilere Ereife eung der Pflanzen, fich zu pegatteo: Beylpicie von 

Sßdacht werden, und diefer üble Gebrauch.,, icclne der Wanderung Änd Reizbarkeit der Befruchtunas- 

inreichendc Meoge von Getreide zu bauen ,] ift zu theile : Gefchicnte de( Lehre von der Be&ucbtuiig Sit 

der Zeh eingetreten, als man dnBng, die Alanufactu- Cewächfe. s) Von der Lebenskraft. 3) Üeber ilie 

Ten zu fehr zu erweitern. Aus diefem IMangel alten 2um Begatttn^s > Gefchäfte dei- Pflanzen erforlerliclien 

Getreides entfteben aber auch in Rückficht der Ge>- Jfeflen -und SaHigen Theile. Ueber die FlüOigkeiten, 

ÜiadheÜ maanigfailig« Nac&theile. Ueberdiofs mllf- welche Antheren und Narben abfondem. 4) Uebet 
fen bey jedem bevorfjehenden Mangel die Bel&rgirif- 
fe des Vollts vernaehrt Werden , ■ wenn m.%n es durch 
Awahre und unwiderfprediliche Beweife niqht von dem 
DaCe^-n einer hinJiinglichen petreide- Menge Überzeu- 
sen Rann. S. 466. ftellt der Vf. eine Berechnung alles 
aas Earopa und Amei;ica möglichrt nach Ei^Iand z« 



idas Unvermvg^n der Jl^Wii mti^aria BtttHpkÜ, Saainen 
zo erzeugen. : 5] Von den Scnüdewändeui die den 
Zvfiimmenbang des Marks unterbredien. 6) Uebcc 
\das Vermögen der Pflanzen, fich noch durca ander» 
Wege, als den Saamen« zu vervielfältigen und fortr 
ipnanzeB. 7) Ueber das Saaraen - AnleCzen an ab- 



febickeaden Getreides an, und JÜuiet mu; 7;iöoooo «efchrnttenen Blötheufi:eng^ einiger Zwiebeln uiul 
ScÜl., und doch find fflr ig M.P£St nnr 27000*0 Kflollengewiichfe. 8) Conrad Gesutn 1577 bekannt 
SchfL bis jetrt gcl^u£t wordoo/. Hieraus oraebt fick gemachte Eriabrung über das Saamen - Anfetzen des 
alfo fähon, wie fehr beträchtJdcb die Menge Getreides abgeEdinittenen Blüthenftengels der woiisen LiÜft 
- - ■ ' . - .. ^. , - . . '9) Hoher Werth der Fortpflanzimg der PflameB . 

dtirch WurzeluDg, als kjiK«: UebarUick diefes Vec- 

läagenuijs - Vermögens. 



feyn müffe, die im Lande jy^ftnrpdacirtwenlenmofs. 
UnddochmeyntdorVf., dafs diafs möglich fey durt^ 
•io* gcböri^ Anftubms ds« Ackerhaaes: deim, da 
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HANDL UftGSWlSSENSCBAFT. 

Wkimar, b. i. Gebr. Gädike : DU K^Kß, fidi glüci- 
Heh als Ktatfmann '•oder Fabrikant zu etdblirm , bder 
JBelthnmg für junge Kouflentt und Fabrikatüai u.£w. 
Gröfstentheils nach mehrjäfirigeii BcobachtuDgea 
rnitgetheilt von Ehregott Meyer, Herz. SachLCob. 
Saalf. Coinmerdenr. 1803. XVL und 533 S. 8- 
(iRthlr. 4gr,) 

1 Jer Vf., der uns durch mehrere auf Belehnmg des 
, HantÜungs- und Fabrikftandes abzweckende 

, Schriften too einer vortheilhaften Seite bekannt ift, 
liefert hier ^vfeder ein Buch, das eine Menge durch- 
dachter Vorfchriften und Lehren enthält, (üe in 
ferm Zeitalter, das, zumal in Deutfchhind, aufser- 
lordentljch reich an leichtfinnieen Handlungs-Etablif- 
ÜMTients und irrig berechnetenrabrikanftalten ift, eine 
wohlthSdzc Erfcheinung find. Es kömmt nur darauf 
an , dafs diejenigen , an die dlefs Wort zur rechten 
Zeit geredet wird, davon einen zweckmiirsigen Ge- 

' -brauch machen, damit ihr Vortheü b'ey Aalaeen' be- 
fördert, und ied^ fo leicht entftehender Schade ver- 
hindert werde. Denn, „wer Gelegenheit hat, lagt 
»der Vf. S. XU fg.. oder fich die MQhe nimmt, dar- 
»auf zu achten, wie di« Kaufleute an nllen Orten lieh 
afo fehr mehren , mit welchem LeichtGnn He entriren, 
«der niufs ftaunen ! Eine Handlung , eine Fabrik an- 
- M^egen , . koCcet den jungen Braufeköpfen off njcht 
^niehr Uefaerlegimg, als eine Partit deplaißr zu ord- 
«nen. — Und was find dieFolgen des (der) uBüber- 
pdachten und leichtfinnigen Etabliffements ? — ' Eine 
«Msiige Bankerotte — leerftehende Fabriken — Sin- 

■ j)ken des Gredils — Verderben der Preife ^ »id 

noh. 'gewaltfamcrTod!" — Wer zweifelt wohl 

an diefen Etfahrungsfatzen , die gleichfam durch die 
Tagesordnung unferer Fabriken und mancher ialf^ 
berechneter lundelsfpecuUtionen. realifirt wird. 

Wer (ich die MAhe nimmt, die Materien des 
-Ganzen, das in so Kapitel abgetheilt ift, unter fieh 
^Xu vergleichen , der wird bald finden , dafs der Vf. 
in femem Fache nicht nur viele Kenntaiffe befitzt, 
(ondern auch eine' Reihe Erlahrungen gemacht hat 
Folgende ■Darfteilung der einzeln abgehandelten Ge- 
^gtiuiände wird dje Bekonntfchaft-des Vfs. mit dem, 
was eigentlich hieher gehört, näher aufklären; d- 
rige gelegentliche Bemerkungen werden wir hinzufa- 
«en, um als Referenten Tön derAusfOhrung Recben- 
. fehaft tu gebe'ffc ■ • *^ , 

A. t. 2. 1804- Erßtr Bmtd. 
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, Der Vf. unterfijcht im iften Kap. S. i — n. die 
Frage: Was heifst eigentlich fichetabUreti ? und zeigt, 
welche ErfodemiCCe zur Errichftmg eines Handlungs- 
haulea , oder zu Anlegung einer Fabrik erfodert . 
werden. Das.^te Kap. zergliedert die Frage S. n — ' 
30. : Ift es bey dem Kaufiaanne und Fabrikanten im- 
mer wahr, was man zu lagen pflegt: eigner Herd M 
Qoldit werth ? Rea ftimnit völlig in die Erftihrungs- ' 
iatze des Vfs., weil er durch die Zeitgefchichte und 
.verfchiedenfi Beyfpiele von der Wahrtieit aberzeugt 
worden, daCs nicht immer und fehr fetten ein eige- 
ner Herd jungen Bnerfahr»eu Speculanten nutzt. — ~ 
Kap. 3. S. 30 — 54. ; Wie bereitet fich der Kanfmanns- 
diener zum einftigen Cdireinfligen oder xafiitum iän/U. 

[m^ EubliQement vor? Hier iTt viel Gutes gefagt; 

_doch dürften die Vorfchriften nicht auf alle SubjeCte 
der Art paffen). — Kap. 4. S. 54—69.: Wie muffen 
Söhne der-Kaofleute, wenn fie beym väteriichen Ge- 
werbe bleiben wollen, zum kün^gen EtabliÖcanent 
fich vorbereiten? (Möchte doch nnfere kaufmännifehä 
Ji^end die hierin enthaltenen Lehren benutzen ! Aber 
die Mfunltene Moralität und der Schwindelgeift ua- 
fers Zeitalters läfst, wie die Erfahrung zumd in gro- 
fsen Städten lehrt, vor der Hand wenig Hoffnung zu- 
rück.) Die einigen Worte des 5ten Kap. S. 70 93. : 

flber:Bildung junger KauOeute in Handlungs-Ihftitu- 
ten und in-der eigentlichen Lehi-zeit, find zjir rech- 
ten Zeit und am gehörigeuOrte gefagt Eben fo prak- 

tlfch werden die Fra^n im 6ten Kap. 8,93 105.: 

Arbeiten unfere Kaufmannsföhne und Handlungsdii^ 
ner, wie fie weni^tens jetzt mehr als zahlreich ^ 
finden find, dem Ziele, bald Eigenthflmcr einer Hand- 
lung zu werden, entgegen? oder bereiten fie fich zu 
einem Etabliflement gehörig vor? mit vieler Sach- 
kenntnifs unterfucht, und im 7. Kap. S. 105 - 125, wird 
gezeigt: woher es wohl kommen möge, dafs man äi 
unfern Tagen fo ungewöhnlich eile , lein eigenes Eta- 
bUffement zu eründöi. Dagegm werden jm gten Kap. 
S. laj — 150. die Fragen beantwortet: Wenn (Wann) 
darf, foll und kann fich ein Kaofmonnsdiener etaÜi- ' 
.ren? Obgleich diefe Fragea hier nach allgemeinen 
■OrundlStzen auseiqandergafetzt find, Co werden die 
näheren Motive in folgoicfem 9ten Kap. S. 151-150. 
durch die Folgeruilgsfatze Tioch näher auseinanderge- 
fetzt, wobey der Vf. auf die Entfcheidiuig der Frage 
kömmt: ob alle junge Anfänger der Handlung fich 
nach eineHey Grundlätzeu etatuiren dürften , und alle - 
eineriey Rückfichten zu nehmen hätten? Befonders 
find die Gmndlehren jedem Handlungsb^iflenen zu 
empfehlen, die der Vi, im loten Kap. S. 160 — 257. 
darftelit, indem «r jodem An&ifer die Mittel seigt. 
Ff wel- 
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)velche er "zu ergreifen j und- die , iwelclie er zu ver- 
meiden habe , damit er fein Fortkommen fichere, uod 
feine Gefchäfte in guten;Ruf fetze, woJurch er als 
antzlither StaatsbQreer , glücklicher Gatte und treu«: 
Vater dereinft mit Nutzen wrken k'önDe. — • 

Was bisher von Erfichtung der Handlung Im AU- 
ffmeinen gefagt wcHrden , das wird auch in folgenden 
Kapiteln von FabrikanJagen im Btfimdem erinnert. 
Sahüi gehören die Anlertungen , die der Vf. im 
Uten, laten und igten Kap.- S. 258 — 336. vorträgt 
Im I4ten und I5ten Kap. S. 336 — 436. wird dieFrage 
aufgeworfen: Ift- es zu billigen, oder gar za em- 
pfehlen, dafs «in junger Anfänger, er fey Kauf: 
siann oder Fabrikant, (ich fogleich, das heifst im 
ei^ntllchen ^inne , fofort verheirathe , wenn er, 
wae meiltens gefchieht, ein Paar Jahre als Handlungs- 
diener eeftanoen , und gleichfam in den erften Lehr- 
iahren nes durch Erfohrung gewitzigt werden follen- 
den Jußendabers , fein eigener Herr zu werden , im 
Begriff fteht? Diefes widerräth. der V£ mit Grund 
in den meiften Fällen. Wenn aberUrfachen und Um- 
ftande eintreten, d^Is der jimge Kaufmann gieichlam 
seQüthigt wird zu heiratheo ; fo fcblägt der Vf. die 
Mittat vor, worauf ein junger angehender Katifüiann 
bey feiner Heirath vorzOglich KQckficht nehmen 
ntOÜfe, auch wie, und wen er zur Vollziehuag diefes 
Zwecks wählen foUe. ' (Das ift alles recht gut, dem 
TuhigeB Beobachter Anderer, nur nicht immer fich 
felbn, am wenigften jungen Leuten, zu fagen! Ge- 
meiniglich liegt in der menfc^ichen Natur, dafs man 
.weniger durch Beyfpiele Anderer, als durch feine ei- 

{ jenen Erfahrungen fich zurechtweiTen läfst. Diefs 
ehrt die Gefchichte aller Zeiten, Völker und einzel- 
ner Menfclien; daher dergleichen Erinnerungen mel- 
ftais tauben Ohren verkündet werden.) — 

Ein& praktifch geleitete Erörtcnmg der Fra^e im 
16. K. : Ift es einem )iingen Anfänger, er fey Kaufmann 
oder Fabrikant, zutriäich oder anzurathen, fich mit 
einem andern jungen Manne gemeinfchaftlich zu eta- 
bliim, oder in eine ältere Handlung als Theilnehmer 
eiifzutreten? verdient von allen denen beherziget zu 
werden, die eine Neigung für Errichtung der Com- 
pagnle -.Gefchäfte veripüren. (Rec. ■weils aus meh- 
.- rern Beyfpielen, dafs nieht feiten Gefellfchaftshand- 
lungen za Grunde gehen, wenn nicht Gemeingelft, 
se^nfeitige Beförderung des wahren InterefTe der 
Hamflniig, Fleifs und Spar&mkeit, das Wohl der 
CompMnie kiten. Am meiften fchaden fie fich, 
wemi das wechfelfeitige Vertrauen fmkt , und an die 
Stelle der Kedlichkeil Mifscredit tritt Daraus ent- 
fiehen eodhcb Verfolgungen und mcht feiten Pro- 
ceUe^ die dem Handlungskapital, den Gefchäfteu und 
dem üffenäichen Glauben der Societät fchaden , w^- 
che in den meiften Fällen den gänzlichen Untergang 
nach fich ziehen.) Mit eben der GrOndiichkeit ent- 
fcheidet der V£ im 17. Kap. S. 465—471. dieGründe, 
in wie fem es i-athfcn fey, fich erft im Ji^ern Al- 
ler als Kanfmaan (xlcr f sbii^aQt zw ft^^itireai f ^ 



die wahre Zeit des nützlichen Lebens, Anlagen und 
Unternehmungen der Art zu machen , befümmt der 
Vf. dÜePeriode vom sgften bis 45ftenJahre. DieCs ift 
auch in Wahrheit der befte Zeitpunkt 5 denn zu früh, 
ohne hinlängliche Erfahrung gefeitet, führt zu.lelcht 
auf irrige, oft zu leichtfinoig gewagte Speculationen ^ 
und nach 50 Jahren mifchen Tich zu Jiäufig körper- 
liche Schwächen in denGwag der Gefchäfte , die -mäxc 
als zu oft den Geift und feine Activhärim An&nge 
einer Handlung oder Fabrikanftalt lähmen, wo Th>- 
tigkeit, Beharrlichkeit und ausdauernder Fleifs ejfo- 
dert wird, indem ohnehin, wie der Vf. an vieJeii'Or-* 
ten lägt, aüw Anforna fchwer fey. Im Igten Kap. S. 
471 — 491. fucht (fer Vf. zu zeigen : wie Aeltem 
'und Vormünder auf ein glückliches Etabliffement ih- 
rer Kinder und Pflegbefohlenen mitwirken , und was 
(Kap, 19, S. 491 — 516.) Obrigkeiten von einem jun- 
gen Kaufmanne fodern, auch alsdann für ihn leiften 
K>Uen, um feine Gefchäfte mit Nutzen zu beginnen, j 
Diefss Letztere find "wohl fromme Wflofche, d'e 
nicht leicht realiGrt werden dürften. Den Befch/uik 
macht im soften Kap. S. 516 — 53a die Beantwommg 
der Frage : Warum ift es in unfern Zeiten weit fchw»- 
rer als vormals, ein eigenes Etabliffement, es fey ^f 
Kaufioiann oder als Fabrikant, zu gründen? Unfcre 
Lefer werden aus der Darftellung des wefentlichen 
Inhalts diefes Buchs, dem nur noch mehr Reinheit 
der Schreibart zu wünfchen wäre, abnehmen, dafs es 
ganz für den Handlungsftand unferer Zeiten paffe. 

Leipzig u. AnassuRO, b. Stage: ferfiuk eiturBmi- 
hmesgtfihichte ßr Kaufltute, Manufachiriflm tmdFa- 
MJtantm, von Phil. ^ae. Karrer. Erfler BaniL 
igoi. 43 Bog. 8- (z Rthl.) Zwtifter 'Zaad. 1809. 
56 Bog. 8- (3 ^thk. 12 gr.) 

Auch niuer dem Titelt 
BißorUche Geographie fiir KaußetUe, u. £ w. Erßaf 
u. Zweyter Bind. Oder: Geogräpkit fiir Ka^lruit, 
u. i. w. Dritter und f^urter Theil u. t w. 

Die Schreibfucht der Compilatoren unfers Zeifaü* 
ters würdiget mit Riefenfchritten, wenn diefem rei- 
fsenden Strome des Verderbens durch Verleger und 
Abnehmer nicht baldGranzen gefetzt vv^erden, unfei« 
deutfche Literatur zur Abfchreiberey herab, undwird, 
da ein Heer oft elender Scribler , die aus dreyBöchem 
das viirti fabriciren, mit ihrem Gefchäfte ein merkan- 
tilifches Gewerbe treiben, und die Zahl der wahren 
Gelehrten, vrie die der originalen S«hriftftdler, nach 
Mtufils Zeugnifs fäft jährhch mindert, die Wifibn- 
fchaÄen in jedem Fadie, zumal die der HaDdlang 
überhaupt und der Comptoirkunde insbefondere, i» 
der Folge, geeeq andere Völker zu rechnen, weit 
unter alre^littelmäfsigkeit bringen, imd dadurch den 
ächten Verehrer merkantilifchcr Literatur nöthigem 
feine Zuflucht zu der des Auslandes zu nehmen. 

Diefe tnnirigeii Ausfichteo für die Zukunft: luft 

der V£. <Ies vorliegendeB Werks, d^ auch eins $u- 

. - üserft 
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iserft mlttdmS&ige GtogrOfihie ßtr Kaufltvte gefchri^ 
ben, nai Vieles venilenrt, indem eine Menge Pro- 
ben hiftorifcher ünrichbgkeiten oder übel verftande- 
ner ThatJachen diefe VermuthuQg Jeider beftät>geji. 
"Wer es weifs, wir fchwer eine Arbeit, wie die 
VorJiegende ift, auszufahren, um -den ZeitgenoiTen 
■wie der Nachlcommenrchaft gemeinaützig zu wer- 
den,' der trägt wahrlicll Be<^ken, ficn derfelbeD 
ztunal alsdann zu unterziehen, wenn der wifTeii- 
fchaftliche Cefchichttchreiber, befonderä in den weit- 
ichichtigen Gebieten der Handlung, die in mehrere 
Räder der Völker- und Staateogefchichte , der Po- 
litik, Mathematik, Chanie, Techdologle, Land- 
■wirthTchaft und aadere verwandte Wiüenfchaften 
greift, nicht einen grofsen Apparat der ausgebrei- 
tetften Kenntnine , eine zahlreiche Bttcherlamm- 
lung, und in gewifT«! Fällen felbft Urkunden und 
eine ftreoge hiltorifche Kritik niitbidngt, ohne welt^e 
er im Wefentlichen nichts ausrichtet, es fey denn, 
dafs er^ wie vor einigen Jahren der v^ftorbene Fl- 

'fiher ia Halle, 'Üie gröbften Fehier nachfchreiben, 
und die unverzeihliclirten Behauptungen, deren fich 
die Gelbhichte keinesweges erinnert, für .hiftotiich« 
Facta ausgeben wölke. Rec hat dies oSx. in (eionp 
eigenen Schriften, befonders aber und noch öfter in 
Reccnfionen gerügt , und manchen Plagiarius und 
Compilator von einem Vorhaben zurückeefchreckt, 

. 'welches , wenn es vollzogen, worden , das gntma- 
thige- Publicum, das fich oft gern täufchen lälst^mit 
unnützen Producten heimgefucht, und die Verleger 
folcher elenden Products mit Beigen von MaculTtur 
in der Folge überhäuft hätte. — Von diefem Gehal- 
te ift beynahe das vorliegende bogenreicbe Werk, 
delTen Inhalt und Ifearbeitung wie «lUemLefemin der 
Kurze vorlegen wollen. 

Erfier Band. , I^e 31 Seiten lange EmUitting giebt ~ 
AuffcHlafCe ober die Natur, Befchaffenheit und das 
Wefen der Handlung neuerer Zeiten, worin Dinge 
vorkommen, die in die gefchichtliche Darftellung des 
Werks felbft gehören ; und ungeachtet diefe Ausfüh- 
rung eine der beften imBuche itt, fo fehlt es ihr doch 
an niftorifch-politifoher Ueberficht, die man von ei- 
nem philofophifchen Schriftfteller erwaitsi mub, der 
ein Unternehmen, wie das vorliegende, eine ffand- 
kutgsgtfdiielUi zu fchreiben wagL Dann folgt S. 93 
— 41. eine kürzt GefckiehU dir Ehmdhmg-, u. S. 4a — 74. 
eine- aUetnume GeßiidOe der Sdiifffakrt, der eine Gt- 
fikicite (ksQeläts S. 75 — 8l. angehängt ift. Diefe, wie 
die Gtfckicktt für Hmidtimg wia Skhijffcüirt bei/' dm vor-' 
tukmßen Völiura dis AUtrtmims , die im Buche nament- 
. lieh aufgeführt werden , nnd wovon hier irrig die Hi- 
braer den PhSmciem vorgefetzt Jind , geht vom grane- 
ften Alterthume S. 82 — 174. bis auf cfie ÄÄwrf eigent- 
lich hätte, diefe Periode bis auf den Tod des Tntoäofius 
durchgeführt werden foüeo), und ift_blofs fragmCnta- 
rifch, ganz ohne alleBeweife, of^ wörtlich, zas Fi- 
fckeTt AmeilhoH, Goguet, ffeert» und Bergkaus abge* 
fchriebeo, ohne die Führer zu nennen. uiderS. 175 
bis 664. geltefertea Hmihmgtgefshi^ icr tmutm Fölm 



ift die, welche deu Rufftni womit der VT. anfängt, 
gewldmetWird , S. 175 — 3S6. tue ausfuhrhchfte. Von 
hier aus geht der Vf. S. 38? — 307. nach Afie«, indem 
er den Handel der vörnehmften Völker diefes Ei-J- 
theils hiftorifch befchreibt. *y*i einmal wird der Le- 
fer S. 307 — 445. nach &>aauen verfetzt, von wo aus - 
er mit einem Sprunge S. 445 — 664. nach Großbritan- 
nim gebracht wird, von welchem die ver^inieten Kö- 
nigreiche England, Schottland und Irland mit ihrem 
Handel befchrioben werden. Alles findet man hier 
und allenthalben im Zuftande der Handlung vor der 
ä-anzöfifchen .Revolution dargeftellt. Die Geßiichti 
ätr Weckfilbriefei dieS. 19 — 25. ganz kurz abgeferti- 

S;et wird, ift, nach der bisherigen Methode, von den 
uden und Gibellinen abgeleitet, ohne dafs der Vf. 
von MarUns treffliches Buch ; Ueber dm wahren Urfpr, 
da K^whfilrttkts u. C w. (Götting. 1797^ go S. und 360 



S. gr. 8-) gefehen, gefch^veige dabey gebraucht hätte. 
Auch pa^t die S. 25 fg. gegebene ]&l3ärung nur auf 
ausländifche , eigendich traOirte WechEelbriefe, -Die 



EiK&hluDg von Ediadung des Compafles Üt äuCferft 
unvollftändlg und höchft mangelhait; ihre Refultate 
führen zu nichts Beftimmtem, welches eine hiftori- 
fche Kritik billigen könnte. Hundert anderer Män- 
gel nicht zu gedenken, die wir der Kürze wegen nicht 
anführen; 1 

Der Zwiyte San^t welcher das ganze Werft 
befchliefst, begreift, aufeer Deutfchland, die übri- 
gen Länder und SUaten Kuropens, die mia aber 
Biühfam auffuchen mufs, weil der Vf. weder Inhalts- 
Anzeige, noch Golumnan-üeberfchrifteo im Buche 
angebracht hat; Deu Eingaos zu diefem Theile er- 
öfhiet Italitn S. i — 159. mit allen feinen Staaten und 
Provinzen, fo wie üe bisher in BiifchMgs Erdbefckril- 
btmg und in ^a^mams ffaeraph. Beßkreib. ete-, nach 
Qalantts Anleitung, ohne diefer Führer im nrindeften 
zu erwähnen, der Ordnung nach vorkemmen. Man 
findet daher alle durch die politifchen Begebenheiten 
neuerer Zeiten nunmehr verfchwundenen Staaten Ita- 
liens > fo wie fie unter ihren ehemaligen Herrfchaften 
bis zum Jahr 17901 ftandm, von neuem ivieder auf- 
geftthrt, ohne dafs die Töchter-Republiken Frank- 
reichs, z. B, Cisalpinien, Ligurien, Lucoa etc. und 
die neue Monarchie Hetxurien , im Mindeften erwähnt 
werden. Die Entfchuldigurig . in der f^orride : der 
ft^tste Theil der Handfchrift fey fcho» unter der 
Prelle geweCen, bevor der Friede von Amiens bekannt 

feworden, rechtfertigt hierin den Vfc keinesweges, 
a der I^lneviller Tractat, der Friede zwifchen-dem 
Kaiier und Frankreich, und viele andere frühere po- 
litifche Begebenheiten fchon längft bekannt waren, 
bevor man an Amiens dachte. S. 159 — au.: Hand- 
lungs-Geograiphie von Z7ngarn etc. und S. 2I1 — 351. 
Portugal. (Vvie das nicht alles buntfchecklg durch 
einander l^ringt ! ) Jetzt kömmt S. 211 — 410. FrarA^ 
reich, und S. 416 — 547.. die Schweiz. Ungeachtet 
himdertfache Mängel und Unrichtigkeiten darin vor- 
kommen, fo find doch die beiden ktztem am beften 
gerätbeo ; aucb fiulet mui S. 545 f^. du neue De- 

dOgl- 
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dmalmaäts - nnä Oewiclit - Sj-ftem der Schweiz , wel- 
ches noch kein Schriftfteiler angefahrt hat Hey 
Frankreich- werden aber die nenen metrifchen 'Ver- 
hähniffe, nach dem ConfularbeCchJuffe vom 13. Brum. 
IX. J., gänzlich verrat, -r- S. 547 — 702.: die ebe- 
uialigen öfterreichifchen und veifeinigten Niederlande, 
■bey welchen die bisherige Klage Statt findet. Mehr 
•Warfen wir des Raums wegen nicht ansheben , dage- 
gen abec bemerken , dals der Vf. nirgend feine Ga- 
XTährsmäimer angefahrt, noch ein VerzeJohnifs der- 
ielben angeführt habe. Er entfchuldi« fidi damit. 
Ya. Bd. Fbrr. S.lV.)/dafs diefes der Weitläu&gkeit 
wegen nicht gefchahen fey ; aber diefs ift di^ gewöba- 
'lirfie Schutzmauer der Bucherausfchnsber ! Auch rex- 
wej^t der Vf. an mehrern Orten auf die Handhmes^ 
Geographie Beutfcklmds , öiff folge» foilte ; aHän diefen 
weitfrchichtigen-Plan hat er (f. Vorr. a. a. O. S. II.) auf- 
gegeben, weil es ihm (untef den gegenwärtigen Um- 
' Itänden der gänzUdi ungeänderten poUtifcfaen Geo- 
graphie Deutlchlands , worm noch keiner vorgeariieH 
tat nat) an^Matedaiien (zum AusfdireBbea?} fehle. ,' 
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WATHEMATIK. 

QiTEOLlNBVRO^ jirGomniiff. b. Emft: Ritlunbtu^ 
«ach Anleitm^ dtr atlgemtinen de R^fdim-.oder Ket- 
tairiget, fOc an^hende Kaufleute, Baubefliffene, 
Fornmänner, Feldmeffer und Oekdnomen; auch 
befonders für Tiiedtare Bürger'^ und Landrchfllea. 

■ Nebft Anhang, worin *-erlohiedene Flächen uod 
Körper narfi ihrem Quadrat- und Gnbik-Inhalt 
»us«me£ren iflid berechnet find. Neue vermehrte 
AuBage. i8oa. 159 S. 8- Mit 2 ilL Kpf. (10 gr.) 

^Dafs die doutfche Welt mit Rechenbüchern llber- 
Ichw^ranrt ift, ift mir wie jedem andern biidtm deut- 
fchen Leüer bewuist " iJenno^h meynt der feiedei» 
Vf., es gäb&zu wen^ wohtfeile Bücher, wonach fidi 
junge Anfänger der Handlung u. £ w. in der fo noth- 
wendigen als edlen, fo leichten als'rergnOgendenKet- 
tenregei üben können. Das kann wom nicht im 
Ernite ge^ieynt feyn. Von der Kettenreeel ift der 
Vf. ein gar grofsor Verehrer; wir laffen dieCe Rech- 
tmngsmeüiode in ihren Ehren und Würden, aber'der 
Meinung find wir nicht, da£s.ttian alles, auch ein- 
fache ' Proportionen , über diefen Leiften üdilagoi 
muKe. — S. 13. find die Ziffern der Zohlen, weiche 
In Taufende u. f. w. gehen , des Ausfprechess wegen 
durch CommaU von drey 2u drey Ziffern getheilt, 
Was freylich in geographiC:hen Büohern, Zeitnngea 
n. dergl. gevröhnjjch geTchieht,- aber eigentlich nicht 
' {eyn I^Üte, da das ComiAa eigentlich zur Abfonde- 
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rung des Ganzen von Decim^rflcheii £aiet A^if 
letztere laffen fich die gemeiarai RecheabQcber rüeiit 
ein. ■ Im Abfchnitte v»»m Verkleinem (wie es iätac g^ 
nannt wird) der Brüfchc werden die Key^zeichco mm- 
gageben , wersn man Cehen kimn , durch vralt^e ön- 
U£^ge ZahL ein^ gegebene ohne Reft dividirt urerdan 
'könne. Das erfte neifst: gerade Zahlen hiSea fif^i 
durch gerade heben,; dafi ilt uabeftimnit , es,lJofi«e 
heifs«n : alle gerade Zahlen lafCcn fich darc^ i chae 
Reft dividir»!. Das Kennzeichen .der aufgehexidai 
Diyi£on durch 4 hütte beffer fo angegeben weräm 
köonep : durcli 4 laffexi &ah die Zahlen ohne Reft di- 
viiüren, deren beide letzte Ziffern f Einer und Zeb- 
ner) dörch 4 aufgehen, weil nämücii alle Hunderte 
-in ficb 4fBcn fi^. So hätt^ h '07 i«pft(*^tJ* Aywutaw 
können: dur<^ 8, wenn die ^ey fetzten *Zifian 
'durch B aufg^en, weil nämlich alle Taufende an 
iich 8^ch find. Schon heym Multiplieiren der Bifr 
che wird dif Form der Kettenregel gencuichl. S. 13$. ; 
hätten die folgenden Exsmpel von den vorigen Qw- 
fffl: abgeCondert werden fallan, da fie mcn irieltr 
izur Gefellfchaftsrecbnung gehören. Ganz am Eads 
tdier Rechenkuiift wird endlich ein Wort von der Pn>- 
iportion gelagt — eine eigene Ordmmg! Der A»- 
'hang , der vermnthhch die P^-Sdicate : lür ForftmJia- 
ner u. £. >v. rechtfertigtti foll, fängt fo an : QtitaMt' 
Itikaltg h&t man dreyerley.: ÖuadfatzoUe, Quadrat- 
fuFse und Quadratruthen. Es hätte nicht Quadrat- | 
Inhalte, (ondera Flachenmaalsa IvÜ^en foUen, aiid ' 
^ann ^ebt es auch Quadratmei^en , Qnadratellen m. 
i. Vf. S. ISO. heifst es, eine nmdt Zirkellläche (als 
ob es auch eckige Kreife gäbe) auszumeffea, mab 
der DurchmeETer mit idem auswendigeKl'^tVfaftiv^ 
(das heifst Kreiskrajs) oder Periphörie multiplidrt, 
und die herausgebracht« Stimu itiit 4 dividirt *!#«- 
den; tpas äiirch ^Mividirt wird, ift xlaa Fadt oder 
(dö-) Fläcberiii^sdt (nidtt, was darcti'4 dividirt wird, 
Ibndem'der Quotient, d^r durc4i DinÜDn jenes 'Pm-' 
ducts, was der Vf. Summe nennt, «halten vnnl\ 
Wie die Peripherie gefunden werde,- hat der Vt 
nicht för gut gefunden zu zeigen. Die Berechnung 
des abgekürzten Kegels (hier eine rmndl Shit- ^ 
-nannt) ift nicht genau ricntig, obwohl in Praxi Mf 
Baumftammen zmäflig. S. 158. wird eine nm^Kd- 
'^ berechnet, auf eine Art, die, wie der Vf. lii'ej^if^' 
zwar nicht die igenauefte, aber, doch ftir AnßM^ 
hinlänglich wäre. Die ^Methode ift aber hier alMr- 
-dkigs genau, denn man berechnet hier^ie Kngd ih 
einen Cylinder, deffen Grundfläche derigröfste JCreis 
und deiten Höhe 4 Sechstel des DarchmefTers i^ 
-das ift-voUkotnmen richtig. Aherdafs dar Vf. fngb 
wie vlea G>mm dtir Dui^Uk^ einet Kugel twlie'. .. 
ift ein — Druckfehler. 



yGoot^le. 



N u nl. 30. 



•34 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

■ . Sottnabinds,- lUtt ag. Januar 1804. 



^BIBLISCHE LITERATUR. 

LciPziO, i». Görchen: H KMNH AIA©HKh. NO* 
VUM TESTAM^NTUM Graece. Ex rednfioQe 
So. ^fU. Griesbackii cum ftjecta Jectionum varie- 
tats. Tomas primus Evaiigelia Matthaei et Macci. 
(18,03.) 241 S. kl. foL (PräDum. Pi-eis 2 Louisd'or.) 

I iDrcli diete Praclitaiiflgabe , der an Eleganz tmd 
■*-^ forgfältig überlegter HannoniB der Lettern kein 
ffrtechironet Iwshcr erfchjenenes Druckerwerk gleich- 
KÖmmt, Tcrmehrt Hr. Göfchen den fich (chon erwor- 
benen Ruhm typograpllifchen Kunftfinnes und KunTt- 
fleifses'fo f^ir, (InTs er die Palme den Bodoai's und 
Didot's, wenn nicht ftreitig macht, doch gewifs mit 
ihnen thellt. Wir kennen die neueften fchönen Drucke 
von beiden grofsen Meiftern, und haben noch erft 
)ilnFthin eine Anzahl neuer griechifcher Schriftproben 
von Bodoni gefehen ; mftffen aber ansichtig &eken« 
nen 1 dafs Fbrrff und Schnitt dieTer neuen srie'chifchen 
Ticttem, welche Hr. GöfcJien fflr diefe Ausgabe zu 
Stande gebrecht hat, jene im Ganzen fo^vohl, als im 
Einzelnen weif hinter fich lalTen. Nirgends findet fich 
diefe. dem Augo fo wohlthätige Harmonie der Verfa- 
llen mit der Minnsk«ifchrift; nirgends diefer edle, 
freye und' kühne Sch^vung, der die Drticklcttem den 
BuchFtaben einer fch^tien Handfchrift fo nahe als mög- 
hch bringt; nirgend -diefe fchöne Proporti«! in Breite 
und HShe, andin dar Abwechslung der zärtern und 
ftärkera Striche, odeif der Vertheilurg von X4cht 
iJnd Schatten. 

Um den «<ten Vortlug zu erreichen, muEste ent- 
"weder die-Minuskelfchrift, wie die "bisherigen Ver- 
falien, perpwidicular geftellt werden j welches aber 
■ (liefer S<i»nft , yde man an einem neuerliclf von Ifidot 
gemachten Verfuch fehen kann, ein höohft widerlich 
Ueifes Aufehn giebt; oder es mufsten die bisher 
eckichten, unten fenkrecht auf der Grundlinie flehen- 
den Verlilien, rundlich gefch^vungen , und etwas 
fchief, vrie dfe kleinen Buchftaben, auf der Grund- 
Ünie räfteÜt werden. ^Diefen Weg hat nurt Hr. Göfchen 
eingefchlftgen, und mit fo glOcWichem Erfolge, dafs 
^egen die Schönheit nichts zu £agen bleibt, und der 
kleine Atd'tofs eines etwas neuen öder fremden An- 
fehens, das einige Verfalien, das Sigma und Delta, 
haben ; ficherlich bald überwunden werden wird. Xln- 
griechifch ift keine einzige Figur geworden, denn 
wer weifs nicht, dafs filr das eckichte 2, das runde 
'-£ fchon lontt gebräuchlich wer; -und dafs die hier 
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gebrauchte, dem lateinifchen Z? üch nähernde Figur 
Htr das Deita, auf Infchriften be^-n'ah eben (o, wie 
fie hier gezeichnet worden, vorkfimmt? 

Ein fehr gClnftiger Umftand war fes ftlr Hn. Gö- 
fcheirt edle Bemühungen , dafs er an Hn, D. Grinback 
in Jena einen Mann als Herausgeber ge*annN der her 
den mannigfaltigen, fo oftnotnwendig ins Kleiiilichs 
sehenden Kenntniffen , die die Ki-itik des N.T. er- 
todert, einen' feinen Sinn far dasGrofse, Schöne unrf 
SchickKche bewahret hat, dem zofolee er in der Vor- 
rede mit vieler Schärfe und Deutlichkeit die Grund- 
latze entvTickelt, von welchen man zur Verbeffemng 
der griechifchen Dfuekfchriff ausgehen mufste. Wer" 
aber das Einzelne in der Zeipfcnungdiefer Typen, de- 
ren Total jedes Auge fo unwiderftehlich anzieht, rich- 
tig urtheilen willi'mufs (fiefe Vorrede Icfen, und dat- 
aus die Srfiwierigkeiten ermeffen, weicht die Aus- 
fafyung der unlangbar von dem guten OefchmackB 
dictirten Gefctze in einzelnen FölJert bey der Vollen- 
dung diefer Tvpen hatte. Eine grofse Menge vo« 
veiluchten BochflabenfigiH'en mufsten wieder wegge- 
Tegt werden, weil fie, wenn gleich an fich nicht ver- 
werflich, doch in der Verbindung mitasdem nichC 
paffen wollten. Hier vereinigte ßch nun das Kunft- 
gefflhl des Verlegers und Herauseebers mit dem un- 
ermüdlichen FlelTse des Schriftgiefsers Hn. -PrillwitZ 
zu Jona. Auch gehörte dne fo nbeiaJe Denkart, als 
die von Hn. Göfchen bekannte, ' dazu, um dert gro- 
fsen Aufwand folc^ter oft, vereitclteü Verfuche- nicht 
ZU &;henen. 

Der Text ift gänzlich nach Hn. GriesbacKs neue- 
fter Recenfion mit der höchften Gorrectheit abge- 
druckt. Um diefe defto eher z« erhalten, üTTergab 
der Herausgeber" den Setzern ein naoh feiner Recen- 
fion durchaus verändertes Exemplar der Knappifchm 
Handausgabe, in der auch die Interpunctiori (a oft, 
als er es nach f«nen Auslegungen nöthig fand , ab- 
geändert wurde. Damit auch keine krltilchen Signa- 
turen den Text einer Prachtausgabe entftelien möch- 
ten, find die unter d«i Text gefetzten ^vlchtiecrn 
Varianten durch «, (S, y, nach den Graden ihrer 
Wahrfcheinllchkeit, bezrichnet, und wo der Text 
vom Elzevirilchen abweicht, ift die zeitheT gewöhn- 
liche Lesart durch den Buchftaben K (xoiviij, ange- 
deutet. • Das Titelkupfer, eine Madonna p\M dem 
Kinde Jefus, nach Carlo Dölci von A. W. Böhm ge- 
ftochen, dient den erfteo Bande zur an»!md!'snea 

?i«<i«- . ,ii,L,oogrc. , 
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Zübzch; b-OraU, EfKsIJ IL C: CaH ^t^ Btu. 
■ • gme' — ffmuBmck Air aügemtittn LitirargeftkkktM 
nach ffeumoKHS Grmdr^. Nach deffen Tode her- 
ausgegeben Ton C F. ßou^twf. "lifs fickßen oder 
Suptileinentbandes erßer XheiL' igoo. j A^phab, 
3|Bog. (i Rthlr.~i2.gr.) 
— — Zweiter TheiL 1802. i AJph. 4 Bog. gr- S. 

.(I Rthlr. 30 gr.) • 
Die fOnf Bände des Hauptwerks, die zufammen 
' Aber to Alphabete beh^agen, folglich eia Tehr unbe^ 
faolftiches Sandbudi bilden , -wurden in der A. L. Z, 
Dach und nach angezeigt, und befonders bej Beur-' 
ttieiluiig des f jUtften Bandes (I793> B. I. S.S45-)' be- 
nerkti dafs es dem, nachher im J. 1797 vecftorbe-. 
oen Vf. mehr darum zu th)in war, eifi Lexikon der 
'Schrjftrteller und ihrer Werke, alü eiiie Lfterarge- 
fcblchta, zu fchreiben. Und fo verhält es fich auch 
mit den jetzt anzusieigenden Supplementen. Des ei- 
gen^ich Literarhirtorilcheii enthatten fie äu{sei:rt we- 
nig: das AUermeifte gphön der Biographie und ßi- 
bliogi'aphie an. Des HerauEg. , ela Sonn des Vfs., 

i'etzt Legationsfekretär tjM der kurhefGfchenGefandt- 
ckaft zu Wien , hat dennweylea Theile des Sj^pple- 
inentbandes £j'A iPbrt an änt Lefer vorgeCetzt, womit 
«r verßchert, der gröfste Theil der-ZuHitze und Ver- 
beÜTerungen Tey HinterlaHeafchaft des Verftorbenen ; 
^ felbft iKtbe nur hie und da fchUchtern einige Zu- 
lätze gewagt (die wir aber von deaienrgea des Vaters 
Cucht nnterrchieden finden). Befcheiaeii' äufsert er 
\reiter, dafs dadurch dem Werke nicht gerade der 
Stempel, der VoUendung aufgedrackt werde, und 
dafä fes rielleicbt in der Folge durch eine gänzliclie 
Umarbeitung feinem Zwecke näher gertlckt werden 
könne. Deswegea mochte er diefen Band: zulam-' 
mengetragene >uterialiea zum Behuf diefcr Umarbei- 
tung, aennen. DieCe darfte jedoch, wie er felbf^ 
bemerkt, nicht fo bald erfolgen, da ein Werk von 
folchem Umfange und Preife Itch nicht fo fchnell ver-. 
jreift. Sehr wohl that er flbrigens, dafs er die je- 
lem Bande be^gefSgten Berichtigungen und Zufätzc 
In feineSMpplemeoteanden gehörigen Orten eiofchal- 
tete, was auch der Rec des fünftejl Bandes, det von 
dem gegenwärtigen verfchieden jft, angerathea hatte. 
Für diels aÜes, und befonders noch für das mit Ge> 
nauigkeit abgefafsteRegifter aber die beiden Theile 
des Suppleniertbandes iTt man dem Herausg, Dank 
Ichii]dig. Wenn er ^ber verlichert, der Vf. habe di* 
g^ie^nUK. Bemeriuttgeit der i^rimdiühtm Reee»ßoHeiL farg. 
faltig in AtJchiag giorackt ; fo verdient er,- wenigftens 
üi Rackficttt uiuerer Recenfion des fechften Bandes, 
die eine Menge Zulatze und VerbeJIerungen, liefisrt, 
keinen Glauben. Unbekannt konnten fie ihm fchwer- 
Jicfa geblieben Seyn} oder, waren £e ihm nicht ge- 
diegen geimg? oder, rechnet er jene Recen£on un- 
ter die ztneeaat in der A. L, Z. vorkornntfudi» zu beiün- 
~ dm ^nfßize, wie Th. I. S. X die Ausdrücke laiiteu ? 
Wie dem mon aucb fey, der lelziee Reo. will feines 
Otts viäA antedaCTes, yoa der Menj;e feiner^ Qbo: 
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^efen Supplementband gemachten Bemerkungen we- 
nigstens einige darzubieten, theils zum Beweis feiner 
Aufmerkfemlieit, tbeils zum Heften derBeßtzer die- 
fer, doch in ge^'viSer Hinficht nicht- ganz ilnbraücfa- 
baren Coäipilation. ^ - ' 

Zu B. I. S. 27. des Hauptwerks, wo fomHm- 
manmfdim Omjp. reip: Hier., der bekanntlich bey der 
ganzen BoBgln^fcben Arbeit zum Grunde liegt, die 
Rede ift, hätte doch billig der achten, von dem vor- 
ftorbenen Eyr'mg beforgten Ausgabe, weniafteos mit 
einigen Wortenj erwännt werden foUen, da der er- 
fte Theil diefer Ausgaiw doch fchon im J. 1791 , un«L 
der erfte Band des zweyten Theils 1797 rölmckt 
war. — " Zu S.31. hätte die Beendigung des Sax^tbm 
Orwmaflicons mit dem fiebenten Theil im J. 1790 be- 
merkt werden follen. — Bey §. 56 unten hatten wir 
vergebens erwartet, der VfT werde die abeittlieuer- 
liehe Vermuthung, d#fs die älteften Bücher in ge- 
bundener Rade wären verfafst worden ,' vüÜtic/it tun ge- 
üftrter zu fduintn, abgeändert haben. — Was S. 12. 
des SuppL von dem BambergJfchen Buchdrucker, ^U 
bndtt P^kfi gefagtwird, bedarf, nach neueiu £nt- 
deckungen, grofser Verbefferung. — Der S.iso. 
des Hauptwems begangene Felder, als wenn Rector 
Pitrmam zu Frankfurt am Main das vdn Anquttii her- 
ausgegebene Werk: Zend-Avefta, öberfetzt habe, 
da die& doch Kleuker tintemranmen , Fumiann aber 
Anquetiis Reifen nach Oftindien Uberfetzt hat, ift un- 
verbelfert geblieben. -^ Timäus von Cokrus S. ai. 
mufs Z-otrilieilsen. — Der S. 264. des Hauptwerks 
ausgelaffenc Zuname Gierig zu den dort ftehenden 
Vornamen GoUßeb ErJmana ift in den Suppl. eben fo 
wenig angeführt, als der 1787 erfchienene zweyte 
Theil feiner Ausgabe der OvA^chen Melamorpbo- 
ieä. — In dcni fuuptwerk, fo wie in den Zu&Ltzen, 
wird keiner deutfcUen Ueberfetzung des Com. Ntpos 
erwähnt, da diefes doch bey andern KlafQk«7i ge- 
fchielit — So auch fehlt S. 467. bey •Sbxo Gramma- 
tiaaihti treffliche Erläutferungsfchrift de viia^ trudi» 
töne tt fcriptis Saxonis Or. , die gewöhnlich dem jn 
diefem Jahre zu Helmftädt verstorbenen Abt Carpzoo 
bevgelegt wird, die aber den Refpondeaten , Georg 
Reimer^ zum Vf. hat Ueberdiefs wird der Klotzi- 
fchen Ausgabe jenes wichtigen Hil^örikers des Mit- 
telalters, welcher diefe DJfpntation vorgedruckt if;, 
nicht gedacht — S. 95. hätte, billig die edeloiOthige 
-UatcrTtatzung des inzwifchen auch vcrftorbenen Kam* 
merherrn SiMm gerühmt werden follen , ohne welche 
der Generalfuperiot Aditr fchwerlich Abuifedat Ali- 
nales Afuileniieos würde haben zum Druck oefördeni 
können j und dann befteht das Werk nicht ans vier« 
foudern fünf Bäudea, 'deren letzter imX i?9+ er- 
schien. — Dafs von ^ok. Cafi im zweyten Band des 
Hauptwerks zwejmaT, S. M3 und 159., -gehandelt 
worden, finden wir in den Berichtigungen nicht 
bemerkt — Im zweyten Theil S.4. (vergL init!B.4, 
S. 3. des Hauptwerks) ift bey der Notiz vom' Grafen 
■V. Caiflus noch in^mer eine feiner vorzüglidiften Schrif- 
t^ nicht an^ufahrt worden: Täbltaux tires de fjliadtf 
■d* rOthf/fsi a^äoaun tt de tEuuk dt yir^t avfcJes 
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S. 9- wk^gQ&et, Cof^WTOMiKr habe einige hiTtoriiche 
Abhandlungen m den Mtmtire» eeüefert ; nicht aber, 
4ifs diers^e Memoiren der Panf. Acad. der lafchrif- 
««□ Jind. -» Bej CivdDmw (f 17S3) iCt dife jtAipn/^ 
nyt Anourkungea uaä Abtiandliuigen .Verfenene 
Ueberfetzmig feiger fljft*T*>4fri^ etc., die folg- 
lich Vorzüge vor der a^gefilhrteo Fsififchat befitrt,' 
Ter^efTeo. -7- S. IQ. wird der UeberC des bekann- 
ten QagHtl^dittt^t^^ns dr Pvrigitit dts Ms etc. G. C. Sam- 
Hrger zum Vf. delTelben geftempeh. — Doch Eeznig^ 
liod vielleicht, ftir-unfan Raom, fcfaop zu vielT - 

LaiPzia , b. Hehipel : D. Geora Watfgong Panxer't, 
Schauers an der HauptpfarrKirche zu St. Sebald 
in Nürnberg, Zvßtze zu den Jhnattn der äitem 
' deutfcHm LttirOlur, oder Atizetue und Befchr^hung 
derjenigen BiUher, welche vom Erfindnug der Buch- 
dnutefiitnß an bU MDXX. m deutfitur Stacke ge. 
äruOt worden find igoa. IV u. 198 S. ohne Reg. 4. 

Mit dem Fleifee , mit welchem de Roß m Italien die 
hebräifchen alten Drucke auffucht und^regiftrirt , ver- 
zeichnet Pamztr rdion feit vielen Jahren ' alle aus den 
älteften Zeiten der Buchdruckerkunft noch' Vorhände-, 
Ben Uacher in i€mz,^ AwncAibus typograpkieis , mit Aüs- 
fchlufs derer.in^eutrcher Sprache, für welche er ein 
befonderes JVerk angelegt hat Im J. 1788 erichienea 
feine Annalen der-dlteni deutfchen Literatnr, worin, 
, abgefehen von dem Verdienfie, alle in unfrer Mu««f- 
forache bis 1530 gedruckten Bücher in eine Ueber- 
ucht eebracht zw haben, \-iele bisher ganz unbekannt 
gebliebene Produkte' dar dÄutfcheo Sprache der Ver- 
gelTenheit entriffen wurden. Es wflrde der deutfchen 
Liebhaberey Ehre gemacht haben, wann der Vf. zur Be- 
folgung einer neuen AusffabeL-ennuntcct wordsn w£r«... 
Allein diefs fetzt mehr Tatrioti Onus und mehr Ach- 
tung gegen «inhcimifche Geiftes- und Kunftprodukt« 
voraus, als man in Deutfchland fi^vfartea kaap. Der 
Vf. hatte indeHen nicht aufgehört, Nachträge zu fam- 
meln, und viele auch vonl'ei))«eFreuadenzngefcbibkt 
erhalten, worin ttudls- die fchon gegebenen Notizen 
berichtiget und erweitert, 'theils verichiedene Bücliei- 
zum erltenmal angezeigt werden. Auf die .Weife ent- 
ftanden die Zufatze, die mit jenem Buche uns di«. 
deutfchen Lefereyen aus den erften 60 Jahroi nach 
ErfinduiM; der Dnickerey idcht Hofs dem Titel, fon- 
dern anch dem Inhalte nach anzeigen, und wenn Ober- 
haupt das Durchblättern eines Bacher -Catalogus für 
einen Gelehrte» nützlich und unterhaltend ift, noch 
riel mehr reichen Stoff- zu Betrachtungen mancherW ' 
Art, und znr Vergleichung älterer und neuerer Zei- 
ten darbieten.- Die ßOcher ohne Anzeige des Dmck- 
orts gehen von S. 1—39, wch-^us man auf ihre bo^ 
trächtliche Anzahl fchliefs^ kann. Hiebey ift uns 
der Zweifel angefallen, ob es nicht rathfamer gewe- 
fen wäre, fie onter die Jahre, in welchen, fie wahr- 
fcheinlich gedruckt find, zu bringen, und nur blofs 
folche, bey denen dlefes mit keiner Wnnr f"h li n1 i rh- 
k«it herauEzutmtigen ift« zuiammen zo fidjen. Das 



ihit der fitte&en JahAah} vcrfehene Such Ift B»imv 
Fabeln zu Bamberg 1461. Während der Jahre 1463 — 
1469 fcheinen die deutfchen Drucker- Preffen geruhet 
zu haben.. Zn den in den Annalen angezeigten Bü- 
dtern vwi 147I a, 1472 weift der Vf. nichts hinz«- 
znfetzen. Defto hänfiger find die Ziiffibre bey -aUeS 
folgenden Jahren, \md mit vieler Sorgfalt aus CaU- 
logen ' und Recen&onen in gelehrten Zeitangen, nic^ 
blofs aus den diefem Fach oefonders gpwidnieten Bfl- 
. chem genommen. Ein Ver^ejchirifs iler Drucker nnd 
Druckorte, dergleichen d^r'Vf. jn den lateinifchea ' 
AniuleD gegeben hat, wflrde auch hier fehr zweck? 
m2&ig gewtiC^ fejni Dafs- übrigeos mant^s Pro- 
duct der altei-en Prette auf einen. Secenfenten harret, 
der es der Weit bekannt machen , und dafs Hr. /'a»- 
axr feihft, wenn der Himmd fein der Bibliographie Sa 
fchätzbares Leben, wie wir herzjich viüafcb«), «och 
viele Jahre erhält, feinen wohlemin^esen Ehrcn- 
kranz mit neuen Blumen zieren wird, ift wohl. kei- 
nem Zweifel unterworfen. .Durch die ^ufeehobenc 
Oefangenfchaft, in wdcb^. bisher fo-viofi Doka- 
mente, Manufräripte und BOcher in den Klöftam ge- 
halten wurden^ wird noch manches raerkvirördig» 
Sti'lck zum Vorfchein kommen,, das nun noch gar 
nicht gekannt hat,. und womit da5 PacjzerEche Ver- 
zeichnis vermehrt -werden kann. ' Hier aeben »wir 
nur einige wenige Proben , woraus die gr6lse Menge ■ 
der Vielen in niedirlachfifcher Sprache hei^iisgektmi-' 
menen Bticber, wovon wenige dem Ho. Paiaeer be- 
kannt geworden find, zu erfenen ift. — ■ Atfips und 
Arrianus Fabelfr Gnd plattdeutfch mit vielen Hols- 
fchiritten in klein Folio und Quart ohne Anzeige dei 
Druci^jahrs, aber gewifs im igten Jahrb. gedruckt.— 
Eine andere als die in P«t«rf,r Annalen 8.303. No. 433* 
citirte plattdculfche. PoftiUe ift die, welcbe Rec vor 
..'fidlk Usge^ hat, -gadRMikt «a Lfibeck 1497. ''^^ ^^^ ' 

Ehan Arndes. — Ein anderer um diefeXbe Zeit' zu 
nbeck blähender Buchdrucker war Barthol. Gothan» 
der ein Andachtsbuch 1485. in Duodez mit einem 
lullender- zu Tage förderte. — , Die Oefchichte des 
Grafen im Pfl&ge, £a mehrmals in oberdentfchec 
Sprache gedruckt ÜTt, Ifi auch plattdeutfch erfchiencn . 
zu Magdeburg 1500. — Sunie Dorothten, S. Sarha- 
rta, ^ DoroÜtun pt^peiij drey Gedichte, lammUich 
gedruckt zu Magoeb. 150a -^ Eine Nachricht ^on 
einem in P«-fien aufgdftandenen neaeti Propheten^ 
1 Bogen, Leipzig 1502. — Formalare and 7üi/K ne- 
tkorica, Strafsb. 1503. — Doch Rec bricht abj ob' 
es ihm «Isich leicht werden könnte, diefes K&^fter, 
durch i£e folgenden Jahre noch ^nfehnlich zu vo:- 
mehren. Er wflrde aber hier nii^ts vrater thum' 
können, als clie Titel kurz abfchreiben, upd dt|efes 
fchelat ihm zur Erhaltung einer guten Notiz fo we- 
nig hinreicheiwl zu feyn , dafs er ficb des Wunsches < 
nicht erwehren kann, Hr. Fauster hätte mandunal 
eine ausfahrlichere Nachrieht gegeben , , nnd mehr ' 
Excerpte mitgeth^It , Die Liebtiäer der ReTäima- 
tionsgefeluchte findea hier ein Verzei9hnifs der Ton 
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her^usgegebesw deutft^iaa Schtifmi* die in den An* ' 
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palen ifKiz' Bitt StiHfchwefseB übergangen waren. 
Nur wecdert die ohoa Jalirznhl getlrucKtuii, wenn eq 
Ipeh aus Uinftänden waljrl'oheialich ift, lUfs fte in 
diefelbe Z^t gehören, ganz äusgelalTcR, Hier tCt 
vielem . riPf^ zu frglinzen. Weniger -wird naclusutra- 
Mo.feya bey dspeti -inUj^iiter ^hntahl verCeliencn. 
^idek 'ündcii wir folgende nur aus 4 Bl. in 8> befta- 
' Itcscte FiugTchrift oiclu angezeigt : DU tzehu gtboth 
Gattes mit ti/nir hi'-tze» AiifUgung yrer Erfüllung vnd 
tba-trawig vom DoOor Maiiiims Luther Auff^ar gt^ 
mada-, GOriickt x^,Lf^ßgk — i J15. . , , ' 

' XAifDSinrT ,' b. Weber: Ütbo' dm pi^anifcken Dom' 

herm Pauhts ICanH, fiint SeUriftm wid 'die verfikis^ 

denn Ausgahtn dirfelben-, mit literarifctien Anmer- 

' kungeot nebft EKgref&onsa Aber das Prediger- 

wefen, von Paul f&fifiner, KdDonikii? in Beuer- 

■ ■ bergi derchurförfdichen Akademie der:WiffenJ 
fchafteö kl München Mitgtietie, churförftlicb 

' gelftUehem Rathe, doWeltweisheit «ndOottM- 
gelehrtheit Doktor , "O. O. -Lehrer der allgemei- 
nen Literapgefchichte auf der churftlrftiichen 
lÖniveriität in Laadsbut. Nebft zwey Holzfehnit- 
te». Mit akademifcher Cenfurfreyheit I801.- 
■140 S. 8- 

• TSitlt eiaex yorausAe^hiclvLeu kurzen Vorrede, 
i^mio. Hr. l{, von dem Nutzen der alten Bibliographie. 
li^deU, and zugleich das Vorgeben, als tauge das 
3UKliBm4ei;.Iaciinabeln, .wie er fie nennet, zu ear 
jiichs, .widerlegt, kommt er auf felaea Paulus (favtt 
J«lbrt, von wdchem er, aller angewendeten Muhe 
• vogeachtet, rcbl^chterdiogs weiter nichts hcrausbrin-. 
|to koaim>, aU «^ derlelbe pomktrr xu i*Bjfau. fff 



i^eEen £ey.- S«ll>ft spä Mii»dt4i«lkeJlnHk, dia er d 
wegen n^oh Pajfau fcbreibea Ue(s, erfolgte — kein« 
Autwort. Di6 Schriften des Patttiä Iftum, tagt KlZk 
H.^ gehöre alle in.d«« Pvedigw&ofa.: I>ie vier Pn*>* 
digtwerhe, welf:hec wir voaiMn hlbcn, find:, t) S*mi 
mones LXXfK dß taßfpttn. ■■ a) Sermmis Xjail. Sm 
SanctiSi welclie nie befosders gedruckt, fondern Im* 
inei; unter AJkkaeiis Lockaumi Semontr de Sandii ain.- 
gefchaltet worden find. 3) Sirmmes XIX. de pnftr^ 
vatione Aovmu a pueatoy weiche haupttachlich UBteir 
iiem Titel eines Qfuadr/tf^fmai« bräunt gfwcrde^ 
find. 4} Se^mnts PXXJÜK.de S^^rm vki» etmünaüm 
bus eoTumque reniediis, die in der Folge den [Tit^^ fü- 
Korium .pafloraJe erhalten, h^b^. Voi^ dtslen Scmto- 
ncn führt Hr. H. mehrere Ausgaheii an, von denen 
einige, und zwar mit ^ccht, als verdächtig, oder 
ivenjgftens als ungewifs ..verworfen werden, fiebea 
derfelben aber in das fecliszehetide Jährhundert gehö- 
ren. Mit vieler jMnhe hat der Vf. fie aeAinden ; und ', 
fie eben- fo richtig als belehrend befcnrie'beQ, 'Die 
von Hn. If, unter n. 38- angefahrte -Schrift; die ohne 
}ahr und Draekorrherauskanr, ift, nach PatattsAn- 
naL tffpagr. f^oi. IX. p. a6o. «. 383. d. zu Nvnäitra aus- ' 
der Dmckercy des Aigußiuer Itloflers dafelbft Eekoin- 
luen. Die Vergleichung der Typen würde Eier al-. 
IfiJn entfcheiden konneiv Die auf dem Titel ange*" 
zeigten HolzCcbnitte find weiter nichts, als Ein^- 
iju^eu zweyer Auseabtin , die Htmridt Gran zu #0^- 
nW: di'ugkte , mil dem belfauntdti Zeichen deflelben. 
Di» Digngionat ülter das PridifftOfftfni bcftehso mei-- 
fteas in Vergleichung einiger bteüen aas ff^ama Prt- 
digten , mit ähnhchen Materien, die voA nenero ka- 
tholifchen Kanzejredoera. bearbfiitet und auf dei lüuk- 
Tfil vtxg^igtn wucdedt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



-'^ tKIvatonat.- -Xld, b. Mehr; KurMr Ahfifi ■JerSr/ah- 
mmt'fi'^f/*}^! *U OtifodXa^B bq; Vqjlelungen üb^t üiefe 
Y'iäMjfchdT v«ttCAr. Fr. CaUlfea. Ig02. 66 S. g. (5 gr) lifj 
^in Reicrithiim an Keniitiiilfda, weTclie BeobiclitiiSg tuhI 
Shlilffe nher die Aeoriernngen de* Saeloinretmnj^en» rmA üie 
itincrn ZnftSnil« (Urbitten; kottn tiefer 'k<tr»e AbTib mctics 
ändert U^a, al« sine Q«nM«Uuna für df* KeniitniTs dLefer 
Geei^liriiSnde, in welchem nitr die Haupcr»magen uqd ibra. 
vnrülglLchrwn.Aeiirscruiigen Itemetkliar gemac!« weiden. Ein 
Hai'mtiumlit äet ETfahrungsreelehlolire , »Ue Aufruohmip der 
Cereti?, nach welciien dU iiumn Ziift^nda «rEnlgen und oüi- 
aniltt weelifeUweile heftimwen, ift lUlcr hier ^bm unbe-> 
lihnEe blieb ei», iioA nwn riüfacC aneh aiclit, A»it et für d«n 
uilndUclieii Vörtraii aTifcnfiMret wiu-^ii. Smift ift dai, lleftre- 
S^ de» VFs., alle" Mar.ni<hfa1t:ge iat Eu.hpit itWiickznfiih- : 
ren, «nverkenniiar, ond durum hat «nch er die gewühnUche 
Ordnnng umg«kotirt, dif« tt von detn lieg elmmgavemiar an. 
dinn. Ton deiiv GefdhlvBTmflgrTn nnd ziileuc wf« von dam Vor- 
IMLungivctniflt^en handeti:, lu.chdem er Einiges üfae^ 5e1)>rc- 
tliiiügteit , pnd Bew'irfifeyn, die bcIAea, (irimdlagen iinffTs 
gelten Wefen», Y0i»U8t«rcbicItihJt. 'Für diele Onhmng 



feheint dar Uvluna zri ^rwli^n , -J«A AieTe« Ale nstilrllcliv 
CMniing ITi, in irelcber. lieU (ltelA-Anlaa«ii von Aer Rindbeic 
■D eucwiclteln. Uer Vf, fcStzt lieh iudslXs« nicht «uE diefta,. 
fondnrn auf einen aaderr^ Grund, djCs iicli namLcL inp Ge>> 
fnhJvermSgen nichts ohne Ans Be-eltfnugsveroiSeen nud im 
X^fteltnn^'avemiSEtn nlcltt* ohne beid« erkiCren lafTe.- Allein 
diRre« beweifet ebäi fo viel EOidis eiitg«g4R^renteÖrdnnn^i 
denn man kann ilea Sau nüt eb«n dau Hecht utnkeliMn ^ nud 
faaen. ohne Gefühle LO'si Gc!i teio Beseiwen- orkliren, nnl 
villi Voirtelinngftn hrinsen fuwulil Gctüiite aU Begetfrungen 
ab. Und da in dem Gern Hthe alles alrGrniid imdTuü;e - 
[amimvnlj.la^c, uo^eachtec zani ttehnf der VT^lTenfchaR 1 
Am. Verfcfaicdenaiuge , wievohl iSuraaiBteiihliigaade , etcb 
mtifs, t<i därfu lieh der \t Kit viel von dn ^wTihltan Ordr 
nimg vei:f|i rechen. Uebrigeiis vcrdicui noch geudelt bu wen- 
den, düfs der Vf. gern« in die Mychologie T.ielit, waj nlchi 
in aiefelUe gehßrt, t. B. S. IS-Äie metapliyrifche Freyheit, 
akVennfigeu, eine Reih« vonj/errinderongsn von folhit an- 
fjiigen zii knunen., niueathtet er. He \a der £alge lelblt lü^' 
der eiiifurii^nkt, wie Ce aus eiu QegatJwnd das PIf'ihyPy* 



yGoof^le 
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-\[ O" **'^ unfern lyrifchen Dichtern kann fchwer- 

T U<^ irgend einer,' wenn man Reichthum der 
Stacke, Mannigfaltigkeit des Stoffs, Neuheit lyri- 
scher Gemälde, Correction der Sprache, und hanpt- 
fächliclv die Kunft der Verfification, befonders dio 
Sorgfalt ftlr die Singbarkeit der Lieder oder ihre mu- 
Irkalifche Anlage, zufemmen in Betrachtung ziehl^ 
«nferm fo/j den oberften Rang ftreitig machen. 

Die gegenwartige Ausgabe enthält eine gtgftn 
die vorige fehr anfehnlich bereicherte Sammlung, in- 
dem der erfte Band 69 Stflcke, der zweyte 81, der 
dritte 88, und der vierte Band 30 Oden und Lieder,' 
züfamnien alfo diefe Ausgabe aä8 Ivrifche- Gedichte 
begreift, ohne, was unter den Venu itchten Gedichten 
noch zu diefer KlalTe gezählt werden kann, in An- 
fchlag zu bringen. ' 

Seine religiöfcn GefJnge find voll Adel der Oe? 
Cnnungeii, und räich an lyrifchen, der Hoheit des 
' Gegenltandes würdigen Auffch willigen. So in der 
Sapphifchen Ode: liie erneute Met^chStit fodert gleich 
die erfte Strophe zu hoher Erwartung auf: 

Stille herrCcli' Andochc, und der Se«L' £rhebtiBs 
RingsnnilieT!' Eornrejr, tra» befleckt vnn Sand'^irt, 
' -' . ' Was dem ficaiib anhaftet , zn klein dez Menfchheit' 
' Hfiherem AuH'clivang. 

Und diefe Erwartung wird noch übertroffen , indem 
' der 0ichter anhebt: 

Dem die Weltkreif' all' in des SonnenhioMneln 
Staub find, dem Wel^»li(e «rie Augenblick«, 
Dem, gefamt anfTtrebeiid , dM GeiUer Tiefiuia 
r<uc ein Ged.onk' iTt. . 

DefCan Macht kein Maafi der Errchaffhen aiMmif», 
Dcffen fernhin aammcrndei Liclit Beesifti-nag 
Kaum erreicht, h och fliegend : den Geifl der Ueifeer. 
Betet ihn an! Goti '. 

Wer fQhlt niclit, dafe das- Erhahenfte , was fchoh fo 
viele Dichter Hangen , hier wieder in neuen Bildern 
geleyert wird, die eine bewnodemswBrdige Steige- , 
ruag bis zum herrlichen SchJuffe derzweyten Strophe 
bilden. , Und welch neuer Uebergang zu der Idee 
. 4- l- Z. 1804. Krfier Sand. 



der von der Weltregierung Gottes verßigteD Erhühune 
menfchHcher Cultur: ' 

Ob wie todt auch fture ik« Geift der Henfchlieii 
Durch der Willkuhr ZvanR und gt^ocnea WahoGnai - . 
Ooch. eprng^ (ieereieh auqEi der Geift der Meorobi^cit 

Neue Balabang^ ' 
Zvrtr Cr fchiief JabrhundRte , d^mpf in FelTeli), 
Tadeifchlaf , feit himnielenipor die Freiheit 
Vo< dem ZwiAg^etra-Aob, und de« GdtzenfviafilenL 

Lauieodeta BaiuiftraL 
Luther kam : aoffcbeaen' im SobliP der Oeift itutt^ 
Bbclu' oBiiMz , fciilef* wieder das Aug* in Otinmtchc, 
Und vernahm leif ' ahndend den Laut au* X'QoiRi.er« 

Attifcker Vfeiabeii. 
Bald wie GU« fortglimmt La der Alch' am Windhanch 
CKnkchen hellt, roüi wird, und in Feiierflammen 
Licht und Warm' ausgLefet , fo erhub der Menfohlieit 

Schlummernder Oeift iicK, 
LebeoeB^l Hin fank di« verjSbrM FerTel, 



Aehnliche Cedaijiken , doch nicht oluie- eigenthnm- 
liche, Schönheit vorgetragen, hatte fchon die Ode: 
dieSieme, die bereits m der erften Ausgabe ftand; nnd 
wieder melir im Tone der Fröhlichkeit, als der re- 
ligiöfen Andacht, fpricht fie die Ode: an den Genius 
der Mnfchlickkek ■, aus, eine liebliche DarftelJuiig der 
vornehmfteii Biidungsftufen , die die meufch liehe Cul- 
tur durchlaufen hat, 

Meiflerhaft ift: die Gefchichte des PBngf^wunderS 
in der Ode fSr das Pfineftfeft: Der U^ald voll Veäem 
Qtates' zittert , zu dem Gebete wider Irrfal und Trug 
übergöleitet; wie in dem Pfincftliede IV". 4., das im 
edlen Kirchenftilgefchrieben ilt, die 'fröhliche Där- 
ftellung der FrühOng-sfreuden in die 'Bitte um Ein-, 
tracht, MenfchenUebe und WohlthätTgkeit fich auf- 

laret 

So hoch aber unfern Dichter fein r^giöfes Ge- 
fahl hebt, fo weit bleibt er von aller SchwSnnerey 
entfernt ; ond mit eben dem Feuer, das ia feinen Hym- 
ORiy zum Lobe der Goltheit lodert, find auch feine' 
Öden erfüllt, welche er dem Aberglauben und der 
Oeiftesfklaverey entgegenfetzt, und worin er die 
Denkfreyheit und die Rein igkeil der Religionsbegriffe 
in Schutz nimmt, ^o dos Lied an einen J^erirrendem' 
(VI. Buch, 31. ). So die hochherzige Warnung an 
J^bergi fie b^nnt mit diefer edein und dichterifcli 
behandelten Sentenz: 

FreyM Sinni Aufhellane gefpCht und Wakflieit 
Sonder Scheu, ob PapftnnirTyi-inn durch MachtTpnick 
OeiftesÜugeinawSng'i itnd|«abt nit Mlnev 
Seele , wm redit Ut; 

Hh ' D* 
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Du llleii) fctiarfc tieitersn Blidc zur Gitttheitt 
Das allein Gleicbmuih , wann im Stiom dea Lebanj 
' iSunh d«r Kahn Eorttrallt, wenn'gtbSuim vom StarmiriBA' 
Tofet (fiB .Bianiluug ; 
Dat allein auch glÄuec am trQben Ausfluü 
Darcfa den Meerfcbwall Bahn zu dem ftillen Eyland, 



und fchlielst fnit 'der kräftigen, gleicli ppetifch ge- 
wandten AbmaVuiang: 

Flencb,/) flriicb, Stolbai^, wie de« TurbuilrigeEl 
Und der Knoblauch d« (eigen Rabbi'a MeCTeT, 
FleVch gebecabkugelnder GIuzenpfSEflein 
iTand und BethBning. 

Diefer Abmahnung' entrpricht , da Ee firutJitlos blieb, 
die zärtlich vertrauende Hoffoims fUr die Rückkehr 
feines Freundes , in der Ode an ^aaAi : 



lene« Gefühl hoi^heniger Fieybeit 
, Uaut dfrPiieiter Gewalt Iteu bündigen 1 vahrUch er luiui 

Ganz die VeTRnnCc ableugnen und Gatte* 
Ewige Religion, dl« vom Zwang ungSttlit^er Saczaaf 

Gotgatha'a H«Id und der freudifre Luther 
ftetcetenl Nein, bald ringet der Geift der daini>fen Be- 

Wieder empor de« verpeßeten Anbatichs , 
Den die gbfchmeidigB Schlange dem hoch einüedalnden 

- . Adler ■ 

, Hanohu , mit Lift anfchleicbend znm Felanelj. 
Ha ! bald rchnellt jti im Flug die verwundete nieder , dal) 

Stirbt ihr Haupt und der zuckenM Nacbtrab. 

Wie raaacties gebaTtToIIe Lied ift der Frayhd^ 
tler-Duldrauikeit, der Vaterlandsliebe, den zärtlichen 
GeGnnuhgen der Freundfchaft und der Liebe gewid- 
met? Aber noch gröfser iftderSchatz lyrifcher Natur- 
^nälile , den 'man hier niedergelegt findet ; indem der 
Dichter bald die Sceiicn der Jahrszejten, wie in den 
iJedem: dtr tf^mttr {1. 1,2.), da- Mmfabmd {l. 1,25.), 
der FrüfUingsreign ( III. 4, s6. ) , der Friihlingsabmd (IIL 
5,5-). der kommende Fi^h!ing{lV. '7, zy.), der Sommer. 
^ebotd (I. i,i6.), das fftrbßgeJag (11. 1,4.). äas Htrbji. 
tied\n. 3,3.), der mnterfikmaus (I. 3, 16.), der ITm- 

. Urrtigta (III. 5,10.), das Ifmtermalti (111.6,6.1, be-, 
nutzt, bald <üe VerhältnifTe der Taeeszeiten ninzu- 
nimmt, wie ifi dem Frvktin^^sabewi (111. 5,5.), oder 
dem Maifabind, der AbenäfiUle-, der Morgeiikeitrt (III. 

- ^v2-3')> ^^ von Localbeziehungen ausgeht, wie 
in den Liedern: ätr H'aidßefang (ifl. 6, 17,}, dir Lm- 
äewlM (ebeud. a6.),, balcTim Allgemeinen die herr- 
£crie Mannigfaltigkeit der Natur, die lämiJiche Ruhe 
preil^ Alle diele Lieder tragen den wahren lyri- . 

' licheii Charakter; weit entfernt, durch kalte BeCcbrei-^ 
buneen zu ermOden, reifsan fie durch LebenJigkeit 
der Gefühle, durch innige Verfchmelzung phyfifcher 
GemälJfc mit dem Ausdruck des Geiftigpn in GeSn- 
nung, HsntUung und' Betrachtung den Hörer unwi- 
derftehhch fort. 1 

f Ein groCsea, noch lange nicht genug gefchätztes, 
nocli nicht genug benutztes Verdienft hat F. durch 
'feine Volkslieder, woiio er ficb tu I9 »wcheii, dixct« 



Handarbeit nüftlichen, Standen herahliefe, und dod» 
immer es darauf anlegte, diefe Stands durch, feineres 
Vergnügeo bey iljrem Berufe zuveretWn, zu berfem. 
'Geljnnungen fie zu wecken, und ihre Denkart zu be- 
richtigen. Nicht gen^g zu bedauern ift es, dars der 
immer mehr einreUsenden VemachläfCgung des häus- 
lichen Gclangs felbft Sckutzitis unvergleichliche Melo- 
lUeen zu fo vielen diefer Lieder noch fo wenig haben 
fteuern können. Ift es aber nicht fonderbar; feitdem 
wir befCere Kirchenlieder haben, wird man gleich gtil- 
tiger gegeo den Choral j und bey dem lVeichthu6i 
fchöner Lieder von d^ heften Dichtem ; bey den 
feelenvoUen Melodieen eines Schubs und Xeicliardt^ 
fchweigt fiift 'in aüen Gefellfchaften , fchweigt unter 
Hohen und Niedere, in Städten und Dörfern, der 
~ fröhliche herzerhebende Geläng ! 

Die fröhlichen Trinkheder, dem "Wein gewid- 
met, hatte F. fchon in der erftea Ausgabe durch ein 
Paar Kundgelänge beym Punfch und Bilchof vertriehrt. 
Ümfonft! an Trinkern wird es nie gebrechen, wollt 
aber gebricht es an Sängern. Und wenn werden gefell- 
fchafuiche Tänze durch fo fchöne Chöre belebt und 
gefchmückt werden , als unfer Dichter hier einige ge- 
dichtet hat? Dennoch hoffen wir, wird es wedec 
jetzt^och künftig an dankbaren Freunden des Gefan- 
ges fehlen, dieteine Lieder wiederholen; und (tie 
Dankbarkeit der flnkel wird Jich ihm in dem.fchö- 
nen für fie gedichteten Nachgefang ergiefseo: 
Der uns dai Lied getun 



inser. 

E* ging der alten Meifter Pfad, 
', Ein unverdrofKiiei Jünger, 

StfU eingedonk dei rj>titen Ruhme, 
Genannt zu leyn de« Altetthami, 
De« fchünen, Wiederbringer. 

Der Hauptton, 3er in dem gröfsten TheOe der 
VoQifchen Oden und J.<ieder heirfcht, ift entweder 
menfcheufreundUcher Ernft des Geiftes und Sinnes, 
oder heitere Fröhlichkeit, durch Liebe für das Gute 
und Schöne veredelt Doch hat er auch zuweilen 
den feinen Scherz nicht verfchmäht, wie folgendes 
Trinklied (das er felbft eine Schnurre nennt, die 
ohne Sttrnennmzel wie unter der Rofe gehört feyit 
wolle) zeigt: 

Hitt* inh einen MnttervEennig , 

Notabene, nicht zu Iclein; 
Ein Paar FlaTchen leicht ^ewZnn'lcfa . 

Notabene, voll vnn Weui. 
FrSblich bHeb ich dann nnd wacb, 

Notabene, bi« lum Tag.. 
FrSblich blieb ich wohl noch moJf«»; 

Notabene, bey dem Weini 
Wollte mir der Kellner bargen, 

Nfitabene. [onde^ Rcheia, 
Wer fo fortblieb ewiglich. 

Notabene , da« bin tch. 
WUchfen nur von Telbfi die Kleider, 

NoUbene. mir ein Rock, 
Oder knufte nicht der Schneider. 

Notabene, wie ein Bock; 
Strack« bin ioh voUkommen tnk\ 
. JNotibeBO, Bunloffti 



Coot^k 
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KoTnemtcli ein luttlg VlSichn., ■ 
Notabena, hpbfch und iiioe, 

Craht es mir za Lieb' ein tu^httii, 
Notabene, Hink ita .Sprone, 



Veckta mich ein holdes Weiblein, 

Notabene reich und »It, 
Ffejea wollt" ich Iblch ein TCableüia' 

Notabene . ttOxV e« bald. 
O ich kürit* ohn' Unterl&lj, 

Noubeoe , dielei CUi. 

Woin and HSd^en find ein Stgtn, 
Notabene, wolilfEepiarc, . 

Und der Pfennig rchaffi VermCgeo, i 
Notabene, wenfi man tftas^ 

Darnm lieb! ich immer trea, 
Notabene, diele i 






£>lencbtnng Iflgt er mk KüllelioUnz 
Und rchleicbt in geEÜirditein Urnat ui , 

MifikennI ihr den totti^en Huf und Schvtutt , 
Wm vnri euch'ads .Icmpel und Suu dinnt 



Dn- Bekehret^ 
Schon tollkithn kSimt auf AItu and TbtOtt 

Erzkenei nud Erzdemokrac an) - 
Licht /chnaubt er, und btint aa* den Augen fobftK 

Dm hamrcheii Ffuhla LevUthan. 

' Die Ketaer. 

Dm vGr' ein erftaunlither Satan t 
Der Mekehtr, 
Kehrt rarch lum trsuliclien Macterfchool« , 

fionTt, Kinderchen , klaft ihr zu ^p*t daiin^ 
Im Dunkeln u£hre der GlaLAenaklors 
Euch wie den kalkutiXchen Brathtthn. 



DjeT« arüge Täadeley wQrde, unfenn tSefßhl nacli, 
nichts verlieren , wenn die zweyte upd dritte Atrophe 
wegeertrichen würde. Das ßmder Schön in der zwey- 
ten fleht ziemlich mOfsig da, imd das Notabene lälst 
doch etwas Frappantes erwarten. Eben io erfdieint 

MI der dritten der Schntiier auf eine fo eezwuneene i^Ari. ■■. .,, ^ . ^ -, tr t, t. 

Art dafs man nicht recht weifs, was tnlTaus ihm -.^ "^S"""^ '*"" ^''VJt^ ?'e>^,*^^ ^*S" "l* 
«lachen foll. A^eh das letzte ««r. > /o Seht einer ffc ^«j*^.''? ^«^y.S^'^en^btheüen. Die «no 
durch den Reim erzwiingenen Chr/,Ue ähnlich. — «^t^ah die lyrifch-poetjfchen Stücke, in denen fcfiö- 
Ernfthafrer ift die Tendier, obglJch unter lachen- P^f'=»>e ^''j«»*^'^? ?»^ ""* höherem i bald mit g^ ■ 
der Laune fchalkhaft fich vfrftecTiend, in fo]«nder «"'««"", ^^^^g« einherfchwebt; die andere begreift 
priogie,, die die PäpfUerifche Profelvte^macherBv ver- i"""- ^lofe fenümentalen oder biors<IidalitifchenC?eßnge, 
liöhiit: r ■ "/■'" In jenen zeigt fleh der Dichter als Originalgenius durch 

ehie Menge neuer Erfindungen. So in dem Rund- 
eeüange auf den Stalilpanfch. , „Ein finnreidier Apo- 
theker, Tagt die Note, erfand" eine Verherferaag des 
Punfches, welche in den nordifchen Reich^u. Auf-' 
•fehn macht. Zu einer Flafche Rum oderRak werden, 
■weon er alt ift, drey Flafchen kaltes Wäffer, foaft 
' hur arey, mit dem Safte, von Techs gixjfseu Gitronen 
oder "cht kleinem, in der Kumme gemifcht, und 
■■ durch eine glühende wohigeglättete Stahll«)]be zum 
■ S^den gebracht, worauf "man 28 Loth geftofsenea 
Zucker einfchüttet-" Kann nun irohl etwas -liebli- 
cher und fchöner erfunden-feyn, als die Dichtung, 
durch welche y. in diefera Rundgefange diefes neue 
Getränk entftehen liUst? 

neleert.dpi Weine« OUTer, 
len der Winh erlaa k ' ' - 

' Edleres GetrSnkiErleler, 
Svhalft er reines Gls«. 
FrShlich ntin de* rtUlen WunTchM, 
&JiliIrfen wir gertählto* PimfcIiM 
Volle« Hufi! volle« MaftUt - 

WaM Dm, wohl de« edlen ■Pnnfchet, 
Trinkt, trinke, trinkt, 
Wnl die Kelle winkt. 

Trinkt mit Andacht. Nicht MwSliali^ 
Waid der PunEch f;ebraiit, 

Dem mit hdlem Aug* ihr fehiilich 
All' entgecenfclianti! ' 

Imner fteigt der Knnß EvEndanc I 

IfeoerLabetrnqki Verkflndunf lOOQIC - 



Di. r^f/uekung. 
Der Beiehrer. 

IbrfchwSrmt ziraLichK, wieMUbiaau», - 
Dort fohnappt euch der leidige Satan! 

Abtranaige. kehrt in das Mutterhaus 1 
Wir Tiraen eueM küret den Rad) an. 

'Die Kelter. ' 
Di« wSi' ein erfunnUcher Satan I , 

Der BA^h^r, 

Ein unTendktfnrtliche^ BSfewicht 

Wax ftots ja der leidige Saun : 
*™ ISf.t er das Dunkel, und rcUeicil ioi Ijdb» 

Ab «lei£i«>der lUnmlnat an ! "« 



Da^wft*« 



D!e Ketzer. 

erftannlicher Satai 



1 Her SAekrtr. 

Dnfch Blenderlenditung der SolieinTeniinifi: 
, Legt Urian hßllifche That an. 
Er-Itiftete Liwlieri nnd 2;wingU'« Zunft, 
AuIUärer, wie Korah ond Dathan. 

ZM# Xetxr-. 
üb* wir* ein «»ftabnlicher SjttanJ 
Dm- B^dtrer. ' 
Hu Höchchrwfrtdigem trieb er Spott 

Durch StauÄia, G^cer nndNatlunl 
Pun höhnt er den Adel und uns nnd GaK. 
UndipinntAnafdtie nnil Verraih anl 
Die Keiter. 

X>a* wSr" «in «rrtUBÜclier 8aua I ■» 
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Sbrrlidi iäeg der Konrc ^rRoduaS* 
Trinkls txinit, tcinlU, 
WeiL die Kell« winlu. 

£Mn, GenotTenl _Wenig zUiB^f 

San muH, ITeberauch 
Hui der Unbefcheid^; rültiMt: . ~ 

Jedes, was ei thiit. 
Nicht mit Worten oo« erhöhen. 
Selber 'Wird, die TJut fioli t^if . 

Ul ne gut; iTt fte g<t. 

Gute Thit [ey kot eihoben . 
Trinkt, trinkt. OÖbMM 
- Weil die Kella Wflkt. 

HOret denn , der jniif« LH»« 

SchmauOe bity Vollun. 
Heim vi^m HenenUnd bettU^W 

Wandelnd Siegeibaho. 

Mattet. fpr»cb er, •üah d«» Ambpi, 

liiOimL du wirft im hohlen Bamb«s 

' Troft eropfahn! Troft «Mplihnl 

■ ■ , AtU. 

Ttiii«. e». bracht» Ponfch im Bwabofc 

Trinkt, trinkt, trinkt! 

Weil die Kelle winkt. 

lUek >md, Zucker lielj der Sta^M 

An) getauiaom Rohr, 
Bacchus Ung« »ach MederSpEel 

■Aus dem Korb hervor. ■ 
Wohigemengt mit heü^ser Quelle, 
Wölkt im Kjiis die SegeniuaeUe 

Dampf eropar ! Pampl empot ! 
MU. 
Heil! Npuli EnSrnt dieSegeni^nelle! 

Trinkt, trinkt, tiinkt! 

Weil ^ KeUe winkt 

SatjTJangUng* nnd Najade* 
'■^^elten vor Luft 

tanzende Minadvn 

iwangen H«upt und Brult. 

Lehrer dn de» ne.ifiu Weine,, 
lUeE Vulkan, dir blieb doch Emeü, 
U'nbewnC't! onbewnrsl! 
AlU. 
Sunnend horchen wir auf Eine»! 
Trinkt, trinkt, truAfil' 
WeÜ die Kelle wüikt. 

K«U nun miroht e», eilt und glOh« 

EineKolbe Stahl. 
Bi« fie rothe Fnnk«n. IpiShMt 

Wie ein DonnerflrÄhU - 

Diete taucht er: fiedend iprudelt 
Sein Gemirch. und fdiStimt, und BrudeU 

Im Fokal I im Fokal 1 



""•ä: 



Un&e Rümm' hat auch geCntiidelc 
Trinkt, trinkt, trinktl 
WeildieK«lle winkt. 

Bacchiii rühmt, dafi l^age« Slnneit . 

Sein Getränk noch hob, ' ' 

Venui und die Clijriunnftn 

Knften felbfe-Tnit Lob, 
Auch in heifier ECTe p««b« 
^neii ScbluüK und Jauchzt und lohiH 

Der Cyklop , der Cyklop < 
AIU. 
frobec ani^, und jawluc «(l4 LpbW) 

Trinkt, trinkt, trinkt! , 

WeU die Kell? wiiiM. 

TCePvrnlDnt di 

Kranke ue< 

O Vulkan , To gl 



Stahlgewii'frcK, 



tlchi 



und berfcr 
St^lik dein InderfgCtl , 

Gani durchglabt de* Stahle» Tugenl 
Scel' und Leib mit iroher Jugend 
Und nüt Krafti im<l mit Kraft*. 
Ailt. 
Ha, väi glBhn von Kraft und Jagend) 
Trinkt, ttimkt, trinktl 
WfiL die Kelle «inkt. 

Wie fo natOrlich ift hier die Erfindung, des Stahl- 
«nnfches zwifcli!«-. Bacchus uotl Vulkan getheUt? 
Wie lyrifch ent%vicl;telt fich die Gefchicbte davon? 
Und wie richtig hat ^ feine Kenntnifa der Mytho- 
logi« ,dabey angewandt ! Ueber diefe Anwendung, 
giebt er felbft in der Note zu diefer Stelle Rechen- 
n;haft, die wir als Probe voa dv ftudhaltigkett und 
KOrze feiner Erläuterungeä ausheben": «Liber oder 
Bacchus, der zuerft Anoau und Sittlichlteit lehrte, 
verbreitete feine Gewalt, wie man nach liooier ia.- 
belte, von Thrace* dam äufseiitea Nordlsnde, his 
zum äulserftcn Morgsnlaodc ItuUm, woher er im 
Triumph von gezähmten, RaiiWhieren gezogen, mit 

, feiHen Satyrn, Lymphen und ^länadeonaeti der Va- 
terftadtThebe zurflckkehrte. NatOrlich bewiUkomm- 
ten ihn mit Glück wünschen und SchmäufeD die Un- 
ftcrbüchen. Auch der erfindende Vulkan odej, Ve- 
nus GemjLhl gab ficher dem blitzgebohrnen Sohu&des 

j Donnerers ein ^ft in deiu.uwtennlifcJMa Hai^tt. einer 
liparirchen InCel, von wannen^ bis unter den Aetni 
fich die Effe der donnerfcliiuiedenden Cyklopwi er- 
fireckt! In tlickem Bambusrohre vei-waiiren die In- 
dier, wie in Tonnen, den Pnhnwein und andere Ge- 
tränke; in Goleheu Behältnil'fen brachte (nach der 
Dichtung des Rumjlgefangesl der Segr^die Oott Ar^ 
rak und indirchen KphnaicKer, unu a>if d^m-RCtclc- 
wege'durch Medien verforgte er fich mit Citrooei^ 
den Modarapfehi der Aitwi. ""^ ( Vkg. JLib.lI, laö.) 



(Dtr Se/cktu/t fsttgt-) 
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. S Cff Ö NE KV N S TE^ 

EöH lOSBCKO , b. Nicdovius: Lifrifekt Qididae, von 
^oAcMK Htmrkk yt^ß. 11. f. w. 

(Be/iUa/i der in ffum. 31-" abgebrttc/ientn Reecn/ian.) ' 



die edelften Geiftejwerke heraWetMDiJen TTncerech- 
togkeit, nocd^mit Abfchrcibern , PergamentmachlMTK 
l^pierfabnkantea, Lumpenfammlero und SchriftBie- 
tsem hätte vermehren können. " '^ 



Die Spradig unfers Dichttrsjft i» den Liedern 
der JeichlOTii Gattung richtig und nia, eigcnthamlich 
nnd gewählt, ungezmingen und klar; in der höhern 
Ode aberriückliai kühn, hochfliegend ohne floh bis 
in punkelheitzu verfteigen, neuen Wortbildiuieen 
nicht abhold, aber Öfter noch alUj kernhafte Aus- 
drücke wieder einzufahren befliCfen. Ümr hat die 
deutfche PoÄße ihm manches Ooidkora eu verdan- 

r . - TT , ^^ ^ *'*• '^^ "■ i*>irch fein Eindrinaen in die^iefen 

tigune befördere, müfsige Hände in Thätigkeit fetze unfrer Sprache „. nnd durch fein flSfetees Nachgraben 
und Nahrung und WoWrtand in einzebie Familien in den verfunkenen Monumenten der Vorzeit wTaae 

föderte und in Umlauf fetzte. "* 



/\ uch die Satyrp, doch mehr die ftrafende als dts 
''' ^ lacheode, hat unferm Dichter eini^ Gelang« 
.eingegeben, wie Jk ^ekUagelU. 4. i. ober die kafit 
Auftiahmfl dar Dichter. So der äJugt XaA, als Hr. 
Campe den Einfall hatte, in der Riaderbibliothek., 10 

fanzemEnifte, die Er6nder der Mumme und des 
pinnrads Ober Homer ond Virgil hinauszufetzen, 
und zu.behaupten , alles, was eine nörüiche B^fchäf- 



und Länder trOge, fey fchätzbarer lis die erftaunlicii' 
ften FrQchtft des Geiftes. 

Der kluge kath. 

Hsn, Freunde. bCn den klhgen Radil 
We? Ucb' ich 0deT lücM' ich? 
„ Ein Kluger trinla und i£n üch fatt 
>,llnd ttügt ein Kleid von gntem DtM 
>Uad wobnt ond fciiUft gcoiiüiliUcli;'* 

Ihr EWclfelt3 HSn bnchft^Uch u* . 

Die neue Klndetlelire. 

nWerMomm' und Spinnrad an» erfailn, . 
„Mehr Nutzen rcfiafTce fulcli eiii Mauü, 
„Als aUer Welt HomUe. 



'V^fuchen machtet ihn einmal 
V.\t dierem Rath? O diiit eil 
Err»ebc lierKlo^heteldeal, 
Der-KT(?(!;fte ir«rd« Principal- 
Dea MenrchleininfikiilM. 

Nnr ja nicht feinen SittenTpiuch 
BekimpKt nochjuleDenet,, 
De»Meitlcht«is>aiein' er immer klu{( : 

Für MwTchw g«Mt er genug . 
Uitiinaaia ftatb geeaiofiiiei. 

In der Anmerkung ftellt Hr. Fl durch einen ^fei- 
nen, aberbittern, doch gerechten SarkaGn die Sache 
fo vor, als habe der PSdagogiker dieBehatiptung in>- 
nifch g^mrertit. „THe Irwiie, fagt «%- fit^t am Tagw 
Denn feRrft dSe.aag«edetÄi Bender to^greS/en, dnSj 
\venn-au(* di« Homere nnd Vftrrfe rtwös atl fich uil- 
Bfltzes riiachten,''d6ch ftlr' Macttwefk mftiifcrZeit 
viele möfsjge Hände in nützliche Thätigkeir fetzte^ 
und vielen Buchfchreibem , Buchdruckern, Bu<4h> 
händlern und Buchbindern Nahrung und WohlftantI 
brachte;" eine Hejhe, die der Vf. zu itoc^ beHisrer 
Bemhigimg' deivaM elAfeitiger VoTÜvW ^Autoftri« 
A^. Z, 1804 ^rJUrSaiak '• 



Doch mehrnoch, als alle andere Vorzflae^elänzt 
hervor des Dichtdrs Verdienft un» die RiSdekelt 
der deutfchenProfodic, um WohUant undEurythmie 
der Verle, und um die BereJeherung unfrer Svlben- 
mafsetheils durch ^Kltehe NachalTmung der alten 
thejls durch eigne Erfindung. Alles dieTes gÜt fo! 
wohl von i:e)neQ gereimten als reimlofenVerfen Wi« 
mächtig er die gröfsten Schwierigkeiten des Reims 
befiege, und wekhen Kunftfleifs er anwende, die Här- 
ten unfrer Sprache ™ vermeiden, davon kannfol- 
gendes Lied , das felbft' den fPohUaut befinet, deEfeä 
das rauhe Inftmmefat unfrer Sprache durch Clöckli, 
^e Behandlung empfingiichwfrd, eirt ZeugSfc ab- 
fegen , was felßft den Ungläubigften bekehrt mufj. 

Perlenhell von ThaugefoRiel 
6Und dein gasz«r Mav , o Flon , 
Hell wie Pnrpar, fank Aurora 
- Sanft in Danket - '■ 

Zdbi Ooeaa. 

tnna't SctielV in klarer Rftndonc 
VMh ant SaberAaft xnm Aetlier^ 
Und wir fchanten voll erholiier 

DieAiU 

'taif ' au Uchter Wolke baUe* 
BSnea wir« , all ßng' Anifian ; 
W«, venn ISohelt Z«ri KroaloH, ' 

' Lanae walVen 

AbC Tfaitnnd Hßhn. 

Ihr RoKuim , iV Achaier, 
Ihr im Glänze fangt hamMtlfü, ^ 
UIonidiTch and mamniTcil (^ !^r^r\\r> 

RUm dieLeyer -dbyVjVJUVI^ 

t5lüU«W«hfc *^' 



. «I- 



„Hell flle aJte NachtVerab« 

(itief] lie»bj „in dentfch«! WUdnibi 

^•Id. erblLibt n>sh HeUa'i Bildai£) 

»Die Bärbarfliir. ' " 
„TrSger Unster HerrfcliafE endigt 
HDarcb Apollon und LydOf 
nFeni« fcbon am Nord - Rhipäo« 
„Wird gebändi^ 
„DerfiSr und Ur. 
nf 3r Gefeiz dd^ Ordnunf filefftm 
., Strebt det banke GeiTt. nacU Wabibait; 
"„Und die Hed' in holder UarJuit 
»Haltet bi^ram 
„ApulWi Halt 
„Bald veTcinl Tich Kraft und Sdiine-, 
«BaU miB Wtilitlaut Wohlbewegung ; 
„Jedem Schvnng und jeder ftegung 
' - »Eol^ der TOn« 

„Gemeriner FalL 
»Bald darch DeucTchUnd tSm gewaltig 
„Deine Melodie Homecotl , . 

„Bald mcbt rparfam blttht ein HerM 
„HADniefaltig 

„Aalled und Thac 
^Deiniclieni Ton horcht endlicli cemB 
„WKUeb' und Frank V(>rilcht«T vwland; 
,' ■ >,Aucli dai ftolze RritteaAjdand 
„Horch' und lerne 
„Hallenenpfad. ' 
„Wie dei WoUUang« Kind lou 
' „Kraft und AniAuth einft getänaCi 

^Alfo fing' ita unverhOnet 
„O Teutona 

„DeniHelikotil'*' 

Lein' Apollon, lehr ans Lieder, 

' Deihei Wuhlkünci ward um irenig, 

FleKcen'wjri und fiebentitiiig - - 

Sdiwebte nieder 
£in Barbiton. 

Je länger man diefes Lied ftudirtT defto mehr he* 
Wundert man die &tuift ia der Abwechslung derEad- 
hlben, in der fcliönen Mifchung Her Vocale, in der 
Vermeidung jedes harten Zufammenftofses der Con- 
fonanten, um nichts von der fchöoen Menfur der trc^ 
chäifchen Verfe, und ihres liebliclken jambirchen 
SchluMaDs zu fagen. 

■ In der Richtigkeit und Schönheit der den Al- 
ten nachgebildeten Versmafse ift unfer Vofc, dem 
fonft in diefer HinGcht fo verdiepftvollen Ramler 
, fehr weit öb'erlegep. Am leichteften erfiehtr man 
diefes an Ramlers Verfuche, das horazifche Vecs- 
maals ' ' 

iliferonan tft ne^ue amori dare luAun n. C ir. 
nachzubilden, wo der ^ftmlats amlMrUyv— — '\_, be- 
ftändia wififterholt , Rflmlern fo Tchwer wurde , dafe 
mas l&neTJeberretzung 

Ach welcb Elend, wenn man weder fieh der Liebe Lnft 
erlaiibaa, 

Kocli fein Leiden in dem fülcen Saft der Tranbe darf 
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hSx nicht anderR als "^vie Trochäen deckmirftn kann. 
Man halte nun Voflens Vfeffe, wie er Ge is der Ode: 
die ffägtrimt gebildet hat, t^egen: 



2eitKr«iiliiifcl» 

.u^u doniWeidmenn? 
WM,endoäkt ihr ^icb der EiKüd' \* dw P«cliti^ iäi &*■ 
. ; wirthnnE, 

Wo dal Waldbora mit Gefang hallt? 
.Wer die Schulzifchen Melodien zu Voffen« Lje- 
dtorn kennt, wird bald inne werden, wie viel Kunft 
in der Abmeffmig der Strophe» , um Sie durchaus be- 
quem 'nach derFelbiaeo Melodie Engen zu können» 
verborgen liege. Vnd wer gfeiubt niclit, wenn er 
unfers Dichters fOr, Jen Tanz gefetzte Stacke, wie 
den If'üdrrrtigui , den FrcmtUmee , den Braaituma. l w. 
hört, Tänzer und Tänzerinnen in fchönem Rhyth- 
mus tich drehend vor fich zu fehn. 

Auch den lebendigen Ausdruck der mannigfal- 
tigen Leidenfchaft durch die He\veguiig und die Ab- 
fchnitte des VersoVaarses hat keiner uofr« Dichter 
fo fehr als Vofc in feiner Gewalt gehabt. Von die- 
fcm Talent dien? die Braut ofit Otßaäi üatt aUer an- 
dern Belege. 

Strophe. 
£chwtr2 wie Na£^, brauTeCt da ani, Meer. 
Wie wogt, wie ki^lmmt Geh und fchSumt Brandong- 
Wer , o Gott I Biegt In liem Sturm , wer ? 
" Und fleht, die HSude gefcreckt, Landung? 
.. Fin-weitei Gr^ 
Wogt furchtbar, tarn Tod winkeixe-l 

Auf rollta tind ab. 
Nun ürudelc dai Schiff finkendt 

Otfsar^fiti^he. 
■ Aeh ihr Tchwei^t, Stimmen der Angft, Cckwflijf 
De* Sturmwintls TodcengeOng hallen. 
Ach des Rieh Scheitergeripp Iteige, 
Und Minner, ringend mit Tod, waUenT 
Kein Trauter du ? 
Todt walleft dn, todtT Jammer 

Glcb Meer iina Buh! 
6ey beiden ung Brautkämmeil 

Naehjir«fitit. 
Alfo die Braut,. und hoch vi>m G«klipp TprlAg ' 
Sie hinab , wo die Flut wild fich empor Iteilel. 
Wehe fie Tank, hebt wieder daji Hatipt, Tank', 
Und de* graufen Orkan« Todtenttiipp henlea. 
Wer ift, der die Wogen hindiirob ftr«bc7 
Wie mit göttlicher Kraft? O er lebt, lebtl 

Schon trSgt «r, mit pSttUcher Kralt 

Sie dem braufenden Strudel entrafb; 
Und gefpomt vom Kilrntnden F^ri terfchelle» 
Die Wandungen dort, hier fadfter« WellAn 
Ihm naht an dem Herten flie HraM, wird watM ' 
Und erwache, o Wunn'. in des Liebling* Am. 

Wie, bedeutungsvoll bindet ficli im erften un^ drit 
ten Vä'fe der Strophe«nd Gegenferophe der bedach- 
tweKretikus ( — m — ) mit de?» feuriffen Choriambus 
(.,!_„„ _j? Wie.charakfceriCtircb fciilägt die einzelne 
lange: EnaCyilte, nach »uwi ftauneado A<Wt:«nd ängfi- 
ÜcIks jishiitHeigAn zu mahlen? Kaijn die Empfindung 
^ AJutlilol^eir Echöner ausgedruckt werden, als 
d«roh i'ie Tmchäen, welcheara Ende der gerad^ali- 
Sgen Zeilen (a, 4, 6, 8-) an denChöriambanltorseii, 
und. hinfinUeu ? .Und in der Nacfafb-ophe ,' wie bil- 

det.derJMiTthws der erüeB^ßälö^^-di^veraweü'cJD- 

' - ■ ' ■ . . t'eö 
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deirEntfeUufs derJIrasA, ondilu^eDTiKfeskaApf mit 
den Wellen? Bis fchlsunigder aaapäTtiicheAuflpniDg 

(wid gefporat) im 9ten Verfe, zu neuer HofFnuna 
vreci^t, dann tler J&mbanapäft {u— uu — ) zweyp;!^ 
Ruhe und Hoffnung gebietet, bis am AnfaDse des 
let^^n Verfes der wieder auf liUpfende Ao^äft zuin 
Triumphe der VVon^e Auffahrt, und im SchluCsfall 
des Jambo; ausrubt 

Wir fagen ttichts von dem veredelten Oebraucbe 
des Knittelverfes in der Nachbildung des Ailegro.vop 
Mittun, und in dem fchönen Epos die I^Mjckeata, 
und dürfen auch nur mit einem WotIc noch der fchö- 
nen Sammlung v er mifchter Gedichte und de^ anger 
häfluten Epigramme gedenken, unter denen jjch auch 
gltldvüclie Copieen von Sinngedichten aus der grie- 
chifcheu Antbologie befinden. 

Die Aaniertcungen, von deren reichhaldgeu Kürze 
wir (chou Proben gegeben haben, enthalten eine Menge 
feiner Sprachbemerkungen, mytholo^ifcher ErUute- 
^ rungen, Entwickelungen der rliythmifchen Kunft in 
den Sylbenmafsen, Eädämngen der Allulionen, und 
zuiveilen interellianle Anekdoten, oder fafyrifche Re- 
flexionen. Von den beiden letzUn ftehe hier ein üey- 
fpiel. 

Bey dem in der H^ehiläm gebrauchten Ausdruck 
Ehrenfcttiixger macht der Dichter dieÜe Note: «Einige 
Alänner von Ehre im Eifer für alte Ordntme gaben &.- 
mals ein Schaufpiel, dergleiclien fonft, feitdem die 
altvätrifchen Rittergelage , wo Saufen und Raufen 
fich reimte, veraltet und, nur manchmal auf Biex- 
banken des blauen Montags und auf Jahrmärkten ge- 
fehen vrird. Diefs erinnerte mich an eine merkwür- 
dige Gefchichte. Ein mecklenborgircher Edelmann 
in dänifchen Krie^sdienEten fachte im Jahre 1776 iich 
einer Schuld für beftellte Almanache zu entziehen; 
ich klagte, und erhielt in des Generals Antwort die 
Bezahlung mit einem Zettel des Schuldners , dafs ich 
sieht, als >Ianii von Ehre, ihm vor der Klinge er- 
icheinen' kQnntei " Und bey Gelegenheit des Worts 
SalbwM wird IV. S. J93. ara Ende der Note gefagt: 
■Durch die Lauter«- unterer Religion ward die jüni- 
fche und für. uns Nordländer unverftandliche Cere- 
nionie (der Salbung) abgeftellt GleichwohT lieben 
noch einige unferer äeelforger die Sprache des römi' 
^hen Priefterthums , lieh unter einander Salbung ih- 
rer Predigten nachzurühmen; worunter he doch ver- 
müthhch nul forgföltigere Ausarbeitung, nicht vnm- 
derfame Einwirkung eines höhei-en Geiftes v^ftehn 
wollen. Zwar bey mancher Salbung,- die der Kanzel 
enttrieft , möchte man an den Seefaluer Cook zurDci^ 
denken, dem ein NeuTeeländer , um ihm nach feiner 
j(rt Ehre zu .erweifen , aus feinem Seehuudsfelle das 
■ Geficht mit Thrao {albte. " — . 

Die lyrifchen Gedichte, welche fchon in der er^ 
ften Aussähe gelbnunelt erfchien^, waren hier be- 
reits gröfstentheils fo vo^endet, nfs der Dichter nur 
wenig Gelegenheit gefunden hat, die Feile anzubrin- ' 
gen. Wo es aber geCchehen i&. Und die VerbeOerua- 
gen wohlbegrüodet und gjockli^ ansgefalLetk 



Noch moOea \rit anzägea, dais diefe viet BSnde 
lyrifche Gedichte auch als tue nor erftea Theile' einer 
Ausgabe fämmäiiJttr QttHdüe von faß verkauft werden, 
von welcher nächften^ noch «iae befondre rAoseiga 
folgen, wird. 

Lbipzio, Zai^LKHAU u. Frktstaot, b. Dam- 

nvuin : MÖtadlche Standhaftigluit nwf aannhA» 
Jf^aÜlulmutk in vahrmBegelmlieitni. 1803, 268 S. 8- 
(I Rthlr.) 

Ein feltlamer, täufcbender und Oberdiefe ^och un- 
richtiger Titel, zu zwey fehr ungleicharti^n Hälften! 
Hr. iJ. Efötki (debn-«r hi^t Geh unter der ZudgnunKS- 
fchrift felbft genannt) Üefert hier erftens eme Ge- 
fchichte der von Cola äi RiettiBÖ im vierzehnten Jahr- 
hunderte zu Rom bewirkten^ obfchon bald wieder 
in ilir Nichts zurQckgefunkenen Revolution ; zweytens 
eine pfychtJogifcbe nomaneske, Karl Seinbrtckt be- 
titelt Die erltere Hälfte ift aKo alleFdines eine wahr« 
Begebenheit; aber die zweyte ift es' gewib — v^esig- 
ßens gröfstentheils — nicht Auch erhalten vrir zwar 
zwey Beyfpiele von männlicher Standhaftfgkeit (odei ' 
Schwärmercy vielmehr), aber wo der niäniuichfl 
If^anktlmuth erfcheine, haben wir nirgends entdecken 
kommen. 

Hr. E. glaobt im Vorbericht: Rienzi fey fo guU 
als ganz vereeCTen ; werde in keiner .uolirer biftort> 
fchen CompUattonen genannt; habe einen «inzigea 
(von Hn. E. bitter getadelten) Biographen erhalten, 
tlnd ftehe in Gefahr, ganz unterzugehen. Diefs alles 
ift nun wohl fehr unrichtig. Rienzi lebt in fo man- ■ 
chem teutfchen Gefchichtsbuche , z. B. in 0],enfch&- 
ger, Schmidts Gefchichte der Teutfchen, Pelzds 
Kall IV. u. f. w., auch lind gewifs fchon einzelneBio- 
graphieen von ihm vorhanden ; und Rec feibtt erin- 
nert fich , vor mehrern Jahren fchon eine frattzöfifchfl 
von demrelben gfJefen zu haben, die £0 genau mit der 
gegen^värtigen zuGunmenftlmmte, dafs er geglaubt 
haben würde, hier eine tlebertragung zu lefeb, ver* 
fieberte Hr. E. nicht fo'emftlich, aus dai Quelle» 
felbft gefcböpft Zu haben. IndeCs fey diefs ganz dtf 
hin geTtellt — bleibe auch diefs ungeragt : dafs wir hi«c 
gar keinen neuen Umftand, keine fiMiarffinnigp Ün- 
tcrfuchung Ober die Entftehung diefes fonderbareit 
Phänomens » und feiner Wiederverfchwindun{f, keine 

f rundliche Schilderung der damaligen Zeitlaufte, fon- 
ern Immer nur deklamatorische Erzählung gefundea 
haben; dennoch lieft fich diefe erftere H^bfchied de* 
Werkes gut, und kann für manchen der italiäuifche» 
Gefchichte nicht ohnedem Kundigen« ein intereffan- 
tes Beyfpiel mehr vom Wandel menfciilichec Hoheit 
und von der Gefahr eines allzurafchen Emporfeme- 
fsens al^ben. Der Charakter des Rieazi Telbft ift 
nicht acht grofs , .aber er zieht Au&ierkI«mkeiJt.4Q uca 
und hält fie feft. 

D^ defto minder find wir mit de^ zweyte« 
Hälfte- zufrieden. Nicht gerechnet, dafs hier die 
Schreibart des Hn. E. äufserft witzelnd wird; dal« 
fx oberall bii zum Uebecdruls (man lefe z. B. '"^f^ 
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dritte Kapltd S.l'3g.>.hi GWchniffe^ Erweiterungen, 
Aurfälle auf Schriftlteller und Gegner fichverwickeJt; 
dafs er, nun wdfs nicht ob aus Scherz oder Eroft» 
Gedidite eäami^tt von Vielehen er {elbft-Y S. I7a^ 
celteht, SS hätte ihm unendliche Mühe fie tUKatfckra. 
$m geUortet; dafe er manchmal in Details geht (wie 
z.B. S.ao+^iB BäfchreJbpng des-WegStVoa GroLsen- 
bayn nach Dcesden)) die an Geh ganz zwecUlos da- 
fteao 1 unid förwalir nicht nialerifcti genannt werden 
liönnen: — alles diois nicht gerechnet, ift auch das 
Ganze der Erzählung fo nachlärsig erfunden , fo tm- 
verhältniCsthätsig geordnet, und d^r Haupthdd (zum 
Beweis diene blofs die Scene S. 331 > wo er ficb nach 
4er Liebeserklärung vor Scham das Geficht mit bei* 
den Händen hedeclct, und klSgUch ausruft: was hab* 
Ich gethan!) ein fo unausftehucher Geck, dafs man 
fich unmö^ch im ges-iueßiMi nur fOr ihn intereOirea 
kann. Nichts ift begreiflicher, als dalJs die Tugend 
der fchönen Paula gegen «inen folchen Inamoratö 
Stand hfilL Die -letzte Probe, an einen beffern Men- 
fdim verwandt, wflrde nns zwar mit jedem andern 
weiblichen Fehltritt aisfühnen ; aber hier iÜ. am he- 
ften die originelle — Kürze des Schlultes. Wie un- 
glücklich i&. E. die Scene nach Dresden verlegt , und 
wie vlelÄich e^geg«n dortige Sitte gefehlt'habe, wol- 
le» wir ftiiifchweigend übergehn^ Nur von der Zn- 
tignunssfchrift ein Wort noch! Sie ift an den Ha. 
^f^r XSißleittir gerichtet Kec; kennt und fchStzt 
diefen braven Geehrten perfOnlich. Aber der Aus- 
druck: „Kiefewetter , Sie verdienen Ihres Kopfes und 
„Herzens wegen einen t4ltar! — " Guter Himmel, 
'^vann werden doch manche Schriftl^Uer einfehn ler- 
nen: dafs oft der Superlativus weit weniger, als der 
PofitivuS, lobt? Und dafs es keineswegs Klugheit 
in der Freundfchaft fey, diejenigen zu vtr^Ur%t die 
wir als Mtnjcken Ueben? 

Berlin, h. Maurer: Note Geß>tnfter. Kwrz$ Erzäh. 
Umgtn aus ätm Rekftt lUr Ivakrluit , von Sam. Ckr. 
a^gtur. ErJItr TheÜ. iSoi. LXIV u. 303 S. 
mitiKpf., (iRthlr.) ZwfvUrTh. liea. iXXJl 
u. 3S8 S. ipk I Kpf. ( I Rthtr.) 

Audi y*)*i dierer Fortfetzune des bekannten Wag- 
nerifchen Werk« — hey wetctier wir das Beywort 
tiau Gefpenftei' &ft ein wenig drollig finden , — gilt 
das Urtheil, das wir von den erften vier Theilen ge- 
fillt haben. Das heifst: dief» Sammlung enthält wie- 
der nöttliche, zur Verminderung von Aberalanben 
Bnd Vcdksvörurthdl«! dienliche, dabey auch wohl 
onterb^tend« Erzählungen; nur könnte dann und 
warn» die Auswahl foi^gEltiger, und der Ton des Vor- 
' trags ^rängter (ejn. Immer giebt es wieder der 
abgethimph«» Bäume , der Leichcnfteine , derPerßk- 
ke^kAdse,. der Kachdtöpfe, auf weiehui be^r Nacht 



weifse Gewänder he^mSattero ,- und die mithin tfvt' 
, den erften Anblick erfchrecken , ingleichen der Kat- 
zen, Marder, Ratten u. f. w-, deren Poltern itian fär 
Geiftereetöfe hält, ällziiviele in allzuähnUchen Bey- 
fptelenlüeF; und es entfteht dadurch ein zuweile» 
läftiges Einerley. Denn wozu diefe Wiederholungen, 
da Ichon eine ßegebenheit diefes Schlages die Wahr- 
heit und WahrfcheinÜchkek der übrigen verbargt? 
Auch wird nicht felien durch einen, weitfchwei6gen 
Eingang auf fechs bis fiehen Seiten dasjenige ausge- 
gönnen, was fich recht leicht auf zwey oder drey 
hätte bringen lalTen. IndpCs wollen wir den Fort- 
gang dieferTieilfamen Sammlung keineswef^es hindern 
oder erfchweren", und lieber Kurz angeben , welche 
Auflatze uns in beiden Bänden am heften geftUIen 
haben. 

Im erften Band« Nr. i. dje RQckkehr eines Gra- 
len von Sternberg aus dem Fegefeuer. Nr. IX. das 
Qubgefpenft zu WardbriHge (das jedoch fiihon an meh-' ^ 
Tern Orten abgedruckt ftent). Nr. XL derjfpukende ' 
Sarg bey Erfurt. Nr. XVII. der Teufel als Leyer- 
manii im Totitenbufch. Nr. XIX. der fpukende Bär 
zu Friedrichs hall (wo jedoch auf jeden Fall die Proco- 
dur des Kommendanten gegen die anuen furchtfamen 
Wachten an Graufaiiikeit j^nzt), und Nr. XXXIL 
der Todesfall eiucs Senators zu Duderftadt, der mit 
toner verftorbnen, jedoch wieder erwachten Gattin ; 
fpricht, in dem fOr ße beftellten Sarge beerdirt, und i 
fünfzehn Jahre von ihr flberlebt wird. Auöi unter 
den Bej'fpielen von Liifterfcheinungen , die Kriegs- 
heere vorgeftelJt, find einige fehr merkwürdig. 

Im zweyten Bande fanden wir der ausgezeichne- 
ten Erzähluneen viel weniger. Nr. II. der redende 
Fifch, Nr.XXIIX. Tod eines Mannes, der feine her- 
ausgefoderte Frau auf dem Grabe fitzen fieht, und 
Nr. XXXV. das unbegreifliche Seufeen auf demiCirch- 
hüfe — dörften die hauptßchlichften feyn. Aber 
fehr fchätzbar ift hier die LHeratur des Giffodler- IVt- 
fens äiterer uaä netujkrZpt, alphabetifc^ geord&et, und 
mit kurzen (faft aJlzükurzcn) Bemerkungen aus den 
beften l<ritifchen Schriften. S. XI— LXXn. Ganr 
vüllftändig ift diefes Verzeichnifs freylich noch nicht. 
Es fehlen von den Geifter- Romanen jrwar noch nian- 
rhe ( fo z; B. mangelt felbft unter den gpiefsifchen 
Schriften das PrtermihmiieH, und die Gefehichte Beiu 
ntfs); aber es kann doch zur Grundlage einer foIchcn 
Literatur ^enen und mag dem Heransg. fchon jetzt 
Mühe genug gemacht haben. — Mit der ErWärunr 
des berühmten Quarizer Gefpenftes hat fich Hr. ^' 
«» S. 73— I4S- viel Mühe gegeben; aber ganz zur 
Evidenz hat er die Sache gleichwohl nicht rebracht.' 
ITeberhaiqjt find fÄrmliche Abhandlungen ni^t gradd 
•*"" was wir am liebften vpn ihm leien; er nimmt 
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fich dann nicht allemal hinlSn^ch vor der SanaÜbank 
der — Weitfchweiflgkeit in Acht 



yGoot^le 



Nu m. 



33- 



isl 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

; ■ ■ ■ ,' . '- ' — ■ 

""■,.■; Mitttvpcks, den X. Februar i8,o+ 



'OEKONOMIE. 

' Häwnover, ft. Hahn: EWeiiitng ümr -.Kmirtniß der 

■ - englifchtn Latidieirlhfchaft taid ihnr vfumt praktifchen 

und tkforrtifihe» Fortfehritte, in Rackficht auf Ver- 

■,v()lIit.orHOTnwng cleulfcher LandwirtMchaft,- für 

'■■ deiikende Lamlwikhc und tafnerilliften. Erflet' 

^ , "Baud. Zweyie vei-beffei-teAifflage, ivon ^iherA* 

f Thaer, d. A. D., des Königs- von GroCsteitaii-. 

' Dien ohurfürm. Leibarzt etc. igoi. i AJpli. 13»- 

" - ■ 8. Zweattn Bandes erße AbtheUuhg. 1800. 19 B. 

■Ziwyft Abtlieilung. 1801. i Älpli. i£: Mit rie- 

• len Tabellen u. Kupf. ( 5 RÜiTr. 8 gr. ) . 

I J'® ^^^^ Auflage' des erflen Theils diefes Tchätz- 
■T-^ baren VVerkes ift Ix^on zu feiner Zeit ( A L. Z. 
1799. Nr. 69.) mit dein Lobe, d«i es verdient, an- 
■ . gezelet worden. Verb e Her ungen hat diere zweyte 
t . AufJ^e nicht erhalten. Es war aatflrlich , dafs die 
■ Ideen -des Vfs.' nach feinein eigencuOeftandDilTe durch 
Gorrefpondenz , durch fortgeletzte eigene ßeobach-" 
tangen und Verruche, durch Umgang mit den auf- 
i geklärteften praktifchen Landwirtnen, durch jähr- 
.. 'fieh angeftellte Reiten, fleh immer mehr aufklären 
; und berichtigen rnnfTten. Ueberdlefs fetzten ihn die 
I fämm_;lichen zum Theil offiöellen Berichte des eng* 
' lifchen Ackerhauamts und vielt anderweitige Hoifs- 
, mittel in den Stand, befondeis die eeglifche Land- 
• -vrirttifchaft und die n6thiger Handgriffe- bey dem Ge- 
branch der englifchen Aokerwerkzeuge , näher ken- 
nen zu lernen. Diefs aÜeS war Veranlaffung genug, 
, die iiöthigen Verhefferungen und Zulatze nicht in 
den Text der zweyten Auflage zu verweben,, wo-" 
durch die erfte den Befitaern wOrde unbrauchbar ge- 
■»*orden feyn, fonderrt alles atiEfflhHicher in eigenen 
STippiementbänden zu liefern. Diefs ift nun auch in. 
den beiden Abtheilun^en das zwevten Bandes gefche- 
' , hen , und die rühmliche Thätigkeit des wOrdi^n Vfs. 
läfst es bluffen,' dafs hiemit diefs fchätzbare ^^[erk, 
das in Deutfchland Epoche gemacht hat, nicht, been- 
I digt feyn wird. ' 

[ • Die erfte Abtheilung des .zwevten Bandes ent' 
i- hSlt nachftehende Abhandlungen: Veber diejfheäjfe- 
' nmg der Ateker nttd A^tstrocknm^ der Sümpfe und Moore 
Airck '/^^aumag dir (Quellen. Der Vf. ift zwar durch 
diefen Auflatz mit der ausfilhrticlK-ren Bearbeitung 
des Hn. Grafen von Podfwils in Collifion gekom- 
men , indeffe» find doch die verfchiedenen Darftel- 
lungen diefes Ge&enftatides von der Art, dafs die Ar- 
beit des einen Vfs, durch die Arb^t des andern kei- 
neswegeS entbehrlicli geniacht wsrden. •Ueter 4it 
~ A L. Z. "18D4. Erßer Band. 



Grtmdßtzt der Bn^Ünder hej der Bebmtmg ihrer Lmtd^ 
guter t mit Rückßckt der AaeeMdimg derfelben im Furften- 
tftttm Katenbtrg im AÜgemeiwii; vom OBerkotHmiffar If^'eß. 
ftld. Dafs nicht nur die ganze Hoflage , fonJern auc)i 
feihlt die innere Einrichtung der Gebäude, infonder- 
heit der W^hnhjUifer^ voti der bey uns in Deutfch- 
land, inronderbeit »m nördlichen Theil deffelbeii ge- 
bräuchhcheu Bauart ffehr verfchiedep ift , das ift dem ' 
deutfchen Lefer ans den manni^altigen Reif^be- 
-fchreibungen fcbna hinreichend bekannte ~Auch 
wDrde fich die en^ifche Bauart, im AJIgemeinep ge- 
nommren , auf unire grofsen Landgüter nicht anwen- ' 
den laflen - indeffen möchte doch wohl im Einzel- 
nen, nach der [jocal - Befchaffenheit eines jeden Orts, 
von manchen guten Emriohtungen Gebrauch gemacht' 
'Werden können. Dafs übrigens nieht blofs die Le- 
bensart, fondem^uch felbft die ungleich beffere Bil-' 
düng der niedrigften VolkscIalTe in England auf iüe 
Bauart der Wohnungen Einflufs hat, erhellet fchon 
darau.!; , dafs die Küche immer der allgemeine Ver- 
fammluneßort der ganzen Hau^enoffenfchaft , der 
Herrfohaf't und des Gefindes ift Vormals herrfchte 
auch im nördlichenDeutfchland derGebrauch, dafs, ' ' 
wenigftens bey den Pächtern , das Oefmde mit der ' 
Herrichaft ^fammen in einem und eben demfelben 
Zimmer, jedoch «n verfchiedenen Tifchen, fpeifete. 
Diefe wohlthätige Gewohnheit, die auf häusliche- 
Ordnung und Sittlichkeit des Gelindes einen üclitli-- 
daen Einflufs hatte, verliert fich aber in eben dem 
VerhäJtniffe, wie VVohihabenheit, und mit diefer zu- 
gleich Prachttiebe und Luxus aller Art, bey demdeut-" 
fcben Pächter zunimmt. Welch efn merklicher Ab- 
ftand zwifchen diefem und dem englifchen Farmer in 
diefer Hinßcht obwaltet, das beitätigt die Bemar- 
kung des Ws., die gewifs manchem deutfchenPäch-' 
ter auffallend feyn wird: „die (englifchen) Landleute 
„haben kein fo zartes Gefühl des Unterichieds d^ 
„Stände, dafs der Hauswirth feinen Kilecht nicht 
„für ganz feines Gleichen halten foHte. Herrn Du-* 
„ketts Söhne waren bey meiner Anwefenheit in ' 
»England feine Knechte und arbeiteten mit dem tlbri- 
«gen Germde ohne Unterfchied, obgleich Hr.D. eine 
«Pachtung toh 500 Pfund Sterl. oder Zu 3000 ThaJec 
«nach hiefigem Gelde hat." Was ilbrigens hier von 
Getreide - Sthobern und beweglichen Drefchtennen > 
gefagfift, das vrird nach-undnach wahrfcheinhch 
auch bey uns wohl mehr zur Sprache kommen. Be- 
merkmgen über engtifcke« Ackerbau , von einm deutfiken 
LamUtirihe iti England im ^akr 1793 medergejchriehen.- 
Bl^fsen Empirikern werden diefe Bemerkungen fehr 
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wirth hiageecn nird hier manche .bdehreode Wjiike 
finden; nicht zu gedenken, dafs die{er kurze Auf- 
falz eine deudicheUeberScht afjer die Haupteinrich- 
tunge» einer «D^fchen Wirth fchaft darfst. 

Die Materialien der zweyten Abtheilung find, in 
mehr als einer RQckficht von allgemeinLTmljiteveffe, 
als die vorftehenden. Sie enthiäten ganz eigeatlich 
die' Ergänzungeil des erften Theils , und die jieützec 
dief* Schriften würden Urlache haben, es fehr zu 
bedauern, wenn der verdien ftvolle Vf. genöthigt fcyn 
foUte, durch aHzuIaoge Zwifchenräume die Fort- 
fetzuiigen diefes, bisher für Deutfchland noch immer 
in feüner Art einzigen Werkes zu fehr zu vertpäten. 
Der erfte Auffatz d'eljer Fortfetzung betritt einen 
höchrt intererfanten land wir thfcha Mi eilen Gegen Ctand, 
näinlicii : LandwirthfchaftÜcb* SencitnuHgm. Manche 
unfrer deutfchen Landwirtlie von alteni Schrot und 
Korn finden- freyJich diefs Gefcbäft fehr überflüffig 
und begnügen 11^ höchstens mit Strichen vonKreide 
an Thüren und Fenftergefimfen. Die gebildeteren 
halten dagegen zwar genauere Rechnung: über Ein-, 
nähme undÄusoabe', und find froh, wenn beymJah- 
resfchlufs die Balanz auf anfehnlichen Gevrian deu- 
tet Allein wie betrtlgerifch der deichen Rechnungen 
find, wo bloCs Muf das Baare der Einnahme und Aus- 
f^abc gcfchen wird, davon könnten fich fchon die- 
leuitjeu überzeugen, die bey dem atifcheinend hohen 
Fachtzius, den ihnen der Hulländer oder Schäfer 
bezahlt, fich einen anfehnlichen Gewinn berechnen, 
aber gewöhnlich das in Abrechniuis zu bringen ver- 
geffen, -was fio diefeu Leuten auifo manmgfaJdge 
Art vvieiier zufliefsen laffen milffen. Die Gegenftände 
des wirLhfchafÜiehea Aufwandes find fo vielfach und 
Itecken in fo mancherley Artikeln gleichfani verbor- 
gen, dafs fchou ein mehr als gewöhnlicher Kopf 
laiu gehört, richtige Formen herauszufinden, nm 
am Ende nicht auf felir täufchende Rehdtate zu kom- 
men. Denkenden VVirthen muffen alfo die hier ge- 
machten Bemerkungen willkommen feyn. Wenn' 
gleich das hier Gefagte nicht als eine vollftändige An- 
leitung zum landwJrfhfchaftlichen Rechnungswefen 
at'gefehen werden kann: fo findet der Nachdenkende 
hier doch einen Fingerzeig, der ihn leicht auf rich- 
tige Ideen leiten wird- Als Beyfpiel, — nicht als 
Mufter, — hat der Vf. etwas von feiner eigenea 
Wirthrchaftsrechming mitgetheÜti man hat diele Be- 
rechnungen «zu kleinGch, alfo für grofse Wirthfchaf- 
ten nicht paffend gefunden. Xlarin hat man aber 
den Vf. raiTsverfWiuen ; er wollte nicht Rechnuogs- 
Schemata geben', die man allenfalls Schreibern und 
Vögten zum t)Iofsen A'is^'^l^" der leeren Stellen vor- 
legen könnte, fondern er wollte nur auf Ideen lei- 
ten , und dafür follte man ihm Dank wiß'en. Es iCt 
etwas j^z andres , eine lahresrechnung mit fimpler . 
Vergleichung der Einnahme und Ausgabe durchzu- 
fiihr<:n, als im Gcgentheil eine richtige Berechnung 
fiber die Frage anzuftellen : Was bringt diefer oder 
jener Artikel, diefe oder ejne andre Art der CuJtur, 
u. f. w, für Gewinn oder Verlitft? Eine folche Rech- 
win£ durch alle räuwliw DetjUb biiu(ur«h fcfulu:^ 
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Üt eigentlich londwirtk/ikafilitht Reehnnng ; und war- 
lich ! daran fehlt es vielen imfirer, felbft grofs'en, L»ad- 
wirtho noch gar fehr! — Die übrigen hier mitge- 
thciltcn Aufrät?e' betreffen zwar nur eigentlich Ge- 
geaCtäi^de der engliCchen . Staats - und Landwirth- 
ichaftsverfaffung ; allein fie find alle ohne Ausnahme 
dem deutfchen Lefer wichtig, der mit Hülfe der hier 
.gtt^ehenau Bea)ei;kuugen,-Aitweiuluiigen auf fein Va- 
temnd inachen wilL 

Hankover-, b. HAhar-jIgricola, «ler SdebruMgtti 
über alle Genenßandt der LawiwirtkßMafl ; aus lang- 
jähriger Ertahrung herausgegeben, von D. L. G. 
Leopäft, Paftor zu Leimbach. ^tjin-Band, erße 
Abtheilung: enthält 'dm Bau der natÜTlUken /T'«- 
>m. 1803. ao2 S..8. (lagr.), 

■ Der durch feinHandbuch derLandwirthfchaft, fei- 
nen landwirthfchaftiichen Kalender und -fein ökono- 
mifches Handwörterbuch , vorxögiich aber durch fein 
Tafchenbuch für Verwalter , dem ökonomifchen Pu- 
blikum wohl bekannte Vf. gegen vrärtiger Schrift Iiat 
zwar nicht felbft angegeben, für welche Klaffe von 
Leiern er eigentlich dieielbe zum Unterricht beftimmt 
habe, und ob fie ein blofses Lehrbuch, oder ein 
voilftäadiges Handbuch der Laadwirthfchaft wer- 
ben follef allein aus der Art des Vortrags, welclic 
der Vf. gewählt, und aus 'der ganzen kinriclUuug 
des Werltes felbft nimmt Rec ab, dafs es ßam 
Unterricht des uigehenden, gemeinem Land wir ths, 
als ein ökunpmifches Lehr - und Lefebucb l>e[timmt 
fey. Sollte es ein gntndliches, eigentliches, allge- 
meines Lehriiuch, oder ein vollftändiges HamJbucli 
der Landwirlhfchaft werden.: fo hätte der'Eutwurf 
dazu fyftematifcher gemacht, und der Vortrag voU- 
ftandiger ausgearbeitet werden möfTen.. Zu jenem 
Zjvecke aber, wenn, ihn' der Vf. anders wirk- 
lich gehabt hat, ift das Werk' allerdings im Ganzen 
woiifgerathen; und dafs es, wie der Titel fagt, aus 
Erfahrung gefchrieben fey, ift kein leeres unse- 
gründetes Vorgeben. Der Inhalt zeugt davon durch- 
gängig; und der Lefer erhält auch in diefer Sdirifi 
neue Beweife davon , dafs der Vf. mit der ökonomi- 
fchen Literatur nicht unbekannt ift: weshalb den» 
das Buch jederzeit für jene angegebene KJaffe des 
ökonomifchen Publiltums, vorzüglich auch wegen 
feines paffenden, fafslichen Vortrages,; immer ifehr 
lefenswerth, nützÜch und verdienftlich bleiben wird. 
Dem ungeachtet fcheinea Rec. mehrere Erinnerungen 
und Berichtigungen nöthig zu feyn, die fogleich 10^ 
gen fallen. > ■ 

Diefe erfte AbtheiJung des erften Bandes ent- 
hält, wie fchon der Titel bemerkt, die I^ehre vott 
dem natürlichen Wiefenbaue. .Es find blöfs einige 
Paragraphen vorausgefchickt, die eine Art Elnlei-. 
tung ausmachen foUen , der es aber an Ordnung und 
Zufimmenhang fehlte Erftens hat hier der Vf. etwas. 
Ober den Namen des Buchs Agricola ; dann über die 
jrages.ob die Wirthfghaft. ein Oevjerbej oder eine 
K»W odfT WÜIeii£ch<^ £ey? beygehtaclit: wo denn 
gefegt 
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' gefa^ -wird, dafs fle meTir denn eiirGewerbe, und 
vrenij^er .denn eine Wiflenfchaft , am richtiirften eine 
Kuaft fey: \Torauf aber doch in den folgenaen $phen! 
Von eiaer Oek(jnomik , HaushRltungskuaft, nnd 
Konde als einer Wiffenfcbaft die Rede ift Rec inuTs 
. xeftehen, dafs ihm diefe $phen eben fo ^venig gefal- 
len haben., als lie ihm ÜbeHiaupt nöthig zn feyn 
Steinen. • WeniKfteäs hätte der Vf. deutlichere iJe- 
griffo aufTtellen foliea. Die Uebung der Wirthlchaft 
lit aUerdin^, Avenn man will, eine Kunf^ zu nen- 
.. fken; aber deshalb giebt es doch auch eine WifCen- 
__fcha/t, ejpe Theorie dieferKunft, eine Wirthfchafts- 
' kuude. • Nach diefeiu'^. folgt auf einmal Etwas aits 
' der «eiufie« GtfchUhtt lur Otkonomt, wo die Grund- 
linien der engliTchen Landwirthfchaft im- Gaazen 
ziemlich richtig aufgeftellt find, dano aber vom Ver- 
koppeln und Koppelwirthfchaft, und vom Compoft 
gehandelt wird. Wie diefe auf einmal hicher kom- 
me, lieht man nicht ein. Unrichtig ift auch, dafs 
die Engländer' die AbtheJltingen ihrer Felder Schläge 
nennten, und dafs bey 13 Schlägen oft nur 3 zu 
Cetrßjde, und lo.znKntter in England gebraucht 
-wQrden ; und S. 9. hätte deutlicher und richtiger vom 
(^ompoft-.gerprochen werden foUen. Wicht afler ene- 
lifche Dünger; ift Gompoft; und Compoft ift nicht 
ein Zulatz zum geK'öhnliihen Donger bey den Engläa- 
. dern, wie'man aus dem, was der Vf. lagt, fchliefsen 
\ könnte' fondern die Engländer machen nur eine Art 
'DOiiger zur obern DQiigung, die fie Compoft nen- 
DeM, nämhcli aus Mift, Erde und Kalch. S.-9. hätte 
" der Vf. von der Veredlung der Thiere in England 
bemerken fotlen, dafs lie eigentlich beym Rind-, 
Schaaf - «nd Sch^weinevieh nur auf Vervollkomm- 
nung der Maftungsfähigkeit derfelben ausgehe.; Nach 
diefem ^phen fpricht der Vf. , auch ohne Zufammen- 
hang, von der rechten Gröfse ider Landgüter, die 
er wohl n^ch Q. Ruthen richtiger, als nach Arbeit 
ftlr Pferde hätte befdmmen foUen. Und wenn er 
S. 36. die Verfattemng des Afterkoms an Schweine ' 
und milchende Kohe zur ökonomlfchen Technologie 
rechnet,- imd S. 27, den Honig und das Wachs zu 
Erz'eugniffen des Gartens macht, fo ift das fehr we- 
. ni^ .und fehr unrichtig gedacht. Ein 6ter S. handelt 
- nochf ganz gut, aber kurz, von Ökonomifchen Lehr- 
, dnftalten und Sommer - InduftriefchuJen. Der jte 
oAtST Foderw^n an eintn keutimi LanAvirth ih der befte, 
1 und fchicklichfte fOr die Einleitung des Werks, die 
fonft weit zvreckmäfsiger hätte eingerichtet werden 
foll«n. 

Der Vf. iängt hierauf feinen ökonomifchen Un- 
terricht felbft mit der Lehre vom Wietenbau an, weil 
dieCs die natflrlichfte, einfachfte, kunftlofefte Zweig 
■ der Wirthfchaft fey. Diefer Unterricht ift nunj wie 
"fchon zu Anfange erinnert worden, durchgäugig 
i praktifch und gut: und mit Recht ift diefs Werk- 
' eben eins der heften ober den Wiefenbau zu nennen. 
l Rec findet jedoch folgendes Aber einzelne Punkte 
L zif erinnern : S. 45. lagt der Vf. vom Ruchgras ( AtUo. 
; ; xaiaium), es werde J — l Fufs hoch : das mufs wohl 
: recdnK^t iejä? i Fuls hoch. war« es ja kuint zu ftf 



hen. Rec. hat es mehrmals 15 — I^ "EHe hoch ge- 
funden"; gewöhnlich wächft es aber doch l Oe 
lang. S. 45. hätten unter den gutenWicfengrätem die' 
Ftftucae, die Bronaes- Arten und die Dacttfüs etomerata _ 
angefahrt, und zur Kenntnifs aller dieler Grasarten 
Maukens örasbOchleiU empfohlen werdeu foUen. Die 
hiebey angegebenen und richtig erklärten verfchiede- 
nen Benennungen der Wiefen aber find nicht zu über- 
fehen, unrf lohenswertb. Zu den S. 62. angezeigten' 
Namen der einfchürigen Wiefen hätte nur auch der 
Name ^acobiieüfen (weil das Heu iini Jacobi dafclbft ge- 
wöhnlich gemacht wird) hinzugefilgt^ und bey den tli- 
chenmaafsen der Wiefen hätten die iimon in den vcr- 
fchieüenen Ländern eigenth am liehen Gröfsen an Q. 
Ruthen angegeben \verden können : derrieicUen Wan- 
nen, Thaue, im ■ Wflrtembergifchen z.Ti., find; de- 
ren erft 5,73. gedacht ift. ..DieParagraphen von Wie- 
fenliften und den Wiefengränze» find fehr ' gut a"bge- 
fafst. S- 9s. lagt der Vf. vom Scarißcator, dafs er ^ 
5 Seche habe, und zum Au.freifsen der Wiefen ge- 
braucht werde; Diefs gilt, aber keineswegs von dem 
eignen fogenannten eughfchen Liftrument, wie es auch 
neuerlichTt in Thaers Abbildung der heften Ackar- 
geräthe befchrieben nnd abgebildet ift. Diefec «ne- 
lifche feavifkator oder exfliryattrr dient mir ini Feld- 
bau, zu Vertilgung des Unkrauts, Auflockerung 
desitodens, und auch woU" zur Unterbringung der 
Saat, und hat 9, 11 oder 13 keilförirrige oder nind-^ 
gewölbte Ideiue Sckaarm, im Hinterbalken allemal 
mehr als im vordem. "Das Inftrumenl, das der V£ 
meynt, ift nu;- eine Art von WiefenkrAtzer , oder 
Hobel , zur Vertilgung der auf den Wiefen aufgewor- 
fenen Haufen. 

S.tio. empfiehlt der Vf. dasQuellwafferzurWie- 
fenwäfferung weit mehr, als das Hufswaifer, vf eil - 
erfteres immer wätmerfey, wie man daraus fehe, 
.dafs Quellen nicht leicht zufroren. Allein hi<^ irrt 
fich der Vf. ganz und gar. Es siebt ailerdibgs. war- 
mes Quellwaffer; allein in der Regel ift das Öuell- 
waffer ftets fehr hart und kalt ; una dafs es nicht fo 
leicht gefriert, liegt nur an dem fteten Auffteigun unil 
der BcAvegunc defrelben. Dergleichen Quellwaffer ift 
uns auch zur Wiefen wäflerung feiner Kätte wegen auf 
kdnen Fall fo gut , als das wärmere und auch nahr- 
haftere FluCswaffer-j wenigftens mufs man fich damit 
fehr in Acht nehmen, und z. B. ja nicht bifenhahiges 
Quellwaffer auf lehmigtd Wiefen bringen, die man 
auf einmal damit verderben ktinnte. Ift das Quell- 
waffer Tejchwaffer, fo ift es als folches am befreu. 

S. 116. hält" der Vf. die Friihjahrsbflturg auf dta 
Wiefen fdc unfchädlioh: fie ift es aber durchaus nur, 
Mrenn fie nicht länger als bis böchftens Ende des Mär- 
zes dauert. 

Bey der Lehre vom WäfTern der Wiefen TiJtte 
noch bemerkt werden folleo, dafs bev anhaltendem 
RMcnwetter, und wo das Gras fehr noch und fett' 
fteht, nicht gewäffert werdrai dürfe. Sonft kann im 
Herbft, bis es friert {denn aber ja nicht mehr), und 
im Frühjahr, fobeld diis SchneiAvafTer Weg ift und 
die Wi«£e ixpckea wird^, bis 3 -*• 4 Wochea vos dw 
' H«u- 
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Heaäi'nW, und -nach derfelben bis ebßn HaHn vor 
derOroinHietärnte, mir ja nicht, jvenn das Gras felir 
kurz ift, aa lieifsen Tagen, vorzüglich nicht das 
Mittags (gegen S. 131. des Vfs.) — weil fonft das 
von der Sonne fehr ervtfärnite Waffer leicht das Gras 
verbrühen Uönnte — ohne Nacl'uheil gewälTert wer- 
den. S.139. bey der Zeit der HcnärnteMtte bemerkt 
werden können, cfaEs manche VViefen legelmüfsig iiii 
Sommer um Johaniiis überfchwemmt zu werden pfle- 
gen, mjd alfo vor Johannis geämtet werden müflenj 
- ■ S. 147. Die ..Windhaufen des Heues muffen ei- 
gentlich iule Abend (damit der Thau nicht zu viel 
Oberflache des Heues trifft) und allemal vor zu fürch- 
tendem Regen jgemacht werden. In denMittagsftun- 
den'))eY grofser Sbnaeubitze darf das Heu nicht ae- 
wentlet , gar nicht berührt werden , wmI es fonft leicht 
zerbricht urtil zerfällt Hjerbey Ii£tten die K.ennzei- 
c^eH der Trockenheit ' des Heueg genau angegeben, 
und von dem Verfahren gegen zu feuclit eingebrach- 
tes Heu etwas g^lagt werden J'oilcn. 

S. 162. hätte Bas Behüten aller Wiefeä in der 
. Naffe ausdrücklich bey allem Vieh widerrathen -wer- 
den Collen. Pferde follten eigentlich niemals auf Wie- 
fen kommen , befonders wenn fie betcldagea find, / 
-wegen ihres tiefen Eintretens. 

Dem Ganzen find noch zwey Anhänge, ein 
nQtzlicher Wiefenkalenjer, und zweitens ein Ver- 
zächni^ einiger Schriften über den Wiefenbau aus 
dem- Kepertorium der Literatur beygefügt wrorden. 
Wollte der Vf. aber einmal einige Schriften anfoh-. 
n!0, fo hätte er auclj die nach 1795 über de;i Wie- 
fenbau erfchieaenea wichtigen Schriften von Bergen, 
herausg. von ITtaer, BrtiteMoch, R'utn a> i- w., an- 
führen Tollen. 

Nädiftens vnfd die zweyte Abtheilung des Wer- 
kes folgen, die den kOnftlicBen Wiefenbau, od« den 
Futterbau «nlhälL 

Heii-BBOkn, b. Gruis: OikoTmiüfck-praktifcherKate- 

. ckismus fiir Stadt- und Landfckülen, tcetAfr das 

. Qanze lies Latidbaiies und der Fiehsauht , nthfl einem 

' vielutrxneyUch^ /anhange enthält. Von einem Mit- 

' rijed verfchiedener Academieen, und der natur- 

forfchenden Gcfellfchaft. 1802. g. VIII u. 308S. 

Es exiftiron ^war der ükonomirchen Katechismen 
fchoa mehrere; wir haben dergleichen fchon von 
-ffirfck, Bemtkffydorf und Britger., von Mäfer, FlfcktTt 
Schmiat, und z^veyen Ungenannten: allein dem un- 
geachtet würde ein neuer Verfuch der Art recht wohl 
leinen 'Platz finden» und könnte recht nützlich feyrt. 
Nur düs gegenwärtig anzuzeigende Buch ift dazu 

, nicht geeignet. So richtig auch meiftentheils das 
OekonomiTche vorgetragen ift , fo ftöfst man doch in 
andrer Hinficht auf grofse Unrichtigkeiten ; auch fehlt 
es zuweilen an zweckmäfsiger'Vollftändigkeit, und, 
oft an Deutlichkeit im Vortrage, VorsOelich aber 
ifc das Ganze felbft ohne alle gehörige fyitematifche 

, Ordnung zufammengefchriebeu, deren man frej-lidi' 
in allen Schriften tUr das Volk olme Schaden eol- 



-behrcn zu können ^IWbt, 'worirt nifft' alM -dnßrrä- 

tig fehr in'et: und dann iCt auch felbft be-y der nodi 
etwa im Einzelnen gebrauchten Ordnung der Znlan>- 
men hang keineswegs beobachtet worden, fisadcxn 
von' einer Sache .bald da bald dort die. Bede. So 
wird S. 106. auf einmal wi'eder von giftigen Pflanzen 

fehandelt, deren doch -fchon lahge vorher bey dter 
iutheilung der Pflanzen in gcniefsbare und nnge- 
nieEsbare und giftige gedacht war. S. 179. fpricht 
der Vf. wieder von Tferden , und von einigen 
Krankheiten derlelben, nadidem er frülier fcnon 
von den Pferden gehandelt, und nach dieCem bloi« 
voHi Rindvieh geredet hatte. Unter den fi^üdlidies 
Thieren fpricht Gr von Mäufcn, dami von InfeH- 
ten, und zuletzt wieder von Ratten uAd Wild&als. 
Im fcchften Kaj^Ltel ift vpn den meiften ViebkranK- 
heiten.die Rede, und gleichwohl fteht am Ende rfes 
Werkes noch ein vieh^rzneylicher Anhang, wo lije 
meiften Viehkrankheiteu von Neuem vorkotnmcau 
Im zweyten Kap. von der Gefundheit, ift an&ngs von 
der Nothwendigkeit des Rechnens und Sclireib^s 
die Rede; 11. dgf. m. Interpunctionen kennt der Vf. 
aufser Comma und Punkt gai: nidit: und felbCt 
letzteres trifft fich feiten, fondem feft alle Sätze 
fcldiefsen mit Comma-- Die katechetifche Einrkii- 
tung des Vortrags ift fonft ganz nützlich. 

Das Ganze zerfällt in 10 Kapitel. Das erfte has- 
delt von der Weisheit Gottes in dwn Reiche der Na- . 
tur. Dielk hätte viel intereffanter und anziehender 
bearbeitet werden können und follen , da man bier- 
bpy auf die Gemüther Her Kin<Ier aufs ftärkfte za 
wirken Gelegenheit hat. Vom Meere fagt der Vf. 
hier, es tey ein WafTer, ^vas öfters viele iooSj:und«t 
weit gehe. Wie verkWnert ift das grofce Bild des 
Meeres ! Hier werden übrigens auch geographifchs 
und politifche Fragen zethan,. die gar nicnt hiehcr 
gehören. Das zweyte Kapitel handelt gaits gut von 
der Gefundhcit des iMenfcheri und deren Pfleg* Das- 
dritte von Erdarten, Steinen, Salzen, KlineraUen, 
höchft mangel - und fehlerhaft. Das vierte vonThie-" 
ren undinfekten (als wennInfekten nicht auch.Thie- 
re wären), ihrem Na chthail und Vertilgung, unU 
das fünfte vom Pflanzenreich , und Viehfuttening und 
Wiefen, Hier ift denn alle.': untereinander gcivotfen; 
bald vonFutter-, bald von Handel-s-, bald von Garten- 

f pflanzen die Rede. Ueberhaupt ift der natwrhiftori- 
che Theil des Buches am fchlechteften gerathen : der 
ökonomifche ift, wie fchon oben erinn^t worden, 
noch am richtigften. So ift das feehfte Kap. von der- 
ViehzQcht, Behandlung, Pflege und Viehkrankheiten, 
und das 7te vom Danger, dd&.8te von Beftsjlzeit und 
Saat gröfstcntheils ohne gi'ofsen Fehler zufammen- 
gefchrieben. Nur S. 217. widerfpricht ßch'der Vf. 
fehr, wenn er in geilen, ftarken Boden fehr dicke 
Saat empfiehlt, und diefelbe doch überhaupt verwirft. 
Im 9ten Kap. folgt etwas von der Baum'ziicht, und 
im loten etwas vorn Weinbau. ■' 

Diefen Bemerkungen zuflöge läfst fich diefer Ka- 
tccliismus keineswegs zumCebrauch in Scbulen em- 
pfehlen. . ■ 
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Mitticochs, den i. Februar iS<»'4. ' • 



O E K O N M I E. 

?oSeh "n; LEiPzro, b. KihOf Oekommlfch ■ 'eamtra- 
liß/chi Schriften y von G- BrUger. Grofsentheils 
präkurcheD Iiilialu. Erfte Sammlvne. 1803. 306 S. 
S. und 2 Bogea Tabelleo. (l Rtlifr.) « 

.1 1er VF. wiU in dieFer neuen Sammlung rorzOglich 
**-"^ fotche dkonomifch - cxmeraliftifche, zuweilao 
•uch ökonomirch-genchüiche J^robleme nach leiaen 
im Gefchäftsgapg gefammelten Erfahrungen zu'erOn- 
lern und zu jeatTciieideii fuchen, die gewÖhuUcli zu 
willktlhrUch eiitfcliieden wnrden. Er vrird nicht nur 
gnu7 oeiie Awffatze der Art aWalTen, fondem auch 
einige l'einer fchon zerft reut gedruckten Abhand- 
lungen aufs Neue hierin aufnehmen. Und wenn er 
foritährt, fo interefl'aute Auffätzezu liefern, als diefe 
erfle Sammlung cntliält: fo wird das Publicum immer 
dafür fehr dankbar feyn müETen. Man fieht dem Vorr 
ti'age die gereifleErfaKnmg und die forgfältige Prü- 
fuirg der Dinge an ; nur wäre zu wflnfc^en, dafs der 
Vf. (ich Dicht zu bft mancher (on der baren,- ganz un- 
gewöhnlichen und fp räch wi(.in gen Wörter btuUente* 
äie z. B. durcldegen ftatt durchgehen, Erdrafch, ge-. 
rBckfichtiget werden u. dgl. find. . 

Diefe, erfte Sammlung enthält Geben Au^tze, 
worunter <lie zwey letzten nicht neu, fondem .fchon, 
^ererfte: Über die römifcheLandwirthfchaft, iitüVeuo- 
ften Maeazin ftU- Oekonomie, und der zweyte; Ober 
. dia Kalchdaogung, im Tafchenbuch fOr Gutsbefitzer 
vom Jahr 1796, abgedruckt find. Unter den 5 neuen 
Aufßtzea ift zuerft eine- Berechnung des Hatungs- 
bedarfes für die verfchiedeoen Arten von Nuta- und 
Arbeitsvieh , mit Bezug luf Cameralprincipieoi Der 
V£ reoimet fehr richtig auf «in Pferd , oder einen Och- 
fei oder doe Jtuh 4 Morgea Hiltung (A 180 Q. R.), 
för ein St.Zt^ieh aMorgea, und für s Schafeauoh 
jt Morgen. Nur diefs eine fchwnt dem Rec. doch zu 
wenig. Denn dafs man gewöhnlich 10 Sdiafe einer 
Kuh in derFßttemng gleich rechnet, ift gewifs falfch: 
man kann hOcMbens nui; 7 — 8 Schafe ftatt eiuec Kuh 
Retinen. - 

Der zweyte Auffatz eotlwlt täa\ Beftimmung» 
wie viel' Nutzvieh auf einem Landgute gehalten wer: 
den könne? Der Vf. fagt mit Recht, dafs tliefe Krage 
Bach dem Gewinn- des Winterfutters zu beftimmen 
fey: allrittwbhi zu merken ift hiebey doch, dafs man 
»icht blofa darauf fehen müffa, wie viel Winlerfutter 
gewonnen weriie?> fonfler» aiich meviel Wintörfut- 
ter geWötiiven ^wurden knutr?. iwenn' man die, neuem 
richti^Oruwiat«* deriatlerltaaes befoJget! Wenn 
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der Vf. S. 30..hiebey behauptet, dafe das Heu her 
dem Rindvieh ganz entbehrt werded kflnne, fi> Ion» 
Rec. ihm nicht ganz beyrtimmen. Es würde gewifg 
weder für die Gefundhelt, noch fftr die Miklierzeug- 
njfs gut 'feyn , die Kalie hloCs mit Garteogewäclifen, 
alsRnben-, Kraut, Müliren, Erdäpfeln, zufüttera, 
weiche hingegen; mit dein Heu verbunden eine treff- 
liche Fütterung abgeben. Zu diefeni Auffatze gehört 
auch die Beylage Ä., welche eine Tabolie'über das ' 
Stroherzeugnifc eines Gutes beftimmter Oröfse ent- 
hält, in welcher es auffallend ift, dafs der Vf. von 
I Schock Sommergetreide nur 30 Bund \yiiYftroh 
Rechnet, da es doch überall 40 Bund giebt. Von 
Winterftrohhat er 40 Bund angegeben, da man doch 
gewöhnlich 30 — 36. St. Schattooftrob und 16 Bund 
Wirrftroh »echnet. -Dies macht einen grofseo Uuter- 
fchied in der Berechnung. - : 

i) P-ii dritter Auffalz handelt von dem fehler^ 
haften Verhältnifs zwifchen dem Ertrag eines Land- 
fiutes und dem wirthfchaftlichen AuKvande; näm- 
lich in Rückßcht der Baoern-Dienfte, und des Lan- 
des, welches die Bäueni dafilr beuHt^en, ferner dar 
Ausgaben , die zum Beften der Dienftbauern xu ma- 
cheu, find. Hiezu gehören die Bevlaeen B. C, wo- 
von die eine ausmittelt, wieviel Gelpanndienfte ein 
Gut beftiminter Gröfse brauche? und die andre den- 
Ertcap defTelbeo berechnet Der Vf. beweifet, dafs 
die Irohnen fehr hoch zu ftehen kommeri, und 
fchlägt die Abfchaffung derfeäben vor,' und die Ver- 
pachtung der Bauer'- Laadereyen auf Erbpacht, wo- 
ggen nun eignes Zugvieh angefidiafft werden nullste. 
iefer Auifatz, £0 wie auch die vorigen, gehen vor- 
züglich' auf Sddpreufsen. Ueber die Art, wie die 
Bauern tlort arbeiten , -wind von dem Vf. fehr ge- 
klagt; eine fiebenmalige Bearbeitung der Felder mit 
Fron^baucrn reiclu oft mach nicht zu! 
■■ 4I In, welchem Verhältniffe'jnfllTen die Wjef^' 
zum Ackerhau eines Gutes ftehen? ift ein vierter 
Wohl serathener Auffatz, wogegen Rec nur zu er- • 
jnuern hat, dafs eine Aemte von tgCentnerHeu untf 
(Jrummet .voq igo Q. R. guter zwÄyfchflrig« Wiefe 
ein äufserft geringer Ertrag ift. 

S) Yergleiohung einer und dcrieJben Wirthfchaft," 
wenn fio iin ßetreffder Gafpannarbeit entweder iftit. 
eigenem Zugvieh oder mit'Gefpanndienften betrieben ' 
wird. Dieler AuffaU ift fehr praktifch tind lehr- 
reich. . Nur möehto Rec. feinen Erfahrungen nadi 
nicht .wohl ai Morgen ä -iSo Q; R. als tägHche Pfloffi 
arbeit für zwey.Pferd»; noch weniger 15 Doftgerfuh-' 
r;^ auf,^«9Tag e^«ofiim4JElfr..n>ByP£eiile rechnen; 
LI - bev 
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ber welchen letztern es noch gar zu fehr auFdiegrö- 
fsere oder geringere Entfernimg der zu bedüngenden 
Felder ankommt. Biezu gehören die Beylagcn J} 
Üs G., welche die Kieker gehörjgen Berechnungen 
der Gefpannarbeit mit Frohodieaften und mit eignem 
O^fpana des Ertrags desOutes bey er(tem und des 
bey letztem und einen Anfchlag Von 40 FrühneHiel- 
fern enthalten. Dider Auflatz fteht eigentlich .mit 
Hr.» III. in Verbindung. . 

Die fechfte Abth. Verfuch einer DarÜeÜung der 
^ndwirthfchaft bey den Römern, bat zwar, wie 
ichon oben erinnert worden, fchon ftttckweife in 
4ea Vis. netieftem Magazin für Oekoriomie eeftaa- 
de^ , ift nun aber hier voUftändig gdjeferL Diefe in 
«ler.That fehr interelTaate und lefenswerthe Abhand- 
lung ift naqh Ftrgil, Varro, ColtttuBa, Paüadiusj Pli- 
. mkts und den andero Geopoiiikern bearbeitet. ' Sie 
ftellt <len rönüfchen Landbau fähr lehrreich in allen 
feinen Zweigen dar. So viel Abergläubifches der^ 
felbe, z. B. in RQckficht der Mittel, die Saat vorUn- 
felien zu fchijtzen S. log ff. enthält , fo viel ihm Ei- 
genthiunliches auch dabey gefunden wird; Cwßndet 
■ man doch auch~ fchon häufig den jetzigen dentfchen 
~ aiit dem alten röjiüfchen Landbau völlig ühereinftim^ 
nwnd ; und die meiften unter wichtiglten lajidwirth- 
fchaftlichen Gnmdwahrhöiten waren den Römern 
nicht uiibe^apQt. Tides ift indefs, wie gefagt, denj 
l^mJlcheaLajidbau eigenthQmlich. I« der Federvieh- 
^cht, um nur ein Üeines Beyfpiel anzufahren, fin- 
det man diefs vorzüglich. Siehatten an der Pfauen- 
und Krammetsv^dzudit, die fie beide fehr pfleglich ^ 
bethebea, zwev Zweige mehr, die wir gar nicht 
kennen. Die Kram m'etsvö gel fingen fie nämÜch ein, 
TUid' füttertaa fie zu taufend in eignen Häufern mit 
feigen, Mehl u. t w. und verkauften das Stück zu 
ia Tsl. nach fchleT. MOnze gerechnet Die Pfauen 
zogen fie auf befondern lalAa und verkauften das 



fchon vorhandenen -Nahmngsftoffe nur aoflöfendes, 
benutzendes , zum. Ueborgang in die PflanzengeK^e 
treibendes NlitteJ fey,' das zu oft (unter 9—« J**»r 
ren, beffer unter la — 15 Jahren) und ohne Hinx^ 
thunng eigentlicher MiftdünguHg angewendet, me*ir 
fchade als nütze: ein Mittel, welches aber übenlenl. 
allen feftern, fchwerern, , kältern Boden auflockere 
"und erwärme. Denn wenn auch, wie tW Vfc [«w 
richtig fagt, der Kalch einen durch Quellnäfte kal- 
ten fojden, ohne Ableitung derfelbea, felbft nic*t 
erwärmen kann , fo macht er doch auf jeden Fall -al- 
len zähen, harten, kalten Thon- und Lehmboden x»är- 
mer, weil er ihn lockerer und- den EinflQlIen d^e 
Luft und Sonne offener macht. In Schießen "•'"'^ 
man übrigens nach des Vfs. Angabe, ffehr viel K^"«» 
wenn man davon lO — 12 mal foviel nimmt, als Sa^ 
men auf daffelbe Feld gehörte. , In Sachfen pflegt mair 
auf 300 Q. R. nur 3 — 4 Schfl. zu rechnen. 

Die Fortfetzungen diefer Sammlung, worin d« 
Vf. zuerfl von der Veranfch lagung der Güter, da« 
von dem Separatio nsgefchäft handeln wiü, fiao reoM 
fehr zu wflnfchen. 

TECHNOLOGIE. 

LaiPZiG, b. Crufius: FerßuA tiner Lithtt-gÜ, oder 
öhnpmifdifn Mineralogie, von Carl Schmieder , Dort, 
der Philolbrihie. Erßer TheiL 1803. 633 S. &■ 
r (aRthlr.) - - - 

Den Namen Litknrgik «ntlehnt der Vf. vom Smäar, 
wo er zwar nur Steinmetzarbeit bedeutet, etymolo- 
gifch aber für das Ganze, nämlich für den GeDrauch> 
der von Foflilien gemacht werden kann, paffend ifft 
Da die Bergbaukunde der Inbep-i|'f ift, natii vret 
chem die nutzbaren Foffiiien ausfilndig gemacht und 
gewonnen werden: fo giebt er in der fcoleitang di« 
...... ,T_u. .«^_ — j„r.ii — und. bebt mit 



Q«rk Ä u?^,A T -?• r, y^r»^^'";"' ","* Söthlgen Vorbegriffe von dertelben, und. bebt « 
?^^- *T^" ^~ ? ^^^ ^"^ '^^ ^'^"''m "'^ Entenzucht leognoftifcLn Theile an. Die Foffiiien , die 

J»etneben fie in ummauerten, mit Netzen überzöge- r.__A7i°,.":„7." 1 , -^ Iri» . 

Den Teichen und Oras-plätzen ; und die Tauben wur- 
den bey den Römern aus Liebhaberey fehr theuer 
bezahlt. I>as Paar zu 290 iniifrmü , d. i. circa 6 Rthlr. 
iio fsL , auserlefeae aber zu looo mtmmia, d. i. 33Kthltt. 

. lö fsL n. dgL m. Ganz eigen ift der Land\Virthfchafl 
der Alten auch Uie Zu«ht der Hafelmäufe, mus eiteltuTt 

• denen fie Wände-uod eigene Erdgänge zum Niften 
aufbauten und NüIIe tragende Bäijrae und Kaftanien 
pflanzten. Im Rüchengartenbau abet waren fie kei- 
neswegs fo weit als wu: es Tmd. ,- 



Den Befcblqfs dief^ Sammlung macht endlich 
Nr. VJL Theorie und Praxis der Kalchdünguag , aus 



ganzen Gebirgslage rn vorkommen, nennt er, wie ^ 
wohnlich, Gebirgsarten , folche aber, die zwifeb^ 
dicfe-OebJrgsarten' einzig vertheik find, Parafite^ 
wekhea Ausdruck er aus der Bot«mK«ntlehBL Na^ 
dem tx die erftom Üürzlich charakteri&lt h«t>. 1Ö^ 
er die Folge der Flöugebirgsarteaaus.mehrera Schrift 
ten an , deren Auswahl ihm aber nicht gHa ge^etat 
ift. Die bekannte Likmamiftke Angabe vo» dwyfs^ 
FlötzfchJchten , die bev Ihlefeld durchfonkien word^ 
feyn Tollen, hält er für die voUrtändidto, obwohl im 
Leipager-Magazin (vo»,fiiM*undJÄW) JingfftfcboBCBf 
Triefen ift, wo und wie Lekmam ficfi geirrt haitei Bi» 
aufgefdiwemmten OeWt^ nennt er- ni^b-gwe rich- 



d<s Vfs. TafchenbuclifiirGutsbefitzer fürs Jahr 179^- tig Schuttgebirge , auch dürften Ca nicht zwütim 



X)ie vorgetragene Theorie von der Natur des Kalches 
ift durchaus richtts, und für die Prtxis lind die he- 
ilen Grundlatze aofgeftellt, von den hauptf^chlich der 
HauptgTuodfatz nicht genug «üa'gefchärft werden 
kann; da6i,der Kalch nicht ein» eigentliche Düngung, 
ok-ht eigentlich ein dem Acker neue Fruchtbarkt^t 
und Na^vuqg '^Hibnaäm, 'iatidnm die ia demfidb:«! 



den Flötzgebirgslagem angetroffen werden, da fi« 
durehgehends neuerer Emftehung find, als diefe, uni( 
daher auch nicht von der Zerftörung t^er Ürgßbj»» 
kllein , fondern auch der Flötzcebürgc eatn«Kken &o^ 
indem man Ueberrefta von beid«n zaij^htJ» ihn«« 
antrifft. DerVf.fd»eiirtzwträt«euDd'iMeu«©S|chi*fr 
getoge aazusohmen, weU er S.a4..«UfidragUidhiiMi 



ä«y. 



'Num. 34. FkBAUÄR-1804- 



dafs die eff^cth'ÄOf^iuebei^ngsgebirffe genannt wor- 
den. ' TH itber diefe Benennung dnmfa aufgenommea 
•nd allgfttnmn verftändlich jft; fo hStte die neuere, 
4iB niJr zur Vervwming Anlafi; geben könnte, billig 
iinte^fcleihMi können. Die VulkanifcheaGebiree nennt 
er Brant^ebirg«. Hierauf hanHelt er von Gängen, , 

'Rücken und Wecbfeln» welche letztern mehrentheils 
dem Somiprotoüt (dtm Rothen tbdtfen liegenden) zu- 

■ gehören follen, Ja fie Joch bekanntlich durch die 

- ganze Folg» der Flötzfchichten hindurch fetzen. Wenn 
ise ia dem anglezogenen Profilriffe vom Riegelsdorfer 
Biützfteiiixgp «uch, in dex Sechften Schlucht txh aAfiui> 
gen. ; To muCs diefs eher für einen Fehler diefer Zeich- - 
zHute äBLgefebeff, als ei^e Regel darnach fefteefetzt 
\Teraen. Dafs die Erzlager der Schnttgebirge äeif^- 
gebirgo oder Saxulerze genannt wärden , ift Rec. na* 

- Gekannt, d«nn beide Uenennungen haben bisher an* 
klere Gceanftäode bezeichiiBt. Was derVf. UbecBergr 
inä»mfcM Anzeichen, Grubenbau, Markbheadekunl^ 
Oruhonzimnienuig, Gruben^naucrung , von Seifen- 
«rerkeD, Tagebracheo, Gewinnung Sohie&en, Feuep- 
i^en, Geleuchte, Förderung, WafCer- und Wetter- 
iofung fagt, geftattet keinen Auszug, ift aber nicht 
mit gleicbem UlOck bearbeitet Zu bedauern ift, dafa 
die vortreffliche Banderifcke Sprengmethode nicht all- 
gemein eingeführt worden ift Auf ähnliche Art, wi« 
Von der Bergbavkuiule,^ findet man S.-133 — 186. auch 
Vorbegriffe vonder Höttenknnde, an welche fich 
dann eine Ueberiicht der mechanifctien Lithui^k ön- 
fchliefst, wo von Sleinmetzarbeit , Bfldhauerkunft, 
Steinfehneiden, Steindrehen, Steinfchleifen , vom 
Schmieden, Blecharbeit, Blattfchlagen , Mflnzen, 
Schweiffen,- Nieten, L&then, Drathziehen und an-- 
deri>- dahin einfchlagenden Arbeiten gehandelt wird; 
■& «63. endlich "könimtman zuden Gegenftande, den 
iSka eigezttüch- erwartet hi^t, namUch ?u dem ^eci^ 

, Jbn Theü der Litburgik , und bief wird m befondei^ 
'Abtheilungen vorerlt fiber die Benutzung diär Ur-, 
Siötz - , Schutt - und Bmudgebirgsarten gehandelt 
4t« Beoubun^ der Parafiten aber wird dtn Gegen- 
ftaod des zweyten Theils ausmachen. Von hier an 



■ «je 

,j werden kann. Die fäuleft form igen Atfonderun- 
„gen deffelben wertien zu Eckfteinen, Feldmarken, 
„auch Thor - und Fenfterftöcken benutzt. D* 
j,Bara!tporpl(yr geht oft ftufenw^ife in Thonporphyr 
«Ober. 

Wicht jeder praktifche Gebirgskundige wird feine 
Erfahrungen mit diefen Nachrichten vereinigen köa« 
nen. S. 394. konmit der Bafalt als Flötzbaralt noch"^ 
einmal vor, wo fogar aus einzelnen Bafaltfäulen ver- 
fertigte Schildwachthäufer angegeben worden. Thon« 
und Tpömmerpesrphyr fcheinen bin und wieder mit 
einander verwechfelt zu werden, und S. 411' findet 
man fogarf dafs Trümmerporphyr in Steinkohlen- 
und Kupferfchieferbergwerken , Rothes todtes Lie- 
gendes genannt ^vürde, von dem er fich doch fehr we- 
lentiich unterfcheidet. Bejr Angabe des Gebrauchs 
von den Flötzgebirgs arten breitet fich der Vf. weiter 
aus , befonders über den Kalch und über den Gips. 
S. 34+ hätte von letzterm noch angeführt werden kön- 
nen, dafe er mit etwas Mehl und geftofsenem Hanf« 
vermifcbt zu Vertilgung der Ratzen mit Erfolg ange- 
wendet wirrL S. 301. fcheint er den bituminöfen Mer- 
gelfchiefer als einen XTeber gang aus den Steinkohlen 
zu betrachten. Ob aber gleich Rec. noch einiges in " 
geognoftifcher Rttckficht zu bemerken hJCtte; 10 hat 
er doch diefes Buch mit Vcrf;iillgen gelefen , und fie- 
het dem zweyten Theile mitVerlangen entgegen. Sehr 
zu bedauern ift es , dafs es nicht mit einem Reeifter 
verfehlen Jft> daher mah die Gegenftande, von denen 
man näher unterrichtet feya will, äufserft mühlain 
au^'üchen mufs. 

. Baiujir, b. Decker: v^n/tiAt»? 2ur Aftfumäung dif 

.- ■ .Bfliüe» • Däiher.ba/ Öl^momifiMin Gebäudent und iiu 

fimiMuit Imi dtn Schumm, von D. &%, KönigL 

Treiifs. Geheimen Ober - Baurath. ' I80I- sg S. ^ 

Vift 6111. Kupfern. ( i Rthlr. 12 gr.) 

Br.£7. hat feinen Ruhm und den allgemeinen Dank- 
|ftr feine aaerkajmten Verdienfte um die Baukunfl^ 
■nicht wenig durrfi feine Bcmühimgen-, die ftift < 



■wird diefs Buch interelfanter, und der Vf. giebt nicht geffene Er£idung des Pkilibert dt DOrmt jn Deutfch- 
. nur den Gebrauch an, der von-den FofSlie n gem acht, ^fend zij emufehlen, vermehrt. Auch die vorliegende 
wird, fondeni «eigl ttaul] i "iflfe er gemäcEf'wim",'tTnit AbnanSfimK wir3 jeJeFVerehrer derltchitectur mit - 



Vorrchläge, wie fie noch auf andere An gebraucht dankbarer Treude aufnehmen; und obgleich im 

Verden könnten, und pebt hin imd wieder fehr gute Wefentlichen nichts Neues gelehrt wird : fo würde 
Kotizen, fo dafs jeder Profeffiowftnnd KflnftlQf , Uer. ■ (fcchdenBefitüerndta früheren Schriften dp^ Vfs.flhct 

iraend ein FofGl zu bearbeiten bekommt, viel guten diefen Gegenftand, der Ankauf diefer Äbhondlung 

IJnterricht. fit^dÄn.wird^ Unter dan Urgebirgsarten »u eitipfemcD feyn. Zuirfdhft g«Bt des Vf* A^)flcht 

Jffirrf a^ch Ürb^üijt mit aMff^'iliirt Dr er fehrlt»rg- daniuf. die Anwendbarkeit der Bohleodächer bey 

■Bedrthei- £andgebäuden zu ieigen, dann abet; auch, ihren Ge- 



liob äthaBddt worden,- fo n«ben wir, zur 
hmg dw Le(«rs^, liier das Ganze ays, was darOber 
Wjagt wordbn ift, ' „Auch Öafalt niacht öftars die 
„GnindmaHe des Pprpljyr» ras. Die Kremnitzer Ge- 
■birge beftehen aus BaUltponf^yr-^ der ans Granftein 
■ »aufgefetzt ift. Die meiften Benutzungen kommen 
„dem Flötsbablte zu. Das Kremnitzer Gebirge ift 
»eins der reicbften Erzgebirge. Am Tage und in der 
*2f f ''"■Gäinae vorzflgÜch ift derUrbaTalt fo weicli,* e^- -" .0....^-... 
»wie Lettev, Sa daJJt «r mit der SchAifea gewonnen merkungen mit. 



___ ieigen. . . . . . 

.brauen allgemeiner zu macheiL, -ind den Handwerker 
-in den Stand zu fetzen , ihre Erbaliung leichter eiaaiv 
fehen. Beides ift Hn. G. vortrefflich gehmgen. Inp 
deffen hätten wir gewünfcM, dafs delr Vf. darauf be- 
dacht gewefen wäre, die wirklich zu kOnftlicheCön- 
ftruction etwas zu vereinfachen. Rec. hielt diefs längft 
.fPl JitögUcbt und um vielleicht weitere Unterfuchua- 
gen zu veranlalTen , theilt er hier feiiie vorläufigen Be- 

Bekaant- 
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Bekanntlich wiB der Vf. dioFonn rier_Bolilcn- 
foarrep als eÜiptKche BogeQ anfehen. DaTs aber liiefs 
lucht'feyn köime, zeigt Tchon die Anficht der rjgttr» 
da die Unie der Exceiitricität von der arofseii ÄA 
verfchieden ift. Beide Sparren liilden vieüneHr wiik- 
licU eine Parabel, deren Abroirrenünie fenkrfpht auf 
dem Balken Cteht, und deren Parameter j t)d«^o,fl7» 
von d«r Lange des Balkens ift , je nachdem das Dach 
auf die Mauer, felbft, oder nalife ao. der Plinthe ge- 
legt wird. Blerwach geben Butt . die FiÄmeJa; ... 

die Lange der Sehaen (mJ der parabohfcheTi Bogen, 
frtr beide Fälle gahan fo lang, als die Zeichnungen 
luirers Vis. fie ergeben, Maa könnte aifo »;inc Ta- 
\j^Q för' jeden gegebenen Tidi berechnen. W eou ein 
Gebäude 40 F.-tiel ift, fo ift b = 3o, andK=-ä^S* 
Tftr p = rzi F-' Hiernach ließe fich denn hey- dem 
wiÄlichen Baue verfahren, «ud die Arbeit fehl- er- 
Jeichteni: -wenn die Bohleü auf der Zulage mit dem 
Balken bttnctig gelogt worden, wird in der Mitte des 
" Balkens ein Ständer fenkrecbt in den Balken ver^ 
zapft; eine Mittellinie auf diefen gezogen giebt die 
■AbfcilTenlinie ab, aiif welclier nun von s lU 5 Fufs 
die Ordinatw» aufgArägw» Mierdcn ; alfo für p ?= | der 
Balkealänge iwd af = 5» "''"^ 9 = 9*4 
. x^zo I y='3*3. 

X = 20 » Jf = /*, 3 . 

die Ordinaten find dann Lattenft(lcke von der TOrgf* 
fchriebenen Länge, nach welchen die KrÖmmutaBen 
in den Bohlen gezeichnet und ausgefchnitten werden. 
Man ßeht , daß hiexu keine grorse Oerüfte «ffodert 
Verden, dafs aber auch die Krammungön den Spar^ 
ren eben fo gleichmafsig mitgetheÜt werden Mnaen» 
- als auf die gewöhnliche Art. c . . 

Das Schifften der Sparren benshet wf den .!»•- 
Itwuitan Uhren dw AdudicUieit der Oreyecke; 



durch äire Anwendung kann dE^ Uofp^dar Schifits- 
fparren fehr laicht gründen werden. B«ym ^n- 
zen VValm hat, w«nn der Anfallspunkt am die halb» 
Tiefe des Gebäudes vom VVmlm abliegt, der mittler« 
Schifftsfparren die Länge der flbrieeh Hatiptfparreu / 
dci-Gradlpafrcn ift die HypotenuTe des rechtwüik- 
lichten Dreyecks , zu welctieiti dfij halb» Tiefe des 
Gebäudes und tier mittlere Schifftsfparren als ^3r 
theten gehören. Wenn die Tiefe des Haufes e= /, die 
Entfernung des kleinen Schiffters vom Grad^jarrea 
» 0, der MittelfohLß'ter s> e geletzt würd , fo ift i dec 

kleine Schiffier «= -^ . Für das Bohlendach ift dief» 

ai ■ ■ - 

die Sehn» des psrabolifche«' Bo^en«, delTen Ubnge 
nach der beluinaten Forme) gefunden \vird. Prak- 
«ifch wird die Krümmung diefer kleine« Sparren nach 
d«n LehrboEcn des mittlem gefunden, von dem er 
eis ein Tbeil betrachtet werden kann. DieKram- 
mung des üradCpar^ans »t beftinUnen, erfordert in 
der Hiüficht einen eigenen Lehrbegen, als der Para- 
meter delTelben von den der übrigen Bohlenf]>arren 
verfchieden ift. Denn man (ieM, dafs hier fQr 

$c=a2,St y = 35, j werden muCs, alfo ^ «: ^ 

" 0,3^5. oder beynahe .^V von der Länge desHaupt- 
lialkens betragen maffe. Zu den vier zum Gebäud* 
erforderlichen Gradfparren kann m3n wieder auf die- 
felbe Art, wie vorher fiOr die Hauptiparrcn , J_iatteR 
als Ordinaten auf einem, am äufserft^ Ende eioes 
Balkens von der Länge der halben H.iustiefe, ein- 
gezapften Ständer, befeftigen, und fo das OerUfte 
fOr zwey ujid zwey Gradfparren anlegen. 

Eine fchätzbare Zugabe ze der Untcrfuctn-iE 

#ber Bohlendächer enthalt die eben angezeigte iW 
handlung nocli in derflefchreihuagder j;e/fn!fMm/r''mr 
drlhödtn. Es wäre zu wünfcb«)« 4afs Hr. G. feine 
"Verfuche fo weit damit fbrtfetzte., nm diefe Einrirft- 
'tyng auch fltr anfebrJlchBra Häufet ia den- StidtM 
empfehlen tu kömteo. 



K L Ä I S E 3 C H ft I P T E N. 

Icnr« vnt nrtk- titein atif 

__- , Und dibfei' Unterricht be. 

.„.„ — , neWt Haiiiliai- trifft bLp& dla Flrti^hrp^ifep.-- D* w*t «berltwftot« Hchteei- 

M. (iScfl.) i-jS.-g. (aer-i tengär feiten " ohne «Biuafa, od« Küellen»«rSchre,,»4er V<»' 

~ ' 'i fnrfchoa iindZi-koft lialfcn ! ' fo Tj^itte ein fo wicirtigcr >locli .. .lod Kii- 

Ih- cbenartikel nithi ins^M.iITeA Werden Ivltrn. Ks wiirde tU- 
Jier bey eiiMr imen Au^bQ^diolsr «ülrift iiieri«f liaupthclP 



«VKanortit.' Itiittt.^ 1). ÜTerrs^e: Di» Gaflihsfia dv miMridlm) ift der TlntenldT)« 
Jh^utnaltnmer, fo gku thiutmatter , HmiuhrdterinHeii and Ku- .Ttädsifcjio üaninllner bweoh««. 
Mnnen. totrioi *'«iUn. Bin Sit'nnerungxblc 

tiinei-lnvo.iiariiira. Obno Jahriahl. ( ISoi. . . 
DiefsSchrirtcfien ift eirt blorsflsEritniernnVibneli !«'.., .. 
•tne''w«ihctc Rmirnilner , dal xAm ileher^Iick Abaüin 

t«r'WiTtiiluliaft' dienen kann, alt woto 4m befcitfiebt-.- ._ . 

chen-lnvoRtiriina fuhr uiit esoignet iJx. Auf den tvtnen dxej ÜeL BetUcbt-ea atlüntB Icya. 
SiuMn,,niudec ysbetfcluin, ron dem Einkauf p (derSpeifr 



o. 
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p H r S 1 K. 

I ' Lawdshut, b. Ant Weber: Der Galvant/ims , eine 
Zeitrchrift vom Prof. trebtr in Landshut. Erfles 
Bändcbeii. Erfteff Heft WU einer Kupfertafel- 
1802. 168 S. 8. Zweylts Heft. S. 169 — 324- M't 
3 Kupfertaf.-Igoa- ^wwyftJ Bändchen. Drittes K. 
S. I — 174- Mt a Kupfertaf. 180a. Viertes Heft, 
S. 17s — 349- Mit I iCüpferlaf. 1803. Jedes Heft 
in einem beroadern farbigen und mit der Abbil- 
dung einerVoltaifchen Säule gezielten Vmfchlage. 
(Jedes Heft 20 gr.) . 

I Jafs der Galvanifmus , diefes vieireitige und riel- 
""■"^ umfalTeiide Phänomen, bey uns Deutfchen, die 
alles m die Form von JouTDalen* Zeitfchrlften und 
TafcheDbachem zu bringen fo fertig und, gleich- 

■ falls ein dergleichen literarifches -Vehikel zu feiner 
Verbreitung unter ein gröfseres Publicum finden wör- 
de, war rorauszufehen. Die vorliegende, dem Gal- 

, vanifmus aas fehl ieCsI ich gewidmete, Zeitfchrift foll zu 
einem folchen Vehikel Hlenän. Das Unternehmen 
möchte wohl an Geh Beyfall verdienen , der Ausfüh- 
rung aber, wie fie in dieCer Schrift hier vor uns Hegt, 
können wir indeffen denfelben kaum einräumen. Der 
Vf. hat fich keine gFüfsere Mühe gegeben, als. bey- 
nahe nur, das, was in Gj/iwrt'J Annaleu derPhyGk und 
pinigen andern phyfifchen Journalen ausfahrlichervor- 
eetragen ift, abgekürzt und oft fchr verftümmclt Wic- 
3er abdj-ucken zu Jaffen. Eigene Kritik , fruchtbare 
Zufaniinenftellung , klare Auseinanderfetzung und 
Vollftändigheit vermifTen wir allenthalben. Wir wol- 
len cur Begrandnng unfersUrtheils aus den einzelnen 
Heften die ßele^ ausheben, da eine vollftändige In- 
, haltsanzeige einer Schrift, die felbft nur Comj)Jration 
~ BUS andern Schriften ift, hier zweckwidrig wäre. 

. ■ Die allgemeinen Rubriken jedes Heftes find: 
^ I. Gefchichte des Galvanifmus , in welcher tler Vf. 

■ die erfte und zweyte Periode, nämlich die Periode 
\'or und nach Ei-Iindime der Verftarkung unterfchei- 

- det. 11. Befcbrejbune des galvanifchen Apparats ond 
:' der Kunftfprache, fil. Experimente, a) ohne und 
'. b) mit Verftarkung. IV. Zurammenftellung der gal- 
vanifcfien Phlnometie, fofern Gä den elektrifchen 
gleich iind, oder von ihnen abweicKen. V. Erklärun- 
gen und Theorleeo. VI. NatdJ^eAawendungendes 
valvanifinus. 

Eine folchc Amu-dnung mafste Wi^erholungen 
uMermeidlich zur Folge, haben. Was unter der er- 
ften Rubrik in der Reihe der gefnndepsn Tbatfachen 
^. L. Z. 1804. Erptr Bmi. ^ 



aufgdzählt wird, kömmt wieder unter den Experi- 
menten als anzuftellender Verfuch vor. Eine genaue 
Erzählung der Thatlachen enthält ja auch die (löthi- 
gcn Cautelen fOr die Aufteilung des V«rfucbs. Und 
wie einfach ift vollends ber den meiften die Manipu- 
lation! Die vierte Rubrik konnte füglich mit der 
fünften vereiniget werden; denn die verfchiedeneo 
Theorieen beruhen ja vorzüglicb auf den gefundeaea 
A<;hnlichkeiten und Verfchiedenheitea der galvani- 
fchen und elelitrifchen Erfcheinungen. 

Im erßen Hefte finden fich die Verfuohe (fer er* 
IWn Experimentatorctft , Gaivams, f^alWSt noch mit 
der ganzen Uubertimmtheit , welche die Kindtieit der 
£^taecknng bezeichnet , aufgeführt BiUig hätte 
hier der HerauSg. in kurzen Anmerkungen die nA- 
thige Berichtigung und nähere Beftimmtuigibeyi)ria- 
gen foUen. FaUiiqM gefunden haben, dau bey Un- 
terbindung der Arterien und Nerven der Reiz vom 
zweyerley Metallen wohl durch jene, aber nic^t. 
durch diefe, fortgepfianlzt werde. Diefs ift So unbe» 



ftimmt gefagt unnchtig. Nur wenn die Unterbindung 
des Nerven dicht an feinem Eindringen in die Mus- 
keln gefchieht, ift der Reiz der MetiJle beynahe ganz 
unwirkfam, und dann hilft auch die Fortoilaazung 
durch die Arterien nichts. Es wird hier Palli noch 
di&offenbare Fabel nacherzählt, dafs eitiFrofch dorcb 
Beftreuung mit Opium wie vom Blitze gctödtet wor- 
den fey. Eben fo wird die folfche Behauptung fallPt 
nachgefchrieben , die elektrifche Wirkung bey den 

giwöhoIichen-Frofch-Verruchen mit der einfachen 
ette und ohn% Condenfator am Elektrometer merk- 
bar gemacht zu haben. Fällchlich wird fiUta nach- 
fefagt, dafs er den vom Zinke erregten Eindruck auf 
ie Zunge brennend alkalifch , die EmpBndung aber, 
die vonr Silber entftand,, £auer gelinden habe. Der 
Vf. hätte Üch aus der'voa ihot angefahrten Schrift 
yoltä's vom Gegentheile belehren können. Oiefdbe 
Unrichtigkeit wird auch in der Aufzählung der Ex- 
.perimönte wiederholt Creve wird der Unterbindongs- 
verfuch der Nerven mit feinem nentivenErfolgä' eben 
to ohne nähere Beftimmung und Berichtigung nach- 
erzählt Unrichtijj vrird die Schrift des D. Pfifüher 
die thier. Elektricität und Keizbarkeit, eine Ueber« 
fetznng feiner früher erfchienenen DifTertation m. 
nannL_Von Nlichaäis vnrd als eine eigene neue Be- - 
merkung angeführt, dafs die Witterune von grofsera 
EinfluITe auf aas Gelingen oder NichtgeUngen 3er Ver- 
fuche fey.'^ Wozu foll eine fo ganz unbeftimmte No- 
tiz dienen? Nach welcher Nömehdatur das Rei^bley 
CarboKOt, jpaaxuit wird , begreifen wir nicht Der VT, 
Min *er- 
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▼CTwechfeäte wohl hier Cturbonat m\tCarlm-e, was doch 
fehr wefentlich ,verfciiie«en ift.. Der Auszug aus dem 
BerkHite der vom Natioral-Inftitute nieiierge fetzten 
Gbinmiflion zur Uiiterfudiung der mit der einfachen 
Kette bewirkt«!! Erfcheinuii^n , den Ritter fogar zu 
Cberretzen, der Mühe werth fand, irt,höchft. riiager, 
und die wichtigften Beobachtimgen fiiid ganz fibcr- 
eangeo. Unverftändlich ift der von einerti Mser- 
fchweinchen gebrauchte Ansilruck, ddfs es in reiner 
Kohlenfäiire - Luft (Uohlenraurem Gas) unter dem 
Ouecklilber erfticktwurde. EsfoUte wohl heirsenj 
eher dernQueckfilber, das zur Spemmg des kohlen- 
fauren Gas diente. Riinhotds Dijfertatio ( Spedmm) d» 
' Ga/ffflW^W ift nur dem Titel nach angeführt, ohnge- 
achtet-fie lehr ^-iele zur Zeit ihrer EiTcheinijng neue 
' Svichtige ThaLfachen enthält; und alfo bey der chro- 
nologilchcB Ordnung, die der Vf. befolgt, allerdings 
^eitlen «usfUhrÜphen Atmug verdiente. £rft in den 
.ZuIStzen zum vierten Hefte. \YJrd noch das Spedmenll, 
dem Titel nach erwähnt, aber eben fo wenig einAus- 
2ug gelben, fondern nur angeführt, dafs ein Jöng- 
Uag mit Mpiinskraft es gefchrieben haha, mit wel- 
cher Nachricht dem' Lefer ;wenig' gediöit ift Unter 
- dem Artikel tipparat und' /Cunrnpracke und mehrere 
Kupftwörternicht erklärt, 2>B. was Unter dem ex- 
_^üt«iden und dem thierifchen Bogen zu verftehen 
, Hf; -während andere Erklärungen , wie z. B. »Präpa- 
rat ift ein entblöfster Nerve oder Muskel" föglich 
hätten wn^bleiben können. Zu den Vcrfchiedenhci- 
ten zwifchen dem Galvanifmus und der Ellektricität 
rechnet der Vf. auch, dafs vielmal dio. gairanifchen 
Erfcheinungen fich ohne alle Kettenver bin düng her- 
vorbringen lalTen. Diefs ift a,ber Ijejne abfuJute Ver- ■ 
.fchiedenheit, fondern nur eine relative, in Beziehung 
, auf eine beftimmte Theorie, welche die Mu-sl^eln me 
geladene FJafchen anlieht — Unbeftimmt drflcktfich 
3er Vf. aus, wenn er-fagt, dafs beym Galvatiißren 
d^r Nerven und Muskelfafefh mit emem Koffile er- 
kannt^ werde, ob es Kohlenftoff unter feinen Beftand- 
theilen habe.' Nur der freye, mit denrFofGIe eleich- 
tim nur gemengte, nicht gemifchte, Kohlenftotr wii'd 
_ dadurch erkannt Der kohlenfaure Kalk enthält auch 
' Kohleiiftoff , aber iia gebundenen Zuftande, und ift 
daher kein wirkfamer Exdtatoi:, des Galvajiiönns. 
Bey Entwicklung der Grflnde für CrevsTs Vorfchiag, 
den Galvanifmus im S<^eintode anzuwenden, linden 
wir folgende Stelle; Reizbarkeit und das von ihr ab- 
.hängige Vermögen, aus eigener Thätigkeit Functio- 
nen im organifchen Körper hervorzubringen — die 
Erregbarkeit — find die Bettin^ngen des menfchÜ- 
«hen Lebens! Hierin finden wir emen wahren logi- 
fchen VViderfuruch. Was aus eigener Thätigkeit wir- 
ket , ift kein blofses Vermögen , kann auch nicht von 
etwas anderm abhängig feyn. Was ferner die Fun- 
cticHien im organiichen Körper aus eigener Thätig- 
keit hOTvorbringt, ift keine blofse Bedinguhg, fon- 
dfern .unmittelbare njfchfte Urfache deS Lebens. Nach 
einer Stelle im 4ten Hefte foil die Erreijbarkeit mit 
der Energie des Subiects im umgekehrten Verhült- 
nillc fteken. Dieter Eiklürung nach ift die Eixegbar- 



keit identifch mit Reizbarkeit, und der Vf. verßU« 
fulglick in vViderfpruch mit fich felbft ~ 

Uas zwryte lieft beginnt tnit '^ößa'j Xvichtigeir^ 
Entdeckung der Verftärkung des Galvanifmus','' und- 
daim wereien nach der Keihe die Verfuche der Eng- 
länder und üeutfchen mit derverfiärkten HJeklricirätr 
erzählt. Auch" hier ftiefsen wir auf mehrere Stellen, 
wo der Vf. billig einige Kritik hätte anbringen und 
fieh mit mehrerer' Ueftiirtmlheit ausdrücken fpllen. 
Unter den E-x^ierimenten lind einige den» Vf. eigen- 
thamJiche imd lehr "gut gewählte. Auch er bemerkte 
die UngleichfönnigkeH der Silber-Zinkfäule i» ihrer 
Wirkung. Die meiften Verfchiedenheiten zwifch«i 
dem Galvanifmus und der Elektricitä^ die der Vf. an- 
fuhrt, fuid nur fcheiniiar, und verfchwinden bey ei- 
ner gründlichem Unterfuchung. Die i^igÄgebene yer- 
fciiiedenheit, dafs das galvanifche Agens das Waffer 
zerfetze, oder doch die Erzeugung von zweyerley 
Luflarten. bewirke, welches bey der Elektricität nicht 
\vahrgenommen werde, ftehet felbft mit Thatfachen, 
die lange vor der Entdeckung des Galvanifmus fchon 
bekannt waren, im Widerfpruche. Nur die Art dff 
Zerfetzung des VVaffers durch den Galvanifmus an 
von einander getrennten Stellen fchien abweichend; 
aber auch diefe Verfehl edenheit ift bekanntlich dai"ch 
neuere Verfuche verfchwunden. Unter den nntzli* 
chen Anwendungen findet man hier eine ausführliche 
Nachricht von Grapen^i/fsers Verfuchen mit dem Gal- 
vanifmus in verfchledenen Krankheiten, mit den dö- 
thigen Kupfern. 

Im ärükn Hefte ßngt der Vf. mit den unvoU- 
ftändigen und nachher vielfeitig berichtigten Fun- ' 
henverfuchen GUbfrt's an , .uod iSireJbt noch die Fa- 
bel von galvanifchen fichtbaren, und unCchtbaren ! 
elektrifchen Fuiiii'en nach. Einige ganz unbedeutende , 
Verfuche, z. B. die des Prof. GrUi*m in Breslau, wer- 
den hier mit derfelljen Ausführlichkeit wie die wich- 
tigften erzählt Die Erzählung von den Verfuchen 
Ritters, ftber Anziehung mid Abftofsung,' Verthei- 
lüng und Mittheijmig des Galvanifmus, hätte billig 
auch kürzer gefafst werden muffen. Wafferbley nennt 
der 'V'f. in der Parenthefe unrichtig Molybden=''Metallj 
da es gefchwefeites Molybden ifL Unter der Rubrik. : 
Nützliikt Anwendimg des Oalvanifmus, bcfchreibt der 
Vf. ausfilhrlicher feine nachahmungswflrdige Verfah- 
runcsari: in Amvendung des Galvanifmus zpr Heilung 
von Itrank heilen. Im vierlenliehe endigt dieGefchich- 
te mit ÖtJuy'j Verfuchen über' den Einnufs der 0?cV 
dation auf die Wirkung der Säule, ^lan ßeht, das 
der Vf., trotz der vier bereits erfchienenen Heft^ 
noc.h fehl' zurück ift Es gereicht ihm zum Vorwur- | 
fe, dafs in dem 4teu Hefte, das 1803. herauskam, von 
fo vielen wichtigen Verfuchen, die fchon im J. igOI. 
bckanut waren , gar keine Er^nähnung gefchehen ift 
Insbefondere find die für die Theorio fo eutfch eitlen-' 
fien Verfuche Foltces, welche er in feinen beiden Ab- 
üaudlungen bekannt gemacht hat, ganz mit Still- 
fchiveigen übersangen, und eben fo wenig V(^ds 
Theorie, befonders ip ihrer neuen Geftolt, die G»- 
durch die Entd^kmig iIn Säule erhalten hat, yorge-. 
tiageÄ 
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_ '"Wir vermiffen'femer oj^e ^rwähnuDg von pihg in ftirer ganzen Unhältbarkelt dargeftält hyi 

deft für die Theorie nicht^ganz unxvichtigen Verfif- nim find, nach ÄiAri/ing, die Factören 4er Erregiiog 



oh^n der Fpanzc^fen, eines Deform fs,' Biotvia., befon- 
ders von den Verfuchen ober die Verfchiedenheit der 
WirkuökvonMetailplaften von verTchiedenem Durch- 
»lelTer. TEndlich ift der Stil gröCstentheiJs veraachr 
JSftigt, und es':ha)>en fich hie und da Bjahz undeut- 
liche od^r unpaffende Wörter, z. B. 'Kräinpfungenj 
Reizhaftigksit , Anrichtjing ft. Vorrichtung, Con- 
auffion ft. Erfchiltterttng , auf Infein ftellen ft. ifoliren, 
Mtlhung., ft* Bemühung u.'L w. eingefchlichen. 

Wien, ir- Camefina; üeber die therapevtifche Indica- 
tion und den Tfcknkifmus der ga!vamfchen Operation. 
Von Ph. Fr. Watther. Mit drey.tabellarifchen 

■ Kupfertafeln. ViH. u. 278S. gr.8. (iRthl. lagr.J 

- I>er Vf. diefci' Schrift h^t laut der Vorrede vorzflg- 

^ Hch zur Abficht ein Beyfpiel einer natnrphilofophi- 
iJchen Bearbeitnng eines ärztlichen Gegeuuaades zur 
6fi«ntlichen Beurtheilung aufztiftellcTn. Er meynt,^ 
dafs die 'natu^phiiofofihifche Beärbeitüff* der Heil- 

' künde nur durch kritifch bearbeitete Mo 110 graphieen 
und durch ins Uetail fortgeletzte Ausführung der 

. , Principien der aiJgemeinen Therapie zu Starwie ge- 

' bra<^t werden könne. Aber gerade an diefein Unter- 
nehmen, möchte die Naturphitöfophie {cbeilem, mhI 

, daä WillkQhrliche und Chimärifc^e -ihrer Behauptun- - 
-gen am deutlichften erhellen, fobald man eine An- 

. -Wendung davon auf concrcte Falle macht, oder da, 
Wo. fie mit der Erfahrung zufammentrifft, diefe felbft 
als orfprüngiiche Quelle einzelner Sätze Verreiben ßch 
deütlicn nadiweifen laffen. Es ift hier nicht der Ort, 
die allgemeinen Principien diefer Naturphilofophie zil 
prüfen ; dazu giebt uns die vorliegende Schrift zu.^R'e- 
niffe Data, da fie mehrere Sätze derfelben nur als 
Lenrlatze ohne alleri Beweis aufftellt, und gleichfam 

, {bhlechthin aüsfpricht Indeffen wird" es uns in der 
■ nähern .^fi^abe (des Inhalts diefer Schrift, welche 

' d>efe|l>e in jeder Hinfinht verdient, da fie fich eben fo 
• lehr durch neue wiciffge Beobachtungen, wie dnrch 
-originelle Aiifichten und fcharfftnnige glückliche Zu- 
fathmenftelluneeu atis^eichnet , nicht an Gelegenheit 
fehlen, deiiflich zu zeigen i -dafs der Vf. feiner Schule 
flicht immer treu.Weiben konnte, und mehr als ein- 
mal in der Erklärung der Erfcheinungen auf den nie- 
drigem Standminkt unferer enipirifchen Erklärun^s- 
grüiidc gerieth , und mit feinen natirrphiioföphjfchen 
Sätzen telbft fich in Widerfpruch ver-.7J ekelte. • 

■ Das erftt Kapitel handelt Über' den tlurapevtifchm 
i Indifferetttifmils. Darunter, verfteht er die durch das 

» miftverftaiidene Erregungsrvftem, das, wie er tref- 
L fend ßch ausdrflckt , „aiie Krankheiten als völlig cha- 
I rakterl»s unter einigen allgemeinen Rubriken zufarti- 
^ -menfiifste, und fie nur durch Gradual - Unterfchiede 
■ und zuMlige Formen abfonilerte ", in die Therapie 

eingefohrte Monolopie in der-AuÄwahl der Arzney- > 
■'. ndttel, welche, fo wie dl» Nofodogie, von' der 
'. ße eine Folgerung war, nunmehr durch die natur- 

philoiopblfcfie Coaftcucäou d«s Begnffs . der. Eir^. 



Senfibilität, Irritabilität und Bildungstrieb, und dar^ 
nach cQiiftruiit er denn auch den HcOTiff von Krdnk» 
beit und den Hauptmodi öcatiooen derfelbeo> worin " 
er mit den Refultaten Jeffen, was die Induction über , 
die allgemeinften KrinUheitsforinen , fo wie über di^f 
Hauptniodificationeri der Lebenskraft auntellt, glac^T 
lieh zuranjmgn trifft. ■■. ' . . 

Das zweyte Kapitel hat das Verhöltnifs des G(i/- ' 
vanijhnts xum ErreetiHgSproceß der örganifchm Natttr, mtd 
tm darauf &griindtles Regulativ zw thtrapevtifAeti A»- . 
«wirfnwg drifeihm ' zum Gf^enftertd. Hier beginnt der 
Vf, mit der naturphilofophifchen Conftruction de'* 
Galvahifmus, deffen Schema Triplid tat fey, vTOdurch 
zu der fich dtirchaus bleibedd erhaltenden Dualität 
der Natur,, fo wie fie fich noch im chemifchen Pro- 
ceffe äufs'ftrt, einPrittes'hinzukomme,(j^vcrhinderei' 
daCs die Prdductivität nicht im Producte erlöfche , wmJ 
■wodurch alfo aueh der Galvanifirjils das Schema des 
Erregungsactes-, nämlich ebfen das fey, was die" bfrr 
.ftäuddge Erneuung deffelbcn im Widerftreite entgfr 
gengeletzter Faotoren erzwinge. Durch den GsIvet 
nifmus werde fonach die Vitalität zur höhefn Slufe 
der Senfibilität gefteigert, indem durch ihn das dritte 
Pofiüve , welches den abfoluten Uebergang der Pro^ 
ductivitüt in» Product continuirlich hwimt, in den- 
Lebensprocefs eingeführt werde; er werde zum Sen- 
fibilitäts-Proceffe, fobald er in den Mittelpunkt der 
organifchen Sphäre eingedrungen iftij'was fich auch 
bildlich in der merkwürdigen Erfcheinung nachwel- 
feitlalTc, dafs das fogenannte galvanifche Agefi^ fo- 

Sleich bey feinem Eintritte in die organifche Sphär6 
en Nerven als feinen 'heften Conductoren foke! ! 
Rec. mufs aufrichtic' geftehen, dafs ihm diefe Sitz« 
kaum mehr als bloße fchönklingeode Worte zu feyo 
Cclieinen, mit denen der Vf. wohl felbft fchwerlich 
einen klaren Sinn yerbueden hat, die zwar baare Na- 
tm-philofophie feyn mögen, aber wahrlich keine Phir 
lofophie über die Natur find, tind dje in der Erfah- 
rung felbft nirgends ein reelles Fundament, haben, ift 
die vermeyntliche' Trlplicität , welche das Schema des 
Galvanifhius feyn foU, auch in der Fmidairtental - Er- 
fcheinung der Elektricitäts Erreeuoe iJey wechfelfei- 
tiger Berilhrung blofs zweyer ftletaUe nachzuweifen, 
und läfst fich hernach noch tine Wefentliche Ve^fchie-, 
denhei^t zwiEchen dem Scliema des Galvanifmus imit 
der Elektricität behaufiten? Ift ferner nicht der Gal- 
vanifmus das thätigfte BefördAningsmittel chemifcher 
Proseffe, und kami man fonach noch behaupten, dafs' 
der Galvanifmus verhindere;, dafs fich die chemifchen 
Quali^ten nicht nach kurzem Spiele der Wechlelr 
aiiHeming im geijieinfchaftlichen Producte ■verlieren.- 
Wie ftimmt auch mit diefer Behauptung eine vom Vf. 
felbft gemachte und weiter unten angeführte Beobat^h- 
tung flberein, dafs die Fäulnifs eines , eben geftorbe* 
nen und vom Vf. als fcheintodt angefehenen menfch^ 
liehen Körpers durch den Gidvanifmus ganzungemein 
'befchleyniget ^vurde? Wie läfst fich' endlich derSatz,' 
,-<ta&-der-GalKanÜinD8-io da: organifchen Sphäre zimi 

Seofi- 



«7» 



A. Li Z. NuBE 35, P^BÄUAR:i8o4. 



SenfibilitBt^proo^« werde > "wodurch fb^Iidi äoe . 
£r)iöhui>g ü«r Sen&bilitat g^etzt; wird, mit einer 
nachfoigenden Aeufsenaig des Vfs. vereinigen, »äm- 
bch däßla-Araavrofis, welche auf Indirecter Afthe- 
lüe berobet, die ohnehin Ichoä uater den oormaleii 
Grad faeribgebioHeiie Erregbarkeit des Seh-:OrgaDS 
durdi die J&wendung eines lo flüchtigen Reizmittels 
noch mehr gemiadect, und zuletzt' ganz «xfchöpft 
werden folle. 

Das Bcfultat der pach Prjnoipfen und Ideen der 
F^turpbilofophie in dem Geifte, wie er durch das 
Wenisei "was ^ec. als Beyfpid ausgehoben hat, hin- 
Hn^ra ,dürakterifirt ift, durchgefahrteUnterfuchunjg 
ift endlich fol^ndeMaxims für die, therapevtifche An* 
Wendung des Galvanil'mus : „Die galvauüche Opera- 
tion ift indidrt in dem durch Schwäche der Leoeus- 
ftmction ficb^tufs^nuLen KranUhdlszuftaude, wo das 
dritte vennitt^nde Pcfitiv^ ia der Kette vitaler Actio- 
Bcn maiWidti und die Uifferesz in Indi^ersnz Qber- 
zttgefaetiarQVt." Eine filaxi]ne,.die weoigfteos nidtit 
alle FaUe «nter Gch'bezreift, da der Vf auch in dem 
eat&gaiffiititMa Krankheitszultandeden Galvaoi(mus 



unt^ gewjnJeo 

lUärt, wi« weiter tSten erhellen wird. 

Im drittnKap. uoterfucbt ,derV£, ob eine nähere 
ludicniou von der directen oder iodirectea &itftehungs- 
art der ACtbenie^ von der allgemein^ odar, örtliches 
Befctiaffenbeit der Krankheiten hergeitomaien werden 
küiuie, wafi endlich -von dem Galvani&nus zu denken 
fey> und macht einige berichtigeBde Bemerkungen zu 
den von GFoptamefser aufgeftaliten Grundfatzen über 
diefe Gegeoftände. Unter andem zeigt er durch' ein« 
au^llefide Erfahrung an einer Leidie, oey vrelcher die 
Stirn und Hinterhauptsgegend von den neiden Polen 
der Säule bewaffnet wurden* und er delTen ungeach- 
tet bey Berahrung des einen Zuleiters und irgend ei- 
ner beliebigen Stelle des Körpers ein fchmerzbaftes 
Brennenjind felbft im Augenblicke des Contacts eine 
EtfchQtteruQg empfand, c&fs nicht blofe die von der 
Directionsliuie des Galvani&nuS zünSchft durehfehnit- 
tenen, fondem sUe Provinzen des thietifchen Körper^ 
als in Aex galvanifcheu Kette b^riffen gedacht werden 
ufllTea, und däfs fchon aus dielem Grunde an eines 
beilfamen A^/enduug des GalvaniCmus audi in aUg&< 
neineA Krankheiten nicht z» zweifelu fe|^. 



(O.rBr/sAi«/* A'**.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GucaicaTc' |Cani>*Jff-*. l^ Göbbel« n. Unzer: Zlgew 
fitr- im Perodal,' od«r neu« Auffchluffi aber die ültere Zigeu- 
ner ■ Ge/c hie fite aa* grieehifilUa SvKrißfteUem, Ton D. Jok. 

Cottjrfünfft. W3- A^r'-r L^^''^ T» ?'u''u ^^'*"'"' V" 
■UM An von OerchicbMEorlcliunf; hiBUncliGb bekuint iTc, 
Idosnet in (Ucfei mit Belefenheit und Scbirfrinn emWorfenen 
StbriCt <ke jswiibnJiiJie Aiiiuhme, dafs die Zi^eiiner erft zu 
Antüng dM Tun fleh iiMi» Jainrh lindert« in Eiirni>a ^-itwevandert, 
und a>f« fie at« AmT^«" gekommen Gnd: Sil«« ^."Inde ge- 
fen die ICBtere Kel}auptung lind mcbug Benii-; Jie UOtzen 
fiel) aiif Jie verrchiedanjE Farbe, l.ebeiwaw nnd Sprache, auf 
aai «aniJlcUe StilUcbweiaen aller SchriftTteller ober üe vnr- 
«ebliKhe Wandemng , und darauf, dafi in Acgypton fo gut wie 
tey iij" Zigeuner leben tiiid lU Fremdling« erkannt werden. 
Wenn fie Geh Wbft Aepyptier nennen ; fo beweiTe die& für di* 
Hypothek« nichts , weil ein wirldicherAenpiieT dieCen^ar un- 
ter Europäern bekannten Namen nicht kennen w fondern dit 
• id ju» dem er gekommen fey, Mefr nennen wflrde, Die- 
Theil von WideTlfl|nng hat alfo viel für ficli , defto weni- 
•et aber die eigne »nn dem Vf. aufgefundene .uralce-Spnt Von 
den Z4«eiin«rn inllngero; ob er lipli Bleich wnndert, dafi 
noch kein Gelehn^r feit fo langer Zelt dien glücklichen Fuud 
■emacht habe/ welchen wir hier aus den HHnden dei Hn. H. 
■mpf*ng«'i. nie Z«e,ioer find die Slgynat Herndn» fV. a). 
Für Jip^ Annahme fpricbt, aufieifder «iiftatlenden Aehnfurh' 
keit de'i Namens , der Wohuplatz nördlich über Xliriicien am 
BflrdUcbe« Ufer d«r Doniu« , fie fiudMedei, folgUcb Oriftnt*- 
lef, nnd ihre Kleidung ift mediXch, das beif« piSohtig; to 
«rie der Zigeuner noch immer FUtz niid Fracht liebt, wenn 
er fie haben kann. Herodnt nennt Tte nnr Leute, GefindelL 
^ wohnen unter den dortügea tinwohnem. legen fich auf 
VUhzacht <^ Jj"^ halbe riomaden-. „Siehe da fpakitn un- 
fiKtt ]sa>CfB Ziceannt" -" DicSiome treiben offenbar Pfer^ 
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dezucht, wirfen fchlechte Pferde dicidiaarix und inlebuUtA 
zu-tnachsni und fchwatzen fie den dortigen Einwohnern cum 
Fahren auf, wenn fie ancfa cum Rtiten nicht brauchbar find. 
DleEt ift noch jetzt ^e lieb&e Berchüfti^nz der Zi^uner. Se 
weil^Hr. H.\ unddie Zufasmenftimmnng dei alten Volkf mit 
dem heiuigea'ift nach dieler Darftellun^ fo offenbar and au(. 
faltend, dafs fich kuum ein Zweifel gegen die Identität re^cn 
darf. _ Aber man nehme Herudnts Stelle felbrt zur Haud imd 
wnndere ßcb, wie Hr. M. diefi alle» ans ihr hcratii Knden 
konnte. Er fagt: waaea'jenXeit diefer Gepiend gF^jen Norden 
fSr Menfchen gebe, weif« niemand mit Sich erlieit: zu fuen; 
die Striche )enfeit dea Iftera Cchei^n menfchenloa iM.Vtja. 
NiiT von einer Menfchrngatcimg Namen! Sigynae habe icli et- 
wa« «rfahren kSnnen. «ie tragen medifehe Kleidung, haben 
Pferde mit langen Zouen am gansen KSrper, welche fa kUin 
und', dafi be keine Menfchentraf^n kiionea, äVberft fchnell 
aber, wenn man fie anWugen fpannCi dci wegen. bedienen Geh 
die Einwohner des Fuhrwerks. Sie reidien bi» -an die Grün- 
ken der Eneter und geben Geh für Abkömmlinge derMeder aut 
n, f. w. — ÜerHimmel mas nun willen, wie ana dlefenAn*«' 
ben Hr. H. die prGchtige .Kleidung, Ua« Gefindel, die Vieh- 
zucht iinil daa Dickhaarl^macbsn der Pferde tnm Betmg für 
die übrigen Einwohner f^'del, da nach Herodot dv Land ait- 
fser den Sigynje keine Bewohner hatte. Aber die Spur ÜC 
nun einmal vorhanden , Hr. H. verfolgt fie aUo durch das 
ganze AUertlinm. , Straba nennt Siginnaa an Kankäfu«,' mit 
fiffaobarer Rdckficht auf Heroiloo angefCihne fitelL«; alfo find 
u die Zigeuner, die er nur an eine nnrechte Stelle brinzt. Ptole- 
mäun nennt unter den djcifclien VUlkcrrcbaüeu Cingefen und 
Sinficr; der ornbifche DicKter-iiat Sigymner am ^axes und 
Pliafia. Aut allen dlefen fltdlen teuehten den Ai^en de« 
. Vfa. , aber auck w»U aur d«i (tin^M, iäm ZÜgMUier Mrt- 
gegen. 
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P H T S t K. 
Wf>Hi b. Camefina': ütbtr die there^evtifdu tnditO' 
tum mtd den- Tichnieifimu dir gatvamfihm Overcaüm. 
Von Ph. Fr. H^aither, 
{S^efdufi dv tu Num. 3j. abgeh/'ochenen KttetfiatuX 

\ iertts Kapitel. Cönfimction und Antip<4arität' der Pol- 
' taißhen Säule. Deduction tlurapevtifelur Maximm 
MUS 4em Prmätte derfelben. Die Formel, nach welcher 
bier der Vf. {eine SSule conftruirt, ift, wie genauer« 
elektrometrifche VerCuche bewiefni haben, nicht dJs 
richtige. Nur (iiejenisen Metalle, die mit dnander 
ia uomitteibarer BerflhruDZ £dcI, determiniren die 
demeDtarlfche Wirkung, derea Summe in der Vol- 
taifchen SauIe = der Summe der nach eiaem Schema 
zufiunmengeretTten Plattenpaare ift. . Die untere Ku- 
pfe/ -r und die obere Zinl^Iatte ia der vom Vf. ange- 
gebenen Säule , die blofs irlit Feuchtigkeit in BerQn- 
rung find, ii^nd daher Oberäflflig, und diefe Säule hat 
in der That nur z^vey, und- nicht drey, wirklame 
Ketten; wie der Vf. '^urch jeden VerfucB mit dem 
CondenGitor und einem genauen Slektrometer fich 
■wird belehren können. 

Treffend fetzt der Vf. Tchon hier die verfchiedene 
"Wirkungsart der beiden Pole auf den menfchiichen 
Körper und feine vK'fchledeiten Syfteme aus einander, 
«nd die (char^nnigen Folgerungen, die er daraus für 
die thärapevtifche Anwendung nald des einen, bald 
des andern Pols zieht, machen das ausg^eicbnetftc 
Verdieuft diefer Schrift aus, "wodurch fie einen we- 
fentlichen Vorzug vor allen bis jetzt Ober die medici- 
Difche Anwendung des Galvanifmus erfchienenen 
Schriften und eitizelnea Abhandlungen erhSlt, von 
.cfenen keine diefen Unterfcliied nach feiner ganzen 
Wichtigkeit gehörig berOckfichtieet hat Dieverfchie- 
dene Wij-kung der zwey Pole aui exulcerirte Stellen 
- machte den vF. zuerft aufmerkfamer auf diefe Ver- 
fchiedenheit. Der Zinkpol brachte Coagulation der 
Lymphe in langziehbare Farben hervor, und verwan- 
rtelte die blaue livide Farbe in eine fchön hochrothe. 
0er Kupferpol brachte keine diefer Erfcheinungen 
hervori Der eine Pol bevvirket deutlich einen Oxyr 
dations-, der andere einen Desoxydadons - Prooefs. 
Da nun die HeUanzeige, die brganifche Materie einem 
Oxydation sprocePfe zu unterwerfen, gerade der Heil- 
anzeige entgegengefetzt ift, iq. derfi^ben den Desoxy- 
datiönsprocefs ^u beleben, und umgekehrt: fo 4ieht 
«lao fchon daraus deutlich, dofs es nicht ^ekhgültig 
feyn kann, iniLwelchem von beiden Polen man die 
afficirten Stelletrin Krankheiten einxeloer Oreane btt* 
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waflnet, und der Vf. fetzt in der Folge noch näher 
die.beftknmtern Indicationen zur Anwendung des ei- 
nen oder< andern Pols feft. Uebrigens ift es nicht 
wohl zu billigen, dafs der Vf. die gangbaren und all* 
gemein verftändlichen Benennungen dir Pole^ geriwie 
umkehrt, und ein^ blofsen- Theorie der Wimungs* 
art auf den Körper zufolge, die d^ch weit entfernt ifti 
;ds eine ausgemadhte Wahrheit g^ten zu können, dea ' 
Züikpot oder elektrilch - politiven Pol, den n^gativenp 
und den Kupfer- oder elektrifch-negativenPoI den 
pofitiven nennt Dw Vf. leitet aus der in diefem Ka- 
pitel aufgeftcllten Anficht der Pole im AUgemeineat 
folgendes ther^evtifches Regulativ ab: „Der Incpca' 
tion, die. organifche Materie einem Desoxydations^ 
procefTe zu unBerwerfen, «itfpricht der poluive Pol; 
die ihr entgegengefetzte aber. Welche auf Erregung 
des OjCydabonsproceETes gerichtet ift, wird durch das 
PolariGren erreicht-" So tehrB.ec. auch flberzeugt ift» 
dafs diefe Heilanzeieen eine grobe praktifche Befleu- 
tung haben, und dais In deip ganzen Hellurigspfoceffa 
fich eine durch^g^e Verfchie^enheit, wM die an- . 
gezeigte nachweifen Hine: fo Geht er doch nicht re^t 
fein, wie fich aus der oben vom Vf. aufgehellten Coa- 
fb-uction des GalvaniGnus dergleichen chemifche iDdi-* 
cationen ableiten lafTen ; manhegreift nicht, wie di» 
Factoren des Galvani[mus, der in der organifchen 
Sphäre Geh ganz zum SenfibilitätsproceHe umbiJden,' 
der als das dritte Pofitive zwifchen die entgegenge- 
fetzten negativen Factoren eintreten und. ihre Aus- 
gleichung continuirlich hindern foll, in diefe zwey 
entge'gen^efetzte Tendenzen felbft fich fpaltet, und 
man Überzeugt fich hier an einem neuen Beyfpiele, 
wie wenig me naturphilofophifche Bearbeitung der 
Median durch dne ins Detail fortgefetzte Ausfäh- ' 
.rung der Principien der allgemeinen Therapie zw 
Stande gebracht werden könne. 

TmJunfieH Kapitel handelt der Vf. vm der gatvU' 
midien Üibtmizimgi ihrtn Erfckäsun^u , Prof>!tt/laxu 
und Kur. Als Zeichen der galvänifchen Ueberreizung' 
giebt der Vf. vorzö^ich Schwindel, in höherem Gra- 
de &hrechen, CoDVuUionen und Zitterungen der Mus- 
keln felbft bey gefchlofTener Kette oder nach dein 
Aufhören des Öamnifirens an. Beyläufig i^terfucht 
auch der Vf. hier cBe Einwirkung des GalvanJCmus aitf , 
das Gefäfsfyftem. Er.bemerkt, ivomlt auch. des Bec. 
Er£ahrungen ganz abereinftimmen, cüfs'der Galvo- 
niEmus auf das Herz und die grofsen Gefafse nicht 
merklich einwirke, dafs nur das HaargefäEs - Syftefn 
von iitn einigermafsen a^cirt we'rdfe; dafs aber ia 
(UeTcx flinficbt eise merkU«hQ Verfdiiedeoheit zwi- 
Na \ kbm 
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tchen bHcfen Polen Statt finde^ jntiem »iw Zinkprt 
Üer negative des- Vfs.) (l«vtlich vermehEte ThatigUelt 
fadyh a,a>rgeräf4-Sjrteme-, verftärUle Abfoilrfening, 
• Röthe"iJeJ damit bewaffneten llaiilftnlleii u. l w. her- 
vorbringe, während der Kupfefpol gerade das Gegen- 
teil bewirk^, aufgetriebenen Gefäfsen die Gefdiwidrt, 
benehme,. die Abfonderungen vermindere. 

Stdistts Kapitel.' Antveiidnng des Gälvdnißmis ieg 
JCratiiheitm von exaltirter Senftbilüot (erliöheter Reiz: 
Kirkeit). Rec. übergebt die naturphilofophifcheCoh- . 
' Sructitjn des SenfibilitätsprocerfeSa fo wie der Krank- 
heiten von erhöhter SmilibilitäL, und bemerkt nur, 
dafs der Vf. für folche Krankheiten nur das negative 
^das elektrifch-pofitive, oxydirende) Polariüreii frtr 
ärtgezei^ hält, uiid die Regel giebt, dafs man, um 
*ineo Xheil negativ zu pblarifireu, den Zinkpol f6 
^he als möglich an den UrCpfuiig der Nerven des an 
*rh'6heter Sealjhilität leidenden Orgaas bringen mdffe, 
"welchen Urfprung er in die genieiiibin fü? das Endfe 
angenommene peripherirche Ausbreitung den Xer\en 
Hstzt. Bey epileptifchen ))ezeichne der Entftehungs- 
puribt der auuteigenden Aura die tauglichfte Stelle 
«ftrhegaäVen Armatur, und zwar foll der. Galvanis- 
"miiS , im Augenljlicke des Anfalls angewandt, in ei- 
«igen FSllen deitfelben Ibgleich zum Schweiges ge- 
TOaCht haben., Bey allgenieihen oonvulfivifchen KraiiV- 
^iftiteq empfiehlt' er das negative Anniren des Pferdi- 
Ichweifes, und das poßtive des Austritts desRßckeu- 
SiiSrkfe aus der Scliedelhöhlc) 

Sithttiiet' Kapitel. Aruemdung des Galvatüfmus hey 
'KfMaigittH Von 'aeprimlrter Senßbilitat , a) bey der «etvö- 
jfen Jipoplexi'e. ' In dfefer, Itranfheit rätn dtir Vf. den 
negativen Pol auf die befeuchtete Sfirngegend, deii. 
WnÜven aber aiif das Hinterhaupt nahe bc-y dem Aus- 
. Tritte des verlängerten Marks aus der säiedelhölile 
anzubringen. Ein Paar merkwürdige Beobachtungen 
' find hier angefahrt, welche zu beweifen fcheinen, 
"dafs dutch das Galvanißren die Empfänglichkeit für 
Anfceckungsftoffe, namentlich ffir ».las C<mtagium des 
TIofpitalfieDers , vermehrt werde. 
"^ Achtes Kap. For^ttzittig. b) Anwendung des GaJ- 
Vaiftfhtus betf äem gaflorttn Gemiitbe (PerttirbaÜo 
'inentis); cj beu dem Sckeintode. Der Vf. will nach 
^iner nicht zu lange fortgefetzten Armirung feiner 



Stirngegend durch dit Conductoren einer VoltaifJien 
Säule von mäfst^r ^ähe (ich jedesmal nierkhoh er- 

iieitert unci-elnzelne GemUthskräfte höher eefteigert 

befahlt habeh. , Es möchte daher der GalvaniTmus hey 

Ivlelanchölifchen mit Nutzen angewandt werden kön- 

"nen. , Durch Gü^;? Theorie geleitet, M'ill der Vf. auch 

'einzelne Gehjrnftelloq diirch pofitives Polarifiren ihrer 

^chedelabdVflcke zu giöfserer Energie jnnprer "Jlhä- 

Jtigkeit ft^igern, und umgekoUrt die abnorm-grof^e 

'E-xtenfilStifcrVerrichtuneen anderer Hirnftelleriaurch 

ticgativb^ 1*oiariliren 'bcfchränken , "mid dadurch das 
tiormale Gleichgewicht zwifchen den einzelnen Fun- 
ctionen beftimmterGehirntheiie wieder herliellen. Im 
Arthange find eitllee gläckhche' Kuren von G'emiJths- 

■"krärikhaiteh durch .d^en Galvanifmus angeführt, und ernonet wurae. 

'^gett^fe verdlttit dte' Saclft "alle AüfmerRramk«jt;i^ da ' tlbereiaiÜmmeni 



aadi b e i ei ts and e r e ;-^ie z. B- j^dm. Roß., ahnliche 
glackliche Er&ihrungea in deiügleiqhanii^llea gemacj^iE 
haben. Hey Gdegenh«it der Anw(*dpig des Cal**- 
nifmus im Sclicintode , wo oft alle.s auf fchnelle HqIÜs 
ankömmt, befchreibt cfef Vf. elpe zweckniäfsige Ein- 
richtung einer Säijle , die fchndl in Gebrauch gefetzt 
werden kann, indem man fie mit einer Salmiak -Aiif- 
löfung übergiefst, und dann aüftetl atitt-öcbnet- Z^wi- 
fchen den Metallplatten finden fich nändich ScheibcQ 
von Fliefspapier , welche diö Feuchtigkeit fchnell ein- 
faugen. 

NeatOts K9p. Fürtfttxtmg, d) Atwmhmg da Satva- 
ttifmus beu der Amavrofis. Bey Ainavtofis von' indi- 
recter Schwäche widwräth der Vf. die Säule und Stofe- 
erfchnttcrungen, findet dagegen die Unterhaltung a- 
ner erhohetea Lichttemperatiir djirch Bewaffnung dK 
Auges mit Kupfer oder Silber und der Zunge Mit 
"ZinK zuträglicher. Aber gerade- bey diefer lievw^- 
hiingsart hat liiaH keine erhöhete , fonolcra eine veß- 
minderte Lichtlemperatur, , Es wird Enfterer im AnfiÄ 
Der Vf. ben;^erkte beftäiidig nach dcmGalvaiiifiren der 
Augen Verengening des Selilochs. Er leitet diefs voo 
dem AntagoniTiiiuä zwifchen dem irritaheln und tenü- 
beln Syfteme her. Der gereizte Zuftand der Xetzhaut 
liabe gleich Dim eine Deprefliou der Reizbarkeit der Irfs i 
.zur Folge. Ohne Zweifel würde in dieferHinficht ön 
jjrofeesrUnterfchiod ftattfinden, ob das Äuge mit de* 
negativen oder poGtivenPole galvaniürt, ob die Licht- I 
temperatur erhöht oder vermindert jvOrde. Davoa er- [ 
wähnt der-"Vf. nichts. Die WirkCamkeit einer S5uie, , 
deren Vehikel Salmiak- AuflöTung ift, foll, nachdem | 
fie einige Stunden geftaudcn liat, fehr erhöht werden. ' 
-Rec fand im Gegontlieil Iblche Säulen nur in der er- 
ften halben Stande in hohem Grade wirkfam, »bar 
dann fehr fchueli wieder an Wirkfamkeit abnehmcnid. 
,jn einem Falle beobachtete <Ier Vf. während des GaJ- 
vaniGrens jedesmal oftülirendc Bewegungen der Ke-' 
^nbogenhaut. , 

Zehntes Kap. e) Anwendung des Gi^amfimis he/ 
Taubheit und Sdtwerhorigkeit. Der Vf.' bemerlvt liier 
richtig, es gebe auch eine Taubheit mit erhöhsf«' 
Senfibilität, welche fich vorzjl glich durch' Ohreafaü- 
-fen ßharakterifire , yad der Ainavroßs .mit feurigen 
Augentäufoliungen zu vergleichen fey. In diefem Fafi 
ley das ne^tjive Polarifiren, in der Taubheit hioa^ 
^gegen, welche.eineh entgcgengefetztAi. nervöfenCna- 
raKter habe, das poHtive anzurathen- Et wi3errääi 
ganz in einer und derfclben Gattung von Taubheit den 
Leitungsdrath von dcni einen Pole in den einen Ge- 
hürgang, und von» andern Pole in den andern Gp- 
hörgang zu bringen^ fondem je nachdem negativ oder 
jiofitiv.polarifirt werden follj foll man durch Bifuroa- 
tioii des aegezägten Poles und Vecbindurig des an- 
dern Puls mit dem Warzenfortfatze galvanificen. %s 
find iodeffen Erfahrungen von Dr, Bremfer hier ange- ' 
führt, welche beweifen , "dafs auch bey Bewaffnung 
des einen Ohrs mit dein einen, des andern Ohr« mit 
dem andern Pole die Gehörfähigkei,t in beiden .Ohren , 
erhöhet wurde, v^oinit auch des Eec. i^fahhuuea 
. ..V , ;, ... >i V^-jjj. 
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- iitßts Kaf*. JftimHämp des Galvanißtma fti JCroni- 
heH/n von smfgfkobemr S^theft des Irritationsprocffffs^ In 
laäbrn-ungen der oi^anifclien fo wie der Tvillkilhrli- 
ehen Muskeln ernpfiehU der Vf. vorzöglifch die Armi- 
rang des Racken ftraflges , der eine grofse galvanifche 
■Reizttnp6ndHchkeH befiteen foH. Hefondars foli die 
WirkTamlteit der pofitiven Armatur des Rflckemnar- 
Ires bey fefnem Austritte aus der SchedShütiJe fo 
grofs feyn, dafsTie ßch beynahe über alle Sannorgarie 
verbreitet, fo dafs Feuei'flammen von der Hinter- 
haupts geaend her gegen beide- Schläfe zu fich ki'eii- 
aen, Tina indem Garnneu and auEder-Zunge-zneteicli 
"der eigenthü'mlSche e^h metallifche Gefchmack em- 
pfiinden wird. Bey Lähmungen der obern fa wie^^er 

. «ntern -Glieilmaärsen miifs der pofitive Pol (der nega- 
Uv - elektrifche ) arri Aäfängspimkte der Nerven (dem 
anatoiTiifchen Endpunkte), aJfo am Kniegelenke , oder 
auf der Hand, der negative Pol am Endpunkte , dem 
Kreuzbein oder in der Achfeihöhle angebracht wer- 
ben.' Drey gKicklirfie F-älle von geheifter Lähmung 
der oSefn und nntem GÜedmaarsen «erden angeführt. 
-.^rerSlßes Kap. ' Anwendung des Oatvanifmiis tn J(ran- 

- ^eitm vm'Pjeuäo . ProditäivHHt. a) Bey J^trhärtirngm m^ 
iSmtsnndtmgm ; b) bry veraftetm GefihwÜnn. Kicie nach- 
Vebliebene Verhärtung von einem venerifchen fliihö, 
Neffen Eiterung verhindert wurde, wurde durch das 

^ ~|>olitive Galvanifiren der Verhärtung felbft, während 

. der negativ^ Pol auf die innere Fläche des Schenkefa 
«ufgefetzt würde, gehoben. Gleichfalls wich eine 

, «lach Hiivernanftiger Mercorfalbehändlimg entftandent 
Oefchwulft irnd Verhärtung der Parotis dem Galvant- 

, -firen. Ein veraltetes fauliges Pufegefchwtlr, das 

■ ^hon TJele Jahre hindurch vergebens mrtMqrall-Oxv- 
Aden behandelt worden war, befferte -fich auf den (re- 
"brauch des Orfvanifmns aunViIIend. Der pofitive Pol 
»wurde in das warme Waffer, in' das der Fufs gefteih 
■frurde , geleitet. ■ 

■Grofzrfnt» Kau. 'Fbrtfetximp 't) Aimewiuttg des 

- -Galvani/mus iH-Haviitrai^ertm-;'4)1ftj GefiktttUßen !ym- 
■pkati/cher Dnlfin. Ein fchlimmer Hel-pes wdi-de durch 
■das Galvanifiren geheilt. In weifser GefchxVnlft bey 

- "einem fkrophulftlen Knaljen zeigt« (ich der GalvanL'!- 
wms 'uflfjemeiD wohlthätig. Der Kupferpol : wurde 

■ auf die obere Seite-derKmelchfiibe, der Ziiikpol abeft- 
in die Kniehöhle, felbft geiejtet, 

-■ ■ firrxtfmie^\tp: Phrlßtetmi^. t) /t);^-t»kvng des Gal- 

fimtüfmus *«y der Arthritis ;■ fybof Ferßopfia^ea' von' aL 

^iontinolemgaBtUttH ; g) hei/ Knotkmkranklmtm. \Arthri- 

; itifche Schmerzen wurden (n 'zwe;%'en Fällen' dtirch jteh 

Galvanlfmu»' gehoben. In 'Üem^inen Fall« war m^t 

'Schmerzen i^ der fehnieen-Sch6tfe]Äigl)e und'den Ge- 

I ^fichtsmnskeln <ler rechten Srite auch apch Säuren 

■und TauUk^it des teehten ©hrS 'uM artlifhifil^e Eni- 

zündung des rechten Auce-S verbunden. In fy^fhtl- 

I fchen Schmerzen zeigte fich der Galvanirmus ganz im- 

; wrirkfam. Knochen, befonderÄ fiftulüreKii oc^n, be - 

■ , wJefen fich als fehr gute Leiter des Galva'nifmus. Daf 

wo fie fich in der Kette befanden , wurden daher die 

an ihnen befindlichen Muskeln nicht merklich er- 

fchouert ^ ■ 



Angfthanet iWid drey Tabuen. Die br** 'giebt 
eine Udjerficnt von de« ini Wiener TauhftummeH'* 
inftitute vom 12. März bis i. Aug. geuiachtcn gaU'a- 
nifchen Heilungsverfuelien; die zwcyie und unüM 
eine Ueberficht mehrerer vom: Vf. WbÜ. aBgeftellte» 
Experimente. Oen Befchl'uTs macht flfite Enklärung ^ 
Kupfer. . ■ ■ ■ ■ ' 
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WEtssEWFRLß u. Lbipmo , b. Büfc : • P^c^tßSndiM Anir 
fitng xfir ihtrapevti/cken Antffetubag des Ga^Or 
^ aus. Nehft einer Gefchicht* diefes Heilmitl*l# 
' in Hinficht auf die medicioifche AiiSyenduog vora ' 
erften Ursprünge •der Eiltdeckuug bis auf di«- 
-neueften Zeiten, för Aerzte und Wundarzt«, 
imd alle, ttie fich Ober diefen Gegetiftand oähef 
unterrichten wollen. MH vieien «i^eoen F-rfah- 
• r^Tigsti t"*^ Beobachtungen heraus^, wem franz 
ffnw. fl?arti?tir, derArzney-u.WuuäarzneykiJnß: - 
. Doclor, tÄchnifehem Arztö Zu Leipug u. f. 1^ 
'■ Xyi. u. 336S. gr.«. 1903. <i' KtMr. 4 gr.);" 

Hr. Jtfi gehört zu ionna aüezeit rtifti^o ßllcherf 
Tnacliem, vor deren hüidwerksmafsig ßearbciletep 
■Sohriftea die Kritik nicht genug warnfil kaau. .Das 
Alibdiannte -und in fo vieien «diriäfn Jäogft. befre|: 
Abgehandelt« ßadet man hier mit ekeiliiitter Wei^- 
-ft^WAi&gkeit inr lat^ Perioden wiedej- ausgedehnt.; 
.dem Schlechten ift ^liierdiefs jiöch K>r^iigs^^vejl!e ^ 
diefer Uonrpilation eine Steile eüagerätimt. ,mcift mit 
'Vorliebe aus um-ßineri Quälen eeit^öpft, .Stnaie uiijl 
iConforten als die wichtieften Autpritfiten fleifsig o^- . 
■tirt und benutzt, und felbft der Geift der bellertt 
Schriften durdi des Vfs. geiftlofe ^^aiyer in ^hlegm^ 
verwaudelti Rec würde . diete .ßijier b^ferp «le- . 
Ishrung heftimmien Blatter zu rentvreiheu glaubeti, 
wenn er fich io einen ausfabrlichern Beweis diefes 
IJrthcils .einUlTen wollte.. .Uminctel^i dein Vf- zi* 
?!ei^O , dafe :^vir .die RecenfentenpAicht, feiue Scbri^ 
forgföltijg durchsvgehen, iCo grofs auch die A^9P^^ 
nnig dabey war, wirklich treulich ecf Oljt.h^beil , upd 
um dem Lefer wenigftans' elaen ^(ieii^eu.Gefc^nack 
•vAn- diefer wäffe eigen Keft. 2U foiaerjeigeoert W^- 
nnnt; beyzirbriileein, wolleu wir aus d^u fechslaiur" 
-wsihgeti Abth^hlngen^ jiehft £iukitung), ia welc^i^ 
(kis ganze Werk zedsllt,:vaemgfteiis einige d^r Irap- 
panteften Stellea , ib wie fie uns unter doöi Xif^ofijim- 
gefaJleti find^'ac^ebeo.-' i> r, . ,1 

Glaic)i,feiae:i)efiiiitiö'n'ä^s Galyanilinüs „derf^Bfa 
fey.d^ Äftectiofi'.de^"j^er\-^' undMuskeltf, y^ekhe 
.fJiiKCih,die BeFühruog ^y^cjer (heterogener init.rfÄaS- 
i^er und jijitr^eniTJpfilen tles Cbrcauifmiis HtS^ huo'Ä- 
.p€iu>l«tall» hepVsS^*»Kt »'irvt Jft eiii trrfJElichir 
Beleg feiner Logik. Von diefer Affecrfön deriVerv*» 
und Muskeln = Galvanil^u.'i werden im Verfolge der 
fl w t wift « Uli B ria lniw ungen der Voltaifchen Säule, Fun- 
ken, Wafferzerfetzurlg , Anziehungen, Ahfto&ungen 
u. f. w-, in denen wedw Nerven noch Muskeln mehr 
ins Spiel konuiimi abgeleitet 1 

. ' . ' ■ Mit 



Mit den Tolm der Voltaifchen SSule g^m die . 
fwidri'barften Verwechfelungen vor, wonach man 
j^aubea ioltM* der V£. habe felblt nie Verfuche ila- 
mit anefiftellt. Er behält nämlich die fiilfdis Benen- 
nnagMTPptB« die von eii^er sanz unriohtigea Anficht 
derSäi^ msgeht» hey, weiTfie voa Stltaubt ^»vh- 
ger uad m^u-ern Aerzten in den jetzt allgemem be- 
Kanoten Schriften aufgenommen ley! Was können 
aber- folche Autoritäten g^en das richtige Prindp der 
Benennung! Und wiagt nicht, um Autoritäten ge- 
gen Autoritäten zu fteUen* die Autorität eines ytäta 
oder, Jiitter dergiiichen Autoritäten zur Genüg» auf? 
Ift es überhaupt nicht verwerfliob , die Pole nach fo 
zufälligen Diagen, als di« j^rt der Metalle ift, zu 
■ benennen) da man mit die(ea Metallen auf die man- 
pisfaltigfte Weile abwechfelo ,kaDa! warum nicht 
nach der t^^trüchea Polarität) die doch bleibend ift, 
in deren Beftimmung nie ein Iiithuni ftjbttfinden kann, 
und mit welcher die Polarität der Wirkung auf den 
menrohhchen. Köeper. ftats , parallel läjuft? Indeffen 
möchte es den Vi., ^Qch hingehen, den wahren 
Kupferpol Zinkpol, uncl den wahrenZinkpol K.upfer- 
pol, fo v^ie den negatir - elektrifchen Pol den poGti- 
ven , wegen fetner, wie er meynt, ftärkem Wirkung 
auf den Körper , genannt zu h^bea. Aber was muß 
man denken, wenn -er in der Anzahlung der Em- 
pfindungen, welche doroh die Einwirkung der Pole 
auf die verfchiedpneiiSinnorganehanprgiebracht wer^ 
den, Rittern wflrtÜch abrchreibt, und dahey vergifsrt, 
dats diefer die Pole in leinem entgegeiigefetzten Sinne 
verltand; -wenn er nun von feinem Kupferpole, der 
doch Hitters Zink- odw der elektrifch-pofitive Pol 
ift, einen alkalifchenGefehmick, eine röt)ilicheLich^ 
erfcheinung, eirj Gefflhl von Kälte entftehen Jäfet,' 
da dieferPol gerade die entgegengefetzten Phänomene, 
nemlich fäucrüchen Gefchmack, blauliche Ljcht-Er- 
fcheinünfcund Gefühl von Wärme hervorbringtl 

S. loS- heilst e»: j,WeBn dem Lefer der Au^ 
druck Wwj^riyl*-unpaffend fcheint , fo maf» ich frey- 
lich felbft geviffffritiafsen die Unzweckmätsi^ceit def- 

"felberl eingeftehen !!** 

Von dem» was Elektrkstft ift, hat unfer Vf. die 
Wünderbarfien Begriffie, :«id wir begreifen nicht, 

"wie ihm (ias elende Machwerk voaStrm^bx d^rEIek- 
tricitatslehre die wicKttgfle Antorität ffcyii kann. Rit. 

'ters Verruche mit dem Onuafe-fohen' Holundermark- 
Elektrometer folle« am SupfiwpoJe. wirklich negative 
Divergenz, «m Zinkpole hioeegen M>ßtiye Annähe- 
mrte gezeigt habep. m ilenn dem Vt. das erfte Gefetz 
der^ektricität ifli bekannt, 'dafs gleichartig <;lektri- 
firte Kürper, es mag nun diels durch ypbtive oder 
neifative EXektricUät gRfrtiehan fevn, glefehmäfsig' d!- 
vergiren', iTch' abfcotseii? —■ Die Erfehtitteniiig hifj 
ier Bnü^uq^d^-io rilBJ»ontf»V',nn(i=^(^*y«rfi^- 
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phen dueek die VottaiFehft SSnJ« 'ge^enen dektri- 
fchen Batterie foll eben'fo ftark gewirkt haben, als 
eine ErfcliDtterung mit der Säule TdbfL- Mit welcher 
Säule und in. weltfern Verhältnifs der Zahl der Plat- 

Bnpaare gegen die belecle Oberflä^ der Batterie? 
as Elektrometer fdll fica eben fo wirkfambey der 
Entladung diefer eiektrifchen Batterie als bey einer 
»ugenbliclilichen BerahL^ing der Säule fejbft zeigea 
Hier fehlt dei' Sinn überall Denn bey der Entladung 
fällt gerade das Elektrometer zufimmen. Und wof 
te man Ladung lefen, fo würde irian mit Recht tri- 
een: bey welcher Ladung? durch die Elektrifirma- 
Ichjne, oder durch' die Säule? -r— In der Anzah- 
lung der Aehnlichkeiten und Verfchiedenheiten des 
Galvanilmuf und derEIckpicdtät fchreibtHr.Jif. wQrt- 
lieh IVtb'ei*tt nach, uad läfst noch im'J. 1803. als Ver- 
Xchiedenhcit drucken, dafs trockene Knochen, der 
lufdcere Raum, die Lichtflamme Nichdeiter des Gal- 
.vaniimus , hingegen Leiter der Elektricifät feyen T er 
fchreibt (f^tbtfn ohne Zulatz oder Benchägiuig nach« 
dafs in Hinticht auf Fortleitung der Galvaniunus nicht 
nur bey feinen Erfchütterungen nicht den kOrzelten 
Wegnehme, fondern tlberhaupt einem iganz andern' 
Gefetze zu folgen fcheine, und behauptet doch an ei- 
ner andern Stäle S. 37s..wieder, dafs es ein bekann- 
tes und filr den Golvanifmus dLUobaus gflltiges Ge- 
fetz fey, dafs derfelbe überall den jiächüen Weg bcT 
^chlielsung der Kette befolge. Ein janz fondeniarec 
Mifsverftändnifs findet üch S. 196. Es foil durch ilie 
Erfahrungen der neuern Phjßker ausgemacht feyn, 
daCs Platten, die, einen groTsen Durchmeffer , z.Jl 
von 5 — 6 ZoU, haben, weit ftärkere Lichterfchei- 
nungen im Auge hervorbringen , als kleinere Platten, 
wenn jene gleich vor diefen in Anfehung der Starke 
der Er^chatterungea nichts voraus habien, und es 
frage fich forait, ob ^ vielleicht ^athfamer wäre, fich 
folcher grofsen Platten zur Anwendung des Galva- 
sifmus ge^jen Augenkrankheiten , und vorzQglich ge- 
gen den Ichwarzen' Staar, zu- bedienen. Hier vec- 
wechfelt der Vf. die äufsern Funken, welche von. ei- 
nem durch die gro^fs^n Platten begünftigten Vcn-breu- 
Qungsprocefs abhängen, mit den Lichterfcheinungea 
iin Auge felbft, deren Stärke allerdings mit derStiir* 
ke der EffchOtterung parallel läuft. 

' ' Da: digenen Beobachtungen de5.V&. vc« Aa- 
Wendung des Oalvanifinus in Krankheiten find zwar 39 
an der Zahl, im Ganzen aber findfie fchr unbedeutend, 
und geben, lins keine neue Belehrung, und die. dein 
.Vf. eigeiühümliche Anwendung des Galvanilinus zur 
Wiedea-herfteUun^ eines geftopften Trippers möchte 
.am wenigften Nachalpraung verdienen. Doch genug 
und zunel fchon' von die&r yerdienfUedia Compi' 
ijrtioi^J : . , - 
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FhAWKTORT a. M. , b. Wilmaas : Rtiji durch Offlrtich 
wtnd Itolim, von ^.^. Gtming.- ErßerThäl igoa. 

'^weyftr T) 
mit 3 TiteUcupfc 
16 gr.) 

«^ iA reichlialüges initLiebegefchriebeaesWerk» das 
"^-^ alle die|eaigea mit VergpO^a lefea ^vercleo» dje 
«mt^eder felbft ia Italien ^weleo find j oder «renig- 
neos durch aodore Werke einig« Eenutnirs voa dem 
Lande haben. Für den ganz Unvorbereiteten ift es 
' jpicht^ auch war es wohl nieht die' Abficht d^s Vfs^ 
eiiM üefolireibung von Italien fBr folche Lefer zu üe- 
_fern , die durch diefes Werk bekannt damit werden 
vvoUen. Aber ein fchöner Ueberbllck ift es, ejne an- 
< »enchine' ^ättmmeni'tdlunK einer grofsea ^'IaQ^isfaI- 
ogkeit von Dinget), mit exga beftändigeA KacUucht 
*M(»iaSt wu Italien einft war. Wirklich fcheintder 
Vf. off mehr im Vergangeusa als im GegenwSrtigCA 
cu leben; und es ift nicht zu leugnen,, dafs ein gro- 
. iser Theil des GenulTes, den der gebildete, und be- 
joiiders Jet kkClifche Reifende in ItaUen findet, darin 
beftebt, 4a[s'er di« Orte aiiffuqlit, tUe feinem Geifte 
fcliünere Zeiten und vergangene Gröfse vergegenwör- 
tigea. Dielen beftändigcn Rückblick findet man in 
dieler Reife metar yieUpicbt, fdM in irgond einer, die. 
feit vielen Jahren erfohianen find. Zwar fuchtc fchon 
AddiFan alles Klaffifche auf; aber Hr.. G. geht noch 
weiter , nnd verbreitet üch häufig auch über die 
{chöoen Zeiten, des i^ten und l6ten Jülirbunderts. 
ilebesaU werden 'die groben Namen der Vergangen- 
heit eenaDifit, utkI. auch. die berahniteTten Gelehrten 
und Ka nftiei; der. 'neuern Zeit angeführt. Alle Stellen 
<ler alten SchriäifleUer, die irgend einen Theil von 
italisp maleB, oder irgend eine^eziehmig auf diefes. 
%Avd hatiien , find ^orgfaltie . zufainmengetragen , und 
. werden in deutschen tnetrifchen Ueberfetzungen ge- 
LeEßrt. Aber hier Hey es uns erlaubt zu fragen, für 
w^cho tUaffe von Letern der Vf. diefe Arbeit eigent- 
. lieb unternommen hat? Dbch jiicht für den Unge-. 
Whrte/i, der keine klaffifche Erziehung erhalten hat? 
Di ef er kann nie ein grofses Intereffe oder eiiien erha- 
benen Geimfs darin finden. Die Dichter , die *r nie 
fo der Urfprache las^, find ihm bis auf einen gewiffen 
Grad gieicugi^tig, und mit den Sachen felblt ift er 
lue Iq vertraut, als dieienigen, in deren Erziehung- 
'^d ganze &Dhere Exiftenz fie verwebt waren. Der 
{cbüdete, aber imkiaffifche Lefer eilt meh^^IltheiI& 
Aber Idche :^eUi:v i^icjit wog, un4 dem uogebilde- 
1.. J. Z» Z. 1804. Erjler' Band. 



tem machen fie Langeweile; iaRec..hat oft bemerkt^ 
äafs diefe letztem Tic mehreuiheils Oberfdiliigen. Sie 
erkeimeii weder einen alten IiVcuod darin , noch . ejus 
Kückeriimcrung au; der frühem Jugend, noüi eia 
Süd, das Ce Jahre lang mit Liebe im Hexzen getra- 
gen und aufbewahrt haben. Aber hierin liegt auch 
pie Urfache, warum lUefe Stellen fOf den klaflifclieB 
Lefer in eiacr Ueberfetzung, die nicht ganz voctrefif- 
Iicli ift, nicht anziehend werden können. Immer gehl* 
wo nicht ein Hauptgedanke , doch irgend ein Bild, ir- 

tend ein charakterlftifches Efebenwort Verloren: und 1 
afs diefes auch mit den im Ganzen nicht Abel gcrath»- 
oen Ueberfetzuugen des Vfs. der Fall ift, könnte Hec. 
Üii^ht beweifen. Es war überdies nicht nöthig, im^ 
mer- eine ganze Ode oder eine lange Reihe von Ver- 
fen abzufchreiben , wenn es b)ols auf ein Büd, auf 
einen Gedanken, oder cin-kurzes Gemälde ankam. 
Hr. 6. hat oft um ein Paar Zeilen willen Dutzend« 
von Verfen fiberfetzt, und fein Buch dadurch uunö- 
thig aiigefchwelit i aber Rec. fOrchtet, dafs ihm we* 
niee.fcaiier Lefer dafür danken werden. Vielleicht 
lieTse fich eben das gegen feine eigenen Ceth'chte Ihn 
gen , womit das ganze Werk durchlloditen ift Durch. 
die einen und die andern ift das Ganze nulge&lir um 
ein Drittel dicker geworden, als es CÖnft leyn wür- 
de; und mancher Lefer möchte vielleicht gern feine 
Reifebefchreibmig, aber nicht feine GetÜohte kaufen. 
So viel Schönes auch diefe letztwn in einzdneu Std- 
len enthalten , fo find fie doch hin und wieder 
fchwach, und das Sajoplnfche Metrum ift faft durdi- ' 
aus verunglückt, weil der Vf. (wt)für er leider das 
Beyfpiel auqh vieler andern Deutfchen hat) es nicht 
filr nöthig hielt , die Kür?e und Länge der Fafsc die- 
fes Versmaafses genau zu beobachten. Man Verglei- 
che .^/ei^ nJa, Jiebfter Dämon, ich hin dberwun- 
denu. L w." oder -Dich treibt dein Eifer, wie deia 
Rofs die Sporen u. f. w." mit dem Sappfciirchen Maafse 
. und Rhythmus des Vis. , und der ünterfchied wirf 
auffallend werden. -:■ Auch hätten vrohl Verfe, wi« 
folgende, vermieden werden follen. Th.I.S. 13.: 
-Vermocht' ich mein Gefillil lurauszti/mgm u. f. w." 
Ebeud. : „Vom ew^n Lenz ermuntert und etx]uicltt u. 
Cw." Ebend. : ,t) Land! vom kalten Nordhaoch 
wtgekrStiket u. f. w,". S. 13.: «Wohl an) ich will zur 
Seele mir erhöhen , was heller aus der vollen ßruft- 
liun quillt lu tw." — Wenn abrigenj ckr Vf. die- 
fes Werk durch feine Gedichte vergröfsirl hat, fj» 
mufs man ihm die Gereohtigkeit widerfahran läfleo, - 
dafs erden Lefer weder mit ReifegcfiÜcbten , noch 
mit unnöthigen Abfcbweifungeo , noch mit feiuMB 
Ich unterhalten bat. Ueber ^^ ^tztem Funkt ift er 
Do " ' ■--■■- f^ 
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-fo berdleiden, JaTsRec. es um Ib lauter rühmM muls, 
je felteoer fs insgpmeiii. Ü^ 

Die Reire geht von Frankfurt am M. aus Ober 
Nürnberg, München, Wien; Steyermark u. f. w. 
S. 109. verläfst er Trieft, und nun fängt It^en an, 
der wichtigere Theil. Auf diefen 109 Seiten wird 
^er Lefer weder Neues v noch viel UmftändJiches er- 
warten, Inderfen findet map durchaus einen fchünen 
üeberbiick; das Wichtigfte ift gut herausgehoben 
und auf eine angenehme und intereffante Art darge- 
ft^t. S. 16.:. Zu Seligenftadt liegen Eeinhardt und 
Einma begraben, und von dierem Paare Ttammen die 
Grafen vonErbach. S. »4. : Die VorfteJlung der Agnes 
Beraauerinn iß jetzt zu WBnchea und in ganz Ch,ui^ 
bayern verboten u. f, w. Richtig! xlcnn der vf. fchrieb 
im J. 1797. : Zwej Jahre nachher wurde diefes Stück 
Wi München, unter d?rneuenRegierung, mit grofsem 
Pompe und Aufwände gegeben. S. 30.: Unter 10, 
bis 1 1,0000 Menfcheo , die in Wien jährlich fterbea 
B. f.w. Die jährliche Sterblichkeit in Wien ift im 
Durchrchnitte über rj,ocx>. 8,54;: Colloredo's Be- 
dienten laffen fitfh die Audienzen mit Trinkgeldern 
vergüten u. f^w. — Die Betlienten aller Wiener Häu- 
te- von- der erften Oröfte befuclien den Fremden, 
l) nach der erften Vorftelhirigi .2) 3:am neuen Jahre, 
j) bey feiner Abreife. In andern Häufern giebt mm 
■entweder seiegentlich , nach WiHkühr, weim man fie 
fehr oft befucfit, oder jedesmal, beym Herunterläucti- 
ten. S- 64.: Denis, Vorfteher der kaif. Bibliothdt: 
Er ift feitdem geftorben , und Johannes Müller hat fei- 
ne SCeUe. — Sehr intereflant ift die allgenieine Ueber- 
ficht, die der Vf. von Wiens bemhmlen Mannern giebt. 
Seit 1797. verkM- diefe Stadt durch Jen Tod Bturtiaiter, 
&ephaw^ Eckhet, Oairfa^t, Denis, Onterberger, Mnm. 
nulta-y Lafofy Grofchla^', von der Luhe. — In Wiea 
find igoDruckerpi-eiTen, wovon 20 der Trattnerfchen 
Handlung gehören. — S. 104,: _Bey Brück erhebt 
fidi das Kriedenspräliminar - Schlofs Leoben auf ei- 
nem Xtilien Abhänge." Leeben liegt 2 Meilen von 
Brück. Die Frietlenspraliminarieo wurden in einem 
kleinen Gartenhaufe dicht an der Stadt in der FJiene 
abt!erchIoffen. S. 123. lagt der Vf. die Nar. Diefer 
fiufs ift männlichen Gefchlechts. Ein Paar Zeilen' 
»rück fteht die ^Suipkurta Nar" des Virgils. Ey ey! 
Virgil fagt: ,5Wp/wrra Nar albus aqua." S. 135.: 
»Aufsw Sn^and und Rufsland wird man nirgends 
von der Puft Ibhneiler bedient, aJs in Italien. "— Um 

■ Vecgebungl in Schweden; und faft eben fo fchnell-in 
einigen Theilen der dänifchen Staaten. S. 129 : Daifs 
das Küma in ItaÜen jetzt milder fey, als es zu Horaz 
Zeiten war, möchte fich fchwerhah darthun laffen. 
Auch giebt es dort gelegentlich einen kalten Winter: 
nnd gerade in einem folchen (alfo eine Ausnahme) 
fcheint Horaz fein ^vides ut alta ßet tiive candidum So- 
Mrff" cefchrieben zu haben. — Das Gedicht _Ö(> 

• ßeiwi Hugtt" S. 134- hat Rec mit Rnhnir^ gelefen, 
uqd rechnet es unter die fchfinern der ^mnilung. 
Auch Tifeidfeins ^Heiimnh" hat viel Schönes. S. I4&: 
.«Aihano, das alte Alba Icmga,- wo nod» Trftoaueia 



von des Stifters Grabmal (Aepeas SohA) von eiiiem 
Aiiipbitheater , auch TeixaJTen .voiD iJomitians. Villj, 
zu lehen find. " ^- Der Yf-.:hat hier, fo viel zuQtm- 
mengedrängt, dafs der Lefer auf mehr als eine Art 
nre geführt -wird. Erftl«A-fteht das-heotige Alban» 
nicht auf, der Stelle, des Alba longa. Diefe letztere 
lag weiter nördlich oder nordöftiich am See, Hinter 
•pJazzufria zeigt man n od i Tr üm mern davon, -die in 
■ Subftructionen uiid andern Ruin^ beftehen, aber fo 
.zerftört fend, dafs Rec. die Lage deraJten Stadt nicht 
daraoa^beweifea mochte -Das heutige Altana rat- 
ftand wohl kurs vor, der Zeit derKaifer, "und nahm 
wahrfcheiplich erft zu, nachdemPompejufi V^l^ Ichoa 
ftand. pie des Domitiaa liegt ganz' auEserhalb der 
Stadt nach der röraifchen Seite zu. Ihre Trümmern 
find fehr fehenswerth. Das fogenannte Grabmal des 
Afcanjus möchte wohl um vieles neuer feyn, als die- 
fer FOrft. — Cicero's Geburtsort war nicht Aqui- 
num (S. 154.), fortdeni Arpinum. — Wieviel oft 
durch die Uenerfetzung vom' Original verloren geht, 
beweift auflalJend S, 160. Rec. hat oft die unaus- 
fprechliche Wahrheit und die Kürze bewundert, wo- 
mit Horaz alles Locale charakteriiirt. Diefs fiel ihm 
' auch amGarigliano auf, die ama qnat Lirjs qt'rifta moT' 
det aqua, taiiturmis amnis. Wirklich fand Rec. den l-lufa 
^anrfo ftijl', fchweigend und langfam dahin fliefscnd 
fobfction ein neuerer ReÜJerider Tagt , fein lauf fey 
fchnell^, \Tie ihn Horaz ■ befchreibt. Aher me gana 
ift dieies Bild von facitrirmis verfc h wu nd en , wenn e» 
der Vf. dm-ch „vfrfehwiegmm flnfs"^ ilbf^^etzt! DiefeJ 
Letilere pafst anf alle Flilffe, wird ein müfsiges" Bey- 
wort, und giebt nicht mehr den Charakter des Lins. 
S. 161.: „Laco di patria'y Seipio's Ruheftatt u. f. w." 
Der Fleck, die Ruineai, derThurln', odte was.es if^ 
heifst («T< rf^fittn'a. ■■ 

Am längftert hat Reh der Vf. in Neapel aufgehal- 
ten , und diefes Land befchr^f er vorzilglicn am 
Omare. Z*var ift: er fdt tfer unglücklichen Revotntion 
nicht wieder dort gewefen, nnd hat xiie newern Uebel 
öl tht gefallen , die das Land feitderti-gedröekt' hjben. 
Aber'wcdrf man ei a^Jch Tiimmt, 'wlees zu feiner Zeit 
war, fo wird man doch leicht zugeben, dafs- der Vf* 
etwas zu fehr im Schönen Seht, und manches im 
Schatten verbirgt, indem er dieLichtfeite hetoushebL 
InHePTen thirt es einerii auch wieder wohl, 'aüf-«neii 
Sthriftfteiler zu ftofseni der das wirklich Grofse und 
Schöne dfefes Landes in feiner ganzen Fülle zu füh- 
len wejfs, und der urls eirtig« MenfchMi, -die Könj- 
glnn, den Köni^, den Minifter Acton, welche durch 
eine Menge von Schriftftellern um die Wette th^s 

{;eiäftert-, theils herabgefetzt worden find, in einem 
iebens würdigem Lichte zeigt Und am Ende wird der 
Unbefangene einräumen, dafs er auf feiner Seile ge- , 
wifs der Wahrheit näher kömmt, als jene',' Avelcff« 
mit harter Hand fchwarze Schatten, anfgeirageri haben. 
TJehri^en:{ find die vielen und mannigfalHgea Nach- ^ 
richten , die der VE. über das neuere Naapel giebt ~ 
eben fo intereffant, aljt feine Rückblicke in das alte; 
uod in bo(Ua wird der 'Lefor fo Manches fiudep/ da» 
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er in den mehreften Reifebefclireibungen .vefeebens 
fucht Hier lieft mau von Bevölkerung," Geletzen, 
VerfalTung, Gefchiehte , kirchlichen Gebräuchen, 
SprQcbvirörterif, Vulksatisdritcken , häuslichen Sit- 
ten, Schaufpielen ,' Einkiinflen, Land- und Seemacht, 
fiuH'taat (wovon, (ias ^anze Perfonale -lieh ^uf 6000 
Menrchen belaufen foll), von Handel, Schifffahrt, 
Bibliotheken imdKimftra^mlungen, und «idlich fahr 
intereffAnte Nachrichten von neuem Gelehrten und 
Kunftlern. Folgende Stelle S. 316. ift unverftäadlteh : 
nAile Provinzen haben eine OberHSche von 30 itaL' 
Öu. Meil«! , eine fakhe von Terra di Lavoro oder 
Gaoipaojen birgt 456 MeoTchen , eine von CalabrJen 
nur 150— l6ou.£-w.." ■ S. 283.: „Der Orden des S. 
Gennaro ifl im J. igoo. in den Orden des heil. Ferdi- 
. Hand verwandelt worden," S.393. ftehl: ^Hic ver aß- 
dtuwM ei in aliems menßbus aeßas. " Rec. würde diel^a 
unrichtig und gegen das Versmaats citirten Vers , 
nicht rfleen, wenn nicht der nämliche Vers auch auf 
einem der Kiiitfer&che , die. 1 diefes Werk, zieren, 
dtea. fo gefchneben wäre. Sutt it m muis at^ ge- 
lelea werden. 

Th. 11. S. 40. »Das fferadamm (wovon fo oft 
behauptet wird, eS fey niclu im BucKhandel 2u ha- 
ben) ändet fich in der Hofbuchhandlung, wo ied^ 
£aa<l für la Ducati oder 34 B. -Rrtcbsgäd verkaaft 
■■ipird." — Durch denLaudrcbaftmalevZWrM (S. 107.) 
ift wohl Z^ttfnu gemeynt? — S; io<^ TBo (gewöhn- 
lich Don Tito genattnt^ welches abbr nicht fein Ge^ 
{chlcchtsname ift) mait. wenig in Gouache. Sein« 
Stärke ift in Aqttarella , öd«r der gewafchenen Ma- 
nier, die er zu einer Kriftigkeit uiid Stärk« gebracht 
hat, dergleichen Rec. von keinem and ecn etwas ge- 
fehen hat. — S. a6o bis zu Ende des Bandes be- 
luiJea ^h SckerXi poitici e piitoriä, mit der dentfchea 
Ueberfetzune. ■. , ■ 

Th-IlL ney.derBefchKeäbung derPetersltirche It» 
Rom (S..7ä.) ift es ««Killend, daTs der yf. bty aU«my 
was er. aber diefes Gebäude fast, die HauptTeite von 
Mademoflbergeht, da doch (o viel daictn zu rCj^a 
wäre. S. 78. In der TrinitA de Ptlkgrim (es mufs hei- 
fseu Tr'mitii:ii' manti) ift die fchöne Kreuzabnehmung 
von t^okerrit, Rec. faiid- fie fchon vor viejen.. Jahnen 
fehr befchädis^, und feitdeni foll diefs Gemälde, das 
unter die wichtiaften in Rom gehörte, beynahp ver- 
nichtet worden^Teyn. S. 1*3. In der GaJleri« Attitri 
ift ein Qaaäe /^rrain> den man für d»s hefte Gemählde 
diefes Kiioftlers halt,' Es waren ihrer zwey, und 
auch das andere wurde fehr gefchätzt. Bei^le follen 
vor einiger Zeit in Kngtand mit 6000 Pf. Sl bezahlt 
worden feyh. S."i29, „Die fchönen Wandbilder der 
PnUa NegtoHi find ih einem Landwinkel von England 
vergraben, undgehören dem' Lord Briß(d." — Sie 
waren für einen feiner Landfitze in Irland beftimmt, 
kamen aber fo befchädigt an, dafs man fie ge^viffer- 
maCsen als vernichtet belracbten kann. S- ^38- Un- 
ter den fienernSteinCchneideni ift unfer flecker, einer 
der gröf'jten, vergeben. Er lebte zu Rqm, und ftarb 
in dem letzten Jahrzehead. S. 139. Hr. ükitUy d«f- 
leii hier gedacht wkd, ift iu diefeni Jahre in fein Va- 



terland zurQckgekehrt. S. 195. Unter Jenber^hm- • 
ten Sinefen ift AtneaiS^tvms, nachmaliger Papft Piusif, 
flberfehen worden. Kr wurde nicht weit von Siena, 
der- Vaterfladt feiner VorSlterrr, geboren, weil^man 

ferade zu der Zeit den Adel vertrienen hatte.— S. 237. 
efert ein ßeyfpiei, wie fonderbar man bisweilen ver- 
gfst, wenn man nicht an Ort und. Stelle auffchreibt. 
Der Vf. reift von Pietra mala mdh Bologna , upd f^J^' 
„Winterlich und kalt find diefe, Höhen , bis man (ich 
auf der Station von Montefiafcone bey dem Vino Eß 
wieder erholt. " Diefer Ort mit feinem berühmten 
Weine liegt ab«- auf der andern Seite von Florenz, 
auf detp Wege nach Rom. S. 274. £iner Ipätefn Nach- 
richt" zufolge find die Meifterwörke des Giulio Romano 
im Pallafte 7> , bey der letzten Belagerung von Man- 
tua, zu Grunde geachtet worden. ' ' 

Mit S. 398. endet Italien , und der Vf. kehrt durch 
Tirol, Augfourg, Stuttgart, Raftadt und Darmftadt ' 
nach Frartkfurt zin-flck. Die latzteri lÄ Seiten ent- 
halten eiiiea allgemeinen Ueberblick der ganze« Reif« 
In Veifeti, ■ ■ " ' 

' ■ DiÄ Sprache des Vfs. hat einen gewiCfen Schwung, . 
wodurch fie im Ganzen djchtörifch und bisweilen fen- 
tentiös wird. Wer diefe Sprache liebt, wird gele- 
gentlich in feinem Schwünge hingeriffen , und- ver- 
gifst fich. So möchten (S. 15-) "die fanft hinaliwal- 
lenden Arme des Taunusgcbirgs " kaum deutfch feyn* 
Ungtwöhnlich ift es.vop einem Volko zu ttgen: 
„Ihren altfchwäbifcheri Silteii bleiben fie uicht unge- 
treu" (ill. 324.) '■ Hin und wieder find auch' klein« 
Verflöfse gegen dieCorreclheit, z.E..III.32:i- dieZeit 
ilt vorüber, wo man fich über einen geliebten Dichter 
fo viel befchäftigte, " . ' 

Zu bedauern jft es, dafs diefes intereffante Werk 
fo fehlerhaft abgedruckt ift, befdnder.s in den Wör- 
tern der auslSnÄfchen Sprachen.' In dem Verzeieh- 
niffe am Ende des dritten Theiies ifl nur der Weinfti 
Thell der Drückfehler angegeben.' ' 

Von den fünf Blättern , die zu diefem Werke 'g«- 
fiören, ift eins eine Ausficbt bey Bu/rt^, nach /?fflrfw*f 
Ein anderes, hoc erat in voHs, foll die Gegend VM 
fforaz's Safainer Villa vorftellen:, liefert auch ziem- 
Tich treu die Anficht des Landes ; aber die Bekleiduilf^ 
itt erfunden und die Quellevergrörsert. ■ K^Jnes von 
bridea empfiehlt fich vorzdgUch ^urch die Kdnft. ' Da» , 
dritte fft'ein Vogelfaeri^L-kliv eines TheiJs der Baj» 
von Neapel, in blötseih Umriffe. Ueber die niedli- 
chen -Um riffe auf den 2wey abrtgen Blättern wir* 
keine Erklärung gegeben; 

Paris, b. Brion, Deterville u. a.: Fogage datis la 
(i -devani Belgique, et ßir la rive gaj/£hei<iu Rhin, 
Örn6 de 13 cartes, de 38 eftamues et accompague 
de notes inftructives. Par ^. 3. ^. Breton, pour 
■ U partie du texte; Lmis Brian, pour la partie 
du dcffin, et L. Brioa prre, pour la partie gi-ßgr., 

' Tomeficond. AnX-i8o5. 8. ajaS, ,(3RthJrO 

Rec. beruft fich bey dei- Anzeige diefes zweyten 

Theiies auf das allgemein« UrtheU, das er Über den 

■ erlten 
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erften geßDt hat.- Der Gang der Bef^hreibung ift 
uD^'efähr der naitiliclie , die Karten und noch eben üa 
unbedeutend und mangelhaft, und die Kupferftiche, 
weltjhe Abbildungen voa Städten enthalten, eben io 
fchlccht, wie im erFtea Thcile. Maiiclimal follte 
man glauben, dafs man mit den letztern das Publi- 
kum zum Beften haben wuDte. So findet fichz. B. 
oin Blatt mit einem plumpen Tiiore , oder veif^lenein 
.Eingänge und IJ elenden Kiltjten, welche vermutli- 
ÜchätaUe find, und darunter lieft man „Boan." — 

■ Ueber die. Schifffahrt auf dem Rheine findet man 
teaurige Nachrichten. Das franzofifche Zollwefen ift 
drUciteod, und die Uferwege werden fo fchlecht ge- 
halten) daEs man fo viel als möglicli auf der deut- 
Cchea Seite bleibt, und dafs TelhTt die £ran.zö/irchen 
SehiEfer' anfangen, diefe vorzuziehen. Die Regie- 
rung kann diefes -^eylich nic^t gleichgültig aofehen, 
«ad hat, iich fchon mehrere Maliie Gewaltthätjgkeit 
erlaubt, -welche offenbare Kiubrüche in die Rechte 
des deudchen Ufers find. 

Was die auf dem Titel angezeigten Notes Miruäu 
ves betrifft, fo hätte der Vf. viele derfelben eoea fo 
gut dts hors dt propos nennen- können. So wird z. B. 
o. 194- dem Lanclbaue eine Lobredo gehalten : nCiu- 
cinoatus pflügte, als die röm. Abgeordneten anka- 
men, um ihm feine Erhebung anzukündigen. Die 
handelnden VöUcer lind immer Qbel aogefehea gewe- 
fen. In (ier heibgen Schrift werden Tyrus und Sy- 
don mit dem Fluche beladen u. £ w. Und nun 
kortimteine laiige-Note, in welcher 2ru» angeführt 
wird , der an Ort und Stelle die Prophezeyung dos 
Propheten Ezechiel, welche der Länge nach daTteht, 
- beftätigt fand. Nebenher etwas über die tjTifche 
purpunchoecka j unter der man vemiuthlich die Co- 
dieujlle verbarg. Ein andermal macht er iich über, 
die Etymologen luftig, und führt den fcherzhaften 
£JDfaU an, wodurch jemand das Wort moutaräe da.- 
durch erklärte, dafs über einem Haufe ^ Dijon, wo 
jntui Senf verkaufte» mouü me tarde ftand, und dafs 
düs mt fich verwifcht hatte. Dabey fagt «- aber! 

■ CttU fauiie a vat forte de vraifimblatue tt pourroit biem 
itn une rAlitt'. iMrVf. wufste alfa nicht, dals moit- 
taräe von einem alten, vielleicht celtifchen Worte ab- 
stammt, und dafs es fich in der englifchen, xüeder- 
^chfifchen, itaHänifchenund walesFcheB oder wali- 
fifcheo Sprache findet. — Wenn aber der Vf- auf 
der einen Seite durch folche hiftorifche und etymo- 
li^ifchc Bemerkungen den Lefer unterhält und ua- 
terrichtet, -fo mufs man ihm auch auf der andern dla 
Gerechtigkeit widerfahren lafTen, dafs er ihm durch' 
keine ftatiftiCchen Details Langeweile macht; denn 
thefe furht man hier, fo wie im erften theile, verge- 
bens. Khen f« wenig findet man hier den aeringlten 
AufTchiufs über die Grunilfätze, nach welchen die 
frauzöfifche Regierung das linke Rheinufer fehir ftief- 
nitutcrlich behandelt, nnd gewiffermafsen noch im- 
mer als ein« eroberte, nicht einverleibte Provinz be- 
ttachteL ■ , 



Besmh , b. Quian :' RtiftAmA SeUtfu» im a«kiv Ifioc^ 
ErfitrThe^. 1802.- 168 S. 8- (»a gr.) 

Diefe Reife hätte fügUch ungedmckt bleiben kOn« 
nen. Sie enthält nichts Neues, undj^s Alte ift ua- 
endhch beffer und lehrreicher in den Schriften vo«. 
ZmmertkmMy H'eigei, Zöllner, Butk, Mogaüa u. ^ w. 
vorgeb^agen. Die richtigen Angaben , z.lJ. überPn^ 
ductionund Fabrication, find gröfsteotheils wörtlidk 
aus andern Büchern (die indeffen nicht citirt werden),. 
jedoch, oft fehlerhaft abgefchrieben , oder faifch ge- 
druckt So ifti^ folgender Stelle aus demUmrifs aee 
preuCsifchen Monarchie: „In dem Jihre 1796 wur- 
den 26456 Stühle gezählt, an denen, ohne. die Sf^a- 
ner zu rechnen, 40608 Mcufcheh befcbä£ftigt waren,"' 
ftatt Spinner Spanier gedruckt worden , fo dafs dJisf« 
Periode S. 37.. gar keinen Sian hat. Die nicht au» 
■andern Schriften eatlehntea Angaben dageg^ £»1 
gröCbtentheils unzuverlSffig, z. B. dab die-Völk^ 
menge in Schlelien im Durchfchnitt die von Magde* 
bürg überfteige; dals in Glogau 6500 Einwohner w** 
ren, da an 9000 dort beJindlich find: dafs olle ftärfd- 
fche Gewerbe vcrfaffungsmäfsig auf dem jilattea Lands 
erlaubt wären u. f. w. Auch die Namen find in der 
Regel faifch gefchrieben, z. B. Giehrau ftatt Giehre^ 
Chamoreni lutt Chamouny, Sauffer ftatt SauflurB» 
Bufchnorwede ftatt BufchTor>verk a.f. w. üebrigena 
fifid die Bemerkuagen deS'Vfs. 70a der Art, wie S» 
vielleicht jeder der hundert Reifenden, die jfihitidi 
die l'chlafifchen Bäder befucheu, zwar macht, jeJodi 
zum Glück nicht drucken läXsL Der Styl tft ahwech- 
felnd matt und poetifch, oft auch (innlos; z.B. S. 46. 
„Wran der Juden (in Glogau) Moralitit das ift, wa» 
ihre Tracht verrätb." §. 58. „Da bildete die Nator 
einen mSchtigeo Fels (den Greäfenftein) , auf den dia, 
ßraue Vorzeit eine DociiinächtigereBDrg trug." Alfo 
ift die Burg mächtiger als der Fels. S. 65. ..Die N*' 
tur kam cler Najaoo zu Fhnsberg nlc^t fo natv ^^ 
es der Kranken .wegen zu wünfchm wate." Nun was 
brachte denn die Natur und die Najade aus e' 
Blofs des Vfs. nobfenficalifcbw Ausdnu^. ' 

SCHÖNE KON S-TE. 
WiBW, b. Camefina: Verfvch einer fatrzm AtüeititM i 
über die Mittel, junge Leute zur Fertigkeit infihrifl- 1 
liehen Auffitzen' xn bringen. Nebft «Jen notn wen- ; 
digftcn Regeln, eilte Briefe zufckreiben, mit ange- 
hängten Beyfpi^en von Briefen, znni Gebrauche 
für Lehrer und Schüler, von Aiif/GfWEAwte, WeJt- 

Srieftcr, Direct. an der v, ZoUerifchen geftiftete« 
fauptfchule. I803. 115 'S. 8.' (8 gr.) 
■ Die Anwcifung ift frtr den erften Anlauf brauch- 
bar; auch die Deyfpielfamnilimg von gut- ujJd von 
fchlecht gefchriebuen Briefon eiitfpricht iler Abficht 
im Ganzen. Iiidcfs follte ein Lehrer des Stjls uoch' 
mehr für Reinheit und Correctheit feiner ejgnea 
Sprache folgen , als der Vf. dieler etwas eilfertig auS" 
gearbeiteteu Anleitung gethaa hat. 
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SCHÖNE K K S T.E, 

GÖTTJMaER, b. Röwer: Grfckiditt der zekimendm 
^Mtiftt , «m ihrer f^iedernxnebHKg bis «w/ du nnte- 
ßn ZHten; von ^. D.' FutriSo. Zwe-uttr Band. 
180I. XVI IL 946 S. 8. 

1 ler erfteBaad diefes fcliaUboren Werks, wddMI 
^-^ die Zweyte Abtheiluug der bekannten , von ein» 
GeCeüIchaft gelehrter >länner bearbeitet» Gifdiidif 
ätr Kw^tad U^ijfin^cktifit», neuerer Zeit auamacht, 
wurde im Jahrgange I799 nnferer A. L, 2. Nr. il u. 3, 
von etoani andei-n Aec. angezeigt und beorthoilt. Mit 
dieHtm zwevten Bande,' wcuchcr von der Tenatianifchen 
und lombardifchen Schule und von dem Zuftande der 
Malerey in Neapel, üeimaund Pisraont handelt, wird 
die Oefchicbte dieCer Kunft in Italien belcbtollen. Un- 
verkennbar Ift der groEse Flells auch hier, mit weit- 
chem der Vf.- aus eiiiM srofsed' Anzahl von Schriftaa 
die richtigften und meBtwflnUgften Nacbricliteii m 
fimmda und in einGanUflzuvravlDea, kemilht gew«* 
[en -ift: Um die GefchiGfate dar lombardifehao Sdiulflk 
die bisher noch nicht in diefer Geftalt behandelt wurde^ 
hat er fich VorzQglich verdient gemacht, weil es de- 
nen Qaellen, die er'hier benutzen kennte, noch-am 
mcirten an Genauigkeit iii BeFtimmuDg der Epochen 
und angehürieer Methode in der AmuvlDnngimdVmv 
knüpfung des niftorifchen Stoffs fehlte. Dadurch bat 
min lowohi der KnuMer ds der KonfÜiebhaber eine 
letchtei^ U^>erfictrt des Ganzen <erhahen ,. ak fie ihn 
"die «ahlreichen und woitJänftigen Bände von Lebenafaa- 
ichreibuneen der Maler ItaÜens «währen konnten 
Mandhe aer ältefWi Konftler find ui diefcv Osldiichte 
der unverdieneBU Vergefhnheit entzogen, und^dag^ 
^en, viele andere vom dritten und vierten Rang« mit 
Recht «bergahgen worden. Der Grundfaden dielet 
^Arbeit ift Cwar noeh-imnier-bk^raphirch; aber fehr 
oft hatderVf. dr>ch auch aber die OefcbichtederKunft: 
Telblt und ihrer Fortrchtltt« odbr HaoptverämleningeB 
lehrreiche BeürachttiHcett eiflgewtrt>t. Die Gharak- 
tcri&mngeiigtofGer nod ki ihrer Art UaffifcHer Koaft^ 
ler, «aes Tiz/tm, IhUorü, Baffam, Cagliariy Antonio 
AUiffrii dar Gmnc^ oigd der «rftra Meiftei. itrer 
Schule, tiad iqit Abfiiohtausführliclier Behandelt wor- 
den , wie das auch fcbon im erften Bande gefchah. 
Die gi-öfsere Ausfahrficbkeit dM'Artlkei» von Gtr- 
rtegio findet- fowoht in der Vortrefßichkelt diefei 
ifonftlers , als' in der Msherigen hier glücklich ge- 
hobenen VerwirrdDE unü Ungewlftbelt der Hach* 
ri<;hten von ihm, hlnJättgÜche Rtfdhtfer«^»«. Erft 
■a<^ V«UMdiU!g> dieOw Biutde» IwMsiJes Vf^ IM 
A.UZ. >i04. Erptr. Bind. 



Beae ood mit der Gefchiohte der Malerey Oberitt^ 
- Uens vermehrte Ausgabe von LaiiaePt SUritr Pütariat 
dtÜa ßaüa Infiriore k.ennen •, et wdrdüt fie im Ver-v 
herichte: der Oewiim einer frflhern öekiamtfchaft 
wdi-de iflr feine Arbeh niclit beträchtlich ^wefed 
feyn^ um fo weniger, da [„ nk-ht l'elbft KüokJer iüt^ 
und lieh, -tvie er felbEt gefteht, grofsentbflils auf dai 
Urtheil anderer hat verUneu mOffen. 

Die Gefchichte der Malerey in ytmdig und dem 
ganzen venedifchen Gebiete ftelit uns nicht jene 
IchneUen Revolutionen dar; Welche blols der OeHk 
and Geirhmack der Ftlr(\eu in der rdmifcfaen unÄ 
fiorentiaii'chen Kunft verursachte; dM Syftem diefor 
Republik war vielmehr iu diefer Hillficht immer (\a$-- 
.nümUche. Unter den dortigen Kunftwericen gehd* 
ren die Mofaiken in der Im ettftea Jahrhundert er' 
biHieteii Markuskirche zu Venedig zu den filteften 
Denkmälern^ Ehe der Vf. zu der glSozendften Epo^ 
che. der venedifchai) Schule fortgeht', gJcbt er eine 
kurze UeberTicht ' von dein fi'wnern Zufbuide der 
Malerey, foweihl iii^^^MiMlig' felbft, als in ^n zv 
deffen Gebieten geherebiteh'Städten: aucl^ fohrl 
er hier, wie bey der romifche» Schule, die frflhe- 
ften Sammler antiker Denkmäler an. Die eigentli- 
che grofse Epoche diefer Schule fängt' mit Qeorgi» 
SmiartlU an, der gewöhnlich Giorgimt heifst, un<t 
von 1477 — 1511 lebte; am slänzendl^en aber wurde 
fie, wie beltaont, durdi flaiem, Baffatio, Thitorit 
nnd PiaU Fmmfe, bey denen fich der W. daher auch 
am iüngften verweilt. ■ Wenn Jeder diefer vier gro- 
fsen Meifter gleich einen verfchiedenen und eigen; 
thnmiichen Styl hatte: fo fchöpfiten doch alle aus 
einer gemeinlchaftlicben Quelle,, aus der Natur; 
und den venedifchen Maler» war in der fchönftea 
Blttthe ihrer Schule «in gewifier- Nationalcharakter 
eisen v der fich auch bey den beffern Schalern jener 
>£iftar erhielt, endlS^ aber doch auch' hier in 
Kflnfteley und Verfall überging. Sehr richtig ■wird 
disDa Entartung Oberhaupt dem verkehrten Belb-e- 
ben zugefchrieben , alle die Vollkommenheiten zu 
vereinigen , die mait' in verfdiiedenen Individuen 
nerftreut antrifft , und felbft folche' Sie blols in der 
Ei«ibildnng|tkraÄ:, rNcht in der Auäftihrung, neben 
einander Piltz finden kOnne»/ Zuletzt ift die Redfe 
von drey Maievn ifiefftr Schule, die fich im letzten 
iahrhnndert trni meiften aoszeichnetea , von /'losftt«, 
TiipiUo und GgMtroH. — * Im A-nhange diefes fih- 
fchnittfl wird von der Brflderfohaft und Akademie 
den- Maler zu Venedig eehand^It. 

Der Gefchick^ mr Malerey in der LatiAm- 

riy pkx ein* EioItimHg «b^r 4mi fltem policirchen 

P» ' «nd 
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aa<Ljird{^ctien Zuftand diefes 'Tlieils von Italien 
Toraus. , Von der Heci'telluiie der Kilufte bis auf 
eile Zelten der Qirr^fäj handeTfder. Vf. abgiEondert- 
vorn Zuftande und drfr GerchitJlte "dieftr Knnft iil 
Ferrara, iiiModenauDdden.ilbrig£iiStaataodestiau- 
(es Efte, in IVXailand und den bcnacltbarten G^en- 
dcü) und endlich in Bologna uml Teitieii 'Uingc&ui 
gen. Von den Zejteb der Carracci.an wir^i iiJnge- 
gen die Gefchichte'cjer lombanUfchen Schule als ein 

femeinfchaitliches Öanzes behandeiL Durch dieEe 
isher niclit beobachtete Methode, ift es unform 
^Vf. galungen, dipfen waitfbhichtisen Giegenftand 
fiifslicher und ilberfehbarsr darzuitfulen. lieber den 
0)rr«MKS .redet er S, 350 — jao. mit einer noch nie 
auf tue&B Kanftler verwendeten fdrgfältigeo hiftp- 
rifchen^nd kritifchenOenauigkeiti und mit fcharf- 
finniger Beftimmnng Celnes mit^Recht fo allgemeia 
bewundertftu Charakters , von welchem Grazie, 'Har- 
iixonie . und meifterhaite Führung des Pinfels, 'die 
Hauptzdge ausmachen. Nächft ihm ÜtFrimuseaMaz- 
zda, genannt li Parmigimituy, einer der ^efflich- 
fteu lombardirohen Maler. Zur bequemem Uebei-- 
ficht der Ipätem Kupftgefohiehta diefer Schule nach 
der Zeit derCorram, von denen S..504 — 526. gere- 
del wird, erörtert der Vf. drey HÄuptpunkte, wo- 
^on der erfte die Nachahmun«. der Manier des Cor- 
r^Ao, vertieftet durch die QUrraaii umfallt, .wo- 
jTaus mehrere Style qiitftajiden fmd ; der zweite -be^ 
greift die Sekte der N«turaUften, gebildet durch 
Micluiangeio JVIfrigii der, dritte oBthitlt den. Styl de^ 
Juti^raiKo, worauf Jieh in der EOmift^eo und Hurem 
tinifcheH Seouls der ^1 dos Gßticma grüuckta. In 
der fpätcrn ppocha zeioljneten- fleh 'aus diefer Schule 
die drey bta'ahmten Maler , Gvitlo Rem, Atbani, Zam- 
pitri, ^ gsanpat VÖMimliino uo^ Barbieri, genannt GMttv 
cim, ÄHi meiftefl aus. Der nachher dort finlwndon 
Kunä gab der treffliche und f^ir orisinalc -Carl» 
ßgnam einen nesen Auflchivungj und das letzte 
Auflodern von der Flamme derCai-raccifchen Schule 
. findet man in dfeii reizenden Arbeiten des FratUBUiJtini. 
Zuletzt noch vom Maim} 4nt9nro Ttß-, dem der Graf 
Algarotti unter -den Namen S/laürmo fo manchen 
LobfprucKia feinen Schriften ertheilt; und in fciaem 
Avhau^t aber die iMalerakadeniie in Bologtia; ilbdr 
die Kunft in Scaaliola anarbeiten;. über eten angeb* 
liehen Erfinder der KunJt, Holzfdinitte mitverfchie^ 
denen Farben abzudrucken, deil ffuf;o da Carpi ; und 
jchdlich über die Kunftj.Fresco- und OelmfileFeten 
abzunehmen, und fie.anf nen« Gründe,, zu bringen- 
Der Vf. fand , dafs dief« Kunft «ine nBapplitani^ic, 
in der Lombarday durch >Ai*. 0»«*»^ f^r ■ verroH- 
kominnete Erfin-'^ng ift. . Bey tUffer Gelegenheit 
Jbekkgt er die, V3«i$n,,,befop^arsi}vahr«nd d^ letZ'^ 
ifjH Bev^luti(»4trJeae».ver9icht«t(ep, herrlichf»» 
Gemälde, uncj bemerkt ausi einem Privatbriefe, daft 
ein grofter XheÜ dey: naiJi, Pari«- gekomirteneft 
Melfterwe'rke der yaoctianifchpn Schuftt; durch da« 
Aufrollen und Abfgising^.der KariÄsnAWUvkitrlflrit«^ 
lieh verloren ift.-. S. 71« f- findetimaO hiier -pituMit- 
;,cl ai^es«b«i»K:w^^4bicha;iiUt£ehKUaiiJiMt aA 



'•eaea- würdigi 
ebun- -' lierftefii 



gewandt, ^des Jioch- fo . gro&» GenlSIde von fol- 
chen Befcliädigungen retten läfeti , ' 

', Krtrzir liöfe, fich die (JefthfcHtd det Mfelei^y im. 
Königreiche beider Sicihm,' vorzil^h' in V»a>rf, be- 
huidela.. .Van-d«; £cilhecuf erlode werden hier^deuk- ■ 
würdigf Nachrichten ertheilt; die fpätere der VVieder^ 
nerftefiuiig hebt fchon im ijten Jahrh. mit Tommajo 
da iSt^w in SiciUeu au^ und in Neapel brachtie im 
folgenden Jahrh. äi Flori die Kunft zuerft empor. Un- 
ter der nicht geringen Anzahl der. flbrjgen hier ge- 
nannten und gewürdigten Künftler find Ribera oder 
'SpagnoteÜo, Salvator Sofa ,■ Maria Preti , iMCCfGiördam 

3nd Franc. 5oft'w«a , die vorne^nnften. Voji der Enl- 
^ciiüng der ff erktitanifchm /^Üertkütiar-, befondcrs der 
darunter befindlichen Gemälde,* jft S. 849 ff. die Hede; 
und nach des Vfs. Urtheiie hat diefe ganze Entdeckung 
nicht den geringfien- Eiaflufs auf die A*"^'''(""S »"» 
VereileiungderMalereygdiabt, weil man jene Alter- 
thümer aat eine unfruchtbare, pedantifche Weife be- 
handelte, und meoiais auf ilo-en äfthetifchea Wertb 
gehörige Rücklicht . nahm. - 1 ■ . 

Unter den Malern in Ligurim, befonders in Qt- 
tma, geliört Luca Cambiofo zu den gröbten Kflnitlem 
Italiens; er hinterlieCs verfchiedene achtnngsWOr- 
dige Schaler, von denen iic\i Franc. Speszim am mei* 
ftea auszeichnete: Auch Pagfii hat fich als Maler, 
Bildhauer, Architect und Schriftftßller grofsen 
Ruhm erworben; und BirMrdo Stnaxi war in der 
Wahrheit der -Tinten und der Carna*ion unüber- 
trefflich. Uebcrhanpt aber kamen di» bildenden 
Küjrfte in Ganua fpät und laiigfam zur Reife, woran 
j)olitifche VerhältnilTe und'der herrfchende Haadels- 

geiÖdarGenuefcr Schuld wareu. Nicht ohne vor- 
irilhafti Wirkung. aber war der dortige Auf entlialt 
der beiden grofHeniKünftler, Änömt-unil VonAfk. 
Im i7ten Jahrhundert find Ct^gliime, Gaaiü und i"«- 
toäi ilie deukwilrdigften. 1 •' 

Zuletzt noch fline kutzeGefchichte defMalerey 
in FiahoKt , Moktftrrat und voriüglich in Utrin. Die 
: voraehmften der hier ajigeführten Maler find JMotri. 
IM, Caaia, MoHinari und Beatunont. 

Auch in diefem .zweyten Bande ift iedem Ab- 
fchnitte eine literarifche Anzeige und kurze Wflr- 
diguns der Schriften beygefügt , wejche jeda Sehule 
bötreffen, und am SchluTs findet mstn einRegifter 
■Ober die, beiden bisherigen Bände diefes mit fo vie- 
ler Einftcht und mit de«i rühntHchrtcn-Fleifse ans- - 
geffthrtefl Werks, daffen ähnliehe Volleodüng.zwar, 
des grofsen lUfrifangs wegen, etwas weit anstehend, 
aber dodi BiigemeiA witofehoosw^rdig ift ■, 

- Hallb, \>. Reriger :. fffcWw »»W* vwwi/fAtt (Mkfite, 
•. voaC jf.pedge. Er/ksBihdtVuto: 1^311100 S. 8. 

. Der Vertrauteä feines Geiftes , denpn der Vf. diefe 
Sammlung flbergieht,'.darf er ^tvifs recht Viele vnr- 
austitzen , hefon^ers feitdam (Üe Anrfthl derfelbai 
durdidieiX-cfer feiner ütaHia einen -betpächrhflh«» Zu- 
jvflchs eiWelb'.ilDiÄch dielw. Gedieht gewann nicht 
UoCJh^ XaJMt, foadfiui aw^ ie»nt£QfaliItoU«s Hers 
,i.: ,1 ■\:. ■■.!. 4-.:^i .-•. .A .'..dem 
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dem befTem, im GeTdrinadce nodi ntt^t irre geführ- 
ten ITheile upfers Publikums MitgefuM und Züdei- 



^ 



3i; ab^ die idd mehr als blobe Bewunderung gelten. 
aei 



_^. Jen gegenwärtigen Sammhing ^vird ni:ui den liebgo- 
wonii^ien Dichlw: ganz Ib nied^r&ndfln , wie er dort 
Cch zeigte; eben iflte Zartheit der iünp&ndongen, eben, 
dift Feiiineit und F(UleihreSiA.usdrucks gleichen Wohl- 
lautrder Sprache und des Versbaues. In dep That 
\vfii\Ie es eher -zu wenig als zu viel gefagt feyn , wenn 
maa T.'s ^uk durchaus pftrarckifch neuntel denn fie 
ift nicht Nacliahtneria fremder Maiiiea:, foadera treu^ 
' gef ilhlvoile Dollinetfcheria derPhantafieund des Her- 
zeiu.' JUeEltgiem haben zwar nicht die ^eTTöholiche, 
bey.den Alten ihnen, eicenthümliche Versart: aber 
ganz den inoera wefeotlidien Chara]<.ter diererPi<^t' 
art, der doch gewifs auch an der-Form" nicht aus- 
fchilerseud haftet. ,Was in diefen BlQthen feinet; 
— ^ureoftundcn weht, Ikgt der Vf., &nd NachUIängQ 
; „einer Zeit, dieiiicht mehr ift. Es Ift eine Schatten- 
»weit von Erinnerungen aus Einern geliebten Mufen- 
^kreife, den die Hand des. Schiciuais auseinander 
,»rifs. " pjefen feeJs verfanujielte der unvergefsliche 
G/eitHt ein irahrer Mufaget,, um (ich her; und unfer 
Vf. erinnert fich feiner mit dankbarer Wehmuth, fo 
. wie er der ehemaligen Liederfefte an der Tafelmnde 
des edelo HoFraths y. Käpkea in Alagdeburg« dem er 
dieCe Sammlttflg- bsfooders widmet, mit Sehnfucht 
tfeeilenkt. ' Die Natarfcenen, die unfehn eJegirchea 
Dichter den metftea Stoff gaben, wenigftens f«n Ge- 
fühl gewöhnlich weckten und nährten , find dem Le- 
fw nicht blofs beschrieben, föndem vergegenwärtigt; 
Dicht blofs feiner Vorfteliung, fondern auch feinem 
- Gefahle, tief eingeprägt. Und diefs ift auch mit den 
pbrigen Gegenftändcn LÜefer Elegieen der Fall, felbft- 
dfl , vvo perfOnliche Beziehiule auf den Dichter' die 
Gi(iH)4.Uage macht.. Als difr'fcbüBftcn würden ^yir 
äü Btttiidt , die Elegie am RoßM^ ,' die auf dtm ScUackt. 
fäde beg Ktümtrswarf , die Enüagang uaAdes Filgtra 
NacfU auszeichnen; aberaucn die übrigen haoen . 
nicht predig Verdieiifb Zwey Nachbildungen Hora- 
äi/clur Oden, S. 28U. s6>, fcheinen weniger gelungen 

* ea feyt) -, ob man gleichwohl Ceht, dafs die Abända- 
rung ihres Originalcbarakters .hiA abfichtÜch war. 
In beiden Oden lag «s indefs nitiht etwa an dem za 
HrifcKesi Inhalt, der vielmehr des elcglfchen Tons 
■ar wollt empfänglidi war: die geringere -IJefriedi- 
gimg, die Reo. fand, wurci» wohl menr durch die- 
Erinhenmg an -den ftärkern und eindrin'glich<;rn AuS- 

. druck des römifchen Dichters veranlafsi. Für /«,« 
' 'foiams "beym Horaz fteht z. B. hier: rf« Stkixx^ert 
wtUinhieo&Aktiii uud ftatt der Worte:- -./ 

I ' ■ -^ »^ te iii* Af'O' '■- 

I 1.. ,^ . - .'I Muripe tluOfo ., 

• ' VefiiutUliinme: afihi/iaruaruTa 11.J.1II. , 

1' findet man hiei;' folgende am wenigftea geglüclile 
Strophe: 

Sich anipf>iij;e> feyerlu^e Rathen - " 

Au» den SchupFerbänden de« üerchmackt, , 
Mich der Wald: da kennen TcKdii die llaien 
AXk M£a£«l meinu alten Fr*ck«. 



Beffer fchon ift diä 7TreyteNichWMuDg!S..S*- (?•*»-. 
then. ' Weit fchöne»' aber fiad dagegen die meiftea ■ 
«trigen Gedichte dfefer Sammlung. Eins der kür-* 
2ör» mag hier zur Probe dienen, wenn es^^eich tOi^ 
zoehrern lungern noch flbertroffen wird : - ■■ ' 

HcffnuHg und Erintierwg. 

VTiz blüht eine Scelle, di| weiht ein Alt»; 
Da wandelt ein lieiti!;es Wehen. 
- , Da tieTjpn, mit fefllicheii Rionen im Hur \ 

Erinnrnnp und Hoffnung ßch felieii. 

Die Hofinung. im mgigendlich bläheadea-Kia«. 
.Schien einft, .wie der bcilipe WUlei 
UiidfLG, die Erinnninf; , uiiJeiithtete GJans 
Der' ab endlich dämmernden Stille. 

Die Hoffnung liTpelf : „Ich dur&e Aatehf L«n4 
D*r fellgeii Träume dich leiten; 
Jeut nimm dleErinnrung/ihr reiche dtcHandl 
Sie miige dich fOrder begteiten! 

Verdanlie mir immer den rofigen Sinn 
Der Standen voll Leben und Lieder. . 

Leb »ohl! wm Mbldh« hat. ift nun dahin} 
Am-Grafca dort iJeUi-du mich wieder! ^ ■ 

. . Unter den vefmifchtea Gedichten find einige fal&r 
monifcUe Lieder, drey Romanzen , unter denen d^ 
zweyte lue fchönfte ift-, und lüe dritte den beiden anr 
dern ziemlich weit nachfteht, und fechs gan« glück- 
lich erfundene, auch leicht und gefällig erzahlte *«• 
beb., In der Erzählung; äü Orakelghcke, rV, rVJ 
der fdierzhafte Ton unfemi fflr Emft und GetOU 
vorzüglich geftjmmten Dichter fehr gelungen.- 

. PossELDOBP, b. DSnzer: QtiUdai wm Karl LappA' 
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. Einzelne Verfiiche diefes Dichters ,— vMiwdchw» 
Ree. verinuthet, dafs es noch ein junger Mwm feytt 
dürfte — erfchienen fchon feit vier oder fftnt Jahtea 
in dem Oöttingifchen Mnfenalmanach, und zeichne- 
ten Geh dort zuweilen ziemlich vortheilhaft aus. AiKa- 
diefe Sammlung ( wiewohl ihr noch ein wenig mehr 
Auswahl, undlangereZurackhakuuff im Pulte w^r- 
fcheiohch vortheilhaft gewefen wire^ macht ihrem 
Vf. keine Schande. Man erblickt in ihm aneu äwi- , 
gef, item non zwar gerade dicht ein felff hoher Oe- ■ 
nius, eine fehr ausgezrichnete Originalität, aber gleich- 
wohl eine-gewiffe feinere Empfindfamkeit, rwlitiges 
moralifches Gefnht, Kraft der Sprache ?md auch eine 
gefällige Leichtigkeit iti der Ausfahiung- zu Iheil 
wnrH OiP Tomsntifrhe ErzShlung und da« lynlche. 



ward. Die Tomantifche Erzählung und , . 

Gedicht machen fein Haiiiit\-erdieurt aus ; in jener hat 
«■oft von dedEualändei-ij geborgt, und bey dem letr- 
tern fcheint er Hn. fCoßnartea zum Vorbfld gewählt 
zii haben. Diefe Wahl- ift feevheh, etwas, gewagter 
i .., „ « ,, .„__. '»chfung, die wir f« 

egt doch raaiiph 
gevVi^elrrMulari täten und Vrt(lrehi|Pgeß; zu lieb--, 
die den NachbUdner leicht vTrfdhren dürften. Indet» 



Art. Denn Hr. K { bey aller Achtung* die wir f 

,. ■■ - .^.. ■^■,__. l/v^^\ pflegt doch raaiipbmaÄ 

t(lrehi|Pgeß; zu liebe^ 



fein 'poetifches'T.Tlent haben) ] 



hat Bchdbch Hr. L. vor Fehltritten diefer Ganung 

glttfsientheils zu hüten vermocht GrßßttiOlutlsi denn 

2a& iha dana aad wuu aach eine kleine SchieTheit 

anwan- 



3^ 
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anwamHt, ItSnÄhi' wit nicht verhehlen; rnicf vor-i 
Sfleltch eefchieht «a ihm dann, weDD-w imv und er- 
haben migleich reyn ■will- Ift es z. B. in Teiiiem Ge-. 
dieht-M-if» To^up/n/e S. 73. wohtErnft oder Scherz» 
■wenn er fieioanrpciet: > 

Gea«nkeii(re"nd;n , die do am ItUlen Pult 
Den GiBble» rtäikeft," imwiahw gelahrtt Werk 
Haft da ge/homun. mancha Uedei 
j^fi wJftdu ■ ,„enA du W«« A-W'V«- ■ - ' 

Wenn es noch hiefte : haft dft äxwicti AW/m .' Aher 
dasienifift W^k, t!as die Tabakspfeife fpann-,'und 
das'Lie'f» woxu fie begeifterte, indem die eigentli- 
chen Mufen fchliefen — jenes mögon wir nicht lefen, 
und diefes nicht finaen hören. Auch mit Mgender 
Str<*^ ficht es nicht viel beffer aus : 

Wohl' riel entbelirt fwh. Sieht auf d*m Sctenkülbk mir 
Der Utber urütHen , dampfet die BowU nic>t; _ 
-Ich rcbUff' «i ans dem Sinne. Deiner 
Ltmte/kein Sterbllcfier ßck enifchUgen. 

Das ■wäre doch feltram! Wir könnten dem lichter 
felbft mit- U?yV^^" ^<*™ Gegenthed auEwartan. — 
In einem p'öfcern Gfedichte: *t fi^andnr im Oewiüer 
(S 147 % wird anfangs der Wandrer, indem er jm- , 
ter deo Schutz, einec grofsen Eiche fich flachten ^vil^ 
TO»i Bawme felbft gewarnt, und ermahnt, die Narbe 
SU betrachten, die hier vor wenigen Jahren erft der 
licrabfahreode Blitz zurOckgelaffen habe. DleferZug 
ift fchöB, wiewohl die ganze Rede im Munde der 
Dryade uns dichtrifcher und gleichwohl v<>n der 
Täufchung nicht abweichender gedankt haben ■wOrde. 
Aber wenn nun der Wandrer in einem Komfelde 
unter den Saaten niiC dem Zurufe: »Bergt mich, ihr 
Dickenden Halm' nnd wölbt mitleidig ein Obdach, 
hemmend die ftflrzende Flüth um den &tagatm her ! " 
idi zo verfteckeo fucht : wem» ihn biet tin Stkwaü 
meadhihiH Regens beynah hinwegreifst, und er fchon 
Jfdnes Unterganges fich verficht; wie fteir nad kalt 
Wingeirdann Monologe folgender Art: 

OwiBa;«n(')verrtreioht mir dieZeit! Ich li«be der Mitwelt 
■ We v«lore9; lUeln webt durch die Wdfte mÄ. Laut 
St- der M^fike^ berühret mhk hier. So find' l«h >B) Gx.b* 
Eln& mich wieder, woEe™ dann eia Oed»nk« «ur bleibt. 
Fahre da« Frtmde dihia! Mix bleibt d« eigewan Geilta.^ 
' Sicb«r« Fülle und nie mMgek ml» Eroter GenuUl - 
Und fofort noch achtzehn HexMneter hiedurch I Mo- 
ralien diefes Schlages fallen wohl fchwerljch irgend 
. jemanden in derhSge ein! Wifl unnatürÜdi ift vol- 
lends der Uebergang^ 

Aber, o fieh, p« nahen die Mnfwi; nun Un ich psttttet. 

Sicher In heiliget Hiith ht*>" ioh voll Höhnt mein Haupt. 
Singend w»ndl' »ch nnnmeh» durch die Nacht. Vor dem 
, ? , . Zauber der Holden 

Solureüjt :di» empörte N»tnr; lieblich verftlfirt fich dM 
^ Luft a, f. w. 

Weich* ein dröUiges Bild ! Die MäiT«! hfeben einen 
•vom Platzregen triefenden Wanderer «us dem Korn- 
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felde empor? -~ Wie kann man toa' einer Xt^t^wn 
Wendung auch die 'geringlte Wirkuns erwarten? 
Wenn fie ilim bald anfangs einen ficfaem vCeg gevne^ 
ien , in ihre pifcrifchen ürotten aufgenommen oder 
Muth in die- Sede gebaucht hätten ,-« ami ja, dau 
gedäölite'man vieU»c^t an Horazeas . 

Otcanque mecum vot C't'* • Eifern 
tiifiiäentem navita Botporiim 

tentaba , et areruer arena* ' 

^ iinoris affyrii viatttr, . ^ 

Aber b lockt fis doch warlich mir -der liebe Schluls 
kerbev ! Im gleich ^rauf folgenden 0«dicht «^ äit 
SÄayid find Zeilen, wie diele 

' Noch rafcfaerund rtttkerl So Heb' Iah, KeV ich w, JA.' 

Wie leicht ift die Brufi mir! Wie hin iekfi>/n>hl 
äufserft matt und hart zugleich. Auch dürfte das 
Gleichnifs: dafs die Dicitttati/i eben fo den Sinn der 
Sterblichen yJÄmMt«, grade nicht ftlr glücklich , und 
die Ermahnung: 

Nur bleibe, ob Himmel und EHe dir rcbwudte, . 

Unwandelbar ruhig iind hell der Gedanke ! 
kaum fflr erreichbar gelten. Flecken und Fehler die- 
fer Gatlune iuiden fich oft, und fogar möchten wir 
manchen Gedichten überhaupt den Aaifpruch de? 
Druckwürdigkeit ftreitig machen. D«»n von Kleinig- 
keiten, wie S. 31. 0» mfermSMiit S. 32. fünfter Tod, 
S. 37. an dt» K^tin *■ f. ,w, foÜte ein junger Dichter 
ßch billig ganz entflufsem, da man ße fchon in hun- 1 
dert andern und frühem Werken 6ndet. Dennoch '■ 
wiederholen wir es : Hr. L. verdient der Aufinunto- 
rung viel mehr, als des Xadels, Er veri^richt man- 
ches Gute für die Zukunft, und wiegt fchon jetzt 
eine ganze Schäar ncumodifcher Sonettilien auf. 
Seine Ueberfetzungen aus dem Enehfchen (die hcy- 
lieh faft alle fchon im Brittifehm Odeim ftandeo), in- 
gleichen viele feiner eignen Gedichte, haben Kraft und 
Ocift ■ Unter den erftern gefallen mis vorzaglich tf«« 
gifiimd i/lof nach Mikli (S.36.), ingleichen air Sägt 
nach OutttrtoH (S. 83.). lÄitcr den letztern zeichnen 
lieh aus : äii JSiickhmfi des Sriegers (S. 78.) und diq 
Kri^liafer bej/m ScbaA (S. I33-)- Der,*fcii(«i>r/* und 
J^jmso Park find ein ganz küm ivenigauwedehnter. 
als ihnen' gut ift. Im Anhang yiomJnKtPf^M- Gtdiim 
finden fich vortFefflich« alte Iv^mpfgeÖ^g« ; ■aber die 
neuem ■ hätten wir einer luühEuCiea UebertragHOg 
k^um, werth -geachtet. 

Das Äeafsere in dlefer Ausgabe könnte gefälli- 
ger feyn; denn, das Fortlaufen mftncher neu anhe- 
bender CtelJchtft auf der heftbm Seite zeigt von Jer 
Kargheit des Vertegers ; und auchdfcr Sfet^er fcheirt 
' feine Pflicht oft vernaChJäffigt ui -haben ; denn nJ«»* 
feiten fehlen, ganze Zeilen , wie z.B. S. ijj.fnder 
zweyten imd S- 143. In d^ dritten atrophe.' 
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QOTTESGELASRTHEXT. 

Hannover, It. Hahn; Gefehkkte tUr thrißlich'kifeh' 

■ lieben Geßllfikafis - Ferfajfueg » von D. G.g. Planck, 

Conf.Ratn uädProf. der Theologie zu Göttingen. 

Erßr Band. 1803. XXVIII u. 706 S. ,8. (l,Rthh:. 

ao p.) 

AudIi unter dem boTandeiii Titeli 
QifchichU der Etitßdiitr^ and AtabÜttang der'dtrißiA- 
kircklichm Gffellfckafis - f'erfaßitmg im RÖmikhm Staaty 
von der Gründung der Kircke an -bis am atm Af^ang 
des fitbmtm gahrlmuderts. 

I Ben Zweck diefes mit eben fp vielete philorophi- 
-"■ ,. fchen Geift als gelehrter und grQndhcher Sach- 
kenntnifs gefchriebenen Werks - gibt der ivOrdige 

-VF. felbft beftimnit genug aa. Es fou „tAae rtinc ( d. i. 
ohne Zweifel, mit Beyrciuetzung alles (lesjenigeD, was 
nicht die allgemeine Bildung nndGeftalt der äubera 
cfari&li che □ Kirche einzurehen, fchlechtm-dingü er- 
"fordei-t wird , abgeiafste) „Gcfchichte -der cTiriftL 
„Kirche , als eines äufsem gejellfAafÜiduit IjiCtitnts ge- 
lben, io .welcher blöfs dasjenige, was zur eiget^ten 
„Gefchichte dieEer Qefiäfihaft, aifo ihrer Entfiehung, 
^ihrer Bildung, ihrer fuccefliven Erweiterung, ih- 
,„rer von Zeit zn Zeit fich ändernden Organliatioit, 
„ihrer PoÜzey und Reaiemngsforpi , ihrer Verhält- 
„Difte zu andern Gefelifchaften , befonders zu der 

' „arrofseriStaatsgefelirchaft und ihrer Einwirkung auf 
„äiefe, gehört, ausgehoben und in fein gehöriges 
iLicht gefetzt werden." Sonach darf ma;i hier fo- 
wenig Gefchichte des Chriftenthums oder derchriftL 
Ijebre,'a!s des Fort- oder Rückganges eigentlicher 
■chriftL Moralität oder prakuCchen Chriftenthums er- 
warten ■, und voa den äufsern Umftäaden , unter de- 
nen fie fich. hier, und <^ anfetzie, erhielt oder ver.- 
lor, nur foviel',' ils zur KrklaruDg des Ei^nthümü- 
■thsm nöthigwar, da^ dadurch in ihre ferfaßmg hin- 

! einkam. uei Vf. wollte «zugleich, um be&nde- 
„rer Zeit- Grande willen , etivas dazu beytrag^n , 
„den philofophiCchen Geift nnferes Zeitalters, der 
„auch fchon hin nnd wieder die Kirche zum Gesen- 
„ftande feiner Speculation. gemacht hat, zu dem 
t,rein-h^orifiAe% Gefichtspunkte zur&ck zu fuhren-" 
Senn in der That ift ji eine, aus irgend einem ober- 
ften Grtmdfatze zum voraus abgeleitete Speoulation : 
was die Kii'che feifn und iferden und mrkmfoUte, eine 
blo&e Speculation , die die leirlUiclu Welt nichtii an- 
geht, fo lange nicht auf dem kißorifchtn Wege unter- 

- weht wird, was fie wirklich wurde und vfirile,viid 
BUS wcichüi wirUichen Urfachen diefes herrührte. 
A.I^.Z. 1804. Erfltr Band, 



Denn die Veränderungen in der Welt richten (ich 
nach unfern Speculationen qnd nach unfern Forde- 
rungen nicht; die Gefchichte verhert alles Lehrrei- 
che, was BUK, die forgfältige Beobachtung geben 
kann, und fie wird offenbar entftellt un<t eiaieitig; 
vrean fie über jenen Leiftea gefchlagen wird. Es ift 
alfo fchon wahres Verdienft, ^venn ein gelehrter 
Mann, dem die nöthigen hlftorifchen ÄenntniQe zu 
Gebote ftehen, einer felfchen Richtung entgegen- 
arbeitet, die der Zeitgelft zu nehmen anfangt, und 
wenigftens aa einem Theil der Gefjchichte zeigt, wie 
viel mehreres dazu gehöre, wmn' man als Ge- . 
fchichtfchreiber auäreteu >vill , als blbfs philofophi- 
fche KenntaifTe. • 

Wer nur einigermal^en weifs, was in der Ab- 
handlung der chnftl. Kircbengefchlchte odet- in den 
{bgenaimten chriftl. Alterthümem , oder in den Ün- 
terfuchungen über das kanonifche Recht, unter 
dem Titel vom Kirchenregimente (im weitern Ver- 
ftande , alfo nicht blofs ■ von der Hierarchie , fon- 
dern auch von den Recjiten der weltlichen Obrig- 
keit und den VerhaltniHen des Saterdotii gegen 
das Imperiwtt und gege^.die Laien ) oder dl dijcißiM 
eccießaßica , (ebentaUs im weiteften UmfengeJ vor- 
kommt, wird fchon von felbft fehcn, was er öbef- 
haupt ip diefem Werke envarteii dürfe , und vieles 
ihm fchon bekanntes finden; aber fchwerlich, bey 
aller gefliffentlichen Kürze, in- der VoJlftändjgkeit 
und in dem Umfang, wie hier. Mit Vergn'ng^i wird 
er hingegen auf manches ftofsen-,- was er, hier nicht 
verrauthete, und doch hteher gehöret, manches 
ihm fonft wohl Bekannte in eiji neues Licht geftellt, 
aus feinen wdhren Quellen abgeleitet, und manche 
■ neue Anficht bekannter Sachen eröffnet finden. Diels 
ift die vornehmfte Urfache, warum \viruos auf ei- ' 
Pen möglichft kurzen Entwurf des Inhalts diefes er- 
fteu Bandes, und auf die DaHlollung des Ganges, 
den dpr Vf. genommen hat, einiallen zu .moTTen- 
glauben; da felbft die vorangefetzte-fehr nützliche 
und nöthige Ameigi des Inhalts lat^e nicht alles an- 
deutet, was man beyLefung des Werl« felbft findet 
Aber freylich können wir nur etwas von dem Merk" 
wärdigften ausheben, und muffen uns begnügen , da» 
Bekanntere hlols zu berühren ; die weitere Aijsfäh- 
xui)g der abgehandelten Sachen,' die das Eigenthum- 
liche des Buchs ausmacht, möfTen wi^ ohnehin den 
Lefern felbft nachzufehen überlaflen. 

. Erße Ptriodt : EnUiektatg und erße Orgat^ation der " 
'ckriflt. Giftilfchaft, in ^Kapiteln. Jefus fblbft, fo fehr 
er es darauf anlegte, dafs feine Aoh^ger durch ihm 
Glauben, Uwß Gnuul£^e uber Qott imd-deiTen V^r- 

Q^ . , ehrond* 1 



ALLa LITBRAXÜR- ZEITUNG y0 

ehrung. und durch Art Art <ü^c Vwr«hruag fich - alete Kirche^ d. 1. ke^ne gefcUofltne , darcb eine 
y«i alleo andern reli^iöCen GereDfchaften unter- Wondere Convention regulirte Gefellfchaft aller 

cWiftl. ^Semeinden unteroinander entftaDdea fevi 



fcheiden EoUtan, hatte Ooclj fchWerJicli die Abficht, 
dtfs fie In eitw A^m nach gewilTen Ge(fe^zen einge- 
richtete geCchlnflpna Gel^Cchaft, zuf^ineiUretan 
foüteri, ob er gleich glaubte, diefes weder bindern 
zu darfea noch zu muffen, und jenes Zufammentre- ' 
ten xlarch Einfahrung der Taufe (upd de» heil. 
Abeoilraahls) begaiiftigte. Seine Schüler (ähen die 
Oefelifchaft, ia der 6e bisher mit ihm gelebt hatten, 
als OefeUfchaft' des Lehrers und der Sfüiüler an, 
und dachten noch an keine Trennupg vom hiden- 
thura; erft dadurch, dafs die Juden fie förmlich 
nach Jefu Tode aus ihrer GefeÜfchaft ausftiefsen, 
ihre Synagogen yor ihnen verfchloffen und -ihren 
Tempel von ihnen verunreinigt glaubten, waren 
fie geoöthigt, fich zurückzuziehen , -und Geh immer 
mehr an einander anzuTchliefsen. - (So imanches 
Wahre in diefer VorfteliungJiegt, fo kann fich Rec. 
doch nicht von ihrer ganzen Wahrheit Qberzeugenj 
am weriigftenvoo dem zuletzt Oofagten. Die von 
dem Vf. angefahrten Stellen" Apoftg. 8, i. 9, i. 2. 
befaeea dieis gar nicht; die Gerchichte bezeugt gana 
da» Gegentheih .Aufser dem, dafs Verfolgungen 
noch keine AusftoCsung aus -der GefeÜfchaft in fich 
fchliefaea, und dafs jene vorQbergehenden Verfol- 

fungen eigentlich nur von eifrigen ausländifchen 
uden herrührten, befuchten die Apoftel und ihre 
chriftl. Anhänger uageftört den Tempel und die 
Synagogen bis auf die Zerttöraoe des erftei-n ; felbft 
der Vomurf , den Juden und 7udenchriften dem 
Apoltel Paulus mftchten, Apoftg. ai , 20. ar, 17. f. 
beweifet offenbar, dafc man von den übrigen Apo- 
fteln aiid ihren Anhängern ganz anders dachte. ) — 
Was der Vf. im dritten Kap. Von der eingefilhrten 
Oatergemeinrchaft fagt, fcheint fich noch auf die 
ehemalige falfche Varftellune zu grönden, die man 
fich davon machte. Eine Kaffe hatte zwar Jefus mit 
feinen erften Vertrauten, vielleicht wegen ihrer ftift 
beftandjgen Reifen, und um Dürftigen wohl zu thun; 
jber eine folche angebliche Kaffe , aus der die Apo- 
ftel mit Jefu eigentlich sdtbt hätten, kannten die 
Apoftel aus feiner Üeit her gar nicht fo, dafs fie, 
wie hier S. afx gefagl wird, aus JW(wgrf an Uebtrit. 
«H^den/^/Caasi Entfchlufs gefafst hätten, auf eben 
dem Fufa auch mit ihren neuen Chriften fort zu le- 
ben. Aufser der Gemeinde zu Jerufalem findet fich 
von der fogenannten Oütergemeinfchaft der Chri- 
ften nicht die mindefte Spur; und zu Jerufalem war 
M wegen der vielen fremden, von ihren ahen Glau- 
bensgenoffen verlaffenen Judenihriften gewiffeTma- 
fcen aisnothdarftige Almofenanftaltnotbwendic. V.'ir 
äberOTh^i das, vras in den folgenden 'Kapilefii aber 
Einführung der Diseonen, Presbytern und Bjf(Aöfe 
geragt wird, .oebft den Erinneruasen aber die na- 
türlich in jeder Gef-lifchaft entgehenden Rechte 
«nd Pflichten, und der Bemerkung, dafs, obsleich 
fchon in diefcr erlten Zeit eine Gemeinfchafl und 
Verkehr der einzelnen chrifÜ. Gemeinden mit ein- 
ander ftwwgfffi i nd ea. faab».-dech nocb haihe coi» 



und eben daher die höchtte Obrigkeit im romifcheo 
Staat noch- keine iliäbere Kenntnjfs von der chriftL 
Kirche, als dem Staate, nachtheiljg, ^eacMmnen 
habe.' Erft in der 

,2«My/M Ptriotk, etwa vom J. 60 — 300 entfbind 
eine weitere und piamtiäß^re Organifatim der chrißl. 
GtßUfchaft unter dem Druckt' dtr von arm Staati gegen ßt 
erhabnen VtrfoSgim^en. Ueber diefe letzten, ihre 
Urfachen und Wirkungen, findet man hier (Kap. 
I. und a.J mehrere allgemeine Bemerkungen, vor- 
züglich am Schlufs die tehr riditige : dafs eben diefe 
Verfolgungen in der Hand der Vorfehune das 
Hauptmittel waren, das Cbriftenthum fchnelier zu 
verbreiten und die dadurch entftandene für die Welt 
wohlthätige Revolution früher zur Reife zu~brin- 
gen. Sie veranlafsten zweyerley Hauptveränderun- 
gen. Die erfier» War ; die nähere Vereinigung ein- 
zelner kirchlichen GefeHfchaften zu einem arö/seri» 
Kirchen -Körper. Mehrere kleinere Landkirrhen, 
die fchon ihren eignen Bifc^of {^Epifeopas raris, Chor- 
ipifcopta) hatten, verbanden fich mit einer Stadtkir- 
ohe , die ihren eignen Bifchof hatte , und fo entltan- 
den kirchliche Diäcefen^ Kap. 3. 'f Wie jene Land- 
bifchöfe entftanden , und wie fie ficti die Hechte der 
ftädtifohen Bifchöfe zueignen konnten, wird hier 
fehr natürlich und richtig erklärt ) Eben fo ver- 
banden fich (Kap. 4.) Kirchen der kleinern Städte 
mit benachbarten der gröfsn^, und Kirchen in den 
Provinzial- Städten mit der Kirche in der HaUplftadt 
einer Provinz, und fo bildeten iicWMttrm^itan-Spm' 
gel; wodurch denn auch fchon der Grund zu den 
gröfsern Metr. Sprengein gelegt wurde, wenn Bi- 
£rhöfe mehrerer Provinzen , mit Vorbeygehungdes Bi- 
fchofs der Hauptftadt ihrer Provinz, fich mit dem Bi- 
fchof einer ande^-n gröfsern Stadt und unter fehteOber- 
aufticht vereinigten, wie die fuburbicarifchen Kir- 
chen .mit der zu Rom , die In Aegypten und bibvea 
mit der alexandrinifchen u. dgl. (Läfst Geh aljer 
diefer Nebenumftand mit f^orbetfeekimg der fftmptfladt 
auch erweifen? Gab es wirklich in Eolchen Provin- 
zen, als fie die auswärtigeVerbiodungüiehtea, fchon 
leirkliche Metropotiianen ? In den fuburoicorifchea Pro- 
vinzen und auf Sicilieh z. B., fo wiein Ac0pten.nnd 
Libyen findet fich von befendern Aletropöutanea kei- 
ne Spur. Selbft der bekannte fechfte Canon Nie. redet 
von Metropnlitafien flberhaupt, deren Vorrechte bey 
der Wahl der Bifchöfe ihrer Provinz foUten erhalten 
frnxlen; was warde fich aber nicht ran Seiten der im , 
gedachten Kanon namenthch «-wähnten dreyBifchöfe 
n^rein Widerfpruch daj^gen erhoben haben, wenn 
^er MetropoÜtan eimtr lolchen Provinz , die fich , mit 
Uebergehung ihres Provinzial - iMetropolitan, ei- 
nem auswärtigen unterworfen- hätten, da& hier all- 
gemein angegebene Recht eines. Metropolitan hätte 
"wirkfich ausnben wolien?) Durch die .neue' Metro- 
pr^tan-Vra-faffang erhielten denn auch (Kap. 5. ) die 
.t^fiwrfw one b«&^nate Fona , welche «n Ende des 
»wcy- 
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zweyten JeTirtiaoÖflns , befonders durch den bekann- 
ten Streit Ober die Ofterfeyw veranfafst worden wa- " 
reo, lind (ter^ » fichtbarer Nutzört bald nachher jähr- 
liche Provaizial - Si/HOdtn hervorbrachte,' deren Be- 
fchlitlTe anfänglich nur ein freywilliges Herkommen, 
nach natl nach aber- eine gefetzliche Verbindlichkeit 
'erzeugt«!. Noch fefterabet wurde (Kap. 6.) diefsBand 
der verrchiedeneh Kirchen durch die aufgekommene 
Gewohnheit geknöpft, dafs die chriftl. Kirchen einer 
Provinz^ihre Synodalfchlüffe denen in einer andern 
Provinz mjttheilteu, Brfchöfe ihr« Wahl andern Bi- 
fchöfen bekannt machten, den aus einer Gemeinde 
in eine andere reifenden Chriften Atteftate {tittras for- 
ffiotojj mitgaben', und die ansgefturseoen Slitejieiler 
einander anzeigten. Ob nun gleich hiedureh die im 
dritten Jahrhundert, wenigftens zuerft in Afrika, 
entftandene Idee, dafs alle Chriften auch eine ein- 
sige ^cAtfrorf' Oefellfcluft au.<;machten , fehr begUn- 
ftiget und allgemeiner «rurde : fö hatte man doch 
noch, gar keine Vorftellung von einem einzigen &cht> 

. baren Oberhaupte diefer Kirche, und konnte daher 
auch nicht daran denken, dem römifchen Bifchof,' 
den man übrigens aus fehr be^eiflichen Urfachen 

: fehr auszeichnete, dergleichen Supreniat zuzueignen. 
(Kap. 7.) 

Die ottdert Art der Hauptveränderungen er^gnete 
fich in den einzelnen Kirchen felbft, uncfin deren in- 
nerm Zuftande. So ^v^e fich die Anzahl der neuen 
Chriften vermehrte, antftand i)eine höhere Meynung 
der Oetelifchaft von iich felbft und ihrer Wichtig- 
keit, wodurch die Schwierigkeit, welche man den 
'fich meldenden neuen MitgHedem ( Katechumenen ) 
bey ihrer Aufnahme macGte, nind die ftrengern For7 
deningen. eines. unfträflich«7i Verhaltens neb£t der 
Einfannug eines neuen Pönitenz - Syftems, -veran»- 
lafet wurdfcn ( Kap. 8. ). (Was hier S. 131. von Tau5- 
zeugen gäfagtwird, bedarf einer Berichtigung, Nur 
bey Kindern (j>arv»J/<f, fagt T^rtuUian) waren fie Qb- 
hch;, und. von einer Bürgichaft, weicne die Taufzen- 
gen gleichfam fOr die Täuflinge flbemehmen maffen, 
und die in der Folge weggeratlen fey, weifs die Ge- 
fchichte njt^s. ) 2) Wurde nun nicht nur die Ver- 
mehrung der Zahl der Presbytern und Diaconen 
nothwendig, fondera es wurden anch neue Klaffen 
and Ordnungen der Kirchendiener eingeführt, deren 
man gar iwohl hätte entbehren können, die aber 
3) dazu dienten, das Anfchen der bisherigen hohem 
Kirchendiener zu vermehren, welches die Folge 
hatte, dab lieh aus ihnen eine eigne Kafte bildete, 
und aus Dienern der Gemeinden Herren wurdei). Hie 
tio eigener Staodesgeift und ein InterefTe leitfete, 
wel(d»es dem Intereffe der abrigen,Gerellfchaft entge- 

Sen war. InÜem man die chriftl. Kirchendiener mit 
en ehemaligen Ifraelitifchen verglich, ^iod jene als 
an diefer Stdie gefetzt annahm: und indem man im- 
, mer mehr die Idee geltend machte , dafs fie Nachfol- 
ger der Apoftel wären , deren Rechte nnd Vorige 
durch die Ordination aaf fie übertragen würden, 
brachte man die- Aleiaung -ut Umlauf, da£s fie ihr 



Amt Jan äivino befSfseB und aHo einen eignen regie- 
renden Stand ausmachten (Kap lo.l. Diefen Wahn 
durchzofetzen , dienten noch fwi?j nie Auszeichnung 
diefes Standes durch den Namen des Klerus, (der fo 
viel als Gottes Eibtheü oder Eigenthum bedeutete) 
Im Gegenfatz gegen Laien, und manche äufferliche 
Diftinctianen , äe man den Geiftlichen ertheilte, 
tkfils die eingeführte .Organifation des geiftl. Standrä, 
die mehrere Subordinatjon einer Klaffe des Klerus 
Unter die andere, und die Gewohnheit, zu hybern 
Ordnungen des Klerus durch die uotern nach und 
nach aufeufteigen (Kap. 11.). Das meifte gewannen 
diejifchöfe dabey, die fehr bald, fonderüch durch 
tlie Synoden , eine mqnarchifche Regierung der Kir- 
che zu Stande brachten, aber vorerft noch durch die 
Presbytern, noch mehr aber durch die Gemeinden 
und deren Wahlrecht, ob diefes gleich fchon fehr durch 
den Einflufs der Metropoütanen und der Provinzial-' 
Bifchöfe litt, ein^fchränkt wurden (K^. 12.). 
Am meiften iVurde die Unabhlnogkeit der Bifchöfe 
und des Klerus tlberhaupt dadurch aufgehalten , daf» 
ihi- Unterhalt von der freywilligen Beyfteuer dra- Ge* 
ineinde - Glieder abhing. AÜes bisher erwähnt« 
und das Cchtbare Entgegenarbeiten der Chriften ge- 
gen die Staatsreligion mufste nothwendig die Auf- 
m«rkfamkeit und Beforgnifs des Staats ihretwegen 
erwecken, die für die Chriften fehr gefährlich wörde 
geworden feyn, wenn nicht Kaifer GonftantJn das 
Chriftenthom zur Staatsreligion erhoben hätte (Kap. 
13,). Hierdurch bekam die chriftl. Gefellfchaft eine 
ganz neue UmifraodluDg-, voii d^r der Vf. ia der 

Drhttu Perioät t vom J.300 — 600 ohngei^br, hatf^ 
delt, und die ^ey weitem den wichtieften und aus- ■ 
fohrlichften Thm diefes Buchs ausmacht Hier bringt 
der Vf. alles unter drtif Ahtheilungen ; wobey uns 
doch der Reichthum der hier, berührten Sachen nu- 
thigt, den Inhalt diefer Abfchnitte mehr anzudeuten, 
als in einem ausfahrlicfaen Zuüunipeahaiige vorzu- 
legen. 

Erfte Abth. Gefchichte der Veränderong, durch 
wdche das ferhcütniß der KirlAe zum Saat, nnd zu- 
gleich der Zvjiand der Kirche überkamt, und der .Zu» 
ßmd dtsKitrus Jnshefonder&, umgrftaltet wird. ■ Voran 
in den drey erfcen Kapiteln die Lage der chriftl. Kir- 
che im römifchen Reiche zu Anfang des 4ten Jahr- 
hunderts. Ausbruch der letzten Verfolgung unter 
K. Diocletian, deren Veranlaffung und Gelchichte 
[nur im AUgemeinen). Milde Beurtheilung der Ab- 
ficht jenes Kaifers, deffen Befehle" zwar flowtrieben, 
deren Ausfnhrung aber durch Konftantius Chlorus 
Yzum Theil doch auch durch politifche Abfichten an- 
derer Auguften und Cäfam zu manchen Zeiten) gS- 
hemmt wurde. Verfchiedenes Benehmen Conftantins, - 
als Kaifers;, gegen das Chriftentljum und die chrifU. 
GefeUfchaf^ , in den verfchiedenen Lagen, in Mrelchen 
er fich vom J.'JOÖ bis an feinen Tod befand, nebft 
dem Anthrii, den Politik und Ueberzeugung daran 
hatten. Haftigkeft feiner Söhne, die AüeinherHchaft 
des Chiifteotbiuns EubeE^eunigen, wel<Ae3 den 
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letzten Sturm unter R. Julian » diefer aber auch das 
£nda diefei- Erfchütterung defto (clineller heibey- 
führte. Sehr unparteyifche Beurtheilung Julians bey 
Sdnefr'änftaiten gegen das Chriftentbum. 

Da durch jene Revolution .unter Conftantin die 
Kirche und der Staat in Eii^en Körper zufainmen flof- , 
fcn, und diakaum noch verfolgte Rdigioit felbft ver- 
folgend "wurde : io kam es bald dahin, — daCs alle 
Nichtchriften der bttrgerliclien Hechte (wenigftens 
der Anfprdche auf Staatsämtcr) beraubt ivurd«o — 
dals das- Oberhaupt des Staats defto gewiffer auch 
Oberhaupt' der Kirche werden mufste, zumal da fchon 
bisher im rönüfchen Staat die Religion und di« rcli- 

SiÖfe Gefellfchaft unter unmittelbarer Aufficht des 
taats eeftanden hatte — und dafs die chriül Regen- 
ten fich bald Rechte über die Kirche anmafsten, die 
mit den GefeJlfcliaftsrechten' der Kirche in eine ftarke 
CbUifion kamen. Denn fie fchränkten- das Recht der 
Gcm^ulden, fich felbft ihre Vorfteher, wenigftens die 
Bifchüfe, zu wählen, durch willkührliche Ernennung 
derfejben ein ; fie eiapeten Geh tlas Recht zu, die kirch- 
lichen G"efet*e und Verfügungen , wenigftens -vc^nn fie 
allgemein gültig feyn foUten , zu beftätigen , nicht nur 
in Sachen, welche d'^ äufsere Ordnung angingen, 
fondern auch bey SchlOiTen, welche den Glauben und 
die Lelire betratet; ja fie gaben oft der Kirche, in 
beklerley gedacltter lUickficht, f«lbft Gefetze. Doch 
ibufs maa wieder zu ihrer Entfchuldiguag geftehsn, 
dafs fie hierin nach den Grundlatz«! des altem rdmi- 
fohen Staatsrechts handelten , da fie ja durch Annahme 
der chrifd. Rcii^ön dem Staate nichts von feinen Rech- 
nen vergeben wollten, und dafs fie fdbft voa'chriftL 
Bifchöfen 2u diefen Eingriffen anfg^odert vrardrä. 
Rec würde hinzufetzen : dafs die Mifenelligkeiten der 
Vorfteher der Kirclie feibft und deren Eifer, ihre Mei- 
nungen oder Abfichten durchzu fetzen, die Kaifer nö- 
thigten, zur Erhaltung des Friedens und Abwendung 
mancher der öffentlichen Sicherheit nachtheiligen Un- 
ruhen, fich jhs Mittel zu fchlagen; wobey rreylich 
zu bedauern war, dafs fie Qch hierin oft mehr durch 
Vorurtheilo und eine gewJfCe Vorliebe , als durch verr 
nanftige und chriftUche Gefetze der Tolerafiz leiten 
liefsen. Allerdings mögen diefe Schritte der Kaifer 
das meifte zu der nachmaligen Gegenwirkung der Bi- 
fchöfe, fonderlich derer zu Rom uncf Conftantiaopel, 
und zu den brllis inier facerdotium it imperiumy heyge- 
traeen, und zu den Vo'fuchen , ihnen eine JcirchLche 
Despotie entgegenzufetzen, zumal bey dem Wachs- 
thum immer, voruehmerw Begriffe von Kirche und 
deren Gewalt und Rechten, den Grnnd ^egt haben. 
In diefer Periode aber hatte man noch zu lehr fchwan- 
ikende und unbeftinuute Begriffe von der Unabhäogig- 
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keit der Kirche vobi Staate'', a1^ dafs fi^h' etwas, hier 
hätte folleii mit Beftande thun lalTen, wie der Vf. am 
Ende des vorzagÜch merk würdigen 4ten Kapitels fehr 
richtig an Beyfpielea zeigt ' 

Diefe neuen VerhSltniffe, in welche die Kirche 
mit dem Staat kam, brachte grofse Verändeningen 
in dem tmurlUfiM Zuftapde der kirdtlicht» GefißfiSa/i 
hervor, wovon einige wenigftens ^ohne \eai nicht 
hätten eintreten können. Dahin gehören trfllkk in Ab- 
licht auf den Klerus die Ungeheuern Einkaufte und Be- 
fitzungen , durch die Scheökung eines Thöls der Ein- 
kflnftB des Staats und der ehemaligen heidnifchen 
Tempel, hauptfächlich aber durch dieFroyheit, wel- 
che die Kirche erhielt, Legtte.jeder Art anzunehmen 
fKap- 5-)» durch die neuen Privilegien, nanientlicli 
durl^ mehrere Immunitäten für fich und ihre Güter 
(Ka^. 6^, das eigene Fonmt, deffeo Einfchränkun- 
geu m Civil- und Criminalfacheu hier (Kap. 7.) ange- 
geben werden, und die wh:kliche Jurisdiction und 
Uebertragung einer eigenen richterlichen oder viel- 
mehr fciiiedsrichterlichen Gewalt, ob fich gleich dec 
Klerus auch bald eine walire Criminal • Jurisdiction 
über alle Laien- Sünden anmafste, und manches' un- 
ter die Kirchenfachen zog, was feiner Natur nadi da- 
hin gar nicht gehörte, nefond^s Matrimonial- und 
Teftaments-, Sachen (Kap.'^j. Alles dibfes v^ard wie- 
der eine Quelle odel* doch Beff}ixl«nmgsmittel neuer 
Veräsderunffcn fowohl- in der mÜSttm aTs imum Ver- 
fallung des ruerus. — In der «uwrn.- Denn die an- 
fehnlichen Güter und Privilegien locktai immer meli- 
rere an, in den geiftlichen Stand zu treten, fo dafs 
felbft diefer grofse Zulauf durch kaiferliche Cefetz« 
eingeEchränkt werden mufste; es wurdoi auch durch 
die vielerley dem Klerus fonft fremden Gefchäfte, wo 
nicht neue Aemter, doch neue Befcbäftigungen noth-' 
wendig* wie die Anfteilung der Archipresbytern und 
Archidiaconen, der Notarien, der Defenforen (näm- 
lich derer, welche die entferntem Patrimonien be- 
forgen mufsteu) und anderer beweifet Hiernächft 
wurde der Abltand der Geiftlicht<eit von den Laien 
immer mehr erweitert, durch die eingefahrten Untet- 
fcheidungBzeichen ihrpr eigenen Kieiduse und der 
Tonfur; durch die Verfchiedenhöt des Verfehrens, 
das uian bey dem Gebrauch der .kirchlichen Difciplin 
beobachtete, wo z,B. Verbrechen der zu dielem Stan- 
de gehörigen Perfonen nichtf mit dem Bann , fondern 
mit Verfetzung in den Laienftand befträft wurd<^ 
(Kap. 9.]; durch Einfnhrung des Cölibats, der ihnen 
jetzt in diefer Periode, obgleich noch nicht in der 
ganzen Kirche, durch ein allgemeines Cefetz aul^m- 
druugen wurde ; endlich durch Unterlnguag gewiucr 
Gefchäfte des bürgerlichea Lebens (Kap. 10.) — 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Hannover, b. Ha1in: Gefchiclttei&r tkrßHch-Ürdt- 
liehen GeffäfihafU - Ftrfaffimg , von D. G. ^. Planek, 
u. C w. 
j, (^BeJcUufi dtr in Num. 39- ebgehrochenen Reeenßoa.) 

ZU den Veränderungen in der j?»i«ii Ver£alTung des 
Klerus rechnet cfer Vf. als die wiclitigften : die 
£jn^illirting beftinunter Gefchäfte und Rechte, di^den 
verCchie^^enen Ordnungen und Gi'aden des Klericats 
ausfchliefsirch angewiefen .wurden; die gefetzmäfsig 
genaachtaObrervanz der Interftition , wonach zu den 
obcrn Graden nur durch tue untern aufgeftiegen wer- 
€ien'' konnte (Kap. il.); die Erweiterung und mebi^r« 
BefeCtigung der itnjnarchifchen Gewalt der Bifchöfe 
Aber den Klerus,, welcher der letztere nun auch in 
der Praxis nicht leicht ausv^eichen konnte, iqdem 
man verbot, dafs ein Oeifthcher Geh nicht zu glei- 
cher'Zteit in mehrere Diöcefert durfte' aufnehmen laf- 
fen, und dafs keiner ohne literas farmatas feines Bi- 
ichofs in einer andern Kirche durfte aufgenommen 
wei:den; vernehmlich aber indem die Rifchöfe das 
■ Recht , auf den Synoden ausfchliefsÜch zu ftirnmen, 
nn ßch riffeni ein Recht, welches nie durch ein ,Ge- 
i«tz, fonjem blofe durch die Obfervanz eingeführt 
'■wurde (Kap- 12.); hauptföchlich dadurch, dafs die 
Bifchöfe fich ausfchliefslich die .^dnliniflration der 
Kirchengüter zueigneten; und durch das Gefetz, dafs 
keip- Mitglied des KJenis jemals wieder aus diefem 
Stand austreten durfte (Kap. 13.)- Zuletzt zeigt der 
Vf. noch (Kap. 14.). welchen Zuwachs an iMacfit und 
Anfehcii der Klerus jetzt dadurch bekam, dafs die 
Möoche, die nie für etwas anders als Laien gegolten' 
hatten, in diefer Perlode in den Klerus aufgenommen 
wutden, funderlich feitdem der heil. Benedict den- 
Mönchsfund in eine regelmäfsigere Ordnung gebracht 
hatte ■ eine EinrJtUtung*, ohne welche fich die Mön- 
che-unter der Barbarey der folgenden Jahrhunderte 
vabrfcheinlich würden verloren haben, und wodurch 
■die Mönche in- den Abendländern unendlich weniger 
fchädiich, ia felbCt durch den Landanbau ' vftit nütz- 
lidier, als in den Morgenländern wurden. 

In^ einer xwe^tm Abtheiluna diefer dritten Periode , 
fokendieVerändBrungen, weKhe den zweyten Stand ' 
in der Kirche, nämlich die Laien, betrafen, und mt- 
iMdkrinEinfchränkung ihrerGeIeIlfchafts-Ä«fÄf*,(xfer ' 
' in Aufcrlegune neuer Gefellfchafts - Ferj^ekttmffn 
.brftandeo. — Von Rechttn verloren fie nach und nach 
»loylimmer mehr, beyoahe das Wahlrecht in Befetzung 
der Kircbenämter ; nachdem fchon feit dem dritten 
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Jahrhundert der allgemeine Glaube aufgekmnmen war 
dafs die kirchlichen Aemter durch die Ordination w^ 
theilt würden, die von deü Sifchöfen abhing, auch 
das Aofftejgen von einer Kirchenbedienung zur an- 
dern jenes Recht der Gemeinden >in VereeiTeoheit 
brachte. Selbft ihr Einflufe auf die Wahl der Bifchöfe ■ 
wurde durch die Concuq-enz der Provinzial - Bifchöfe 
und der Metropolitaneo gefchwächt, ohne deren Bev- 
ftimmuuE, feit den darüber gegebenen Gefetzen des 
grofsen Nicäifchen Conciliums, , keine foiche Wahl 
gültig war. Sie verloren aier üi«* ihren Antheil an 
der gefetügebenden Gewalt , nachdem diefe durch die 
Synoden den Bifchöfen allein anheim gefallen war,' 
die es auf, diefen Synoden laut fagten, dafs folch» 
Synotlen unter dem Einflufs des heifigea Geiftes ftön- 
den (Kap. I.). — Die nmen.Eit^ckräHkm&H d^ Laiett- 
aber beftanden tHUick in Einfahrunpgewlfer Pflichten 
in Abfidit auf den ät^imi Gottesdlenft , wohin näm- 
lich das Verbot aller Arbeiten und Ergötzlfchkeitea ' 
an den Sonntagen . tlie Verordnung des fteten Be. 
fuches des Gottesdjenftes und der Aasdauer bis ganS 
zu Ende deffelben, und die beftimmten und als not!*- ' 
wendig feftgefetzten Faften gehören; nachher in dar 
unbedingten Unterwerfimg unter den durch die Sym- 
holen befümmten Lehr- Glauben, die durch die häp« 
teften Ketzerftrafen verpönt wurde (Kap, a.l- ttid/kk 
durch dieFeftfetzungeioesneuepMairji«Ki«ii<i/.ÄrtÄ*j. 
Bey diefem letzten verweilt der VT. am-JänriTten 
und feine Bemerkungen darüber machen einen der 
vorzüglich flen Theile.feines Buchs aus, der mit be- 
fonderm FleJfs ausgearbeitet ift. Er zieht die hier in 
der Kjrcbe eingetretenen oder^eingeführten Verändt- 
rungen auf drey der merkwürdigfien zufammen. Di« 
erp betrifft die zu SckJitßuna einer gültigen Ehe er^ 
forderten Formalitäten, nämlich die Anzeige der be- • 
fchloffenen Verbindung an die Gemeinde, avozu die 
Veranlaffune S.470. 71. fehr gut angegeben wird, und 
die prifßerluhe Eivfigtmtie der Ehe, die ^chon als h«-- 
kömmhch im 4ten Jahrhundert afigefehen werden 
kann , vor dem gten oder ^teo Jahrhundert aber duj^ch 
kein kirchliches Gefetz vorgefchrieben war. Die 
xwtifte Veränderung befteht in dm Hndmtijfm, die 
man emer chnftlichen Heyi-ath entgegenfefcSe , (ob-" 
gleich einige fchon durch das bürgeriich« römifch« . 
Recht beftimmt waren). Diefe kirchlichen Hinder- ^ 
niffe zeigen fich in Beftimmung der Zeit (der vierzic- 
tägigen Taften,' fpäterhin aiicb der Adventzeit um* 
der Sommerfaften), -wo die Vollziehung der Ehe 
nicht ftatt finden follte, in dem Verbot der Heyra- 
then eines Chriften während der ihm vorpefchrieber 
nen Buiszeit, und, feit dem Conciüum zaÜhalcedon. 
Rr in 
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in UoteriaeuBg der Ehe an folche P«rron«i, die «ne 
, ewige KcuTctiiieit angelobt hattea. ^.(isp. 3.)> wozu 
no«h die IlinJeruiiTe einer Ehe, wegep Verfchieden- 
Iteitdor Iteligton, wegen Ehebruchs und Entfiihrung, 
wegeonatürjicher Blutsfreuodlchaft nnd Schwäger- 
fdiaft, io wie aus der bürgerlichen (der Adoption) 
nnd der gaiftlichen Verwandfchaft {der Pathen), ka- 
men. Bemerkenswerth ift, dafs die Chriften in dem 
Verbote der Heyrathen zwifchen Verwandten nicht 
nacb den inöfaircben, fondera nach den alt-römi- 
• Jfchen Gefetzen (ich richteten (Kap. 4.). Die dritteVer- 
i^nderung zeigt fich tey den EhefikeiihngtH und der 
tpiidfrhoiten Ehe (foptiat ßatndae). Gegen tfie letztere 
wirkte man fogar Kaiferl, Verordnungen aus., Wie 
die Ehefcheidungen , aber nur im tall eines Ehe- 
I?ruchs^ geftattet, auch wie der Begriff des divortil 

f Mindert, und, anftatt einer TÖlligen Auflfefung der 
he, eine hloEse Trennung eingefobrt worden fey, 
4ie den Getrennten keine neue Heyrath verftattete, 
urdient .bey unf«r»i Vf. weiter nachgelefen zu wer- 
'd«n (Kap. 5.), der im 6tfen Kap. die Darftellung der 
arOckenden Ejarchi-änkuogen der Laien mit der Be- 
merkung fchliel«t, wie man durch die Zeitumftände 
und die Anhäufung der mit einer Kirchenbufse zu 
' ^*Se>"ien Vergehungen genöthigt worden fey, die 
4FQcKende Kircfienzucht zu mildem , theOs durch den 
eing^fiihrten Unterfchied zwifchen öffentlich bekann- 
ton (ptaatis piUHidj) und verborgnen foccuUis) , fßr 
welche letztere man in der letzten Hälfte des 4ten 
Jahrhundert» hie und da einen eigneo Poenitmtiarius 
aaftellte, tibub durch Erleiditerung derKirchenftfafea 
faJbrt 

. Zultixi kommt der Vf. in einer ärittm Abtheilung 
dir ärittOf Periode auf die Veränderungen in dem Zu- 
band des gröfsem Kölners , der aus der Vereinignng 
meknrer Kirehn, d. i. aus dw fchon frülier eingefahr- 
t«n DiöceJan- und Meüropolitan - Verbindung, und 
in den Formen diefer Verbindung, enttprang. In der 
DiSafan - Vtrfaffimß i) durch die Abtchaffung der 
LanUbifohöfe und UnterwMfung- der Landkirchen un- 
ter die biEchüfÜcheo (Kap. 1.). Selbft die Einfchrän- 
kungen, welche die ßifchöfe fich felbft auflegten,' 
muJslen dazu dienen, das Band ziTlfchen ihnen und 
ihren Diöcefen fefter zu knöpfen. Hierzn gehörte: 
die Verpflichtung zum beftändigen Aufenlhaft in ih- 
ren Diöcefen oder zur beftändigen Refidenz , welche 
durch das Verbot, länger als auf drey Wochen aus 
der piöces zu verreifen oder gar in einem fremden 
itirchenfpsengel fich Ordinationen anzumalsen, dureh 
die Verordnufig, die Kirchen ihres Sprengeis fldfsjg 
zu vifitiren, und durch tiie verbotene Verfetzung ef^ 
nes Bifchofe aus einem Birsthum in ein anderes be- 

?irkt wnrde (Kap. a.). 21 Durch die Einführung der 
arochlttn in dem engern SLnn , wo eine Parochie jede 
eiazelne Kirche hiefs, welcher ein Presbyter vor- 
ftand , dergleichen bis gegen die Mitte des zVireyten' 
Jahrhunderts alle, auch bifchöfliche, Kirchen^ waren 
W der alle Chriften einer Stadt fich hielten. (Die 
Richtigkeit diefier letzten' Behauptung des Vfs. mufs 
Ret« «och bezwciftla. Denn in nur cinigermafsen 



gröfsem- Städten mufsten not)) j 

wo di« Chriften noch kciae ' 

Tempel. hatten« forden. Och 
in Privat! lau fern behelfen mufi 

oder Gemeinden feyn, die von der, wo der Bifchirf 
angefteÜt war, verfchieden waren, wie diefs aud» 
felbft noch die Streitigkeiten zu Karthago zwifch«» 
Cyprian und der Gegenpartey des Novatos beweifen.) 
Im 4ten Jahrhundert wurden folche Parochieen in d^ 
Städten aUgemeiii, und es entftand der Unterfchjetl 
z*»ifeben Parochiai- und Kathednd- Kirchen. Erftwe 
wufsten doch die.Bifchöfe abhäntig von ßch zu er- - 
halten, dadurch, clafs fie diePresbytern und die ptwi- 

fen Kleriker in denfelben anftellten und nach BeÜe- 
en'verfetzten, auch die Gewair und Amtsvenrich- 
tungen der Parorhen einfchränkten , wiewohl fie die« 
fen doch, bey zunehmender Menge der Chriften und 
ihirer "Kirchen , manche Verrichtungen vrieder flb«- 
iaffen mufsten (Kap. 3.). 3) Als eine dritte Verände- 
rung der Diöcefan - Verfanune giebt der Vf. (Kap. 4.) 
an, dafs, da die EinkOnfte der Landkirchen - waiir- 
fcheinlich anfangs nur gering waren, die Bifdlötfc» 
nachdem fie aus der Stadt Presbytern dahin verfete- 
ten, die bev ihren Landeinkflntten nicht beft^faea 
konnten , Ihnen die Einkünfte laffen mufsten , wdche 
diefe bisher aus der Caffe der Stadtkjrchen bezogen 
hatten, wogegen fie dann die jähriichen Einköi^t« 
der Landkirchen fich verrechnen liefsen. Nachdem 
fich aber die Einkünfte der Parochieen vermehrt hat-* 
ten , konnten doch die Bifchöfe länger nicht dicfe für 
fich vortheilhaftere Einrichtung erhalten, londem 
mufsten im 6ten Jahrhundert den PaTochen die ihnen 
unmittelbar zufliefsenden Einkünfte überlaffen. (Mehr 
hiftorifch hätte doch der Vf. diefes beweifen mögen.) 

Noch mehr ins Ganze gehen die Veränderungen, 
welche in diefer Periode mit Avr MttropolÜaK-Verfyf- 
Jimg vorgingen. Was in Abficht auf oiefelbe bisner 
merir auf einer ftiUen Uebereinkunft beruhet hatte, 
wurde feit dem 4ten Jahrhundert beftätigt; mandies 
auch, wie das Recht Kirchen einzuweihen, und d«l- 
Bifchöfen ihrer Provinz liieras formatas zn geben , erft , 
jetzt für die Metropolitanen gefetzmäfsig eerrtacht 
(Kap. 5.). Ordnunesmäfsiger wurden die MetroiM>- 
litan - Sprengel und deren Gränzenregulirt, und iöTB 
Gewalt hefonders dadurch eingefchränkt , dafs ße ia 
wichtigem Sachen nichts ohne Beyftimmung der Pro* 
vinzialfynoden vornelimen follten (Kap. 6.). Schwer- 
lich aber würden die Metropolitanen fich immer in die» 
fen Schranken gehalten haben, wenn nicht im 5tm 
Jahrhundert einige gröfsere Bifchöfe Patriarchm ge- 
worden wiiren und die Aufficht Ober die Kirchen 
mArtrer Provinzen t>ekommen hätten. Wie go'ad» 
die Bifchöfe von Rom, Gonftaritinopel , Alexandrien 
und Antiochien zu diefem Anfehn gelangt (Kap. 7.) 
und wie ihre Rechte, Verhältniffe und Sprengrf näher 
beftknmt worden (Kap. g.], läfst fich leicht aus der 
.Gefchichte angeben. Dafs und wiA die rvmifiktn Bi- 
fchöfe in diefem Zeitraum fchon Anftalt^n zn ihrem - 
Supremat und Vereinigdng aller chriftlichen Kirchen 
unter ein gemeJifchaftüches ficbtbares Oberhaupt e»^ 
macht. 



»17 



Snm. 4fi. FE&RUAR 1804 



.3«« 



kiacfat, wdcTie 0tnftAnde ihnim dah^'gchoUen» -vraa 
fie dazu fär VeranJalTungen beknmmen, was für 
Scheinbar l^aleBeftatigung fie dcfilr zu erhalten ge- 
mufst haben, und durch welche indirei^te Mittel es 
ihnan f^riunges fey, ihr aufgefbhtes Ideal einigerma- 
Cbmi, aber bey weithin jetzt aocfa oic^t volluandig, 
ja» realiSrm, wird hier in einer fehr bändigen und 
Ar Unbefangene einleuohtendeii KQrze gezeigt (Kap. 
* — II.), und Im I2ten und i^ten Kap. das grofse 
Mittet-, durch CinFahrung der i^inunifcken^Coainiivn. 
federen eigene Eiiirichtung and <las Reoht ihrer Zu- 
nuninenbmifitng, Direct^on und Beßäti^ung hier gut 
dargeftellt wird), und durch die Sammlung von Con- 
^jen - Canonen , eine Verbindung ■aller cnriftlichen 
Kirchen einzuleiten, ins Licht gefetzt. ' 

^13ey dem SchlufTe diefes nur fehr allgemein ange- 
gebenen Inhalts und defl^en nochittaliger tjqberfient 
erneueru Geh bey uns die angeaehmen Eindracke, 
■welche das vorliegende Buch um Co mehr auf uns ge- 
macht hat, als ain mit fo vielem FIei[s bearbeitetes. 
{;e^en eewöfanliche Machwerke unferer Z.eit,, die blo- 
se^ alleofalls init fehr zufälligen pragmatifch feyn 
follenden Reflexionen aufijeftutzte, CompilationeB aus 
neuem ausfahrlichern Vorarbeiten findi zu feinem 
groisen Vortheile ablUcbt. Zwar fand auch der Vf. 
ttber den Gegenftand feines Werks, vielleicht mehr 
als in irgend einem andern Theile der chriftlichen 
JCirchengefchichte , vieles in manchen treEQichen, we- 
aigftens von vielem gelehrt«) FJeifa zeugenden, Wer- 
ken von Schriftftellem der römifch - kathoÜfchen Kir- 
che, fo wie ihrer gelehrten 'proteftantifchen Gegnef, 
«erge»Fbe)tet, und er f^' felbft (S. IX. derVorre- 
de) mit eben fo vider Wahrheit als Befcfaeidenheit : 
. »dafs dem VL eines fblcben Werks bey dem Stoff, 
«den er zu beha^idela hat, nur das Verdienft de^ rieh- 
«tigen Auf&ffens, der fchicklichen Aaswahl usd der 
aZweckinäffigften ZuiammenfteUung zukommen kön- 
»ne. '* Allein eben diefes Letztere ift nach der Art, 
wie er es geleiftet hat, keiii.geringes Verdienft, wo- 
bey man zugleich niemals veargeffen mufs, wie viele 
forgfiiltige .Prüfung des eu bearbeitenden Stoffs dazu 
gehörte , um nichts Wefentliches zu überfehen, nichts ' 
üngegrflnd«es, obgleich faft herkömmlich Gaword- 
nes , einzumiCßhen , und fleh keine Parteilichkeit zu 
Schulden kommen zu lafl'en ; zugleich wie viele Vor- 
fteht'und Mfifsigung, um nicht in den polemifchen 
Ton zu fallen, der bey Sachen faft unvermeidlich 
fcheint, welche ein politifches oder kirchliches Int«-- 
jjffe haben. Zwar hätte fich noch manches fagen laf- 
fcn, was man hier wohl envarten durfte. Denn, 
wenn gleich von-dem Eotftehen und den Verändemn- 
r een der chriftlichen Kirchenverfaffung inPerfieu« Ara- 
Kien , unter den ins römifche Reich eingednittgeften 
barbarifcheo Völkern u. dgl. nichts gefagt zu werden 
brauchte, um die Gefchicnte diefer Verfaffung voU- 
ftSndig darznftellen, weil der Vf. fich ausdrflcklich 
nur auf die chriftlicheOefellfchaftsver&ffune im rSmi- 
ftkm- Staat« einfc^unfinkeä -wothe: fo wil-d doch Man- 
cher einiges ungern Obergangen fehen , z. B. wie weit 
toan unter den Cltfift«a auch Ichon vor dsa chiiM- 



chen R^enten^ die nicht chrillli«^ ObctgkffttiD Sof- 

ferlichen Kirchenangelegänheiten , als ufiter den Kai- 
'fern AisKander Sevei'us und Aaräßan, zu Hltlfe ge- 
nommen -"habe? -woher die diu>).tvii». t^^ «^ unt^ 
den (^irifrtichen BifchöFen eutftandBn fey, und was 
-fie'für Wirkung gehabt habe? wie der gewife merk- 
würdige nEvo^o« Ad);fH*v7> btfchaffen geweflen £ey? n.^ 
der^. Aber im Ganzen herrfcht doch in rfiefem Wer^ 
ke eine Vollftändiffkeit , die, bey der fruchtbaren Kür- 
ze, welche der Vf. gefUUentlich gefuciit zu haben 
feheint, Bewunderung venÜent Vides, was Man- 
dier auch hier''fucben wird, ift gewifs mit Recht dar- 
um nur berührt, ohne es weiter snszufQhreR , nidu ' 
fowohl weil es fonft bekannt genug ift, fondem weil 
es Abficht des Vfs. war,, das Gaum der chriCtlicbea 
Gefellfchaftsveri^ffung und deffen allmälige Bildung 
darzuftellen , alles daher zu tlberg^en, was zu ditfem 
Zweck nicht erfoderlichwar, und die Ueberficht des 
Ganges diefer Bildung nur geftört haben würde. Hier . 
maFleo wir vorzüglich die^ wie gef^, fruehtbare 
Kürze des Vfs. rühmen, die gerade nur fo viel fagt, 
als nöthig^war, und alles, omie Nachtheil der Deut- 
lichkeit, fo zuFanunendrängt, dafs der für den Gegen* 
ftand des Buchs interefßrte Lefer nicht ermüdet wird, - 
wozu aud> die durchaus hcnrfchende gute Ordnung 
und die, Zufammenfaffung einer Sache in fehr kurze - 
Kapital vieles beyträgL 

Bey allem Bekannten, was der V£ filgt nnd Cb- 
gen mufste, bekommen doch die Saoheo eine n«ie 
und interefTantere Geftalt durch manche neue Anficht, 
die er davon eiebt, und befonders durch die Entwik- 
kelung der Vcranlaffungen, Urfachen und Folgen der 
Veränderungen, wddui-ch fich die chriftlicKe Ge£dl> 
frtiaft nach und »aoh fo und nicht anders gebildet hat^ 
welches diefe Gefchichte recht qeentlich prag/nattfch 
macht. Gnrfses Lob verdient auch nicht nur dieEnt* 
haltungvenallen'bloisen.Hypothefen, wodurch jetst 
fo Manche die wahre Gefchichte veninftalten , four 
dern auch die Belegung des-Gefagten mit wohl ge- 
wälilten ZeugnilTen oder Urafländen, die natflrlioi 
aus der GefdSichte hervorgehn, nebft derBefcheiden«' 
heit, womit er fich in den Granzeb des Erweislichen, 
in der Vermeidung aller eigentlichen Controvei-fien, 
und'ln der an^rucnlofen Darftellung feiner Anlichten 
erhalt. Giebt es gleich Gelegenheit genug, Oberali 
bey -den Fortfchritten der chriftlichen Kircnenverfsf-- 
fung angelegte Plane und politifche Abfichten anzu- 
geben, die er auch, wo fich dazu Grund in der Ge- 
fchichte zeigte, nicht Obergangen hat; fo zeigt er 
doch immer fehr wohl, wie der Grund oder die Ver- 
anlaffung mancher vorgegangenen oder vorgenomme- 
nen Veränderungen in ördichen oder Zelt-Umftän- 
dcn, in den vorhergehenden Lagen, die fchon den 
Keim der naohher erfolgten Verändertincen enthiel- 
ten, und in der Natur der Sachen felbft gelegen habe* 
wodurch fie von fdbft, auch ohne weitere pknmälsi- . 
geAnftalten, herbevgeführt wurden. Die beylSufi- 

fen,' aber Immer zweckmäfsieen Bemerkungen, die 
er Vf. im Teirt oder in de» Änmerkungeft," aber im* 
mer mit geflifleotlicher Sparüsrnkeit, Ober den Ur> 
■' fpru— 
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fonmg vind Gang gfexTifier kifcHichen Einrichttingen, 
5s S.428. über ueiiEinflufs der Itlee von einem zu er- 
wartenden taufeiidiährigcu Reiche auf denMuthuDter 

- denVerfolffUDgen, S. 193. ü. 563 f. ütier dieBefoidung 
und Sportän ^r Geiftlichkeit , S. 310 f. über die den 
Oeiftlichen zu Theil gewordene bürgerliche Gerichts- 
barkeit , S. 419 f- tiber die'vortheiUiaite uad nachtliei- 

üge Richtung, die das Münchswöfen Eeaoniinen ha^ 
be, S. 455> über die eingefahrte EinfchrSokung der 
fonntäglichen öft'enüicheu" Andacht u- 1 f. beygebracbt 
hat) werden nachdeokeuden und unbef<<.ngenen Le- 
fem gewifs Stoff und VeranlaETung genug zu' weitem 
Anmerkungen geben. ■ 

Ueberhaupt wünfchten wir mit dem Vf.» dafs 
diefes Werk auch in die Händti vieler gebjideten oder 
Bildung fuchenden Lefer, die nicht zu dem gelehrten 
theologifchen' Publicum gehören^ kornnfen und ftu-- 
dirt werden möchte. Denn, aufserdem, dafs derOe- 
gcnftan4 dleTes Werks allerdings zu einer für folche 
Leier, die wirklich auf Bildung Anfpruch juachea 

-• wollen ,. höcWt anziehenden und intereflanten Bear- 
beitung geeignet iEt, würde dadurch das gemeine und 
ungerechte Vorurtheil weoigftens vermindert oder gar 
veniiltet -werden können, hach welchem mau bey 
luftigen, kirchlichen Einrichtungen und bey dem Be- 
nehmen, der GeiftUchkeit nur 21.1 fehr unlautere Ab- 
fichten, Politik, Herrfch- und Gewinnfucht u. der^ 
Leid^ifchaffen anzuneho\en gewohnt ift, weil man 
tue Umflande nicht kennt , die manches nothwendig 
oder rathhch gemacht haben. Man wird üch auch 
durch fleifsigcs Stndiren diefes Werks, wo der Vf. 
ftets die Unachen der Folgen Idrchlicher Verände- 
rungen ins Licht gefetzt hat,, mehr gewöhnen, an- 
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ftatt dem Chriftenthum felbft mknches Naclithwlige^ 
fch'uM zu geben , den Grund davon in gedachten Um- 
ftänden, in der ,Unn;Jehrfanilieit , besonders in der 
Unbekanntfphaft feloTt der angefehs^nften Kirch^ijleh- 
r^ mit dem wahren Sin^ der heil. Schrift und dem 
meiftens anverfchuldeten Mangel der dazu erfoderll- 
chen HtUfsmittel, jn der Begierde ans Vorurtheil an- 

fenommene Meinungen, Rechte und Gewohnheiten 
urch die heil. Schrift zu rechtfertigen und in ähnli- 
chen Urfaohen zu fuchen. W^een des grofseu Reich- 
thums der in diefeni Werke entnaltenen Sachen möch- 
te es den Lefem angenehii) feyn , wenn der Vf. bey 
deffea Schluß ein gutes jSacbregtiter beyfcigte. 

G E S C ff I C ff TE. 

LETPZia, b. Schumann: Hlflor'^chr's Gemalät dir Lag» 
und des JSi^andes des wtiblkken Gfßtledtts unter A- 
len Völkern der Erde , von den älteften bis auf 
die neueften Zeiten, entworfen nach Mrmff-f von 
^oA. Qoftpk Abfl. Ein Lefebuch fflr Töchter der 
höhern und mittlem Stände. 1803. XU u. 419 S. 
8. (I Rthlr. 8 gr. 

Eine abgekürzte Bearlieituog von •Meiturs grÖfserm 
Werke: Gtfckichtt des we'ibitäun Gffcklechls , 4 Bände. 
Hannover, b. llelwings, 1788 ff., entkleidet von 
der gelehrten Rüftang, und mehr für Liebhaber und 
Frauenzimmer zugerichtet, denen Ce eine belehrend« 
und unterhaltende Lectilre gewäliren kann. Der For- 
fcher der Gefchichte wird lieber zu dem ausführli- 
chem, mit den Citaten und Belegen verfebeucuj 
Werke zurückgehen. 
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GoTTUGSLAHBTHEIT. Xm». Diu JUng/U Öfter - unrf 
P/intA- Programm , die letite Jennifche akademilcliB Schrift 



idä (der Geh ibet deswegen nicht aucli anf -äie Spratie 

. - - „mein eirtreekle), oder aui Stellen der Rabbinen und des 

.._, „. — - -- Vtri^mitia Jt Judaeit Fmlaußi- - .Tajbpkmt heiieleitoE werden. \m Pfiaien ■ Programm aber lelgt 

uenjibut, Se/u eliamatgunApeflo/u nmnAramaBxdialtclo/oio, er ojic eben To bändigen als hKtnriCchen Gründen, daf« das 
fed'trraeea guaqae AraiiuiUaiae locutU, xiifammen •uf4Boc. Hebräifcb' - GrieohifcHe felbft fclion Unaft vor Jefn Zeit in 

•in ■:- BcltanntUcb bat der neapolUanircHe RechugelehTto »-i^r.:_. r_ ,... r_ . r. . . ». - 

Diodati in einer befohdem Schrift bewoilen wollen: d»fs die' 
griechifcha Sprache die Miitterr[i räche Jefu und der Apoltel, 
wie der JnAin in Faläl^na, sii jeaer Zeic gewefen fey, nnd 
Hr. de Roffi , dem Hr. fruE. F/annku ke^e&Aa. ift, hat gauA 
im Gegentheil tu zeigen geriicl« , dif» in PslSftina , alTo a\icb 
1 ChrlTto und den AnoTteln our die aramäifche Sprache ge- 
Gesen beide Extremen behauptet Vit. 






PalSftina Xo bekannt gewefen fey, daü viele ea fefproclien, 
die meilten ab*r wenigften« es verft^nden brieten. Scheu diB 
Bfteie Ueberwittignng jenes Landes durch die griachirdieit 
Behetrfcher Aegypccns , AGeni und Syriern laCTs fiele» erwar- 
ten, fo wie es die Gefchtcbte der Alexandrinircben Ueber- 
Ictziing des aiteu Tefciiin. und die Gefchichte befonden tinter 
und nach 4en MakkabSifchen Furfted beweife. In G<t)iUa, 
— ^-'-s ntid feine ApoFtel m Haufe waren, konnte a 



D. Pautiu hie» mit den überieugendTten Gründen die Mittel- Kenntnif* der griechifchen Sprache wag^n der Nachbarfcbaft, 

Mev-nung: dJj zwar die aram.iifche Sprache xu jener Zeit in ' ■- -'- ■ '- ' '- . . „ <■ - ~. 

PaWftin« al» die jrutterfprache forttedäuert liabe, gleichwohl 
aber die griechifclie (ea verfteht fich hebrrtirch-griechircbe) 
in Galiläa nnd noch mehr zu Jeruralam fo bekannt gewefen tey, 
dafs jene Stifter des Chrirtenthcms in ihren Reaen an daaVaLk 
und in ihren ilchriften lieh derfelben bedienen konnten, wenn 
fie et rathfanier fanden. £igent\ich fchränkc er Geh nur auf 
diefes letztere eiu, da der damalige dortige Gebrauch desAra- 
rortlTchen keinem bedeutenden Zweifel unterworfen feyn kann, 
tind widerlegt im 0/ier - Programm die OrUnde . welche wider 
iea Gebrauch des «»iechirphen unter den Juden entwedef 
«na der Anhänglichkeit der Juden an dem viterlichen Gefet/., 
tlejnangen und Gevrobnheiteu, und dem Haft gegen allei 



ig (da KU Jerufalem wegen des Zufamnenfluffe« ans^ 
ISndtfcher , gTlecliifi:li redender Juden anf den kohen Feftei^ 
konnten alfo auch Er und fie, bey Ambreitung der chriftÜ- 
chen Lehre, derfelben nidit entbehren, und ati* einigen *ier 
angeführten Beyfpielcn au» dem R Teftamente geht diefe» 
deutlich Kenae hervor. Daft die Apoftel diefe Sprache in ih- 
rer Gewalt geöabt und die griediilche IJeberfetzun'g der ». 
zumTIieil auch andre griechif che Schriften gelefeh, wird hier 
njmentlich von Jaenbus an» AiJoftelceXch. 15, 15. I^-. upd von 
ihm und «on den übrigen Vfn. der Soliriften desN.Teftamenu 
;wedef bewiefi-ji. Beytriiißg er'irtert Hr.D.Pau/ut noch manchet be- 
.»r-t. faudors einige Stellen de« M. Ttituaudi^ »'' ""- ' 
,llXnC 



wapau 



nOOQle 
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RECBTSGELAHRTHEIT. man bisher tehr viele. anBenommen habe» ohdeiolt 

fy t tT n D L. JL. D r-<- v ^ ^ ^^ Bcfitz juriftiCch betracTitet nur in der zwietachea 

ClFSSBH, b. Heyer: Das Recht ^Bßtets, Eine ci- Rßckßcht Ivichtig fey. nämlich infofern, als «r /«tt^ . 

^ vibUifche Abhandlung, von V. F^itdriA Carl von ^/tto erzeuge und die HfiiÄmig begrOnde; daher auch 

ScKignu. 1803. 3a 1- 495 S. 8. {l Rthlr. 20 gr.) ^^j^ urnftäadUch^eigt wirct) dii Lehre vom Beßte 

Sin den Syftenien der Römer nie ia einer and^'n Be- 
eh lang« Zeit hat Rec keine juriftifcUe Schrift aiehung, als mit Hinficht auf InterÜicte und Ufuca- 
Ober eine einzelne Lehre mit eioeiti fo lebhaften, pion abgehandelt fey. Alles, was man fooft als Wir- 
immer wachfendea Intereffe ftudiert, als das vor- kune desBefitzes angebe, gehöre'nicht dahin. Kalfch 
liegende, höchft lehrreiche und geiftvolle Werk. Der fey daher die Behauptung, dafe der,BeGts, nämlich 
Vf , welcher fchpn dm-ch diefeii Verfuch das Recht bey der Occupation und Tradition, Grund der Rr- 
erworben hat, mit unfern erften Civiliftcn in eine Werbung des Kigenthums fey. Denn in beiden Fäi- 
Ileiha m treten, vereiniat in lieh alles, was zur len enthalte zwar der Belitz den Grund des Kigen- 
■glilcklichen Bearbeitung des römifchen Rechts er- thums felbft, Tey aber, als eigner daucmderZuftand, 
iorderlicii ift: einen feltenen, immer gleichen, im- keineswegs der Grund diefes erworbenen Rechts , lo- 
mer wachen Scharflinn; eine glückliche Gewand tlicit dem er felbft erft mit dem Augenblick anfange^ da 
Bud Leicbtigl(«it im Auffaffen und Darftellen der .das Recht erworben werde. Eben fo wenig Itönoe 
fcinlteii und fchwierigCten Begriffe; ächte, tief ein- die Regel, dafs unter gleichen Umftämlen für den 
dringende Gclehrramkeit, verbunden mit durchge- BeGtzer zu Inrechen fey, hierher gezogen werden, 
henjcr Eigenlhikiitichkeit; ein unermOdetes Beftre- Denn diefe Regel enthalte nur eine Anwendung des' 
ben, keinen Satz ungeprüft zu lafTen, nnd fich von allgcmeinern üiundfatzcs , dafs im Zweifel der B&- 
allen Vorurtheilen frey zu erhalten, mit cinpm Wort! klagte fiege. Eben fo dürfe das Recht, ßch mit Ge- 
alles, was der Eigenfinn das Sckickfals m feinem walt in der Inhabung einer Sache zu vert heidi gen; 



ganzen Umfange nur wenigen zu verleihen pflegt. 
Hiezu kommt noch, dafs gilnftige Gldcksumitände 
den Vf. in die, dpm Jurifteu doppelt unfchätzbare 
Lage, Geh einer ausgefuchtea Privat - Bibliothek be- 
dienen zu können, gefetzt zu haben fcheinen. Das 
vorliegende Werk gewährt daher einen Genufe und 



nicht unter den Wirkungen des Befitzes ftehen. Denn 
da hiebey der, Schutz eines Richters fich gar nicht 
denken laffe, fo könne der Sinn jenes Satzes, als" 
eines Rechtsfatzes ^ nur xliefer feyn : wer auf folche 
.Weife Gewalt ausübt, ift ftraflos. Der Satz gehöre 
„ alfo in das Criniinalrecht, könne aber auch hier nicht 

eine Befriedigung, deren man lieh feiten bey der als Folge des jyriftifchenBefitzss gedacht werden, t(a 
Leclüre jariltifcher Schriften zu erfreuen hat, und die Nothwehr eben fowohl bey der blofsen Deten- 
wird gewifs von allen Parteyen im Wefentlichen mit tion , als dem juriftifcheu Belitz möglich fey. Nach- 
gleicher Afhtung aufgenommen werden. Da wir be- dem nun hienach der Vf. weiter ausgeführt hat, dafs 
rechtigt find, vorauszufetzen , daIJs kein gebildeter der Befitz, als Recht *betrachtst, eigentlich In das 
Jurift ein Werk von folcher Wichtigkeit uncelefeö Obligationenrecht, und zwar in die Lehre vomdea' 
laffendarf: fb werden wir uns nicht fowolU bemü- Rechten, welche aus unerlaubten Handlungen ent- 
hen, jeden eignen Gedanken des Vfs. auszuheben, fpringen, gehöre, fo fleht er 5.39. auf die, oekannt- 
als vielmehr, demfelben unfre zum Theü abweichtai-. lieh äufserTt ftreitige Eintheilung des Befitzes in m/C 
den Ideen entgegenzu fetzen, und dadurch eine neue ftffio nahiralis und civilis ^her. Erft theüt Hr. S. feine 
Discufßon Über . manche wichtige Punkte diefer eigne Theorie mit, und dann folgt eine vortreffliche 
Ichwierigen Lehre zu veranlaffen. Angabe und Prüfung der bisherigen Meynungen an« 

Nach eiaer hiftorifch - literarifchen Einleitung, derer. Geleitet dural allgemeinelJemerKungen aber 
worin die Hauptfchriften ober diüfe Materie mit vie- den Sinn des Ausdrucks; civilis t und die Üfuca- ' 
1er Vollftändi^eit angeführt, und fehr richli^^ ges^^pion, als die einzige rein bOrgerliche Wirlctmg de« 
^vürd^gtfind, beginnt der Vf. im erflen Abfchnitt mit BefitzeSvftelit derVf,i(nWefenÜichflnfolgende Theo- 
einer ausführlichen Erörterung üitec den Begriff des rie auf; Paffeffia civilis bezeichne den zur Ufucapioa 
Befitzes , und was damit zufamiiienhängt. Der Ideen- führenden; pojßßo fchlechtliin den Befitz, iafoCern, 
E^ng ift hier folgender.. Es. komme vor allen Din- als er Interdicte begründe. Dar Ausdruck pojfrffio 
gen darauf an, der Lehre vom Befitz den tehörigea natnralis dagegen bez^chne zweyerley, blofs negadvr 
Jlatziin Syftem des Ciyil- Rechts anzuweiien. Die- nämlich im Gegenfiatz der pi^jßo civtiis^ jede Deten- 
ler häng^ Von den Wirkungen des Befitzes ab > deren tion, wekhe nip^t zur UrucapjKm; imCegenialz der 
A. L. Z. 180+' £rßtr ßamL . Ss ' poffif. 
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fojfeßio fchleChthin jede Detentioa, welche nicht eia- . 
marza Interdicten qualificire. Deo Befchlufs in die- 
km AbIchnJtt machen fehr fcharfffirinige Erörterun- 
gen dos Satzes, dafs der BeGtz ^usfchliers^nd ky; 
und einige UeOierkungen üt>er«l«i^ Iog«iunaten Qiuü- 
Befitz. - -^ 

Im Betreff der Grundfatze ftbsr die Wirkungen ' 
des B«Gt2«s kmnen wir Hb. S. nicht gan^ beyftim- ~ 
men. Zum reinen Begriff des Befitzes gebort nichts 
weiter, als das Merkmal der kürperlichenlohabung, 
und alfo zum Wefen einer Wirkung des BeGtzes 
nichts weiter, als dafs dia vollendete InhaWng durch 
il\( Dafeyn gevrifle Folgen nach fich ziehe. Da nun 
das Eiffenthum bey der Occupation ond Tradition 
unleugbar erft durch Vollendung des Befttzes fein 
Dafeyn erhält, wenn auch gleich (worauf nichts an^ 
kommt) die Zeitpunkte fich hier fo aneinander fchlie- 
fsen, dafs keine Mittelzeit unterfchieden werden 
kann: £0 ift es durchaus nothwendig, unter den 
Wirkungen des BeGtzes auch die Erwerbung des Ei- 

Eenthums mit aufzuführen. Höchftcns könnte man 
ier von dem Juriften die Bemerkung fodern, dafs 
.rfiefs ein Fall fey, da fofort mit dem erften Moment 
■des Befitzes ein gewiffes Rechtsverhältnifs gegeben 
'werde. — Eben fo wenig können wir unbedingt 
•der Behaup^ng'beypflichten, dafs aus der alfgemei'- 
iien Be^nftigung des Beklagten Geh difc BegOnfti- 
£ung des Befitzers ableiten lalle. Denn es gibt Fälle, 
da der BeGtzer aueh als Kläger wegen feines Befitzes 
vorgezogen wird, z. B. wenn der Befitzer einer Ser- 
vitut die actio confeßbria gegen d*n Eigenthomer an- 
Xtellt. Will man hier etwa die BeEflnftigung des Be- 
fitzers (wiewohl nach unfrer Ueberzeugung ohne 
Grund) nicht zugeftehen; fo fragen wir weiter, ob 
es fich allein aus der Begänftiguiig des Beklagten ab- 
ieilen läfat, dafs unter mehreren, denen eine Sache 
tradirt ward, der erfte Empfänger, fo ivje im GoU- 
curs der Gläubiger im Zweifel der Befitzer desPfan- 
des vorgeht, luiä dafs für den klagenden Befitzer er* 
kannt werden mufs, wenn er gegen einen dritten, 
welcher nicht Eigenthftmer der Sache ift, die von 
ihm befelTene Servitut verfolgt? Wir gehen es bey ' 
itiefen Einwörfen gern zu , dafs <iSe Ideen des Vfs. 
fich imOanzen vertneidigen laffen ; aber eine voDftän- 
dige Theorie des Befitzes mufs ihre Regeln fo ttel- 
ien, dafs Ce unbedingt alles umfaffen, und dann wird 
auch -die Begilnftiguog des Befitzers unter den Wir- 
ktmgefi desaefitzes erfcheinen muffen. — Was end-. 
lieh (las Recht der Selbftvertheidigung betrifft; fo 
erlauben wir uns zuvörderft die Frage: ob denn je-" 
mals nnfre Syfteme deS römifchen Rechts (des Ci- 
vil -Rechts) reine Syfteme des Privatrechts Avaren, 
und ob fieas feyn foUen? Rec. kann fich davon nicht 
liberzeugen, weil das römifche Recht alle Theile 
des Privat- und Regt er raigs rechts umfafst, in dieferrf 
Urninge ftels darge,rtellt ift und werden mufs. Wä- 
re daher das Recht der' Selbftvertheidigung auch 
Dur für das peinliche Recht intereffant, fo'büebees 
dennoch, bey einer vollftändigen Darftelfung der 
Wivkungen (les B«fitze|, immer eine nothwendige 



Bemerkung, dafi jeder Belkz, er fey nui\ mit Inter- 
dicten verKnüpft, oder nicht, das Repljt der Selbft- 
vertheidigung mit Geh führe. Wir können aber auch 
nicht eiumal zugeben, dafs diefes Recht allein ini 
peinlichem Recht anzuführen fey. Denn an Geh ift 
es ein Recht des Bür^^ers gegen den Bürger, welches> 
wie die mehreften Privat -Rechte , auch för das Re- 
^erungs - Recht intereffaitt wird; für das pemllche 
Recht dadurch, dafs es hier eine Ausnahme von den 
Grundfätzen ober die Strafen der Selbfthalfe begrün- 
det; für das Polizey- Recht, dafs es den Ruiizey -Be- 
hörden die Verpflichtung auflegt, den BeGtzer in. der 
SelbftverlheJdigung nicht zu liindern, fondern ihn 
darin zu untentützen u., f. w. Aber alles diefs ift 
erft Folge des conftituirten Rechtes felbft, welchem 
gerade im Privat-Recht am fchJckÜchfteii feine Stelle 
angewiefeh wird. ■ 

Nach unfrer Ueberzeugung verliert die Lehre 
Tom Befitz ihren eigentlichen Geift, und erfcheint in 
einem durchaus unfruchtbaren GeGchtspunkt, wenn 
man vop dem trocknen Satz ausgeht: ufucapion und 
Interdicte find die Wirkungen des BeGtzes , und der 
Befitz erhält nur dadurch feine juriftifchen Bedeutun- 
gen. Dafs die römifchen Juriften die Lehre vom Be- 
fitz befonders in Beziehung auf Ufucapion und Inter- 
dicte abgehandelt haben, räumen wr gern ein, und 
halten es für fehr natilrlich, weil in einem fo man- 
gelhaften, mit roher Hand angelegten Syfteme die 
Hauptrückfichten, welche fpccietle Erörterungen nö- 
thig machen , emtfcheideu muffen. Altein wider den 
Standpunkt, welchen wir ineinem vollendeten räfon- 
nirentlen Syftem annehmen foUen, beweift diofe 
nichts, vielmehr müfs in einem folchen dem Befitz 
im Wefentlichen eine ganz andre Bedeutijag gcgcbeo 
werden. Denn die urfpriln gliche Idee, welche ge- 
wife alle Ge fetz gebungen ftets hatten und beybehiel- 
ten, war keine andre, als diefe; wer im Beßlz ift, 
mufs vorläufig und im Zweifel behandelt werden, als 
ob er wirklich dazu berechtigt fey, was er factifch 
thut. Daher die Begünftigung des BeGlzers bey glei- 
chen Beweifen, das Recht der Selbftvertheidigung 
und die Interdicte. Nach und naoh knöpfte man an 
den BeGtz mauche zufällige Wirkungen ^ wie den Er- 
werb des Eigenthums durch Uebeigabe und einfei- 
lige Öefitzergreifung. Unleugbar am richtigft«! ift 
es alfo, wenn man bey IXrftellung der Wirkungen 
des Befitzes znvörderft die daraus entfp ringen den 
Rechte und Verbindlichkeiten unterfcheidet, und in 
Rückficht der erften wieder die wefentlichen oder 
natürlichen, und die zufälligen Wirkungenvon dn- 
ander abfondert. — Zwar \nrd Hr: S. diefer Anficht 
widerfprechen muffen, da er an mehrern Orten (S.JI. 
56. 97. 98. 336. 468.) zu beweifen gefucht hat, der 
Befitz fey durch fich felbft iuriftifch bedeutend» und 
eben fo wenig ein proviforifches Eigenthum, als ein 
Interdict eine proviforifche Vindication, ind^m ja 
manchen Perfonen, wie dem Pfandgläubiger i ohne 
Rückficht auf das Eieenthum,. ein Befitzrecht zuge- 
fchriebeii , auch der Hefita durch tlaodlungeff erwor- 
ben werde, woraos niem^ £jgenthuai entfprin^ 
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wie t. B. dnTch geivaltthättge Anmafsungen , oder ilic 
UebtTijabe eiiieültaremlen. Allein durch die geringe 
Ahänneruiig, deS' vVuFtes Eigenth'im in: Rf.kt verli'ert 
diefer Einwand feine Kraft. Uer Befitzer wird nicht 

fToviforifch unbedingt als Eif;enthflmer, fondern als 
nhaber des im tie&tz ausgeübten Rechts behandelt 
Dafs auch dem Pfand flau big er ein Befitz zugefchrie- 
ben wird, ift daher keineswegs befremdend-, viel- 
mehr mal'ste es auffallen, warum dps rnmifche Recht 
nicht jeden als Befitzer behandHt, welcher aus ir- 
gend einem Grunde Rechte an einer Sache ausübt, 
wenn nicht, wie die öefchränl^ung der Vindicatio- 
ften zeigt» der Römer aberall- bey abgeleiteten Sa- 
chenrechten den Inhaber des Hauptrecnts ftew zum 
Stellvertreter der Qbrigen Berechtigten gemacht hätte. 
Dafs man ^den Befitz durch Handlungen erwirbt, wel- 
che das Eigenthum nicht ertheilen, entfcheidet auch 
nichts wider unfre Idee, üenn in der fummarifcheu 
Form, worin BefitzfEreitigkeitep seführt werden, 
mufs manohes, wobey die Möglicmteit der Recht- 
mäfsigkeit auch nur entfernt denkbar ift, einfni'ei- 
len dahingeftellt, und in Rücklicht der endlichen 
Entfcheidune dem förmlichen petitorifchen Procefs 
(iberlaffen bleiben. In folchen Falten trifft denn frey- 
lich 'da.s Recht mit dem Belhz nicht wirtdich zufam- 
men, ab«r doch einftwailen nach formalen Rechts- 
ßtzen , welche proviforifch das Wirkliche bedeuten. 
iJeii ftärkften Beweis hiefür öbt das römifche Recht- 
felbft, indem es aberaH d«n Befitz im poH'efrorifchetl 
Procefs nicht anerkennt, wo die Unmöglichkeit des 
Im Belitz auszuabenden Rechts klar vor Augen liegte 
Man erinnere fich hiebey nur an die bekannten Be- 
ftimmungen, dafs eine res facra^ faKcta, reltginfa und 
tommunis uicht befeffen werden kQnne, und dafj eie 
Sklav und Hausfohn keines Befitzes fähig fey. 

Was die vorhin erwähnten Begriffe Ober pofffßio- 
tuUuraiis und ^ivMs betrifft :-fo gefteht Rec- (welcher 
noch kürzlich Ciiwrs Theorie vertheidigte, ehe er 
das vorliegende Werk grilndlicb ftudirt hatte) mit vie- 
lem Vergnügen , dafs er erft durch (Fie aufserft feinen 
un<l fcharf finnigen Erörterungen des Vfs. in hiftori- 
fcher und dogmatischer Hinlicht volles Licht in die- 
fer Lehre erhalten' hat. Allein er mufs dabey zu- 
gleich bekennen, dafs ihm die Beweife des Vfs. 
nicht durchaus genügt haben, und dafs er auch 
diefe neue Theorie fiif unbefri«dig"end hält, wenn 
nicht dabey der Sinn des rümifchen Ausdrucks: 
civiiiter noHpoffideri, auf eine neue Art beftiirnnt wirA 
pa es hier auf eine äufserftwichtige F.intheilung an- 
kommt, worüber dieerft«n iTuriften fich bisher nicht 
haben vereinigen können: fo glauben wir dojmelt 
verpflichtet zu feyn , dem PutJicum onfere Gedankea 
beftimmt darzulegen. 

Man- hat bisher allgemein angenommen, dafs 
die pojfeßio civilis in allen Fragmenten , worin' die Rö- 
nier tagen: civiiiter bot pnßidtt, geläugnet, und alfo 
durch eine IVegation der pofitive Betriff der p<y£r(jio 
•wi/« angegeben werde. Auch Hr. S. i^t diefer Alei- 
nuQ«, uihT behauptet namentlich in Rückfichk L.^4. 
«'Äi-ARüDcfi,. 3«, $.7. (fc*'. O., dals fowohl 



ienes als d"iefes Fraginent blofs die poffrßo'ad ufMOr 
piontm verneine. Äileiu öffcnhar heii'st in beiikn. 
Fragmenten das civilittr tum pofli.tPt allgemein foviel, 
als: er wird in kfinfr Hauptnlckficlit , uiitlii» äuth 
nicht ad intrrdicta für einen Hefitzer udhalten. Bev' f.. 
2^..cit. Ift diefs von felbft klar. Denn nach /.. 93- <^* 
.R. I. i(t die poßeßio mOtiralis des Sklaven auch inRtick- 
ffcht der Interdicte unwirkiarn, und der alli^c^uiTi ii« 
NacTifatz: äommts CrtdUwr poffidr rr in L.2^cit. zeigt 
deutlich, dafs durch das voriiergehende : ym«t.t *wJ/(- 
ter qvidem soßdere kok /in(rff,'eben fo viel gelagt ift, 
als : der Sdlav wird In rechüicher Rö'ckficht iiherhaapt 
als Nichtbefitzer behandelt. Noph einleuchtender 
erhellt diefs aus f.. 38- $- 7. eit. Die Frage war hier 
aUgrmein: kann der Sklav fich einen Befitz ausbedin- 
gen? Da der Römer vorzugsweifpunierjw^/e^odiepc/l 
ftßo ad inirrdicia verfteht, und derjenige,, welcher niclit 
?ur Ufucapidn befitzt, dennoch fehr wohl aä inter- 
äirta befitzen kann : fo würde die Antwort: „ja! denn 
obgleich der Sklav nicht zur Ufucapion befitzt, fo ift 
er dennoch einer Detention fähig, völjie imgereimt 
gewefen feyn. Die bejahende Ajitwort der Juriften; 
fed ifuamvis civili jurt firvus tum poßdeat, tamtn ad 
paffrifionem naturalem hoc rrferetulum fß, darf alfo auch 
■ nicht von einem "blofs gelengneten Ufucapions - Be- 
fitz verftanden werden. 

Nach imferer Ueberzeugung verfch-wjnden liier 
alle Schwierkkeit«n,.und die Theorie des Vfs. wird 
gegen jede Einwendung gellchert, wenn man nur von 
folgenden einfachen Bemerkungen ausgeht. , Die 
' bürgerlichen Gefetze können auf einfe zwieftohe Art 
wirken, entweder, indem fie einem Dinge rein biir- 

fjiüche Wirkungen poßtiv beyltgen; oder die, an lieh 
Utt findenden Wirkungen eines ■\ Dinges aufluben. 
In jenem Fall ift das Gefetzte pofitiv , in diefem das 
Aufgehobtoe- negativ mittelft des Wca^es civUttir aus- 
zudrücken. Daher fagt. man z. B. ^ura agiuxtionis 
funt civilia; fervus eivUiter non obligatta: Findet fich 
nun bey dem Ausdrucke civiiiter eine folche Nega- 
tion, ocW der Satz, dafS bflrgerlichi etwas als nicht 
vorhanden angefehen werde: fo folgt daraus noch 
nicht, dafs das aufgehobene Pofitive etwas poiitiv ' 
Biirgerlickes fey. So folgt z. B. aus dem Satz, dafs 
.der Pupill civäittr nicht verpflichtet werde, keinesr 
wegs, dafs er nur einer obligatio ciViffj -unfäliig" fey. 
Eben fo in der Lehre vom Befitz. Der AusdrucK 
eivüiter poßdere kann hier doppelt gebraucht rfenlen^ . 
theils poiitiv, theÜsmit einer Negation. Wird nun 

gefagt: hier ift eine poßißp civilis, fo mnfs diefs frev- 
ch flberfetzt weiden : hier ift ein mit rein bOrgerli- ■ 
chen Wirkungen verknüpfter Befitz. Heifst es hin- 

f regen: "hier -wird eivililer kein Befitz zugelaffen, fo 
iegt darin im Allgemeinen nichts weiter, als-^afs das ■ 
bürgerliche Gefetz in der Regel ftaltflndende Wir- 
kungen des Befitzes überhaupt aufhebt. - Die vorhin 
citirten Gefetze flehen alfo mit dem, vom Vf. richtig 
angegebenen potitiven Begriff des Civil -Befitzes in 
gar keinem Widerftreit, auchwenn man fie ganz fo 
allgemein verftelit, wie fie nach iTem Obigen Verftan- 

dea werden müEfen. XJa man indefs auch von 

dem. 
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dem, \7e\cherzvra.Tpoßrfori(ti aber keine Bo////io «"- 
ffi/w hat, ganz fprachnufitig fagen kann, lials er (liefe 
Art des Befitzes niclujiabe: fo kann der Ausdruck 
äviiUer non poßidet. auch hlofs zur üezeichnung eines 
abedeHgnctep Civil - Befitzes gebraucht werden. Iti 
dietetii Sinne ift unleugbar das : jttre civili pofftdtrB wrä 
MelligitJtr in L. 26. pr. de dmtat, int. V. et U, vermöge 
\lm1- §• 9- fo- *^« vi zu verftehen. 

Unlere Theorie ift alfo lüefe: poßejjio civilis, po- 
fitiv gefetzt ,- bezeichnet ftets den Befitz , welcher zur 
Ufucapion fahrt, oder, wenn es nöthig wäre, dazu 
fahren könnte. Der Ausdruck : civiliter non poßdert 
(mit \velcheni denn liier der Ausdruck nahtraliter pof- 
fidtrt; obgleich diefer noch weit umfalTender ift, zu- 
fammentrjfft) hat dagegen eine zwiefache Bedeutung. 
Er bezeichnet erßlim in der Regel den Belilz, wel- 
cUör im Wefentlichen von den GeFetzen gar nicht an- 
erkannt wird, und alfo nicht in RQckücht der Inter- 
clicte , mithiri auch nicht in Räckficht der Ufucapioa 
wirkfamift. Dietemiftdennder jmWe^entljc^en■wirk- 
&lmeBe^ltz,'oder die-po/f^o fchlebhthin entgegenge- 
fetzt. Zwwyinw bezeichnet der Ausdruck civUiter non 
poflidere den, zwar im Wefentlichen wirkfamen eigent- 
lichen Befitz, welcher nicht zur Ufucapion führt, 
alfo den geleugneten Civil - Befitz. Nur im letzten Fall 
-{ft alfo das [ivüiter non poßidtrt der reine Gegenliitz der 
fojftßa. ävilis. 

(DU Pori/rlsung /otgt.) 

Fhawkfoht a. M,, b. laeer: Üeber das Prineie der 
dtiitfcken Territorialverfaßana von Sofi. Franz Xaver 
V. Eppien, fürftl. Turn- und Taxilchem geh. Hofr. 
u. Regiemngsdirector. Widerleguftg der Schrift 
des nn. Prof. Zachariae: Gtifl &r watfcken Terri' 
ioriaiverfajfmg. 1803. XVI u. aiäS. 8- (18 gr.) 

^oriium'iu'^ Schrift, die hier einer PcOfung untere 
worfeo wird, ift, ungeachtet ihrer vielen treffenden 
Bemerkungen, und fcharf finnigen Erläuterungen, in 
' fo bedeutende Irrthömer verflochten , dafs diefem Bu- 
ehe nur da, wo man fich durch'den Reiz einer täu- 
fchenden ZurQckfahrunE ungleichai'tiger Erfcheinun- 
«en auf einige wenige Gefichtspankte zu fehr blen- 
den liefs, eiä unbedingter Beyfall zuTheil werden 
konnte. Ein Grundfehler, Jer fchon fraher in der 
A. L- Z. igoo. Nr. 333. getadelt wurde, liegt in der 
Vermifchung hiftorifcher, Urfachen (die Rec nicht 
cernemit aä. v. E. Primipim nennen mögte) mit den 
rechtlichen Principien. Älitiinverwandter nQckficht 
auf die Sonderung diefer, verfolgt Hr. v. E. alle ein- 
zelnen, Abfchnitte der DarfielJung feines Gegners, 
■wärdigc' zugleich den hiftorifchea Gehalt derjenigen 
Thatuniltände und Meinungen, denep Zachariae ei- 
nerf Einflufs in die Genefis der Landeshoheit zuge- 
fteht, und thirchgeht, um die Schwäche diefer auf- 
geftellten Principien noch anfchaulicher zu machen,' 
und feine eigenen Aniichten mehc zu entwickeln, ajle 
JUS jenen Voxdeifät^ea gezogenen Folgerungea in 



Beziehung auf die VerfafTum; >und KeefiAnn^ der 
deutfchen Lande, und die deutfclien FrivatrecKtCw 
Ein in die Bildungsgefchichte des deutfchen' St>iats- 
fyftems Uefdringender Blick, der fich bereits in des 
Vfs. Gefchiclite der Landshohejts - Streitigkeiten 
kennbar gemacht hat, verräth auch hj^ den oenife- 
nen Beurtheilerr und ein fefler, ,fanft belehrende 
Gapg der Unterfuchung halt den Lcfer reidilich 
fcliadlos für den etwas iäftigcn Zwang, in dem man 
fich befindet, wenn man auch einen gründlichen Kor- 
tcher in dem polemifchen Gleife verfolgen niufs. Die- 
fen Vorzügen unbefchadet,^und ohne in eine, hier 
zweckwidrige Prüfung einer Prilfting einzugelieit« 
niügen folgende Erinuerungen ftatt finden. Die 
ausdrückliche oder [tili fch weisende Onterwerfut^» 
welche Hr. v. E, fctüechterdings als das alleinig) 
rechtliche Grundprincip dej- deutfchen Territoriä- 
verfaffung aufftellt, kann blofs in der Idee beftefaei^ 
deren Federungen höchftens nur da, wo die pofitives 
Beftimmungen der Conftitution fchweigen , eine iheo- 
retifche und auch dahn nur feiten ejnenraktifche Aus- ' 
hülfe lejften. Wenn S. 8°. von der fftiiaignkg ah eiaeia 
wirklichen Vertrage gfefprochen wird, fo wünfchtea 
wir doch das LancTzu kennen, wo diefelbe mehr alt 
eine blofse Feyerlichkeit der Be^tz - Ergreifung', wo 
fie ein Act des freyen;WiUeus der Uuterthanen ift 
Ohncdiel^ findet diefes Princip, wie es hier ausge^ 
drücktift, auf diejenigen Staaten, die aus einzelnen 
elgenthQnilichen Beßtzungen mit hörüen Leuten er- 
wachfea find, am vreni^ten Anwefraung. — Der 
ftärkfte Angriff diefer Prüfung ift gegen die von 
Zachariae angenommene Hypothefe des Landei^n- 
tlmms und Hausherrnrechts, als Grund der dentfcnen 
Territorialverfäffung , gerichtet Dafs fie kein dogT 
matifches Fundament gewähret, darin wird wohl em 
allgemeines EinverftandnJfs feyn ; aber als hiftorifchet 
ErJauterungsquelle , ift ihr doch gewifs nicht all« 
Werth abzidprechen-, läge er auch nur darin , dafs nur 
mit ihrer Hülfe mehiere Eigenheiten der deutfchen 
Landesverfaffunc fich erklären laffen. Sie ift aber 
überdiefs nicht Llofs Voraus fetzung. Das Laadf^em 
bildete fich im Mittelalter ganz nach dem LektiA^me. 
So wie der Lehnherr Obereigenthümer des Lehns 
und zugleich Schntzherr des VafalleH und feiner Hin- 
terfaffen war, fo ward auch der Landesherr -als Ober- 
eigenthümer des Landes und Schutzherr der darin 
wohnenden Freyen und Hörigen betrachtet Die Ideo 
von Obereigentnum (nicht enen das gemeine nutz- 
bare Eigenthum, was Hr. v. E. im Auge zu haben 
fcheint ) lag da wie dort zum Gnmde. Den Begriff 
und die Gränze des Landes fixirten die hohem ne- 

§alien und der Umfang ihrer Verleihung; und aus 
iefcn und' der SchutznerrUchkeit entwickelte fich 
der Keim der Landeshoheit, die auch der Reichsho- 
heit gegenüber immer als Eigenthum , entweder als 
Reicnslehn oder Reichsallod, erfchien. A»f diefe 
eefchichtlich bewährte Analogie bat Hr. Zacharitu 
ielbftt.oh^eich fie feine Anfidlt lehr b^eftigt, üäa 
Augenmerk nicht gerichtet, 
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RECHTSQELAHRTHEIT. 

CiESSBW, b.Heyer: DasRec^ dtsBtfttxts. Eine d- 
■vüiftifche AbhandluDg., von D. Fr'udriA Carl vo» 
Savigiuf u ' L w. 

^Fort/etsaaf der in JVanr.^i. abg«hroei«nen Recenßm.) 

Im zweiflm Abfchütt handelt der Vf. von dem Er- 
^ toerb des Befltzes. Da wir vorausCetzan können, 
daSs jeder iveifs, welche Sätze unter diefer Rubrik 
7u erörtern und : fo hüben wir hier nur dasjenige 
au^, was unsljefonders interefTant und me/kwürdjg 
gefchienen hat. Wir rechnen dahin erßlick den Ver- 
loch des Vfs-, alle ßagulären BcfiWergreifungen zu 
\-crbannen. Die Hauptidee, welche bey diefer Gele- 
(jenheit ausgeführt wird , ift folgende : aus den Grund- 
sätzen über die traditio Untga tnavu und die traditio 
Jymbolica ergebe fich, dafs das Princip för die Lehre 
vT>o der Erwerbung des Belitzes durch ein körper- 

- lieh es Factum kein anderes fey, als diefs: man er- 
werbe den Belitz , wenn Man in die Lage komme, 
dafs das Bowufetfeyn phyfifcher Herrfchaft, als ei- 
ner unmittelbaren gegenwartigen Möglichkeit, ge- 
dacht werden könne. Singulare Erwerbarten des 
Belitzes gebe e3 nicht, indem jeder, gewöhnlich da- 
bin gerechnrete Fall fich unter das angegebene Prin- 
cip bringen laffe; auch fey die gemeine Anficht nicht 
\v ah rfc heinlich, da man bey allen, auch andern Völkern 
bekannt' gewefenen, Handlungen der Römer folche 
pofitive Formen nie eebrancht nahe ( S. 149. ).' Zwty- 
ttttS rechnen wir dahin die fahr fein- ausgeführte Idee 
der Vfs. (S.287 ff.)> dafs die ganze, bisher vergebens 
angefochtene, Lehre vom Cffr^itatojioffeßbrio fich auch 
ohne befbndre Gefetze aus den Orundfatzen ober den 
Erwerb des Befitzes durch IVlittelsp er fönen irii We- 
fentlichen ableiten laffe. -Endlich zählen wir rfhfffl» 
dahin die vortreffliche Erklärung (S. 194—207.) der 
L. 3. C. d$ A. I. A. P. , wodurch der Vf. in Verbin- 
dunf mit X. 33. j. 2. D. eod. darztithun fucht, dafs 
ein Kind niemals allein, woHl abT?r unter Autorität 
des Tutors den Belitz arwerlien könne. In Rilck- 

. ficht der beiden letzten Punkte hat uns der Vf. voll- 
kommen befriedigt; allein nicht fo in Rtickficht der 
zuerft erwähnten Ideen über die fingulären Befitz- 
crwerbuiigen. Da ^efeldeen von denbedeutendften 
Folgen find« fo erlauben wir uns damder folgende 
Bemerkungen. 

Das. erfte Princip jeder iuriftifchen Auslegung 
ift, dafs man in dem, was tier gewöhnliche Rede- 
gebrauch mit fich 'bringt, zunächu den Wiüen des 
Gefetzgabers 'fachen muffe. Hienaeh ift denn mcb' 
A. L. Z. 1804. ErJUr ßand. 



im Zweifel , wenn d^is pofitive Recht von einem Ge- 
senftande handelt, unmittelbar die natürliche Wort- 
bedeutung anzunehmen« u^id jede Ausnahme flreng 
zu erweilen. Sprechen z. B. die Gefetze vom depoßto, 
fo kann man' dieis an fich nur auf bewegliche Sachen 
beziehen , fo wie den Ausdruck ; ß qtfts nur auf Per- 
fonenniännlichen Gefchlechts. Wer daher ein df- 
pt^itwK unbewegUchcr Sachen tmd die Nothwendig- 
kait der^Subfumtion des fenämni unter das fnafiulinum 
behauptet, hat den befondem Beweis zu führen, dafs 
ein abw^chender, recbdich fixirter-Sprachgebrauch 
futt finde. Eben fo auch hier. Der Atisdruck tmf- 
ßdere (welcher urfprtlnglich , wie die mehroften Wär- 
ter, ein äufserft befchränktes Object bezeidinete , in- 
dem er fich hur auf unbe weglich e^Sachen bezog, aber' 
doch fofort auch auf die Inhabung beweglicher Sa- 
chen ei-ftreckt watrd) deutet an ßch eine wahre körper- 
bchelnhabungan, undalfo erfordertauch der Erwerb 
, des Befitzes nach dem natflrlichen WortVerftande eine 
körperliche Ergreifung. Soll ohne diefe eine Erwer- 
bung des Befitzes vor fich gehen, fo ift diefs immer et- 
was Unejgentliches und Singuläres, feU>ft wenn die 
Erweiterung dei: fingulären Erwerbungen fo weit aus- 
gedehnt ift, dafs man fie durchdie Regel des Vfs. be- 
zeichnen kann. Dafs darin etwas dem Geift des rö- 
mifchen Rechts widerftreitendesliege , läfst fich auch 
durchaus nicht behauptäi. Der Satz : es gibt finguläre 
Erwerbarten des Befities , heilst keine.swegs ft> viel, 
■als: die Römer haben Fomien für. den Erwerb des 
Belitzes erfunden, um diefem gleichfam eine bürger- 
liche AHifsenfeite zu geben; fondem vielmehr: um 
nicht ftreng an der Form zu hängen, welche an'fidi 
'zur Beßtzerwerbung ■ npthwendig ift, liefs man 
manchem nach , und nahm den Enverb als vollendet 
an, wo man ihn nach dem Begriff des Befitzes 
ftreng genommen nicht vertheidigen konnte. Die Rö- , 
mer haben diefs auch feibft fo angefehen. Schon die ' 
Ausdrücke:' B« traditis kaberl in L. 31. §. i. di A. t. 
A. P. L. 14. §. r. de peric. et coptm. r. v. deuten darauf 
hin ; befonde^s entfcheidend aber ift L. 51. de A. i. 
A. P. Nach der Erklärung des Vfs. S. 159, wSkIc 
diefs Fragment fi-eylich untre .Theorie jiicnt untqr- 
ftotzen ; allein wir halten diefe Erklärung für falfcb. 
Hr. S. überfetzt diefes Fragment fo : In den Worten 
von Quarundam hisßnttä ejjnit trage Labeo -feine Mey- 
nungvor. Nun fahre ^vobniu, welcher fich feibft 
mit tnquit in der dritten Perfo^ anführe, %viderlegend 
ioTt:\Labeo irrt, indem er zwey ganz verfchiedene 
Umftände mit einander vermengt, den Erwerb durch 
einen Procurator, und den Erwerb ohne körperliche fif. 
riArane. In dem erften liegt aber gar nichts Befonde- 
Tt «s, 
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res« folriich könnt M blofs auf das zweyts an, 
d. h. auf dib Frage: wie wird der Befitz ohne kör- 
perliche» Ergreifen, durcb blofse Gegenwart und «- 
pidiaf erworben? DieCe mag der Käufer ftttift oder 
durch einen Stellvertreter vornehmen (was gar kei- 
nen Unterfchied macht), immer fehlt dabey Körprav 
liehe Berührung (atümi quedam gmerttfnijfejjio erit aeßi- 
mmäa_) .■ deonoch ift in b^en Fällen die kdrpirliekt 
Handlung (corporis tritditio^ wirklich vorhanden, die 
zum Erwerb des BeKtzes oöthig ift, folglich irrt La- 
bto, indem er in dem einen jenen beiden ganz glei- 
' chen Falle einen BeGtz annimmt, der Joio animo er- 
worben fey? — 'Wir glauben, dafs diefer Erklä- 
rung zwey ganz entfcheidende Gründe entgegenfte- 
hea, und zwar «r^JcA, da& Qavolems fich-ni^t felbft 
dem namentlich vorhin erwannten Labeo mit einem : 
fid mquit entgegenfetzen konnte. Dafs der fprechende 
Jurift fich felbft mit feinem Namm anführt, davon 
giebtes Beyfpiele genug (z.B. L. 6%. de A. R, D.); 
aber gewifs kein einziges Beyfpid diefer Art Zura- 
tens iit es durchaus erzwungen , und läfst fich eben 
fo wenig durcb ähnliche Fälle unterftatzen , wenn 
-der Vf. den Javolenus zweymal deutlich lägen :läf5t, 
ia dem gegebenen Fall fey der Haufen corpore wm ap- 
prdut^us, es fey da die poffe^ animi quodam emert 
aeßimatida, imd dann doch die Worte: es fey w^ cor- 
poris traditio, wie(^e^ in einem ganz abweiclienden 
Sinne nirfimL — ^ Nach unfrer Einßcht ift der ganz 
nati^rliche Sinn des Fragments folgender: ^Labto 
lagt, zuwdlen werde der Betitz auch animo erwor- 
ben, z. .B. durch Beyfetzung eines -Hüters. Allein, 
fagt V (Labeo), im Grundti findet hier eine wahre 
kör pär liehe ,Tr^ition Statt, weil diefe an fich in der 
Uebernahme des Bevrachens Jiegt, und weil es iu- 
riftifcb eiperley ift, ob der Stellvertreter oder der 
Gewaltgcber handelt. — Nach meiner Meynung 

i fährt nun ^utio/muj fort) ift die Hauptfrage: ob die 
Jebergabe als gefchehen anzunehmen ift, obgleich 
die Sache nicht Körp»Uch ergriffen ward? Diefs ift 
zu bejahen, und dann ift aus dießm Grunde kein Un- 
terfcWed zwifcheii dem Stellvertreter und Gewaltge- 
ber. Beide erlangen denBefitz animo." — Offenbar 
wollte dn* ftrenge und confequente L^to hier eine Er- 
werbung des Befitzes durch den Körper angdiom- 
men, und fo beide Fälle gleichgeftellt wiffen. ^aoo- 
Irnus dagegen glaubte fricntig), der Beßiz werde in 
beiden Fällen auf gleiche Weife amtno erworben, und 
»I fo fem mttffe man beide Fälle für gleich halten. 
Zwar fcheinen nach diefer Erklärung die Worte : ni- 
hÜ Video inttrejfe nur eine unQQtze Wiederholung des 
Satzes des Labeo zu feyn, fie find es aber wirklich 
Dtcht. Labeo hatte auch hier, ^vie er manchmal that 
(z. B. L. 65. ^.&. deA. R. D. vergl. mit $. 4- ibid.), 
■ lieh felbft verbeffert, und durch feine letzte Aeufse- 
rung recht auf die Spiwe geftellt, was vorhin auf 
eine andere, Art ans einem vageren Gefichtspunkt 
angefeben war. Gegen diefes Schwanken find die 
Worte : nihil Video intereßi gerichteL Nach Javolenus 
AnlTcht fiel alles Schwanken von felbft weg, und er 
■ bemerkt daher, da{s er keinen Gruad eiofebe, wartua 



mas durdi ein unwahres RüfömiaTieiit eine Gleich- 
heit erkQnfteln foUe, wdcb« fich von felbft verftehc. 

Es kommf alfo znoächfe alles auf die hiftorifch« 
Beantwortung der Trage an' wie weit haben die Rö- 
mer aiiaea Erwerb des Befitzes durch den OMÜmu fof^ 
fidend' zugelaffen; und find fie bey "ihren Abweichun- 
gen von der urfprün glichen Natur des Befitzes bis 
zu der «ben erwähnten &igei des Vfs. verdruckt? 
Da diefe Hegel nirgend aufgeftellt ift, und blob 
durch- Abffaraction aus einzelne^ Entfcheidimgca ge- 
fanden werden kann: fo hängt hier alles von der 
richtigen Anwendung des in L. i- de Ä, /. aufeeftdl- 
tenGrundfatzes ab, dafs man aus dem Recht die Re- 
get bilden, nicht aber aus der Kegel das Re'cht fchaf- 
fen fülle. Von emem Verftofc wider diefen Grund- 
fatz können wir nun aber den Vf- nicht freyfprechen. 
Die Fälle, in denen der Befitz ohne körperliche Be- 
rührung erworben wird , haben zwar zum Theül die, 
in der Regel des Vfs. enthaltenen Merkmale. Allein 
genügt diefs? Die Vorfchrift, dafs. in dielem und 
jenem Falle körperliche' Nähe hinreichen foile, kann 
durch keine Abftraction auf eine Regel für aäe Falle 
führen. So kann es keine Abftraction ans dem r&- 
mifchen Recht ableiten, dal^ man z. B. den Befitz er- 
wirbt, wenn man vor ein unverfchlofTtnes Behältnifs 
geftellt wird, worin die zu ergreifenden Sachen lie- 
gen,, oder dafs man die einfeitige BeGtzer\verbung 
mit den Augen vollenden kann. Denn diele Aus- 
nahme machen die Gefetze nicht von ihrer Regel, 
und in maDch.en Fällen verlangen fie noch fogar na- 
mentUch körperliche Berührung. So könnte in dem 
F-all der L. 3. §. i.L.^d»A.L A. P. , nach der Theo- 
rie des Vfs., derBefitz des Schatzes /ö/oawwo erwor- 
ben werden, wenn man beftimmtwflfste, wo er liegt, 
oder mit den Augen, fo bald er enthüllt wäre. Den- 
noch verlangt in diefem Fall das Gefetz körperliche 
Ergreüune. Umgekehrt giebt es Fälle, da nach der 
Hegel des Vfs. der Befitz mcht erworben ift, wo nian 
ihn nach den Gffrtzen als~ erurorben anfehen muTs, 
z. B. der Verkäufer tradirf longa manu dem Käufer 
ein Landftück an dmi jenfeitigen Ufer eines Flulfes, 
über ^welchen der Käufer jetzt nicht nach Willkühr 
hinüber kommen kann. Vermöge der Allgemeinheit 
der L. 18- $- 2. de A. l. A. P. ift hier der BeBtz erwor- 
ben, obgleich kein Bewufstfeyn phyfifcher Herrfchait 
ftattiinden kann. Die Regel des Vfs.'hat alfadea 
doppelten Mangel, dafs üe theils zu allgemein ift, 
theils dem Befouderen beftimmt wlderftreitet. .Dem 
erften Vonvurf liefse fich zwar noch entg^genfetzen». 
dafs es feiten bey Au.slcgung des römifcnen Rechts 
möglich fey, die zur Abftraction nötlngen,EntCchei- 
dungen in folcher Menge und Mannig^ltigkeit bey- 
zubringen, dafs ficb daraus nach logifchen Regeln 
im ftrengften Sinn ein Grundfatz blök abftrahirem 
lafTe. Allein wenn wir diefeo Einwurf im Ganzen 
auch als richtig anerkenne;i, fo glauben wir den- 
noch, dafs er nur durth den Zufatz volle Wahrheit 
erhält: wenn die Richtigkeit ,der gleichfam durck 
öne Hypothefe au^ftelltea Regel von au^en durch 
beCond^ Grande gezeigt wsrdeo. kanq, wie dieb 
. z> !]• 
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z. B. der Fall ift, wedn wtan «us den Entfcheichu^eD 
Ober den Betrue beyra Kauf und der Pachtung eine 
allgemeine TheSrie lär alle Verträge abftrahirL' Al- 
lein im Torliegenden Fall gebricht es an einem" fol> 
ohen tieweife. . Wir haben die beftiramte geietzliche 
Regel, nelclie die Grundlage der ganzen fie&tzlehre 
, ift, daEs an fich körperliche Inhabung zum Wefen 
des Be&tzes- gebore j wir &nden hien'on hilf und wie- 
der eiazdne Ausnahmen: aber nirgend einon ent- 
fcheidendeii Beweis, dais die Römer ihre Ausnah- 
men aus einer eatgegenftehenden Ijngulären Mtgei ab- 
leiteten. Nun aber ilt und Ueibt es eine ausgemachte 
rechtliche Wahrheit, daJi (;Ias Gewiffe Natörliche 
' dem Siagulären uicht eher weicht, als bis defTenDa- 
ieyn durch Überwiegeade Beweife dargethan ift. 

Bey diefen Umftänden ift es denn gewifs dem 
Geift des römifclien Recht? weit angemetfener , wenn 
man aufrichtis eingefteht, dafs auch hier, wie iß vie- 
len andern Fallenj die Ausiiildiing einer Lehre ge- 
ivaltlain aufgehalten ift. Hätten die clalTifchen Juri- 
ften die Lehre vom Ilefitz noch liuiger bearbeitet: fp 
würden fie vielleicht, durch die venchiedenen ihnen 
vorgelegten Fälle venmlafst, dem Princip. des Vfs. 
immer näher gekopimen feyn, und^daffelbe ganz er- 
reifcht haben. So, wie die Fragment« des älteren 
IVechts daliegen, find fie aber noch weit dav.on ent- 
fernt. Es kann diefs auch in iler ^»ßniamfckm^- 
felzgebune um fo weniger befremden, da es viele 
-andere'FäJTe ähnlicher Art giebl, welche zeigen, dafs 
manjiäufig mitten auf dem Wege zum Ziel flehen 
bli^b, und dafs es §u/linUm an Kraft und Gonfe<]uenz 
feVdte, vemtlnfUge Geficbtspunkte überall feftzuhal- 
ten und zu benutzen. Sa war es z. B. urfprünelich 
G^ndfatz , dafs jeder Erbe durch feine eigne \Vil- 
lenshandlung pcrfünlich die Erbfchaft antreten mflffe, 
Bald machte man die Ausnahme, auch das KimI 
könne durch "eine gtßio pro herede unter Auctotität des 
Tutors, dann: der Tutor könne Namens des Kin-, 
• des , und der Vater I^spiens des filUts famiiias infans 
die Erbfchaft antreten. Hier blieb die Gefetzgebun^ 
fteheo. Wer möchte nun behaiipten, daraus laHe 
&ch die Regel abftrahirem Vurlteher fcölmen Aets 
Namens ihrer Untergebenen antreten? 

So Viel im Allgemeinen I Jetzt nodi einige befon- 
dre Bemerkungen X Die erfte betrifft die Behauptung 
des Vfs. $.'264., dafs der Befitz nicht durch blofse 
Uebergabe der Inftnimente erworben werde, und 
dafs man, um hier eine Üebereinftimmung des Co- 
dex mit den Pandekten herauszubringen , L. I- C- dt 
donof. unter Vorausfetzung eines ' Ccn^ituti peßiffbrii 
verftehcn mülfe. Uns fcheint dagegen t die gemeiije 
ITbeorie noch immer vorzuziehen. Zwar eebea wir 
g^n zu, dafs maa keine Abweichung des Codex 
von den Pandekten im Zweifel zulalTen darf; allein 
dann muffen doch immer fpecielle Vorausfetzungftn 
denkbar feyn. Diefs findet aber nur in zwey Fäüen 
Statt* entweder wenn der Codex eine abweichend« 
Allgenieinheit cothältt ohne überhaupt den vorgeleg- ' 
ten Wbodera Fall zu «rvrähneii., -wovon L.4. Cttii 
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txapt. L.i. d. -fiiitad. re^huS rm Wß Beyfpiele ge- 
ben } oder, wenn ein ReLcript oder Jjecret das vor- 
ft^e&<e Factum vollftändSg angibt, und dxbey zo- 

fleicn Thatumftände , welche nach dem Recht der 
andekten nicht als eigentlicher Entfi^eidungsgrund 
angefehen werden ^Öooen, wie z.B. di« Worte ^ctntr 
etittore in L. s^ C. de his mat vi. Allein wenn bioCf 
auf Einen Tbatumftand die Entfcheidung des Codex 
gegFüiidet wird : fo ift es durchaus unnatOrhch, einen 
anaern bibintelligirten Thatumftand als Gn^ der 
Entfcheidung anzunehmen, weil dann in der Rede 
ein Unfinn- vorauszufetzen wäre. Wenn daher die 
gemeine Theorie aus den Worten: „emtümum tatmä- 
fiormn mßnmtfäis donatis et traditis, et ipfirtm rnanä' 
fiorwn dmationem , et traditumemfiutum inteHiaSt " den 
Satz ableitet, >iafs die Wofse Üebcrgabe der Inftni- 
mente den Befitz ertheJle: fo gefchieht' diefs mit eben 
dem Recht, mit welchem man von jeher gegen die 
Beftimmungen des Pandektenrechts, vefmöge L. I. 
16. C de poßUmin, rei^rf. behauptet hat, dafs nach 
dem neuel^en Recht auch ein in der GefangenlJchaft 
erzeugtes Kind jwt pojUimmi refdtuiit werde. 

Ein andrer Zweifel ift uns bey S- 318- aufgeftp- 
fsen, wo Hr.. S. behauptet, der Pacht- Contract fey 
vermöge L. 6. j. 2. de precario nichtig, wenn man 
dem Pachter den juriTlifchem- BeGt^ mit flbeilaffe. , 
Denn ilie Gefctze Eagea nichts weiter, als dafs die 
Verpachtung an fich den Befitz nicht übertrage; auch 
wäre kein Grund jener Beftimmung zu denken, da 
fich alle Rechte durch Vertrag abtreten laffen , alfo 
auch der BeGlz, wie diefs namentlich in Rih-kßcht 
der Sequeftration und Niederlegung die Gefetze ge- 
ftatteu. Nur Eine Ausnahme hievon giebt es. WenO 
nämlich Jemand eine Sache gepachtet hat, und fich 
uachhhci' bitlwtißt die pojfejjio eitheilen läfst: fo foll 
nach L. 10. pr. de A. l. A. F. eben dadurch die Pach- 
tiang aufgehoben feyn. Man betrachte aber nur diefe 
EntJcheidung nälier, fo wird fich von felbft ergeben, 
dafs hier belondfere Grilnde zu einer Ausnahme find. 
Die juriftifche Pö^jifo enthält, als Ganzes, die De- 
tention zugleich in fich. Der Pachter, als folcher, 
hat eme unwiderrufliche Detentioir. Wfire fie wi- 
derri^flich, fo wäre fein Recht geradezu ein Prnari- 
um. Bedingter fich alfo den joriftifehen Befitz, und 
damit die Detention, bittweife: fo ift eben dadurch 
die Pachtung aufgehoben, und das-RechtsverhSltnifs 
dnrch Novation jn ein Precarium verwandelt. " Hier- 
aus Idfst fich nua aber offenbar kein Schlufs auf die 
Fälle machen, da der Pachter fich einen unwiderniE- 
lichea Befitz envipbt. Sogai- die Galtigkeit der /- 10, 
cii. UeCse -fich nach L. 8- C de novat. in Zweifel zie- 
hen, wenn Juftinians Unüberlegtheit nicht oft die 
Folgefätze eines von ihm aufgehobenen Gnmdiatzes 
böyoehalten hätte. 

Endlich erinnern wir noch gegen die Beh^iupr , 
tung des V£s. S. 238. 239.: »durch das Ptfcarium 
wird in der Rege^ der jurimfche Befitz übertragen," 
dafs uns gerade das Umgekehrte in den Gefetzen zu 
li«gen fcheint. Nach L, »■ i- }■ di pretario giebt es 

eine 
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eine zwiefach« Art des precarü ,^ jaämUdi weait man- fKBadesTh|terädafc]bftiioeirI|iflfnila»nnia3.'' Diefs 

fich eiit\Vec(er dÜ9 Sacke, odEr deren AffrotuA «erbittet. SteSe könnte glaubenma^ien, ab ob das formm dt- 

Erbittet man fich die Sache, oder dab man dJQ^Sa- tieii comm^ gAr ni<^t competent fey; das ift es aber 

che habe: fo wird, weil diefs eine Bitte um dasGan- aUerdiags , und der judex delUti commiß kann Ib gnt 

76, allb auchiun den BtifitZ ift, der iuriftiCcbe Be- wie ein anderer Richter die Unterfuchting formiren, 

' fjtz mir flbfertragen. L, 4. J. I. Z~ 6. Sj 4. ät prtcarto nur geht ihm darin , fo lanee er noch keine Praeven- 

t.. 31.^- i-de' A. t. A. P.. *iJie£em ift cfenn: natürlich tion begründet hat, der Richter der Deprehenfion 

aiicfi dei^ Fall gleich, wchr man namentlich um den und des-W^haorts vor. Ferner kann fich S. 157- 

Befitz bit£eti L. 12. pr. L. 15. j. 4. L, ij. de prtcarh, Rec. nicht davon aberzeugen, dafs der Aufenthalt 

Erbittet man (ich dagegen blofs Gebrauchsrechte: fo an einem Orte um eines öffentlichen' Amtes willen 

tvird hier keineswegs der Beiitz übertragen. L. 6. nicht auch einen Wohnort oder forum dotnicilä con- 

i. 2. eäd. ~L. 10. {. I. de A. ^ A. P. Die Folge hie- ftituiren follte, vorauSgefetzt , dafs das'Amt ein blei- 

von ift' ako keine andere, als dafs das Precarmm nur bendes ift So gewils, als man aimehmen kann, 

daim den Befitz (ibertragt, wenn diefs geradezu oder dafs der Beamte feinen Foften fortdauernd zu t>eklei- 

itn^icite ausgemacht ift- den' gedenkt, mufs man a^ch annehmen, dafs er an 

-',-, . . dem Orte, wo er bekleidet wird, feinen Wohnort 

(Der u^fehiufs joigt.) fixirt habe. Die Rede hiebey.kann natiUlich nicht 

von denen feyn , denen ihr Amt ein befonderes Fo- 

- Leipzig, ^b. Meyer: Uebtrden verfihiedeneH Otrichts- rum giebt: bey diefen fällt die garize Frage weg und 

Rand, hefimäersinChurfachfm, von D. Giißav Alexan- auf fie Gnd folglich natürlich die Statuten des Orts 

der BUlitz, Rechtsconfulenten fn Dresden, igor. nicht anwendbar ; aber es fragt fich, was man in 

378 S. 8- (t Rthlr. 8 gr.) - 1 Rackficht derer für Grnndfätze annehmen millTe, 

^ denen ihr Poften kein tolches 'befonderes Forum 

Die Mannigfaltigkeit der GerichtsftSnde in Chur- glebt. — Hiernächit mufs Rec. der S. 14t. geäuITer- 

fachfen und die daher oft entfpringenden Collifionen ten Meinung,, dafs der Befitzer eines fchritttafGgen 

machten ein eignes Werk über diefen Gegenftandfehr Ritterguts, wenn er zugleich einen beföndern per- 

wünfchenswerm. Hommtl gab zuerft in der Ariadne fönlichen Gerichtsftand nahe, a]fo 2. B. Oeiftlichflr 

jm-isdiäiomim die higher gehörigen Regeln: ausfuhr- ode# Akademiker fey, blofs in Angelegenheiten fei- 

licher und durch die neuern Verordnungen berei- nes Ritterguts für fcfiriftfäffig xu achten fey,^und im 

chert ift" das vorliegende fehr fchatzbare Werk des übrigen, feinen perfönlichen Gerichtsftand behalte, 

■Vfs. Erhandelt'in der eKten Abtheiiung erft von nach neuern Grundfätzen widerfprechen , da er 

den beföndern , fodann von den gemeinen Gerichts- weifs, dafsdas Oberhofgericht zu Leipzig Akade- 

ftänden , "und unter den erftern wieder zunächfl von miker, die zugleich Befitzer fchriftfäniger Rjtler- 

reellon, fodann von den perfonellen beföndern Ge- gQter lind, in allen ihren Angelegenheiten Tilr fchrift- 

richtsftänden, in der^zwey^en AbtheiJung aber von fäffig hält. — Wenn ferner S. 165. der Vf. annimn«, 

den Kollifionen diefer Ogrichtsftändej Sobald man dafs, indem das Forum des Wohnorts der davon 

den Gefichtsg.unkt nicht aus den Augen verliert. Entfernten zehn Jahre fortdauie, hiervon auch bey 

dafs das Werk zunächft für Sachfen heftimmt ift, den Armen keine Ausnahme zu machen fey, ohner- . 

uijddafs es Handbuch für Practiker, nicht aus- achtet diefe nadh dem Armen -Mandat an dem Orte 

fahrlichßs Syfteni feynfojlte: fo wird man die ihres jetzigen Aufenthaltes mit zwey Jahren für ein- 

Ausfahrung fehr zweckmafsig finden. Sie ift ge- heimifdi zu achten : fo glaubt dofhRec, däfe die- 

drängt uncT doch voUftandig zugleich. Was dem fen eben wegen der ausdrücldichen Verordnung das 

Vf. zum beföndern Verdienfi gereicht, ift die Be- Forum ihres'vorherjgen Wohnorts mit zwey Jahren 

mttzung der neuern Refcripte und Regulative, u. a. expirire. 'Wenn fie mit zwey Jahren frlr einheimifcli 

auch dip Gonipactaten zwifchen der Univerfität und zu achten lind, fo geht diefes unftreitie auch auf 

dem Rath zu Leipzig in Anfehung der Jurisdiction , das Forum. ■— Hieraächft wundert fich Reo. , dafs 

welche maiivielleichtin einem Anhange, infofem fie der Vf. gar nichts von deh Juftitiarien und ihren 

mittheilbar waren, ganz abgedruckt zu fehen ge- Rechten, fo wie von den Patrimonialgerichten aber- 

. wünfcht hätte, ^ux weniges ift dem Rec. zu erin- Raupt gefügt hat; auch. hätte bey Gelegenheit der Le- 

■nern vorgekommen. So Tieifst es S. 75. von dfm hensjurisdiction der Pflugkiiche Lehnshof nicht 

Forum des gegangenen Verbrechens-; „Zur Begrün- ganz mit StUlfchwtigen abergangen werden foflen. 

dune des Gerichts ftandes wegen begangenen Ver- Diefe Ausftellungen können und follen indefs das 

bvechens reicht die an einem Orte begangene That. oben über diefe Schrift im Allgemeinen gefällte Ur- 

aJlein nicht hin , fondern es mufc auch die Ergrei- theil nicht entkräften. 
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RECHTSqELAHRTHEIT. 

GtESSEN, b. Hfeyer: DasRedtt des Bffitzes. Eine ci- 
villftirche Abhandliuig, von D. Fritdrkh Carl vtm 
SavigKy u. f. w. 
(^Be/bMuJi Jrr in Ab^ 42- abgthroekaten Reetn/ioit.) 

Im dritten Abfthnitt kommt der Vf. auf die Lehre vom 
Verluft des Befitzes, und handelt die? hiehef- ge^ ' 
liörigeti Rechtslatze mit immer gleiche/n Scliarflma 
Jib. Ganz vorzüglich hat Kec. Geh über die vortreff- 
liche BamerkuQg S. 373 — aSo. gefreuet, dafs zwi- 
fchen , L. 8. de A. l. AI P. und 153- ds R. J. , welche 
mao bish&r fo finbe&iedieend vereinigter durchaus 
kein Wideripruch ftatt£nde, da tdrum^ auch fo viel 
bedeute i^als aliemtrvtn, wie ütHi aus L. i& ät legatisi. 
X.. 8- $■ 5- C. dr toms ifuae Hheris und /-. i, ^ 3. uti pof- 
Üdetis ergebe. Eben fo gelungen ift derVerfuch S.303, 
die V(-rlchrift der /.. 29. dt A. l. A. P. mit L. il. dt 
A- R. D- durch die Unterfcheidung zwifohen alimatio 
nnd omißio pnjpßoiiis zu vereiTiigen. Nur in Einer 
Riickficnt KüiiiieB wir dem V^ nicht beypflichten, 
nämlich in Anl'ehung der Behauptung S. 3i8ff., dafs , 
vefniöge des ajlgememen Nachfatzes in L. S- $. 9. dt 
A. l. A. P.~ auch über die Frage : oh der Befttz durch 
Uebergabe an einen andern von Seiten des Repräfen- 
tanten verloren werde, unter den Juriften ein Streit 
ftattgefuuden habcj -dafs es dagegen noch fehr zwei- 
felhaÄ fey, ob je ein Juim &m blofsen Aufgeben 
des Befitzes durch den Repräfentanten diefe Wirkung 
beygelegt habe, da das florentinifche Mfpt in h^ 4ß- 
(. I. /, e. ftatt: aliud extflimaKdum, idem exißimndum 
fefe ; und dafs alfo unter djefen Vorausfetzungen X. is. 
C äe A. t. R. P. fowohl auf das Verlaffen , als ttie 
Uebertragung des Befitzes bezogen werden made. 
Wir dagegen fmd der Meynung , dafs über den erftea 
FaH, nach den Pandekten zu urtheilen, gar kein Streit 
unter den Juriften war, und dafs- nach ihren ideen 
die Uebertragung .des Befitzeg von Seiten des Reprä- 
sentanten ftets den Verluft deffelben fQr jd«> f riocipal 
- mit fich führte ; dafs dagegen eben darOber ein Streit 
fiattfand, ob das blofse Verlaffen- diefe Folge, mit fii^ 
fahre; und dafs- endlich jfiiftmian in L. ta. C. ät. nur 
den letzten Faß entfchieden hat — Der zufrft von 
uns aufgeftellte Satz wird bekanhtlich durch viele Ge- 
fetze unterftützt ,und der Vf. fucht ihn nur durch A. 3. 
$. 8' 9> ät, zweifelhaft zu machen. Allein wir fehen 
dazu keinen Cruod. Denn das decedere und difcedert, 
deflen cter Jurift erwähnt , bezieht üch doch offenbar 
- Darauf das blofse Verlaffen, nicht aber auf das Ueber- 
tra.gea des Befitees an einen andern. Den letzten Fall 
A. L. Z. 1804. Erpr Bond. 



berührt der Jurift eben fo w«oig, als manche andre 
denkbare Fälle, z. B. wenn der RepWtfentant entfetzt 
wird, odCT fich den BeCtz mit Gewalt anrnafst. Der 
allgemeine Nachfatz, welcher bey diefer Unvoüftio- 
digkeit eine Ausnahme nicht ausfchlieCst, kann alfo 
Weht auf den abergan^enen^all bezt^^ werden, und 
diefs uni fo weniger, ua andre Oefetze gerade in R[)<Ht- 
ficht diefes Falls fo klar entfcheiden, ^afs der Prin- 
cipal den Befitz verliert. Aufeerdem öiufs man den 
Juriften bey der Auslegung des Vfsi geradeau einer, 
InconfequQn?. befchuldigen. Der vonihrti felbfl-J, H. 
eod. aufgelieilte Hauptgrundfatz der Höo^er wart bey 
dem mittelbaren Beutz wird die Sache durch d(n /Ci>r- 
per des Repräfmtanten befelten. Kann diefer nun we- ' 
gen einer jjhyfi fchen oder rechtlichen Unmöglichkeil" 
die Detention nicht nach Willkflhr wiedererlangen: ' 
fo ift auch dadurch der juriftifche Befitz d^s Prinei-' 
gals aufgehoben. Daher verliert der- letzte ausge- 
macht den Befitz, wenn der" erfte Geh hat entfetzeo 
iaffeu'; und aus gleichen Gründen mufs denn auch der 
Verluft eintreten, wenn feine Uebergabe, oder fein 
Zulaffen der Einnahme es ihm umnögiich macht, die 

Detention fich eigenmächtig wieder apzumafsen. 

Dagegen war nun' aber gefiN« darflber Streit unter 
den Juriften, ob das blrifsp - Wrlaffen des Repräfen- 
tanten den Befitz des Princi^s aufhebe,- ireylich^ 
widerftreitet dem, die florentinifche Lesart: idem; al- 
lein das »liuä anderer Mfpte ift offenbar richtiger. - 
Denn das : femper in heredttate coloni manftrity kann licll 
durchaus -nur auf den erften Satz beziehen , erftreckt 
fich aber mit auf den zweyten, wenn man idem lieft, 
und nun das : fed katc auf beide Vorderfatze folgen 
läfst D^fs bey unfrer Erklärung das/edhaec mir aiif 
den erften Satz bezogen wird, ift auch keineswegs 
gewaltfam, vielmehr lehr natürlich ,'^a bey der I^es- 
«rt : alhid, der zweyte Satz eine blofs beyiäufiet Be- 
merkimg ift, worauf denn der die Hauptfache betref- " 
ftnde Nachfatz gar nicht bezogen werden kann. Ein 
ziemlich ähnhches Beyfpiel giebt L. il. $. 18.' de (Ht. 
E. V. ■*- Diefer letzterwähnte Streit ift nun aber 
aHein, wie ge&gt, duroh Z.. 12. C. dt. entfchieden. 
Denn derütnqufrt heifst offenbar nicht ib viel, all 
obergeben, und eben fo wenis der Ausdruck pro. 
dere, welcher mit unfemi: preißgehen, völlig ^eich- 
bedeutend ift. ' Der Nachfatz: ut kats aperiatur o/iü 
tawkmpojfeJRontmdetinert, fetzt diefs ganz aufser allen 
Zweifel. Auch macht der allgemeine Grund, des Go' 
fetzes hier durchaus keine Schwierigkeit. Denn er 
pafst ausgemacht noch auf viele andreTäile, in Rück- 
ficht deren das Qefetz unleugbar das gewille ältej-e 
Recht nicht ändern wollte, z. B. auf den Fallj wenn 
Uu . - d- 
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der Repräfenbint- ficli felbft durch Gewalt oder Con- : 
• ti'ectaäon eigenmächtig den Befitz erwirbt Derglei- 
chen Fälle, ua der iui gegebene. Grund einer Ditpofi- 
üon viel weiter ift, ds die Vorfchrift gehen ixille, 
finden fich in jfußwOHS Gefetzen häufig genug. Man 
lefe nur L. v^ Cf. de pactis, und vergleiche damit die 
audern Vorfchriften des Codex, welche überall den 
Uuterfchkd zwifchec factum und aniractjis aner' 
kennen. ' _ ' 

Gegaa den Vitium Abfi^nitt , in welchem die Lehre 
irOH den Interdicten ganz vortrefflich abgehandelt ifti 
haben wir. befonders den Einw^id, dafs wir uns 
ttidit von der Richtigkeit der S. 331 — 335. aufgeftell- 
ten Behauptung : laan habe bisher ohne Gruud die 
inierdicta adipijcmdae pojjifflonis zu den poffefforircheb 
Rechtsmitteln gezählt, überzeugen können. Der Haupt- 
srund des Vfs. ift diefer: eine pofTenbrifche Kia^e 
ley eine folche^ welche fich auf den Befitz des Ktä- 
jjers grönde. ,Be_y den nmeäiis adipifcmdae poßijponis 
finde diefs aber nicht ftatt. Ihr Zweck fey zwar der 
' Befitz, aber es gebe auch viele andere Klagen , deren 
Eailzweck gleichfalls auf den Belitz gehe, wie die 
,afto pignoraiitia directa , tmti und locati, Zwifchm ih- 
nen und den andern porTefforifchen Interdicten fey 
aioch kein gemeinfchahliches Band, da die letzten 
fich fämmtlich auf unerlaubte Handlungen gründe- 
ten, nicht aber die erften. Wir antworten dagegen: 
die vom Vf. aufgeftellte verengte Definition der pof- 
fefforifchen Rechtsmittel kann zur Vereinfachung des 
Syftems führen, indem fie das Ungleichartige Ichei- 
det, und das Gleichartige verbind'et Allei« fie er- 
-wal't nicht- die Falfchheit der bisherigen Begriffe, 
■welche den Gefetzen g«mäfs und in praktifcher Hin- 
ficht d^rcliaus unentbehrlich find. Wenn man bäm- 
lich, wie bisher, alle poflefforifchen Rechtsmittel im 
weitesten Sinn. Oberhaupt unter den -Satz zufainrnen- 
fafst; es find die Rechtsmittel, welche in der Haupt- 
feche nur Schützung oder Znerkennung des Befifzes 
betrelTen , und dann weiter foitfährt :" diefe Rechts- 
mittel gehen bald den Gang des ordentlichen Procef- 
les durch Actionen, bald den Gang des fummarifchen 
Procefl'es unter dem Namen der Interdicte: fo ift al- 
- les richtig gedacht' Ein inUräictam adipifcmdae poffef- 
ßonis Qoterfcheidet fich dann immef genau von einer 
aaio auf Erlangung des Befitzer. Nimeit man diefe 
Ideen nicht an, fo kann man felbft die. üUtrdiäa rtat- 
^perandae poßißonis, als eine befondere Art der poffef- 
forifchoQ Interdicte, nicht vertheidigen. Die actio 
pigHnratitia directa , wodurch die Auslieferung des wi- 
derrechtlich zurOckerhaltenen Pfandes verfemt wird, 
hat mit dem nterdiOam de preearlo einen völlie glei- 
chen Grund und Endzweck. Welches ift nun aie Ur- 
facbe, Warum jene Klage nicht unter-den interdictis-n- 
m^Krmdae pog^onis Acht? Auch bey der Pftindklage 
vrorde gewiis nicht geleugnet ,- dafs die Verbipdlirti- 
keit »IS einer i|neri«ibteo Tlrät entfpringe; aber n 
wurden hier nur die girwöhnlicben Actionen geftat- 
tet, während man bey dem pretario ein besonderes, 
IwnnTanTch zu verhandelndes i^echtsmittej einfitln-te. 
Aus däeiea GrOndsB kteovs wir d%aa 4eai Vf. nie to 



-weiter eim-äunien, als dafs, ttmäieRech^groniilatze 
zu vereinfachen y bey Darftellung der pof(efrorilchet» 
Rechtsmittel die remedia retinendat und rtcuprrandaepop- 
Jejjitmis unter die ihnen gemeinfehaftiichen Gattungs- 
begriffe zufammengeftellt werden muffen. 

Nachdem Hr.- J. auf die bisher angegebene _ 
Weife die Natur des eigentlichen Beßtzes, und der 
: Wirkungen deffelben entwickelt- hat : fo geht er im 
fünften Abfchnitt auf den fogenannt^i Quafi - Belitz» 
und die inHUckficht deffelben ftattfindenden Rechts- 
mittel Ober. Um nicht zu weitläuftig zu werden, 
geben wit auch hier wieder keinen vollftändigeit 
Auszug aus den Ideen, des Vis. ," obgleich uns die 
vortreifliche Darftellung der verfchiedenen"" Inter- 
dicte, und die Art, wie der Vfrdiefelben auf ge- 
wifCe Hauptgattungen zurttckgefilhit hat, £nfserlt 
interelTant gewefcn ift Wir muffen indefs. auch 
hier wieder in Anfehung eines Hai^tpunktes dem 
Vf: unfern Widerfpruch entgegenfetzen, nämlich. in 
Rückficht der von den bisherigen Theorien ^anz 
abweichenden Behauptung (S. 437.) , dafs verm^0 
L. 8- $■ I. }i Jervilus viadicttur, der Befitz negativer 
Servituten durch blofses Nichtthun des Herrn des 
dienenden Gutes erworben werde. Wir möchten 
diefen Satz , mit Rückficht auf die Adalogic/ einen 
Ungeheuern Satz nennen. Denn er widerltreitet d« 
Natur eines Rechts, und der Natur des EieeDtltüins. 
welche zum Un.terlaffen berechtigt, geradezu, und 
fetzt den Eigenthilmer in die verzweifelte Lage, ' dah 
W bey jeder Neuerung eine rechtlich gefcbfltzte Jj>- 
Inbition erwarten muts. Aufserdem widerfprechen 
L. 15. de novi aperis wme. L. 45. de dam») »ftita dep 
Theorie des Vfs. Die dafür angeführte L. 6, §. l. fi 
firu. vindic^ fhgt dagegen nichts, isas der genidneo 
Meynung auch nur entfernt widerftdtte. Der Befi^ 
einer negativen Servitut kann auf eine zwirfacbe-Art 
erworben werden, entweder einfeitig durch eine 
Handlung der Eigenmachtv weiche hier denn in Hin- 
derung der Handlung des Herrn des dienenden Guts 
beftehen mufs; oder durch eio gebilligtes," cinfeiti- 
ges oder zweyfeitiges Gefchäft. Im letzten fall ib 
nach der richtigem Meynung, welche auch der V£ 
S. 434. vertheidigt, felbtt unter Vprausfetzung eines 
Vertrages, der Befitz durch das Gefchäft f«hft er- 
worben , und es bedarf keiner QfMT/T - traditio. Ift 
mithin die Einräumung der Servitut überhaupt zuge- 
ftanden; fo ift auch dadurch der Befitz derfelben er- 
, wiefen , und der Herr des dienenden Guts muls dann 
alfo den Beweis führen, dafs nachher'die Dienftbar* 
keit wieder aufgehoben fey. Man gehe nur von die- 
fen Grunc^ätzen aus ,~ und vergleiche dajin das ftrej- 
tige Fragment, fo kann es keinem Zwdfel unter- 
worfen bleiben, dafs darin nichts weitej- gefagt i^ 
als : der Befitz einer negativen Servitut ift in zw(y 
Fällen anzunehmen, entweder wenn fie eingeräumt 
ift , oder wenn man fich dgenmächtig Clapii/i jatht) 
derfelben angemafst hat. Die Vi octg : fi forte vaachem. 
(Hefe Erklärung zwar fchwiefig, wenn ' man £e 
AarAv: foäte aöer, oder; fyäte Xf^Biar If^i^t, übep-. 
&tzt, weil fich (Ulm sieht woUdeiuE£nImse» dals 
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der Jurifl: eine äii^SimfrSerntat vonnsgeiep.t habe. 
Allein erinnert maa lieh' daran, Aats die Juriften 
durch das: fijbrte oft fo. viel bezeichnen, als wir 
atircli unrer: zum Beyjpiei, Co bleibt keine Schwierig- 
keit übrig, da es dann von felbft in die Augen fällt, 
dafs jene Worte iich nurlanf das, vom BiauH herge- 
qomniene Beyfpiel -beziehen. 

• ,. Im ^cA/Jm AbfdmH macht Hr.Ä dön Befchlufs 
mit einer kurzen üarftellung der Modificationen des 
vömifclien Rechts durch das kanonifche Recht und 
die Reichsgefetzej wobey denn natärlich dieKigen- 
thüinlichkeit des* remedii %otu und des foßejforii ßim^ 
mariiffimi den Hanptgegenltand derUntenuctiung aus- 
jnacht. Der Ideengang des Vfs. ift hier im Gatizen 
folgender. Die actio fyotii fey im Wefentlichen kein, 
Ton dem mtträido uttde vi abweichendes RechtsmitteL 
In C 3. c, 3. qit. 1. werde blofs auf die, fchon ohne 
-hin ftatt findenden Rechtsnuttel Bezug eenommen. 
iDafs wegen kirchlicher Rechte und der I^triinonial- 
GerichtSDOrkeit poHefrotifch geklagt werden könne, 
/ey freylich wahf , aber darin ;iiege eine Störung des 
Beiitzes am Boden. Es fey hier alfo alles ganz im 
Ooifl des römifchen Rechts. In der Schätzung der 
FainiÜenrechte aber fey durchaus kein Recht des blo- 
£sen Uffitzes enthalten^ weil hier kein Recht, ohne 
Rückficht auf das Dafeyn eines anderen Rechts, ge> 
(chatzt werde. Was das poßiffarium fummariiffimium 
betreffe: fo fey diefs nichts anders, als ein provifo- 
Tifches iinterdicium uti poßldttis, und- im Ganzen -mit 
detn letzten denfelben Bedingungen unterworfen, nur 
nehme-es einen fchneilem Gang, und erfordere Ge- 
- ftiUr der öffentlichen Sicherheit Die rümifdie Theo- 
rie fey ^lienach keinestvegs durch das neuere Recht 
aitfgenoben, vielmehr erhalte diefes in feinen Zu- 
iatzcD erft durch das röniifche Recht feinen gehöri- 

fen Sinn. — So gern wir auch einräumen, dafs die 
^xis das rtmidium fpolU ungebührlich ausgedehnt 
hat: fo können wir doch nicht abJeugnen, dafs uns 
hier in dem Räfonnement des Vfs. manches gezwun- 
gen zu feyn fcheint. Das Eigenthum des Bodens 
erftrcckt lieh am Eiiile doch nur auf die Hechte, wel- 
che Geh am Boden attsßben laffen. Gerichtsbarkeit 
und kirchliche Rechte find auf allen Fall nur dem £i- 

Senthum angehängtei befondere Rechte, und der 
efitz des Bodens kann ungekränkt feyn, wäWend 
der Befitz eines Djucefan^Rechts geftört oder auf- 
cehoben ift. Schwerlich läfst fich alfo die Spolien- 
Klage in ihrem vollen Umfenge -durch blofse Anwen- 
dung der römifchen Rechtsfatze begranden. In Rack- 
ßcht der' Behauptungen des Vfs. (iber den BeCtz der 
Familien - Rechte beziehen wir uns auf den obm ee* 
führten Beweis, 'dafs die Gefetze den Befitz nie fti- 
ner felbft wagen in Schutz nehmen. 

Zum Befchlufs erlauben wir uns noch eine, das. 
Ganze betreffende Bitte, worin Hr. S. gemCs eben 
fo fehr einen Beweis unfrer aü.9gezeichneten Achtung 
finden wird, als in den bislierinen BemcrUimgen. 
Wir wönfchen nämlich, dafe der Vf. bey einer zwey- 
teo, tmfehlbar fehr bald erfolgenden, Auflage feiner 
Arbeit «ich die Funkte ausfohrliicb «rärLtrtt.mOgc» 



worin er mit andern übereinftimmt, 2. B.tliefo fehr 
beftrittene L. 10. C. dt A. l. R. P. , weicht jetzt hlofs ' 
mit Nachweifung auf Cuper's vortrefflichen Commen- 
tar angefahrt ift. Da das vorliegende Werk unter 
allen Schriften über den Beßtz bey weitem das wich- 
tigfte und lehrreichfte ift, und durch Vollftändigkeit - 
äffe übrigen,entbehrlich machen konnte; da wenige , 
deutfche Juriften auch nur einen kleinen Theji der 
übrigen Werke über den Befitz zii ihrem Gebrauch 
haben; und da es nicht fehlenl^aun, dafs unter der , 
Hand eines fo eeiftreichen und tief eindringenden 
Schriftftellers felbft das, was von andern entlehnt 
ift, neues Licht und Leben erhält: fo fchnieichela 
wir uns mit der fiebern Hoffnung, dafs Hr. S. über-^ 
all auf diefe Bitte Rückficht nehmen uml uns bald ■ 
mit einem vollftändigen Werke über alle Theile di» 
fer wichtigen Lehre befchenken wird. 

GoTTiKoeH, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Anstr-' 
le/au RediisßBe. aus allen 7V//M drr in Dtutfcklanii 
itblicktn Rechsgeldtrjamktit , in Deductionen , recht- 
lichen Bedenken , Helatioaen und Urtheilen theils 
in der Göttiugifchen Juriftenfacultät,* theils in ei- 
genem Namen ausgearbeitet vom Geh. JufUzrath 
, Fütttr. DrittenBandes vierterThäl. 1791. lAInh, 
12 Bog. , nebft Regifter des äritttn Bandes, fl Rtnlr. 
16 gr,). ^iertoj Bandes erßer und xteeiftarTh. 180I- 
IV 1803, Beide zuf. 541 S. in fol. [4 Rthli,) \ 

Pütter's RechtsKlle gehören zu den Yorzflglichea 
Werken diefer Art: darüber ift wohl unter den- K^-> 
nern kein Streit. Die Fortfetzung diefes iiüfzlichea 
Werks, worauf man faft nicht mehr rechnete, ift 
daher gewifs eine fehr angenehme Erfcheiming." Nach 
den bSonderti VeranialTungen , die der würdige V£ ' 
von Zeit zu Zeit dazu hatte, fiudet man hier, lo wi» 
in den vorhergehenden Theifen, metftensfolche Strei- 
tigkeiten erörtert, welche zunächft öffentliche Ver- 
hmtniffe einzelner Staaten D^utfchlands , oder Fami- 
lien- und andere Angelegenheiten des hohen Adels— . 
fogenannte caufas illu/lres — betreffen. Diefs giebt 
freylich der Sammlung an fch keinen hohem Werth> 
wenn fie ihn nicht durch die Gründlichkeit- der vor- 
kommenden Auffäti^e feit dem Anfange ihrer erften 
Erfcheinune im Jahr 1766 fortdauernd immer behaup* 
tet hätte. So überflillhg es feyn würde, die einzel- 
nen Rechtsfälle von No. 313, womit der dritte Theil 
des (inHfnBandes befchlofs, bis 410,, der Reihe naph 
auch nur in den Hauptpunkten hier anzugeben, fo 
nöthig glaubt doch der Rec. für manche Lefer die 
allgemeine Bemerkung, dafs diejenigen Gefchäfts- 
männer^ welche mehr mit Rechtsfachen oder Ange- 
legenheiten des eigentlichen Privatrechts znthuri ha- 
haben, darum doch ja nicht glauben dürfen, dafs 
Pütter's Rechtsfalle ihnen weniger j oder doch nur 
in den feitnem Fällen bey*ihrenArbeiten guteDienfte 
Jeiften könnten. Vielleicht wird diefe Meynung von 
vielen gehegt, die fich bey näherm Gebrauche diefer 
Rechts^ie zu ihrem grofsen Nutzen vom Gegentheil 
Oberzeugea wQrdeih Pena änmal findet man hier 
.' doch 
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4octi wirltlich aufser den vorhin erwähnten "Gegen- 
ftäöden eine oicl^t uiibcUächtliche Anzahl blofser Pri- 
vatangelegenheiteo , und zweytens/giefjt gerade diefe 
Sammlung unzählige Beyfpiele da^oi» wie häufig die 
recipLrten fremden Hechte, eben fo wie das deutfche 
" pBivatrocht, auch in Streitigkeiten des hohen Adels 
' Und i^egierendet Familien die» Entfcheidungs normen 
'tiarbieten. Es ift auch nicht zu leugnen , däfs die(es 
', demberühniten Vf. nicht feiten Gelegeaheit gegeben 
■ hat^ treffliche Bemerkungen zur Erläuterung mau- 
dher Vorfchriften und GrundTätze des einheimifchen 



und recipiiten Privatrechts mitzullieil^ , iüe man Xat&. 
bey ^andern Schriftflellern vei-geblich fuchen wOrde. 
Zum Lobe des Vfs. »och irgend etwas hinzuzufDgen, 
würde gewifs bey dien allgeifiein -aHerkanntea Ver- 
drenften deffelbeu um die Rachtsgdtahrtbeit etwadk 
fehr unuöthiges leyn. D&s Puhitcnm wird anflreitig 
mit dem \yunfDhe des Rec, Obereiiirtiminen , (fafs dac 
bobe Alter und die G«rimdhe»t des Vfs. die völlige 
Beendigung diefes Bandes, mit deffea BefdiiuCfe ob 
Regifter über das ganze Werk folge« Iclli erlaube 



KLEINE SCHRIFTEN. 



-' A»zN«tGBLAHiiTBiiT. Bj>/öi, b. Flick: GtmetnnUtaUcker 
und fafiliciter VrUcrrickt fUi- Bruchpatlaiten hädertej Ge- 
fchleehu ^■■"OTinntn fie heTundera Aieiejy rogenaniiMn Lei'j- 
fchxlert in fich Uicht erlieimtn, ond dagegen xur VaihÖtnng 
. lebensnetihrUclier Folgea, ale ficherften uod zweclunSfiig- 
fccn Vorbauungs- und Heilmiccel anj^ezeigc finden — von t- 
Stiee ' zur Zeit WundarEt(c)- am hieligen Bureerb ofniUls, 
nnd cÄrrerpondlre.tda{M) Mitglied (e^ de* GefelÜchaft 
fehweiieriWiei ietwe nnA WundSrite in ZSrich. Igcq. 71 S. 
•■ "{S P') — ^'"* ficlitiltfür Layen,' lim Ae auf die Gefahr • 
eijÄB I^uchi atiEmerkram zu roacfien, damit K« in Zeiffcn-da» 
«Lnzise, hefte Mittel , nämlich ein entei Bmcbband, Gcli tu 
vfirtXiSien fuchen magen. In dister Hinfichi ift das Bemfi- 
iir w£re «uch 211 viUi- 
___ ^ behprzijtt würde. Lei- 

der ffüeht et eine eioFse Menge Brnclik'-»nke , die ihren Scha- 
den aufs foiEtällieito v«rlieimUchen. Faft unglaublich , aber 
währ ift es, daß Ledige Cuwolil als Verheyraihete, Manna- 
fiiWohl als Weibf (lerfonen , ond z»ar aus alleti Stände», ohne 
tJnterfcUied , ehw eioe Blennorrhoe, Chanker n. f. vr. obn« 
^elen Rückhalt ofBenbaren, ala wiCten Uffan wollen, dafs lie 
mit einem nnrchuldieen Bruohfcbaden behattet lind. Oft Ver- 
den ma»cherfey BefcWerden, die Brüche erregen, eedul^ig er- 
«rtraffen., oder, wenn man auch Hülfe dagegen fucht, fo wird 
docli^ie wahre Ürfaciie der Krankheit geflirßntlicli. Hn* fo lan- 

S: verfchwiegen , bis d^ Uebel leben ■ gefährlich gewordenrilt. 
a inan nicht. en AMTarten jfc, dafs iich Layän in chimrgi- 
(che Schriften Über ihre Krankheit , die fie Co leicht in Gefahr 
ftiirzen'kann,' Raths erholen: fo können Re in diefer Schrift 
ficli voh der Befchaffenheit ibrei Schadens and den Folgen 
deilelben nm fo ficherer unterrichten, da fie sugleich gewarnt 
werden, bey der Hülfe felbft Hand antalesen, oder von Un- 
kundigen anlegen za laffen, um nicht die frilbicitige and 
(viikfame Hülfe des Wundarztes darftber zo verabläumen. 
^bei» fo fahrt der Vi.- etwas von der Bruchoperatir- — — 
die abertriebenft Furcht ^orderfelben, — ^ -"-- — 
, Todeigefaiii au be&reiten. - 

' , Eigenes -hat der Vf. nicht, er hat TielmeÜr Alles, vie- 

ies [ogar wörtlich , 'aus niuern Schriften , vorzüglich aus i^lcA- 
-«^"J klaffifchera Werke ,■ gezogen. Einige» hat er übergangen, 
tind gegen mantfhei ift etwas einzuwenden. Diefee «n benlh- 
ren, findet Rec der Layen wegen für nütliig. Unter den Fofc 

Sen der Einklemmung wird der künftliche After vermiCiit, der 
otL\\ weit m^lir Gefahr droht, als die aneefühneKothliftel. — 
Dal« oi/e Briichbjnder, Wickelbinden , Tiabelgerten (warum 
nicht Nabelbruchbändor ? ) bey Kindern liia ins zwayte Jahr 
ItberiTi'flig , }a oft njichtheilig wären — follt« man Layen nicht 
ivnifagen, tu mal da auch, bey Kindern weit leichter und fro- 
her eine Radicalcnr cn erwarte» ift, als bey Er wach feiten'. — 
BnichbJiider.aus Enslaiid zn holen, ift Freylich unnüthi^, 
weil mehrere deiitTche KKnftler fie, wo nicht b^ner, docli 
•ben io gut Und uagleicb wohlfeiUi liefern. Der Vf. gedenkt 



ind oie vermeintliche 



hiebey der Brachbinder, die Hr. Brüitninghaajh^ii 

Aiifficht verfenigeii ISfst, mit verdientem Ruhme. (Brodi- 



truien, d 

liehe Waare.) Di_ _._ 

Recht verwürfen, und die elaftifchen augepriefei) ; auch wji • 
das iitiunterbruchFne Tragen devfelLen zur nilthigen Sidm- 
heit drinL'endi empfohlen. Die Fertigung aiii Stahl «nd Eilm 
ift nnnWiig, mid befTer iÜ es, wenn der KOnftler dem ScaM» 
während der Arbeit die gehörige Elafticität zn geben rerCtdib 
Der elaftikhe Halbtirkel fiili nnr bis auf daiKÜckcxad rn- 
chen. {Wenn er gut gearbeitet,' und dis Felutte eehärig ee- 
ftellt Ifc. fitzt er noch fefter , wenn er l auch/1 Zoll drfibet 
hi nwe weich t. ) Der Tadel an dem Camper/chen, defTen bin- , 
teres Rückende fich am vordem HQckesde des Hüftbeioa dee 

Eefunden Seite endigen fnll, ift gegründet, weil das SrncJi- 
and en~der üewegung des gegenfeitiaen Schenkels Antlieil 
nimmt, und dann niölit feft jSzl, mitlim die Pelotte von der 
Briichftelle fich leicht yerfchiebt. — Daf» dem Kranken, ier 
auf beiden Seiten einen Brueh bat,' ein doppelte^ Bruchband 
fehr, u.ibequpm , ^nd ein einfaches mit zwey Köpfen rorzSg- 
licher zu empfehlen fey, mufs Rec.aul faäiifigeB'Erkhrung 
beftreiten , weil a) letzteres unbei^uemer zu tragen ift; b j dio 
Pelotten bald zu wfit, bald nicht weit genug von einand» 
'entfernt find, aush ihr Hai« nicht Iinmer ein« verbal tnifunä- 
^ge Beugung mit dem Winlitl der Schambeine hat; and weil 
luuptCuchliüi c) die von dem Hälfe entferntere Pelotte Beh 1 
nm fo leichter und bedeotender verfcKiebt, — wDie I3ntet- \ 
läge von BaumwoUenteup 'oder MoufTeline unter die Fei Otts, 
die ein engUTcher Laye emnFohlen hat, verdient weiter 'an* 

¥;prisfen zn werden. — Die Cautelen beym Anlegen ani ' 
ragen der Bruchbänder find gut angegeben. — Der Käfa 
gegen die fonft gewfihnliche Badicalcur der Brüche dnrcb die«* 
Operation, von herumziehenden BKicliXchneidem, mCchd 
für die meiften Gegenden Deutfchlanda jetzt unnSthig, und 
Efir viele medicinifc^ie Puliz^anftalten beleidigend feyn. Sa- 
ngen ift, üe, zu gleichem Endzweck empfobln« Sm^ak 
beym Tragen des Bruchbandes feiir zu empfehlen. — Gege« 
andere, zur Radicalcur der ßrüche, tlieil« von Wundärzten 
empfohlne,'theila vom Aberglauben Iserröhrende Mittel warne 
der Vf. mit' Hecht, fa wie auch gegen ein Spiel. Aie Stumf 

Sfoc-^j^anch Siampfmliklg u. f. w. oeninnt, wod'nrcli faSnfif ' 
rOcfae encftehen. (DiefesSpiel befteht darin, dafs fich fwer 1 
Perfonen mit dem RQcken gegen einander ftellen , die Arni« | 
verfchllngen, und fo einer den andern weclifelfeitig fchntU I 
rilck*i-m in dieTlBl-e hebts fudafi. wenn dief» fchnell ge- ' 
fchibht, beide die fchwankende Bewegung einer G|ocke nadf ' 
Buahm'en fcheinen. — Die angegebene Methode, das Mab 
zu einem euten Brucbbaiide zik-nelimen,. ift zwar -richB^, iß | 
aber auch bey guten elaftifchen ÖSndern falt annäthig , wen" 1 
nur das Mafs von der BrnchlteU« bis zum ROck^ad gcfaürif | 
'genommen ift. ^1 
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\ ARZNETGELAHRTHEIT. 

Xjlivziq, b. Barth: Tafchenbitch der Ckirurgit ßlr an- 
■ gehende praktifcki Aerzti und ff'^imdärzU, bearbei- 
tet von Gf, U'ilh. Gmsbrnck u. g. Chph. Ebermaiir. 
1802. 674 S. 8. (I Rthlr. i6 gr.) 

§H i§entlich ift nur Hr. E. als Vf. dieTes natzlichcn 
Tafcheabucbs anzufehen, und er ift in Ha. Os, 
der bekanntlieh Jie innere Arzneykunft auf eine ähn- 
liche encyUopädirche Weife bpnaudelte, Plan und 
Oeift eingedrungen, um jungen Aerzten und. Wund- 
ärzten eine kurze Ueberficht olles WilTenswOrdigen 
aus der Chirurgie in die fläiide zu geben. Uas Buch 
zerßillt io vier Abthelliingcn. Die erlte enthält die 
Mattria chintracat oder eine tahellarifche Ueberijcht 
der gebriuchÜchftea äufsern Heilmittel; die zweyte 
lehrt die allffemeioen Vorkenntniffe der Wundarzney- 
kunft; die dritte himdclt von den allgemeinen chirur- 

fifchen Krankheiten, und in der vierten endlich wer- 
en diejenizen Krankheiten, welche in einzelnen 
Theilen vorkommen, aus einander gefetzt Unter die- 
{ea Abtheilangen durfte die erfte leicht diejenige feyn, 
sa welcher üch das meifte ausEetzen Uefs. Vis Chi- 
rurgie, wie die Arzneykunft, vrar in den vorigen 
Zeiten bey weitem zu fehr überladen mit Hilfsmit- 
teln , weüfae man cbtn dashalb nur oberflächlich ken- 
nen lernte. Und es ift ein wahres und grofses Ver- 

" «Üenft neuerer denkenden Wundärzte, den VVuft der 
maUria mtäita-ckirur^ea gereinigt, die Menge der chi- 
rurglfchen Arzneymittel verringert , zu haben, und 

• ctefto vertrauter mit den wahrhaft nothivend%en Heil- 
mitteln geworden zu feyn. E'' befinden fich aber in 
dem gegenwcitrtigen VerzelchnilTe noch folgende, von 
tfenen nie meiften durchaus ttberflalTig und entbehr- 
lich find: Hb. anfirinae iltatT of^olid. maj., Thui. lac- 
eai, Sem. anetkiy Ol. GiJUaban., Empl. deftUigin,^ Gum. 
tni atänüy bdeltii, carannat, Copali Elemi, LadanmHj 
OJibanwHt Sagapen, Sotidarae., Taeamakac., Hb. k^' 
tml, matriear. oriean. crttie. pülfg., SiOmt;. Bai/am.^ 

. Cbmmmiftrior. FrMmii , Loeatelh , tretümatic. , Hb. et rad. 
hatda». boni Henr,y betae rubr. In der zweiten Abth., 
dH il^, unter den allgemeinen Vorkenntniflba der Chi- 
Tui^e, kommt die Lehre von den Binden (Bandagen) 
vor (hiebey ift eine (ehr brauchbare Schrift von dem 
jOngem Ho. Stark zu lern noch nicht angeführt wor- 
den}: femer von den CompreTTen; vom Gebrauche 
der Scharpie* der Fflaft^r imd Salben (die Beftim- 
muDg vom Erweichen und Zertheilen ili aber wohl 
nicht imtbr den ganz richtigen Geßchtspunkt gefteUt - 
worden, wenn^^r Vf. fagt; zum Zertheilea morfen 
.A. UZ, 1804. £ijin> ^«idL 



die PflaH:«- wohl rdzen, dQrfen aber keine harzige« 
Theile enthalten; zum Erweichen dient jedes Pfla- 
fter, welches keine harzigen Theile enth^t War- 
um fürchtet fich der Vf. fo fehr vor dem harzigen Be- 
ftandtheile? Kann nicht ein harziges Pflafter manch- 
mal als zertheJiend, manchmal als erweichend ange- 
fehm werden? So auch bey den Salben. Es kömmt 
alles auf die Alifchung der ßeftandtheile des Pilafters 
und der Salbe, den Antheil von Harzftoff", Wachs, 
Fett u. dergL an, und demnächft auf die Reizbafkait 
der Haut des Kranken. Uebrigens w^rd blofses Baum- 
öhl und Wichs gewifs bey weitem weniger erwei- 
chen, als mit Fett ausgekochte Pflanzenfchleime, ü%' 
gvittt. attkatae, pomli u. dgl., welche folglich in man- , 
eher Rackiicht die Benennung kehlender Salben ehet 
verdienen', als die Bleyfalben.). Von den Einfpritzun- 

gen (dabey find Fburcro^'s Einfpritzungen gegen die 
lafenf^eine nicht mit angeführt worden) : von Klyfti- 
ren ^ dabey hätten befonders die PidePicnea Klyttlr- 
mafcninen mit beugfamen Röhren und- gewundenem 
Stempel einer Erwärmung verdient); von Indfionen; 
votfi SlutlafTen (Blutigel- werden , nach neuem Beob- 
achtungen, am heften mit etwas BrunnenkrerTe auf- 
bewahrt. ' Das von Dänemark her erwartete Werk 
über die In- und Tran^fu&on ift ohnlängft durch Hn, 
SiAeel erfchienen, aber durch dafTelbe i^r Glaube an 
diefes fchimärifche HQlfsmittel nicht beffer begründet 
oder verftärkt worden). Von blutftillenden Mitteln, 
fie find theils tnechanifch, theils ftyptifch; von Zug- 
irjtteln (Reizmitteln); von Aezmitteln; von der In- 
oculation der Blattern (hier wird gefagt, dafs maa. 
eine reife, vollkommene Blatter zum Fortimpfen neh- 
men folle. Hoffmann nnd Odier ziehen aber mit Recht 
die Blattern vor, in ^velchen das Contentum noch nicht 
eiterig, fondern molkig ift). Von den Näthen (die 
ganze Stellung der Materie -ift in diefer Einleitung . 
nicht ganz glücklich gewählt). Von der AmpntaLido 
(es kömmt hiebey nicht wenig auf die Gewandtheit und 
Gerchicltlichkeit der Gehülfen an. Auch haben neb«* 
re Chirurgen , die hier uneingefchränkt empFoblene 
aDtiphI<^irtirche Behandlung dhren laffencmtl die ent-' 
gege D geletzte an gerathen). Von del^Xrepanation (ganz 
neuhch find einige VerbefTerungen an dem' Trepan^< 
tioqs -Apparate -von Bickat gemacht worden, welche 
fleh durcli ihre Einfachheit empfehlen, dem Vf. aber 
noch nicht bekannt feyn konnten). Die dritte Ab- 
theilung, von den allgemdncri cbirurgifchea Krank- 
heiten , enthält zuerft das wichtige Kau. von der Ent- 
zündung. Dar V£ theilt diefelbe In ächte und ünäch- 
te, und, wie er felbft-fagt, richtiger in zewöhnllcfae 
und Ijtedfifcbe. (Rec Ccheiiifia btuleAbtEeiluagsklaf- 
Xx fea 
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' fen nicht logifch richtig. Was iriobt »cht ift, gehört 
nicht in (liefe i^ategöile^ eine unüchtc EntzUiidung 
ift>alfo kefne. Una das S^ciifcbe iiann tieni Ge- 
wühaiicheir nicht entgegengetetzt feyn; das Gewöhn- 
liche und das Seltene f ann 6bt»-li0upt bey der Ent- 
zündung nicht in Anrechimng komuicu. , Sind nicht 
inanche Ipedlifche Entzflndungen den -gewöhnlichen 
.ähnlich? Sind nicht manche Eatzrihdungen nachOpe- ' 
Yatiunen, z.B. an derBruft, rofenartig, alro doch auch 
Ipegififch?) i:>er Vf. theilt fie ferner in drey Arten- 
einfache, wenn lie diten Übrigens gefunden Theil be- 
Elit; gemifchtc, wenn fie in einem vorher nicht ge- 
funden TheJlo entflelit, luid Enlzflndmig von fpecifi- 
fchen Krankheitsmaterien, die den gefundcn'zu ci- 
:(kem kranken" umändert , z. ü. Schauuergift. (Das 
thut ja aber auch die einfachrte Entzündung. Die 

Slualität der Reizung, fo oft Ge auch in dieDe&nition 
er Entzündung gebracht worden ift, kann 'doch 
nichts . Obfer den aligemeinen Charakter der Ent- 
20nduag beftimmeii.) Aufsei'dem anter fchfeidet man 
aäm und pajßve, (fthenifche und afthenifche, nach 
Broten) auch noch inner.e und äufsere Entzdndung, 
^fDiefes gante Kapitel kaiin aus einem dei^ neueften 
Stücke aeS Äö^A/aw&rchen Magazins fehr verbefTert 
, werden. Auch kommen viele Stellen in veifchiede- 
nen Schriften des Hh. Rtü vot, welclie der yf. hätte 
bemitien I^ünnen. So, viel auch fchon über die Ent- 
'zöndung gefchrieben worden ift, fo find wir deffen 
angeachtet mit derfelbeti noch Mr nicht im Reinen.) 
Von der Eiterung. (Ift eins der Tchönften Eapit^ im 

J;anzen Buche. Bey der Art, AbfcelTe nach den Vor- 
chla gen. neuerer fraiizoßfcher Wundärzte mittelft des 
'Haarleires oder des Aezmittels zu öffnen, wäre eine 

fenauere Beftimmung der Vonflgeoder Nachtheile 
iefer Methode zu wünfchen geweTen, ) Von der Ver- 
härtung. (Nicht immer ift fie eineFoIge der [directen] 
'Scliwäche der Ijebens kraft in dem enlzflndeleiKTheile» 
öfterer eineFolge [indirecter Schwäche] derüebcrrei- 
zuiig iii dem afficirteo Thelle.) Vom Brande, wel- 
cher, ndch dön Vf., mit Recht eine faulige Krankheit 
genannt zu werdöo Verdient. (Das ift wohl wahr; 
aber diefe Angabe verrückt alsbald den richtigen Ge- 
fichtspuukt, denn nur der Snhacelus ift eine Faul- 
. Krankheit, die Gangraena nicht. Dort ift der Chc- 
mifmus wirklich eingetreten", hier fteht er nur bevor 
wegen vorhandcneri-Ueberreizung. Diefes Kap. hat 
, urls \vemger gefallen. -Was follen auch die Unterab- 
theiluugen „krampfhafter Brand, fI^orbutlfc■bcr Brand" 
heifSen, wenn man 'fie genau änalyCrt?) Von den 
ipecififchen Entzflndungen und Eiterungen, Rofe. (Es 
ilt falfch, wenn dabey gefagt wird, die Röthe fey 
'nicjit fo faturirt, fondera mehr blafs, glänzend und gelb- 
Jicht. .Es giebt viele Rofen, die g^nz purpurn oder 
dunkelblauroth find. Mehr Beftätigung bedarf noch 
der Satz, die gewöhnliche gutartige ^o{% fey nieift 

Saßrifik ■ iatarrhalifchen Urtprüngs. Unrichtig aber ift, 
als alle naffcD äufsern ^Iittel fchädlich feyen. Die 
Kofe an der Bruft ftilleodcr Weiber verträgt, die Rofe 
seugeborner Kinder fordert fogar naffe Üiafchiä^e.) 
■^thritifche EiftzOöduDgen, KutCdiwarfiii, Wuim, 



Ca'rfunk^ Von den VerhreniiungeiT, Erfrienrfieett. 
(DprVf. fagt, E)-from^ ilarftffi Ai<5ht in.fchqelleHit^ 
gebracht werdet), weil fonft die Gefafse zu weil <**' 

ftäeknt würden nmi'plaCzen könnten. Der Grund det" 
cbädliclikeit diefes Verfahrens 4Hgt aber Wohl Äa an- 
dei'n Uröichen.) 'Von den Wunden, eingehe uml, 
compliclrte, abfolut gei^hrlicHe oder an fleh tödüichc 
(das ift aber nicht einerley!) and xnfällig-Whldiche. 
Unter dem Abfchnitt , vergiftete Wunden" handdc 
dpr Vf. auch die Wafferfcheil ab. Ermeynt, dafe die 
iaaern Mittel; welche man zur Verhütung dejfelVai 
vorgefchlagen habe, ganz uimütz wären. (Vom Queck- 
filber und von der ßelladonua kann man aber .docb - 
das nicht ?nit Wahrheit fagen. Den Bifam, weichen 
tier Vf. ganz übergjiDgen nat, haben auch mehrere 
Aerzte nützÜcii befunden..) \öa den GefchwQre«: 
( Unter den empidfchen Mitteln ift die mauchnial febr 
wjrkfame Rhabarber vergelTen worden.) Von den 
Fifteln. Voiu ScJrrhus und Krebs. (An der Ue&in- 
tion des Scirrhus , dafs er dne ividmatürlicke VerhSt- 
tuTigflfifckickter, vorzüglich drafichterTheile, ijiit der 
Gefahr, krehßckt zu wtrdm^ fey, wird der Kenn« 
manches ausFetzen. Ueberhaiip't ift diefer Abfchnitt 
nicht mit derjenigen Achtfaml<eit behandelt, welche 
bey einem fo inirikaten Gegenftande nöthig gewefen 
wäre. Er ift nicht tief genug in die urfachlichen Ver- , 
hältniffe deffelben eingedrungen , der Grad deslJ^>e& ' 
ift nicht genugfaiD unterfchieden,' die Anzeigen ztAa 
Gebrauche innerer und äufserlicher Mittel uni zum . 
Schnitte find nicht dentiich genug atis "dnander gis- 
fetzt.) Von d^r Waffergerchwum. (Gehört nur un- 
eieentlich in diefcs Werk.) Von der Winilge- 
feüwulft. (W#nn' der Vf. fact, dofs fie am 'meiffen 
nach einer Verletzung der im. Körner befiniüicben 
Lufibehalter und Wege entftehe; ^o heftimmt er, da- 
mit zwar feine Jleinung genauer, weicht aber eben 
damit defto mehr vom g«wöhnKchen Sprach gebrancb . 
ab.) Von den Sack- und Balggerchwfliftcn. (Die 
Diagnofe hätte etwas weitläufiger abgehandelt wer- 
den, können.) Von den Lymphgefchwfliften. ,Von 
der Pulsadergefcliwulft. (Gut bearbeitet!.) Von dem. 
Bliitnderknoten. ( Es ift lÜe Retle dabey nicht von des 
Hämorrhoidalknoten , welche von manchen unter 
diefs Kap. gerechnet werden.) Von den widenaatür- 
Ijchen Auswächlen auf der Haut VoA den PolypjaL 
(Fleifsig behandelt Bey der Unterabtheilung ,Mnlr 
terpoK-pen " hätte wohl Hn. Stark's d. Üt praktifche 
Abhaiidl. darüber benntzt^nd angrfahrt werden kön- 
■nen.) Von den OeJenkkrankheJten. (Es kann nicht 
fehlen, dafe durch diefe Stellung der Materiemiieltt 
Anlafs zu Wiederholungen fand Weitläufigkeiten ge- 
geben ■werden folite, wie aus diefem Abfchnftte-av 
fichtlich ift.) Von den Verrenkungen. (So wlihr es 
ift, dafs viele Vorrichtungen der Alten zur Extenfion 
entbehrlich find, fo wahr ifl es auf der andern Seite, 
dafs anf die gehörige Aus- und GögenausdehnuM fehr 
viel zur guten Heilung der VerrenKungen uhdBrflciie 
ankommt, und dafs namentlich die gute Bpd.vorfiA- 
tige Benutzung der Flafchenzflge vielen Vortheä ge- 
tvähre. Pie&r Kapitel ift vollftän<iig, jedoch -hifticn 
.. wir 
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firenrfefe angeeignetes, als durdi Bi^ej tjiS eJbciriD' 
gendes Nachd«[iken m-stbeiteteS Eigentliuin , und im 
üarraeii und Kin^elnen war noch vieles zu prüfen^ 
beffer zu orcioen und zu begründen ohrig sefajitfbeii,, 
weJdies ein fcharfünniger junger Denker, Sx.K..0ir. 
Flatf, in f«in«n fivgmfntarifcktn Bemtrhrngt» gtgm dm 



■wir den Verrentungen aus Jnnern Urftichen eine wdt- 
Ifloßsere Aiisf fthruiig , befonders in Ab(i<^'auf Dia- 
€"° ' ^ewÜHfctlt.) Von den Ventrehnn^j fchie- 
»n Rücken, IClutnpfilfseji. (Die Kur beider Fehler 
tft genau lAid deutiioh §ü,s einander seCetzt) Von-den 

Krankheiten der Ktiochen, wodürril die öi-ganiMje . , ... . j._5,....,„.^„.... . ™t,.,. g-g.™ „„ 

Structur derfelben aufj,'ehoben wi«i, z. B. Knochen- Kantififm.Und KitfewetUrifikni Grundrift äer rmm allgr, 
fi-afs, Knochengerdiwairte, enj-Iifche Krankheit (Ge meitim Log» (Tilbi»gfen 1802.) zum Theil trefflich 
Röhört nur tineigeinlich fitr das torum der Chirurpe-. Buseinamf ergefetzt hat. Ungeachtet aJ>er der Vf. m 
Auch Beigt der Vf. hiftbey wieder feine Vorliehe TOr ' 
die ältere Pathogenfe, wovon wir hie und da fchoo 
Proben beyeebracht haben, wcnri er fagt', daft fich 
"die innere Kur der Rhachitis auf Reinigung der erften 
Wege, A'uflöflipg des Schleimes «nd Tilgung der 



Säure beziehe.). Von den Knochenbrflchen. Aucji 
liicbey - ift, die gehörige Aus - and Gegenausdehnung 
ein Hauptpunkt der ganzen Behandlung jn'Schft diefera 
Kt-die Liage des Gliedes wohl in Erwägung z« ziehen. 
Reci räth, das Glied nicht allzuftark gebeugt zu le- 
■gen , die Verkarzung des Gliedes wird fonft dadurch 
fcefördert. Bej-m Bruche des Schlnffelbeins geht der 
Vf. die UMjeften berflhmten Methoden mehr hiftorifch 
als Kritifeh durch; eine durchaus probelialtige Me- 
,thode. gehört aber freylich -auch noch unter clie chi- 
rurgiTchen Aufgaben. ' Auf die verichiedoneu Schwie- 
rigkeiten bey der Behandlung des Bruches des Schen- 
kels und Schenkel beinhalfes ift mit Recht aufmerk- 
■fom gemacht worden. Ueberhaupt können wir mit 
Orund der^ Wahrheit diefes Tafchenbuch jedei 



derzweyten uiid tb^itten Auflage bemüht gewefen ift^ 
feinöm Gmndiifs mehr Vollkommenheit zu geben: fo 
iehrt doch eine Vergieichung mit der erften Auflag» 
'{die-zweyte hatRcc. gerade nicht bey der Hand)} d«s 
er, in d«- dritten zwar virtaihrt, aber üicht völlig um- 
gearbeittt worden feyr Es ift noch diefelbe Xmind,- 
lage und Anprdnung iles Sanzen geblieben; im £ju- 
zelDen ift manches berichtigt und verbeiTert; aber die 
Haupt Veränderung befteht doch grofstentheils in Zu- 
fätzeu und Verfetzungeo efaizehier Materien , die aber 
noch viel zu wtinfcfaen übrig laffen. Wir werden die 
'VorzO glich ften Veränderungen anzeigen und mit ein^ 

fen Bemerkungen begieiton; ^ 14 if. hat der Vf, die 
rey oberften Verftandesgefetze anfgieflellt , welche* 
in der erften Ausgabe erft in der Lehre von den Schlißt- 
fen gelchah. Hier wäre aber RiehrGründlichheit zu 
\vünrchen gewefen, da noch fo manche Fraee in An- 
fehung jener loEifchen Grundfatze zu unterluchen ift. 
Ganz ve:^ag](lcKt jft die Ableitung -des Satzes .de£ 
snsfghliefsenden dritten 4. aa.^ Jeder Theil desJVlan- 



hendeii Wundarzte empfehlen. DifrBefcJireiöung der nigMtJgeii, was durchs beulten in eine Einheit des 
unterfcheidenden Charaktere dei- Krankheilen ift mtA- -Bemtrsireyns verbundeu ift , ift alfo eine Thalvorftät- . 



ftens gut gerathen ; die Auseinanderfetzung der HlllE- 
«nwenduns deutlich und verHändlichj die .Manipula- 
tionen find einfach und die Mittel wirkfain ge^väMt. 
fley einer zweyten Ansgab© wird der Vf. auch hiÄr 
Rtlckficht aur die Bearbeilungen der medSririifchen 
■CmrurgJQ dorch die neuem Erregiingstheoretiker neh- 
men , um feinem Werke die tioch fehlenden VoU- 
tcoBiiqenheiten mitzutheilen. 



PBILO SOPHIE. 

. BeRlhi, b.Lagarde: Grutuirifs mtr allgemeine« Lai 
gik nach Katttifilten Gmttdfktzm. Zum Gebrauch 
fürVorlefungen. Begleitet mit einer' weitern Aus- 
einaDderfetzang für diejenigen, die'keine Vorle- 
fungen darüber hören könjien. KifltrTheW, wel- 
cher die reine aUgemeineLoEik entliält. VonÄ Q. 
C. C. Kiefewttter , D, u. Prof. d. Philofophie. Sutte 
rechtmäCsige'i völlig umgearbeitete und fehr ver- 
K-. .'"^".'■te Aufl. i803. 164 u. 520 S- 8. (3 Rthl.) 

Diefer Gntndrifs der Logik , woi«n Hie erfte Aat- 
jage 1791. erfchien, war, zumal von Seiten der wif- 
fenfchaftlicfien Form, ein noch fehr unvollkommener 
Verfuch eines jungen Denkers ; mehrere Ideen Kauls 
Ober die Gefetze des logifcheo ' Verftandesgebirauchs 
und-rurBegranzung und wiffenfchaftüchen Verarbei- 
tung des zu diefer -Wiffenfchaft gehörigen Staffes, 
waren zwar in derafelben benutzt, aber mehr als 



hing (Merkmal) derjenigen Vorftelluag, die dtircti 
die Vereinigung aus dem Maanigialtigen hervorg«- ^ 
■bmchtift; mit andern W«iten: iMerTheil des.Maq- ' 
"nigfithigen ift ein Merkmal des aus ihm durchs Den- 
ken hervorgebrachüen Geg*nftapdes. Hieraus «rgiebt 
fich (Ter Satz : ^ffedtm (Sgifdtt») Gegei^näi «mfi vi» 
"xwen eiiMtiäer teiderßfrecfündtn Mtrktnaltn natktemäi'g eintg 
'lehköfiimen:" Wie daraus, dafs efti< Begriff mehrere 
'Merkmale enthält, der Satz folge; dafs (edemG^gen- 
ftande von zwey widerfpiechend&n Merkaialen eiflB 
zukomme, leuchtet «r nicht ein. — In dem zvvey- 
ten HauptftScke (lati eialge $$ vom Entltehen der 
Bejiriffe und §.' 35 — 44. von den Merkmalen- der Be- 
griffe neu hinzugekommen. -Die letztes werden nat^ 
den Kategorieen , wU die Begriffe felbft, belraobtet. 
Nach der Modalität werden die Merkmale eingetheUt 
(n wefentliche oder unveränderliche, und zmäillge, 
verjndei'liche. Diefe Eintheilung gehört aber unt^c 
die Relation, wo die Merlunale im Verhältniffe zji , 
dum Begriff,- zu dem fie gehören, betrachtet werden. 
{. 47. benenptet der Vf. noch wit in der erften Auj- 
'gabe, dafa es keine eimtkm-'Begnik gebe» aus^d^i 
Grunde, weileinßegriffni htunmütelbar, fonriernver- 
mittelft einer Anfchauung lieh auf ein Object beziehet, 
und, wenn er fich auf ein einzelnes Object bezöge, 
alleMerEmale der Anfchauung enthalten mufste, wel- 
ches unmöglich fey, da jede Anfchauung unendlich ' 
viele Merkmale in lieh faffe. Aliein aucli cliefes Letz- 
te zugegeben j foift es doch niclit %ide^fprechend. 
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dafs der Vetftaod 4u8 der Apfchammg eines Obj.ects formale^Wahrhat, und'übcr (Jas "Verhältnifif der Ur- 

"emeinfame Merkmale berauszieht , welche in der tbeile unter einander iiacli QuaKütät, Qualität, Rc- 

^erbinduug nur einem einzelnen G^ienftaniiezukom- latiou und Mod;iIitat, oder mit der Subalternation, 

mcn. Wir wuiKlera uns , dab auf Ma^ Logik $■ 39> EntsegenfetViiK > Umkehoung und ContrapoGtioo 

I. Ausg' auch ia der vveitern Ausf ahmag keine Eöck.- der X)rtlieii& In der erftcn Ausgäbe kam diefe Nla- 

ficht genommen ift. Diö Lehre Ton dan Begriffen terie in dem dritten K.'apitel, als unmUtt&an, ytrflanda. 

nach den Kategotieed bedarf noch mancher Berichti- fihlüjje iic^: GegeojJiei&Verfetzung wörde ni<mt5 zu 

fiincen; fo wird z. B. unter der Qualität der Begriffe:, eriiiBcrn feyit, wenn nur nicht der Vf. zu Wiederho- 

ie ICiarheit uud Deutlichkeit geletzt ■ und untci' der luogea verleitet worden wäre, indem nun unter den 

Ilelation kommt aiteh die logifche Wabriielt, d.i. unmittelbaren Vei't'tandcsrtihlilfl'en, fQr welche nach 

Uebereinftimmung der .Begriffe mit den logifcheu Ge- jener Verfetzuag keine Stella mehr übrig war« die- 

fetzen , vor. Beide gehören aber eher untef die >lo- £elt>en Besieliun^n der Urtheile noch einmal vor- 

dalität', 'wir halten ui^s aber dabey nicht auf, weil wir kommen. Die unmittelbaren Schlaffe der Urtheils- 

aberhaopt -jnit cliefean Theile dos Werkes nicht zu- kraft, oder tlie luduction der Analogie, gehören ei- 

friedeii nnd. £ine vollftändige Entwjekelung der Ba- geutlich nicht in die aUgemöne , fondern (angewandte 

eriffe nnd ihrer Verhältnitfe zu einand.er.in Rilckficht iiogik. Der Abfchoitt „v^n den Schloffen "liat blufs 

auf EinftimmuHg und Entgegen fetzung ift die Grund- eine Vermehrung durch die weitere Ausführung der 

läge der Theorie der Urtheile und Schlaffe, und in ' 



. l in hypotheüfchea Kctteii&hiüCfc erhalten. — Auan die 
iecler Rückficht lehrreieher auch fflr den Unterricht, jVietbodealehrc hat mehrere Zuüätze gewonnen. Auf- 



ais eine blofse NoiHcadatur logifcher Eintheiitingen; ferdein, dafs noch meh^ als in der erftcn j Ausgabe 
^nn nkhts anders enthält lüefes Hauptftßck. Hiei; zueltüch auf ilie afthetUche Vollkommenheit Rflck- 
wQnfchtea wir , der Vf. liätte die lo^lchen Schriften ücKt genommcji , die Lehre von den Definitionen und 
von K(7^i»i«ruDd il^oo/j benutzt Auch Qbecfchreitet der WabfhGit der Krkcnntnifs ausfilhrlicher rorge- 
der VhzHweilen die Cränzen da* Logik; fo gehören tragen ift, hat der Vf. bauptCächlich eine voUftändige 
die Begriffe ron lenren realen, endljpnten und uumd- Theorie der Fragen und Autworten hinzugefetzt, \vo- 
iicheBöegriffen, und von tas" real^mam (i. 91.) ge- , bey vorzüglich Maafi benatzt ift. Eine andere Frage 
wifs nieht in die Logik, fo wenig als der Unterfchied ift es, ob durdi djcfc letzte diefer Theil der Lo^k 
von gegebenen oindgemtchte» Begriffen (^95.). Da- w^fentlicb gewonnen habe? Da Frageu nichts an- 
legen ift die Srisaerung ja denuelben, dafs tUe Lo- ders als Data zu Urtbeilen find, lo mufs man ficb 
gik nicht yon abroJutM-, fondern nur relativer Noth- wundern, wie diefe Theorie ia ^e Methodeulebre 
wendigkeit der Begriffe' rede, eine treffende neu bin- gekoninienift, da fie offenbar in die EJcmentarlelire 
-zugekommene Bemerkung, voft der wir nur einen gehört. Der Vf. wm-de zu diefer UebereiluHg durch 
fi-uchtbaren Gebraudi in diefcm ganzen Haiuptftltcke die Erklärung der erotematifchen Methode veraulais^ 
cemacht wünfchtea. Ser des UrtheUen kommt nur weil er nicht bedachte, dafs diefe imd die Theorie 
unter der ytod^iät derfelbeH eia bedeutender Zufatz der Fra^a zweyerley find, und fich eben Co verhal- 
■vor. Die erfte^Auseabe bandelte blofs von dw Mo- tcn, wie l^lethoden- und Elemeotarlehre der Logik. 
«lalitätderkategorifciienCnlieile: in der dritten wird Ueberh«upt enthält diefer Theil der Logik des Vfs. 
tucii die ModalMt der hypoÄetitchen und disjuncti- jBpch imnver theils zu wenig, theils zu viel Da dl« 
vea und die Form der Ortheile astth den vier Mo-, Methodeolehre zeigen foll, wie nach den lö^fchen 
menten überhaupt befttnitnt. Aber hier vennibt man Gefetzen aus den einzelnen Erkenntniffen ein iyfte- 
Tuwülea OrOoduchkeit. Voa denkyjMthetifchenjUr- matifches Ganzes zu bilden ift, fo müfste vorzüglich 
theilen beifst es , fie wärtu der Q«aatitfit nach jeder- der Begriff einer Wiffenfchaft und der' fyftematifchen 
zeit ÄllgemciB, und der Modaliuit nach g^diktifch. Einheit entwickelt werden, welches nicht hinrei' 
Diefe» ufst fich mit Grund bezweifeln, :uad folgt chend gefchf^hen ift Auf der andern Seite gehören 
RHch aus dem angegebenea Grunde: ^i^c Verbindung die Begriffe von der äftheijfchen Vollkommenheit der 
eines Grundes mr Folge i& jederzeit allgemein und Erkenntnifs , von Meynen und Glauben , und von H)'- 
-Bothwendig" nicht. Denn, ungeachtet diefer Grund- pothefen gar nicht in eine allgemeine Logik, welcno 
fitz ailgemeingOltiK ift in abflract», fo kann doch ua- von allem Inhalte abftrahirt. — In der weitern Aus- 
ter ihn proÜematuck, alfertorirch' und apodiktifcb, führung des Crimdrjffes hat der Vf. auf abweichende 
es l(ann eine allgemeine odo* nur auf beEoramte bft- Behauptungen anderer Denker, oder Einweadungen 
(ondere Fülle und ficdingungeu eingefchränkte Ab- gegen Kantifche Sätze ileifsig KO<^cht geanmmeg, 
folge fubfumirt werden. Das zweyte Kapitel w.v<3A tind es an Beylpielen zur Srläutenmg des Gnmdliffefi 
jlrotfileg" icHU&bt mit der XJjiterwchiuig aber cU* jiiciit ieblcn laOea. ' 
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PÄDAGOGIK. 

Lmivxsa, b. Braitkopf u. Härtel: Phikfrf^ ätr 
SrzielamgsliiMßy voa ^. ^ac. ffaffur. I803. 
Vm IL »53 S. gr. & <i Rthlr. 4 gr.) 

Wenn der Mtematifehe Ideengane des Vft. und 
die tieziehunf^en feiner Giuadlatze auf Ma- 
Aematik; ^fayfik nnd Chemie das Verrtändiii& des 
Werkest fflr der weniger Geübten erfchweren: fo 
■wird ihm dageeeo eine Erleichterung durch die ge- 
wählt» freyere Form des Vortrags uad feibft Erfio- 
iung und Untedialtung durch eingereihte anziehend« 
Ahtehweifungen ujia durch paffead angebrachte 
Dichterverfe dargeboten. Die Philofophie.der Er- 
7iehnDgskunft ift das Eizeugails eines fubtil philo- 
' fophirenden idealiften, der, ungeachtet der eigen- 
' thümlichen Philofopheme feiner SchiUe und man- 
■cher paradoxen Sätze, doch yon allen Parteyen 
.■gehört und geprüft au werden verdient. 

D3s trße Buei» handelt Von den Entwickelungs- 
. ftufen der Mepfchheit. ^Der Geaenftand des Erzie- 
bens ift, nach S.36., das Kind, d.^. ein menfchliches 
, Wefen, das noch nichtMi^nfch ift, das, wie es fcheint, 
rfie Erziehung erft dazu bilden foU. Man erzieht es fo 
länge, bis es den freyen Gebrauch feiner körperlichen 
1 und geiCligen KrSfte erhalten hat - und die Hjziehung 
r fcbelnt es demnach Mols tl^rauf anzulegen, ihm die- 
- fen zu Terfchaffen. " »Wir betrachten den Menfchen 
■ täsdislMcf^^ividaalitdt und fuchen in ihm die höch- 
Yte Synthefis^er "Natur. Aber keine Synthefis ohne 
Entgegenfetzung ; wenn wir demnacH im >Ienfchen 
,diehÖchfte Synthefis annehmen, fo muffen wir auch 
in ihm die höchfte Steiaerung der en^egcngefetzten 
'- Elemente de» Dafeyns' fetzen. Diefe höchfte Steige- 
rung kann nur darin beftehen, dafs die Elemente zu ' 
'■ «rganifohen Produkten erhoben find, dafs demnach 
Äer pofitive Faktor zum Objekt,' der negative zum 
- Snbjekt fich erhoben hat, nnd beide in fich den 
doppelten phyfifchen und-geiftigen Organismu.s ent- 
.halten. Du kannft das Subjekt wieder' in Sabjekt 
und Ob}ekt ^ilen , denn beide und Faktoren des 
Bewufstfeyas j du kannft auch fiben fo >vjeder in 
': dem Objekte ein Subjekt und ein Objekt, Organi- 
I firendes und Organihrtes, auffuchen: denn beide 
' find Faktoren der Ndtur. In dem Menfchen Tiber 
■ verlierän tich jene, beiden Syfteme in- der Einheit 
: ^er Hee, die wir, weil fie (iber alles ßjitem erha- 
i>en ift> mit dem negativen Ausdrucke Freyheit be- 
zeichnen. Ich neone-^den Ausdruck negativ, denn 
an iicb ift Frerheit aSerdings nur Aumebtti». der 
A, L. & 1804' £^ Bmd, 



5chrpnk«n ; erft w«nn die Schranken feibft aH^ oeg«- 
ti* betrachtet werden , erfcheint die Fr«vlieit als po- 
fitiv. Jene Idee alfo, wenn fie erwitch'te im Men- 
fchen^ Avil'rde das Zenith fei;ier Nat'ii^ bezeichnen^ 
und ihm einen Standpunkt ,geben , von detn er auf 
die Jteiiteo , fich vor ihm entfaltenden Syfieine dei 
Subjekts' und Objekt^herabfehan könnte , Syfteme, 
dei-en Stufen das Mcnfche»-lndividuurp doch feibft 
durchlaui%n raulsts , nin diefen höchften Standpunkt ^. 
zu erreichen. lener höchfte Punkt vollendet da- 
nach den Begriff des Menfchen , viäd die Erziehung 
wQrdb ihn auf irgend einer niedrem Stufe faffeit 
moFfeu, um ihn jener höchften en^egeo Zu füh- 
ren." Der Erzieher findet das KincT, wenn es ia 
die Sphäre unirer Erfahrung tritt, auf dem -Stand« 
punkte des thierifehen Organismus od^r Animalis-* 
mus. Sein Charakter ift entfchiedene Senfibüität 
oder Anfchauung um! Vorftellung ohne Bewufstfeyii 
(welches der Vf. erft mit dem Gebrauche der Spra- 
clw eintreten läfstl Das Gefchäft des Erziehers ift 
es nun , dem Kinne zu Vorftelluogen , die mit Be^^ ' 
wubtfeyn verbunden find, zu verhelfen, welches 
vermittelft der Tonfpraphe, dann der Kunft zu le- ' 
feil und zu fchreiben, weiterhin durch Mathematik^ 
als Pliilofophic behandek, u. f. w. gefchi^hh Das 
Wie? mufs man im Buche feibft naclilefen. So ,ifl 
apmäblig der Uebergang von einzelnen Vorftellun-, 
gen , zu Begriffen gebahnt worden. „Die Natur 
(S. 75 )» nnterftützt von Üer einfachen- ßrregung^ 
kuuft unfers Erziehers, hat nun den ZdgJin£ fo weit 
gebracht, dafs ihm aus den eingehen Elementen ^ 
feines Wefeas , die er auch jetzt noch nicht kouitt 

ftofitiveründ negativer Thadekeit, Produkte, näm* 
ich äufserer nnd innerer Organismus , geworden 
find, die jetzt. mit der unendlichen Einheit und Viel- 
heit ihres Inhalts dos Feld feines Dafeyns ausmachen.. 
In dem äuEsem. Organismus erkennt er jetzt Kräfte 
und Stoffe, in dem innern VorftellL-uMn und Begriffe ;- * 
beide Weiten fühlt er in fich, iene.ourch Eindruck, 
diefe durch Thätigkeit. Doch es bleibt i^i noch' 
die höchfte Stufe des Bewufstfeyns zu erfteigen , fich'" ■ 
über die Welt zu Ideen au^ulchwingen , Oorig. 

Die Anwendung von den allgemeinen (mmd- 
latzen macht das giveyte Buch , - waches Kritik der 
Erziehungsmittel und Methoden aberfchrieben if^ 
und die im erften Buche durchgegangenen Entvik' 
kdunssftufen unter den Befchränktmgen und Ver' 
hültniffen des I..ebens durchführt. ~ Jeder Menfch 
wird zu einem Individuum von beftimmter Anlage 
(Anlage ift der Begriff der Realität des Menfcheai 
im Kinde lU Mögliclikfllt geda<jiti ^der die Becsie- " 
Yj - hunf 
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hang der jetzigen Befchr^ktheit des KJndes auf <^ 
Ideal der Menlchheit) in einem beftimmten Zeitalter, 
und Staate gebohrea. Seinj urfcritngiicbeA''£rfcbie- 
deiifaeit befteht blofs in der des GeffttHs und der An- 
fchauung und des Mehr o^er Wetiüer von Erregbar- 
keit. Uiefe Individualität mufs der Erzieher irey 
entwickeln und leiten, und dadurch die Idealitat 
des Menfchen reali&ren. ^Wir- würden (S. 91.)) 
falls in anfrem Zödinse das Gefahl aberwiegend 
wäre, VorzagUcb tue ideelle Kraft in ihm zu erre- 

fen fuchea, damit er Aufchauung in das Gefald 
rächte ; od«r wenn er eine grofse Leichtigkeit der 
^nfchanung hätte , die ihn aber nie als Gefiihl be- 
wegte.: i<x würden wir ihn vorzüglich gewöhnen, aus 
*lem, was er lieh denkt,. die ruhende Form, den 
Schein der Erftarrang , hinweg zu nehmen, und die 
lebende Kraft darin, das ^ewegte zu fühlen,, und 
felbljt davon bewegt zu werden; Oder würden wir 
in dem Kinde efne Schwierigkeit der Erregung be- 
inerkea: fo Würden -vyir eine lebhafte Aufsenwelt 
um Colches verlamm^n , und mächtige Keize an Ihm 
verrucheu; zeigte das Kind hingegen lieh fehr leicht 
erregbar, fo worden wir ihm nur wenige und f^r 
Ij^graltig gewählte Reize nahe bringen ; diefe aber 
defto öfter mederholan , w^il die leichte Erregung 
»nch fchnell ift." Das Gefahl als der Sinn des Rea- 
len wird zuerit entwickelt; der Verftanrt als Sinn 
des Formalen beftimmt das gefühlte Reale durch 
Verhältniffe unter fich und trennt es. Die Vernunft 
hebt-dagegen diefe Trennungen wieder auf, und 
ruft in deverftarrten Mannigfaltigkeit das Eine reale, 

■ aber nicht für das Gefilhl zunächft, fonrlern für die 
freye Änfchauung hervor, 'Die Gefühle werden zu 
jener Reinheit geläutert, die ihnen den Anfpruch 
»uf Allgemeinheit der Vernunft fiebert, ohne ihnen 
durch Verwandlung in blofse Form den individucl- 
len.Oshalt zu rauben. „Du follft zwar der Fühlende 
fcyn; a,bDr in dir CoH die Menfchheit fühlen." 

Dpr Vf. geht nun auf die Anfprüche Hber, die 
der Staat an den Zögling macht, und auf die Rück- 
ficjitea, die der Erzieher darauf zu nehmen hat Sie 
tollen darin beftehen, dafs dem Zöglinge Achtung 
fttr die Gefetze und die Staatsreligon- beygebrao'ht 
und für feine Cultur die möglichlte Sorge getra- 

' gen werde. Er mufe eine möglichTt allfeitige Cultur 
«rhaJten; nach dieler allgemeinen Cultur wird er 
«1-sdaan die beftimmte für einen befondern Stand 

. t)craus&nden , und fich nach Anlage und -Neigung für 
eiiieo oder den andern beftimmen können. Die 
Cnltur oder Erziehung, die er demnach erhält, 
wird in die wiffenfchaftliche und in die afthetifche 
eiogi^theilt. Jene fängt mit dem Unterricht ii» den 
Sprachen an, und geht zu den eigentlichen Wfffen- 
fchaften über ; diefe hat es mit der Bildung des rei- 
nen Anfchauungs - Vermögens durch Kunft und. 
Kuuftwerko zu ttiun, welches mit der ßttlichen Na- 
t«r des Menfcben im engften Zufammenhange fleht. 
Vebriiteas mufs der wiffenfcha fr liehe Unteiricht füe 
das Mädchen anders als für den Jüngling modificirt 
werden. I^na dji da Cfaaxaluer 4es Mannes iu «»• 



tenfiver Sarah, des Weibes in intenfiver Pülle b«- 
fteht: fo ift der Geift des Mannes iur Univerfabtät 
und höchften Einheit, dw Geift des Wefties atwt 
zur Klarheit in einem ireichen Detail gefcbaffen. In 

K' ider Wilfenf&haft , die der Jüngling fowoh} als das 
lädchen ( das letztere braucht manche IwitTen- 
fchaftliche Fäcber gar nicht durchzuwandern V ler- 
nen foilen, werdetkm Jüngling der Standpunkt der 
Conftniction, dem Mädchen die Anficht der Re- 
flexion gegeben. Das Buch fchliefst mit Ideen über 
Erziehung des Menfchengefchlechts. Mit der iro- 
nier höher fteigenden Cultur defTelben und der fcrl- 
fchreitenden th-ganilation der liVeyheit mufs auch 
die LenliTamkeit deT Natur fich vermehren. „Denn 
(S. ^50.) die fteigende Cultur wirkt immer crft auf 
die Natur zurück, und es ift überhaupt nicht mög- 
lich, auch nqr Eine Kraft der Natur nach nienfchfi- 
chen Zwecken zu lenken, oder das Menfohenge- 
fchlscht mufs endlich , j« näher es zur vollen Frej- 
heit reift, fich die Natur ganz «ntcrwerfen köH- 
nen." „Ich bin (S. 351.) fo weit entfernt, von der 
fub ectiven Freyheit der Einzelnen die Erziehung des 
Menfchengefchlechts allem zu erwarten;,, dafs ich viel- 
mehr einen folchen Gedanken für unmöglich et- 
kläi-e, weil eine Erziehung des Menfchengefchlechts 
durch fich felbft Vorausletzt, dafs die M^nfcheo 
fchon allgemein zar Freyheit gelangt feyen, alfo kei- 
ner Erziehung mehr bedürfen. Ich erwarte die Er- 
ziehung des Menfchengefchlechts mit ficherer Zuver- 
ficht von dem, was wir Noth wendigkeit der Natur 
nennen, weil unfere endliche Kurzfichtigkeit di* 
Eiitwjckeiung dos XJnendhchen, des Abfoluten , di- 
rin nicht zu erkennen vermag. Es ift die Providenz, 
die nothwendige Evolution aller Möglichkeit, was 
das Menfchengefchlecht zur Freyhcät, und die Natiil 
Zur Üebereinuiminung mit derfelbeu führen wird' 
Ich fehe in der ewigen Ordnung der Dinge die Ent- 
Wickelung eines un'iverfalen Plans, und verehre in 
dem Abfoluten, von dem diefe Entwickelung aus- 
geht, die Gottheit, für die ich übrigens kein Bild 
und keinen Namen habe, und nichts weifs, a!s daö 
wir von ihr unficbtbar überall umfangen find." 

Wir haben, fchon gefagt, dafs fich das Werk, 
aufser dem wefentfichen Inhalt, auch durch Excur- 
fionen auszeichne', die bald eine nahe, bald eine ent- 
fer^te^ Verwandfchaft mit der Erziehnngskanft h^ 
ben. Wir verweilen nur auf den Abfcbnitt voll Geift 
über Leben , Umgang , Freucdfcl^ , Liebe und Eh» 

Leipzig, b. Gräff : Beyträfie nir Erxifhttn^ 
I lo' " ' '" " 



Vervollkommnung lowohl ihrer Grundiatze, als 

ihrer Siethode. Aeltern und Erziehern gewiihnet 

Herausgegeben von Oirlßian Weiß, Prof. d. Pbi- 

lof. , und M. Brnfl Tläich. ErJUn Bandes erßts Heft. 

1803. 180 S. 8- 

Diefe Sammlung vrird von zwey innren Mann«« 

herausgegeben, die theils eigen m flmliche , gehalt- 

vidie Ideen Ober die Erriehungskunft habep, .thefls 

in freHide-eingekea und fie um trat Leäcbügkeit an- 
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rignen uAd vararbeJt«D. Hr. tT. wac fcltoii voibo^ 

durch feine philutpphifchen Sch^fteu bekaontj iu 
denen man weaigfteas den fcharffiniiigea Deoker 
nicht vermifst -^^n ihm rühren such die ,beiii£ii, ait 
der Spitze der Beytrüge {teheaden Auffätzti Qb«r die 
Nothvwndigkeit, die Erziehiuigskunft wiEtanfch&ft- 
ficli zu hejiändeln, vstd Qher die Frage: was ift dtar 
Mealch , welcher erzogen werden Eoil, und wie hat 
ihn Tein erfter £rzitfher zir nehmen? her. De\ Vi 
nimmt keine urfprQiiAliche Veefohiedenheit g^iCtiger 
Anlagen, aber wohl Verfchiedenheit des Organis- 
mus jß jedetn Individuum, an- Zu der Erzlehuugs-, 
kunft rechnet er folgendes. Der JCtopör des Zog* 
tings mufs gepHegt und 211 den Verrichtungen, zu 
welchen ihn die Natur bildete, geCchickt gemacht 
werden , damit er als Mittel zur Erreichung der ver- 
Btlnftigen Zwecke diene; eben Co bedarf er des Un- 
terrichts in den Kttofte^ und Witfenfcbofteo , weil er 
' durch fie das Material erhäh, um feine Beftiuuuung 
zu a-fülieo. Allein vor allem mufs bey der Uebung 
ftes Körpers und der Seele die Freyheil des Meufchen 
bertlckßchtjgt werden. „Denn f S. 57.) ftberall er- 
weifet lieh oer Geift als firey , d. h. als einlchlagead 
feinen ^enthümlichen Weg, nie genöthigt durch 
einwirkende Mächte. Die Anficht jedes üegenftan- 
des der Natur wird mit Freyheit genommen , lie kann 
bey zweckmäfbiger Leitung imficher und falfch , fie 
kann bey verkehrter Führung- dennsch wahr und 
richlie werden. Jede Handlung des Geiftes ift, merk- 
lich oder unmerklich, von einer Qefinnung begleitet, 
■welche wir oft mit befondem Namen des Krnftes, 
lies LeicMünoes , der Uenensgüte, der GelafTenbeit,. 
der Offenheit, der Verfchloffenheit und andern be- 
legen, und welche eigentlich öas ift, was den era- 
E'rifchen littlichen Charakter des Menfchen ausmat^ 
a nun hey allem, wo Freyheit wirk«, das Ver^ 
hältnifs der Handlung zu dem oberften GeCetze der- 
felfaen zu bedenkeil iß: wird es gleichviel feyn, wie 
wir durch Unterricht, Leitung und Uebung auf dea 
7u erziehenden Meufchen wirken, und dadurch dem 
freyen W^en den Stoff darbieten, durch deflea Ver- 
arbeitung es Och erheben und Tervollkommnen foü? 
JDas einzige, was dem Meufchen von der Natur in 
keinem Falie gegeben worden, ift ja eben die Art 
und Wäfe, wieder eoipfind«, denkui,. urtheüen, 
begehren lernt , tfü er nch gewöhnt, die Dinge vm 
ficn her za betrachten, und der An&bht von Benfel- 
ben gemäfs in ihrer Mitte zu handeln. Darauf- alfo 
zwecke alle Erziehung vomämlich ab; lie gebe der 
Frayheit die Richtung , wdche ihr nüthig ift. Diefe 
aber i(^ jederzeit natwäder angsmeffen: iac miJnfch- 
lichen Beftimmung oder ihr suwidcr. Der noch un^. 
.. «rzogene Mcnfch ka^ als fblcher fich bey den er- 
ÄeirächritteB, welche die Freyheit ihn Zu feiner Hieh» 
tun^ thunJäfst, hic^ (agoo, was recht oder uiirecht,- 
ihm . anftändig oder ihn eatehrond fey. Auch die' 
CJatur . vermag Hiebt, .Jbnt die Hegel der Vanunf^ 
Welche er nberall zu befolgen hat, zu zcögoi. Diafe 
alf'i fteMe ihm die Erziehung jederzeit und fOr alle 
VcrhältHiftt des Lebens im JBej^^ele fl«r< ' " 



fiey ftberhaupt nichts saders,- als die dem Zöglinge 
durch Beyfpiel, Umgang und ganze Behandlung des 
Erziehers vorgebildete praktiteh'e- Vernuaft. . "Det 

faoze Inbegriff delTeo, was zuc harmcaa^chen Aas- 
Udung der körperriclien Kräfte und geiftigen Anl*- 
aen des Meufchen gehört, muls, wenn er gut se- 
beifsen wardon foll, als Anfahrung zu zwecktnäui- 
ger Ej-keiintniEB und zu durchgängiger Beziehung dei^'^ 
telben auf den.k&chftea Zweck des Lebens betrach- 
tet werden k&nnen; darin aber eben beftehet die 
wahrhaft praktische Vernunft,, dafs alles Tbun des 
Menfchea in Binem Zulammenhange uiul auf EineR 
Zweck bezogen erfcheine. " Die Anfichten des V£s. 
dififer Auffitze und des Vfs, dw Philofo^e der Er- 
^ehuagskuiiDt divergiren zwar in viden Punkten voa 
einander, abex fie väreinigen fich ivieder am^ele. 



(teltt die nicht gehörig geordneten Vorftelinüea und 
Anfichten des Vfs, m ihrem logifchen Zuummea> 
hang dar. Der Vf. , welcher fich aus eignen Verfu- 
chen und ErEahruugen beym Unterricht von dem. 
Wcrth der Peftaiozzi'fchen .und OlivierfchenBemtt- ■ 
huogen aberzeugt hat, hat ualängft nodi einige be- 
fondre, darauf Bezug habende S<;liriften herausge- 
geben: Der erftt Uttterridit, und: dtr Spradumttrrickt 
als intenßvu BÜdungsrKitlet Leipz. b. Rein 1803. Sehr 
lehrreich find in den Beiträgen von demfelben Vf. 
die vertraulichen Unterhaltungen einigerMatter über 
die KrziehuDg ikrer Kinder, namentHch über Artig« 
keit, Folgfaiiikeit und Ungehorfiun. RecenäoneB 
und Correipondenz - Naduicltten be£chlie&en dal 

S Cff Ö W B' KÜNSTE. 

Moskwa,, b. Glafunow; Sotfikinemja i pernpodtf 
Iwana iMiitrieiaa , d. i. Orifftudfihriftm und Utber. 
ßtxungen von lutati Dmitriae. aTheile. 1803. g. 

Hr. Vi DmUrkiv gehört unter die heften Dichter, 
wdefae Rufsland aufzuweifen hat. Die Gattungen« 
in wekheu er fchreibt, find: die Ode, die HoraziTche 
Satyr» und Epiftel, das Epigramm und das Volks- 
lied. In alles diefen verfchiedenen Dichtarten hat er 
mehreras Vortreffliche geliefert. Richtigkeit des Aus- 
druck«,. Zartheit das Gefühls, BekanntTohaCt mit dev 
Welt, feine Beobachtungsgabe, Lieblichkeit und Leich- 
tigkeit <;le& Vortrag.? fimT diarakteriftifdie Zlige die- 
fcs Dichters, und daher gelingt ihm die Ei>iftel, die 
Fabel ujid das Volkdied am befteii. Auch fcheint er 
es felbft zu fühlen , dafs er nicht ganz für die höhere 
lyrifche Dichtkunft gemacht fey, wenn er am Ende 
der, ahrijgmS'fdidnen, Ode an die' Wolga ausruft: 
„-Waram mm£s. die Kraftkifigkeit des Dubters hier 
das aagcfiaageDC' Loblied unterbrechen? Owdr' ich 
vom Apollo begeiftert, fo Mnirdeft du, Wdga, der 
sfteTlufs in der Welt uad berflluDter alt der G^ges 
werden," Doch verdienen Unter feinefl Oden ..di« 
Bs fujMj, Mi i iih wa's" und »der Tod Pötemkins* 

.als 
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als vondgBch «äungen, ^geiMcfaAet 7U w^ded. 
Aufser den Oden euthält-der trfie ThieÜ noch ver- 
niifchte Gedichte, gEörstentheilsSatjrtn aadfipifteln, 
worunter ' fich eine UeberTe^tmg voo Jwomiais Satyr« 
an den Poeticus und von Pojx^s E^iftel «n D. 4xbuth> 
not.faefindet. Dann folgen InfclirmeQandFabeln, von 
welchen wir hier dieletatezur Prob«! geben : DtrMägHtt- 
rtnd äasEifiu. »Die Natur zu ilber\viad9n ift über iin>. 
fre Kräfte. Nur ihr ohne Verniinfteld zu gehorchen, 
ziemt uns. Warum hängft du dich an mich?'fagta 
d%i> Magnet zum Eifen- Warum ziehelt du mich an? 
antwortete das Ejfeit. -^ Reizende i ' holdes Ge- 
fchleoht! dl' erräthft nun leicht, w«mit ich meine 
Fabeln fchliefse. Gleich dem ,M4gnet(>ii ziehä du 
nns'anv ohne daran zudenken, wuSttiri» dasKifen. 
folgen Wir dir imwillkuhrlich. " ' 

Der xur«j/t$ Theil enthült Erzählurtaen und vi*- 

uiifehte Gedichte, unter denen ßch mdamre Volks- 
fiedec, unter andern das, ia den rußifdb»n,MiscelleR 
aberfetzt geliefnte: der Turteltauber, darch Leich- 
tigkeit des/Versbaues und Zartlieit der Empfindung, 
und mehrere Epigranlme durch treffenden und la- ' 
chenden Witz auszeichnen. Von den iMztem heb^ 
wir folgendes ans: GrahfcbrifiaufditGratfekriftai: 
^andrer leme waa tin», daf» alle« unter dem Monda 
' Eitel und v»^*ll>*' il>> »'cit* ^^r Voirganglichk«!« 
crotu. 
L»-heiveliUen wir Aea Tod von andern, ntul A1»endi, 
i! verfchieden wjr felbü:, nndmcn bawaiDetDUnunti 

Um diefs Epigramm eanz zu Terftehen, inufs man 
;wi0en, dafs JHr. r. Saramjm, bey Gekgeahtit des 
Todee von Boydaqowltfch,, eines liebemswardi^o, 
allgemein gefchatzten Dichters , die ruflirdien Dich- 
ter in feinem Weftnikauffoderte, den Verftorbenen 
durch Orabfchriften zn ehren. Es ließe» deren auch 
mehrere ein, die im Weftnik abgedruckt wurden* 
Endlich folgte in deinfelben Weftnik die Orabfchrift 
' auf die Grahfchriften , und das GrabWjriftenwefan 
hatte, wie ßch leicht {Jenken läfat, -ein Ende. Noch 
mu& erwühnt werden, daCs die mei&i», in dieCen < 
beiden Binden enthaltenen Gedichte, üduni einmd 
unter dem Titel: / moi ätiiMki, d- L Aue* meine 
Kleinigkeiten^ gedruckt «febieoen find, dals diefe 
Sammlung aber tlieils mehrere- neue Gedichte ent- 
hält, theils aber auch durch Druck, Pasier und 
Vignetten vaa jener iich vortheilhaft sntadiuieidet. 

' Mainz u. Hamburg, b. V<Jmer? DiOia ^ iir Bat- 
dit, Zeitgmoß Rmaltio Rmaläim's, vom Verfeffer 
der Lauyttta Pifana. ifoi. 17a S. S. mit l Ku^f. 

Hr. D. ASbrtc)ü (denn diefer ib ja bdcamttmna&ea. 
der Vf.- von Lauretta PiCana) gehörte fchoa fieik fie^ 
zehn, bis-^-achtzehn Jahren zu ünfem romantilchea 
.Vielfchreibera, und es verging vielleicht kein Jahr, 
WD er die Lelewslt nicht mit achtzig bit huudert- 
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ToQgedrackteii Bogen ^efcfimkte.' Ber-dlefer nn- 
^houmi Fruchtbarkeit war die, Schwächlichkeit fei- 
ner Ewengnine im Ganzen fehr begreiflich. Gleich- 
wohl bebn<{en fich in vielen feiner' Schriften (zu- 
mal la den irflhern) beträchtliche UruchftOcke, de-> 
Den ei nichtganz an innerm Cehaiie mangelte, und 
aus denen man fchlielsen kiinnte: ihrVf.-.w3re wojil 
befTcrer Arbeiten fähig, wenn er nur etwas mehr 
^lOhe und kritische Feile -anwenden vvoUte> Doch 
leider that er diefs nie ; und daher werden die fnä- 
tem feiner Geiftesproducte, die er bald als Vf. der 
lourttta , Atv I^mtli$ EhoH , der droftrleif ff^ii^inmn aus 
tiiur Urfackt, des Pan/alvhis — und fechs oder neben 
ähnlichen Angaben, ins Fublikimi ausftreut, im- 
mer fchlechter , als die frühern ; ' daher ift er 
fchon fo tief gefunkeiT, dafs er nun felbft als ein 
Nachahmer des B.inaldo Hinaldini auftptt; un<l — 
o Schande l —- fogar hinter diefei'n XJrbilde noch zu* 
rackbleibt. Weiter, als bis- zur Isolden Seite , ge* 
fteht Rec. au&ichtig, hat er es nicht bringen kön- 
nen. Diifs es aber bis dahin ein Gemifch der aller- 
kl£glichften Räuber- und Banditen • GefchichKo if^ 
kann er dem Publikum aüf.Ehre und Ge^^ilIen ver- 
ichern. ' , 

LstpziG, b. Flcifcher: Almanadt itApolliMy ou U 
Pamajfi fratigais. Prt'milrt aonee. 1802. 213 ä 
■ "■ (16 gr.) 

Der ungenannte Hedacteur diefesAlmauachs, wel- 
cher haupuäctdicIifarDeutfchland beftiinmt ift, best« 
die Abfielt, mit dem beften Inftitut diefer Art, dem 



dts Masis, zu wetteifern, und ihn, durch 
VameiduBg der jenen noch anhängenden Mängel , zu 
übertreffen; Er will die in dem Laufe des, .^hrs it% 
Journalen und andern periodifchen Schriften, auch 
in eignen Werken ei'fctiienenen Gedichte mit ftren- 
«r Äoswahl fanimeln, und mit Verwerfü^ allen 
aelten , was die Sitten beleidigen oder nur den Zeit* 
geift befriediseu ward«, nur dasjenige anfnebinen , 
was dem Gefcnmacke eines jeden- Kenners und Freun* 
des der Poefie gefallen kailn. Wir glaubte, dfifs er 
diefem Verfprechen in dem vor uns I^b^nden Bänd- 
dien GenOge geleiftet habe, das Cch auoi rtoch tlber- 
diefs durch Mannigfaltigkeit des Inhalts und Tons 
empfiehlt. ' Längere Fragmente aus ungedmckteit 
Gedichten an Delitle und la. Harpe , Lieder. Fab^n^ 
Madrigale, Ffiigr^mme wechfelo mit einaadep ab: 
auch einige Rathfel und Cbaraden find eingeftreut. 
Proben auszuheben, würde unzweckmäfsig feyn. 
Wir künnea nicht unterlaffen, zu bemerken, -wie 
fiel günf^iget die Lage des Redacteurs eines franzö- 
fifchen Almaaachs als einei deutfchen ift Indem 
ienec Verzicht auf Neuheit thnt, gewinnt er die 
'Freyheit der Wahl, die eivem deutfdien BJedacteur, 
bey den VcrhältniUen ^ is die er fich nothwendig 
ietzen oiuEs , »ich b«y d*a btftan Wilien bfac bili 
verloren geht. 
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KRIEG SWISSENSCHAFTEN. 

' M^ErMAR , im Landes - Induftrie - Comjrtoir : Intro- 
dtutim d l'rhtäedel'Art dela Guerre, parle Capl- 
taine Cte. de Rochtaymtm, Aide de Camp d. S. A. 
R. Monf. ie Prince Henri de Pmffe , frere du Roi 
Frederic li. Tomb firemur. tSöa. 159 S. 8. mit 
I PJ. Charakteri&ik zur Situatioaszeicnnuiig. To- 
, mcyerarui l8oa, 726. S.g. m. 23 befonders gehef- 
tetoi Kupfcrtaf. Ih fol- (4Rthlr. 18 gr.) 

Ebtndaf.: EMaimgm äi/sJCrügsiia^t vom Qraft^ 
Dt la Roduäynum, Kdnigl. Preufs. Rittmeifter uad 
Adjutanten des PrinzenHeinrichs KOni^. Hoheit, 
Bruder des Königs Frietlrich H. A. d. Franz. von 
- - FJ KetttttT:. K. Pr. Hofrath. Är/w.Theil. 1802. 
173^. 8- mit 1 PI. Zweiter Th. iSoa. 820 S. 8* 
Hl. 23 Kiipfert u. Tabdlen. (4 Rthbr. ig gr.} 

In einer 4Ä Seiten langen Vorrede desOri^'nals fetzt 

- der Vf. fehr gut tlie Wichtigkeit und Nothwendig- 

- Iceit des Studiums der Kriegskunf^ aus einander, und 
berechtigt durch den detaiUjrten PJan des Werkes und 
durch die dabey eingcftreuten Bemerkunf;en den Le^ 
fer zu grofsen Erwartungen. Er unternimmt nichts 
"Geringeres, als eine voUfl'ändi^e Einieibttig x»r KrieeS' 
kimß, von iliren erften GrundzAgen bis Zu ihrer voÜ- 

! ftäudtgen Ausübung im Grofsen, zu sehen, und den 

- angehenden Ofücier dadurch in den Stand zuTetzcn, 
fich ohne fremde Beyhdlfe eine treuaue Kcnntnifs der 
Stärke und Schwäche der verfchiedenen Waffen-, fo 
wie ihcer wirkfamften Anwendung, zu verfchaffen. 
Im eriltn Kap. des er^ Theils foU daher vori der Geo- 

Srofmie in militärifcher Hinficht gehandelt werden, die 
ch' — wie der Vf. mit Recht nemerkt — gar fehr 
von dem gewöhnlichen geographifchen ITntetrichte in 
Schulen ijnterfcheideL »Eine aligemeine Kenntnifs 
.des Landes, fagtderVf. S. 23., die natürliche Be- 
;,fchaffenJieit detfelben und feine Regierungsverfaf- 
'dfung, find Gegenftände, der gröfsten Aufmerkfam- 
ifkett vrtrdig; denn man mufs die Art und Menge fei- 
■■ „ner Producte, feinen Boden und feine Unterhalts- 
j,mittel genau kennen; die phyßfchen und moraJifchen 
I „Eigen fchaften der Einwohner hängen von diefenDin- 
I .«gen ab , die einen bald gröfsern , nald geringem Ein- 
f äflufs auf den Entwurf emes Feldzuges fowohl als auf . 
t .»feinen Erfolg äufsem." Im Toeeyten Kap. geht der 
[;' Vf. zin* Topograptiie Aber, von der er ficn im dritten 
zu der militärifchen Benrtheilungsisraft wendet; mit 
I einer Aoleitune zur SituationsZeichmuie \t\td dw erfU 
^ ■ TlieU befchlolfen. 

A. L. Z. 1804. Efpt 'Smd, 



' Das eiflt Buch des zietgtn Bamles ift ganz der' 
CefAüi:ikut^ gewidmet; es foll dia Bedienqng und 
Schufcweite jedes Gefchützes, uad die Gelecenhei-' 
ten, wo man fich deffelben, fo wie der zugehöpjgeit 
Kunftfeuer, am vortheilhafteften bedienen kann, aus 
einander fetzen und dann zu dem Gebrauch der Artil- 
lerie im Felde fortfchreiten ; zugleich aber auch vo« 
dem Brückenbau und ¥on den BeJageningsarbciiea 
reden, die der Vf. als einen Nebenzwejg derGefchütZr 
kunft betrachtet Das zara/te Buch ioli die ForniK 
rung und die Manoeuvres der Infanterie und KavaJle^ 
rie enthalten; das vierte aber mit der Lehre von den 
Detachements oder mit dem kleinen Kriege diefen Band 
befchllefsen , oho« doch den iMchteH TVi^wn einen 
befondem Abfchnjtt zu weihen, weil die UrunUlätzc 
diefelhen find, welche jeder detalchirte Offi-' 



beobachten hat, er fey von welcha- Truppeo- 
art er wolle. 

Der dritte Band ift der Befefiigmgskmjt und tinn 
Setagmmgskriege allein , der vierte aber dem ftrategi- 
Ichen Theile der Kriegswiffenfchaft, der Lager kunft 
und der Bewegungskunft ganzer Corps ge\vidmet, 

Anf diefen Entwurf cies Ganzen Jäfst der Vf. (S. 
4? — 86-) ein alphabetifches -Verzeichnifs derjenigen 
kriegswifTenfchattlichen Werke folgen, „deren fieben- 
«jährig? angeftrengte Lectflre ihn in den Stand fetzte» 
„gegenwärtiges Werk herauszugeben," Man findet 
hier nicht allein diejenigen Autoren aufgeführt, die 
er feJhft in den Händen hatte, fondern auch die, de- 
ren Namen er bJofs in den Schriften anderer dtirt 
fand, z. B. Alvar, BSklef, Bora, Bo/oHno, Gruber, äe 
la Cour, Rkana, Rogers, UiUo. Dafs ein folches trock- 
nes Bücherverzeichnifs zu nichts weitet nützt, als ei- ■ 
nige Seiten zii fßUen , bedarf wohl keines Beweifes - 
befonders wenn fo wie hier, gute 'und fchlecht^ 
brauchbare und unbrauchbare, im bunten Gewimmel 
durch einander ftehen , und einige der vorzögüchften 
in ihrem Fache, z. B. Scharvkorfl's Bandbiichjur Qßu 
eiere, Majfenbaclis treffliche Arbeiten u. f. w. fehlen. 

Was die Ausführung der fttiterien- betrifft, .fo 
wird im erßen Bande die Geographie n,ur in [a fer^i be- 
rülui, dafs die Methode angegeben wird, nach wel- 
cher man diefe Gegenftände ftudirch foll, doch ohne 
Anführung der Quellen, die doch hier um fo noÄ- 
wendiger war, da man unmöglich vorausfetzen kann, 
dafs der junge Officier, welcher aus dem Vorliegen-; 
den Werke fich unterrichten will, mit den heften lü- 
tiftifchen Schriften bekannt ift. Ein raifonnirendee 
Verzeichnifs derfelHen wäre hier unftreitig zweck- 
mäfsiger cewefen, als das vorftehende der Kriecs- 
fchriffiteÜer. BeCfarift decÄip^rt Abfchnitt: über(Se 
Zz v ■ - ■ ■ ' . 7h 
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ji/wgn^tÄfe,.auSgearbffltet;. der Vf. folgte bejBefchrei- 
buDg der EranzöiUchea Gränzen vorzüglich tiojfd, uad 
itigts ainige gute Bemerkungen ober die durch 4ea 
letztern' Krieg h^beygrfilhFten Veränderungen hinzu. 
S. 118,— I4S> folgt ein alphabeüfches Verzeichnits 
fler Terrain -Gegenftände, auf welche man bey den» 
Recognofciren vorzO^ch zu feh^n hat, -wörtlich aus 
AenifAiäe-mtmoirid rußige des oMc 1^ Artülerie, de Frana, 
dem man Brauehbu-keh und Zweckmäfsigkeit iii^ht 
abfprechen kann. Der letzte Abfchnitt: vom PlcM- 

- zeichne», hat Rec nicht befriedigt; auah ift der dazu 
ee)itöre».le Plah fchlecht und onne allen Charakter. 
Man rermifst die durchaus unentbehrliche Angabe 
der rdativen Höben der Berge, Co wie ihres mehr 
oder weniger fteilen Abhanges j der innern Befchaf- 

'fcnheit der Flflffe u. f. w. 

Der ztffejfti Band, welcher von der Gi/daitzbinß 
handelt, ift aas dem zuvor erwähnten AiM^mtmairt 
and andern franzöCtchen Werken getwmmen , dahet* 
«uch der deutlchen Kaliber 3 und 6 Pfund gar nicht 
Ader nur hie und da im Vorhergehen erwanut wird. 
Diefs mufs um fu mehr befremden« da der Vf., lelbft 
ein deutfcher Offider, doch zunächft fQr deutCche 
' Offlacrs fchrieb, aiich ia Scharahorßs fchoo ange- 
führtem ffatutbacie aber alles hier Fehlende hinrel- 
iohende Auskunft finden konnte. Anftatt der Lunte 
.bedient man tich eegeiityirtig £a(i allgemein der ZünJ- 
hekter zu dem Abfeuern de^. groben Gefchützes, ob- 
gleich ihrer S. 14. gar nicht erwähnt wird. „Um 
i^'alles ±a erfchöpfen, was zu einer genauen and richr 
ytigen Kenntnifs des Schiefseas aus Kanonen' ge- 
^hort"(?), briBgtderVf. eine Sclmfstabell^ aus dem 
Ade 'Memoire ^i^Y, die jedoch ebenfalls duc. tat das 
franiftfifche GefchOtz pafst, vwe fleh von felbft ver- 
lieht. ' In Schamhorß's Tt^chenbucke ^ das biHig in den 

- Händen jedes OffiderS leyn foDte, finden Ik^, noch 
die Schufsweiten des dänJlchen, hannöverrcheu , preu- 
fsifchen , fächfifchea und Öfterreichifchen Gefchützes. 
£s i& daher auch hier zn bedauern, dafs der V£ dje- 
fes nützliche Werk nicht benutzte. Gv^t und allge- 
mein brauchbar hingegen ift, was über die Befchaf- 
fenheJt der SchufsUnie und über das Richten des Ge- 
fchützes, to wie über das Schiefsea mit glühenden 
Kugeln und überdie Kartetfchen, ans guten Quellen 
angeführt wird^ doch kann fich Rec. njcht enthalten 
zu Demerlcen, dafs man nie — felbft auf die kJeinüe 

.Entfernung nicht — mit Kartetfchen, fenem mu&, 
-wenn der P^d in Kolonnen anrückt. Hier thut der 
KifgeKchufs weit gröfsere und fo fürchterliche Wir- 
kung, dafs felbft dfe heften Truppen ihr nicht wider- 
, ftehen werden. Nicht nach dem Gewicht der Bombe 
^S. 5ä-)> »ondem nach dem Gewicht einer fteinemen 
Kugel, welche die Gröfse der Bombe hat, wer^tea 
tejr den deutfchen A^^^erieeii die Mörfer benannt. 
.Auch ift 6om€r keinesw^es der Er&uder der kegcl- 
ftftnigen Kammern, fie waren bey der poluifcnen 
»nd lachfifchen Artillerie fchon ia\ iTteo Jahrhui>^ 
rfert im Gebrauch.,. KbenTa wenig . endlich fchreib^s 
■oh die Haubitzen von den fingaiB^m her; fchon 
TiroKfiberger erwähnt ihrer unter &m J^amen der ff^^f~ 



itttz, vM derMapAefeOfii«», der fich in derGegeod 
TOD Venedig aufhält, behauptet, dab einer Iraner 
Ahnherren der Erfinder dipfes Gefchätzes fey, Top 
dem es auch den Namen führe. 

Der Vf. geht nun zur Befchreibung des .Batterie- 
baues <Jber, nachdem er den Gebraudh der Petarde 
befchrieben; doch find gerade die vorbweitenden Ar- 
beiteil, die nicht feiten den Offiders der farfanterie 
aufgetragen werden , z. ß. das Binden- tJer Fafchinen 
und das Flechten der Hurten und Schanzkörfae, die 
Ün Aide- Memoire fehr ansfohrUch erläutert werden, 
zu'kurz abgefertirt. Die Sappir- Arbeit ift'vonS. 131. 
an gut aus einaiuer gefetzt; fb auch das Brücken- 
fchlagen, n-öfstenthejls wörtlich aus dem AitU- Mta. 
Letzteres findet Rec., belbnders in Abficht kleiner 
Raffe, fehr zweckmäßig, wo jeder Oßider zuweÜai 
in die Lage kommen kann, dne Brücke fchlagen zu 
möCfen j Brücken über grofse Ströme bingq^en wo- 
den nur allein mit der ^che bekannten Leuten, Pon- 
tonnier-Officiers u, dgL übertragen. Nicht miotler 

ftit und beherzigungswftrth find •&o Vorfchriften ober 
en Gebrauch tfer Artillerie im Felde und bey Bela- 
gerungen, aus derfelben Quelle uod Da /*«gi< (der 
hier immer du Pttge» gefchneben ift). Doch geht m 
Abficht des Batteriebaues der Vf. z« Jehr ins lietiüt ■ 
weil er das blofs för Artilleriften beftimmta /Hdt-M^ 
moire unverändert abgefchrieben hat. Ein Gleiches 
lafst fich audt Ober die Anmerkungen S. 331 ff. a 
AbGcht der Dauer des Gefchützes Qfld der Leginuig 
des Stückmetalls fagen. 

Bey weitem vorzüglicher ift der ztnf||ff Abfcha/«^ ' 
die Infanterie ■ Thitik-, ausgearbeitet , wie fich auch bey 
der hohen Stufe, auf welcher dicfer Zweig d«3r 
Kriegswiffenfchaflen in der preufsifchen Armee f^eh^ 
von einem preufsifchen Offider nothivendig erwarten 
iefs. S. 387. wird eine -bis jetzt nicht gewöhnfiche 
Art, mit geöffneter Kolonne aus der FlänKe z» mar- 
Tchiren, aus dem franzöfifchen Reglement von 17^ 
angegeben, wenn ein vor der Fronte befindliches Ter- - 
rain -Hindemifs das Eibfchwenken mit Ztteon v*» 
bietet. Das Bataillon marfchirt nemlidi mit .Pelotons 
rechts oder tivts rückwärts ab, bis die Töte der Pelo- 
tons ins Alignement dnes «m dne Zugbreite hibt^ 
die Fronte geßeDten Uriteroffiders kommen, wo ßi 
fich herftelleti und fo die Kolonne fonniren. Es i^ilt 
jedoch in die Augen , dafs die Bewegung der Pelotons 
rückwärts nicht zu gleicher Zeit gefehehen kans^ 
wdl die Rotten keinen Raum haben, heraas 7» 
fchwenken, bis das nebenftehende Peloton 4 Schritt 
fortmarfchirt ift. Rc& würde In diefem Falle aBezek 
lieber mit Sectionen rtlülcwärts fchwenken laffen, vr» 
die Bewegung gjldchzdtig und mit mehr Ordnang ga»- 
fchieht. 

Sehr gut haben Rec. die Bemerkungen Ober die 
Angriffekolonne, geilen, obgldch- er fich von der 
anerkamaen UeberfenmAeit lür frmtx. Artiltait S.394. bey 
aller ihrer innefn Güte nicht ft> flberzengen kann, als 
es der Vf. zn feyn fcheint. Mehrere Jeutfche Artifc- 
lerieen kommen ihr an Genauigkeit des Schiefsen» 
^lek^, uijtdUbertreß^Kft Üe ooph in der-fcbnellto Be- 
T die- 
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diennng des Oefchfltzes. Wohl aber hatten es fo 
dem letzten Kriege die franzöfirdien Tirailleurs zu 
eiperfür cfie Denffohen beynahe uaefreichbaren Voll- 
kommenheit foSwohl in Ablichj: threr Gewandlhfeit als 
tles Gebranchs i[ires Gewehrs gebracht.. Hierin foil- 
te man mit ihnen zu wetteifern fuchen; foÜte doch 
tndÜch einmal einrehen lernen, d^fs ein entTdiloITe- 
iuer Feind nicht durch ein fruchtlores GepraDel , fon- 
dern allein durch ein gut gezieltes , und folglidi wirk- 
lames, Feuer zurückgewiefen werden kann. Auch 
die Bewegungen der Kavalterie- find von S. 503. an nach 
dem preufsifchen Reglement auf ' eine fehr befriedi- 
geode Weife erläutert, und die Gründe gut aus eir- 
under gefetzt, welche filr die Wendungen mit Vieren 
frechen. Mit Recht erklärt Cch der Vf., wie meh- 
Tere gute Kävalleriften , gegen die jHtaqiu e» Murailk^ 
die keineö Vortheil, aber manchen Nachtheil hat, fo 
daCs man fich ihrer nur bey Uebungs-Manoetivies 
noch bedienen foUte. 

Die UeberfelÄung des ußen und zitt^» Theils 
diefes Werks ift bepShe ohne alle Sach - und Sprach- 
Tteimtnifs gearbeitet , denn überall höhl man auf den 
Sinn gänzßch enlfteUende Unrichtigkeiten. L* Cola- 
nä Gaudi, ayant rttkarque' etc.' überletzt Hr. K. S. 45. : 
„Nachdem' dfe BerecKnung des Oberften Gaudi ge- 
zeigt hat u: f. w."; bau-gs, par hsqUets paffent' Its grau- ' 
des routes heifsen S. io8. „Flecken, wo die Haupt- 
ftrafeen hinfÜhrm. " S. 154. bedachte Hr. K. nicht, 
was er fchrieb< als er angreifende und certkeidigexde Ri- 
mgwfimmg für befoudere Artikel nahm, da doch der 
Sinn augenfcheinlich zeigt, dafs beide nntergeordnete 
Abtheilungen des Artikels Flüfft find. S. 144. heifet 
es; ;Die bemerkten und entdeckten Oerter, die zur 
»Landung tauglich find. Die Einfchnitte oder Buch- 
„ten dienen gleichfam zu Häfen"(!!), Man verglaiehe 
das Original Lespartia dibeloppees et dteouatrtes propret 
tntx defierUes. Lespatties natriiaUs t^rMit dtt f nt ft t tt dn 
ports. S. 19. des aten Bandes; „Der Vf. AesAide-Me'- 
„«o/re fcbhig fchon vor 35 Jahren einen neaera Me-, 
„teUzufatz Tor, der mehr Widerftand leiften foHte. 
»hr rieth nämlich ». £ w. " t'AuUur dt Pude Mm. pro- - 
poß"iy»a5mu, tn aitindant un nouvel attiage 
plus rifißant, ä-hitrodwn etc. Bourlet S. 23. heifit 
»»cht die Miindmg, fondem die KSpffriefen; vis d ßJetj 

rrres-, ejne Scliraube mit breiten Gewinden, ift Hn. 
«Bf viereaigte Stkroube! iire-boiure S. 38. heifst 
nicht Kugetxieher, fondem Lumpenzieher. Nicht die 
Balteriewürfte werden fpitz ziigehauep, fondern die 
dielten Enden der Zweige, dip in den Kopf der Fa- 
lehinen kommen, wie auch das Original för icdeo, 
der FraaaöGfch verfteht, deoÜJch fagt Unrichtig 
heifst eS'S.96,: etneWCette, die tun gekorige« DUrckmef. 
Jer Hat, anftatt; „eine kleine Kette, welche den drev- 
«tachra DurchmefTer der Tafchine reichlich zur Länge 
»hat ; denn bekanntlich gieht der droyfache Dürqh- 
merfer die Peripherie. Smfie ift der Dunfl des abge- 
leuerlenOefahOtzes, nicht aber(S. 103.) der Druck 
der Siackkugel. Perlon heifst keine fl^allzinne, fon- 
■tfero «no Scharten Zeil e-. Ffeurtoirih Oberaädaw* Stoß- 
Mxm überfctzt, da es doch bey den Batterie^ die 



Benennung des Sb^alknt ift. QntndbäÜM^S. 115. 
(Gites) find die Batterierippen. ,3>ajn zum Transport 
(S. 145. ) heifst bey den franz. Pontonniers eine Art 
fliegender Brücke, ein Floß, wie fit^ aus dfer B6- 
fchreibunz ergiebt.~ Echarpe (S. 148.) ift k.eia- Kloben, 
fondern me kreuzweis von dpra Vordertheüe des ei- 
nen Kahnes zu dem Hintertheile des andern- aefoann- 
ten Seile -werden fo genannt. Ein Lot^, 3 tuß vor» 
(*mi Rande des Sckißs (S.'i48') konnte bloF? dazu 
dienen, letzteres bey dem Uebergänge z» verfenken; 
des extre'mitej d» corps de bateau heifst „von den beiden 
äufserften Enden;'* Coapnre ift kein Abfih^iU, fon- 
dern der Durchlaß in der Brücke. Was dachte fich 
wohl Hr. JC. bey der Stelle S. 151- : »Sind die Schiffe 
^ungleich, fo mufs man, damit der Boden der Brücke 
„keinen Vorfprung (rejiaut , Erhöiiung) bekömint, 
munt er jedes Schiff' einenRüflfmk ins Centrum gravi- 
„tdtisßelim"(T) Im Ori^nal fteht nichts von un- 
ter, denn der Bocl< wird i» das zu niedrige Schiff ge-, 
fetzt, um es mit den andern von höherem Bcwd .gleich 
zu machen. LtmgermSt die Strttkbalkeni '^<i hiä: 
Latten (!). ■ 

Rec. glaubte um fo mehr diefe Unrichtigkeiten . 
anzeigen zu müETen, da fie fich nicht anf den ,umge- 
druckten Bogen befinden , und folglich* der Ajifrnerk- 
famkeit des neuen Ueberfetzeri, dem die Vesrlags- 
handlung die Fortfetzung fibergebeo hat, entgangen 
fM feyn fcbeiaen. 

TECHNOLOaiEi 

Idttpzia, b; Hinrichs : Xanßmagazin der Mtekamk 
md techni/ihen Chemie. Hcntusgeg- von Dr. Chri- 
ßian Gotihold Efikenbaehy ordentl. Prof. der Che- , 
die zu Leipzig. Drittes HefL 1803. 59 S. gr. 4. 
m.Kpf. (j Rthlr. 16 gr.) ' 

Ungleich reichhaltiger, als dielieMen bereits an- 
aezeiaten frühern Hefte, iftdasjetzt vor uns liegen- 
de. Sein Inhalt ift: S. 1, Dje Erfparun* d^r Brenn- 
materialien, von G. Pa/mfT,- Lehrer d. Ptjyf. u. tech- 
Difchen Chemie. Methode, Zimmer ohne Koften zu 
heizen. Diefe befteht ,in der Anwendung der Ltbog- 
fchen Thermolampe. Die Heizung grfchieht auf 
zweyerley Art, die der Vf. zu kurz befchreibt, alff - 
dafs wir im Stande wären, einen Auszyg davon mit- 
theilen zu könn«!. . S. 91 Befchrdbung eines neuen 
Apparats zum Heizen vermitteift der Düofte> welcher 
in ßierbrauer«yen, Branntwekibrennerey«! , i'arb^ 
reyen u. f.,w. anwendbar ift — ^üs dem Engtifchen. 
S. 16: Angabe eines Mittels, die zur Winterazeit 
Reifende» vor der Gefahr des Erfriereos üü be'ivah- 
Ten , von G. Palmer. Wir lernen den Vf. aus meh- 
-reni Aufiatzen im gegenwärtigen Hefte des Kunft- 
magazins als einen erfindungsreichen Kfinfder ken- 
nen ; diefer Einfall aber übertrifft alle übrige : „Ueber 
„die Schuhe zieht man einen andern ftarRen Schuh, 
„deffen Sohle von Holz nnd etwa li Zoll dick ift^ 
„(fefe wird cterchbohrt, die Löcher mit Wecherneo 
-Röhren ausgeföttert, zo beiden Söte» mit Flocht- 
■ • '.werk . 
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■werk verfchlonoB. -In diefen Höhren kann man 
"Lunten brenneD, welche laiigfarn fortglionnen , und 
(o kann jedemiantv feinen Vorrath an Brennmatena- 
"lien bey Qch führen." Es fciieim doch, als ob 

^das efzeugle Uohlenfaure Gas. nicht abgeretzt werden 
jiünne. — S. 18. Abbildung und BefchreJbung einer 
'Scheune , uebft Kornboden , Drerchraafchine unil 
Mühle: welche 1792: zu Kilrie in der Graffchaft Tife- 
flrire jn England augelegt worden. Uer }5aa-diefer 

. Mafcliine ilt zwar ziemlich künftlich; kidefs foU ihre 
Erbauung nur 4po Guinefen gekoftet, und der Bau- 
herr 20 p.C. daran gewonnen haben. — S. ai. Be-, 
fchreibung einer beweglichen Küche , vermittelft w.el- 
chermans—ö Scbül&u für eben fo viele Pecfonen 
mit grofser Er/parung an Zeit, Mähe und Koften-' 
aufwand bereiteil kann, von Boreux. Diefa Ei-findung 
foll den Ueifenden vortheilhaft feyn , und befteht in 
einem eifernen Ofen, in welchem 3 Cafferole über 
einander gefetzt werden; das Kochen gelchieht mit- 
tat eines untergefchobenen Feuerbeckens; das An- 
brennen der Reiten wird durch ein Wafferbad verhQ- 

^gj_ S. i'i- wird einiges vomüane der im zwej'ten 

Hefte angekündigtea Phlogofkopen und Fumivoren 
niiteetheift, deren wefentliche Einrichtung nicht fehr 
von der vorhin angefohrten Therniolampe abweicht; 
die Phlogofkopen find Feuetbocken mit ^fernen Rüh- 
ren, durch welche Flamme und Rauch mitteilt eines 
vorher "angemachten lichten Feuers getrieben wer- 

■ den- der djlindej- geht in denFumivore, wofelbftder 
Rauch, indem er-fiber Röhre» geleitet wird, entwe- 

' der verbrennt oder auch- abgefflnrt vii^. Die aus- 
führliche Bef<ihreibung wird verfprochen. — 8.3:. 
Befchreibung doer metallenen SchreibPeder , erfundea 
von G. Palmtr. Der Vf. rilhmt feine Erfindung, der 
er Vorzüge nicht nur vor den übrigen metallenen 
Schreibfedern , ibndera auch vor den allgemein be- 



kannteo Kederkiejilen zugefteht; beftätigte Bck diefesi 
Letztere in aller f^ÜnficIit, fo wäre feine Erfiodiiog 
wahrlich nicht zu überfeheo. — S.'3Ö. Neura*Ver- 
fufch, fiillftehende Gewäffer zur Bewegung der Rä- 
derwerke in Fabriken , wo man weder vom Winden 
noch vom fliefsenden Waffer Gebrauch machen kann^ 
zu benutzen, von Boi'titx. (Der Mangel der hieher 
gehörige^ Kupfertafel in dem vor uns liegendeo 11x6017 
plare verurfacht filr ups die Unmöglichkeit, diefe in- 
tereffante Ab handlang zu verftehen.) — S. 43. Sichfr- 
res Mittel, das Nachahmen des Papiergeldes u. dcrgL 
felbft von Seiten der Fabrikanten dieler Papiere , za 
verhüten, dieVerificirung derfelben zu berchlcunigetv 
und felbft foiclien PerJbnen, die nicht lefeu künnei% 
zu erleichtern, fo wie auch die Verfälfchung und Un- 
terfcliiebung gefchriebener Urkunden zu verhiuda% 
und, wenn lolche gefchehen, leicht zu entdeckeiL 
von G. Palmtr. — VVieder'.der finiireiche Küoftlcf; 
Man foU das Papier lingiren mit einer zuCainmeng^ 
fetzten FarbCj wozu die einfachen aus einem Glücks-, 
rade gegriffen werden ; die Proportionen diefer Simpt 
cien ^nd allen unbekannt, und venirfachen daher dw 
Unmöglichkeit Ce nachzuahmen; denn 8 Arten Fatben 
können in ihren VerhältnitTen gegen einander wät 
Aber I Million möglicher Combinationen geben. Soll- 
te durch irgenil einen ZufaJJ die Farbe veifchtelsei]^ 
fo dürfte der Eigenthünier des Papiers folches nur 
wieder mit Anzeige der nähern Umftande diefes Zu- 
falles abgehen, und vermittelft einer fehr einfaches 
chemifchen Analyfe würde man leicht die Aechtheit 
des Billets erjjroben, und ihm ein anderes dasegea 
zuftcUen. — S. 53. Auszug aus Brogaiarts Werke 
über die Farben, welche aus Metalloxyden eemacTü: 
undaufverfchiedene glasartige Körper durch-SchmelZ'' 
feuer eingsbtaimt werden. 
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9TAATs*mBMlcaArrEH. Lflp=lt. b. Barth; Befchrtibuitg det 
Sparhttrd, ™ CtorgtakfLuft »ü U.pug und fiinij^ui,aubty 
'trofien Verforgungranßaltgn. Neblt eiiue«n Gedanken Aber 
tdlfeiUrund zwechnlifiigc Speijhng der Armen. Ig03. 2 Bog. 4. 
m. i Kupfertaf. - Vtr Kcl. nur Immer für die neueren Ver- 
-hsndluiiien über die Aufgabe, wie den Srmern Klaffen ipI 
eine woITireile Art eine gefiindo und nahrhafta Koft zu vor- 
Tcliaffen fey, uiMrerfirt, darf diaCe Roeen nicht unpeleTen laf- 
fen. Der Vt «eigt, wie bey einer großem Speifeanrtalt durch 
Hülfe eiiiBi £ireclcniiil)ig eingeriubtecen Sparherds tih Be- 
trSciitlichM an reuemng gewonnen , und die Anftalt eben da- 
durch , fo wie durch die Art der Feuerung, z. 8. Branakoh- 
len nnd durch die Bjemetnrcbafdiche ZubereitaDg der Speilea, 
in ffiand poTetM werde, die Armen auf eine felir wohlfeile Art 
"ZU fpelTen. Er befuhreibcin diefer Hmfiehc nicht nnr den von 
üim fseitthmten Spirlierd nach feiner Ooiirtructiiin , mh feinen 
Keff An n. S. w. n Jhef . und giebt in den beygefti|;ten zwey Ku- 
ijfertafelo nnd deren ErkWrung eisen Abrifi und eine anfchau- 
liclie Anficht davon; fondern nennt um zugleich die Speilaa, 
•die mit arofiem Vortheil, ahweehfelnd, all die wohlfeilften 
bey Vei£>rgungt- nnd Ariiiei>uJ!t&lun anzuwenden find, alt 



ErdipFel, Mohrtaben. gerchrotene Erbfen', Mehlnmj.-< 

Saupen, Heidegrfitse und Bumfordfcbe Suppe. Er berecbnec 
an die Fenerunga - und übrigea Koften , •und vBrgleictit fie 
mit denen, die ibgefonderte Feuerungen micHolz verorfachea, 
und bringt zuletzt dns Refiiltat herau». dafs auf dlafe Art he» 
800 Armen jahrlich ein Erfpsrnifs von IgfS Hthb. in derFeu«- 
»ung Stttt^nde; und dal^ nach dem feuigen Preife der Dinge 
*^ifp«**^%^'^rT «' völligen SSttigung eine. Jeden pir 
wohUör 6 pf. zu fchaffen fej. Seine Bemerkungen über die 
BnioFordfche Suppe verdienen vorailgUch BeherziBuns, und 
ftimmen mit denen, die nur erti vor kurzem HfTd. SreAirv 
ru Lflbeck in einem eigenen AuFTatze: über Verbefterun* da^ 
Volkinahrung . in der Berlinifchen Monatirchrift (Nov. fso}-)- 
und mehrere gemacht haben, felir ilberctn. Uan &igt a»ck 
fchon an mehrern Orten an, zur.Verrpeifong der einfachen 
Nahrungsmittel zurückzukehren, und findet die Bemeikunr 
befcitigt . d.E. man im erften Enthiifiaimu« den Werth der flom- 
toi'd f eh en Suppe 111 hoch angefehlagen und vielen wehe et- 
than habe, indem man £a fat t-lgUch, ohne Abwechfoluile, 
den Gefangenen Hofpitaliten u. H ». «aftnit, und d«dl>rä 
nur Ekel und WiderwiUea enegu^ 
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REOENSBURa, b. Keyferu.Niedennayer: Des Hrn. 
Caßjar Reichsgrafeii v. StertUin-gs , der churfOrftl 
Hochftifter zu Freyfingen und Regensburg Dom- 
Capitulars u. f. w,, QalvanifJie Fe^ncke in matuheu 
Krj.tAheitrn, herausgee- und mit, einer Einleitung 
über Galvaniüiius in be^ug auf Errejungstlieorie 
begleitet von D.^ok. Ulr. Gottl. Schtiffer , 0(A\iti~ 
gilch- VVaUerfteiiiifcliera Hofrath, Leibarzt und 
praktlfcbem Arzte üiReg«iisburg. 1803. 134S. 8- 

In der Einleitung ftellt Hr. Stk. einige allgemeine 
-^ Grund/ätze für die Beurtheiliiag der medidnifehea 
Anwendung des .Galvanifmus, und die nähere Feft- 
fetzuag der Heilauzeigen defl'elbea, auf. DerVf- bft- 
tracbtet den Galvanifrtins , der ihm zufolge im Wefent- 
lichen ideatifch mit der Elektricität itt, als ein flüch- 
tiges Reizmittd , und wendet nun die allgemeinen Re- 
geJn , welche die Erregungstheorie för den G^rauch 
er flüchtigen Reizmittel aufftellt, auf ihn an. Er 
nimmt zwar noch. mehrere Momente, als ilas eii^ 

Sefchränkte und eiofeiti« Sdiema .der Erregungs- 
leorle erlaubt, in Betrachr, namentlich macht er auf 
den Einöufs der Individualität, auf die Disproporlioa 
der Sthenie oder Aftbenie in den verlHUedeneo Or- 
ganea felbft in allgemeinen Krankheiten aufmerksam ; 
ej- erinnert auch , dals der wichtigTte Theil 'des Kur- 
plans in Krankheiten auf WiederherfteHung eines ge» 
wiffen NormalverhäJtniiTes der Erregung aller Or^uie 
geheil ni&ffe, und wie demnach felbflin afthenifäiea 
Krankheiten die fchwächende Heilmethode heiliam 
und nothwendig £eyn künne ; indeffen werden von den 
aufgeteilten Sätzen zu wenige einzelne Anweudimgen 
für den Gebrauch der Elektricität und des Galvanis- 
»nus gemacht, und befonders haben vrir zu erinnern, 
dafs der Vf. auf die verfchiedene Wirkungsart beides 
Pole nicht gehörig RflokGcht genommen, nnd eben 
darum zu einfeitig die Anwänduag des Galvanifmua 
nur in Krankheiten voa gefchwScnto: Lebensthäljg- 
Keit angerathenj in Kränkbeiten von erhßheter lie^ 
beDSthäügkeit als ganz anftatthaft erklärt bat, woge* 
g«i doch die Eri^hrung und eine richtise Theorie -deat 
WirkuiMreart heider Pole ftreitet. Auch können wir 
mit der Darftellungsart des Vfs. nicht ganz zufrieden 
feyn. Der Ausdruck ift oft ganz unheftimnit . tmri 
fchwankend , der Vf. drückt gern djefelben Begriffe 
auf maimigfaltige'Weife aus ; doch ift er nicht immer 
^ücklich'in der Wahl feiner Synonyme,- So find ihm. 
Zuftand erhoheter I^bensthatigkeit , Pisproportion 
der Reize zum V/frkiUWsvermögBn, AiiwuteitSt dec 
A. t. Z. i804r Erßtr Sand, 



Erregung und Hyperfthenie gleichbedeutende Wort«y 
und doch findet auch im aftnenifchen Zuftände eine 
Disproportion iler Reize' zum Wirkungsvermogen uiiif 
eine Abnormität der Efregung Statt 

Die erzäldten KäUe von Anwendung des GsH'amSr 
mus beüefjcn p-iifstentheJlsHarthori^eit und Taub- 
heit, und der ErfoTg war meifteos ^ückUcfa. Einige 
Kuran wurden nicht zu Ende gebracht, bey einiges 
&:hien die UeHerung nicht dauerhafL In^den meiUea 
Fällen wurde ein aus grofseh tellerförmigen zufam- 
mengeldtheten Kupfer- und Zinkplatten beflehender 
Apparat angewandt, defTeo Wirkfamkeit durch den 
Stern bergifchen Hydromercuxial - Galvanometer be- 
ftlmmt wurde. Angehängt ift für Layeu eine genaue 
Befchreibun^ des Gehör -Or^ns*. weldie aus Otlaäni'g 
AcufÜk ent^hnt ift. 

UtM, b. Becker: jMattmg aHm Aufltu -dtr galuam- 
fihm Säule unä xur AmDttidimg itriilhm mf verfchi». 
dau KranJikeitOL Von Käri Net^tr, Apotheker, 
der Zeit in Ulm. iSoa. 58 S. S. m. i Kopfert (S gr^ 

In einer für einen folchen Gegenftand et^vas zu be- 
gelfterten Sprache erklärt der Vf. fein Verlangen, 
auch fein Scberflein zur Linderung des IVIenfcheu- 
elends beyzutragen. Diefer fchriftuche Beytrag ift 
denn freyßqh auch nur cip fehr kleines Scherflein ge- 
worden, das die gelehrte Welt ihm gern erlaffen hät- 
te. Erßer Abfchn, f^ der roltai/äim Säule und dem 
Äaßjau derfetbm. Man habe von den ^nk - und Silber- 
platten gewöhnlich fechzig nöthig. Für dieKraukhei- 
teu der edlem Sinngrgane ift dieje Zahl viel zu grofs. 
In Bflckficht auf Conftruction der Säule und mnen« ' 
iVing der Pole herrfcht hier derfelbe Irrthum , den fo 
viele, befonders unter den Aerzten, die fich darüber 
haben vernehmen hiiva, begangen b^>en. Zwei/ttr 
Ahicha. Einige tutkuandigeji^edt. Ganz unbedeutend. 
Pritter Abfchn. Vm Attumdang des Galvamfims auf 
Krankheilen. Entliält rfichls Neues. Der .Handgriff • 
von Hörn, deffen fich der Vf. bedient, möchte docU 
nicht genug ifohreo. Sejhe Mpthode, durch Er« 
fchütteruhgen vorz¥gS.weife 2u fs^VafiiSktn , möcht« 
nicht nachahmungswQrdig feyn. Am Ende werde« 
^och Vpltaifche .Sauleu , nach der Einrichtung dea 
Vfs. gemach^, iUigäbotoo, dersn.Preü unverfcnänit 
thfluer jft. 

Ixivxia, b. Bmnngärtner: Abbüdmg md Beßträ'^ 

bune äner fehr bequenuif tragboren fiolttdfchtH Saale 

- ■tuidi einer durdtans neum Emrichtm^, vorzüglitk 

fiif4i»MUI**rvmhlttt, in dm Ami tU^ch mekrert 

jV.aa ■ Kranke 
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Kraiike in vtrfdii^ton Haufem galvamfireH mußt 
nelift Abbildung unct BeCchreibiiog einiger andera 
zur .mediciiiKctien Anwendung des Galvanifinus 
EchörlgeH Inftrumente. Hefausgeg. voa Ftmix 
Heinrich Martent, der Ak. Dr. , teclmifchdm Arz- 
te zu Leipzig u. f. yr. igo}. VI. u. 3t S> m. zwey 
Kupiertafeln. (lagr/) 
Die hier genau- betchrjejiene und im Ganzen und 
ihren einzelnen. Theilen abgebildete tragbare Kapfel- 
fäiile, wie der Vf. fie nennt, rftag, fchön ausgeführt, 
dem KunMeifs des Mechanicus, der fie verfertigt 
liatj icnnjerliin Elire machen, kann aber alj' beque- 
mer und zweckmäfsiger Apparat nicht empfohlen 
werdun. Abgefehen von derflefchweriichkeit, eine 
fulcheMafchine, die dann doch immer ein nicht ganz 
, uiibcdeuteqdes Volumen hat, und auch fchon ziem- 
lich ins Gewicht fällt, mit ßch herumzufchleppen, 
liat eine folche Einrichtung den offenbaren Nachtheil, 
daf-i man bey gleicher Anzahl von Plattenpaaren zu 
TerCcliiedenen Zeiten dem ungeachtet eine fehr uu-- 
glcichc und verfchiedene Wirkung erhalten mufs, je 
nachdem nämlich diefer oder jener Kranke frühe oder 
Jpäter an die Keihe des Galvanifirens kam. Auch 
(teht dei'_ Einführung eines folchen Apparat.s der bey 
feiner cuniplicicten Einrichtung" nothwendig hohe 
Pm-i im Wege. Ueberdiefs iTt es unvermeidlich, 
dafs durch das Schfltteta des Apparats während des 
Gehens, die Feuchtigkeit mehr und mehr feitwärts 
ablaufe, mid die Wirkung der Säule fchwäche. End- 
. - lieh erfodert die Ausfahrung felbfi einen fo geAbten 
l^anftler, dafs fie auch fchon darum den einfachen 
und doch ihrem Zwecke vollkommen entfprechenden 
Voltaifchen Säulen, die jeder Arzt blofs- mit Hälfe 
eines Gelb- oder Zinngiefsers ficli verfcha^en Kann, 
fOr den gewöhnlichen Gebrauch nachfteht. Es ift 
Wohls. 30. ein Druckfehler, wenn Hr. M. zur ein- 
fach«! gälyanifchen Binde eine- Platte von Silber, die 
andere von Kupfer anräth. £ine von beiden mufs 
von Zink feyn, 

- Berlin, im Tanbftummen - Inftit. u. in Comm. b. 

Vieweg: Gah>amfilteyirfiukt,be(chneha\vQnEnift 
jtäolf Sfikki. iSoi. 1^4 6. S. (aogr.) 
Der unnmadete wahrhaft tnenfchenfireuodlich« Ei- 
fer, init wefcbem der Vovfteher des Taubftummen- 
Inftitms in Berlin, Hr. Prof. Rfchkt, durch den Dr. 
Dirne imlerftotzt, rfrey volle Monate hindurch fämmt- 
■ Bebe TaubfCumme Wn«s Inftituts der Einwirkung 
des Gafvanirmiis nnterwArf , vei-dient gewib allen Bey- 
fait Um fo weniger kann aber Rec. die btfoJgte 
Methode billigen, und jeder Mftifchenfreund wird 
mit ihm bedauern , dafs es wohl vorzflglich an der 
iehlerhaftai Methode lag, daü Hr. JE. gar kmuFriidi. 
K von ftänen £0. treuen SemUhungen einämtete, und 
dafs für die Beuttheilung der Anwendbarkeit des Oat- 
«anlAntiS w Krdnklieiten des Gehörs, fo wie über- 
haupt fnr telne WOrdigting, tidi keine fichnm Data^ 
' aus di^er Sdtrift «nebiaD. Der Vf. nnterwarf oäm- 
licb Xeioe ZO^Uip wa «igiaiHbehca SIbm eümu fal- 



vanifchen Bombardement; er beftÜnT^te lie mit gal- 
vanifchen Erfchütterungcn täghch dreymal , nahm 
bey diefem Sturmjaufen auf die Verfchiedenheit der 
Pole und auf die verfchiedene Natur der Taubheit 
und Harthörigkeit gar keine Rückficht, verband 
mit dem Galvanihnus noch andere gewaltfam er- 
tc^Ottemde und reizende Mittd , wie das Dufcb- 
bad, das unmittelbar nach dem GalvftnUiwn ange- 
wendet wurde, und , das BetiWen mit Brenrineffeln, 
und be^ng endlich dit grofse Umorßtktigktit , die GjI- 
vaoifirten zur Erforfchung ihres Gehörs täglich 
36mal m5t zwey Janilfcharenbecken zu beftünuen, 
und diejenigen ,' weiche fchon zuvor Spuren von 
Gehör hatten , den ganzen Monat Auguft hindurch 
ftcts zwey meffineene Glocken vor den Ohren ira- 

fen zu lauen. Sollte man nicht'glauben , der Vf. ha- 
e alles gethan, um den Ausgangfeiuer Veri'uche uu- 
gi&cklich-zu machen, wenn nicht fein bekaooter Cha- 
rakter jeden Verdacht Von der Art entfwnte! Soll 
die Anwendung des Galvanifmus bey Taubflummen 
von Erfolg feyn, fo mufs man i) dehfelbcn nur in ei- 
nem fehr gelinden Grade und den galvauirchco Strom 
vorzngsweife vor den Ecfchittterungen anwenden •, 
3) nicht 'ohne Unterfchied die Pole in einer und der- 
fuben Art von Taubheit einwirken lafTen , und 3) vor 
idlem die neu erwachende Erregbarkeit der Gehör- 
nerven vor a//ra^rifcm£nii^citm bewahren, und olfo, 
ftatt diefdbe mit Ja nltfcharen hecken und niefTmgenen 
Gloclien, fo wie fie ei'wacht, wieder xuerßicttny nach 

J'edem Galvanifiren vielmehr Baumwolle in die Ohren 
irinzen, um felbft die Kimlrftcke der gewöhnlichen 
Schalle noch zu dämpfen. Rec empfiehlt diefe Regeln 
nicht blofs aus theoretifchen GrQnden , fondern aus 
eigener Erfahrung anTaubttumm^n. Er fordert Ha. £^ 
auf, weuigftens au einigen feiner Taubftummen auf 
diefe Art neue Verruche anzuftelien, and er bürgt 
ihm dafür, dafs diefelben wenigftsns nit^t wialer 
Aber eine galvanifche Marter, wie bey feinen erften 
Verfuchen, klagen werden. Rec. ilt nie &n unbe- 
dingter Lobpreiler der Anwendung des GalvaniDmus I 
§ewefen, er bat den Charlatanston gewiFTer Philan- . 
iropen , wie er es verdiente, gerügt, die Sprengen- i 
fchen Wunderknren gleich vom Anfang, und wie der 1 
Erfolg bewies, mit Recht in Verdacht gezogen; aber 
er ift weit entfernt, dem Galvanilmiis Etile Heilkraft 
abzubrechen, fondern er ift vielmehr aberzeugt, däfs 
derCelbe in manchen Krankheiten, und zvrar gerade 
der edelften Organe , mehr zu leiflen im Stande ift, 
als alle uns bis jetzt bekannten Heilmittel, und er 
hält es daher eben fo fehr lär Pflicht, -fich gegen den 
ttinfeitigen Tadel deffelben zu erklären, als iBcfats 
beweifende Beobachtungen in ihrem wahren Lichte 
darzuftelien. Diefe Pfiicht lag ihm befooders dni>- 

rid bey Anzeige der Schrift des Hn. 'S. am Herze» 
der sleichfam die Verwünfchungen des ganzen Ber- 
liner TanMtummen-Inftituts g^en den OalvanifmuS 
niedergelegt find. Die intereCuute^ta Seit^ diefet 
Sehrift ift wobl, die Ttubftammeu felbft hier I^ea- 
dlg dargeftelk zu finden ; wi/ fie in ihrer onginellen 
JUouiei; Recbenfcbaft tob ibrai £i npfi «da^ g en abie- 
. . gen. 
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«en , ao A^tam 'wld ^renii<le daraber fchreibea , fibcr 
oiers und jenes urth*ilen, undRec. glanbt zurLectüre 
diefes kJeinea Schriftchens, das fonft manche Wie 
Bemerkung enthält, ani meffteu dadurch aufzumim- 
. tern , wenn er hieram Ende noch ein Paar Stellen aus 
«nein AuflatKe zweyer TanbAummen Obei- das Ge- 
fühl aushebt: „Die Begriffe von Gehör ,K4ant> , Schall 
i,und Töacn find demT'aiiblhimmen Gemälde, die in 
^feiner Einbadung oder feinem Gedächtniffe ihren 
„Platz haben. — Zum Hören fehh uns alles Talent 
„Das Talent ift Gefchicklichkeit zu einer Sache. — 
„DarVerftand kann Geh leicht überzeugen , dafs man 
„auf unfer Gehör nicht wirken kann. DerVerftand 
„ift die Erfindung der Begriffe. Auf unfer Gefohl 
„kann man wh-ken. Je feiner wir fahlen , je ftärker 
„ift unfcre Einbildungskraft.- Die Einbildungskraft 
„ift die Erfindung der Bilder. ' Wir find voll Daiik- 
„bariieit gegen Gott, dafsAvir fein fflhlen. DieDank- 
j,barkeit ift das Gedächtnifs des Herzens. Was ift 
„Gott? Dlefo gehörig zu beantworten, feyajanGott!" 

Berlii/, h.Fel\kh: Fnfuch einer voUßänäigenfiifU- 
matijckm Gffikithte der galvanifehrn EUktrkität und 
ihrer medüniifcken Anamdan g -, Von Dr. Ffiidriek 
Ludtt. Augtijlin. 1803. X. U.284S. 8- (iRthl. 4gr.) 

Ob es diefer Schrift bedurfte» ift nach fo vielefi an- 
dern dentdben Gegecrfteöd, wenn auch nicht ganz 
nach danfelben Plane, doch higlrfcher Abficht, behan- 
'deliiden Schriften Rec zwdfelhaft; auch ift ihr Ver- 
dleuft kein gröfseres, als das einer ohne gro^e An? 
ftreogung gemachten Compilation, in \velc^er weder 
«ine neue n-uchtbarc Anordnung der bekannten That- 
lachen hervorfticht , noch neue Gefichtspunkte auf^e- 
ftellt, und eben fo wenig eigeQthUmiicJie Beobaclitun* 

fen und Erfahrungen mituetheilt find. Indeflen^«- 
ührt ihr vor der karzlich beleuchteten Arbeit des Hn. 
■Marieits allerdings der Vorzug fowohl wegen ihrer 
^öfsefn Reichhaltigkeit, als auch wegen ihres bef- 
icrn Vortrags, . Nach einer vorausgefchlckten kurzen 
Einleitung tiandelt der Vf. (einen Gegenftand unter 
folgenden Hauptrubriken ah: Qe/chichte der geh/anifcfieff 
Elettridtät, Confirvctim des^ EUktromotors. H'irhaigt» 
dts .Elektromotors auf vnbeUbtt Stofft. ErfdurmmUKt 
weicht ßA bfy der Einwirkuag des Elektromotors aufdit 
Organe thierififier Korjier und auf orgamßu Stc^e zeigen, 
Thtofie der gahmißhea.Elfktrhität. Meäiimfche Anten- 
Amg der galvanifchen Elehtridtät, Eine ausführlichere 
Inlialtsanzeige würde hier zweckwidrig feyn. Nur 
einige Bemerkungen und Berichtigungen mögen hier 
ihren Platz finden. Fälfchlich wird S. ig^ Gatva^ 
»achgefagt-, dafs er in feinei' erften Schrift den innera 
Th eil der Muskeln für negativ - elektrifch erklärt ho- 
he. Vielmehr fetzte er die negative Seite diefer ani- 
nulirohen I^eidener Flafdie auf die aufsere ObeMache 
des Muskels. Nach S."58. foll Kupfer mit Gold und 
Queckfilber keine Wirkung in der Voltaifchea SSulc' 
geben. Diefs ift unrichtig.. Die Wirkung ift nur \ta> 
glei<^itnig3W«ife mit derjenigen, z. B. von Silber und 

'Züi^4 *w fdtwftcb. Die WiiK&iuli.eit üAl^fibfiC. 
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galvanifcher Ketten aus Kupfer und Gold hätte den 
Vf. Cchon belehren können , -dafs fich aus diefen bei- 
den M<rtaUea gleichfalls eine wirkfame Säule werde 
errichten laffen. In der DarfteJJung der Theorie l^ol- 
ta's hat der Vi vorzüglich Pfafs Abhandlung hier- 
über zum Grunde gelegt; in einigen StOcken hätte er 
indeffen diefe DarTtelUing durch Bioes Berieht jioch 
ftrenger machen körnten. Ein bedeutender Irrthum 
hat &h S. 103. einaefchlichen , wo der Vf. behauptet, 
d^s das in dem WaOer auffteigeode Hydrogengas 
fich zu dem Oxygengas wie 85 zu '5 verhalte, weil , 
der gröfste Theii d^s Säuerftoffs an das oxydabelfte 
Metall flbcrge^ngen fey, und diefs verkaOtt habe. 
Das VerhältnlTs ift gerade das umgekehrte , und 
ftimmt eben darum mit demVerhältoillei la welchem 
man auch durch andere ProcelTe das Waffer unter 
der Form von Sauerfioffgas und Wafferftoffgas dar- 
ftellt, nahe überein. Wozu das abgeriffene Frag- 
ment aus ScJielfings Naturphiiofophie , das nur den 
Eingeweihten in dicfelbe verftändlich fey« karai, und 
für diefe ganz entbehrlich war , unter aie ilubrik der 
Theorie der galvanifchen Erfcheinungen kam , ift nui , 
aus dem allenthalben hervorleuchtenden Beftreben des 
Jii&,^ feine Kcnatnifs des Neueften -Anzubringen , er- 
klärbar; dn Beftreben, wodurch diefe Schrift ebea 
fo wenig gewonnen hat, als durch die Ausfälle auf 
Ho. Grapengießer , der uin die Ausbreitung der medi- 
dnifchen Anwendung des CalvanirmuS ein Verdicnft 
hat, das ihm Hr. A. nimmermehr, wie fehr er fich 
auch doruin bemühen mdchte*» verkünuneni vrird. 

Hai-i-k, b. Renger: Ataeendmgsart der Galvani. 
foltai/dun MetaU • EletiJ-icüät zur Abkelftmg der 
Taubheit und Harthörigkeit, y<m ^oh. ^yiiu Anton 
Renger, Apotheker zu Jever. 1802. 16 S. 8- mit 
a Kupfertäfeln. (5 gr.) 

Diefe kleine Abhandlung ift aus Githerfs Annalen 
der Phyfik, Bd. IX. St UI. befonders abgedruckt 
Rec. hat bay Gelegenheit der Anzeige der Schrift des 
Hp. ff^olhe in diefer Zeitung JA. L. Z. 1803. N. 315.) 
feine Meinung über die Sprengerifchc Methode und 
die durbh diefelbe bewirkten Wimderkuren bereits 
abgegeben. Er mufs feinem damaheen Urtheile um 
fo mehr getreu bleiben, da .genaue Nachfragen ihm 
die Beftätigung feiner damahgen Zw«fel ^gen die 
Wirklichkeit diefer Kuren vi^nchafft, und eigene- Er- 
fahrungen ihn von der unnützea Graulimikeit diefer 
Methode belehrt haben. 

. limrzia, b. .Hinrichs: Abhaitdlioig über dm GatvO' 
nijmns und deß'en Amemdmg, von Dr. Karl hVieär. 
Geiger. Mit Anmerkungen- von F^cmz Heinrich ' 
maritns. 1803. 68 S. 8. (8 gr.) 
Das franzöfifche Original diefer kteinea Schrift hat 
Rec. nicht zu Geficht beltommei^ Wenn Hr. M. in 
der Vorerinnerung aufsert, dafs er den Freunden de« 
OalvanKmus mit ihrer Ueberfctswig ein willkomme- 
nes Ge&hesk eemasht hübe; Iq Vaon ihm ße& anf 
" kein« 
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Reine Weire~ beyrtimmen. Ht- G. mtlCste erft bey utij 
Pejjttchen in die Schule gegangen i&fn, ehe er ficb 
aiitnafste, feine Arbeit zur tJeDerfelznng in unfere 
Sprache feinem ehemaligen akadeniifchen Freunde, 
Hn. M. ) TM empfehlen. Hr. G. verräth nicht blots 
einen auffallenden Mangel an. gründlicher Kenntnifs 
der galv^üifchv» Erfcheinungen und der Theorie der- 
{61116», indem ^r die Pole der Säule ganz unrichtig 
benennt uncimiCsverrteht, das KnijFer Tür wiritfarner 
als das Silber mit deni Zinke halt, die Wirkung des 
üalfaniCmus nur noch wne Zeitlang! nach Schliefsung 
«(er Kette fortdauern läfst, da fie doch während .der 
ffaozfen üaaer des Gefchloffenfeyns anhält, tondem 
Rec. ftiefs auf Stellen in dieCer Schrift, die haaren 
UnfifÄi enthalten, von denen cf es unentfchieden laC- 
(en inufs, ob fie dem Originale oder dar Ichjechten 
Üeberfotzung zur Laft fallen: z. B. «Die Erfahrung 
be[tätigt"WH Sami/oldts Verfuche über- die Oeprefßon 
der Irriubilität der organiCchen Fiber <lnrch Oxyd, 
■weiches eine aothwendige Foke der mchtleitendea 
Wirkung und eni^ich indirect^ Schwäche ift." „Di^ 
auanJitAtJv« Verfchisdenheit der Wirkung der einfa- 
ehea galvanifchea Kette in der Voltaifohcn Säule ift 
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fehr grofs^, wie Chrf^emUfser hi eipcr' tetereCEiu- 

ten.$^cnritt bewiefen bat. ' »Die aoderc ofciUatozir 
fche Bewegung, welche man am Zinknol emp&ndih 
ley nichts als der Zuftand einer verminderten ua4 
ebeniiadurch fchneller erfcbdpften Erregb^keit , wel- 
che daher dem deutUcben Bewufstfevu entzogen ^^erv 
de." Für welches UniverfaimitteJ Hr. G. den Galw 
nlTmus halte, mag man aus folgender Stelle abneh- 
meh: „Der Gaivauirinüs inuchte anwendbar Ceyn in 
alten Krankheiten, bey denen Mangd oder Schwäche 
desEmpiindungsvennüeensdas WefeDtbckfteSyinptoi« 
ift, und wu die Thätigkeit einzelner Organe oder dt$ 
ganzen Körpers vorzQ^cli leidet, und welche ia ei- 
ner cDrccten oder indirecten Schwäche ihren Gmad 
hahiin." Kleinere Uebedetzungsßlnden wollen wir 
hier nicht weiter rilgen. Die erzählten Ki-znkheits- 
gefchichten betreffen zwey Fälle Von Amavrofis , ei- 
nen von einer halbfeitigen Üiähmung, von artJirilt 
fcher Unbewegiichl^eit des einen Arms nlit chroiö- 
Icher £ngbril(tigkeit voa zurOck^etretener Krätze^ 
und zivey Fälle von Epilepfie. In älen diefen Fälie% 
die beiden letzten ausgenommen, verfigte der Gain-' 
fiiCmus feine guten Üienfte nicht. 
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PsilotoMitl. ' JC/rf, h. Mcjir: Kurtier Alri/t einer- ptiilo- 
■ tbnhitahen Bac-tklopädie , tU GrunAlage bejt Viircräeeri aber 
■Sefelbe , von ChrlfiiU-i FrUdr. CdUifin. . Do«. A. PliiTof. IgOZ. 
To B R (i; BT.l — DerVE. eelit in der Venede Ton derfiG«« 
d-uken ausrdar. e> auf Univexfititen und Gymnafien befTer 
C«char fey . anfutt der VortiägB über Logik und Mewphjfik 
»u&er der ErhbrnneaCeeienlehre in'flüim philofopÜiraliftn'En- 
cvklop.ldie von der Thilo fophie flberbanm: and Area einzel- 
nen Theiten eine zufamnaenliäiieende U^berficht tu «eben. 
Tieres jnöcbte ther mU den Zwecken der Gymhafien d» dec 
UniverfitSten zufammenlummen: Denn wenn wilTenrchaftli- 
chetPenken da» erfte Erfordernifa jedes Gelehrten ift, fo wird 
An wUTanrohafdicher Vortrag aber dieL^gik >«i UaiverfitÄen 
immernotWeiidig bleiben., Indeffen folT dadurch einer phi- 
lo rophiTclie 11 Encyklopädi« ihr fonhieer NiiKen picht «bge- 
rpToehen ireiden. Einen Abrifi derfelben, worüber er Tehon 
- mehrere Jaln« Vorleluagen 'gehalten hat, theilc der Vt hier 
den Piibtienni mit. der du Auizetohtiende in der Anlege des 
Ganzen liat, diTa datPraktirche alt Haiiptfache, und das theo - 
retiTche WitTen als dem erften untergeordnet und um de> Han- 
delns tvLllen notbwendig aiiFffeftellt mti. .So erfordert e» di« 
llücklicht «oF die Zweck* der Jünglinge , welche Alle Gelehx- 
Qe, aber d.irLim eben nicbt PhilnfDphen ^on Profeflion wArden 
wUen..lIebTigeni> iTl aber^e Oidtiunj die gewöhnliche: Fun- 
iamentalpliilSopliie, Logik, Metaphyük, Aeftlietik, und dann 

Eraktlfche Philorophie , allgemeiiM praktirdie Philofophie, 
echttlehre , {Leligianslehre , Ethik and Politik. Man kum 
itm Vf. das Verdienft nichE abtprechen, dafs er den wefent- 
lichen Inhalt iierer TheLle dar Philofophie, ihren Zulammen- 
tlan" \mA die'llezichung aufdan letzten Zweck dei'Menfc&en 
Inricind doch deutlich entwickelt habe; aber inKilekßckc der 
Bercininitheit der Kef^rifre, durch deren Verbindung die |Cilrze 
trfi iiircn Wertli eiliiilt, hat er nicht immer die ^rderungen 
ertaUt. welche an eine folche Encyklopädie kennen gematAt 
werden. Kehr unbeXcimmt ift gleich 1. 3. die Erklürung von 
.WiirfnCchalt! „Verbinden v/'u alle nnlere Einrichten über ei- 
nen Gejen&and, Ihrer Ableitung und VeTwandtTchelt nacfc, 
tt\ einem widerrpruchsEreyen Ganlen (Srftem), fo enttcebi 
•tw« fUjnyhl^t. tbHaütfiu» al« WJCet^haft ITt eiae TyCte- 



BiatiTfJi« Aufftetlnng defTen, wu Acb darch ^«»nflnfticu NM^a 
denken über alle« wefeutlich und nothweadig mm JNenfehe« 
aU Menfchen Gehörende herausbringen lüfst!^ In die/er £ft 
WBrnnp ift da) Ftnrnelle der Philofophie als Wiffenfeiiaft gaam 
anbefomint geloffen , und darum auch ihr Inhalt niehi [cbJ3 
genug beuichnat. Die Erfahmngireelenlehre eehßite danjh 
notliwendig mit zur Philofophie; |teiahwohl [e&lieEn fie da 
Vf. ). S- ans dem InbegrifF philofophifcher Wiffenfchaften ad% 
(tnd will fie nur als PropMentik dcrfelben betrachtet wUTeo. 
Di* Theile der thsoretifc^en Philofophie ^nd MctapliyGk L*i 
gik, Aefchotik. Gegen die ErklSrungen von diefeu lifst'fidl 
mandierlBy erüinern. in fo fem das Gbject nicht ganä richtäl 
und das Formelle gar nicht angegeben ift. DaiObject derMa> 
taphytik ift nach 1. 7. dafljenlge, mi„f,oh Über iittfer Sevx «ti 
handelnde Wejhi towohl m Rackficlit unfert eigenthilraliche» 
Selbft, als in RadJic^t des nothwendi" mit uns in VerhÜltnU» 
Stehenden, dCTchfiacbdeiikeD herausbringen iSbn Auch leine* 
wir durch Logik uns nicht als denkende und durch die Aefthe* 
ttk aU fülüende ■Wefen kennen — in diefer RückGohi; flnd m 
Theile der Pfjehologie. In den Kapiteln, welche befondsn 

Logik nnd MeM^hvfik hwijeln , ift die Erklärung beiiS- 

Äeßhetik mäimi Akt Vf. in dinei weitem Bedeutung aly 
"ilfenfübafi ■ von dem , wa* fich. durch Nacbdsnkea kb«4 
menfcbliches Gefühl und Ober die Art, auf dalfelbe ui wi^knc 
herausbringen L'ifst, indetji er fon-cM Gmiliche als alkhetiTcb« 
Gefahle »u ihrem OLnecte macht. Die reine Aefthetik, wel- 
die t,die.Nai»r des Fehlen« und feiner verfchiedenen Modifi- 
MtiohMi nnterfuoht" gehört offenbar in die empirifche .Secleo* 
lehrtu Und wenn er Gefühl erklärt, als da» unmittelbare Ue* 
wuftfeyn *nn der AngEmerfenlieit oder Unangemefliinheit def. 
Ten, waswi* find, zn dem. was wir eifientüch fevh Tollen fw 
rermenet er das Prakti fche mit dEmThegretifehen. Wir k.lnn« 
H(i noch ifiebrere fiayfpiele anfiibren; dbeh liidfe werden hof- 
fentUch znr Retoi^un» jener Unheil» hiorBi.:h«Bd feyn. Dm 
übrigens der Vf. fein Talent zum Selbftdenken »oveiininbaB 

JeSulaert bat; fo zweifeln wir nicht, dafs er feinen Eotwn^ 
er foiift gut gefchrieben ift, allaSUs felbft xu irfi&erarV^ 
kosunwiaic bringea wCrae. ^ 
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'. XiKTPZia I b. Kbubart : De Gahanifmo. ^cimm L 

Quod ad dirput. proponit ^oa. Oirifl. l^top. Rein- 

kold, Lipfienris Phil. Doct. L. A. Mag. Medio. 

; ' Baccal. etc. 1797. iay S. 4. De Gatvatufm. Sped- 

' ' mtnll. 1798- 82 S. 4. 

IjD demZeitpanktSi-in weklwm diefe beiden DiETer- 
*■ taüonen errchieoen« zeichneten fie fich rühailich 
unter den Schriften über Aen. Galvanismus aus , und 
auch jetzt noch- find Ge als eine fehr- reichhaltiee 
Sammlnne vob ,Thatrachen , und befunders als ein 
ausfuhrlicner Bericht von den mit der einfachen 
' galvanirchea Kette in thierifchen Körpern hervorge- 
brachten &rch£iiruneen , fchätzbsr und lefenswür- 
dig. Dafa gegenwärtig cUe Gefichtspunkte » ausvr«!- 
che» die£e Erfidieiaaagen betrachtet werden, fehr 
^rerändert rniderweitert &nd, daJa daher diefe ScWifit 
nunmelir eine gänzliche Umfchmelzung _ erfahren 
ninf^te, wenn fie ihrem Qefeoftande Genaue leiften 
wollte, kann die Kritik ihr nicht zum Vorwurfe 
machen j aber wohl möchte der Vf. Tadel verdie- 
nen, dais er zu einer Zeit, da fioh für Voltcu elek- 
firiTc^ Theorie die BeweiCe fo fehr vervielfältigt 
hattee, und diefe Theorie felhrtvon ihrem finnrei- 
chen Erfinder in ein fo helles Licht gefetzt Mordes 
war, fo blind gegen diefelbe blieb, und der erkQi» 
Stelten mit den bekannten Naturgefetzen fo wenig in 
3Debereioi^mmung zu bringende HiMtbotäffchon Hy- 

EDthefe huldigte. Mit der DarfteUungjart des Vfa. 
önnea wir neichfaUs nicht ganz zufrieden fern. 

' Viele Wiedernoluiiges und unnatze Weitfchweifig- 
keit in manchen Stell^i ' abgerechnet, vermÜsteB 
wir befonders die nöthjge Kurheit und Simpjicität^ 
«ndwrir fürchten, dafs nur decmit der Lehre vom 
Gaivuiifhius ipia vertraute Lefer. den V£ gehörig 

, -werde verftelien können, dahingegen der, der 
fich erü Belehrung, verfchaffeu will. Mähe haben 
wird, duri^ den SchwaU von Citationen und &e- 

r leachtungeo anderer Schriften zu beftimmten £in- 
fichben in den Gegenftaod zu gelangen, 
r Von den atkt Äbfcbnitten, in weichen der Vf. 
fänea GegHn&aod abhandelt, begreift das erfte Spe- 
äMe» die fünf «rften Abfelinitte, uml das zweyte die 

' ' drey OtHrigen. Der »rfl4 Abfchnitt enthält einig« 
Vorläufig« Erläuterungen und WorterklärUngen^ und 
cioe wwerhafte Literatur, die \^r nirgends fo voll' 

* fiämÜg gefunden haben. Im itwtyten Abfchnitte er- 
lählt der Vf. dib V«rruche, welche die Müskelbe- 
wegHngeii betreffet!. Aus diofem' Abfchnitte vexdieul 
A. U Z. 1804* £<!^ ^«^ , 



die im %. IX. erzählte BeohaeiitiiM des V& aaSselMb' 
ben .zu werden, welche die wicntige-fintdet^M 
*on Htmiinläts in Betreff einer Art von vitaler^ Äf 



mosphäre dar Nerven- beftatigt. Es gelang nfinlfclL 
dem Vf., in mehrern Fällen Zuckungen zu erregeov 
weite er die auf einer Glasplatte loihendan. Extrani- 
täten mit denFiaeern berührte, und das Metall, dat 
er in der andern Hand hielt, denen mit dam ftük-, 
keamarke frey herabhängenden Craral ~ Nerven nft^ 

-herte , -und zwar gelang ihm diefer Verfuch niit Ziul| 
und Eifen. Andere N^talle 'und f«uchte Armatnrea 
Terfuchte er ohne Erfolg. Im drtOn AbfchniU* 
handelt der Vf. von den Verfuchen Ober die EtnWtr* 
Jüung dei Galvanismus auf die Sinnorgane. Der 
vitrU Abfchnitt ift der Aufzahlung der in verfcHie«' 
denen Medien angeftelhen Vcrfuche gewidmet, h^, 
.^^fM Abfchnitte betrachtet der Vf. die zur Het* 
vorbringung der galvanifchenErfcheinungen in denk 
Thieren nnd .thierifchen Theilen , welche dieCsIbe« 
zeigen., nothvrendig erforderlit^en BedingnngefK 
Lehrreich und vollftandig fiandelt er hier von d«M 
EinfluQe der verfchiedenen Zuffande der Erregbar- 
kut auf -die Erfcheinungen ,_ und von den Urfauhea 
felbft, wftichs diefe Zidtande .beftimmen. Befonder» 
verdient ausgehoben Zu werden, dab es durch des 
Vft. Verrucne wahrfcheinlich wird,' dafs gswiffe 
cheinifche Wirkungsmittel , wie 2. B. das fogenannte - 
■Oleum Tartari jmr detwimm, die bxygMiirte Koch- 
ialzlanre etc. die Verftärkung der Erfäheinungen j% 
gewiffen Zeitpunkten nicht us neue wirkfamere Ket- 
tenglieder, fondern 'durch einen reellen Efaifltifs auf 
dieStimmung der Erregbarkeit austlben. Uebrigeüfe 

' war dem Vf. der Einflins diefer ch«nifchen Asentie« 
als blolser Kettenglieder gleichfalls wohl bekannt» 
und insbefondere iand er das -Silber als Verbind 
dungsgljed zwifchen der Schwefelleber an deä Neir^ 
ven .und der Saizlaure an den Muskeln , und ded 
Zink zwifchen dem' Oleitm Tartari an den Nerveil 
und der Salzfäure an den Muskeln wirkfam. Int 

jickßm Abfchnitte betrachtet er die Bedingungen* 
welche im Bogen feltift lie^n, näher. Die (n-äA- 
zen djefo" Recenfion erlauben uns nicht, dem'Vfi 
hier, wo die Hauptfache abgehandelt wird , ina>fii^ 
seine zu folgen jr wir. bemerken nur, dafe tnanbliM 
lüel deutlicVier gewerdeb wäre , wenn der Vf.' l^hUn 
ihm wohl bekannter Anficht gefolgt Ti^re, und dal^ 
es 'eine durch genauere Verfuche widniegte Be* 
hauptung des V». ift, daEs bey honu»enen Anna« 
turen, welche an die Nerven nnd Aroskeln angsi 
bracht werden , die Natur des metallifchen Conitetf 
torsv -welebeE''diB£elbai vcrbiiuiet, «iiM» EinBuft 
Bbb jiut 
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, Buf das Erfchetoea und Nichtsrfii^eiiieja der Zuk- tet Aufbtz^ nicht wichtig und matt ^ht nicht 
kmigwi habe. Im ßibenten A.hiciinitte iUndeit dörVf. recht ein,' welchen Zufamineuhang er mit deü flbri- 
iron ätr Nahm da gätvam^chm fTuüams. , Was hier/der g^ Ai^ützen dieser äomintmig üat. OxtmSriat^ffO' 
Vf. vorzttgjich Hn. voa Humboldt folgend,' üiier diefes ' ttäk ift "nicht ralzfauresfoaJern itberfiiures' oderoxy- 
iboderbare galvoniTche Ji'iuidum, das in dea äüer^ guürtes ialzüuires iLalL 5) fiJnißt iftfiirr'ffrr f^oüa't 
fchen TheiIeD abgefondert, aud von den/Metallen »b» denfag/namit», Qalvanifmia, w^du thu latait feU 
in feiner Bewegung aufgehalten an den armirten Stei- ntr Säiäe md eine Erklärung der vorzü^üMm WM Ar^ 
Jen anj[ehäiift werde, zuletzt durchbreche, -und to bm abkämgigm Erfsiuimm g f^- m^^Sk. Ein wMlicher 

Abdruck aus dem zweytcn Stücke der franzöGfchen 
Aiuialen von Pfi^ yniii FritdJäader ohne Angab« der 
Quelle. 6) Schreien du Iin..Tlllock, Herausgeber des 
^ilof;Ma&, anHn. /j. IHctet, einen der RedactenrS 
der brittifcnen Bibtiothelt. Von, ganz uabeteutendem 
Inhalte. Man lieht aus diefer Anzeige, dals diefe 
Sammlung olme allen Plan angelegt, und eine blofs; 
Buchänlller :r Speculation ift. 

■WiTTEHSEHö, b. TzfchJedrich : ZJiratn aqua ptr 
SUctrUitatem ColUmnat a Ctt. VoUa itmt^ae in Eli- 
mnäafiiadißblvalia'? DiJTci-tatiophyfico-chernicx 
- Def. Auetor ^oann. Frid. Erdntamt, Witteber- 
genfiS) Medicinae Candidatus. CumTabuia äer^> 
incifa. l8o3. .40 S- 4- (6 gr.) 

Eine der wichtigften Fragen far. die Theorie der 
ganzen Chemie, ttie durch die von der Voltaifchen 
Säule abhJingigen Erfcheinungen von neuem auf eine 
ernftUchere Weife zur Sprache sebracht worden ift^ 
ift in diefer Differtadon mit Sacnkeantxiifs abeehan- 
delt, und ein Verfuch ihrer Beantwortung dam auf- 
geftelit, der, follte er uns auch nicht weiter in der 
-Auilüfung lies fchwierigeii Problems gebfacht haben, 
doch allen Dank- verdient, da erlich^auF eigene 
Cchätzbare Experimentalunterfuchungen grihidet, dia' 
vermöge der in allen UmftSnden aueewandten Ge- 
nauigkeit ihnen das Verdienft eines meibendeD facti- 
fclien Beytrases zur Aufklärung des wichtigen Frage 

BtnkfcS, aufweichen fie fich beziehen, verborgen, 
ie Frage, die der Vf. hier zu beantworten focht, ilt 
n3mlich die, ob die Entwickelung von Sauerftdffgas 
und Wafferftoffgas aus dem Waffer durch dieEinwir- 
kung der Voitaifcheii Säule auf daffelbe, als eine 
wahre Zerfetznng deffelben in feine von der antiphlo- 



jene, beltannten Erfcheinungen hervorbringe, vorträgt, 
'iit nun vollende in neuern Zeiten auf feinen wahren 
Werth znrQckffef Unrt worden , und wird in der Ge- 
fchichte des Gafvanismus eben die Stelle - einnehmen, 
«reiche die Gefchichte anderer Zweige der Fhyfik 
£0 manchen ,zu früh gewagten Hypomefen und Er- 
klärungen an\vei{et Wenn übrigens der Vf. von fei-, 
nem galvanifchen Fluidum b^auptet, dafs es nur ia 
thieriTohen Theilea Veränderungen hervorbringe, dÜe 
&brig«n 'Rettenglieder aber bey feinem Durchgange 

£r nicht aEBcire und verändere : fo ift diefs zwar mit 
n nbrigen befbndem Eigenfchaften , die. er diefem 
fluidum zufcbricb, conlequent angenommen, mit 
den richtigen Grundlatzen einer allgemeinen Phyfik 
«ber wohl nicht in. Uebereinftimmung zu bringan, 
welche mit dem Begriff von Durohleitung den Be- 
^iff nicht bidfs von mechanifcher , fondern auch von 
chemifclKr Veränderune als nothwendig verbunden 
annehmen. Mit einer kurzen Beleuchtung der Hy- 
|>othefen über die Urfache der galvanifchen Erfchei- 
nungen im ackti» Abfebnitte fchlielst dieüe mit feite- 
Aem Fleiise ansgearbeitete Schrift. ' 

WiBW, b. Camefina; Vottas ruueße Ferpuh üier 
Gaivmifmus. BefckreibHug »ihes nttun Gatvanome. 
Urs und andtrt kleine Abhatuiiungm über dieftn Gtgtn- 
' ., fimd. Mit zwey Kupfern. 1^3. 8. (la gr.)' 

Oie einzelnen Auflatze, welche hier zufani^nen ab- 
gadt-uckt find, find folgende: 1} DorßtlliiMg der vor. 
mehmfle'n yti-fuche des Hti, finita über den Galvanifmai, 
Mit einer Abbildung. Diefe Darftellung ift aus deu 
ßtitletin des Sciences pur la Soüeie'phUatnatiipu Nr. 58> 
S. 74. genommen, von welcher bereits" in dem erften- 
Stucke des vierten Bandes des Magazins für ■den neu- 

«ften Zuftand der Naturkunde von ^ok. Heinr. f^eigty tfiftifchen Cbemie behaupteten heterogenen Beuand' 
eine Ud^erfetznog den Liebhabern der Phyfik mitger tneile zu betrachten fey, und ob folglich ditfe Er- 
theilt worden ift, voa welcher der vorliegende Auf- fchmnung felbft eine neue Beftätigung der Theorie 



fetz eiji wörtlicher Abdruck ift. 2) Mathematifikt 
anficht' der Foüaifcken SSule-, befonders in Verbindung mit 
4em Condtn/atot. Gl«chfalls wörtlich aus demfelbigen 
Stücke von yoi^s Magazin S. 48- abgedruckt, und 
den dentfchea Lefern fünft* auch fchon aus Qilbtrtt 
Anbalen, Pf»ffs und Friedländers franzÖÜfchen Anna- 
Jan bekannt. - 3). üebtrßckt det nmen über den fi>g/namt^ 
, 6*1' OiflvaHifinut gemachten Entdeckungen. Aus dem &iii. 
leiih des Scieneespar la foäe'tt' jaküomatique Nr. fo. S. 12. 
genommen. 4) Befchreibung iitus ninier/undenen Galva. 
nonuters und Bericht über 'einige Ferfiicke , die H'irkung 
der gatvanifchen Säule auf verfchiednü Gasarten beirrend 
voa.W. M. Ptms. Mh' einer Abhihiung. Aas dem 
Jtm j •^StOck'^^ PhiU Magax, iSoi- {enommen. Die- 



des unfterbüchen Lavoifirrs entltaue. Plachdran __ 
im erßen Kapitel eine Gefchichte da* verfchiedenea 
Meynungen uu^ Erklarungsarten jenes merkwürdi- 
gen Phänomens umftändhcn vorgetragen hat, erzäUt 
er im xweytm Kapitel die von ihm ftübft zum Behuf« 
einer Erklärung deffelben angelVellten Verfudie. Voa 
den dreyen hier erzahlten ift der dritte Verfm*' der 
bfldeut^ndfte. Der Vf. fteckte in Hn gläferaes Ge- 
fäfs durch zwey auf den gegenoberftehendsa Seiten 
gebohrte Löcher Gokldrätbe , follte es mit defUllir- 
tem Walter, brachte durch einen, die O^nung des 
cylindrifchen Halfes verfchliefsenden , durchbohrten 
Kork eine Sförmig gekrümmte. Glasröhre, »deren 
£aUber lo £ein war, dafs kaum ein Haar dtüchging» 
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-mmd&tmiiämn ''Gatter ^ch entwiekelnden Oasarten 
in eia^m Glas -Gylind«"- auf die gewöhnliche Weife 

' aufzufangen, wog nun das Gante gehörig abgetrock- 
net forgFiütig,' untl bracbte die Dtäihe mit d^ Po- 
kzi ztvsyer mit Einander vereioieter Fäulen, irovon 

, ^e aus 40 PJatteDpaartio von^äattk und Silbei- be- 
ftood, m Vertnodung. Die Gas - Entwickelung ge- 
(dhäh nun reidUidi in. beiden Dr^then, und Hr. £.> 
beobachtete d«bey das fonderbare Phänomen, dafs 
die aus. dem pofibven IJrathe (ich entwickelndeaBla- 
fen von Sauerftoflgas von diefem' Drathe, und be- 
ibnders von feüier Spitze aus, eine Bffwegiing voi> 
WärtS , Wie wenn fie In ^r Richtung nach der Spitze 
und nach dem geseitai»eri[tehenden uegativen Dratlie 

' lbrtse&<dsen wiiraen} zeigten, <;wähtend die filafen 
von V^aflerftxiffe;^ von der Spitzedes nuatiren Dra> 
tiwG zurückwichea , und folglich denifelben Impulfe 
folgten, welcher die Sxuentüffgasblafen vorwärts 
tri^ Rec glaubt in unter ähnlichen Umftänden anr 

' ' gefteUtea Verfu<^en gleichfalls bisweilen etwas der* 
sieichen bemei^ct zu haben , möchte CcIi aber fU'r 

Jetzt kein^ weitern Folgerungen daraus erlauben, oder 
Seweife fHr-irgend eine Nieynupg daher nehmen , da 
er durchaus keine Conftanz in diefer Richtung der 
- BlsKchen beobachten - ktnnte, und bisweilen logar 
I eine entjgegengefetzte Richtung derfelben ftatt zu nn- 
. den fchien. Nach 40 Stunden natte deiiVf. fechs Ku« 
^blkz<^eLuft erhältenr Kr machte nun demVerfuche 
ein Ende, wog wieder den Apparat, tind.&nd, dafs 
er nun eineb Gran weniger, nämlich 647 Gran, wogi 
da er zuvor 648 Graa gewogen hatte. Das erhaltene 
liuftquantuiti' wurde, genauer von ihm unterfucht, 
un4 zwar theils durch den Phosphor^ theils durch 
das Verbrennen vermiltelft des dektrifchen Funkens, 
, 'und fo £ind er, dafs die erhaltene Luft aut; WafTer- 
[ ftof%a-'' and Sauerftof:^as nahe in demfelben Ver- 
'.bältnlQe, in welchem nach /.iifK>^i«rj Hypothefe die 
ee^vichtjgen Bafen beider Gasarten das' vVaffer zu- 
. Koünenfetzen , beftand, und dafs das Gewicht bci> 
der Oasarten flammen bis auf einen Unt«:Cchied 
von ^ Uebergewicht Jenem Gewicbtsverlufte des 
' .WafTers gleich' kam.* So viele Mohe lieh auch der 
Vf. bey oiefpm Verfuche geg^en haben mag,, fo 
kann Rec. doch aus Gründen, decou nähere Aus- 
einanderfetzung der Raum nicht erlaubt« ihn doch 
auf keine Weife für einen entfcheidendeo Verfuch 
InltAi , und kann befonders die Differenz von ^ nicht 
. fdr fo unbedeutend «nnelimen, als der Vf. wilL Im 
I tfrtttm Kapitel prOFt der.Vf. die ErklSrungsarten die- 
I fes Phänomens von den verfchiedenen NatUrforfchern, 
«reift befonder.? RHttrs von der- chemifphen Ortho- 
doxie fo auffallend abweichende Deutung an, und 
\ b^gl endUqb'im vierten Kapitel feine eigene, mit der 
\ taToififiifchfla Theorie in Uebereinftimmnng hi 
bringende Erklärung vor, die darin befteht, dau das 
elektrifche Fluiduni , |jey feinem Auflftrömen aus 
j dem pofitiven Drathe, das WafTer Zerfetze , vermöge 
' feneK grofgen Verwandtfchäft mit dem Wafferftoffo 
iich mit dießm verbinde^ unbemerkt Geh durch di^ 
die Ü'eideh Drätbe trennende Wafliadc^bt» ntt den»' 



felben hindurch fcUelctie, und ihn beym Einftrö- 
(nen In den andern Drath wieder unter der OettaW 
des WatferftoHgafes entweichen lalFe. 

LxiTzia, b. Richter: UntirfiuiiimffHubir iat Dafiytt 
da Xält^kffs und Ober den allgemeiuen Behälter 
defielben , Von ^. P. Bru. Aus dem FranzöC- 
icben ins Deutfche flberfetzt und mit einem Vfr- 
berichte und Anmerkungen begleitet, voii D. .. 
^ Mam Mickatl Birkholfit -d. med. Facultät zu Leip- x 
zig Beyfitser. ^Dt einem Kupf. i^oi. XXXJtl 
u. 136 S. ohne Vorr. g. (ig gr.) J 
-In diefer Abhandlung, deren Original den Titd 
fahrt : Recherckes fiir fexiflmee äufrigartqm etfiarfon rft. 
fervair eommtm,f>ar teOt. Brea. Paris, b.Fuchs (aFr.), 
vermehrt der Vf. die Zahl der Stoffe durch einen 
neuen, indem er einen befondern, wirklich exSftt-^ 
renden Kälteftoff als Urfache derKidte annimmt. Int 
AnSm Kap. fucht er zu beweifiän , dafs die Bildung des* 
Efes durch die blofse Abwefenheit der Wärme, oder 
diirch' das Entweichen des Wärmeftoffes nicht er- 
klärt werden könne. Nach dem anmyfm Kap. ift der 
Kälteftoff eine Flflfßfckeit, die das Eis verurfacht 
und in allen Körpern die Kälte hervorbringt , in wel- 
chem Grade ef auch in denCelben enthalten fey; Im 
drittln Kap. heifst es : der allgemeine Behälter de) 
Kälteftoffes ift die Atmofphärej hauptlScHlich difi 
der Pole und die Pole felbft. Im vitrtrn Kap. zcigt^ 
der Vf. , dafs' das Licht den Kälteftoff in Bewegung 
fetze und ihn in die Luft erhebe; und im /itM/ImTetzt 
er aus^riander, dafs der Kälteftoff in fehr n^fsec 
Verwandtfchaft mit dem Waffer ftehe.- Endlich ma- 
chen barmonifche Reftdtate aus der Verbindung des 
Wärmeftoffs mit dem Kälteftoff den Befchlu^. — 
Es ift nicht zu leugnen , dafs der Vf. (ich in Darftel- 
lung diefer Theorie als denkenden Kopf zeigt; doch'. , 
wird man wohl nicht 'leicht weder die Haltbarkeit 
diefer Theorie, noch ihre VorzOglichkeit vor an- 
dern anerkennen. In eine detailiirteßeurtheilung deC- , 
vorgetragenen Theorie kann Rec fich nicht emlafr 
fen ; er empfiehlt deshalb nur dem Lefer die Biwitm. 
fehe Theorie der Kälte ( £ neues polytechn. MägaZ. 
"B. 9, 1799. S, ai8 ff-j dagegen zu halteiS. 

Wenn Qbrigetis aer L eoerfetzer , wie er in einer 
Note zu der |Vorrei(e des Originals fagt, fchonv 30 
Jahre vor deift Vf. die-Ueberzeugung von dem Da- 
feyn des Kälteftoffs gehabt hat » fo mufste es ihm' al- 
lerdings Freude verurfachen, in dem Vf. einen Glau- 
beosgenoffen zu finden; defto mehi; mitfs man Ah 
aber wundern, dafs die Anmerkungen des Un. B^ 
nicht reichhaltiger ausgefallen find. 

GESCHICHTE, 

Abo : SyUogi MonurnttOomm ad i/hflrtmdam lüßoriam 

fhmcam pertinOitia. -Auetore NL H. G. Patihani 

: 1803 — 3. P. Z — IX. {144 S. 4. noch nicht voll-. 

endet.) ■ " 

llec. eilt, dea iHiftorikem ein Werk beSannt zu 
WmIkiI) d» cjpe wibn Besei^hei^g der Gefchicht-. ' 
kundtt 
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konde Terforieht Der Vf.; Srtet feine Bemflliuiigeot 
die Gefchicbte feine» Vaterlandes aufzulOareo, ua- 
verdrofTen forL_ Die Chronik desBifchoFsJuuften ift 
durch feinen Comnientar ein ttl^ifches BucR gewor- 
den. Er vetfpradi in der V-orrede zu diafcr wichti- 
gen Arbeit, -die mwrkwOrdigfteir "Urkunden- und 
Denkm^er för^die finnifehe GeTchiohte in einem An- 
hange hiazuKufagen, oder -vrenigftens nkchzuweifen. 
Allein die unerwartete Gröfse , zu der jene Schrift 
erwuchs, bewog ihn, den Plan zu ändtern: wir ha- 
ben jetet -den Anfang eines bafondern Codex tMomO' 
tiens- FtmäcttS vor uns-, der äftinlichea UnterneMnua- 
gen zum Mnfter ^euea kann. Ohneöffentliche Un- 
tevftützung läfst fich ein "Werk der Art,,, am wenig- 
sten- in einem Zeitalter, das dem Abfatz emfter ge- 
lehrter Producte- fo wenig günftig ift, .uiclit erwar- 
ten: Hr. jp. hat fich daher der Gdegenheit, die ihm 
die auf .-den Echwed. Universitäten häuBgen Difputa- 
tionea darbieteo« bedient, naa das gegenwärtigtt 
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Werk naeh' uad nat!h'«nB Lichr W fi<0ea> - fä dea 
uns bis jetzt za G«fichte gekotamen»! 18 Bogen und 
von Nr. 1—46. alle yinnlaad betreffendo Urkunden 
und XJocumeate , von der «rfWn Hälfte des eilftea 
Jahcbundn-ts bis iturn J. 1365 » enthaltae.' Den A|i> 
fang macht eio-Fragment-auseiner fioidäBdift^en Bi- 
fchofschrocik aus den Ptdoifjöklif^Ma SsmalKüffen. 
J^i gröfste Theil der hier' actialerten fcilhem Ür- 
künden befteht in Bullen una^die'CUirifey angehen- 
den Verhandlimgen'; allein leider! ift uns aus der 
finnifchen Vorzelt nichts weiter übrig. Bey einem 
}ed«i Stücke iä die Quelle, woher «s geaomnea ift, 
genau angeffeben : a&e ;Urkuad8a fiu oüt grAndU' 
eben und erläuternden Amn^kuBflenbegleitcL K.nTz« 
der Vf. verdiene far-dea Flei£s poa die SM|pEalt, die 
ca- au dieä Werk gewandt h&t» dea -wirmSeo Dank, 
aller Freunde und Foticher der nttrdiffilva G«> 
fichichts. I ' 
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OkllKtfkLitcn LtmATVIL Tarit, b. Didoc d. j.: Satie* 

dune DlJJirtation de Mr. J. D. Aktrhlad, intitnlea: Inlhripeto- 

Mis Phaeiticiat Oxonienßt novo liUtfpretatio , pAr A. J- Sil' 

veflre ie Saey. 1803^ ll S. 8- — Hr. AkrrblaJ hat Ichon in 

4en Comrt., Sac. reg. Jkiinilttr. Gotti.ig. T. XIV. die Uebeis 

tetEung «iner grieclufcli - phöniziTchan InrcbriK tnicgethailt, 

welche dex onermfl^eM Saavel zu Athen cntdaelic, A. a^tx 

MiE (euier levaatlTctieii ReiTe dwt genau cc^iit liutc. IXm 

OticdiiTclie b«Iioht blp* au* den Worten ■ 

APTEMIAaPOE 

HAlOAOPOy 

ElAÜNlOS 



Sa« parallela PhünmfcKe ift nacli 4- fo *» lefaif«! *^ ' 

'*T\VT\ ttJa^ ■!?» 13 nVl T3»*5 O^na d. li. Stein Ju Gedi 



I rmtB 

-„,„■ ..— -, -r- ■- - - . - - - ' Gcdiichl- 

niffet unter den Lebenden für Eied Telat (den Katthl oder 
Verehier der Telat), den Sohn Ebed-Schemeßk (den Sohn dei 
Verehrer« der Sonne), den Sidanier. IntCrefTanl ift diefe Enf 
decknaK. tfaeili weeen der Seltenheit, zn Atfalen eine phSnt- 
aifche Hifchrift £k> finden, theili weil da« phOniiilcbe ^no- 

rnia der Artemii rSfl (drey, dreyfecb) dadurch gegeben 
deS' leitet die£i von dem Beynanisn der Artemis t^ftti^m 
odKr »(i]r(o»»iri» «h. In der auf dem Titel genannten lat Abli. 
bat eben diefe» fdiweiifehe Gelehrte aber eine gröfiere pbö- 
nizifcbe Infchrift, deren EnBEtbfelung fohon von dem gelehr- 
ten , »bei befcheidenen Abbt Barthelemy und von dem viel ik- 
FntTslicheten 5(uj"n(«n (auch yon.Babricy, tiujf, und Hn. IVoA- 
fin in RoftDclf ) verfucht worden ift, Teine ui vielnn Punkten 
wahrfcheinliche Entiiffening mitgetheilt. Hr. A. lieft; 'MH 
•nrä 33ttu Vw n«3!P ■"•na -vh roxo in p dbmm? p -nttvat 
•i'nwatf p on ra ninuw •■riöMH »rw «Sa thwh und über- 

fetzt: Bgo Ahedafar nüiii Abcdfufamt ßlii Ctutri monumncum 
ei, anne mt vivence dt/tejytc a piaeido meo thatamo in aeter-. 
nwn iin omne ievian\ —' 'pttfid, Vxari-mike Aftarti fiÜae 
Tum ßiii Ahedmeleä. Der prüfende de S. macbt hierüber 
4ie Bemerkung;, dafs A. drey Jod annehme , welche Im Xexte 
miclit ftehen. Dm F.ine an ^3aH kann leidit iregbleibcn. Auch 
wenn inant|)K Ucfc, bleibt fler Sinni lok (So^r wi>d Aie 
EfttritferHng wahrf che inl [eher , weil im Phitnitifchen ■mehr 
aiuaiüfclie al« teinhebiSifche Fonnen zu ervarten und.} A^et 



Inch da« Wnt '«!!tt9iA''l]U In der Siirinfchrilt felbfe bt Ted 
■m Ende titcht, und daran lifict «twu fOc den Sinn. (I^adl 
der varfae^egan^nen Paxapluüia ilt Cogar du PrSdicat: Mei- 
ner Frau, ziemlich öberHOfEg.) Hr. de S. ni*clit fehr gUnb. 
lichi dafs im Teilte nicht eiu V, fondern ein B ftehe. folgUcIi 
zu lefen hy not^ ßmae A/uvtet. Wie der Mann T3» von 
dicfet oder jenerOanhait genlnnt wiiräe , fo gab es wobl Sbn. 
liehe Franennamen. Hier; Afcaite'adienerln. Auch das ^ 
In ^bS fteht nicht-iia Texte, de S. verbindet damit das folg. 
Wort, und muthTnafit abermal« inif die leichte Verwechslung 
rwifchen O mid lö. Daher bleibt im Grunde fiwr .Sinn ""nattn 
äerjcnlgen, •aielche in meinen Leben. . Nach A. mö&te W 
foviel bedeuten, aU TVO tion . . wrg; rmi dicf« i& allerdings 
lutterlt unwahiTcheintlab.. de S. IclllSgt dagegen ein« ander« 
Wartibtheilnng vor: Wn *<Si3* ^rTatöS ci, i/uat tk vita ■weri- 
tati* ajhenfiirm eft lectum re^uiä meaa in omne feeulum. I*<flp* 
odei..nMV>^ ift ftau Fim:»* denPigoren dMlfirebrih ^emalewr 
TBn Hn. de S. aufgenommen, reicht diefa, dala an eine Fort- 
daner nach dem Tode hier gedacht wird, ^b^nt dem Ree. 
unglaublich; mehr aber^ief», daft der Phönizier (ja^ gut Mo* 
hammedanifcii ) in ienem Leben ein neiie^ Hochzeitbett fi'ii 
fich und feine Amtaftarte erwartet. Reo. wagt nach- den deSä- 

Stufaen Varbefferongen; '*n3wnundfi(Up* ttneandereUeber- 
xung der nüfläeren, fcfawitnfSn Worte: MenJimuuum ti, 
^ttaejn vita matt aanftant fttit M (eeti if^aiie memm,. aetenaam 
Jhoa/a, po/ui Aauafiartae etc. P*! badettfet diimvit, eerii 
Juit, I. B. vom Walter in einer Onelle, 
rngUch.-verfcliwindet. »J? (dii 



teile, wenn e» nichi, ^eich- 
Form dea faebr. 



nVa) ifc SriTur. Vermäklu- KSnate man.ftatt vrQU)^ imToKta 
Süden n^rtaidS in vita ßitt = dum ipfa viveret, f« wilida 
unfere E^'U'rung, dttnfct um, volle Wahrfcheinliclikeit ha. 
ben. Wenigftena fehlt e», nach ihr, dem Mnniimeot desEbed- 
atari nictu an EmpAndlamkeit. Ree. , welcher-keineAbzeich- 
nung der phSaizilchen lufchrifc vor fi«b hat. mdcbuB noch 
die, welche die Steinfchrift vergleichen können, iragen: .ob 
wirklich die nicht ganc paffende jormm cmt^rueta PXtBt 
^^b nieht viebaelu; KUtB ed«> MTOXp #«£ dm Smum Cia Imitm 
feyj- 
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' _ ' Mittwochs, dem i^. Fibruar I9p4- 



M A TH^ M ATIK. 

Zittau u. ÜEipiia , b. Schöps : War es Om Säüvfft 
des acktzehfitm ^aürkmderts voHig erwieftn , ob aii 
Er^ um du Setme ■. oder die Sonnt um die Erde ßci 
bewege? Zur noclimaligen und genauern Pril- 
fung und BerichtiguDg des oeusn' und alten 
WflItfyCtems. Igoa. 40 S. 8. 

Tjiefe Schrift hat zur Abficht, zu zeicwi» da& eiM 
-*-' Bewegung der Sonife um die Erde weit wahr- 
fcheJnlioher fey, ab die Bowegmi^ der Erde an) 
die Sonue. -In -einigen Stellen de&Buchfi giflbt £ch 
«war der Vf-'t'as Anfchen «nes beCcheidenea Zwsifi 
lers ; dagegen fyi-icht er an andern Orten um io ont- 
fcheidender, und nach S, 37. find fchon fein« f-önf 
erften Gründe, den fechften nicht einmal mitgench* 
net, völlig hinreichend, zu bevveifent dafa nie Be^ 
wegung der Erde um ihre Axe und um die Soud* 
unmöglich, und ihre Unbeweglicbkeit emfchiedm ift. 
So etwas, und in diefemTone fq etwas Sm Anfange 
des neunzehnten Jahrhunderts ea behaupten,- dazu 
wird eine luigleich tiefere Kenntnifs des Gegenftan- 
des erfordert/ als der Vf. auf jeder Seite dief^ 
Schrift verräth. Zwar meynt der Vf. (und diefs ift 
zugleich dasnaivefte Geftandnifs feiner eigenea Uo- 
wißenheit und feiner gänzlichen Un^higkeit, übtr 
folche Dinge öffentlich zu urtheilen) ;,\venn j» autheo- 
tifch« und allgemein überzeugende ßeweii« fiicdi« 
Beweglichkeit oder Nichtbeweglichkeit des Erdkör- 
pers vorhanden wären, fo müfsten folche^anz in un- 
lerer Nähe, liegen, nidit durch grofse verwickelt« 
MefTungen und -Rechnungen der Mathematik und 
Aftronomie, nicht durch ein fophiftifebes (l) For- 
Ibhen na^ Parallaxen der Fixflerne, nicht durch 
hochgefpannte Verouüftfchlrtffe dürften fie aufger 
flicht, nicht aus. dem unermefslichen Räume des Him- 
mels hergehc4t werden, fandern aus einfachen, uns 
Kunächft fidegeiKn (oder* wie .aus dem Zufammca*' 
hange erwlqt, nicht Ober die Region des Luft- und 
WolWeiihimtiiels. fich verftciaenden ) Erfahrungen." 
. Dafs man aber die Bevreife für die NicbtbeWegUchT 
keit der Erde, obgleich fie uns fo nahe find, vor un^ 
ferem Vf. nicht gt&ndea hat, oder>'fie nicht finden» 
ftioht etkennen woll«s diefs HäWifel l&ft &ch derfelbc 
mit einer (slu' treffenden Bemerkung des v^nCen Sa- 
lömo-: Qott hat dm Menfiium m^richtif! gtTiiaekt , abtr ß$ 
fluhenvia Xüi^. Prcd. K.7. Ohne Sophifterey, «od 
um blofs ein Argmuntim ad kominnm anzn&hren, be- 
merkt Rec. mir folgendes : ift denn dem' Vf. kein 
Beyfpid btkaant, drfi nna,unabigie^ji»*nsguit 
^ A. L, Z. 1804- Kr^ Bmd. 



nahe liegen, z. B. utn den Ab&and efnes Oilt 
vom Ae^uator (feine Breite)» und übBriiaopt, 
um. die Entfernung mehrerer Orte auf der Erde vaa. 
einander >zu erforfchen , auf eine fehr mverijffigbi 
und am wenfgften trügende Art die Beweife Tok 
dem HiOimel und von Beobachteten Steven herhoit? 
Da keine Schriften fchädÜcher find, kls folche, w» 
ron Halbc^lehrten halb f wahre und falfche Ideen 
mit einander vermengt, d«m Publüium als Wahrw 
heit vn-kauft , . oder gar als Refultate des' Nachden- 
kens und wifTsnlchanlioher <Forfckun< aufgedrunr- 
gen «erdan^ fo glaubt fidi Rec. verbünden, deli 
Inhalt diefer Schrot auafahrlicher anzuzeigen, tdt 
fie nad)i ihrem innerO Werth es verdiente. -> Di» 
nächfte Veranlaffung zu diitfer ScHrift gab dem 
Vf. — ein Spazierritt (der Pendant zu Newtotf» 
Apfel!), vrobey ihm bemerklich ward, als er mtu 
ein grofses vierecktes Ackerfeld henimntt, da£s dar 
Luftzug' von keiner W^tgegenil ftärker als voti 
deranoem war> Nicht« war ihm nsn einleuchlet»- 
dcr, als der Schlufs : alfo kann die Erde fich ni<?ht 
nachOben, und Oberhaüptnlchtdrehen, nndnit^itB 
fchien ihm natürlicher, als Tycko's Weltfyftwn , def- 
fen ReftanratOT er durch gegemrärtige Schrift zu wer- 
den wagt Seine GrOnde neftehen tneils in einer Wi- 
derlegung der Grßnde für das Coperalcanifche Sy- 
ftem, thejis in fechs Sätzen, ivelche zur Betätigung 
des Tvclionifchea. dienen Dollen. Der Vf. wandert» 
fich nicht Wenig, ala er das erfte Mal in einem Bu- 
che fand, das Copemicanifche Weltfyfiem fev — 
eine Hypothefe. (Welcher Aftronom hat es 'denn 
für einen mathematifch erwiefenen oder erweisb^ 
ren Satz erklärt?) Er hat nun nichts befTeres zu 
thun,,al8 drey -Gründe für diefe Hypothefe anzufah- 
ren > und fie der Reih« nach darch Entgegenftellung 
-anderer Hypothefen zu entkräften. Erfitr Qnmd ihr 
CapermcOner: ^venn die Erde fich nicht bewegte, fo 
Vnare die Gefchwindigkeit der Planeten, und npdh 
jnehr der Fjxrterna, mit der fie in 24 Stunden fich 
«m die Erde drehen ftrflen , ganz mnbegreiflich. Dat- 
auf antwortet det Vf.: Airch, wenn die Erde fioh 
dreht, fo bleibt jene Gefchwio<Aigk«it , der Plans- 
ten weniflTtetLS, an» noch unbegreiflich; diefs ift 
jiicht ai leagnen; abei? r- nun höre mah dcH'Vf. 
weiter -^ «» lehrt fiberdiefs Such dietSgUciie Er- 
fahrung« eben fe.wie dieG«fetze der Mechanik (wel- 
che Erfahrung, und-- welch* Methanik?!)\ «dafe 
ein fchwerer Körper weit «her, eiater fehr Ibhnelleti 
fleweaung fähig' Jlt, als ein leichter, inderti einFe- 
-derbali t. B. ( oder eine PAaumlcdsr ! ) fich nicht fo 
weit fcUendcnt lä£tt» als mit'^ ^dMr Kraft •% 
Cec Stein." 
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Stein. " W«it begreiflicher findet es ^moach d«r 
Vf. nach feiner (pnz neuen und ihm eigenen PhyGk, 
äais die' fchi't^rere Sono^ ßcb in^'die ieiohtere Erde 

■ dl-ehti als untgekelirt.'' Seibit, dafe der gaiize Him- 
mel mit aJIen i>''ixftei'neB (der erfteR bis zur zehn- 
tauteadften Qrüfse) in 34 Stunden einmal um die 
Ente cefahrt wird, ift ihm weit Begreiflicher, als. 
dafs'dis Licht, tut Ja lekkttr Körper, in 7 Mintitea 
»on der Sonne zur E-rde gelangen foll. Doch »bei- 
«les find Wunder Gottes. Uebrigens » glaubt de» 
Vf.,,fo lange noch keine Parallaxe der Fixfterne ef- 
Wiefen ift-, fo hat man, als TychonJaner, auch jene 
■Xchoelle 34 ftAndliche Umdrehung der Fixftcrrie um 
^e Erde i^cht nüthlg anzunehmen. (Aber, er Tags 
uns doch: um was in aller Welt drehen ftch dann 
aSe 34 Stunden die Fixfterne , wenn es nicht um die 

' Esde gefchi^t?) ZifOfttr Gnnä des CÖpimicus: es 
ift ^üblicher 4 defs die kleine Erde fich um die vrvh. 

S'öisere Soiuie ; als vlafs diefe um jene fich bewegt 
(feobar keines der ftürkften Argumente, deflea 
. BlOfsen aufzudecken dem philo fophifchen Scharf- 
.£nue unCeres Vfs. nicht fchwer fallen konnte. ^Drit^ 
■ ta, uni, nach des Vfs. Verficherting, fiärkftet Arg»- 
mmtätr Copemitaaer: die abgeplattete GeFtalt derErd- 
Jtugel, und die Verfuche mit den Pende]a,~beW«ifell 
meinen Umfcbwung der Erde. Aber, fagt derVf., 
■die grüfserc Wärme uqd ElafticitSt der iJuft unter 
dem Aequator, fo'wie die gröfsere Eotfei'njmg vom 
\3VIrtterpunkta ■ muffea dafelBft alle Körper leichter ' 
xaachen, und deswegen mflffen auch die Pendel dOrl 
Jangfamer fchlagen. (Auf die Temperatur det LuÄ^ 
■uad auf den grüfsern Krdradius unter dem Aequa- 
.*ar Haben die Naturforfcher fchon langft Rflckdcbt 
genommen, aber' bekjinntlich dieCs alles zur Erklä< 
Jung der Pendelverfuche nicht hinreichend befun- 
den.) — Nach feiner vcrmeynten Widerlegung dor 
XjTilnJe far das Syftem des Conffi-nicus, die aber, 
.'wie jeder Kenner ücht^ weder die einzigen noch die 
ftärkften find, liefert unfer Vf. nun auch noch Im 
, temutm Abfchnitte die Heweife « pt^iori fctr die 
-Bicntigkeit feines eigenen, d. h. des Tychonifchen 
■Öyttems. Diefe find: i)Man fport beym Gehen 
. -(uhd, wie der Vf. Iwftimnit verfichern kann, auch 
beym Reiten) eben keine grofse Förderung , wenn 
laao von Abead nach iMorgen , und keine grofse Hin- 
derung, weuu man -von Afiirgen nach Abend fich be- 
wegt; beides aber follte die nothwenuige Folge ei- 
ner Bewegung jier Erde von Weften nach Often feyn. 
Doch, föhrt der Vf. fort, „man könnte, wiewohl 
äußerß fophiflifckt eiowenden, die lebenden Wefea 
möchten etvira vpA der Natur, ih/rim (r^fl unbttmßt, 
mit einer Kraft ausgeräitet; feyn^'derLbft Widerftand 
zu leifteo- " Allein , erwiedert der /diarffichrieie Vf, 
a) auch lebiofe WeCen, eine Feder; ein Stflnk Pa^ 
pier, fallen ja nicht, wie es bey einem beweglichen 
Erdkörper feyn füllte, immer gegen Morgen, fon- 
dern eben fo gut gegen jede andere Weltg^end. 
3) Wer von Grönlniid nach Surinam reift, enipßrt- 
det, wenn,flr dem AequatorfitA nähert, keinen Ttär- 
Jux» tmtmg, als in.iei«ain «Otdiicfaetea Wofanoftc 



4} Wolksn,' Winde und Witterung kftniien fich nur 
bey einw ruhigen , , nicht bey einer mit- der Erde zi»- 
gleich bevtegteri ^-uft' btldea. 5) Auch Strahlehbre- 
chung ürd WämiBköilnfen bey einer Befregfichkeit 
dex unter« ' Schichten 'dts Dun&kmfes nicht ftatf 
finden, foiuferoaur bey ftilW, ruhiger Luft End- 
lich 6) und djefs ift nach dem Vf. dner (einer ftärk- 
ften Gründe, eiu .gerade in die Höhe geworfen« 
Stein ^llt wieder fenkrecht 7.u unfern Ffllsen nieder, 
da er wegen der Bewegung <1m" Erde;, wenn er 20m 
Steigen und, Fdlen auch nur eine halbe iVlinute Zeit 
gebraucht hätte, in einer Entfernung von zwey Mei- 
len von uns niederfuiken möfste. (Die maihemati- 
fche Theorie, die aber freylich nicht die des Vfs. ift, 
giebt blofs eine' Abweichung von wenigen Linien, 
Ratt der MWIen.) — Bedeutenderes weifs der Vf. 
nichts filr feine Mcj-tiung anzufahrcti , als diefe fechs, 
zum Theil kindifchen Gründe,, die einer ernftbaften 
Widerlegung unwürdig find. Soll man ihn an die 
beftändigen uftwinde uote^den Wendekretfen erin- 
^n»^, und ihm erft noch lagen, dafs die LnJt zu- 
^eich mit dem Beobachter und allen ihn ningeben- 
den- Gegen (^ ade n der Bewegung der Erdt folgt, dafs 
abet bey arier fo vollkommen gleichförmigen, und 
fb langum,' erft in 24 Stunden, vor fich'gehenden 
Umdrertung «des Beobachters, ' die Bew^ung felbil 
ftli- diefcB nicht fonderlich bemerkbar feyn kann. Der 
Vf. unheile nur felbft, ob er, wenn man ihn, fo' 
fanft und gleichförmig als möglich, aber in 34 Stun- 
den nur kinmal, uni feinen eigenen Schwerpunkt 
drehen wollte-, von eiiifer Bewegung diefer Art wohl 
vieles empfinden würde. — Da der Vf. die Gründe 
für das Syftem des Copemiau weiter vollftändig, noch 
in ihrer ganzen Stärke angeführt hat, fo giebt Hec.> 
um nur einiges vom Vf. gau?. mitStiiifchweigen über- 
^ngeue nachzuholen, uiefem blofs hoch folgende 
Argumente zu bshcr^jgen. i ) Die Hypothele des 
Copemicus gewanu «inen neuen Grad von Wahr- 
feheinlichkeit haüptfächlich durch das vonNturtim ent- 
deckte Gefctz der aligemeindn Schwere. Man kanq 
es nls eine durch jede neue Entdeckung am Himmel 
ßch beftätigende T ha tfach e - annehmen , xlafs unfere 
Sonne alle Planeten ihres Syftems ,- fammt einer' un- 
beltiinmbaren Anzahl Kometen anzieht (man erlaube 
uns einmal Ifürze halber diefen Ausdruck), und jo 
V^hindung mit der fogenannten WurfkraFt fie in 
'liewegnngTetzt; auch dafs, foweit tinfere Beobach- 
tungen reichen, bey allen Haupt - und Nebenplane- 
ten eine folche wechfelfeitige Anziehung im directe^ 
Verbäitniffe der Alaffen und im. verkehrten des Qua- 
drats der Entfernung Statt hat. Warum foH die Erde, 
fln< Geftalt den übrigen Planeten fo ähnlich, allein 
dem mächtigen Zug der Sonne nicht folgen? Was' 
berechtigt uns ^u diefär einzifnm Ausnahme, zumal 
da, der Erfahrung gemäfs, auch die Erde (deoMond) 
Hn^eht, und (vom rtlomle, vom Jupiter,' von derVe- 
bus) angezogen wird, und da das V^rhültnifs der 
Erdmaffe zur Sonnenmaffe fchlechterdings «ne Be- 
wegung- der Erde hm die Sonne , nicht aber umge- 
iu^tt'iotdiStJ Aaciifcbgä die unlängbare Em<^ir- 

küDg 
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kungderSon« «of ä^e fle(B«Hi TlieiledejS Er<ü(ör- Regeln, zwar Riebt nach der (brengen Methode, aber., 
pers, oder auf Ebbe und Fiutn, ift ein Beweis, clafs docn ülieireugend dargethan ; mehr als diefes wOrde 
die Krde dem Zjpge der Sonne io Igut, wie andeve die FaTfuD^skraft det' Kinder .ikberfüegeo haben, und 
WeltkOrwTt uBt^worfeo ift. -2) Die efft in der- deshalb fcnädüch oder unnotz eeweieu feyii> Nagh 
Mitte des vorigen Jahrhunderts voaBradtty entdeckte joder Rechnuug folgen einige Uebungsexen^el , wel- 
Aberralion der.FRcfteroe Jälst ^ch nicht wühl anders, che die Lehrer nacb Erkiärung der Regel diirchrecfa- 
als durch eine mit der Bewegung des Lichts cqmbi- 
nirte £e\v«gung der Erde in ihrer Bahn ^rlclären:. 
und dals (liefe Erklarungsart die richtise^ fey, wird 
um fo glaublicher dadurch, daf^ fiö vollkoounen die 
BÜtnlicfie Gefchwim 



rt&n Jaffen können, mii zu teheO, ob fie diefelbe 
gehörig verftauden haben. Der erf« Theil des Buchs 
enthält die vier Rechmii^scrlöa in gleichA »nd uo-- 

gleichbenaiinten Zahlen und Brüchen ; der Xwa/U die 

idigkejt des Lichts gisbt, welche. .Anwendung des vorigen auf {olche Rechnungen, iniel- 
auf gatizaiiiJereni Wege durch die Jupiters trabanten che im gemeinen Leben ain häuBgften .vockommen: ' 
gefunden wird. Wer die Bewegung der Erde leug- zuerft von VerhältniiTen und Proportionen (Uofs geo- 
mufs eine andere eben fo einfache, wo niirfit metrifchen^, vvobey auf den Untcrfchifld zwiicben gfir 



einfachere Erklärung jenes allgemein«!, hey allen 
Fixfterhen bemerkbaren Phänomens anzugeben^wif- 
fen. 3 ) Der ofoengedachte fechste Griind des Vfe. 
iwird durch die ^eueften directen Erfahrungen von 
Btnzmberff ilber den freyen Fall, der Küiper entlvaf-. 
tct ; jene V^rfuche ftimmen fehr genau mit Berech- 
iiun;;en,w^clH> die Bewegung der Erde vorausfetzen, 
j)i der Abweichung des fallenden Körpers itach Often 
llbereiu. , -r- . Rec. fchliefst mit einem gut gemeynten 
Rathe.- Der Vf. ftudire erft einige' Jahre lang mit 
Kruft Mathemadk und Aftronomie, und dann über- 
lege er noch einmal rcifhch, ob untf was- er tlber 
, eine aftronomifche Hypothefe dem Publikum mit- 
tliejlen wolle. Ober welche er, felbft ^och Laye in 
der Wiffenfchaft, des goldenen Spruches eingedenk, 
■womit er feine Abhanillang befchliefst: Ni ß»tor.vitr» 
er^iäam, kein Wort hätte verlieren' folkn. 

Magdeburg u. DeSsau, b. Bauer: Ratuntiuck für 
niedere, und befo:ideri Lanäfchulm. Voa Andr.Htttar. 
Rifß. 1801. 14a S. 8. (6gr.) 

mDi« RechenQbun^rf, fagt der Vf., find faft das 
einzige Mittel, .die Seelenkräfte der Kinder in nie- 
dern Schulen zn wecken und zu'ftärken, der dazu 
nöthige Unterricht läfst üch am bequemfteD 'öffent- 
lich ertheilen, .und erfordert, daer kurz und deutlidi 
feyn, auch gehörig ^ufammenhSngen mufs, — einen. 
Leitfaden , welcher in möglichfter Kürzs, Deutlich- 
keit und VoUftändigkeit da.sjenige enthält, -was Kin- 
dern der Art uöthig ift. Zugleich ift es .aber auch, 
wenn die Kinder fctmelle Fortichritte machen u«d den- 
Uaterricht nicht wieder vergeffen follen, nothwen- 
dig, dafs fie eben die Anleitung, nach welcher, fie 
liad unternehmt worden, felbJt in Händen tiaben, 
daKiit_^fie fich das Gehörte durch öftere Wiedferhoiung/ 
einprägen können. Eine Menge in ein Buch einge- 
tragener Enempel (wie es'faft durchaus gewöhnlich 
ift) kann aber den iVutz'en nicht haben, den man fich 
davon verJprJcht" Rec. ift. mit diefen Aeufserungen 
yoUkpmmeai einverftanden , vnd hat fich (elbft durch- 
niehr)ährige Erfahrungen von ihrer Richtigkeit öber- 

^zeugt. Das gegenwärtige- Buch enthält wirklich alles, 
was dem, gemeinen Mann von der Recheokuujjt zu 

- wiffen nötfueift: Es find dapin die Sachen in ihrer 
Batürlichtin v^rbiodung vorgetragen > auch. Sätze iinrf 



radem unttr verkehrtem Verhältnifle mit aufinerkfam 
geinacht wird. Anwendungeo der Regel Detri auf Xa- 
tereffe-, Gewinn- und Verwftrechnupg. Zufiunmen- 
sefetzte Regel Detri mit ähnlichen Anwetldangen ; 
Gefellfchafts-, RepartitJons-und Vermifchungsrech-' 
nuQg mit einer Tafel zur Vergleichung der Mflnzen* 
Gewicht* und- Maafee. Man lieht es dem Buche auf 
allen Seiten an , dafs es durch eise vieljährige Praxis 
des V£s. zu dem ihm eignen Ontde von VoUkommeu- 
heit gediehen ift. ^ ,. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Jena, in der akad. Buchh.: Irtw. \oa FrieifiA 
Afgufl Chrißitjn Mörlin. (Mit einer- die Friedens- 
göttin darftellenden Vignette.) igoi- 1)8 S. 9. 
("gr.) , 

jUhtzehn Gedichte, welche Rec. mit Verpiügen las. 
Der Vf. ift mit den Griechen und Römern vertraut» 
and fchWingt fich der ÄamArTchen Mufe glücklich 
nach. Sein^oher Gegenftand', allgenuiner Imtäe, be- 

Seiftert ihn zu Hochgeläiigen , die rühren, er&eu'n, 
ie Seele heben , und das Herz mit fttfser voUkomm- 
ner Aluiune bellerer Zeiten durchftrömen. LyriCoher 
Flug und Gedankenfülle, Gefühl und Gefchmack» 
Fhilofophie und Philanthropie machen uns in Hn.Jlf.- 
den Dickttr und MatfiAen gleich werth. 

'Vom Liedt des aeubeltränzten £&aiiu Uutet di% 
erfte und letzte Strophe fo : 

Tt*^ meinen Jubfek, Wellsn, von drer Grene, 
Aus der in'« Tlial nein erfter Tropfen tann. 
Bis zu dem Lande, dai der Meiilch dem Oocce . . 
De« Meerei kütnpfend aUgewana. ' ' .', 

— Zum neuen Amte weih'n des SchicltTaU Mi(ä)iM 
Per deutfchen FlalTe alten KJtni^ ein : 
BewaTireit fnU ich tren des JFrieden» Rechte « 
■ Der Gien^on ztv«}«! Volker rejrn. 

An ßritanmen. Str. 3. und' 5. 

Bntannia. irena (winn) irird der Mo)f«n tagen, 
WodU'der VöUier Evgemhuni, 

Den miiciiiigeii Ttident , dei MeerentCi Mufchelfragea ' 
Dem frieden ireihft ii *■ ' "--i- -1 ■ - ■> 



leifigüiu 

« dtx WaÜerwafte . 



— Kein Gren^Ttein bebt ficti ■ 
Ri% et7,~t des »enfciien FerTeln nii 
Frey, wita die Lnfc, umgiebc dat Weltmeer jede KiECe, 
' CeiMiM, wi* der Ga&intie Tsadtlud l.ichL 
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— Welch« Oevalt srhebc nüdt too Aer Eid« 
iRfifaar nnd immei höbe*? Nar ein bUrfet 
SilbaroA ScrMf tchaint nii dar Rbeui 

Scoina die Alpen a. L v. 

Im liede v(hb Ußigtn Fr'aäm , vrelches bt beTcheid^ ei- 
lten Verfueh aennt, einige Ideen des philofophifchen 
Entworfs zum ewigen Frieden in das Gebiet der Dicht- 
ktmft SR verpflanzen, vrie ^drängt und a-babea: 

DiiiclirchiQt das Meer der Luft, 
Cnd Undet in den Wolken; kei^ trocib« 

: Zti* UntsnMkin liclietn GloJtea 

• Bit in dM Oaaanca ü^Sm Kluft, 

. Hebt Ifu aUep Schleier *uf , und ruFe 

Mit FrankUni Stab von feiner Bahn' den Bliu, 

' Und mefji den Fing der TRne und der Worte , 

' Und rteigM doich de« Itbarundi FforM. 
Za d«r ]a*ulU gMmuivotfaiii Sf» 



Gereift! — O brinet meStt inder'n SenUphSreft 
' Für ihre Diamanten Zähren! 
Fflr ikre« Fflllhoms Fnlcht? Sklaverer! 
Brinflt nicht den Brudervälliem Heucbeley ' 
Jcljx Gold, daa ihre Muttererde tni|;. 
Für ihrer Kräitter Keilkraft eure Seuchen, 
- Und ifii dpn Schuu in Uiren Reichen 

Der Laice« Uageu^^fchwanen Tranmzng! u. Vw. 

Am Schlttfle^ebt er die W-elt verjaogt, 

_ Kn VBtkern, die Gefetz« ahrin, 
' 'Uta g«ldnaa Zeiten nriederkehran , 
^So weit -vom Dan bis dn da.t Kap, vom Seit 
Bit an Botanv - Bay d» RKinamelt 
Die Erd nml^anBet und den Ocean! 
Und sum VctfOhnnngKag der NadoncM. 
Zum BiindCAEerte aller Zonen 
Cefandt«» dller BtudervBlkc* nahV 

Die dritte Elrgk ^TÖrde dnrch Kflne gewinnen. 
B^ einer neuen Auflage wird Hr. JH. die Keime: 
„ ßlf, Glorie^ iVMwtoi, SUMm, B»du, Zw* Zangen, 
tiftti^f^t ^^o>4 Nadim" von felU't laoem, fo wie 
die Stelle im Ued' an die Grtuim: 

— Weiler Tey, wenn'er aaf eirreni Heeide, 
^So lebMc Socratea, encb OpFer weiht 
' »Und menTcblicher , durch euch der Subn der Kide.* 

melir zu runden , und überhaupt noch hie und da 
die Feile 'zn brauc^eia rerftehn.* 



BfRLnr, b. Braun: fertiHmSchm^ uvd Eüi oder 
LoUcliens taut ihrtr Naikbam GifchidUe. Von T. S. 
Semehr, ^i^krTheiL Mit einemKupfernnd einer 
Vignette. igo2. 491 S. Zm^XheiL 41(3 S. g. 
(2 Küilr. 16 gr:) 

nJede weibliche Verheitvlichung i& Einleger eines 
j,Keims,.aQ$ welchem VrfiMCWMng» Unglück hervor- 



, uannerey war teine Aoxxt u. ngi. , 
t fraiaüfifikm Pkraftn und hiblißim 
in A'Iangel. ■ Die£ei/Mm vom Gange 
en, vom /Tarn txdS Siam, von P«w 



wachten rmiXs" und «jSSb« «W mAi gKt.*' j^ ift 
ein allbekaäntes Spricilwort, jmtts ein zalotifches Po- 
ftulatt was grol^er Einfcbränning bedar£. Beides £ofl 
auf der [gytm und katvKm EnShh^ hcnrorgeheo^ 
welche Hr.^ T. Harmis (feinName Mät fir Anagram- 
ma auf dem Titel) hier zum Beften ^bt. Sie find 
fehr langgedehnt, mit Digreffioneo abetiaden.,. und 
häufig dumi -Lchrafrtea ermOdeod. Audi an Sdüeji- 
fthtnFrotthiiialifmeH, -mednucm^ qnmaweife, voBbrödtigt 
0fien, ^MirbäimuH, Girtnerey war feine Xaxxt u. dj 
an lattinifiju« und / 
TtxUswortat ift kein 

bey Fredigerwahlen , vom /Tarn und" Siam, von P«w 
tttiund Jlirantn, vom' Schriftchen : ütbtr das mätnili- 
cJM tmd wtibluht Sckweign, und von iindem bey des 
kritifchen Inftituten fchmälich vergeFTenen ffermeßfikat 
Bflchem u. f. w. waren beffer weraebliebeh. .Mora- 
lifche Tendenz ift zur Gen'Uge Cchroar, -usd manches 
in der That aller Behenigung werth; ab£r weder 
die Fabel, noch die Charaktere gewähren das Inter- 
effe, das den Rec, trotz der eingef^echtelteD Ab- 
handlungen , vormals in Sopkuns Seifi» anzog. Was 
übrigens feine LieblingSmatenen betnfit*' -* «Wnto — 
fimper obtrrat tadem.. 

Meissew, b. Erbftein: Eralo. Ehe Sammimg Pla- 
ner ErzSUune/n, vom Verfaffef des Romans Hi- 
liodora. Effitr Band. 180a. 326 S. 8. ( l Rthlr. 

Vier kleine Erzählungen, betitelt: l) das Nonnen* 
bild, eine italiänifche Novelle: a) das Thal im Jura- 
fi^if'g'li 3) Glack aus'Unoli^Xi- ui^ 4) IfoUa ; ^e- 
n6n wir recht gern eingeltefaen, däfs Ce in «inem 
leichten, geESUigen Tone geCchrieben find, und bevin 
Lefen die Aufmerkfamkeit — wenn auch ■ nicht f^- 
hatten, doch zum inihdeften btßiiSftigen ! Aber irej- 
lich ein häherer Zweck fcheint ihnen nicht vorzu- 
(chweben, und einen tiefen Eindruck werden fie 
nicht hinter lieh laflea. Gleich bey der erften fpannt 
der mehr als Bogenlänge Eingang die Erwartung vier 
inehr, als er fie nachher befriedigt, und erinnert zu- 
gleich an die Romane in der Raddiffifche« Manier. — 
Die dntte Erzählung, wenn wir uns nicht irren, ift 
entweder .aus einem fpanifchen Romane entlehnt, 
od«- hat doch eine £0 grofse Familien ■- Aehnlichkeit 
mit dem Gange einer Cervantifchen NoveUe , dafs die 
ächte Bereicherung, die untrer Diditkunft dadurch 
mwächrt , nicht grofs feyn dürfte. In der Vorrede 
irerfichert der Vf., es gefchähe nicht aus Ejtelkeir, 
da& er den Namen einer Mijfe vorgefetzt habe. Wir 
^ubsD ihm das. Aber zur aberfläffieea KOnftelef 
mufs. man doch immer dergleächeA 'Ote) rechnen. 
Bläfs bey periodifchen WarMK find fie r«neihlich 
4Mid oft Sogv löblich. 
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NATURGESCHICHTE. . 

Paris., b. Plaffan: ffipirevatitreBe def Poijfons, par 
le Citoyen La C/pedn,' Membre du Senat, etc. 
' ' Tfime CinqitiMie. J--'aiiXl. delaKepübliiiue (I^oj.) 
" 871 S. 4. iuit;2i KupfeffUltca. (7 litWr.); 

ft uf den Titel folaj: .D/äicace; A la dmct bim-, 
"r. ^.faifanta, d la fenßbÜUi profotaie ■, ä la grau ton- 
dfcflnft, äl'efprit fupt'rimr^ (f/imu-GarvÜnt Hubirt-^fube' 
ia CepSdty komtMOge itanoM' .de .retonnaiffatuB rt dt 4ou^ 
Itur eitnaSe. ' Oaruntcr die Note, üUi's dio Filcbo 

. tmugi/ttmon amii-caroihi, mtht'atuU'taraim und fwe'm 
mttfte - cmriHme eben diefem Andesken ^widmet ^^md. 
Hierauf das Tahleaü des Gfnns und ein DiJioHrs, wel- 
olier 7-ul«zt <ing«zeigt werden &)U. Auch eine kurze 
Erläuterung über (anlgeKupferpIatteii. Sodaiio föKKt 
tier Vf. die Ilefchceibung der BatuÜjUiffv ao, welchb. 
bey ihm die oofteOrduvn^ au<iiTiacheii , und zwar mit 
der 249rteu Gattung, welche hier Im Orriiitee heifst., 
Sie befteht aus einer «tizieea Art- Cirrliätts maa^ia- 
hs (fbUte Grrhatus heirsen), welche Onkmerfm e^t- 
ckckt und l>ercbri^&eii haL Sie verdiene den er« 
fteu PUt«, weil Ge mit den BrurtAoCtera noch manche 
Aehalicbkeiteii habe, ah z.B. das vfwdere gezähncke 
Blatt de« Kiemeadeckels', und den Stachä an dem 
hintenn. Der K^f ift oboe Sf^buppeor \velche atn 
IVeibe Ulein üud; Geben lutf^, clur<^ «in» Haut v^r*. 
bwndeue, vtw und neben den Briiflflol^fen li«^eud, ma- 
obeo nebft d«B üebeR Strahlen der Kietnenhaut, das, 
K^onzeicheo d»- Gattung aus. Die Seiteoliiiie fulgt 
ieat Buge. des Rückens. Vom Vaterlwide , Von der 
Lebensart und felbft von der Gröfse des KiTcbes wird 
ivchts erwähnt. Zwar erwähnt L Selbh der Aehn- 
Ikhküt mit der Gutnng Pot ^mm tA, aber ^ u^tynt* 

; dif Art £ey völlig untefichieden. Uod doch ilt.es. 
Qftcb R*c. voller Uebenseuguwg nichts als entweder 
lAfmt's P<^, virffMoUi oder, wenn fie wirklich neu 
Kt (welehes fich -bey der mangelhaften Befchreibung^ 
von Litm/viaA bey detniManeel einer Zeichnung üicht 
awsttwcheal&CBt), fo unterfchaidet üe fioh Von aUes 

- qhrisen Amen dM«ji die viel gerin^ra AneaM dW' 
Straolen in der BruTt ' und BaucmSoli«. Aber-wui» 
iieuat ^w Vf. die Anh^Ingfel BartfäfeTiL, da fi« dooh, 
(licht vor dm BruflSuEreo fitzfetn? und wenn efi B&rt- 
fafern lind, worin liegt dann die A«bnlic)ikeit'dief«r 
Gattung mit Potytumus ? . Dafs die Anbänigfel durch 
eine Haut^^erböttden find, inM^ kanen Uoterfofaied,; 
obgleich nach detn LUtfa^kmk KennsäeheB fie frey! 

■ feyn -folgen} »ber /»«^.^iW^^'h« die fönf Anhäogfel 

_ fjb«of»lls am Qrtjnde v«biinilen. ' üi« jfffte.<iaituog» 
<*;. /.. Z. 1804." Erfler Band. 



Otcilpdtctylt ^ Toll ihr«n Namen yov der GeftaU )iee-, 
LippOB und der Strahlen in dec. Bruft^ofse erhalte» 
haben. - Jene (oUea doppelt, dieli» am hintern Kndft 
länger, und zwar die Ute doppelt (b lang als die liit- 
v^ereinigaode Haut feyo. Uer t<aib und S^waiiz ift lohr 
Z(j^mii)engcdrik:kt ; der Kupf vorn fafc rertik;U abge- 
U^ui}ift, die Kilckeaflol^e-Üehr laug hu 1 19 bis 23 Strah- 
len. Davon fand der Vf. eia Exemfelarin derehemi)' 
ligen St4tthalteril]chen ^anmdtmg. Au^ der Platte 
1. Fig. 6, Kidls der Vii6a Shofloiach^ Üie iU^Gn-' 
tung Cobitis eathält 3 Acten , wovon die dritte Ci^, 
tricifrhata aus der C^egend von Ko^eu nfeu fayn fall. 
Si0 wird Mols djwdi die drey Bartf«feni unterCclii»* 
den und.höchü uayoUftÜndig Wehriebeu; dagegus:. 
verweilt der Vi- uiigebüriicli lauge bey der ükonuml^ 
fdiaa Benuteung dex Scherlen. Den ^chlammpitzger 
{Cab.faJjiiisJ trennt der Vf. , bringt ihn in eine eigne 
Gattung, und fallt mit feiner Gefchicltfe eitlen gan- - 
zsp Bogen, Eben fo ift aus Qtb. «Ma^ifu. eine.. eig- 
ne Gattung gemacht, /hablfps, Surimamtit/h , dereu. 
befonder^r Aüge^b^ hier weklkuftig, als eine vor- 
Ijer unbekannte Sache und dennoch falfch «rkJärj: 
wird. In der Anmerkung wird Btoch'j Befchrei- 
hnng als fpäter in Frankreich b^annt geworden, 
angefahrt. Cobitis kettroüita und jopmüea heifsen hier 
Rmiuhts mudjifli und /. ;V Gatt. 155. Colubrina., Oii- 
nm/is nach einer chine&fchen Zeiohnung beftinunt 
Und befc^peben ! ! ! But^fri^u b»umiSi sacli Qtmmer- 
fim ganz unvoilftändig befchrieben. Der nackte Kopf 
Ijet Jtaft ein Viertel von der ganzen Länge des Fifches. 
Unter item Nam^i TVipttrtmtus hauUn wird der voji 
£oMi^ abgelilldete Filch, den.diefer nur einmal ge- 
fehen h^te , befchrieben , ohne dafs der Vf. ihn wei- 
ter als au.s R. kannte! OmutA ßwoiäis, PL i. Fig. 3. 
n««h einem getrockneten Exemplare, n^it X Bartfs' 
ferd dicht bey den Natenlöobein. Die ZmrtfTchea 
Sihm werden in 11 QaUungeit mit eriechifchen, aber 
Iwharifoti geforrptenj und dein dentfchen, gewifs *. 
nicht verwöhnten Ohre ganz unleidlichen Naibea 
belfgL i>ie Gefdüchte des VVelfes nimmt faft z\vey 
ga&ze Bogen ein, worai^ Rec. niqlits neues anmer- 
ken kaoii, aU die Vetfuche, welche man gemacht ' 
hat, diefen FiCoh in^die elfatCfehe^ $ean &ey Strafs- 
burg zn verletzen. .Sütuvs ckuum/is, pl. i. F. i., 
Aach einem chih^ftjjoq Gemälde gezeichnet und 
befchrieben; htMadacti/iMS nach einem Exemplare der 
hoilöndifchen Saitnniiine. Diefer hat oben 3 unten 
4Bartfafern, atifser menrem Kanten mit Höcker»' 
belkjit auf d«ni Kopfe und Leibe« eine ähnlich« 
Über >edem Auge , -welche öitpa auf d^n Rfickcn -ficli 
wereiolpen ; iCoj>f jind Ki^|>*rfehr platt, der SchwanJi 
D (I J ~ ^cbii- -L 
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zehnfcitig; der erAeStrahl (terBrnßfio&enknooIien- 
ai'tig, 'breit, an beiden, Seiten in eatgeeengeretz- 
ter Richtung gezähnt. Farbe weifs mit tchwarzen 
Fleckes. Xk» LitmätAen Sil. anguitidris befchreibt 
Lac. unte^ dem Namen Mat reptthmott Cktrmutky fuhrt 
dabey Zeichnungen in Aegypten vwi Cloquet ge- 
macht und don von den - lUtem SchrütF^ellern ce- 
farau(4iten Namen i^/u^ »n, deik ihm Qec^roi nsäi- 
ge^viefen bat . Vt>n diefem ift die anatomifche Be> 
meriiung , ^velche allehi verdient hier angefahrt zn 
werden. Denn die Berchreibung felbfl kommt der 
Hafselquiftifchen auch nicht'von weiteirt bey; Bloth, 
um es bej-läufig zu bemerken* hat dirfe Art gattz 
au5ge}^eii~, yroza ihm wiihrfcheinlich fein Ptaty^aaa 
•iigwJ?flmdieVerQnläfrnng gegeben hat. Otoffrot faiid 
jenfeit der Kiemen eine Höhle mit einemplattes Knor-- 
pel, der (ich iii viele Aefte'zertheilt; die Oberfläche 
deflelben ift ntft zidib^chen V«räftiingeB von Blut- 
geßfsen überzogen. EfiefaHöhle hat mit der Höhle, 
worin die Kienwn liegen , Gemeinfchaft, kann ver- 
fchlofferi \«rden, mtd die Einrichtmig des Knor- 
pels fleht -f?. als eine HQÜ^kiemie ouef als eine 
aiveyte imd dritte Herzkanraier an. — Die beiden 
Arten nfacropteronotHS fufius und Acwuncmm« find nach 
rinneßrcben Gemälden befchrigben, und PI. 2: F. 3.r 
abgebiWet. Nach S.,91. foll der elektrifche Weis 
bey den alten fSchriftitellem TMihmi heifsen. Diefe 
AnmeHtung rfthrtvoR&oj^fOTner, welcher' venriuth- 
lich Typhünos gefchrieben' butte. Den Beweis mufs 
man ^wartfe«. FtVnf aeue Arten, Piimfo^a barbur, 
mtaeufatus , taentif/cats , mgrodigit'attts , Cbmmm'JbttiT, 
werden befchi^eben; der fünfte- ift PI. j. P.i; abge^ 
bildet ' Von den beide» erften hat C. genane äer- 
fdireibiHigen Günter laffeif; der eclte bat eine in 4 
Fächer gertieilt« Schwimrnblafe. Dea dritten hat 
Libfoni aus Cayenne- eingrftSriclif , cter vierte befin- 
det (ich itii Mufeum an Paris. Von der fünften find 
alle Notiien atifi der Zeichnung genommenr Pmtk^ 
dus gi^^Us nach einem chineMc^ea Gemälde PI. 4. 
f. i. Die beides PogmatM (foU P»gogaathi heifsea) 
iVurbiKB und amrstus Snui von Commerfon befchrieben, . 
der erfte aus demFjHfTe de la Plata, mit 94 Bart- 
fafem indrevQaeerreihenatidem KinneV aeeftrahl- 
icn Rtlckeiraolsen und Knochenpktten an' den Sei- 
jen j der zvreyie hat um- eine Bartfafer unten-. Dfen 
Bock'ichen Plat^flaau angutUaris hat anch Ctmmer- 
Jbn aus Oflindien mitgebracht, PI. 3-. F. ». , aber 
Zar; \kA atv diefem Exemrp^re nur eine einzeiae lur- 
beträchtliche Bemerkung gemacht. A^maf»» dr- 
<mftf5 mid imrmis fimte» ficb bey lAimt'; ans ^fnuo^ 
hat Lae. erft das franzOlifche Agntivfi, uad (kraus das 
feteiDifeb feynfoHeade Agemoßa gemacht ! f gerade- 
wie aus Maaroramphoft das ioL Maaroran^kofiis ^ ans 
Phiefe (irAwTMf)- Ptotoßa. Die einzige Art Corydwit 
Get^oi, aus der holländifcken Sammlui^, ohne Bart- 
fafern, hat auf jeder Seite 2 Keihen- von &eitenfechs- 
eckisen Ksocheiiplatten , tmd XTvifclien - den. zwey 
Strahlen der zweyten t^cken^olse eine ziemlich lan- 
ge Haut. Der Name ibU nach dem grieoliifcheD cory« 
derHeluij und doras, (f) der Panzer, gmuebt-fejralt 



Tadt^ms ßrtenßa , nach einem diinefifchen Gemälde 
PL 4. F. a. liey.dem ^meinen Lachs and bey dea 
Forellen verweilt Lac \nederiim fehr lange, und da- 

fegen fertiget er- (tie vielen aosliaiiilchen Arten defto 
ürzer ab. StAt» varmt, vob Commerjm bey Isle de 
France beobachtet, PI. ^ F. 3. rtruitiu, aus derMo- 
fel, riSa, aus dem Fluße Rille , der in die Seine fliefst, 
PL 5. F. 3. gadädtSr in dem S«e bey Ronen Von Noel 
beobachtet, foll^ neu leyn. Öfrüens tem^catus i(Y 
nach einer Zeichnung von Ptümier befchriebeu , Pf. 6. 
F. I: Eben fo Corregomu nthtr. Zn Anfange der Ab- 
handlung über die Ckaradiü ruft Lae. feinen cnnQde- 
ten Lefern zu : Natu amrockvu df. td fin de nes eiuäis. 
Tfous avons dtvant tmts U but vers tupttt nOus iertätmj dg- 
pvis ß lottgtemj, Phu ixtrc^ maiktmOHt, kätans Kotrt 
marche , et contmtons *ious de reritarqutr rapidemmt Nua 
erwarten die Lder vollends- eines Curtus mit Extra- 
poft, am dem grofsen Ziele ziXEueUen , von welchem 
aber doCh nichts ta bemerken ift. In einer.Not» 
S. 273. wird angefahrt, dafs Geoffroi den ägyptifchei» 
Saturn denttx, welcher hier Ckaracmua dentex fieiftt, firir 
den PÄaiT"« der Alten erklärt Bey Elof^aunu S. 28S- 
hat Lac. Wofs Bhchs Befchreibmig ausgezogen, ge- 
rade aber alles CharakteriftifehB ausgelaffen. Mtgs- 
fopsfilamntüßu S. 390. von Commtrßm bey Madagafkar 
gefunden, aber fehr km^ brüdiriebed, hat 24 ubtS 
mehr Strahle« in der lüemenhaot, lehr grofse Au- 
gen, den, letzten Strahl der Rilckenßoffe fehr lang 
and fedenfönnig. Efoxargmtgia ift nach GnuAfu Aus- 
züge befchrieb^; Ferßers vollftänd^e BefchreibuBg 
hat das ÄfocÄTche Syftetn. S. 395. gdirtert. EfoM mar~ 
f^natxs nnd htfftt«s erklärte Cmimtr/ön für eine nntl 
dief^be Art, und meynte, 3a9 Exemplar, -welches 
der erfteßeobaöhtcr ron E, hpfiiia vor ftch hatte, ley 
an der uBtern KiMsktde verfttlmmek gewefeu. 0>m- 
merfim hat feinen Pifch aus defft Fhiffe Janeiro unter 
dem Nai^ien Orj<hk erhalten vttA befchriebenr unci 
mit Browtn ^fenidia , Jctmaica Tabi 45. F. 3. vergli- 
chen. Die hier gegebne Befchreibung iA wahrfcheio- 
lich TO» (^mmerpKy aber bey weiten« nicht (o genatr« 
dafs man darnach entfeheiaes könnte, ob :^ von 
FbrfkSU m der Befchreibung des £. marginalaf ange- 
KebneUmModeüberemfiimmeR; Schon l^ftM hat 
Ute Aehnfichkeit bekler eingefetm-, und Ge Ma~ eine 
gemnnfchaftDche Gattimg vereinigen "woUra. W;kS 
hier abgebildet ffi, PL 7. F. %, heifst eine Abart von 
Ef. margint^ta. Dameben F. 3. eine ASact von E/l 
bnMiftßs und P. r. von E. belbni. Der PL g. F. 1. ab» 
gebildete Ef, ebeiroemtraa hat über dem Anfai^ der- 
BrufEfloEfeneine» ftei-ken Stachel , und noch eine Art 
Von mAdem Veberbetn (Itmjpe) Ober den BniMeffen, 
vroran man aber »n Kbpfevftiche mt^ts lieht Sytm- 
dia faßattu fott aaeh Ghraa*s Verfic^erang S. 333. 
auch im- mittelliindifchen Meer« bey Nizza tebeir. CÄj> . ' 
,twn/ü und macroctplurivs find nach c1i$nefifc)»en Oemäl- 
den befchrieben und PI.- 10 Fl 1, ood PI. 9. F. l.-abge?- 
bildet Spkiframa dUnmßspoeh Cammerfi^; PI. la 
F. a. i wetebe i^f. ro einem «hinefifdien Gem^de brf- 
fcr torgeftriit fand. Sj^ amwviridia PI. ^. F. 2. ift 
PkamirtljKmmanmSr fo wie ,SU. btttm (MTelboi ' 
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' ^AvrmeHa oKÜVmä a^enio - eamit», eatUich 1$. aat> 
deffelben ifcas ameriama rofirü lonff ori. Der neue 
Lepis o^itu httula , PI. 6. F. 3., aus dem Parifer Mu- 
feum , llt cfedi Efax offeus fehr ähnlich, and vieüeicht 

- näher verwandt*, als -Lac. glaubte. Merkwürdig ,ift» 

\ dafs zwey lange Zähne der untern Kinnlade die obere 

t durchgehn und vor den Nafcnlödiem mit den Spit- 
zep wie bey einer Krokodilart vorragen. Po/j(p(»TM 
hichiTy nacb Gtofft^i befchriebsn, deKe;i vollständige 
G^fchichte in den 'Anhalts At Mufmtm iPlaßoire natureue 
befindlich ift^ Sambtreßx Camptrün', PI. 6. F. j. nach 
einer Zeichnung' von Cämptr, dem Sohne > "welcher 
ahch die Befchreibung geliefert hat Es Üt der von 
Rondettt erwähnte und gezeichnete Launu. Wie we- 
nig Lac. mit der Literatur feines Fachs bekannt fey, 
zeigt unter andern andi die Verfichening , dafs kei- ■ 
ner der neuern NaturForfcbei:. diefen Filch gekannt 
habe. Pmiunt "hat ihn zweymal befchrieben und ab- 
«ebädet: und fi>r{^ hat ihn im Meer um Neu- See- 

'tand genmdefi. I>es letztem Befchreibnng, fo wie 
eine Abbildung, liefert Blochs Stfigma Imhyologiaa- 
p. 394*1 welches f^e. noch nicht gekannt zu haben 
iclieinea will.* Von F^bdaria tabacaria verfpricht Lae> 
«ine viel genauere Berchreibung nach Commtrjms Nach- 

, richten, der Unt«-rnchna2 der von ihm mitgebrach- 
ten Exem^are nnd den ctaran angeftellten anatomi- 
£chen Forlchüngen' zu geben, als jetzt noch vorhan- 
den fey. Commerhn fadd in dem langen Magen kleine 
Fifche und Kraboen ; und die anatomifchen Entdek- 
kuneeo de.; Vis. beltehn in folgenden Bemerkungen. 
Das Hückgrad vom Kopf ant>is zu der Stelle Aber die 
Bauchfloffeabefteht nuraus vier Wirbelbeinen, wovon 
das erfte ungeachtet feiner, übennafsigen Länge den- 
noch nur zwey kleine, kurze, fpilzige Seitenfort- 
fStze; ftatt der Dornfortfätze pbmi derLänge nach, 
eine dOnne KnocheniHatte , an den Seiten von einer 
^nlichen, aber nach unten geneigten Platte beglei- 
tet, hat; tias 2te, 3te und 4te Wirbelbeiri haben ein 
)edes einen obem und zwey gerade horizontale Sei- 
tenfortlatze ; die letztem endigen Geh an dem zwey- 
ten in eine Art von Scheibe (valettt^. Das5te,'6te 
and die übrigen Wirbclbeine gleichen in der Bildung 
dem dritten ond vierten, aulser dafs Ge nach dem. 

' iSdiwanze zu immer kürzer werden. Es find keine 
Ribbenr vorhanden. Wenn der Vf. mehr Bekannt- 

' fchaft mit der (Ifieotogie der Fifche hätte, fo würde 
er wiften, dafs diefelnen Knochenwände ftatt der 
Fortfätze Geh pm Skelet der Lorivaria untf Sifngnatha 

' finden , welche wegen dea befondern Baues ihrer Be- 
deckung ebCTi fo wenig Ribben habeb. Fifiitlaria cki- 
wi^s heifst hier Auio/bmus ck. , und macht eine eignp 
Gattung aus. Zn dem Namen veranlafste den Vf. 
wohl Cfimmtrfott; der den Fifch AkIus nannte. Nach 

' delTenHandlchrirt wird er befchrieben , nnd bemerkt, 
dafs er ßcb von Fifdreyem und Würnie™ nehre. Den - 

' Unterfchied der Gattinig fucht Lac. in Nebendingen : 
das HatiptkennzeicThen Ji^t in den kleinen dichten 
|te3hnelten Schuppen, womit der Körper bededst 
m; diefe deuten auf einoo ganz aüdera Knochenbau^ 
^ alc bey dem vorig,«» Fifdie , wskber mit ctaeiB Pa»^ 



z«r aus grofsen Knochenpia tteo bedeckt ift. Aus die- 
fem Grunde fümrat auch Rec fllr die Tr«nnung der 
"beiden Fifche. Aber auch^^ff. paradox» macht hier ei- . 
jie neue Gattung aus* deren iJefchreibungmitzweySei-. 
ien langen erhabnen Betrachtungen, anhebt, und end- 
lich fo Tdüiefst: Mais 'dtfcendons de tts amfidxraüotu tli. , 
vecs , pourfuimr notrt rouU. So erhebt ficji' der Maba. . 
fehr oft im Gefchmacke der neueften Natiirphilofo- 
phie durch erhabne Betrachtungen aber den vorlie- 
genden Gegeoftand, nnd läfst den weniger leichtenr' 
aber imgettuJdigen Lefer gar lange auf die Befclirei- 
biing warten ! t>afs der Bau der Koöchwnen Bedek- 
kung voUkommea der von SifTignatkits kipfncanmits 
gleiche, hat PttSas b«merkt; upd alfo ftimmt wahr- • 
Wieiiiiich der Fifch im Bau des Gerippes mdiriuit^ 
F. tabacaria flberein, und mödite woni damit wieder 
zu vereinigen feyn : fo wie Oberhaupt beide Fifche in 
der natttriichen "Folge der Ordnungen ynd Gattungen 
nahe bey einander itehn mOffen. Aus der Gattung 
ArffHtina werden die gewöhnlichen, vier Art^ ange- 
nommen, aber fo be^riebm, dafs ioian durchaas . 
kein «nziges beftimmtes und ficheres Datum über 
die erfte und, wie /.at verfichert, einheimifche Art 
erhält, ivoraua man fich nur einen von allen dep Zwd- 
feln löfen könnte, welche Am* in feinem Syftem ge- 
gen die ganze Gattung S. 458— 4^ aufgefteUt hat, 
Dafar mufs der gediddige Lefer fich von den» galan- 
ten Naturalienmmer von Act Silberrobe, dem purpur- 
farbenen Schleyer, dem griinfilberfarbigen Mantel» 
von dem mit äufserm Glänze fo oft verbundenen ge- , 
fährvollen Zu ftande' aller Gefchöpfe» und endliti» von 
der zur Verfertigung der unächteir Perlen Jgebrauch- 
ten Orienteffonz viel vurfchwatzen lalTen. Das oennt 
man fcljöne und reizende Darftelluog det Natur und 
ihrer. Produkte! 

Atkeriiia hepfitvs wird S. 371- ganz nach" BlachJ . , 
Angabe cbarakterilirt: gleichwonl lafet fich beweifen, 
dafs entweder Blocks R(cti ein anderer als der Utaui- 
fehe ift, oder data Bt. falfch beobachtet hat. Ä. giebt 
3 Strahlen in der Kiemenhaot und rantenförpiig» 
S'chuppen an; aber Brimiich^ vnd HaJfeUpt^ geben 6 . 
Strahlen an, und tf.befchreibt die, Schuppen als gro£s 
und zugerundet. Auch ftimmt beider Angabe von 
der Zahl der Strahlen aller Flofsen nicht mit der -s 
B&wA'fchen. Lac. fetzt als Synonymum aus Commerz 
fims Handfchrift: Atherina vertice ad roßmiH usqut pla- 
.iMKjndo.* und gleichwohl führt er hernach folgaide 
Beobachtung dcrs genauen Beobachters zu Rouen, 
Notl, an: fee At&rina bey Caen, Sofira und Xofft. 
genannt, habe oben auf dem Kopw einen kleinen 
gezähndten Kamm , und zu beiden Seiten deffelben ei- 
ne Furche, in deren Vertiefung fich zwey Löcher, ganz 
ver^hieden ,vqR den Nafenlöchem^ zeigen. Von Atfu- 
rma Mamidia giebt L. eine genaoerw Befchreibüng 
■ von Box, welche aber .im wefentlichen mit der Zj'b- 
.^«Tchen Obereinflimmt : nur fagtÄ, dafs der Fifch 
'fich hl tten falzigen Ffiinen bey Charlestown aufhatte. 
AÜur.aittffüs nach r«fli«»r^ii befchrrelien und H. il-, 
F- I- abgebildet. Die Bruftfloffen haben. eine filber- 
iartöge QaeerUBde und die BauchfioQen änd durch 
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^ne Haut TOrbonJen. Hydrarßim fwampina , PL 10. 
V. 3/ nach BosCt liält ficli iw den Flafien und Seen - 
von Karijlina haufenweife auf. Sie unterfcheidet fich 
vftr/.nfflich durch dia einzige Rückenfioffe ; fotßer hat 
in BloÄs SvEWi, S. iii. eine ähnliche aus dein ame- 
rikanifchen Ooeao .befchrieben. Beida gehören in ri- 
nem natfirlichen Syftetne zur pattuna AiheriHa. Eben . 
<!ahin reclwet Rec. Ath. ^£ipamca und Sioltphoms Com- 
tnrrfotäi 1*1. la. F. i. mit eiiizela«- Rückenfloffe. Der 
z\veyte Fifch h>t an dem Ende deir obern Kinnlade 
einen klein»» KdoUc» flehen. Der Name foU von 
trrikii gernacte feyn, uBil dieies Wort fo viel als tiole, 
das Meisgcwaad, bodeutoo. — Die noch fo fehr ver- 
wirrte Oattuog Mu^il ilt hier in ihrer alten Unord- 
nung geblieben. M. crtKilabis ift Pi. 13. F. I. ahaa- 
bÖdet, A-ahrfcheioijch nach Commtrßiit-, obgleich def- 
fen Dicht dabey erwähnt winl. M. coeruJea tHoaüatus, 
hier cbe fiebente Art, ift naeh Conutmfoa fehr imvoll- , 
ftändig befduriebftji. Es ift ohne Zweifel derfelbe, 
welctea Fv^ iß Blocks Syfteme S- lao. befchrieben 
lut. Eine aea^Gaitung.Muaimdis, macht hier Mu- 
gil chilatfis L^aus, vermuthliBO wegen der einfachen 
Rflckedfloffe ; eben fo Mtigii dumos Lm., in defTen 
BefchreibuBg alles dag merkwürdigfte aus^elaffen 
ift, welches fchon andere veranlafste, den Frfch an- 
ders wohin zu bringen, nbigiiömorus anaa - carotitta 
aus dem Meere von JCaroIiua, nach einer Befchrei- 
bnng von. Bosc, nisimt 4 Quailfeiten _cin , wovon aber 
zwey dem Aodeakea und der ganzen Eheftands - und 
iiteraritchen Gefchiohte dar noch lebenden Gattin des 
Vfs. gewidmet find. Umdiefem Denkmal feine Dau- 
er zji fichnm, nimmt der Vf. in einem erhabenfo 
Stile die &tipfindlamkeit der Naturaliften , ihre Ge- 
recbtigkeitsliebe gegen ^ne verdiente Frau , fo vrie 
die Gewoeenheit gegen ihren Mann, in Anbruch. 
Rfic. mScfite «war g«rn ift dem Urtheile der Lefer " 
fich alle dtefe Tugenden zueignen und erhalten , aber 
tine moralifche Rückficbt kann ihn an der Prüfung 
dbr hier aufgeftsltten neuen Gattung nicht hindern; 

. tnKl wenn fi(£ ja lintlen foUte, dafs Se nicht beftehen 
ItüDne. fo werden ibo andere Naturforfcher l^ffent- 
lidi b^ dem-Vf. ffiufchuldigan! 

Die Aehnlicbkeit mit den Zinne^fcben Magiles 
Toll der Name fchon anzeigen, uBd,der Vf. giehiaus- 
draokÜch S. 347. die untere Kinnlade inwendig ge- 
lUelt, b^e onne Zähne, aber ftatt derfelben mit. 
Ideinen Udcksrn verfemen, über 30 Strahlen in der 
Kiemenhant, alle von gleicher Länge, eine Rücken- 
flüfie, und ein Anhängfei an. jedem Strahle diefn 
HtlckenSolTe als M^erkmale der Gattuna, die 20. 

~ Strahlen der Rückeafloffe, 15 der AfterAolfe und die 
gabelföroTige Schwanziloffe als Merlunale der Art 
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aiL Bosc'etu eigne Beflirumunglatitet: Wu^ appeadi- 
adatus: mitgit pitma äorfaä utiica 20 raaiata, omnihu 
appeitdiciüaiis. lüer hat Lac die letzten Worte auf 
alle Straltlen xler Bilckenflorfen gezogen: gleichwolil 
heifst es S. 400: toiitfs Ut aiageoires fönt anompagnees 
t^Htie membratie adlpaifi, doable, latigue, f's*^^ '^"^ '" 
dotfale ft d'ins ranalt, imßalt äans Ui ptct^ral/i tt äans 
las ve}Jtraifs. VerioalldicU brauchte der Vi. hier 
Bosc'ms eigne Worte, uud dijraus hüite er lernen kön- 
nen,, was er anter den Aiiliäii^enjfeiueJHit habe. Zwar 
bleilU der Name einer doppelteuletthaut immer noch 
fonderbar genug, aber man kann nun .bald erratüen, 
wa5 J3o.rc meinte , nämlich den erhobenen Rand, der 
die voxfteheQdep laugen Schuppen uai die Rücken 
uulE After@r>13e zd beiden Stuten bildan, gerade wie 
ihn farfkäi an Muf^ll fhanas, Uiut an /kgeHiüui Moch- 
Küta, Block aber au Ela^s fiitinis in; Syftima IJultifohgüu 
S- 431. befchrieben haL Aufserdam hat nur allein 
Elops bians bis jetzt noch die grofse Anzahl von. 
Strahlen in der Kiemenhaut, und Forfkal zählte aa 
Ar^ntina Macknata, welche Bioch mit Recht für ei- 
neney mit jenem Fifche hält, auf der eineaSe/te 33, 
saf der andern 34 Strahlen. Wäre Base»ia feiner Üe- 
fchreibung genauer, fo witrde fie mehrere VerdLci- 
chungspmikte darbieten, mn zu beltimnien, wleTts-n 
die neue Art mit der UHnnfchen und Forßtafiidnea 
hlofa nahe verwandt oder einerley Cey. Die Gattung 
Exocotttis hat hier eine vierte Art erhalten , von Com^ 
ntrfm bec^achtet. Sie Reicht feh/ dem E. exiliens, 
hat aber in den BruftflulTen nur i}, in den B^ruchflof- 
fen dagegen allein 13 Strahlen, und In der Bocken- 
iloITe hinten einen groCsen fchwarzblauen Fleck. 
Ab^ auf PI. la. F. 2 und 3. Und £1;. rvalams und ad- 
litas abgebildet Die Gattung Pob/mmus hat hier fecbs 
Arten, wovon die dritte, Ihuatis von Cvmmerßm be- 
fchrieben, neu ift. Das Kennzeichen der Cntttung 
machen hier Des raycMS libns tmpris de ckaqm prctorale, 
der Kopf mit kleinen Scliuppen bedeckt, unddiezwey 
RücltenfiolTen. Da Lac. die Anhängfei vor den B'ruCt- 
Soffen freye Strahlen nennt, fo feilte man glauben, er 
halte fie für ordentliche, nur nicht verbundene FloC- 
fenftralden; aber S. 414. heifsen fie raMtms fiiiamt*- 
tfuxy wo bemerkt wir^l, dafs der Fifch durch (üeBe. 
^vegung derfelben die kleiuen Fifcliie lock& Xias^ 
gen hat aber Blodtmx ewoljim Bande feines Fiicb- 
werks S. 19 und 21. lieh fear beftimmt erklärt uud 
bewiefen, dafs diefe Anhängfel, wie die Fionenftrah- 
len, gegliedert find. Ei; ift alfo ein auffallander Irr- 
-thum , wenn es in dem Index zu Blocks Ssflfftalckth/o- 
logiae S. XXIV. heifst radäs — libtris nomu-ticulatis. 
Ueberdem .hat Blofk den P. .^nJnfiiariKf L. ausgelaffen. 
(Die Eort/et»ung folgt.) 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. FlalTan: Hi/hire naturelle des Poijfoust pu, 

le Citvyea La CepSJt etq. ; 

^Port/ltsung der in Niim. SO- abgehroehenert Rteatßon.'j '' 

I lie neus'Art, wdcheCbmHWr^bey der InfetMau- 
•^ ritiu* fand, Fohfd. Imeatzs, PL i^ F. 2.i brauo 

~ auf v^fsem Grunde geFtreift, hat ebenfalls 5 freye 
Strahten, wie ipdnqaanus und plebmus, welche hier 
jhisdra&klich'fi()nin4KB/«ä heifüen, aber fie unterfchei- 
4ea fich aufser der Zahl-derKloffenftraWen, durch ei* 
äen kegelförmigen Kopf, und die 3 oder 6 Schuppen, 
welche in der pLern Fuge jeder BruftflofTe liea;en. 
D«r Zuname ife übel gewählt, denn Blochs P. plihejus 
hat eben diefeiben Längsftreifen und 5 ft-eye Sti^hlen, 
fo'dafs'&ch noch an der Verfchiedenheit zweifln 
Hist. Hieher gehört noch eine neue Art, welche/.«; 
in eine eigne Gattung gebracht hat , wie Bec oben 

'beniei-kte. PiHyäadylus Plu^Urn wird" nach FWmto* 
Zeichnung befchrieben und als eine eigne Gattung uh- 
ttrfchieden, PI. 14. F. 3., da Btodi doch diefen Fifch 
miniem fo/.jwwarf(/iimr verglichen und fOrdenfelben ei> 
klSrt hat. Wahr iff es freylich , dafs hier in der Zeich- 
nung nur 6 freye Strahlen vor der Bruftfloffe ftchn, 
aber Bloch hatte das Original von Plümier vOr fich; 
und es ift noch eine Frage , ob die Zahl der Finger 
m jeder Art bet^ändig ift, und beftändigerals die Zahl 
der Floffenftrahlen felbft. Büro brnnnms, von Cbmmw- 
ßm entdeckt, hat" einen zurammengedrflckten Leib 
ond Schwanz, KielförmigehRncken unti Bauch, klei- 
nes Kopf , etwas fpitzige Schnauze, in beiden Kinn- 
laden eine Reihe kleiner fpitziger ZShne, faft un- 

' fichtbqre kleine Schuppen i eine lange Rückenfloffe, 
io der Kiemenhaut 5 Strahlen, in der BruftRofre l8» 
in der Bauchfloffe -~, in der AfterfLofTe f , in der 

' halbinondförniigen 16 ; die Seitenlitiie hlff. d&c Kie> 
gung des RDckens, und befteht aas kleinen erhEib« 
neu Punkten; der After ]i^ zvrifchen den beiden 
Stachdo, welche die Bauchflaflea treniten; der ganze 
Leib ift braun mit wäfsen.' kleinen Flecken tlberfäet 
Ans der Note S..433. Heht man deutlich, dais der 
Charakter iter Gattnogen {«-.angegeben werden foUte: 
Dtr j^ier xwifchm iin Bßti/ ÖH/strßn »dar titetn &adi^ 



Unter den Hetin'gsarten befinden Cch eisige nene, 
wie X3»f>ea -foBox und rufa. ' Jenes ift der Franzofen 
ihre Flirre, welche man oft mit dem Goldfifche (O. 
tdt^a) verwechfelt hat Nach den Forschungen des 
gelehrten Fha hat j^ne zwar ^>eiijEflUi' ^B wohl" 
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£^meckendes Fleifch, aber von einem ganz verfiele-- ■ 
denen Gefchmacke. Die- Weibehed find nicht aUeiit 
zahlreicher Mmd wohlfchiheckender, fondem audr 
ffiviser und dicker. , -Die Männchen hdfsen CiMkasA- 
Diefe Art unterfcheidet fich vom Goldlrfche auch in 
der Lehensart,' denn die imfsen Fifche-gehn 2ueH^ 
aus dem Meere ia die' Flüffe ; diefe (oUen aueh pö- 
fiiere Augen und braunere Farbe haben. Deswegen 
aetmt maa &e femtes m p-os o^ mbA feintts noirtf.' Ose 
dritte Zug liefert die Ichlechteften am Gefchmacke, 
/. brttmmts genannt; hier wird diefe Artblofs durch - 
d«a platten Obertheil des Kopfs und die fieben brau- , 
aeo Seitenflecke unterfchf eden ; O. rufa hlngegett 
durch die rautenförmige Höhte oben auf 'dAn Kopfs 
vaA dfe Zahlder Floffenftrahlen. Sie wird nicht ver- . 
Cchickt, und ift deswegen auswfirts wenig bekannt. 
Aber alles , was hier angefahrt wird , kann den Na- 
turforfcher noch nicht befriedigen. Commerfons Cht- 
jaa vktargntea ;wird blofs durch die Anzahl der Flof- 
fenfirahlon unterfdiieden. Q, tubtrculdfa durch ^m 
Höcker am Entie dee Schnauze, den rothtii Fleck 
oben an dem^ngen -der' Kiwneodejikdfflrf^^Mriof« 
hnuKkianuft amunißkrOSt fagt Commerfoff) und dieringS. ■ 
herum ausgefaferte Zunge. Statt der angeführten 
Worte fagt Lac. d la ammt/ßtn fitperiatre dt ekaque pt. 
ftorale; zwey ganz verfchiedene Stellen! An einem 
rotheo Flecke ober der Kiemenöffnung unterfcheidef 
auch Latrom in den Transact der amerikanifchen Oef. 
zu Philadelphia 5. B. No. X. die neue Art von Hering-, , 
welche vieltelclit diefelbe ift. €i. chrufopttra durch den 
fchwarzen Fleck auf Jeder- Seite, die gelben Floflen, 
und die rothliche Mundöffnung. Oupea fafiiata , oben 
in die Queere geftreift, unter der Seitenlinie ge- 
tOjifelt, unterfcheidet der Vf. aufserdem durch die 
beidaD faft gleichen Kinnladen, die lange Fafer am 
erftenStrahra der Rockenfloffe, und die knöchernen 
öneegl^erten Strahlen der Rücken-, Bauch- und 
Aftorfloffen. Diefer letzte Charakter ift ib dieferGat- 
tungnoch unerhört ; und deswegen fcheint CommfrjM 
den Fifch in eine andre Gattung gebracht zu haben, 
defln er nennt ihn ffalex, die andern aberCtitpea. Die 
nach Pliimer PL- 14. F. i. gezeichnete O.'macrocfphala 
hat vrenirftens io der Zeichnung kein einziges Merk- 
mal der Heringe; und darnach fllein hat der Vf. doch 
die Befchreibung gemacht Auch Pläntier felbft nennt , 

. den Fifch Opktuiu armnteas, vulgo hanant. Eine neue ' 
Gattung heilst hier Mifflus, und enthält Oapta mtfftus 
L. Die folgende Qirpawdim unterfcheidet Geh von Aex ' 

/vorletzten und letzten durch den Mangd der Zähne; " 
enthält fechs Arten, wovon die letzte O,^«*, Pl.li. 
F. j., hier dnrdi ganz tragliche Kennzeiäeo linter- 
£ee fdiitf.. 
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iehi^n wird. Cammtrßms Befchreibuug giebt die 
wahren an die Hand, nämlich, die untere längere 
Kinnlatte , die kniJcherne Bedeckung des itojifK era- 
yirt, dte durrfi einen vdoppeTten Sr:Suppenrand geliii- 
dete Holuae oder Furche,, worein, die KöckeiSoiXe 
ficU feukt, die Furchen, worein die Bruftitoffen fich 
i»&a , und die kleinen Schuppen , Tvelche den Grund 
der Schwanzfiofle. be Jfecken. Öutunerfan nanate iuich 
diefe Art ffaiex, weil er das Abweichende vom Cha- 
rakter der Ciupea bemerkt hattet Maemdia attna ■ ca^ 
rotiua nach einem chinefifchen Gemälde, PJ. 14. F. a, 
Dor/karius tubira, wie ihn Gmmerfm nannte, oder «t- 
^ grtJaHs nach dem Vf. iius "der See bey Madagarcar, 
bat vor der Rackenflofle einCn'oben mit einem liolien 
Kiele.fich endipeadea Höcker: weiter'hat Comnurfbn, 
welcher den Ififch den Karpfen am nächrten ftellea 
wplke, davon, nichts angemerkt Den folgenden 
Xyfler fi^cus wollte er auf die Karpfen folgen laden. 
. Er 'hat einen fehr zurammcngedrückten K^pf, Leih 
iuid Schwanz, der gebogene Hacken endiget Geh auf 

- einen fcharfen Kiel, £0 wie dei Bauch, Kopf und 
Kiemendeckel mit kleinen Schuppen befetzt , fo wia 
der Grund der Rücken -After und SchwanzflolTe ; die 
fiauch^oflea legen ficb in eine Furche am Bauche; in 
der Kiemenhaut fieben Strahlen ; was Comnurfan hinzu 
tagt: äeates ad unguium rectum infraai, a parte externa 
feu-pirpemiiailari miforü, ab interna fett Uorizontali ftf- 
ßies^, acutiorts,fubulatiriihetiet2X Loa: les den^ e'ckan- 
trees de mam4re qa-d Pextfriear eßes ont l» formt d'ittcifi- 

- ves, et qu'd linteri'eur elles JtM. baffes H tm peu re^'et. 
Eine feine Probe von derjenigen Treue, mit'webher 
er die Mfcr. des braven Beobachters übertragen und 
benutsfhat! C^rioodonvariusmchBosc., PI. 15. F. i., 
hat. einen eyförmrgen Leib, mit breiten Schuppen be- 
Iietzt> und mit braunen Streifen und iflecken geziert, 
eine lehr kleine Muadöffnung, kurze Zähne, eine 
gerade abgefchnittene SchwanzflofTe und drcy Sü-ah- 
lea in der Kiemeobaut. 

Die. fchwere und zahh-eiche Gattung der. Karpfen 
behandelt der Vf. auf die leichtefte Art, To dafs er die 
zur Wirthfchaft ammeiften benutzten Arten fehr weit- 
lauhg nach ökon. Rückfichten behandelt, imd reich- 
lich mit Synonymen austtattet, (ein Holfsmittel, um 
Bogen zu lillien und einen Schein von Gelehrfamkeit 
yon fich zu aebrai, welches der Vf. von .unfern deut? 
fchen Ueberletzern dea Bi^m und der ihm als Folg* 
dienenden Werke zur Ehre der Nation «od zum Be- 
llen der Wiffenfchaft entlehnt zu habftn foheint;) auch 
alle Sagen, felbft die lächerlichften, ohn&Täufchung 

■ zu vermutbeii, nacherzählt. So fteht hier S. 527. von 
^ der Barbe, dafs, wenn mehrere in einem HäJter fich. 

ohn$ hinlängliche Naluung .befindau, eine der an- 
tlern am Schwänze fauct, und fo tlio grofeen bald die 
kleinen ganz abzehrcnn Cwrinus bittiufioW. nach Geof.. 
frofs Veriicherung der Lepidotus der Alten feyn. I^af- 
ielbe hat Cchon Ammini verfichert, deffen Zeichnung " 

■ und 9.erchreibung nicht angefilhit ift. Ofp, itthri^ufcus, 
PI. 16. F. I., nach einem cTünefifchen Gemälde. Cup. 
viriäefctfis, PI. 17. F i., ^ach ein*:r Zarhnung uud' 
fehr unzweichenden ßefehreibung wn t/oel. C^^mi 



mauL.tar(^Ma,V\. 18. F- i'* nach einer Zeichnäng im 

>lufeum zu Paris, rermuthlich von Ptamier, Hier ba- 
det; h»n. wiedet ein Dfeifkinll Ser nun -geftorUBBäh 
Galtirt cFes Vis. auf if Seilen «trrichtet! Cyp. -vigro mf 
ratut-undviiciäiviotactus, £1. 16. F. 3. u. 3., nach chi- 
neßfchen Gemälden. Qm. zeelt, nach einem getrock- 
neten Exemplar der ho]iäni.Ufchen Sammluns. Offs 
Jumburff.iit aas Cap. hambwger irt den ypTalifdiea 
Schriften gemacht 1! Ofp. macrophthahtus und quadri- 
tobatus, PiriftF. 2- J.,.nach chineüfcheji Gemälden ! ! 
Zur nähern Kenntnifs yowGfp. americanus tragt auf^er 
der Abbildung PI. 13. F. 3. cÖe hier uachBosc gegebne 
Befchreibung S. 500, u. 596. etvfas bey. ■ C^p- pibfmt 
nach einem' trocknen Exemplar der hoUändifchea 
Sammlung mit einem kleinen Buckel vor der^Qckeib 
iloffe untf einer nach unten gekrümmtea Seitenlinie: 
Qv. Commerfonii, ganz unkenntlich; tUe Abbildung 
fteht im (JntiM Baude Pl.li. F.3. Q/p. ßtecetta-, PL 15. 
F. 3. nach Bosc, «us Carolina, tut die halb-zirket- 
fÖrmiae AlundöfEnung unter der Schnauze , eine dicke 
aussetehnittene und nach aufsen gebogene Unterlippe 
aebu faft rauteuföraiigeii Schuppen. . JDie Zeicfanufli- 
zeigt diefe Kennzeichen nicht. 

Von S. 6i3. folgen die Apodts. DieCer Th^ «lee 
Werks enthält die wichtigften BeytrSge zur Ertäut*' 
rung der. hieher gehörigen Gattungen und Arten. £5 
werden 8 Arten von Momtymj angeführt und nadi 
Ge^roi's Unter fuchnngen in Aegypten . befchriebeö. 
Bisher kannte man nur drey Arten , und anfser ffaf- 
fetqiuft^ forfkäiartd Zimw'hatHochkein^aturforfchtf 
diefe Gattung gefehen. Hier zeigt fich nun, was un- 
fer Block aus genauer Vergleicliung der Befclireibutt- 
gen fchiofs, dafs die /Jm» ''fchen Gattungskennzei- 
cben durchaus nicht auf alle Arten palTen, und dafi) 
Haßilifiiift's Cafchive ganz von Lintu's M. anffdilaris ver- 
{chjeaen fey, durch Gco^ro/'j Bemerkungen vollkom- 
men beftätigt. Alle acnt Arten halten Geh im Nil 
auf, vnd G. halt die HaßUmi/ffche Art far ganz ver- 
fchieden; diefs wäre allo nie neunte. Der augenieine, 
Name, den diefe Fifche in Aegypten füliren, ili JTa* 
fikue'. Sie haben alle einen laugen RuiTel, mehr als 
einen Strahl in der Kiemenhaut; an diefen StraUea 
fitzen die Mufkel, welche die untere Kinnlade bewe- 
gen; vier Kiemen auf ieiler Seite: vor dem Mage> 
und einem Theile fies Parmkanals liegt eine Mafb 
von Fett; zwCy FetÜagen begleiten -zur Seit« dea 
DarmkanaJ, wdcher, nach einer» Windung um zwey 
kurze, Reiche, in lieh feibft gerollte Bunddänne, 
gerade nach dem After geht. Rogen und Milch find 
einfach; die Schwimmblafe, fo lang als der Bauch, 
hat die Oeftalt einer lang gezogenen HUipfoide; der 
fehr lange Schwanz ift nicht ivie der Leib zu£unmea- 

fedrückr, fondcrn dick und faft cylindrifch ; üe eat- 
ältdie Drafen, welche Ölige SubTtanz bcKiten, dia 
fich durch die Oeffnung;en der Seiteoünie ei^pfsb 
PieIJs find diie'von. {/M/f'W angegebenen HaupbJats. 
Lac. hat darnach die Kennzeichen der Gattung fol- 
gendennafsen gefafst und angegeben : Sin län^ Ruf 
pl, (m dfffen Bndt die Mmido^>miig, gtxäknte AlmHadm, 
'tiM ihaaglt Riciip^ße. ZuecA viixii M^Koia^tita bp- 
,.■ fcfirie- 
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fchricbaB^^frelclie \i:ty den Arabern OabuH^burt faeir$t; 
ihre Kennzeichen .find liiefdben wie bey Forfiäi. 
M. oiiyryuchm ift nach G. der unter (iieEem ?famfeo von 
den AHen gekannte ^ifch ; hat eäoe getade fpitziee 
Schiiiwte^ die untere Kinnlade «twas länger, oie 
Backenfiefl'e gelit über den ganzen Rücken. .M. äia^ 
dera (foIUe Teati/riUs beif/jca) hat ebeo&Uä eioan fpi- 
taigeii RalTel abet beidt üinnkden glaich ; die Hiuc~ 
kenflorfe fteht übör der^fterfloiTe, und ift etWas köt- 
zerals diefe; Be<ii. lo, Ba.fL 6, Schw.fi 19. M. Sa- 
iahiehax. eine ftumpfs Schnauze, die untere Kinpladc 
viel Jäogei:, die Rückonfloffe wie die vorige Art. M, 
bebe hat ejne ftutnpfe Schntmze, mit gteic^Mo Kiiui- 
kden , die ROckenfloüe über der AfterilofCe ätzend, 
aber techsQiBl kürzer. M. htrfs hat eine ftumpfe 
Schnauze, diel obere Kinnlade etwa« ^ger, eine 
FlofTe über den ganzen Rucken. M. eyprmüäes ift 
vou lUfiM' weit ^beuer befchrieben ivid' beltimmt, als 
hier. y(l..6ime' hat eine ftumpfe Schnauze, die obe* 
re Kinnkde viel länger, die RückenfiofTe an Läage 
der Afterfloffe gleich. M. Haßqam ift fehr fchlecht 
aus der genauen Befchreibung ^ouHaßilqtuflheiMmmt 
worden, und mifti lieht hieraus, wiö wenig be- 
ftinimte Begriffe der Vf. fich felbft aus Qicffroi's An- 

faben von den Kennzeichen der Gattung gebildet 
ante, floffentlich werden wir bald von G. felbft die 
Befchreibungen erhalten , welche gewifs meifterhaft 
feyn werden. Keine einzig« Art noch ift abgebildet 
X)je Gattung Muraetumhis hat zwey Kiemenöffnungen, 
einen faft cylindrifchen Leib und Schwanz, keioa 
Bruftfioffen, und die AfteräofTe mit der vom Schwänze 
vereinigt. Von den zwölf Arten foUen einige neu 
feyn. M.- coktbrina, PI. 19. F. i., foll die von PaHas 
befchriebene Art feyn. Commerfon fand fie zwifchen 
dea Klippen der Ufer von Neuengland und den an- 

Sränzendeolnfeln. Von den Zähnen vrlrd gar' nichts 
eftimmtes gefagL Bloch hielt fie mit der voh Thun- 
berg befchriebenen M. anulata für einerley. R. XII. S. 54. 
Mur. nigricans nach Gnnov Zoopkifl. Nr. 163. fcheüit 
Blochs Svßema ausgelaften zu haben. M. patUhtrina, 
aus der holländifchen Sammlung, hat grofse Augen, 
einen gelben Leib, oberwärts mit kleinen fchwarzen 
Tüpfeln befetzt, welche hier und da ganzp und nicht 
ganze Kreife. bilden. Von Zähnen vrird nichts gebgt. 
JM, ßeBatä, zwifchen den Klippen bey Neuengland 
von Comfiier/im gefangen, hat den, Leib mit einem 
dicken Schleim bedeckt, die obere Kinnlade etwas 
länger, den After in der Mitte der ganzen Länge; 
die Grundfarbe weifslichgelb mit zwey Längsreihen 
geftiijiter Flecke; die niedrige RückenflofTe Jangtim 
Genicke an: die Zähne in dqn Kinnladen foitzig, aber. 
weitläufig geftellt; im Gaumen zwey Reinen auf je-' 
der Seite von ähnlichen Zähnen. M, tmiula, PI. 19.; 
F. 2,, und grifia, PJ. 19. F.'J., nach Gjmmerfon'idie- 
erfte hat fehr kleine, dünn ftehende Zähne auf den- 
Kinnladen, die zvveyte eine zugerundete Schnauze, 
die obere Kinnlade dicker und etwas mehr vorfte- 
heod; in beiden Kinnladen eine Reihe vo» krummen' 
Zahnen, die vom gelchieden find; am vordem Wiii- 
kel des Caumefli einen didiera oud geraden ?ihr 
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AA katiif, PI: 17. F. a. , aus einer fremden Sammlung 
von Noel befchrtebeo, hat einen goldgelben Körper 
mk filbcrweifsj;emitdrt, und mit braungelb getflpfnt; 
die Stelle rfef ^terlinie nimmt dn rotn*r Streit ein ; 
die Zahne-ft^k und etwa» gckrUmmt Die Gattung 
Gymi^murattm h&t zwey Arten, G. doliata, Pl. 19- 
¥.4., und «im»(*flia, Von Comwrtf^beobadilet; die 
erfte Itat röfaqnif6tlnigeNafenl5Gher, einen etwas zu- 
ibmmen gedrückten Leib und Schwanz, tlie obere 
Kinnlade etwas langer ; du Sdteibt^ wtkhe jtd« Jiinn- 
taäe bitd/t, iß mit BacieKsaknaibefibst ; dieRücken- und 
Afterfloffen kann man nnr erft,- wenn man die Haut 
w^reenommen bat', unterfcheiden. Und dennoch hat 
der Vf. wegen der fcheinbaren Abwefenheit diefex . 
beiden FloH^ diefe Gattung von der vorigen getrennt I 
Faft eben fo ift die zweyte gebildet; doch hat fie ^u^ 
ker einer Reihe fehr fcharier Zähne in jeder Kinn- 
lade, auch im Gaumen dargleichen ftehn. Beide hal- 
ten fich Unter Steinen una Klippen auf. MtiraeW'^ 
binma oiltracM,- von Commerfin in der Meerenge von 
MagaBim beobachtet^ und als ein Gmgtr befchrieben, 
verdiente genauer be&immt zu werden, -aL^ es hier 
eelchehett ift. Der Körper ift ohiv alle .FloEfen, 
uimmt de« Schwänze faft cyUndrifch, obfin ein^r- 
big olivengrttn, unten weitshch, und giebt eine Art 
von Milch und Leim in fo groEser Menge von fich, 
dafs, wie Commtrfm erzählt, ein Fifch in Weingeift 

Jeletzt, nach- zwey Monaten beynahe ganz in eine 
laffe von öhligen und klebrigen Sfihleim verwan- 
delt worden war. Rec; mufs fich wundem,' dafs dem. . 
Vf. dabey die Zutwifiche . AArxinf gltuimfß adar.Bla^ 
dum Qaftrobrancitus cotau. nicht b^ygefallen .ift. Von 
Augen , Nafenlöchern , Kiemen , .Kiemen Öffnung 
Zunge, Zfihnen, After und andern Theilen wird lei- 
der niei; gar nichts erwähnt! Unibraiukaperturf hat; 
nur eine Kiemenöffnuug an der Kehle. Vermuthlich ' 
konnte tier Vf. lu feinem ^echifchen Wörterbuche . 
keine Phrafes. finden, um diefen Begriff mit einem, 
griechifch klingendem Worte zu bezeichnen ; denn 
das Bbtchifche Si^tibranchuS hat ihm entweder zu ge- 
mein oder zu kurz gefchienen. Die ärey erften Va-, 
ren längft bekannt; die vierte, Dnibr. lituata, hat Lt' 
blottd aus Cavenne aefchickt, die fünfte, latvis,'^\. 17. 
F. 3., fand "der Vf. in der holländifchen Sammlung. 
Dievierte hat einen grofsen Kopf, vorftehende fpitzT- 

Se Schnauze, beide Kinnladen mit aiehre^en Reihen 
leiner und krummer Zahne befetzt, > die drey Fl of- 
fen in einö Fetthaiit gehiillt, tmd kurz; die untere 
Seite des Leibes und Schwanzes gefleckt; Ob(^ den 
Rücken geht ein fchwarzer Streif; die Augen klein, 
die KiemenÖffnuDg eyförmig, klein in die Länge ge- 
zogen; der After liegt im dritten Viqrtheil der Länge. 
Die füirfte hart eiften dicken Kopf, kurze, platte, zu- 
gerlmdele Schnauze, die obere Kinnlade länger urtd 
breiter, fehr kleine Augen nahe au der Spitze der. 
Schnauze liegend, an der Kehle Querfalten, eine 
gerade SeiteoUdie > grofse, etwas dreyeckige Kie- 
menöffnung. 

Von ST. 66i, folgen Zulatze zu den vorhergehen-' 

ch»XiMleB} ziwiftalTo vi«riieueRoohen, JIdw.i"'ff> 

rtaa 
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Pl.,aö. 1. 1-, mta^0iuaa, F. 9., apis^ioma, F.j. Die 
dcey erften hat der gelehrte A'm/ beobachtet Die errte 
hiä. eioeQ''faiifeGkigeii Kopf ; denn zwifchen den Bruft;.- 
floften und dem .Kopfe beßadet fich ein Ausfchnitt: 
} Floflieo am Sphwanze uad die Untearreite giäazend 

-i/raib. Das Mann chßD hat oben auf dem &<;Iiwao2e . 
aar eine Reihe von Stacheln und an deo vier Ecken 
des Körpers Haufen von Stacheln ; , dagegen hat das- 
Weibchen 3 Reilieo auf-dem Schwänze. JDiefe und 
die ?veyte haben fpitzige ZäjHie j dite zweyte hat nur 
iWey SchwanzfiofleD , «inen Stachel hinter jedem Au- 
oe, auf deio Schwänze drey Reihen von Stacheln , die 
Xinterfeite fchniuf .igweib mit einem fchwarzeu Rande 
oiag^Cst, welche Farbe auch der Schwanz fammt 
den Flpffen daran hak . Die dntte hat nur eind 
SchwODzfloQe vor dem £nde , und eine Reihe von Sta- 
cbelo auf diefemT heile; vier dui)kle Flecke bilden auf 

, dem RacK^n eine Art von Halhzirkd ; der Kopf ift 
cyfonnig und endige^ ficb mit einer fehr dünnen 
Spitze; dip ftompfen Zahne «Icöchlain.zitzenfflrmig.' 
Vie vierte und merkwArdigUe v'ard bey Nizza ge- 
fangen und yon dem AufCeber der Naturalienfammi 
ktng zu Turin» Giorn«, befchriebeD und gezeichnet. 
Lac, verficht fle luit Rechtmit den von ihm in den. 

' vorigen Theilen befchriebenen Arten, R- mobniarr 
mtnarrn, fcüiraukme,, bankßenu und franset, wegen 
des fonderbaren Anhangs vom jim Kopte: aber er 
nennt dasAj(ihängr«lein.WerkzeugdesGefilnls, ohn« 
es. genauer zu befehreiben, .fo -wenig als es bey dea 
9 aogefuhrten. Alten gefchehea ift. Diefe Art ift 
oben dunkelbraun, am Rande -oliveagriloi unten 



wrffs; vorn an ~ dem breiten Ko^ ftsheB'«««^ 
fchwärzliche Anhängfei wie H*rner, iveJch«.ficn 
durch ein« Art von Saum" mit der obern iJppe ver- 
binden, der Länge oacfa Furchen zeägehnpd.S ftAiiefC' 
Reihen von Hückern. Xlie Augen ^ehn aa dm Sei- 
ten denKapfs 1 da- .fehr lanseund f(^IaakeSchwanZr 
ohne alie Honen, ift bis auf j^ feiner Länge gtatt, und' 
darauf^ an beiden Seiten mit Höckern- vor deirird-' 
ben fteht ein ftarker,- langer ,■ an beiden Seiten ge- 
zfihnelter Stachel, und dicht vot Ihm die Rflcltea- 
öoffe. DieZähne und ftun*pf. Die angezeigten Für- 
chen der Anhängfei beweifen dem Kec., wrfch^ 
Blodis Saiä cepkaloptora verglichen hat-,' daj^ fio flof- 
fenartig find, aus gegliederten Strahlen beftohn, und 
alfo kein Werkaeug des Gefilhls feyn- können, la 
der Zeichnulis zeigen fifl- Seh zufammeneerottt , vris 
an dem Biodaldien Kopfe; vermuthljch hatte Oiotvm 
das grofse Thi^ nur getrocknet erhätea. Ba^ki 
bimiva, PI. 21. F. i., eoeofalts be^ Niaza gefangeis 
alf» wie b. taprifcus im mittellindifcben Meere ein- 
heimifcb. Eben dafelbft ift auch ein Weibchen roa- , 
Qiimatra Oräica gefangen worden^ -Aber Rct^ ^sfff 
woran denn Lac. diesen Fifch von B, caprifau uoler- 
fcheiden konnte? den man zwar vielfältig gezeich^ 
net, aber noch von keinem Natu^forfcher nach fy- 
itematifchen GrundEStzen unterfucht hat Hier wer* 
den von der vermeinten neuen Art blnfs ^e Strahlen 
in den Floffen angegeben; und gerade fehlt bey B. 
EOffrifius diefer Theil der.Beftimmung, um wne VW 
gleldiung anzuftellen. 

(D,er Bcfohlufs folgt.) 
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Phu-obofhie. Ltipzig, l>. Breitkonf u, HürEel: Raum 
und 2«V, von D. Roäfg, fotr philo rophifcUe Naturforfclier. 
I801- ZI S. g. (3 gr.) — Kfck und unverfehamt nennt es 
Ht. R, in dar. wie er meynt, nKJügen Sotimäüidixih auf ilia 
knüTche FbiloTophie , w^mit dlejCe AJibandloag beginnt. daf> 
hell die Kantijbht Schule, über alle Eifaluviie hinaai,' auch 
nock ein Ding anßck habe denken wollen. Kec. glaubte un- 
lerdelten, keine Schule babe Tich, in nennn Zeilen, ftärker 
j^uen die Eikeniibarkeit der Dinge an ßch «tUGi«, als g«' 
i^iTe die£e, iv«lcbev der VE. Keckhaii^, IlnvarrchCintbeit, Sinn- 
loTigkeit wegen ihres mit den Diagen jtn fich geöiebanen 
ÜnweCeni yorwirö:. In Hn. R. Augen ift der roügliche fo- 
wohl flla wirkliche' IhbegrlfE ■ alles defren, was i& und reyn 
Itann, raitAei- Malerte, iea Eigen/cAa/ien deriKlbtnt , nnd de- 
B«a hievD», lUb von der Erubriuig, «i>/>r>ViW) Bkgriffeii 
-CchlBcbcbui be[QKLaaeii-(S. 5.}; «nd doch wiU er Ach felbüi 
iß. 17. IS. ) mit feioen philofaphifchen Urfterrochongen übe» 
die blofä' empirijchm Lehrbiicber der Naiiirkunde , :au£ die 
ffr mic Verachtung berab&etit . erbgbea haben. Mit-den fie' 
griffen von Raum anJZgie, -SbAr wäl^ie er bin- philofophiit, 
-«It ihm wenlgfcena äi»iB Erhebung nicjit geliiaf;«n; idenn, 
aacbileio er den leetfn. Raun) , ala einen unätnkbara» VpßtBu 
vpn der Hand gewiefen. liatr fu fallt feine Erörterung dei, 
itbeTüll nur ah fr/cr//f ' anzi;nelimen*)en Raumes dabin aui, 
- daf« lUeler nicbts anders fey und Jiyt kOnne, alt die von ei- 
ner bcftimiKtenQuantictitilatBieiefiliritJ'eniSttile; nnddiaf« 
^,eti» wäre bin wieder uni eine hcfliinitut Fottti beliebige« , d. i. 
tinbettimmter Materie, in weliber nitht auf das, £riii vor- 
gehende ."Wecbfeln der Mateoe, [ondern -faloü «of ihre GrSna^ 



t'nnkte RQckGcbt gttnoininen wird (S. IJ.). Raam ift sla> 
ich dem Vf. eine blofse Eigenfiha/c der MaMrie FolbltTj' 
eine Quanäiit Materie, olirie Unterfucliunc ilirer Q/faiitatt 
»rie er S. 16. binzufetzt. Wer alfo nach der Natur des Riuma' 
fragt, der &agtnach einer gewiffen Qualität der Materie^ 
untertucbt aber Eiigleich such kaine Quiditiie der MatAiic, 
fondein iinr ihre Quaiuicäi; indem er g\eiobwoKl, in funea 
üiiterfuchungen Ober die Natur dei Raums« et mit nichuan- 
derm, als mit einer biojien Qualität der Materie £a tbun ' 
batt; — Bafg der Vf. mit feiner Raamlefai« nicht den Jtsua 
felifi, fandern einan Iteflüninttn Ort int Rannte, hetehtiA&m \ 
babe, ift an iich klar. Wie er es nun mit dem Aurae hÄ^ 
auf eben die Art fcKigt ei Auch die 2tie ab. Ift. jener Qu«*- 
tiräc (lind lugleich cfocU ancb blof.e Qualität) der «mttrUi 
fo Ift diefe nicht mehr TMd nicht weniger, als QnandtJt d« 
Baoeguitg; denn wenn alle Bewwnng in der Natur anffaSne« 
fo wäre auch keine Zeit mehr, Wie erfehepEend beEtiedigead 
aber fich alle Erfchelnungen der Natur, vom fogenannten G*- 
fets der Schwere an bis »um TerwickaltTten Proceffe allei Le- 
bens in der Natnr, blofg ditrch den ricSt'ig geraten Bepitf 
«in Magerte nnd Beiotgiing erklfirea laffen, ohne zn mibe- 

rifUcben, kercn Auidrüclten; wie Kraft ,. Cti/t u. t. «. 
20..), [eine Zqfiucbt zu nebmet^, hofft Hr. Jt. ip feinst 
aas zwey Bünden befcebenden iVofurwr^yö^/f fo aitsfä^ 
lieh dargethan zu haben, dafj er ficK hier eine weiter« Auf 
«n ander fetznng der Sacbe faglich erfpar«« kfinna. — PeoE- 
lidier und. befummter kann hch der Materiali/mu» nicht aai' 
frechen ; ond es ift in ^er That Tetdieoftlicb . ihn niolit wft 
hiutor einer jpeculiuivm Laira Cucbait zu mfiilMi* 

. , ,iiX.tC50Q|C ■ 
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UATUSOESCHICHTE.' 

4 P]»ltES, b. Pladan: Riftoirt naturtUe dts^oißons , par 
Je CitojeA La C^iit etc. 

{BeJ^Uu/t dfr in tfam. 51. ^gHbrüoMetlm Jteo^Ti/r An, > 

- 1 Jie dre; nedm Gadi, rahtr, mgtr und hibh, PI. 3Ij 
'^'^ '^F. s. , find von dem fleifsigeii fioü beobachtet 
und befchrieben. Die er(te hielt Nail vorher felhft 
__ jQr eine Ah^rt von G. markna L. , nachher aber bat 
•r fie an Ort und St^e felbft onterfiiGht und gan% 
«errchieden MPundea. -Diefe Art, aa den Küften von 
Schottland ESußg, bat von dem.fefteo Fleifche dea 
' Namen JKoft- Cbrf bekommen ; an der KaftevoB Frank- 
reich hat lie nie die rothe Farbe; Der Unterschied 
' befteht in einer Vertiefung nahe an dem Ende der 
Schnauze, in d^m zweyten langen und- auf eine Fa- 
r fcr fich erKtigetulem Strahle der Kehlfloffen, in dßr ee- 
1 krOirnnten und weifsen Seitenlinie. Die zweyte Art 
' Wird hier Wofs dorch die Befchaffenheit derTloffen 
und die Strdhlenzahl unterfehiedeD. Die dritte hat 
nur eine Rückenflofre mit einem fchwärzhchen Streife, 
' dergleichen auch oft die AfterflniTe einfafst Die 
. tüitache SchwanzflotTe hat anfser dem fchwarxea 
, Bt>ch einen weifsen Streif, Aber diefen fchwedifchen- 
: Fifch hdt EHphrafm in den N. Sohw. Abh. XV. p. ^25. 
bereits befchrieben und abgeliildeL Blodi bat ihn un- 
ter die Gattung EKckei^oms Nr. 3. geftellt Gebiuspa~. 
(effa von TTtimSergy wira hier aus deffen Reife nach- 

Stholt, S.678, aber hia- fteht, dafs dieEarbe weifs-; 
ch-fey ohne alle Flecken ; im fiSujmmUjpf. f. 31. hin- 
gegen giebt Thmbtrg die Farbe roftfarbig, (ftrrvgu 
neus) und dieRackenflofTenfcljwarzgeftreutan, &om- 
htr aftm yon &if^rajin boi^achtet mit fchwarzem 
Rödien und brtiuntichem Bauche, hat riefe Adwilich- 
kftit TTÜt Forft^s Sc. Attitatus bey BioA I4r. 10. Aber 
Wober hat (.ac. die Nachricht cenömmen? Caranxo- 
nonis faertßimu, von Conrawi^lbn oefchrieben und Sri^ 
tKttns genannt, hat die unt^e Kinnlade durch eiDen' 
nach oben gebogenen Haken Verlängert; der letzte 
Strahl dcrRdckeu- undAfterfloITe, fo wie der zweyte 
' der Bniftfioffen ift febr lang. Gehört in Sfecfcmr 
I fänfte Abtheihing' der Gattung Scombtr. ■ Es fdigt, 
: Ckrihdiptena- ae/iala , W. at.F. 3., an det Küfte von, 
Frankreich gefangen, fcliiedrt befchriehen md ge- 
ceichnet iMtfitttits pietui St Thunbtrgs Pewta fäOa, 
[ welche niemand in der hier gegebenen Befcbreibung 
' eü-ketinen wirdi Ctntrofmmts bimeittas aus Otti^dien, 
; ^nz unkenntlich. Pitn^oäes Thmherg ift IhwAtr^s 
. ^lunts maaUatttSi aber die' Stelle ift nicht angezeigt,- 
wo ih n Tk. befchrieben hat. Bhdft Syftem bat ma 
<A. L. Z. 1804. Etfler Bmid, 



Nr. 9. genau befchrieben. PloiiAt thmberg ift Sili ' 
tmiatus von Tkunberg, aber die Stelle ift nicht ange- 
zeigt. Blacks :Sitßema hat diele Art S. 554. iiavotf- 
ftändig aus dein' Mmfinm üpfal. auEgeaenunen. St^mik- 
Gimmand aus den Seen in Schottlaad von ^o^ be- 
fchriebeo, gehört in Btoilts erbjs Abtheilong. Cbrvg«. 
ntts dmeoiätt eben daha: von demfelfaen befdniebefi. 
Die Scbottländer nennen ihn Safsiva£f«r - Herine* 
Span und PiUlodu S. 700. Tabk atätervk des Poißmi ' 
in drey GoUimaen, weiche die Zahl und Ordnung 
der Fitcbe anzeigt, welche Kiemende<jcd njid-Kie- 
menhairf haben oder nicht S. 70s — 795. in dopnrf'' 
ten Columoeo enthält die Ordnungen, Öattongetf 
und Arten. S. ,726 bis S. goj. alnfebetitche» Ver- 
zeichnifs der Namen der~Fifdic und der bey Gelegen- ~ 
beit genannten Werkzsdge in cb<ey Cofamnen. 

Nun bleibt dem Reo. die Anzöge des vorgefetzt« ' 
IHfcoars farlapitiuyfiir lacomimgiHutdesPo^nsß^ttt 
H fiir quelaats aOrUnts gHurmae det P^aHt y6n S:35— • 
68. der Einleitung oder des TabUm äts Omna nodf 
fibrig. Hier fand er ficb auf eine fehr augeoebme Art v 
übemfcht. Denn nadi einigen allgemeinen fleträch- 
tungen über den Rfebfemg, das Aleer, die Mittel' 
nna Arten defTelban von S. 40 — 49. kömmt der V£ 
auf die V^teinenmgoi und AbdrQcke von Fifchen 
auf Steines Zn fprechen, welche ihm gewiffermafsen 
natfiriiche Mumien zu feyn fdieinen. Von einer an^ 
dn^ Seite betrachtet Reichen Ca den Aoffchiiften 
wnd Mftnzen, in welchä» der Alterthumsforfcher die 
Gefchlchte der Vorzeit ftudirt. Diefe Verfteinerun- 
gen *id Abdrücke bewahrendie deurtichften Spuren' 
von den grofsen und mancherl^ Veränderungen-, 
welche uaier Erdboden durch die Gewalt und die Ein- 
wirkung der EUemente und der erofsen I>feturkräfte 
zu.varlchiedenen Zeiten erlitten hat Die Art und 
Zeit diefer gewaltiamen V'eränderungen in den UeJ 
berbleibfdn mit einiger Wahrfcbein^bkdt zu er- 
forfchen , gehört, wie bey den Kifchriften und Mün- 
zen die Kenntaifs der Sprachen, fo hier esie genaue 
Bekanstfchaft der Mineralogie, jrerbundvn mit der " 
*ollkoramenften und bis ins Kleinliche grfienden 
Winenfchaft der feften Theile.von dem Körner de^ 
Fifche, vralcha allein in den verfchiedenen Lagen von 
Erde imd Stein fich ganz oder in einzelnen TTieilen 
erluken oder abgeformt haben." Fflr da.? Stndiu« 
der Gefchichte der fofGlen Fifche tvill dfo Läe. hier' 
eine Art von Einleilunff und Unterricht geben, wel- 
cher alles das)enige.enaiahen foll, was man von dem' 
Baue- der feften TheÜe des Fifchkörpers , alfo vom 
Gerippt, nothwendig wiffea wmfs, wenn man die 
Gattuae und Art der. Fifcfae wieder- erkenaea will. 
F« Das - 
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Dag viel einfachere Skelet der Knorpel&fche Tiäbe er 
bereits fchon mehrere iWale zu .erklären Gelegenlieit 

fehabt; diefes «hergehe er alfo jetzt, und Jidte fidi 
iofs ao rfa» Gerippe der fogenantiten Knochenfifche. 
Er ^Tolle italier jetzt fich bk>Es auf die Safchreibung 
des Geripbes von Knochenfirchen einfchiänken. Aber 
anftatt äcn damit zu begnQgen, gewiffe aUgetiieine 
Geficbtspuukte anzug«;>en, aus welc^o maa- dM 
BilciiWg des Skelets in den verTchiedenen Ordnun- 
gen und Gätttingeader Fifche zu hetracliten habe, 
wähle er lieber aus derOrdnung der Kehl- undBruß:- 
floffer eine merkvrnrdige Art, um feinen Betraobtun* 

fren und ihrer «wörtfichen X)arrte]Iunz mehr ße- 
tünihtheit zu geben. Alfo wird unter den Keh^of- 
fern der Hinimelfchaner, Vranofiopus (uran. rat.) 
und unter den BruftfloUeni Stotjfoena (Sc. korribU) 
gewählt . S. 59- folgsn einzelne ot'^eologirchetiemer- 
Klingen; S. &t. berührter dle~Knachen der Bauch- 
fioner, aber gleich darxuf, S. 63. heiCst es: Crai- 
mms cepettdatit de faüffur tattmtion de ctux qtü enüivmt 
rhißoire naturelles et pmtriuivoni notre rautt vtrs It btd au- 
^futi noits tmäons dtpuisfl /ong tems, et mt maitOftumt 
nout fommes pris d'atUinärf. Hierauf foJgen bis. zu 
Ende' einzelne fremde phyliBlogifche Bemerkungen 
fiber dits Athipeo und die Lebenskraft der Fifcbe in 
verfchiedenen Graden von Hitze und Kälte. Den Be- 
fchtofs macht ein pathetifcher Abfchied von den 
Freunden dö: Naturvefchichte nebft Klagen über fei' 
ne einl^me hiildofe Lage, worwn ihn aex Tod fei- 
ner Gatdn verletzt habe. So beginnt uad fchÜefst 
der'Vf. diefen letzten .Theit (eines Werks mi( den 
flberal] deutlich ausgedragkten Empfindungen eines 
zärtlichen und mitleioigea Ehemanns, und alle feine 
Schritte bezeidinet er mit den ausgefuchteftMi Be- 
weifen eioef calanten Franzofen, Profeffors, Coße-" 
gen und Gef^lifchafters ; denn faft bey jedem Tritte 
Heigt und bückt er fich biSfiich, oft ehrerbietig ge- 
gen alle, dje ihm auf den Wege anfltofsen and be- 
gegneo. 

. Nach di^er allgemeinen Anzeige des Inhalts kehrt 
Rec. auf den wtchtigften Theil diefer Einleitui»;, die 
Beschreibung des iuiochengeräftes , zurOck. Er fin- 
det den Gellchtspunkt, aus welchem Lac die Noth- 
wendigkeit einer ' genauen ofteolögifchen Kenntnifs 
der FiTche anlah^ g^iz "^^^ hohen Standorte ange- 
meffen, aus welchem der Vf. den Plan zu der Natur- 

fefchicbte der Fifche entwarf, mehr um &e als Aii£- 
lärivig und Beleg der allgameinen Phyßk , Kosmo- 
logie, Geolof^euod Mit^eralogie, auch fehr oft zur 
Beltätiguog allgemeiner moralifchen Anfichten Und 
Waluheiten zu benutzen, als um daraus die allge- 
meine tluo-ifche Or^nifatioa in ihren rnannigfaltigen 
Formen, Aßtagen , r bellen , deren VerhältnilTea ge- 
gen andere uad unter fich, fammt den damit vertnuide- 
nen Kräften nad Wirknpgen kennen za lernen und 
Zo erl^an. Wenn alfo der Zoolog bey Thieren, 
deren korperiiche Gpftah, auch fogar im äufsernUm- 
: riffe, fo ganz durch das gmfsenthejls vei^ioreene 
SnocbeugerUfte beftiianit <AVird « die Kenotnifs diefer 
fefteo ioaera Tbeile als dties dn erften Be4tkrjuiiflb' 



und iHr pine gqnz uner11[sliche,Bedinfnng zur ricli* 
tigen Kenutnils derjenigen Theile anbeht, von wel- 
chen die Kannzeicnen der Ordnungen, Oattrnigfn 
und Arten hergenumn^en werden möflefl : fo betrieb* 

' tat Lac diefelben KenntnifEe als ein nöthiges Hfllfs- 
mittä" zur Erkennung der foflilen Fifche, und diefe 
ids uralte fprechende Denkmäler und Zeittafeln von 
den -gewaUlamea VeränilenuüEen des Erdballs. Zu 
beiderley Anflehten aber muffen die oftevlogifchen 
KenntniJfe allgemein und genau feyn, Diefs findet 
nun aber bey einer auf Arenige Arten aus ein paar 
Ordnungen eiiigefchninkten firUiäning, und noch 
dazu ohne alle fi-lauterung durch Zeichnuneeo , nicht 
ftatt, wäre audii die gegebne Erkiärunx lelblt von der 
Art, dafs fie derjenige, welcher fich, viel mit des 
Oft^ogie der FifoKehefchäftiget, felbft ganze Ske- 
lete "und einzelne Knochen gezeichnet und befchrie- 
ben, und alfo bey dei bertimmten Aitgabe irgend ei- 
nes wefentlichen "T'heils fogleich das Bild des Ganzen 
in der Einbildungskraft deuthch vor lieh ftehen fiebt, 
ohne Muhe erkennen und verftebo könnte. Dafs 
diefs aber hier der Fall nicht iey , dafs der Vf. (jcb 
nrfit allgnneinen Bezeichnungen der Formen nnil Um- 
riffe begnUgt, alfo faft alle twEtimmte KunCtaosdrücke 
von einzelnen Theilen forgfältig vermeidet, und mit- 
hin felbftden kundigfrenLeCer indie üngfÜicheNoth- 
wendigkeit zu rathe'n verfetzt, ohne dais er fich ein 
deutliches Bild vom Ganzen daraus zuüimmenferzeii 
kann; diets will Reo. noch zu beweifea fachen. Die 
Befchreibung des Skelets vom üranofcopm würde ver- 
ftändiich feyn, wenn der Vf. erft getagt hätte, wef- 
fen Terminologie er anaehme; denn es ift dem Ken- 
ner bekannt, dafe f^kqcP /iif^r und nerferlich C«*''' 
als Anatomen, eine ganz andre Nomenklatur filr ilie 
einzelnen Theile des KnocheuMrüftes gebraucht vad. 
zum Theil feflgefetzt haben , als Gwwit Aber auch 
das hätte angezeigt werden muffen, wo eine ausföhrli- 
che Befchreibuog und deutlidhe Zeichnung des Ske- 
lets von Urat. vorhanden fey, welche derLefer ver- 
gleichen könne, um der Demonftration des Vfs. fol- 
gen- zu können. Beides ift nicht gefclrehn, und Rec 
erinnert fich auch nicht, eine Zeichnoag von dem 
Skelet diefes Fifcbes irgendwo geüiriden zu haben. 
Hier wird gefagt, dafa der 3te Ss Ute Wirbelkno- 
chen doppelte Ribbaj auf jeder Seite, über deö Qi^eer* 
fortfätzen angefQgt, der late bis lÄte aber- nur eine 
einfache kurze Ribbe habe. Diefe BefchaffenheJt 
kennt Rec. art keinem eiezigco Fifche, hat fie auch 
nirgends fonft angemerkt gefunden, aufser dafs (»• 
vier in der dritten Vorlefung S.263. fast, da& emi|8 
Fifche doppelte Ribben haben, das heilse. zweyFi»" 
ben^giengen auf jeder Seite von demfelbenVVirbdaus. 
Biels gleM Rec. zu I Vpn dem Gerippe irgend eiof^ 
Art von Smrpama kennt Rec. auch keine Befchrei- 
bung oder Zeichnung, wdche man-vergleicben köUi- 
te. T^un S. 59. die wkihtige Entdeckupa, wekhciiw 

-Vf. im dritten Jahre der franzüfifcliea ^Zeitrechnung 
geraadit und in feinen Vorlefungcn vorgetragen "i»^ 
will. Sie bettifft eiae ganz eigne Art von -Verpüe- 
(knuisi vr^die £w. KettenYer^ieeleruBg nennt, wo* 
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^dnrchtweyknScherneRingegefchiehL DeaKno- fehlt, afeer gar keinen, der eine ganze knötljenie^ 
chen, woran li« fich findet, nabe man (chon länsft oder -sercMoTfene Augenhötile liattt.', felb.t nicht me 

-•- - ■ ='■ --■•■ - - ■ - Rochen und Hayfifcbe.i Wjs-V^i:. über die Vetbfn- 

dung des Hinterkopfs. mit der Wirbelfäule lagt, ift 
feft wörtlich aus Gmiers zootomifchen Vorierungen - 
genommen (Th- i. S. afia. deutTch. Ueberf.), to wie 
das folgende über die Verbindung der Wirbelbeine - 
mit einander und über ihre Geftalt aus' einer andern 
Stelle defTelben Werks, Welches Lac. felbft zu An^ 
fange diefer einzelnen Bemerkungen in einer Aniner- 
kunganftlhrt, freyUch ohne tu lagen, was er dar- 
aus entlehnt habe , aberdtkh, wie es fcheint, um 
fich einen ROckenhalt im Nothfall zu fiebern, tbea 
daher find die Bemerkungen über die Domfortfatze, 
Was letzte Schwanzwirbelbein und die knöchernwi . 
Stützen derBadchfloffen genommen. Von derBau<^- 
höhle heifst es S.6a.: La eavite abdom'maU tfl commune- 



-gekannt, aber nicht gc\Tufst, was Tnan daraus ma' 
chen follc Er habe ausgeftmden , daHi dieTe Knochan 
- weiter nichts alä die groTsen Stützknochen (lülmms^t 
' * die erfc^ Stac^ela oder knochenartigen Strahlen der 
AfterflofTe in. einigen BruftfloFTern, namentlich in ei- 
, nigen Bandfifchen (welche h, in cArfnjonf, wnntAiiiiow 
und acanthures theilt) zu tragen und unterftützen. Das 
. «ntere grolse und rundliche Ende dies Knochens hat 
eigentlicQ die K-ettenvergliederuiig. Jeder von den 
beiden knöchernen Rinsen hält einen von den zwey 
crften knöchernen Strahlen der AfteHtolTe, deren Ba- 
fis ebejifalls durchlöchert ift, und einen Ring bildet, 
der durch den einen Rine des grofsen runden Kno- 
chens geht Den Gebrauch des langen Fort&tzes am 
andern Ende des Knochens giebt der Vf. nicht an, 
. fondem bricht-plötzljfrh ah: Ctpmdaritt qtu noxs reße- 

■ t-U i dire au fiijit du ftjutlttte~dis fniffonsV Um unfre 
I Iicfer nicht ^urauhalten , fagt Rec. ihnen ganz kurz, 
' AaSs es der Knochen fey, weichen der gelehrte Q. Fi- 

fiktritiMajnz fo voU/tandiE als möglich famml der h- 
terärifcherr Gefchichte deffelben befchrieben hat in 
Rtiis Arcliiv fitr die Phyfiologie 4. B, l. Th. S. 89. f. 

-, Die Entdeckung kann doch wohl Lac. nicht etwa dem 
Hn. F. ftreitig machen wollen ; — fonft* würde Rec. 

1" fragen, wie er mit Recht fich eine Bertierkune zu- 
eigben könne, die er ni^r zur Hälfte kannte. Denn 
ei: "lagt ja nirgends , welcher Knochen aus dem Fifch- 

, fkelette es fey, und mit welchen er fidi verbinde. 
Aber Hr. F. hafcgezeigt, dafs c^ obem und untern 
Fortför« der Wirliellieine an einigen Bandiifchenj na- 
mentlich beym Cluutodon arthriiicus (wobey Bloch in 
feinem treffbchcn Svfltma Ichth^ohgiai S. 335. die Be- 
merkung beygehracht hat), fich mit einem Knollen 
endigen, woran die Ringe fich mit den o/^^ ifUer/pi- 
flofis vergliedern, welche die Stacheln der Rücken- 

' und AfterAon'e trafen. Die ojfa iitierßjinofa mag Lac. 
wohl nicht einmaT den Namen nach kennen , fonft 
'würde und milfste er fie in der Befchreibnng desSke-' 
lets erwähnt haben; denn fie finden iich faft bey allen 

I Gattungen von Fifchen, Welche eine Rücken- und 
AfteriJoiTe haben. Doch eben bemerkt; Rec. in CMviers 
iweyter Vorlefiing S. 156. der deiitlchen Ueberf. eine 
Stelle I wo der treffliche Zootora eines Ringgelenks 

■ kurz" erwähnt, durch wdches die erften Stacheln der 
AfterßoHen einiger Bandfifche befeftiget feyen. Ge-. 
oen diefe Notiz gehalte'n ift freylicli Lac. Befchrei- 

' Dung ausführlicher; aber ob deswegen Zrac. fich die 
Entdeckung des ganzen Mechanismus zuzu fchreiben 
berechtigt fey, mögen andre entfcheiden, die dem Vf. 

', i>Sher find. , ^ 

^ -Nun mufs Rec. noch die einzelnen ofteölogjfchen 

Bemerkungen des Vfs. nachholen. S. 61. heifst es, 

f * der unlere Rand der AugenhöliJe fey bey einigen Fi- 

■ fchen nicht aus einem Stücke -mit dem ebern gc- 
, macht, fondern aus indirprn mit einander vergheder- 
ten'oder durch Ligamente fchwebend verbundenen 
.Kn&dielchen zu fammen gefetzt. Rec'kennt viele Fl- 
iehe ■ <leiiea Uibit diefer aatere fchwebeado Rand 



mmt ttrmoui var tapopkyfi tnfi'yleare de la premrire ver- 
tibrt dt la qiteue. Cette apofhiffeefi fouvint Ttmar<fMbl» 
parfesfomus, presqat toujOHrs tris granäe ä quelgutjm 
terminei par km aimillott qai pareit m ikkors. Wie viel 
beftiftimter lautet die Stelle in Caviers, dritter Vorle- 
fung S.361., welche wir deutfch herfetzen: DieBaiuk. 
höhlt iß nach hinten durch dm untim Fortfatz dej^ erj^ ^ 
Sckwamipirbels begräfizt, welcher oft «•««/'«;; *<7^^,"r 
Hck» Größe und bmiahe immer im rtgtltiuifligeGeßaU.kau 
So iß derfelbe am Bey^iel in den Schoüm groß, rmdioA 
wMi und endiget fich nach unten . mit einem flarkiti Ifcr«. 
Nun verfteht Rec. erft, was Lac. fagea Mfollte; aber 
er mufs auch dem Urheber diefer Bemerkung ge- 
radezu widerfprechen! g-s ift nicht der untere l-ort- 
fatz des erften Schwanzwirbels, welcher verlängert 
die Bauclihöhle begränzt, foudern ein ganz ejgn« 
ficheifönniger Knochen, widcher fichoberwärts mit' 
dem erwähnten Fortfats-e verbindet, und deu aJle - 
platte Knochenfifche, das heifst die SchoUen, Mandr 
fifche (Chaetodotites) undSpiegelfifchef^«»; mrt ein- 
ander gemein haben.- In dieTen drev Gattungen hat 
fie Rec vor fich, und fchon der treffliche /^c?(f/*Wfr - 
hat in feinen anatomifchen Bemerkungen über die. 
Fifche (S. 57.) diefclbe Bemerkung gemacht und den 
Knochen in feiner natürlichen Lage am Skelet der 
Scholle abgebildet. , 

Das folgende enÜMlt eine kurze, abgebrochene 
Notiz von den VerfuclTen, welche der Präfident des 
medicinifchen Colleau zu Turin, Bwiiva, mit ti- 
fchen gemacht hat. Er letzte die Schleye ft^p. tmcaj 
in WaTfei , welches rt- eine halbe Stunde lang hatte 
■kochen und hernach ohne Bernhrung_ der aulscm 
Luft hatte abkühlen lalTen, und fand^ dafs (jc licti 
darin eben (bwohl als im frifchen Waffer des PoHut- 
fes befand. Eine zweyte Bemerkung deffelben Itent ■ 
S.6S., dafs die Infüfionsthierchen den Fifchen zur 
Nahrang dienen. Dartus willLor. erklären, wie 
Fifche in einem Waffer leben können, welches fnan 
oft erneuert, ohne ihnen eigentliche Nahrivig zu ge- - 
ben. Eine dritte Bemerkung ift, dafs verfchiedene 
falzige Subftanzen mit dem Waffer vei^imart, worin 
Fifebe fiob aufhalten, ihre lebhaften 1 arten veraa- 
derii uod zerftören. Eine vierte, dais Scti^eim 
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Wan^r, welches 48'niäl foVie] wiegt, und mit tötttli- 
cheii Gasarteu gefclr-vängert ift, getfaan, diefe Gas- 
a'rtea neutralißre und dasLebeii der darein gefetz- 
ten Fifchtf erhdtt«. Die fanfle und letzte, dals eine 
RlÖtJ-Üche Erkältung -des VVatfers durch Itrtnfrliche 
tittel den darin beGildÜchen Filchea todtlich fey; 
" wie bald und welchen Fifchco , wji;d nicht angemerkt 
Hiermit ift nun da^ Werk ge«nrliget, von"deifeii 
Ausführung durch die Hand und. Gefcbickiichkeit 
eines ICeoners , die Wiffenfchaf^ wegen der fa . be- 
trächtlichen handfchriftlichen Beyträge von Ommerjbn 
und andern eben fo gelehrten Naturforfchem , und 
wezen des Gebrauchs einer' £o aofehnlichen Samm-' 
ItiRg, als die inr-Natioailimtfeum za Paris, allerdings 
fich grftfse VorÖieile onrf Erweiterungen ihrer Griio. 
zen verfpreohen konntor Was der Vf. geleiftet hat, 
liegt zu Tage, und Rec'hat deffea Verifienfte darza- 
legen fich bemüht Wie «r aber <^e zu feiow Dif- 

goütion fiehöuden Hilfsmittel gel»rRUcht habe, davon 
ann ein Fremder durchaus nicht ortheUen; nur aus 
einzelnen vom Vf^ in den Anmerkungen hinaeworfe- 
nen Daäs hat Rec. Mothmafsongeo zu mtfcheB fich 
' eriir^^^» wriche künftig Celelute, die Geh ia Paris 



aufboten , unti dfe grQfsis'Natarälifenfammlmig ftiidi> 
reu küuiien, berichbgen weriieii. lin Gan',eu j^etraut 
fich Rec, zu verficherti, dafs. er den ganzen wef^nt- 
Ügben Inhalt der ^((fTheile ia- einen einzigen mälsK 
gen Bund von demfelbeu linicke , womit die lobieatof 
des genres, aber nur fehr weitläufig, gednrckt find^ 
zufammendräagen wolle; aber dieis wagte er nicht 
zu behaupten , dafs diefer Auszug dann Lauter Gc^er« 
Wahruehmunffen, wahre Datii und ununiftöfslicfas | 
Beweife enthalten wßrde. Denn diefe zo unterCchd-" 
den und zu fichten, .wird ein eigenthamlic^s Stu- 
dium, verbunden mitdem Gehrauche derfelben Hül&- 
mittel. erfordert EHefe Sflnde wird nicht leicht eia 
Ueberfetzer auf fein Gewiffen zu laden, Luft ha1>e& 
Unfere Bucfahändlo' wiffen einen kflrzem WhseiTiza- 
fichlaeen, ihren Nutzen mit deni V(»theile der Wit 
{enfcnaften zu vereinieea, indem &e den auslämü- 
Ichen Vf. erft einige Monate vorher dnch eine An- 
kündigung praeconifiren nnd VVondv tfaiin IdfTear 
hernacD aber zum Heiliran fnaehes, dem fein Ud>er- 
fetzer wie dem heiligen Paulus , ein Antoimis und ao« 
dm als DoUrnetfehw- wod Sinobild zar Säte fiafafc 
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Oecohohu;. Wim, b. Binz: Verxelchiiji der vornefitt- 
Jten, jtltenften und heliehccfien PruehtbSume , wetclu ehemals 
iii Jen Bauinglinen der Pai'tr Karthtufar su farit gttogat lour- 
jf„, '—. Nebft einer Befohreibung derBüiime, ihTei Frifchte 
und der eewBhiiUcheB Zeit UirerReilung. Verbafjirte AnTiaafii 
ItOl. (4 S. g. — Nach der VOTrede daa Ueberreueri ifi dis- 
tal rSfoBoirende, doch magCTe Kntalog TOicilgltoh den Gärt- 
nern in Wien xiigedachc, von denen er [aft: dalä üt keiil« 
-ObrtroTten verftilnden, aitd ■■ Bi Roaffdet and viele ander« 
nur S^UhitrKtr ItiVten . 4i« ronde, lanse a. T. v. bensnnteni 
von ?SaumBn, aaf*erjtfimie//en und Raiei/oi'r'i (Tic), keine 
ktancea, und die vornelimfEen Sorten eine Grieche (Krieche), 
fßader (rchlechte PHaume) oAez Sperling (ToU heiCien S^uY- 
ling) benei\incn. Damit fie nun einige Kenncnifa der Obft- ' 
fönen erluipMi , aacb die Namen der Sorten einu;ttniftr>en 
anarprcchen lernen , oder veiftehen, waa für eine Sorte maa 
^tnic diefem adei jenem Wort meyn«, fo ift jedeiiaal da« h-ane. 

^floTt, fo' wie «■ roll airtgerprnchen werden, mit deutTchen 
Rnchfuben daaii eeretxt , und fodatin auch du Won oder der 
Name [elbft ins Cntfcbd flb<irfettt. IndefTen kann aber der 
K^calnK anch manchen anderp Gärmern und Girtenfreonden- 
dtenlicä fefii. Nur ift z>i bedauern . daüs dan Bflcbtein in die 
Hfinde eine» erbärmlichen üelierfctzeri gekommen ift Nicht 
nur fohon durch die fifterreichilcben ProviDcialisnien und 
Worte macht er ea andern Ländern oft unverfUiidlieh nttd nn- 
■neenebiB, fondern auch duich feine öftere kauderwelfcfae 
UeberCetziing. War kann z. B. den Sinn fafTen, wenn ea S.4'T. - 
b«y Aer Btrgamotte Cra/amie hetCn r „"rtd ruhrt die Ahtheh 
• /im^Cynterfchied) nur von äaA- Veränderung, die ßcA tu 
„4er ninllchen Gattung g^uftert hmt," Und wie droltlcht 
find meift die UeberfetzOngen der franznt. Sorten - Namen, 
Z. B. Chevrmifc tmtiit , dat Fri.hreUl Bdlle Card», die fchtne 

' Wa literlnin Cardii'ial Fw-fienber^ die Cardinalin farjlenb. ; 
ietteraue, die Kahnruhe ; Pmie de Kewingtkon, die Üurtmte 
von N. ; Brugnon i'iolet, die i-eigel/arhe rucÄare PfirfiJie: 
Teiitte doux, die tindgefärbtt ; BeHiffiim, dit VderfUUbie — 
Dia C^tviiim nennt und QberfeUt 'er {'cA/MMrü/i/e}; Tomme . 



^pi, Eppietnp/el; Rtinettt Jraneie , die ^vyrenette. — AU» 
Posomen nennt trZwefken, die weilt« PerdrigOrt, den wei- 
ften Rehhakn. — BiswiiLlen seift ar anch feine pamAlo^ifbife«- 
Kenntnifr«. Rajr der Pflaume R^necimade, Ton der t* heiiit, 
fie lüfe ficb nicht vom Stein, m^cbt er dieAnnerkang: „ITanth' 
„die Königin- Claudim auf einen Zicefkenftima gepjropjfi 
„jpird, fo geht ße uuch vom l^rne ab." ~ Aui dem Pranz/lC 
Tafimike iiti macht er den SammerbnradfirlVr , nnd Tagt in 
der Anmerkung: et ward« woltl derjenige Apfel fejn, d«r te 
OcTterreich der Marfcluuuger genjoint irird. (So heiftt i» 
BShmen nnfer fFinierbort^rfer.) — Wenn er fagen wiUi, 
derBaumift frnchtbar, fo fagter: dar Buum pmt^ »«U an/. 

Die Befcbreibitngen felbft Kuaen von' «hn tfirfilt» '■«• 
deren 40 Sorten angefilhN. und cheiU feicht, tbeil» gar nicht- 
befchrieben werden. Darauf wird de) Mandtlbaama. «rwSbil^ 
wubey der Ueberfptzer Tagt i^ein« Probe feiner Scbaeibart}! 
„dife Botaniften rermSgEn eben fo wenig , <a1g die GSnner, di« 
„Blnhe diefer zerfchiednen Binme aiideri ala an der Färb« 
„oder Griilie «n unterfcheiden. " Von der Mr/tJuMirief iff 
er: ., diefe An enlftchetwahrfcheinlichei Weile alsdann, wann 
„ein MandelUanm von einem benichbaiten Ffirfcliedbiuma 
„den Geift und fiaftj! in lieh äeht." — Ihnen folgen dte' 
Marillen [Apriknfen) 10 Sprten, aber ohne alle Befeiireibunc. 
Nach den Atinkofen fetzt er äüt Ziacfken (PBanraenJ,. wd 
die Bliitbe dea Murillenbanms voUkomnian auf di« Zwef ken* 
BlOthe paffe, und im Gefchmick von der Marille fo wcnif 
fehr- panktlieh (merklich) unterfchieden ift, wie eine Gat-. 
tnng Zwef ke von dar andern. Der Snnra Und 39- ,Da«Bf" 
folgt ein fehr magere» Verzetchnifs von li Kirfcheitjbrimn'- 
daiin eini Vftn tOOBimJönttt, welchea da* b^e ift. Der AiAt- 
farlea find J9. , bey deren Schliifs ei blnfi beilk : „f/ia» btf- 
„noch viele andere Gattungen Aepfel, die aber, nicht fo eut 
„und nnr in gewiffen LRitdemlf beliebt find, wo man ha 
„koclit oder Moft daraus macht. — Nach den Aepfeln kom- 
men noeh vori sAtetolea, lUifpeln, afiotbennaa, isWei».- . 
luScke. 3 Feigen. > 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• Hambukg, b. HöFfmann: ^oh. Friidrkh Reiekardt's 
vertraute Briefe , aus Paris gefchrieben in den Jah- 
ren igoa. uuJ 180J. ErßerTheiL 1804. 493 S. 
Zweyttr Xb- 433 S. 

I^chwtrlich wird es eine Klaffe von Lefcrn geben, 
^"^ die nicht in diefea Briefen , wenn &e auch eerade 
nicht ailes iotereffirt, doch eijwa Theil ihres uihalts 
angenehm unterhaltend und belehrend finden foll- 
ten; und gewifs wird jeder den Vf. erfuchen, den 
drittln Thul, den er mit Befcheideaheit nur bedin- 
guagsweife verrpricbt» nicht zurück zu behalten. 

Freunden der Tbuhuifi werden die vielen Nachrich- 
■ ten aber den jetzigen Zuftand der MuGk in Paris , und 
die Beurthejlung der TuukiTnftler , von e^nem folchen 
Kenner und MeilHer willkommen feyn. Die Mulik 
- der grofsen Oper hat fehr verloren. Die Sänger und 
Sängerinnen lind grofsentheils unerträglich. Bey den 
Ballets hfirt man eine rhaprodifche , oft ganz unHonig 
zufammengefetzte Mufik, die der Balletineifter felbft 
aus einzelnen Sätzen, aus Quartetten, Symphonieen, 
Sonaten, ^ufammenftoppelt. Neben den Tchönften 
Ha^dnTchen Stücken, die dort feiten in der ihnen 
zukommenden Beweguiig gefpielt werden, hört man 
- die platterten abgedrofcnenften Sachen. Im TUeatrt 
Fayaeau hörte der VF. zu zwey .Stücken, Ariedan, 
und une FolU fchüne MuCk von Mthiä; \m erften nur 
waren grobe und herrliche Sachen durch Ueberla- 
^ung und das Beftreben , harmonifch gelehrt zu fchei- 
nen, entlteÜt. Der GeTang war hier vortrefflich. Im 
ZÜtatre Louyois meifterhaftes Spiel des Violiniften 
Wiöie\ Im Concert de la tue uery unübertrefflich 
ichöne Ausfahrung Haydn'fcber Symphonieen. 

Freunde des TltoOers finden biereineMengeNach- 
-richten Aber den jetzigen Zuftand der Schaufpielkunft 
in Paris; woröber doch der Vf. noch ein eignes Werk 
au liefern gedenkt. Die grofse Oper Semiramis war 
prächtig für das. Auge; das Gedicht von Desriaux 
aber nur Vbltaire's Tragödie verhunzt. Der vor- 
nehme Tlwil des Publicunifi kam erft zu den Bal- 
letten. . Die PrtUudius, ein artiges f^es ^tOck, 
die Mnfik von U Moine, befriedigte ^e Erwartung 
nicht. Bev dem Eeichthnm an vortrefflichen Ktlnft- 
lero hat doch das grofse pantomimifche Baiist fehr 
verloren. «Die ehemalige hohe Grazie ift nicht mehr 
da; die Würde und Vollendung im Enfemble fehlt 
Vieris und alle neben ihm fprinaen und. recken und 
ftrecken fidi nach.aÜen.Serten; aber du thut es ihm 
■A. L, Z. 1804- ErßtrBmi. 



nicht. Das Parifer Ballet ifi nicht meh^r die einzige 
grofse unnennbare Kunftdarftellutig; wovon man kei- 
nem Meiifchen durch Worte nur fFgend einen Begriff 
geben kennte. Es ift daffelbe* was man auch in an- 
. dern Hauptftädten auf grofsen Theatern fieht, nur 
beffer, reiclier, grOfser. Ks ift eiile luftige tanzende 
Welt, in der alles auf einzelne, angen^me, reizende, 
Oppige Tableaus berechnet ift" Auch die Decora- 
tionen Gnd nicht mehr fo gut wie fonft. „Sie haben 
herrliche Gardinen, effectvolle Hinteivrande ; aber 
die Vorder- und Mittelgründe Gnd oft Blafs zum Be- 
dürfnifs tier Späfse und Sprünge, und zum Jagen uni 
laufen der Tänzer, das kein Ende nimmt, einge- 
richtet; ganz gegen allen wahren und groCsen Thea- 
tereffect. ' — „nlile Maillard ift im Sinn« des jetzigen 
' Opempublicums , eine grofse Schautpielerinn , und 
kein Schrey» kein Krampf, bleibt bey ihi^ nnbe- 
klatfcht und unbejubelL Je ärger lie (chreyt und die 
Xuft durchficht, ^e wüthender wird ihr Bravo zuge' 
rufen und geklatfcht, und mit Händen und'Füfsen ge- 
klopft. Diefg mufs alfo auch diejenigen, welche ne- 
ben ihr fohicklicher und ruhiger fingen, verderben. 
T)enn die köi^rliehe Stärke 'und Fmle geben jenw 
koloffalen Sängerinn eine- Kraft und Dauer, durch 
deren heldenmafsigen Gebrauch fie eher alles neben 
fidi und vor ßch erfchqpft, als fich felbft" 

In der italiänifchtK Opera bvffa ift die Truppe fehr 
mittelmäfsig , auch wird fie wenig befuoht. 

Im TTuatrifrmpiis fah Hr. R. rintrigtie epijMaire, 
ein Stück von Dugazon , der felbft darin vier Hollen 
dsrch Verkleidungen fpielte, ^nen/aux. brave, einjsn 
unwiffenden SenefchalJ, einen itauänifchen Sprach- 
meifter, und einen nänifchen Tanzmeifter. Ein art^ 
dermal ward Moliere's Mifaatrmg, aber fehr fchwach, 
gefpielt Auch der Oku imagauiirt, unter dem Na- 
men Sganartlle umgearbeitet nacine's MUhridcU ward 
hier recht gut gefpieh. 

Das "nieitire Fajfdtaa ift, nach Hn. Ä. Urtheil, 
jetzt in feiner Art das vollkommenße , wird am m^ 
ften befucht, und ift das einzige, was in den letzten 
zehn Jahren gewonnen hat. Es werden viele artiga 
Operetten segeben, in denen Gefang u^d Spiel gleich 
gut ausgefaiiTt wird. 

Im Theatre Lottums fah Hr. Ä. unter andern ta pe- 
titt viäe, von Piccard, ein allerliebftes Stück, das die 
Eigenheiten der Kleinftädter nach dem Leben fchä- 
dert Alles reifst fich um ein Paar Fremde, die der 
Zufall in die kleine Stadt fahrt,; jeder will 6e in fei- 
nem Haufe ganz befitzen , und zuletzt finden fie nicht 
ömnal Raum in einer Herberge. Piccard fpielte fdbft 
recht gut^ Clozel machte die Rolle eine« kJemftädti-' 
Ggg £cbea 
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fchen bei Efprit vortrefflich ; eben üd Mesdames Leg6 
und Molliere die klfeinftädtifchen Frausn. Piccaras 
Stacke find meifteas voll Witz und Verband; den- 
nochvrurde er bey eirrem Stücke von fchJetliteniTon, 
fji St. ^ean ou !es Maifons-, das er aufs Theater brach- 
te, fo ausgepßffen und ausgetrommelt, dafs es nicht 
wieder gegeben werden durfte. 

Auf dem Jdeiaen Tlteatre dt la rue du bat fah der 
Vf. Itt penßon Jfsieunes Demoifeiles, worin fechzehn zum 
Theil fehr httblche Mädchen , grofs und klein , ganz 
aottandig fpiclten. In Chören langen lie alle fechzehn 
unifsno , nur keine ganz rein. 

Iro Tluaire des jeunes Artifles: li Chat holte'. In die- 
sem Stücke war ein ganz kleines Kiüd rocht artig als 
Kater masltirt. Mit dem Harlekin gingen artige Ver- 
wanillim^n vor.' 

Im neatre dt VauätvHU fah dfer Vf. ein neues 
Stllck., C*apelam öula Slgtu dfs atUeurs aintrt BoUeaih 
das viel witzige Züge, aber auch viel Langweihges 
hatte. 

Im Vuatre MmUtn^ im Palais Royal fah Hr. R. 
ilea Schaufpiekr Brunet, der fich durch die Krüfste 
Naivetät und das lebhaftefte Spiel ohne das mmdefte 
Maaierirte, ohne alle Uebertreibung fo auszeichnete, 
dafs der Vf. lagt, ihm fey es in der Maf^c noch gi 
nicht vorgekommen. Auf eben diefem Theaten fa 



ah 
« auch in einem recht drolligen Stacke : ^ocriße chan- 
gtant dt condition, denfclben Schaufpieler einen gnt- 
mfUhigeoa aber hüchft unanflelligen Landbedienten 
mit imbeUjhreiblicher Naivetjit und Grazie fpielen. In 
einem andern : Fade'oa Its amowrs de la Halle-, fetzte es 
ihn in angenehmes Erftaunen, dafs ganze cxtenipo- 
rifirte Scenen, wovon kein Wort iniBuche ftand, mit 
MX>ber Lebhaftigkeit und Sicherheit und mit untäh- 
Bgen \'ritzigenEiiifillen gemeinfchaftlich gefpielt wur-' 
den: Hr. Ä. nimmt fich hiebey des eigentlichen Fof- 
fenfpiels und des Harlekins (wie ehedem unfer MÖ/er) 
^ß, und wOnfcht, dafs jede grafse Stadt ein befonde- 
res Theater für diefe Farcen hätte, wobey ßch die 
, andern Theater, deren Bcfümmung und Studium es 
ift, das höhere Komifche, das Edle und Tragifche 
zu abi>n, viel reiner in ihrer Gattung erhalten würden. 
In dem kleinen Theatre des jnities eleves de la na 
ThiomUle vfoidc la taitiire et le thajfeur fehr dürftig ge- 
geben. „Ich hatte, fagt der Vf7, dem Director den 
Kath geben mögen, fein Stil ck mit einem alt-engli- 
fchen Spafs neu auf^ftutzen. Diefs Milchmädchen 
ward auch, öherfetzt, auf einem ettglifchen Theater 
gegeben, und um es zu nationalifiren , mufste der Ja- 

Kr mit dem ihn nberfallenden Bären auf gut enghfch 
xen. Da es aber gegen die Ehre lier I*fetiQD ange- 
gangen, wenn der Bär ein beffeier Boxer gewefen 
Vräre als der Engländer , fo wurde zum Jäger natür- 
lich ein befferer Boxer genommen, ah zum Bären. 
Wenn diefer nun nach einigen tnchiigen Paffen un- 
terlag, fo ward die Gelegenheit noch benutzt, der 
italionifcbcn Oper eins zu verfetzen, und der Jäger 
fang fo reitend eine lange Bravour- Arie. En junger 
Engländer, der auch ein tflchtiger Boxer war, hatte 
fich fchon oft daran geärgert, dafs der Bär ^cb auch 



{^r zu fohl^ht vertheidigte , ging deshalb el 

ges kurz vorher, ehe das Stück -anEehen fulli 

Theater, fand den Statiften, der «fai Bären 

chen hatte, eben im Begriff, in die Bären] 

kriechen, gab ihm einige Schillinge, damit 

für den Abend die Rolle überlaffcn möchte, l< 

die Bärenhaut, und erfchien nun zu feiner Z 

Jäf;er gegenüber, Dieter geht mit feiner alten 

heit auf leinen Gegner los, erhält aber zu fein 

fsen Erflaunen ungewohnte arge Püffe, die er 

Mafse nicht zu erwieder« vermag, und liegt 

bald unter. Darauf fetzt fich nun diefsmal olt nut 

auf den Jäger, und fingt zur grofscn Beluftigung des 

vollen Kaufes die latige Bravour- Arie. " 

Uebrigens geht ratt über allen Glauben die Un- 
gezogenheit der Parifer Parterre, und die Störung auf 
allen Plätzen für einen aufmerkfamen Zufchauer, wie 
fie Hr. Ä. hier mit wahren kräftigen Zügen fchiklert. 
Ueber Malrrry und bildende J&r^ finden fich hier 
viele lefenswerthe Nachrichlen und Bemerkungen; 
noch mehr aber über den neutßm J^tßand der Literaivri 
über die Akademieen, öffenthchen Vorlefungen, und 
intereflante Schriftfteller. Da Hr. R. eine grofsa 
Menge . perföDlichcr BekanntrchaftcD diefer Art ge- 
macht hat, fo wai- er im Stande, eine Menge neuer 
Notizen beyzubringen. Aufserdem ift dem Statifü- 
ker fowohl, als dem Lefer, der blofs zur Unterhal- 
tung liefet, der Reichthum anziehender Beobachtuu- 
fen über den erfte« Conful und feine Gemahlin , Obar 
ie beiden andern Confuls, aberMoreau u. £ w. will- 
kommen. 

Endlich verbreitet der Vf. über das jetzige Pri* 
vallcben in Pai'is, in der grofsen und kleinen Wel^ 
ein fehr angenehmes Licht. Aufwand in Kleidung 
Wohnung und Möbeln hat fehr zugenommen. Eia 
Schneider, bcy dem Hr. Ä. etwas beltellt hatte, wohn- 
te im zweytcn Stock, hatte vier grofse fehr regelmS- 
fsige Zimmer neben einander. Zwey waren mit Aar' 
mattnen Bett- und Fenftervorhängen verziert, mit 
fchönen Fautemls, Mahagony-Schränken, Xifchen 
und prächtigen Slutzuhren betetzt. Bey Gelesenheit- 
des Umftandes, dafs viele Häufer, die m der Schrek- 
kenszeit aus Hotels in Maifoiis fich umnennen mufs- _ 
ten. nun wieder Hotels heifsen, bringt der Vf. einen ' 
luftigen Vorfall bey. Ein Gelehrter ward auf der 
StraTse von der Wache nach feiner Sicherheits karte 
und feiner Wohnung befragt, und erwiederte, dafs 
er auf der Rtu Sauti Denis wohne. Der Schreckeos- 
mann erwiederte mit einem derben Fluche: II n\y» 
plus de Saitit. — Eh bien .' fagte der andere demOtlu^ 
nu Denis; darauf jener mit einem noch derbem Ha- 
che verfetzte : IIh'i/ a pltu de De, — und der Gelehrt» 
ganz wehmüthig: Eh olm data ne Nis l 

Den gewaltigen Lnxus im EITeD, Trinken, ond 
mancherley Luftbarkeiten , erfieht nian hier ags mao- 
nigfaltigen Befchreihongen grofser und prachtiger Di- 
ners , Bälle und Affembieen. Grofse Banqueroute und 
Sofse Aniiuth flechen dagegen fehr natürlich ab. 
as Langweilig, was fonft Befchreibnneen diefer 
Art haben, weil^xler V£. OberaU, und felut, wo er 

den 
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den Damenpiitf befchreibt , diircb fein lebendiges Co- 

lorit, durch die Reflexionen feines guten Gefchinacks 

< und dnrch die eingemifchten Anekdoten felir glQck- 

lich zu vernneidei). Auch giebt es nicht feiten frap- 

Eante Contrafte, wie der Ball eines [jefandten in Col- 
ßon nit-dem noch prächtigem eines Ochfenhändlers. 
Ein ganz vortreffliches Stock diefer Art ift die phy- 
fiognomifbhe und moralifche Charakteriftik von Bo- 
naparte .der_ von Friedrich dem Grofsftn gegenüber, 
die fehr zum Vortheil des letztem ausfällt. 

Sooft herrfcht durch die ganze Brief- Sammlung, 
felbft da, wo von den Maafsregeln der Regierung, 
von Bönaparte's Leb«isweife u. t w. gefprochen wircU 
eine anftändige Freymitthigkeit , die^ur ira et fiitdio, 
ohne Furcht und ohne Schmeichcley die Sachcu dar- 
fteilt, wie ße dem Vf. erfchienen. 

•DerStil ift, wie er fich fQr dieBrieffonn fchickt, 
frey und ungezwungen, doch immer anftäudig, dem 
Gegenftande angemelTen, lebhaft und correcL Eine 
Kleinigkeit £el uns~uhaBgenehm auf, dafs der Vf. den 
frauzöuEühen Stellen üne deutfche Ueberfetzunff im 
Xe.'cte zugiebt. Für feine Correfpondentinn war iie ge- 
-wifs nicht nöthig, und für den CTöfsten Theil feiner 
Lefcr wohl eben fo QberflafGg. Jti einer gewifs bald 
nüthigen zweyten Auflage wäre Ge entweder wegzu- 
,lalTen, oder, wenn das nicht feyn foU, der franzöfi- 
fche Text in Noten zu bringen. Was aber für eine 
zvweyle Auflage noch viel ernftlicher zu wflnfchen 
wäre, ift ein correcterer Abdruck. Wir bereifen 
-wrolil, dafs nicht jede Druclterey einen fo gelehrten 
und zugleich fo iufserft genauen Corrector erhalten 
kann, äs Hr. Güfchen in Leipzig an Hn. M. Schäfer 
gewonnen hat; aber doch follte eine fo anfehnliche 
Druckerey, wie die vonHn. Vieweg in Braun fchweig, 
sieht Correctoren haben, denen die gemeinftenKennt- 
jijfTe oder faft der Menfchenverftand abgeht Wenig- 
ftens hit der Corrector diefes Buchs beides verleug- 
net , indem er eine fo grofse Menge barbarifcher und 
den Sinn verftellender Druckfehler hat ftehen laffen, 
welche das lange Erratenverzeichnifs noch nicht em> 
mal vollftändig aufzählet. 

LoKDOK, b. Strahnn u. Longman: Z-Oiers addrtfftd 
to a yotingman, an his lirft entranCe into life, and 
ada'pted to the peculiar circumftances of the pre- 
fenttimes, byMrs. Äföt In (Ar« Volumes. Igor. 
/. Vol. LIV u. 339 S. //. 398 S. ///. 395 S. 8- 
(5 RtWr. 12 gr.) 

Diefes wohlgemeynteWerkjftaus einem wirklichen 
Briefwechfel enlftandeh, welchen die fchon duich 
mehrere Schriften bekannte Vfn, mit einem Sohne 
fahrte, der das väterliche Haus verkffen hatte, um 
iich dem Handel zu widmen. Sie glaubte m bemer- 
ken , dafs es unter allen , der Bildung der Jugend ge- 
■widmeten, Schriften keine gäbe, welche einem jun- 
gen Menfchen aus dem Mitt^tande zum Leitfaden 
durch das Labyrinth des Lebens-dieoen konste^iiMid 
diefe Bemerkung' veranlafste fie, ihre Briefe zu ord- 
nen, Jini in einer veräaderten Geftah dem Publiciun 
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mitzuthcÜen. Die Befchaffenheit des herrfchenden 
Zeitgeifles fcheint die Vfn. noch befouders zur AuS- 
fflbriing-diefcs Plans gereizt zu haben. Sie bemerkte 
den mächtigeü Hang zur Unabhängigkeit, welcher 
Vorzöglich die Jugend ergriffen hat, d^ eitle Andran- 
gen an die hohem Stände, die Verachtung der alten 
Reclitlichkcit, dteVernachläfrigung der Religion, das 
gierige Hafchen nach verderblichen Grundfätzen: Al- 
len diefen Uebeln wollte fie entgegenarbeiten ; fie 
^vollte das umerdorbtne Herz des'Jnnglings, der fo 
eben erft die Bühne des Lebens betritt, mit Gruad- 
fätz^n ausrollen , die ihn gegen den Einßufs der mo- 
djfchen Verführung fichern köirnten. Sie wollte ihn 
nicht lehren, einen Weg zu machen, fondcrn den 
Weg, den ihm die Umftände und die Vorfehung vör- 

§czeichnet haben , glncklich und ohne AnftoTs zu 
urchlaufen. Diefer Abficht gemäfs , fucht fie ihren . 
jungen Lefer vor allen Dingen mit feiner Lage zufrie- 
den zu ftellen, und ihn in der Sphäre, für die er l>e- 
ftimmt ift, einheimifch zu machen. Sie predigt ihm 
daher ein befcheidenes Mifstrauen in f^ine eignen Eiu- 
fichten , Achtung gegen die öffentliche Meinung, Ehr- 
furcht geseu die alten Einrichtungen des Staats und 
der bargenichen Gefellfchäft überhaupt. Aber niclit 
zufrieden diefe Grundfätze aufeuftellen und ihren Ein- 
ßufs auf das Leben zu zeigen, glaubte die Vfn. ihren 
Zweck erft dann vollftändig erreichen zu können, 

. wenn fie durch ausführliche Widerlegung der Anders- 
gefinnten, jede Gefahr einer Erfchflttcrung ihrer Ma- 
ximen, fo viel an ihr läge, aus dem \\'ege räumte. 
Hiedurch ift ihr Werk mit fremdartigem Stoffe über- 
laden und unnützer Weife aufgefchwellt worden. So 
untcrwimmt fie in dem xteeiftm Theile eine ausführ- 
liche VViderleeiing der Socinianer und Deiften, recht- 
fertigt die GeTchichte der mofaifchen Bücher ,^ und - 
uniei-fucht und vertheidigt die 39 Artikel der engli- 
fchen Kirche. Ein grofser Theil des Werks ift ge- 
gen die Lebren deffen , was fie die n/tM Sdmie nennt, 
gerichtet, deren hinttrlißige Angr^e auf die Religion 
und Moral fie in dem dritten Ltieile weit über die 
Gränzen ihres Gebietes hinausreifsen. Auf das An- 
fehn des untrüglichen Bamtel behauptet ße (III. S, 158.) 
die Esiftenz einer noch gegenwältig beftehenden Ver- 
fchwöning gegen das Chrifteuthum , gegen alle regel- 
mäfsi gen Regierungsformen und gefellfcnaftlichen lyn- 
richtungen. Diels zu erweifen, geht fie mehrere 
Schriften ÄOK/StniV und neuerer Seh riftfteller durch: 
bey- welcher Gelegenheit auch die verkehrte Moral 
mehrerer deutfchen Dramen (nicht mit Unrecht) ge- 
rOgt wird. Die Vfn. beßtat ohne Zweifel einen ge- 
funden und geraden Verftand, Achtung und Liebe 
ftlr das Gute, und einen lebhaften Eifer für das, was 

-man im gemeinen Leben unter Religion vcrfteht; 
aber es fehlt ihr an dem hohen Sinn, der noch et- 
was Gröfseres und Vortrefflicheres kennt, als die' 
Zufriedenheit, die aus einer ruhigen Unterwerfung 
entfpringti und die Rebeion, die aus einer ftricten 
^ewaehtunff äufserer Gebräuche beilebt. Daher 
fcheint ihr jede Behauptung, welche aus öner ho- 
hem Aoficlit der Dinge hervorgeht, fcbwindelnd, 
unge- 
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oDeercdmt und hintorliftig. Siel^aim es den Freua- 
den des Friedens nicht verzeihen , daCs fie in Alexan- 
'der einea kühnen Räuber gefunden haben , und focht 
fich durch eine fchwerfaßige Vertheidigung feiner 
krieeefifchen Unterniihiiiungen um den venmgliiopf- 
ten Helden verdient zu machen. Auch der Sklaven- 
handel findet eine Vertheidigerinn an ihr, und fio 
meynt, dafs die Cultivjrung von Afrika vor der Anf- 
hefiung defTeiben hergehen mOffe. üiefe Einrchrän- 
kuDZ werdön fich die Kaufleute von Liverpool ohne 
ZwBifd fehr gern gefallen laffeu. 3ie fagt bey diefer 
Gelegenheit im I-Th-S. 202.: «es fey zu hoffen, dafc 
es Negerfklaven in den Kolonieen nicht fchlechter hät- 
ten, als in ihrem Vaferlaode; (ollten fie es aber auch 
nicht fo gut haben, fo mOfle man bedenken, dafs 
der c'hrifUiche Tyrann eine fchwere Verantwortung 

' bey Ciott auf ßcii habe, wenn er feine Sklaven nicht 
inilen Stand fetze, die Stunde zu feanen, in der er 
fie zu einem Herrn gebracht habe, der feine Verant- 
wortlichkeit kenne.^ Mit Recht erklärt.Cch die Vfn. 
«fen den verderblichen Heifehunger nadh literari- 
S?en Neuigkeiten , und vorzpglich eegen die Lectüre 
empfindelnder Schriften. Zwar fchleclit ausgeführt, 
meTut fie (III. S. i37-)j könnten fie Beluftigung ver- 
fchaffen ; wie fie denn keine gerinRe Beluftigung die- 
fer Art aus WerOurs Leiden gelchöpft habe. / äettßedt 
fetzt fie hinzu, its immoraft l mtght faif, iü impiout 
tenthiai; and Üufiory was too iU eimtrived to inttrtß m. 
As for tktfetaimatts, thtu gauraili/ ßawid m thetruiJh/U 
of batkos; and I uiülUave y</u U> judge ym of tfu mt- 
dttäsy whm I Utt yoM tkat otu of tkt tetters amae^ tkt 
important inforftuüim, that iVtrttr is gathtring ftarsmä 
OarUataptu^ umier the. tretfickine tkem up. n.i. w. 
In der That, wer Über eines der geiftreichften Werke 
snfers Zeitalters, deffen Verdienft auch durch die 
fchlechtefte Ueberfetzung nicht ganz verdunkelt wer- 
den kann, auf eine foJche Weife und ohne Ahndung 
feiner eigenen Blindheit zu urtheiien wagt, kann fer- 
nerhin nicht mehr auf eine Stimme über Werke des 
Geiftes Anfpruch machen. Nicht beffer urtbeilt fie 
Ober die ntat Heloift, in welcher ihr die geläuterte, 
himmlifche Liebe der yerheiratheten und «erbenden 
Julie als ein unverantwortliches Scandal erfcheint 
VonYorik's Briefen an EliCa hofft fie (IU. S. 147.), 
dafc fie untergefchoben find: for tkiif apptca- vetifmean, 
amßdertd as tonifwßtions ; and witk regard to thär mora- 
lity, tkry txfirefs ihat mofi dangeroas and criminai of all 
palSom, a vialaU attatkmaa to a married womim. — 

' Auffallend fchien uns die aus den Schilderungen und 
Klagen der Vfn. hervorgehende Uebereinftimmung der 
herrfchenden Uemkungsart und Sitten in England und 
auf dem Gontinent, welche fie felbft, wie and^e. ih- 
rer Partey, ohne Bedenken auf die Rechaung der ge- 
heimen Confpiraüon fetzen würde, die ihre Orund-, 

' fätze durch das Organ der Enc^klopädie, durch die. 



Illuminaten und Jacobiner in alle tvtey und dteytä^ 

Wipde verbreiten liels. 

Leipzig, b. Stage: Karl, Lmort »nd Klart, Chii- 
- ftineus und Fhili]»»s gute und dückliche Kinder. 
Eine Gefchichte für Familien Oberhaupt und SOr 
Waifen iasbefondere, zu einer unterhaltenden u. 
nützlichen Lectüre, beConders auch für Lehr)iiR- 
'gen und jüngere reifende Profeffioniftoi u. Hand- 
werk sge teilen. Erfles Bändcheo. Ohne Jabrzahl, 
XVL u. 274 S. Jiweiftts n. litztts Bdchea. 198 S. 
8. (iRthir.9gr.) 
Obgleich diefe Schrift gewifTennafsen als Fort- 
fetzung von einer im vorigen Jahre unter dem Titdr 
Dis glitt Oirißin» die zweytt, herausgekommenen anzu- 
fehcn ift: to kann fie doch auch für fich beftehen. 
Die Erzählungen der wichtjgften Veränderungen, die 
in der Familie vorfielen, aus welcher die Helden der 
Gefchichte find, benutzt der Vf., der fich in der Vot- 
rede S. Gottfr. EJfidi, Peftüentiar hi Augsburg, unter- 
fchreibtr zur Aiittheilung und Empfehlung bewahrter 
Grt^ndlätze eines klugen, fittlichen und religiöfeit 
Verhaltens. Hätte der Vf. eine ermüdende Weit- 
fchweiligkeit, und Sprachfehler, wie Th. L S. 65.:: 
was würde es mieh geholfen haben ; S. 98. u. 107. we- 
gen meinem Tode und feinmi Fleifse u. ü w.^ zu ver- 
meiden gefucht : fo würden wir diefes Buch noch lie- 
ber mit dem ZeugnilTe bereiten, dafs es der Riaflis' 
von Lefem , for welche es beftimmt ift, eise beleh- 
rende Unterhaltung gewähren könne. 

Alton A, b. Bechtold : NStsticIus AUerkg mr ükter. 

haitu»^ md Bddtnmg. Für gebildete Romaneh- 

tefer und Freunde einer angenehmen LectDre. 

Herausgeg. von Julius BiederwaUU I801. 186 S. g. 

(Mgr.) 
Eine Wochenfchrift, deren ephemeres Leben fi(^ 
nicht länger als vom l. Oct bis zum 97. Dec Igoa 
(wenigftens ift uns kein fpäteres Blatt zu Geficht ge- 
kommen) erftreckt. zu haben fcheinl!-, Dea Tuel' 
i4i/er/nr verdient fie in fo fern, als man wirklich in' 
ihr die allerbarockefte Zufammenftellung antriffL 
Bruchftflcke aus Bonapartens Jugendj^ren und Kotze- 
buens Sibirifcher Reife — Befchi'eibuiig des Tele- 
graphen zu Kuxhaven und der Sitten inPortugal — 
Lafontainens Hundsgrotte bey Puzzuolo und emFrag- 
inent aus Jean Pauls Titan; alles das durchkreuzt 
fich, wie die Ideen im Kopfe eines Fieberkrankai. 
Dafs es lämmtlich EmiUhammi — oder beffer zu fe- 
gen, EiOumdim^ — «asfikoa gf^wdttM Werken üod, 
ergiebt fich von felbfL Sogar des ehrlichen Maffios 
KinderkJapper hat etwas zollen muffen. An Wahl. 
Zweck und Orduuns fcheiot Hr. ß, luoh aichQ im 
Traume gedacht zu habea. 
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STATISTIK. 

^AniSy'b/retta: Almanac'natioHatdtPi-ance. An'XSL 
de la Kcpub!i<lue. (1803.) gt- 8. (7 Fr.) ' 

\/\ ie uifctiauheh io cUefsmoffKieUen Staats -Handi- 
' ' buche das innere Frankreich dargeftellt wsrd^ 
CTt fchon in 4er Reccnlton der beiden Vorgänger (iVJI^. 
ij. Z. l9aa. N. 90. und 1803. N. 172.) dar^t^. Der 
vorliegende JahrgSBg^zei^chnet: beb al>ermals durch 
wirichtige VeränderuBscn im Perfonale iMd in der Oc- 
^oifauoB, wie aodi aut%h maache Eigenmfiirüichkei- 
«en, aus. An AUgonänen lafst fich betnerkeo, dalsj 
fo wie im Torgednickten Kalender die Gref^ianifohfe 
-ZeiUeohnung an der Seite der repubükanilchen-fteht, 
«uch der InHalt ailmählig immer mehrere Erfonema- 
^en an den /Umanac Roifai darbietet und ilen Keim zu 
noch mehrem in Geh f^tst. Jedoch ift d«- Titel vw 
iGtmftit vetn erften Conful an bis za dem unterften fie- 

- «mtenbeybebalteo* nur mitauadrOcklicfaerEinfchräa- 
Muag auf das 'minnlioha -Geichledrt, 

Das Torgedruckte Namen i-erzeichnifc von Äcgf»-' 
tm und StaalsntiTtißem giebt abermals den Thermome- 
ter des politifchen SyftcmSj-ro wie es bey der Ab- 
falTune des Handbuchs obwaltete. So ift S. 38- unter 
'der Kubrik ^{Srandt Bretagne" der König zwar als 

■ Kurfurft und der Prinz von Wallis als Kurprinz- tob 
iHannover, auch das brittifcheMinirterium, angeffibrt, 
dagegen aber S. 4a unter der Rubrik ^ffanaovre" 
nichts als ein AuslalTuiigszeichen vorhanden. Ferner 
ift darin der* feitdem am lAen Jänner abgegangene, 

- Limdammann der hsivetifchea Republik mit tlerCuur- 
teolfie nSon ExceUmet^^ aufgenommen, jedudi unter 
jder veralteten Rubrik «Suji". Sodann Toiiunafi als 
Uralsmeifter von Malta, der GonFaloni^re von Lucca 

■ 'mit dem Rath der Alten, das neue Gouv'ernenient 
der Republik Wallis u. t w. Nichts von Parma, noch 
vom Könige von Sardinien. Kein Special -Staats^ 
Kalender enthält die iit- und auCser- europaifchen IVIi- 
pirterien , wie diefer ; dielsmal find bey Schwedet) die 
obern Staatsbeamten ausführlich angegeben. Unter 
dem Corps ä'eplomatiqai findet man aus Deuttchland die 
Gefandten von CechsKurfarften, aufserHeffen-Dariu- 
Jtadt aber' keinen von den bekanntlich noch, in Pa- 
ris accreditirten Abgeordneten. 

Im Stamttn' yerxtiMkmff» bemerkt ReobeV Ver> 

. ^Mfhong mit danVorgängem durchaus die häu6ga 

Anftcdlung vottEx-Adoichen; fodaan, obgleich zum 

«tflenmal kein Zuwachs der Dopartnnenter vor- 

, icömmt, mehrere Neuoningtn iaFona usd Namen. 

A, l. 2. 1804- ^rJUr ßamU •" ' 



betrSditliche EtwäteniageQ und Togar einCge ganX 
neue Artikel. Unter erUem ift die Batujut at Frmift, 
mit den hochtönenc^Qn^Beneanaagen von 15 Rtgoita^ 
3 Gnibrm., dem Cbmtt*' caitral dec'DireOitm und dem 
CenfeU itEicompU auffatlendJ 

Bey den Erweiterungeti zei^hti^t nch das H^»- 
militär, fo wie alles», was zum Glahz der Tuille-- 
rieen gehört, äns^ Es fQlll acht volle Seilen {S. 8? 
— 95), und ftellt8 Adjutantca des Confuls , 5 Pallafl- 
pr^ectmV die GÜdon fate auf die Untet1ieut9iMBt% . 
die EscadroD I^iunellieke« , d&s LeibtMrt^Uon Ma- 
■trt^cn mid die Elitenlt^on d» Gensdarmerie aii£ 
Bey derLaddaiac^ finda.35<[. die fo eemeinnQtzliche 
Jiationai-Gensdarmerie, S. S95- die National -Vete- 
ranen, andS. 373. zehn Gene»loommaiidatiten ge^ 
^ gm Ecigland and aufserhalb Frankreich hinzugekont- - 
' tnen. Auch der Abfchnjtt von der-Seemacnt unä 
den Goloniai - ^ffehörden ift roUftändiger, wie im AI' 
manac des tiifim Jahres ; er zählt 6 Vice - and 17 Coa- 
tre- Admirate. — In der Organifätiim des CMUs find 
S. 331. u. &i. die protelJbnitifcMn Bdiördat und beV 
dem VolksuDterricbt die Lffum-zpi Paris 8.687. uoSl 
fonft S. 565 —571. beygefüet; letztere jedoch mltvi«»- 
ien Locken. In wiffentcnafuicher Beziehung empfiehlt ' 
Rec die f Onf Bibliothekenrwelche S. 3i 5. 684 n. ^5.-zer- ' 
itreut find, didverfchiedeneo Omfrrvatoirer S. 703 u. 735, 
die Qaltrie da. tabiunte S. 96. , die fmfritturit S. I041, 
die drey Mufan S. 698- n. C w. , insbesondere das Mit- 
Jtt Napoteon; bey dem Nati<Hiäl - Inftitut S. 543. dte 
deutficnen Mitglieder and Obarh«in>t den ganun Ab- 
Ichnitt von der l^nuticn publtmu S-684- u. f. w. ; auch 
das Baretht des CoUtm h'lanaois tt Ecojföis ' und di* 
ImpFungs-AnftaltenrdrSchutzblattem. VVeniger ia- ' 
tereflant ift das S. TOtS u. C f. mit anfgenommene Per- 
Cooale der parifer Büknm,''aod das Trtmer'Rtnltmntt 
5. 769.) -obgleich letzteivs in Deutfchlaad nachge^unt 
4U werden verdient 

Ganz wu ift S. 62 u. r. f. der Abfcbhitt von Smätore' 
rim, und S. 73. u. 74. der^ von der Legion t^homiairf 
beide mit einem poUtifch- ftatirtifchen Commentar ver« 
fehen. Bey letzterer fehlt im Graoä Omfeil noch der, . 
ferft nach dem Kriege zu ernennende, tegtslateaf und 
das projectirte Ehrenzeichen. ' B,ey den 16 Cohorten 
find noch keine' Mitglieder angefahit. Sodann flhd 
S. 59. die ^4uäiMir.r der Staatsmuiifter und des.Staats- 
raths (unter welchen fich efn' Oraf Arherg befindet) 
mit ihrem GefchSftskreife und die trtaUltx ■At Symphn 
zum erftenmale elngefchaltet. ' 

Weg^ der frQhen AbfafTong des Handbuchs ßnt 
XuHus una-Auguft) find dageeet^ manche bereits jetzt' 
Hhh ; ' (im , 
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(Im Dele. 1803.) e^etretene wühtfge Aeacferungen 
fiocfa nicht nacngetragen.' Oähin gehört der Abfchnitt 
vooi der- Landmacht, ivelcne Jiier rreylich nur bis auf 
die Obriften geht. Man vörmifst darin die "neue Ein- 
rirfitung der HegiraeBter wid das italimiJUte^irfiaaäitr-' 
Eliten-Bataillon, welches an die. Gardes Snijfes örin- 
neit; gleichergeftalt find die Notarienkammern iind 
das Teit dem ao. Dec neu «rganifirte Corps- ligisimt^- 
ität feinen ^iuißoren,noch nicht eingetragen. Scnliefs- 
lid» ift noch zu bauerKMl, data des'Varrenlrappfohen 
Gmealoftifdie» Sanäbuetls ater Theil von 1803. fchon 
. jiach dieiiem AIrmnac bearb&fet 'worden iü. . 

Psitq« h. Haafe u. Widtmann : Sdumatlsmus fitr 
das Königreich Böhmen auf d^s. gemeine Juhr 1803. 
SS. '36.— iofi.t- i&— 164.— 38.— 64.— u. 719. 
-8. (iGixld.36Kr.) 

Dlefer Schemgösmus -wlTd fttzt unter ameia Itai- 
■ lerhchen Privativ - Privilegium von der böhmifche» 
•G^fchaft derjf^ißhjfeiiaßn jähi^ch im Janiiar heraus- 
(gegeben.- Die^^Am Abtheihingen find Jedoch zwecfc- 
"widrig in der Pagin iruog ahgefondert, da fie durcfa 
•Titel, Format und durch das General -Namenregifter 
fonft fich mit einander verbindMi. Die et^ Abtbeb 
luiig, unter dem Titel: Hofßellen, enthält die obeCu 
Beiidrden der ganzen öfteiTeichIfchen IVfonarchie i za 
-"Witfa? die jat/nit* die des KönJcroichs Böhmen mit 
"Au'!felil«rs des SlilitSrs, lis welches im drittai Ah- 
fchiiitt rorkÖriTmt. Im viertm, ^i^Hz betitelt,, findtt- 
Wanj anfser dem ]ufttzfache,'deb Advocaten und des 
Kotarien, auch die WirtltfchaftS'beaintea , dieBefitzer 
-der Dominien und die Vorfteher der iudengemeind«. 
-Die Oeiftlichkejt in der ftwi^ Abtheilung ift ziem- 
Jich zahlreich; fehr rnchtialtis för die Literatur iftdaf 
J^erfonale 1^^T fethstmt uotec der "^Benennung : Swkn. 
'Man Bndet darin die Cor) Stnliitamiiftkt ütmniität.,-i^ 
■•ÜHivtrßjttblbiiotfuit, tiU SUr^aarif, das NattrabttAaiiiiti, 
äitGifmtuifitnt dieSikuIiH- Obtrdireäiony äieNtrmat- und 
Jffmpl. auch Stadt fdhdm, die GißUfiiu^t der fTißnt^af. 
Itu, diei^nmom'tfih-p^riotifüuGtßufdfaftt.ditPriVittif^ 
.fiUCchaft pMrfotifcfur Kuit/I/rttmde , die Bibliothtkeny dk 
Xi»ß-, Milmz- vnd Natttrcdin^amnlamgm uad Kiu^n. 
XMe mefn-fteü diefer 'Behürdni find in Frag, doch 
fni aacli die im Lande mit m%efi]hrt. Die Usiverv 
fität zu Prag zählt 45 ProfefToren . and 31Q iromalricut- 
lilte Mitglieder,' n>it AasfeHufe der philofophifchea 
Faculjät, deren 13 ProfeJToren und "25 Mitglieder ab- 
Wfondert find. An tieu zwülf Gymnafien flehen 7i 
TPjrnfefToren. Die Gefe^Ifchafl der.Winenfchaflen, wel- 
che ilen Staatikakgaiier herays^eht, hat 4 Ehren-, 
.Ji$ «rtlentliche, 4 aüfserordentliche und 16 auswärtige 
Mrtdjeiler, iinler dT^Ien Gerhard zu Berlin, Wertm 
zu Frpvbergj linJ oeH Z^th 2u Gotha. — Die fiebetdi 
Abtheilun^ gteljtalleMeßeti und Jahrmärkte an. Mit 
dekrelhen ilt die luhte unter dem N»mea: Stadt- Anxei- 

geiCi durch «ie Paginiranft verhuncteo. , Diefe letztere 
efert au.ch t£e rJanien der Stadtchirurgen, Hebartl^ 
hicii' und bcy der Haw^ötftmft P!r^ di> Einlcehi^ und 
'^AbofeuiKiJieLaBdkKtfehM'. •VatVs&eWNhttAbb 



theihiiighat man gemeinnützSgeArükel, nemlic^ dne 
Zeichijtlng des Rochherds für die Rumfordfche Suppe 
und eine Prager /'rjvaf-GeTellfc^iaft'zurUntiBrftatzung 
der Armen gebracht. . - . 

Len^o, h. Meyer: furfllkk Lipfifdies Adrefs- Ver- 
zeichnis auf das Jahr 1803. Nebft gemeiimQtzigea 
T?achrichlen; 'i3o3. 36 S. 4. 

Unter de« l.ücken> deft deutfoheri ' StaatslialeodeT' 
litaralur maohte bis jetzt der Mangel de% Lippe - tfet- 
'f»o/iffchen einen rtefto widjigern Eini^nick , da fchoa 
feit 1767^ die naheverwandte Graffchaft Schaumbarg- 
Lippe iährlich ihr oeues Staatstiandbnch unter dea 
-Iterühmten iVamen' ein^ ^^^fr^ uod Fa^ erhielt. Aas 
-Mangel an UnterftntzuBg wurde der Han des jetzigen 
Kömgl. Preufs. Juftizrathn Houk zu einem reichsgräfr . 
liehen Staats- und Adr^s-Kalender Jcbon 1793. bcj 
^eite gelegt; dalier blieb ascfadasPerfonaledes \viclv 
tigen Ländchens Lippe - Detmold im Dunkeln , bi* 
-der fnrfdiche Hath und Atxiliivar Clb^j» Qottlkb Cio. 
^trmeifr da4- vorliegende , in äi^t-ftatiftifchein GeÜM 
'bearhei^te, Verzeichnife am&Oec. igpa. zumDrudi 
'beförderte. Rec verfohob deffen öffentliche BeuinhcÄ- 
lung bis 2u einer erneuerten Herausgabe, wdcbc 
'aber leider! wegen geringen Dcbits unterbleibt. ~— 
'Diefer Sta>tskalender entltSIt alle, in d«-:(^ÜFrchaEt 
-I^ppe fawohl-nnmittalbar'als mittelbar in öffantliclie« i 
-Pflichtan ' ftuhsiKlei', Perfonen,' nur mit - AnsCchlufr 
der eräfUch iSfAiuimiwr^- I^pflifcbe«'- sdiherTlicheB) 
^ey,4em Anile iUomberg und im Flecken Alverdi/fee, 
desgleichen derer in den lippifchen und paderbomj- 
fchcn Sam'm tarnt er n , Schwafenberg, Oidenbin-g und 
.StOupelberg anaefteJften, " jetzt ködigL prcufsifchea 
tr^jilrßlkh jaaierwjrK^chn Beamten, und mit Weglaf- 
fuiig derjefligenj, deren namentliche Ken'ntnifs Keia 
Intereffö fnt das Publicum haben kann, fiey mehre- 
'xhv Staatsdrenern JinTserhalb der fiirftlicheirTlefideiiz 
Detmold find der ^''oÄH£?r/, bej- aLfen CoIIe^jöu rnnf Drf- 
partemerits aber der Gefchäftsbezirk , die innere Ver- 
theilung, die Sitzungstage und jede bemerk enswerthe 
Eigenheit angezeigt, tfttcr der Rubrik der LanäJ^üt- 
A/rÄAiVerfauung findet man die Deputirten und auf- 
gefchwornen Adeiichea, unter welchen die FamiBeB 
V. Donop, r. FriefenhaKfek^ v: /Trtdi, v. Kerßtnbmei, 
V. Wena , V. Exteräe , v. Reden , v. Lofsherg nndf v. Bfom. 
ierg. Alle Gemeinfchaflen, Cpllifioüen nnd Strcjti^- 
Veiten find mit Zartheit .und Unverianglichkeit bey- 
eebracht So 2. S. beifst es bey der Sammtftadl Lif- 
ßadtt dafs nach dem Verti-age von 1445. '^^ hciderfei- 
tigen landesherrlichen Rechte in Anfehang iJerfeiben 
völlig gleich feyn fisllteu , aber in (ier Folge der Jahre 
einige Ungleichheifen-entftanden feyen, vrdche nocti 
Ibrtdauern. Ferner Ift das durch den DepOtations- 
Recefs bekanirtgewordene adehche Jungfraoenftift zÄ ' 
Capfiel S: 27. cid^oüiagen, Dea Schhifs irtachen die 
drey^chea anaeärtif^ PoftbehdrdeB. E» gieb« h5>»- 
lieh kaijtrUda VoÜÜmter -xa, Detmold inid LemgD, io 
wie anch Y&ai^ ptOtftUihe ; hxttiaiK ebeafäÜ» zu Lip- 
JCMk.iuuläak^Ufelii; feniar twifjj^ za DOmoA 
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wa Lemgo, ÄBfifingfeld und zu Alverdifleir. ^icht- 
baHich-weht aber dem Ganzeo der Geift des v. Schwarx- 
fcoR^fchen Werks. ~ ' , 

Bkhnbuhg, b. Bei^emano: Ankalt ■ Beraburgifclier 
Hof, iMiJ Airt^- Kalatdtr auf das J. 1803. 305 S. 8. 

Die elfte Erneuerung des Erftlings von igoi. und 
als zwmfr Jahrgang fchon fehr vollendet Die VoJI- 
fiänHijiHMtergiebt fich fchon aus einer Vereleich uns 
der SeJtenwM mit dem ftatiftifchen Gehalt des Läncf- 
chens. Bey der Geneaiagie des Gefaininthaures ift 
die Lifte der Senioren von i6o6, an bemerkenswerth. 
Das Perfonale, ift bis in die-feinften Details, bis in 
alle mögliche Beziehungen auf den Staat und bis auf 
die fubnlternften Stellen ausgemalt. Daher findet 
«nun bey dem Hofftaat A\<t Dammjwnfffent, Lakaven 
■und Laufniä Jchen ; im Civil -Etat alle Aerzte, Pre- 
diger, ScWiltehrer, Chauffeebedienten und JuFtitia- 
rien, felbfr auf den adelichen Gütern die Candidaten 
der Theologie, die Advocaten und Richter in den 
■^örfern, und alle Pächter, fogar der Mflhlen und 
Tälireifc Für das f^'nere Studium der Staatskunde 
ift die ekihcimipJie und auswärtige Gffammthaus-Difi- 
-nerfchaft, die Refidentur in Wien und in BerLn {von 
■JW(üi/und von Fania) und das Namen ven-eichnifs der 
eiif Vafallen intereffant. Die ftatiftifchen Erfüuterun- 
«n laffen rfienftdls wenig zu wünfchen nbrig. Als 
Vf. wird der,, aus anilero Schriften bekawite, Hr. 
«ofmarfchaüamts - Affeffor -Gtort*«/* öffentlich ce- 
»nnt . *• 



. SSDBE SCHREIB UNO. 

Berlin, b. Sander: Z«pe m eintm GmStdt von 
J^oskwa-r- H»- Hi a ft c ht «uf KJitim, CH*t«r, SJMwi- 
Lebensart, Gebräuche, vorzaefich aber flatifti- 
fche , phyCfche und medicinifche VerhJbniffe. 
Von_ £ngclbtrl W^ickelhavfen y Doctor u. ProfelTor 
der Arzncvkunde,' ItuffifclY-Kaiferlichem Colle- 
gien - AlTerfor u. ehemaligem penßooirteD Cabi- 
netsarzte. 1803. XXIl. u. 374 S. 8. 

Hr. /f'. hielt 0di vor uneefähr «ehn oder zwölf 
■ Jahren in Moskwa auf, und Fammlete während feines 
"Aufenthalts verfchiedeneNachrichten Ober diefe Stadt, 
die befonders in Materialien zu einer medicinifch - 
nhyßfchen Topographie .ierfelben bcftanden (S. XI. der 
Vorerinnening). Diefe Materialien legt er jetzt dem 
Publicum verarbeitet vor, und niifcht ihnen, wahr- 
- fcheinlich um feinem Buche ein gröfseres' Publicum 
lu verfchaffen, Notizen Aber Cuitur, Sitten, Lebens- 
vn und Gebräuche der Bewohner Moskwa's bey, die 
theils von ihm felbft herrühren, theils aber auch aus 
andern Schriftfrellern gfiuommen find , die aber Mos- 
kwa gefchriebeu haben. Denn wenn er in der Vor- 
erinnerung S. XII. fagt: »Vorgänger, die ich hätte 
tenutzeu Können, ^ab es nicht", fo ift diefe wohl 
nur von dem medicinifchen.Theile feiner Schrift zu ' 
»erftehen» da er,, was das ütbrige betrifft, ayw, ■ 



Richter und andere, die über' Moskwa ge(chrieb«i ha-* 
' ben, oft ausfchreibt, und fi^ auch hie und d>l als fei- 
ne Öuellen nennt. Ueber' den medicänifghen Theil 
des Buelis wagt Kec nicht zu urtheilen, da er in der 
Kunft Aefculaps ein Laye ift; allein an dem Ueltfigeu 
findet er manclies zu tadel?- Erftljch fcheint es.uu- 
fchicklich, dafs Hr. IV. vieles in fein Buch mit hin- 
einzieht, was gar nicht hinan gehört, und wohl ia 
ein Gemälde von BufsIaiKl paffen wtlrde', in ,Zügen 
zu einem Gemälde von Moskwa"''aber ganz am-un« 
rechten Orte fteht. Von dem Vielen, das uuler diefe 
Kategorie gehört , wollen wir nur dea gröfsten Theil - 
des zehhten-und eilften Abfchnitts nennen, in wel- 
chen von dem Unterfchiede der Stände in Rnfsland 
iind von der körperhe^en Bildung und de» Geiftes.- 
imd Gemüthsanlagen der Ruffen gehandelt wird, und 
wovon das Melfte eben fo gut auch auf jede andere 
Stadt Hufsiands ^afst, als auf Moskwa. Doch dier 
fes Zuviel könnte man dem Vf. gern verzeihen, wenn 
nur zweytens feine Nachrichten auch immer richtig 
wären, odir wenigftens von genauer iJekanntfcha» 
mit den Gegenftänden und von gehöriger Prüfung 
zeugten. Allein Hr. If\ giebt die meiften Teiner Nach- 
richten mit riner Leichtigkeit und OberflächlichKeit, 
die man fonft nur an Franzofcn gewohnt ift, und die 
immer eine ergiebigeQuelle von irrthilmern find. Ei- 
liige der Irrthflmer, welche Hr. IV. begangen bat, 
wolle» wir anfilhren, S. 3. fagt er; „Moskwa Üegt 
■fehr anm^uthig und pitoresk auf mehrern' kleinen Hä7 
gelnund Niederungen, welche EortfetzuBgen der gro- 
Isen Waldaifchcn Gebirgskette find. " ErftÜch kau» - 
marv fich kaum des Lächelns enthaltfo, wenn man 
die waldaifchen Gebirge eine grofse Gebirgskette nen^ 
nen hört. Was wären dann wohl der Ural, derCan- 
«afus, die allaifvhen und andere fibirifchen Gebirge? 
.Nein, die wajdaifchen Berge find g|erade die klein- 
ften und unbcdeutendllea unter RuTsIands Gebirgen. , 
Femer lefst es fi eh wohl fchwer erweifen, dafs die 
kleinen Hügel und Niederungen (auch diefe?), auf" 
welchen Moskwa liegt» "fortfetzungen der waldai- 
fchen Berge find, die gegen vierhundert Werfte von 
Moskwa entfernt liegen, und faft durch ununterbro-- 
chene Ebenen davon getrennt find. Jeder, der den 
"Weg von Moskwa nach Petersburg gemacht hat, 
wird diefs zugeben. Rea weifs übrigens wohl, was 
die Alten il6er den mons alatmns cefabelt haben; 
er weifs aber auch, dafs die Alten fyhr unwiffend in 
der Geographie, ubJ namentlich in der Geograji'hie 
Rufslanas, waren. — S. ai. führt der Vf. den Jine- 
fifchen Handel als eine vorzügliche Quelle des wach- 
fenden Wohlftandes ühd der zunehmenden Bevölke- 
rung Rufslands an ; allein der Handel mit- China lli 
erftnch im Ganzen nicht von grofser Bedeutung^ in- ' 
dem Thee, Kitaika (Nanquin) und einige \S ei d«i- 
waarcn die einzigen HandebiarUKel von Belange find, , 
die Rufsland au,s China zieht, und dann belchäftigt , 
er in Moskwa nur wenige Hände. ' Kaum zwey oder 
drev Häufer nehmen an dieiem Handel Theil, und 
die Ideinen Krämer, welche mitTJiee, Kitaika und 
FuiXi haudeioi yiixd Hr. ^. doch nicht in Anfchlag 
- brin- . 
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bringen xrollen? — Dis Zeughaus S. 37., von wel* 
rfiein H.^. If. nach fflry« und KiJüer fagt, dafs es in 
einer FeuerslKTinft viel geii(ten. habe, ift fchon feit 
einigen Jahren völlig meüec hergeftellt — üb maa 
ztt 3er Zell, als fich Hr. If. in Moskwa aufhielt, 
leibeigene Bedienten und Mägde auf dem Platze io 
Kiiaigopod, den w init dem ekelhaften Namen nennt, 
mit welchttniha tue moskowifchen Deutfchen zu be- 
nennen liegen fim Rudifchen heifst er blofs der Platz, 
PlofchtlohatO, zuKauf bekommen konnte, wie er S. Jl. 
ferüchert, bezweifelt Reo. fehr, deqn er erinnert fich 

■ nie, AvibrMid (eines langjährigen Aufenthalts in Mos- 
kwa, von'eioem folchen Sklavenmarkte gehört zuha^ 
ben. Gewifs aber ift es, dafs dieisjetxt nicht mehr 
der Fall ift Unter Alexanders menfehenfreuodlicher 
Regierung kdnnea der^eicheo Greuel nicht exiftireo. 
Nicnt einmal io den Zeitu«gen , wie^ wohl fonß ge- 
fcbah, worJea jrfa* noch Meofchen zum Verkauf aus- 
■jreboten. — S. 3$- Die Oberapotheke, welche Hr. fT. 
nftch Belsorod fetzt, ift fchon feit mekrem Jahren 
nach (IwKadriBa, jenfeiu dea Erdwaües, verlegt — 
Die geheime Expecütion, vo« welcher er auf derfel- 
ben. Seite fprieht, exiöirt nicht mehr. Alexander hat 

' die Hydra eriegt, wie ganz Europa weift; das Ge- 
bäude" da-felben ift ietzt ein Inv4lidenhaus. — . S. 36. 
riaubt der Vf., Stritters ntffifche Gefchichte fey noch 
oiohi im Druck erfchlenen^ aiiein fie ift wirklich i»- 
drockt, und zwar auf KotttsnJer Regierung. — Wo 
möchte wohl der PaUaft (Jer afiaüfchen Gelandten lie- 

Sen, den Hi". W. S. 38. unter den vorzüdichftea Ge- 
äuden Sen^noigorods auffahrt? Vielldcht gab es 
za Olearias Zeiten"' einen folchen PaUaft, jetzt aber 
\rab man in Moskwa nichts davon. Der letzte afiar 
tlfche OetiÄdte, der im J. 17951 durch Moskwa adnj^ 
and einen filepfaanten bey ficb hatte, den fein Herr, 



dn bocharifdier FOrft, der Kaifiepnn 'Zum GeCcheDk« 
fchipkte, bewohnte das Apraxinfche Palais io Belgo« 
rod. — S. 40. XJas ehemüliee Sen'atsgebäude ift vott 
dem Pallafte,, den der Fflrtt B^sborodko erbauete, 
und der .jetzt der Juifedlche PaUaft ift , -^nzlicb ttti- 
terfchieden. Er liegt hinter dem' fogenanntea alten Se- 
nate, nebet) dem ehemaligen LefOTtfchen Palais. Je- 
nes aber, das Senatsgebäude,> fteht Immfer noch, und 
Üt zur Wohnung für den Grofsfnrft«! Cotiftantin ein- 
gerichtet, der es bey Pauls inid Alexanders Krönu^ 
,^geti bewohnt haL — Das ehemalige Inv^denhaua 
(S. 4Ck) dient jetzt zum Ffäaleiuftift. — RufQCcfaev 
Begräbnifsplätze fmd nicht zwey, wie S. 41. ange> 
fahrt 'wird — dieis wilrde, wie jeder i»cbt denk^ 
kann, fbi eine Stadt von Moskwa's Gröfse und Be» 
Tölkerung zu weni« feyn -~ foodem falt vor allen 
Saf;awco beladen fich einer Oder zwey. — Doibh es 
würde uns zu weit fähren , wenn wir lin. IF. Schritt 
(Or Schritt folgen wollten. 0as AfieefÜthrte wird 
hinreichen, unter oben ge^Iteis Urth^ Qberjden V£ 
und ^n Buch zu beurkunden. Nur das EüKsige vrol* 
leu wir noch bemerken , dafs der Vf. «jne gänzliche 
Unkunde im RufQfchen verräth, indem' er nicht nur 
fa& alle, auch die snngbarften, rulfi [eben Wörter vei^ 
ftammelt, wie z. B. eine Sotmre, anftatt tön Seter 
<ama Hauptkirche)-, Li^itrßJmki, anftatt Lamt/AÖi 
oder iMPi^dmiki (Krämer); Biiktr^imki, anftatt Bm. 
do^efmki (VVSchter) u. f. w.; fondem Mch manchen 
'Wörtern .ralfche Bedeutungen beylegt, wie z. B. dem 
ler CÄrt- 
teri Wie 
alfo der Vf. S. 391. von ^MiiEchiks von beiden 
Gcfchlechtern " fprechen? Kerle von beiden Ge- 
fchlechtem -^ebt es in Moskwa fo wenig, als ir- 
gendwo. / 



gotfcmua f vvacnter) u. 1. w.; londem Mch m; 
'Wortern ralfche Bedeutungen beyleet, wie z. ] 
Worte Sit^ckik, das er überall farXeibeiffenei 
•vojlnoi) fetzt. M»fckih heifst Bauer oder Kerl. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



VksmuchTs Se^nimw. Hailmver, b. H»hn 1 NahirreEr- 
KlSruns det Plana von den Anlagen dtt Schivii/clbaäet zu Neruf 
darf. NebCt einem Vei-teichnifs aller in dielen Anlagen tind 
in dei Aatnit vwbunientn Baumfchule rothindenon in - und 
atsländifchen Hotiarten und Pflsnnn. Von G. W. Hombarg, 
HochE HerteB-Catrel-HofgSrtner. (Igol.) 45 S. 8- nebftdwn »uf 
«rinem Bogwi in Kupfer geftoiAenen PUn. ( 1 Rthl«. ) — Der 
Plan «ntliSit die Anl^e derBadeinUau im tliDininuteB Grund - 
rill nebft acli» seric lue denen »uE der H&iiptpronienade fich 
darbietenden malcriCchen Auafichten , welche den GrundtiTs 
umeeben; diefe kleinen, nicht iUaminirten NebenuEebi e^^■ 
halten die Bmnrtliche» Gebäude der Aalult und bitdeii kleii 



LaDdÄ:haften. ' Die in dlefem PUa nhCrife Si^iÜt enthlk 
-"fier der DedioÄion und der Vorrede einen Beytrte 

a E^Urung det Flani , Gerckichte nnd Befclireihiiag der 



zur nl- nQut 



ProTbenndeii und Pflaornng »erfohiedeoer Anluen , Verzeiclt 
nifle der in den Anlagen und in der Baamrebnie ftehendea 
ßÄiiine , Oeftrauche , Scandengeträchl'e tiad aiitdaaernden Pfian- 
«en. Wer diefen, jettl noch beriibniten Badeort bsfucht bat, 
f ilr den mSc dieÜer Plan nnd die ErldSrung derfelben al« Meck- 



FTenndoTf beündliclien und »nch verk^uFIicbeR PFIanzen gelr 
ten; aber far den Fremden, der dai Locale vnn Neandorf dar- 
an« kennen lernen will, iTc der Plan zu klein und die Erklä- 
rnng deHelben zu obeiflicblich. Wer th leisem BeCuchein 
Neiindort fich ober dalTelbe einigennalaen untenichcen will, 
fifi den.hlnin ancb daa Innen Aer Gebäude berdirieben, du 
Haupt- und Nebenpe brauch derfelben angegeben, nnd noch 
manche andere kUma Notizen vun und Sber dierelben ertheilc 
«trerden Tolleni «. B. die vereinigten Badehfufer liegen ebea 
nicht fehr nahe an denXogiih^lem ; kann mad injenen auch 
togüren? Welchen Zweck haben die Badefohuppen? Findet 
man auch in den andern HAuTern , z, B. im ItAichiTchcn Haufe, 
Traiteurhaufe und in den Baoarakolonieen LogU? Wnz« 
___^t man die Arkade? die Galerie? Hat der Marftall eine« 
befondem Krankenfcall? Oiers und noch viele andere Fruea 
hStten ix der Erklärung dei Plan» beantwortet werden iMt», 
wenn ihn der Vf. für Fremde wirHieh nützlich machen wollt*. 
Auch wäre ei, der belTern AxifchauUchkait wegen, zweckmä- 
fsiggewefen. «ticb die Neben tafeln zu illuminirvu. Sonde*« 
bar, dafs Rec. eerade die Buchftaben O und P, «reiche die 
Brunnen beMiehnen fallen, in dem Grundrifle auf Inae^ 
BxempUr nicht atiEfindaa koance-l 
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GESCHICHTE. 

Ohne Angabe des Verlegers: mit der AufTchrift; 

\ (Iibdgrsachs'eh: B'tflorifike Btrichtißimgen da of- 

• featlUken Urtheils über die , durch die jranxofißii Oc- 

cupation des Kurfürfimtkums Hannover dafelm vera»- 

laßen militäri/chett Maaßregeln. Erfies Vim. 1803. 

' «■ 98 S. . ■ , 

I liefe Schrift ift ohne Widerrede die befte unt»'. 
-^^ aÜen, über diefen traurigen Hergxng erfchie- 
nenen. Der Vf. ftclit Jie Lage der wunderlich zu- 
Jaramengefetzten Kegienmg diefes, voa feioetn Be- 
h«rrfcher verlaffenen und durch «n Meer von ihm 
gttrenmen , I^ondes mit Kenntnifs und Einiicht dar, 

' und fchildert die äufsere uod Innere BefchafFenheit 
der Adminiftration , fammt ihren dieCsfeitigen und- 
jmfeitlgen, nicht in einander, fondern gegeneinan- 
der areifenden Verhältniflen; fein Hauptzweck aber 
ifttßeVertheidicung des Feldm arte haUs, Grafeavon 
Walmoden Gitnborn, gegen jede Befchuldigung und- 
jeden Vorwarf. £r tnut diefes aitf eine Art, dafs, 

' wenn irgend ein andrer, von Civil - Behörden eia- 
seraigter und in allen Stacken gehinderter Feldherr, 
der nicht wufste, zu welche» Mitteln er greifen 
follte, einen gefchickten Rechtsfreund bedttrCen 
möchte I Rec. nicht anflehen wQrde, ihm zu rathen, 
fieh aa untern Vf.' zu wenden. Anfser dem Beftre- 
ben, jeireiTi gekränkten Befehlshaber Gerechtigkeit 
za verfcha^et) , gefeilet Geh die vorliegende Scnrift 
den übrigen ankiagendenBlättem , womit wir Qber- 
ichwemmt worden find, darin bey,' dafs üe das, 
wenig Klugheit verrathende Benehmen der hanniV* 
vei^nen Minitter nnd ihrer Sekretäre tn volles 
laicht fetzt, und mit wohl fchwerlich zu widerlegen- 
den Bev«ifen unlerftfltzt Vcm S. 6 — 20. gehet diefs' 
in einem Athe'm fort", und in der Folge kommt der 
V£. bey jedem Anlaffe recht mit Liebe darauf za- 
rtck, wie-anf S. «3. 4« und 4X 48- S4- 64- 74- mit 
Mehreren» zu ertehen ift. Die unzweckmäfsige — um 
nicht zu fagen unTernünftige — ' Organifation des 
einzen Welens wird ausfahrlich eatwjckelf, und es 
ift 6cher, dafs in dem Wirrwarr, welcher «wl als 
eine Folge davon obwaltete, und in dem Geleite ge- 
»SMUher PnciAtrt» nichts anderes Obrig bUeb, als 
ficb auf Gnade oder Ungnade dem Ober-Conful hia- 



Auf der [feilen Bahn einer, indefs doch nicfat 
ABZ oombination.flofeo und verftand widrigen Ver* 
wegenheit, die dch Ober Ausrechnungen Rirofatfa-' 
«erBedä^tUchkeit wegfetzt, war aber Keiaesw^eS- 

J. L. Z. 1804. Erfitr Bimi, 



^e Hoffnung »erlorMi, wenn der Feldmarfchall vo» 
einem Geift befeelt gewefen ^väre, den fchwere Er-' 
eignÜTe zu kahnen Entfchlit^Ten erheben und anfpör-" 
nen. Sein Vertheidiger läfst ihn von S. 48 — 50: fol-? 
gendergeftalt conjecturiren : „Er fderFeldmarfchalf)* 
^zweifelte keinen Augenblick , aafs der erfte Ctm- 
aful feine Drohung ernftJich gemevnt habe, und" 
jjvon deren Erfflllung weder durch ftückfichten des 
«Völkerrechts , noch durch publiciftifehe Difdnctio-' " 
„nen fich abhalten JdTen werde ; aber' er konnte ficlr 
,inicht'Oberzeugea, dafsdie europüfchen Continen- 
„tai -Mächte dief«» Schritt, deffen gefäbrllche F(*«' 
„gen für ihr eigenes Interefle er vielleicht beffer, 
„als damals ihre eigenen Kabinettef berechnete, mit " 
„völliger Gleichgültigkeit anEehen würden; er dach-' 
„te es fich vielleicht nicht mÖgliA,' dafs die Ver- 
,;kehrtheit unters , nicht zu feinem ReDTort gehören- - 
„den , politifchen Betragens untre auswärtigen Ver- 
aWndungen in dem Maafse zerftört haben könnte, 
„dafs gröfsere Mächte feibft einen Theü ihres we- 
„fentÜchften iHCefeffes dem Vergnügen aufopfern wür- - 
„den> |EÜe ftolze htmnövrifche Regierung landflach- 
„lig, und das Lsnd über die Verkehrtheit ihret 
„Maafsrereln durch fein eignes Unglück belehrt zu 
„iehen. Er erwog zugleich , dafe, um eine auswär- 
„tige Macht für unfern Schutz zu intereffiren , maa 
„nothwendig einen eewiffen Grad von eigner Eiier- 
„gie, durch möglitliTte Kraftanftrenffung der Gefahr; 
^zn trotzen, an den Tag legen muffe: w wagte e» 
„nicht, fich ffelbft-nur' die traurige Möglichkeit zu 
„geftehen, dals ^n Land, vrelches vor 40 Jaliren fo 
„vierfür feine eigene Rettung zu thun im Stande ge- 
„wefen war, feitdem zu einem Zuftande vonErfchiiaF- 
^fiing herüntergearbeitet feyn -follte , welcher feibft 
„zu einer momentanen , nur palliativifch wirkenden 
^Kraftäutserung es unfähig machtet Er erwog die' 
„hohe Krif« , zu welcher alle politifohe Verhältniffff 
„Europa's durch einen wieder ausbrechenden Krieg 
^zwifcnen England und Frankreich nothwendig hin- ■ 
„anfgefchrohen werden mulsten, und er erwartete 
„viefvon einer darauf beruhenden Wandelbarkeit" 
^jetziger pohtifcher Gonjuncturen. ' Er gelangte durch 
„diefe Betrachtungen zu der Ueberzeugung , dafs, 
„unter diefen VerhältnifTen , untre Rettung vielleicht 
„ganz' allein von gewonnener Zeit abfaängfg feyn 
„Könnte; er gedachte der Möglichkeit, dafs cDezwi- 
„fchen England und Frankreich beftehenden Nego- 
„ciationen den wirkliehen Ausbruch des Krieges viel-i 
„leicht noch um mehrere Monate hiaauslchieben 
j^könnten; er verzweifelte- nicht, binnen eines tol- 
«eben S^eHrattmS) mitfelft feiner «igenenf md der 
iii . -.durdi- 
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Mdurch dler«,- "wle^lurch die Gröfse der Gefahr, sM, 
„weckenden Energie aller Staats - Behörden , Ver- 
(ftbefdfgungS'AnTtaltea bewerkrteltigeii zu k&nneh, 
j^^relche wenisftens inipoBireiid genug wären, dem 
j,Feiiide die Möglichkeit abznrchneidcn , mittelft ei- 
jpii'es fUegenden Curps und jnit einem coup de main 
^xtaterer Lande Ceti zu bemächtigen. Er berechnete 

- afehr richtig, dafs die ganze poljtifche Anücht der 
„Sach& dadurch verändert werden würde, w^enn der 

. ^eind fich genöthigt fähe , 50000 Mann ftatt loooo 
«zu fchicken, ftatt einjer unblutigen Occupation mit 
«allem Krufte des Kriegs das Land zu tiberziehen, 
«und die Ungerechtigkeit feiner MaafsregeJn durch 
«die hartem, zu ihrer VoilfQhning angewandten 
i,Mittel dem ganzen Europa doppelt fühlliar zu ma^ 

' jachen. £r erwog, wie bedenklich es für Frankreich 
^yn wUrde, einen ordentlichen Krieg mit Nord- 
j,deutfchland zu fahren, da die erfte, hier verlorne 
„Schlacht vielleicht für das- erbitterte Holland luid 
^die mifevergnögten transrhenanifchen Provinzen 
ifdas Signal zum Aufftand "werden konnte ; und er 
«wurde nicht} wie hundert andere , durch die Vor- 
«ftellung des ungeheuren MifsverhältniJIes zwifchen 
«Frankreichs und Hannovers Macht erfchreckt, weil 
^er den wichtigen Unterfchied zwifchen der Maoht 
«Frankreichs in tiieß, und derjenigen, welche zu ei- 
«oer Expedition gegen Hannover m hgpothiß dem 
«franzöfitchen Gouvernement zu Gebote ftand, kei- 
„nesweges unerwogeo liefs- " 

Diefe Anficht der Dinge war unftreitig ihror 
Befcha^enlieit fehr gemäfs, nur hätte der Fcldmar- 
{chall dabey nicht vergelTeo follen , dafs , nach ailez' 
Erfahrung,! der Himmel, und die feine Ablichten, 
oft.ohneilir .WifTen, vollziehenden Mächte der Erde, 

fewöhnlich nur denen helfen, die fich felbft zu 
elfen Hand anlegen. Reo. bedauert, dafs gleich zu 
Auflag der iCrifis diefer, wie er gern zugiebt, Ta- 
lente genug befitzende Mann nicht wahrnahm, was 
fitr ein vortreffliches Werkzeug ihm in der Perfon 
des Herzogs von Cambridge in die Hand gegeben 
war, vermittelft delTcn er das Avitlerfpenftige Mini- 
{terium anfafTen konnte. Der junge Filrft , der nichts 
eifriger wünfchte, als das Land zu retten und Kuhm 
*u erwerben, würde fich zu allen dahin fuhrenden 
Maafsregelu und Unternehmungen mit Freuden her- 
gegeben tiaben , und die nicht mehr wo ein noch aus 
wmendea Excellenzen würden fich in ihrer Anglt 
unter das fch«tzeuLie Schild der Autorität und Ver- 
antwortlichkeit des Suhnes ihres Königs, dem, Him- 
mel dankend, verkrochen haben. Cambridge und 
Walmuden vereint, konnten das KurfOrftenthum — 
vm uns eines neuJFränkjfchen Ausdrucks zu bedie- 
nen — in Belagern ngs ftand erklären, die Regierung 
fufpendiren, fcnalten, wie ße rathfam fanden, und 
deniKOnigc melden: Xoth habe keine Cefetze, wenn 
daü Glück fie begünftigte , würden Se. Maj. Freude 
ati ihnen erleben, und'Grofs-Britannien Nutzen da- 
von ziuhen. Nun konnten fie fich ««Üe ;ioooo Mann 
*xercirter Truppen" anfchaffen, „wozu", wie Abc 
VL S. 54 ausdrOcklich behauptet > »die Md|^chkeit 



da waTj fie reichlich zu haben, wenn das MioifMri- 
lun gewollt hätte , ajs es Zeit war zu wollen." 

Auch wich ' bey deip wirklich erfolgten Ainna«- 
fche und Einbruch, ungeachtet man bis dahin alles 
verlSnmt hatte» würde fich Graf Walmodea anders 
benommen haben ,' als er that, wenn er den Ent- 
fcbluti fafste, blofs von einer edlen Verzweiflung 
Rath zu nehmen, fich über alle Beforgnil^e« über. 
alles, was ihn perfönlich treffen könnte, weit T»^ 
zu fetzen, und nichts als den grofsen Ruhm im Auge 
zu behalten , .der feiner, wie "eines modernenLeonJdM 
oder Camillus, wartete. Diefes zu bew^rkftellieeai 
mufste er fich fchlagen; denn es lafTet fich mit nin- 
länglichen Gründen oeantwortea, wa.'; der Apologet 
S. 88- von B^dol nülitärifcher Ehre, Kriegsruntn fitr 
Individuen, Zeitangslob, unfchuldinem X^ude, er- 
bittertem Feinde, verbrannten Dörfern, z«rtretna) 
Aeniten, Bettelftab" (der leider! nicht ausbleibea 
wird) „unzähliger Familien" vorbringt^ Was. die 
zuletzt angezeichneten Drangfale betrifft, konnte 
man fi<^er Teyn, dafir die neuern Franzofen nicht £1 
albern tatarilch verfahren würden, wie ihre Ahor 
herrn in der Rheinpfalz im Jahre i689. Hierzu ver- 
ftehen die wiedergebomen Neu&anken ihren Vof- 
thell beffer, und wÜTen praktifch, dafs bey allmäi»- 

fem Auspumpen Eich mehr erfcbwinseu läfst, all 
eym tu^nultuarifchcn Plündern, welches nur aea 
«emeinen Soldaten bereichert. Da^ Abbrennen 
bringt nun vollends gai* nichts in die leere KriegS- 
kaffe. Man darf fogor auf den OedaBl^Mi gm^then, 
dafs ein für allemal ausgeplündert und abgebrannt 
zu werden, für das arme Land ein minderes Unelflck 
gewefen feyn würde, als mit Mufse und Sl^Aiode 
erfchöpft und ausgefogen zu werden. Während we- 
niger nlenate beneits, ift ihm nun Ccbon eine Schul- 
denlaft auf den Hals gewälzt, die gar keine Hoff- 
nung, felbft für entfernte Geoenttionen, mdir zuläfTet, 
eine Erleichterung .der drückenden Auflagen zu er- 
leben , und den Schaden in befTem Zeiten zu verwiw- 
den. Den Kriegsnihni anbelangend, wallen^ wir ia 
einer Welt,- in welcljer dato der ewige Friede noch 
nicht eingeleitet ift ; viel confeguente Denker mit 
heliem Kbpf und kalten Herzen, halt«i die Sadi« 
Ibgar nicht nnr nicht für möglich, fon^em andt 
vielleicht ■ nicht einmal fijr erlpriefslich. In einer 
folchen Welt alfo find die Achtung der Tapfer«* 
keit und der kriegerifche Ruf eines Volkes, Kciil 
eitles Traumgebilde, fondem verdienen vollkom- 
men, der vermehrten Sicherheit ^vegen,. zu den bei- 
den andern fchönen Urfachen, Vergröfseruag der 
Macht und Ausbreitung des Handels , vermöge wel- 
cher die PoHtik JVIenichenopfer fchlochtet, hiLge- 
ftellt zu werden. . Und ift denn nicht bereits bey »fen 
Aasleerern Italiens, der Schweiz und des obeni 
Deutfchlands die fcherzhafte. Redensart entitanden, 
dafe fie dergleichen Behandlungen des Schwachem 
etephitations de la pOltromieru nennen? Uebfirhaupt, 
wer fich zom Kriege entfchlierst, oder mit Rri^- 
überzogen wird, denke doch ja niohf fwner a» 
ScboBung des Blutes; ein. alsdaim zur Unzeit mitlei- 
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diges BenähiMa, das hebt hund^ Streitern das 
liebeo firifiet, hrinKt mehrentheils oicht gar lange 
Üemach -taufend derf^beo den Tod. 

Feldmarfchali^ Walmoden war demnach vollauf 
berechtigt, mil feiner, nach S> 8i' aus joeo Pferden 
und 4550 Mann Fufsvolk beftehendcn dilponibeln 
Macht, die fein war und feinem Befehle gehorchte« 
auf General JVIortier lOs zu marfchiren und fichmit 
ihm zu fchlaeen , wo er ihn antraf, es fcy bey Veclite 
oder bey. Suhl in gen. Unfer Vf. meynet zwar S. 83: 
j)alien militäriCchsn Gnindfätzen zufolge, hätte maa 
tfüch in'drey AbtheÜungen, die eine bey Stolzenau, 
itdie andere bey ISienbnrg^ die dritte oey Verden 
^aufftellen muffen." ' Das wäre i^och ein hinrei- 
chend erprobtes' Mittel gewefen, dem Feinde die Sa- 
che leicht zu machen, und iich theilweis au&eiben 
zu laffen. Wir wollen diefe militärifche Veriming 
des Vfs., der vidleicht lucht vom Handwerk ift, 
nicht mgen, eben fo virenigals das fiarke Vertrauen, 
-weiches er auf S. 96. und 37. in Stock und Fuchtel 
liptzt, .wenn.er^ch nur auch als Diplomatiker nicht 
fo leichtgläubig erwiefe , die zutrauliche Aeuiserung 
Mortiers fOr haar Geld zu nehmen, als diefer zu 
Vechte den Deputirten vorerzählte, S. 91. von ^ihm 
„zu Gebote flehenden, näheren und entfernteren' 
i,flülfsquellen; die fclinell herbeygefohrt werden 
^-würden,'.' und denfelben damit eine Nafe drehte. 
X)er liftige Franzmann hatte nicht, voll i3ocx> Mann 
bey Geh, wie S. 83. zug^eben wird, dnd Jiätte sern 
mehr gebracht, wenn er mehr gehabt hätte. &ine 
ganze Kavallerie beftaiid aus höcmtens vier Seh wadro^ 
-neij fchlecht berittener Hufaren , wie jetzt jedermann 
"weifsj desgleichen weib maa aus aadwn glaubw.Ur- 
dleen Nachrichten, dafs die Hunnitliche IVlaunfchaft 
* ficli nichts Gutes verfohe , fondern ftark beforgte, 
auf hannöverfchen Boden unfreundhch empfaneen 
2« werden. General Mörder feJbft trug kein Be- 
denken nach S, 91., »die Möglichkeit, ja die Wahr- 
«fcheinlichUeit eines anfangs feinerfeits zu verlie- 
„renden Treffens einzuräumen." Uiefe Möglichkeit 
erhebt fich zu hoher Wahrfcheinlichkeit, wenn man 
fich in Gedanken das Bild von dreytaufend wohlbc- 
xitteneo, wohföewehrten und wohlgenährten Nieder- 
{achfea vorftellt, denen das Blut in den Adern koclit, 
und die auf vier oder ftlnf hundert^ und wärens tai^- 
iend marodeHufareh auf eben fo abgematteten kleinen 
Pfertlen losj^agen. Nachdem die Hufaren ausgcrifTen 
&id, nehmen es die Reuter mit den nicht weniger 
ermatteten, von erlittenem Hunger gefchwächten 
Fufsgängem auf, deren Tugend im Tiraijliren, im 
Z)rau£Io^aufen mit gefälltem Bajonet, nicht aber 
darin beftehet, gegeH einen muthigen Anritt der Ka- 
vallerie iMauer zu machen , welches überhaupt kein 
Vufevolk bey den Waffen, welche esgegenwäi"tig 
fahrt, im Stande ift. . 

Diefes' zu be^vähren, fuhrt Rep., unter vielen, 
nur das Beyfpiel des Preufsifclieo Dragonerregirnents 
vonXatt an; es hieb am 20. Septl 1794 in der Ge- 
geiidvvon Haiferslantern -di^ey franzönfeheBataiUaDCt 
^tUe in einer Act von Quarrce ÜsuidiD, gajiz total 
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nieder , wel<*e untar dem Genöral - Adjutant«! Jor-" 
ndis alles tliaten , was man von braven Soldaten er- 
, Warten kann; und das war die 'Arbeit von weniger 
„als einer Vierte Iftunde. " Siehe die Jahrbüelur der 
Frtußifchat Mmarckie, May 1798. S. 83 u. 84. Der be- 
kannte Berichterftatter redet als Augenzenge. to der 
ASwm &äonay Jahrgang 1801. Band I. Atmandl. III. 
£igt der Vf., eleicmalls ein Officier, der die Feld- 
zQge mitgemacnt hat: un dem franznfifchen Revo^ 
^lutionskriege war es heynah^ Grunilfatz geworden« 
„dafs ifolirte Infanterie auf der ILbede jedesmal ge< 
„gen Kavallerie verloren fey. " 

Man flehet,, dals in gegenwärtiger Suppofiti<M- 
von der hannöveriuhen Inianterie nicht einmal Ge- 
brauch eemacht wird: fie bedrohet blofs die fran-. 
afififche Schlachtordnung auf dem dem Angriffe der 
Kavallerie entgegengefetzten Flügel, und hat die, Ar- 
tillerie bey Gen, die nicht luiüfsig bleiben mul^. Der - 
Feind wäxe aiif diefe Weife, mehr oder weniger ge- 
worfen , überritten und in Unordnung gebracht ge- 
wefen, was blieb ihm denn da vrahl übrig, als den 
befchwerlichen ROckweg zu'fuchen? Ihn bis an. 
die Ems zu geleiten , war die ObUegenheit der Forft- 
bedienten und Wild£cbatz«n,^unterrtatzt von den, 
nach S. 95. fo kampfbegierigen leichten Dragonern. 
Bey dem Mangel an vorher beforgtön Anftalten muls- 
tea die Fliehenden Geh zertheilen, um zu leben» 
worauf h«y -dergleichen Umftänden, befohders.bey 
-dem franzoIH'chen Soldaten, das Zerftreucn unmit- 
telbar folgt, und hieraus wird ziemlich anfchaulich, 
dafs kaum die Hälfte die Provinz Ober- YfTel wie- 
der würde erreicht haben. Mit einem Worte, die.- 
fes wahrhaft heroifclie Hülfsmittel mtßt verfocht 
werden , weil etwas Schlimmeres , als der gegen- 
wärtige Zuftand , gar nicht erdenklich war ; und der 
Himmel yerhflte nur , dafs nicht zum gefchlufs , wenn, 
gar kein Geld mehr aufzuborgen feyn wird, den- 
noch gebrannt und geplündert werde. , 

Beti-achten wir nun aber die Folgen 'eines fo 
leicht möglichen glücklichen Ausfchlags. Nach die- 
ferti rerften Akte aifo fetzte fich Feldmarfchall Wal- 
moden, mit dem Gefühl, feiner Würde vollkommen ' 
entfprochen zu haben, hinter denVechter — Damm; 
MTuX welche Sicherheit für feine Ijnke Flanke ge-. 
währte ihm hier nicht das angi-änzende Preiifsifclie 
Gebiet! Alles, was mit Güte oder ndt Gewalt an 
Mt^nfchen, Pferden, Kanonen, Wagen und Muni- 
tion aufzubringen war, liefs er nachkommen, und 
brachta feine gute 30000 Mann , vielleicht noch" drü- - 
bcr, auf die Beine und zu Pferde, und theiltealle 
noch übrige Flinten, deren man habhaft wenlen 
konnte, unter die Landleute aus, um wenig ftens 
Geh ihrer zu bedienen , .wenn auckfie der U^iwilie er- 
greifen folite, wozu es an Stoff nicht würde gefehlt 
haben, fo bald die Franzofen abermals einbraclien. 
Handeln wurde mit Lehensmitteln verforgt , und vor- 
läufig mit ein paar taufend ^lann Befatzung-^erfehen. 
Zu Hannover, zu Uelzen, zuLünebui^, zuBremer- 
vdF«l« wurden Niederlagen veranftaltet , zu Nienburg 
ludHoya die QäcbAeo, und dadurch- das platte Lant^, 
' fo 



A. L.Z. Num. js-^FEBÜblJAK Uo* 



fo mfä als ittflfelicV, ron Vörräthen entledigt " Ein. 

'oder zwey ßeyfaiele der. Strenge ftellten aöthigea 
- Falls die Subordination wieder ner. ^hon gleich 
Tom SchlaäitFelcfe aas muüste nach London gefchrie- 
bfln fe^D : . f chleanig fanf oder Cechs taafend Manö» 
trenn mehr, deiio beffer, nach der Wefer iiberzit- 
fchiffen. Bey einer folchen Lage der Sachfe, meynt 
iLec., rtiOXsten die rfortigen Minilter fioch mit ägypür 
fcher Blindheit gelchlagen gewefen feyn, um eine, 
«on dem güoftigen Gefchick herbercefünrte , fo wohlr 
fioile und zu gleicht' Zeit £6 wirkümie Gelegenheit,, 
zu einer febnüch von ihnen gewüufchten Uiverfion, 

. tfsf dem "{ieften Uande ^ nicht zu benutzen. Der brave 
Haminevft^n wurde mit 6tx>:> ^^ann bey Wildsfehan- 
fen au die Honte gefetzt, fein Aueennierk auf £re- 
mea, als , feinen eigentlichen Staadpunkt, und deu 
Ausfiub des Stropies geriditet, die Engländer er-- 
TMTtend. 

Hätte der Bedroher iler Temntan Reiche Kö-' 
nlgs Georgs III. mehr als laooo feiner Krieger tdK- 
Jm köoneu, er h&tte ficheriioh feinen Uiiterfeldherrii' 
Morti£r, mit diefer geringen Maöht, ohne Nach- 



fch^fs an M^hl und Brot iuf der Jftrfs,'-da9 Wag- 

lidcli, JSiriderfachiitn m eroÜcm, nicht -^errufhe» _ 
laiTeti. Kr war j.i geoöthigti alles, was an batavir. 
i'chen 'unvollzähLgen- R^Ifnentem und Bataülonea 
in Alarfch «u fetZL-a war , nach DeTWilar hinzuTchie^ 
ben, um nur das. ScbeintHld öner HefervB vorzu' 
fpie^eln; «und ^e cinzebi, vie unbekleidet, uub«' 
wafmeL und unberitten kamen nidit nach der Uebsr- 
gabe des Landes die Verftarkungen hinterdrein? Ak. 
lylagazine war gar nicht zn deaken ; das Mortin''fdifti 
Corps hatte während feiner Verfammhing bey Har- 
denberg die gauze Provinz bis an den YfEelftrcMii der- 
mafsen ausgezehrt, dafs den Bewohnern der Gegend- 
jedes Nahrungsmittel fehlte, wie damals aiS' aUen- 
Zeitungen erhellte. Wollte nunmehr Bonaparte fei-' 
nen Anfchlag nichts defto weniger durchletzeB, fo 
mufstB er in eboa dcrfelben GegMid 30 bis 3500» 
Mann, und foUte der Erfolg nicht uiigewifs hlnlrt^ 
nschr noch aufftellen und ernXhren; Oberdem', '«u 
noch viel fchwerer war, Anftalten zu hinüngEchaa 
Vorräthen, unfern d»n linken Ufor dar Ems tietüti» 
bevor- man von neuem anrackte. 
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MATUBMUTim. Bremen. b.Seyffeit! KBr*«trWaru?i*Jaj 
Maitiiaert, füT dentfidie Schulen, uufgefactt von H. SeUichi- 
kurft, Cont«etar_ dej kSnigl. Atlieaii'i und der DoiiiIcJti(le in 
Bcemen. iSol. 54 S. 8. — Diafe kleine Schrill haudelt >» 
karzen Abfctuiicten Tom Namen K^ender oderAlmanach, von 
dian vertchiedeom , "mit dem Kalender voT&eDOmmeiieri Abün- 
deraniRD iindVaTberferiingen feie Aoru/ic« Dia aof -Oit^or Xlfl., 
vom tincsTrciiiedc da« Soiiaen ->und tiandjaliri . iiubefonders 
rutcli tbeib vom büraarlichen Jalire und deÖea Hfttipcein- 
"theilungen in vier Jalirefl^eiten , in Qiiatembex, in Monate 
lind Wi-chen, lammt einer auiEithrlichen ErklÜrnng lowa)A 
-. d^ rCinifulien al« deiitfclien Beoeanungea dSi einzelneu MO' 
nate uMd Wochent'i.gB , cbeils rom Kixcken)aiire , und des Ein- 
tiieilung der äoiin ' imd Feüccif b in beveglt^e und unbew^eg- 
Iiclie,-mlt bej-gefiigtera V*trMiohnirr8 diafar «edoppeleen Art 
von FeEcen, einer EiklÄnmg der Sonn - uud FeftugmameB 
durchr ganie Jnhr ,. und einigen Erliiuie«Dagea üb« die ver- 
fchicdans Art. dot OfterEeft' (der Vf. fehreibt immer: al«- 
Ofcern, ein früher Üütern) sq berechne*. An Ende theiU der 
Vf. ein« Aficelic der Tage, «n \reli:lien Olcera fällt, vom J. 
IMI bij IglZ mif, damit fleifsige SchQlar &cb felbb einqn 
Kalender entwerfen küunen > eine -rar niehc fchwere Uebunj, 
welche- Welleicfat da« zifeckmätaiglle Mattet vrört, von dem 
Oanzen der Kalfthdwreiniächtang inngen Lentert einen mifg- 
Ikitiic aofchatilicben tuid gründlichen Begriff befznbringan. — 
Öle HaiiptEorderiine, welche man an dergleiciien £ilr Volkj- 
'lehiiUn bpriimmte Schriften, wie die gegenwärtife , machen 
kann, d;iji Ce kurz, bündig, und nicht mit zu riMer Gel»hr- 
•farokeit [IberUdien feyn tiLU«, hu der Vf. (o ueistiob arfjült: 
oan licht indef« am obieer Dsrltellnng dei InhalH, dal« im 
Kalender nucb nunchei ueht, wovon man hier nicUti antrifb, 
und truvoii ancb ftli Bilrgerfchnlen eine kurxä und 'fafitiche 
£j:UutM!iiilg' weder njiDilplich noch nnzwedmitCiic wBre. 
äoUte z.B. -ficht aocb (Uter Sonnen- nadMoadifinbemue (die 



tCHRIFTSN. 

eina Anrnstkang dea V&. bkiti mit ew ?an Zeiletf aU)»!^), 
Ober Auf' nnd Untergang der Sonne, über dan HondMaii^' 
die 'zwölf Zeichen dea ThierkreiTei , die Planeten und ihr« 
Adfpectefi u.. C w, etwan gefagc worden 'fern, da doch all« 
diefe Din^e metTt in allen Kalendern vorkommen, and der 
wifJbagLerige Lefei 



dArQber zu fachen fich bezechfigE glauben kSmiu' 
FrShbnw a - " 
luf den 21. Jun. , de* Herblcci auf den U. oder 23. 



der aftroniMniTche Anfang de» F 



JS 

auf den so. Marx, dea 



.Sept. und de» Winter» anf den 2I. Dee. falle. foUte nicht fo 
beftimmt, wie ei auch hier B. 16. gefcliieht, ein nopolarer 
Schriftbeller dem andern nacfafolireibsn , dir, alfgameiner 
afinmomifcher Oründe nipht au gedenken , Idbon der Anblidt 
einet jeden Kalendera diefer Behauptung widerüpricht, z.B. i«. 
vorigen Jahre I$03 fiel der Anfang des Sommera auf daa 
2J. Jim. , des Herbftes auf den 24. Sqit. , des Winters auf de« 
IZ. Dec. Jene Baftimmiing der J^reazeiten follte dairck den- 
Beyfatz eingefchrünltt werden: oder hbehfttiu dnat odat^ ena- 
Paar Tagt /rttArr und Jp'äter. — Auficr den RufFen> beite 
ea' S. 13-, rechnen auch noch die beiden Schweizercantsu^ 
Appenzell nnd Schwii, nach dem alten Julianifchen (TaAen- 
der. (Sollt« diefi wohl noch gegenwirttg der Fall fej-n? 
Kec bezn-eifek folcke*, gefteht aber, d^s er Ober diefew 
P.unkt nicht ziiverlälfig unterrichtet ift.) — Geant die Piw 
teftanten irird $. 12. der alte Vorwurf wiederholt, dalä iie, 
„wegen de« geriiicffigigen DmfundeB. weil jiic Sache vona- 
Papite kam. nicht fohon zn gleicher Zeit mit den Kathoti' 
ken den Terbefferten Kalender angeitomiDeR haben. All«* 
e« ift zu «rwügen. dafs im J. ISftl eine Beuuentung nach Bb- 
fehlen, die von- Rom «nagingen ,■ weit raehr geerflndete Be- 
denkUciikeiten . auch in nolitifcher Bflckßcht. für die Prot«^ 
ftanMo haben konnte, aU im J. l-rg. im Jahrhunderte FH«- 
dnchs dea nrofaen , «ine ähnliche Uebereinkiinft mit dem ks- 
tWilchen Reickaikeile avf den &etcluu(e zu RefMubur^; 
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aSSCHICffTE: 

Ohne Angabe des Verlegers: init tfer Auf fchrift: : 
"NiEpsRKACHSEK : Hiflorijdu Berkktigfm^i des Öf' 
fentlukm UrUuUs über da, durch die JranxÖßfcke Ot' 
' ■ atpatioa des Kurfürßentitums Hannover fi. f. w. . 
iSefililufi der in tiuiH. JJ. ahg^rochtnen Heeenßon.) 

Wer aufmerkfam gmug gewefen .ift, Achtung z^ 
. geben , wie -der Mei&^ ifeinc Partie- fpieh, 
vrie lulien und die Scbw^z Brigsdan zu der. Iaw- 
doDg hergeben mafsten , -wie der ganze Rhelnliromt 
von Bafel bis nalie an feinen Ausnnfs, fammt aJiea 
feinen feften Plätten, von Truppen und Befalzwigeo 
fentWüfst wurde, wie in den fadweftÜchen — bis auf 
üne Sammlung bey Bayoane — den öftlic^en und 
nürtlÜchen Theilen der franzöüfcbea — Republik; 

- alles was Halb- Hrjgade o(l>nr Regiment helfet, ver- 
schwunden 'ift, um nach den Kflnoo zu ziehen, den 
wird es keine io~der Gefcliwindigkeit zu löfende Aut- 
Mhe fcbeineii, Mortin- in . Ober - Yflei mit 30000 
Slaim zu verftlrken , fo wie er Oberhaupt die türch- 
terliche^ahl der firanzöfifchen Heeresmacht fehr be- 
«wei£eln wird. ' Wir wollen Mortier indefs abermals, 
«ber ficherlich nicht vor Ausgang Augufts, anrük- 
ken laffen. Walmoden erfcbweret ihm dann auf jede 
ftrategifche und taktifche Manier die Vechter Tner* 

, mopylen; legt fie derfelbe nichts defto weniger zu- 
rflck, fo fchagen fie fich zum zweytenmale. Mor- 
tier hat -den Pafs im Rücken uhd wenig Reuterey 

_ «uf fchfechten Pferden ; Walmoden hineegen ift zahl- 
reich und trefflich beritten. Aufser deni Haramer- 
fteinfcben Korps recliter Hand mit ihm auf gleicher 
Linie, fteHet er gegenwärtig wenigftens mooo Marm 
gerade entgegen, woblbewaffnet , .ausgeruhti die 
Rekruten drey Monate lang eingcDbt, die neuen 
Pferde thätig gemacht. Ift die Gegend flach und of* 
fen — wer mit Verftand um fich fchaut, wird fin- 
Üen — abermals-Kavallerie vor: auf ench, ihr Reuter, 
ruht mem Vertrauen! — Kann das kleine hannöver- 
fche Heer nicht biegen: wohlan, zurück hinter die 
Wefer! Aber be^^eibe nichtetwa', JfemUfer entlangj 
tinen fatalen Kordon gezogen; 0:^1! fondem iB ge- 
•wiffer, wohl abgemelTetier Entfernung, 1 -die ganze 
Macht ungetheilt, bereit gefunden, jedes 'Ereignifs 

. 2u erj^^ifen* Rec. erkahnt fieh, die Frage aafzuwer^ 
fen: v^e foJl fs Mortier jetzt anfongen, um Ober die 
Wefer zu dringen? In feiner linken Flaöke ftahet 
Hammerfteia nebft den Engländern inU~7l bis 
' I3O0O Mann ; in der rechten hat er Hameln , wohin, 
Vwftaricungzu Tenden, Walmodeils Weg kOner ilk 
A. L.Z, 1804. Erfitr StmL 



.«Is der feinige ; -.gerade vor 'fic^i ftafst er abermals 
auf übige 2:3eop Mann. Detafchlrt-er jemanden g^- 
genHainmerftein, dem nlufser mehr als 15000 Mann 
mitgeben, bder er wagt, fein Detafchemcnt wieder 
auf fich zurflckgeworfen «i fehen. Wendet er 'fich 
nsit feiner ganzen M«cht gegen Bremen, fo repafflrt 
Walmoden dieWefer, fchneidet ihm die Subiiftenz 
ab, und ninlmt ihn in Rücken, ffieibt er fteheti und . 
wartet, wie die Sat^e bey Bremen abläuft, fo bleibt 
Wahnoden auch auf feiner Seite (^hen und unter- 
fttttzt Hammerftein. Handelt der franzGfifohe Feld- 
herr dem Syftem feiner Lehrer and Vorbilder ge^ 
mits , und gehet aufs Oerathewoh! Ober die Wefir, 
dwm -wirft fich Hammerftein auf dieSubfiftenZ-Lini^ 
wenn erfterer nicht ein ftarkes Korps z«r Deckung 
derselben zurOckISfst, welches ihn fchwScht. Waf 
moden aber ziehet fich jn die.allenjawirthbarlte C«r 
gend des "Fflrftenthums Lüneburg, gegen Üelzeni. 
ewifchen Herrmannsburg — Name von guter Vor- 
bedentung — Embecke und Weihatrfen , etwa in die 
fogenannte kalte Hofllube. Hiet hat er fchociäogft 
Anftjdt treffen laffen, durch Verhaue, zerftörte We- 
ge und Verfchanzungen flller Art, fich einen haKba- 
ren Poften zu bereiten. Elie er aber den Marfch 
dahin antritt, fchickt er noch ungeKhr 7 oder gooo' 
Mann gegen Hannover, die, wenrtnemltüebermacht ' 

fedränrt werden CoJIten, fich auf Hameln, fo zau- 
ernd als möglich, repÜiren. Auch hat er aJIe aus- 
geplünderte und abgebrannte Bauejn mit, ihren Flin- 
ten zu fich nhch der Kalten Hofftube befchieden. Nun ■ 
wird es darauf ankommen, was feiii Gegner thun 
will, der fich nicht lange bedenken dari^ weil er 
höchftens nur auf wenig Tage zu leben' hat, und ' 
auch djeferHaupturfache wegen, fo wie wegen der 
Abtheilungen bey Hannover und. bey Bremen, Wal- 
moden nicht nmgehen'kann. Es verTteht fich ^eiiA- 
falls, dafa, wenn Mortier etwa mit grofser Mehr- ■ 
zahl auf Hannover oder Bremen operiren wollte, 
alsdann Walmoden in feiner Pofition nicht ruhig 
bleibt V fondem da anrückt, wo er Btöfsea fiehet, 
«u6h nach Maafsgabe derUmf^nde feine zwey ent- 
fendete Abtheüungen wirken läfst, einer guten Zahl 
kleiner Streifparteyen , Wdche den" Feind' um- 
fchwärmen, nicht zu erwähnen. Ein Kraftftreich, 
die Beftürmung des feften Poften? der Hannovera- 
ner, Avttrde das einzige gewefen fejTi, was den:y Ge- 
neralMortier übrig gebliebenwäre, und da mufsteer 
fich noch zuvörderlt durch ein zweytes, ftelienbleiben- 
des {Corps fdnrächen , um das feindliche Korps bey 
HsinOver, -verftärkt durch die Befatzmig^ von Ha« 
mein, von. fich abzuhalten. Gelang-es ihm aber nicht, 
Kkk , Wal- , 
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Wdmoden ia feinem Lauerwinkel nicht nur za 
ttberwältigeo , fondern auch gefaugeo zu behmen, 
fo iJiQlste er Beelzebtib ''in feinem Generalftabe usd 
' Verpflegwissamte gehabt hsben , wenn er fich -in 
' Niederbchten hätte halten , hoch viel weriiger feft- 
fetzenfollen. Sein Gebieter konnte es in Palüftina 
auch nicht. Hunger und Strapazen efmangeln am 
linde nie', ihre Rechte auszuüben, und oft giebt e^ 
noch Rettungsniittel in fcbeinbar unüberwindlicher 
Gefahr. Statt deffoo Üefsen fich die hannöverfche^ 
LandesregcnteD fammt ihien Kriegsleuten — welche 
letztem Schuld es aber nicht war r— 'wie eine Kolo- 
nie Quäl^er unterjocheo. Menfchenblgt ift durch di^ 
Kapitulation gefpart Tvorden — ob es vielleicht nicht 
Boch nachbezahlt ^rden mufs , itt eine andere Fra- 

fa ■-' onfer Nationalgftwand^abä: hat einen eai-rdgen 
leck, mehr "bekommt. Jetzt haben wir das Zvife^ 
hen,, wie die Franzofen in dan^ ihnen Oberantworte- 
ten Kurfarftenthuta alle erfinnlichen Vorkehrun^an 
Eoachen., nicht aÜtin nichts Transportables eurück 
zu lalfeit , fondem wie fie aoch felhu die entferntefte 
MiigUc^eit» ßch aus derArmutli ^uid dem Elend^ 
wieder heraus zu reilsen, durch ein Uebermaals, von 
£edrUckuDg venüciitcn. 



UosKWA , in der Univerfitätsdruck. : Opifi poipiß- 
woufwiga a "Roßt. Sotfchinenie /icofM ^ilagma, 
aatfchaton na 65 m godu ot }ego roCchdenija, leta 
otR-Oi. 1790, dwora j^o Imperators kago WeÜt- 
Ccheftwa Ober - HofineiUera ; d. i. f^erßuh mtr Gi- 
ß^kfUe von Riißanä, verfafTet von la/tn. S'lae^- 
OberhöEmeifter des Hofes Sr. Kaiferl. ftlajeUät, 
,' *To» ihm angefangen im 6$llKi Jahre feines Alters, 
im J. Cfa. 1790. i80}. LIJO-u. 471 S. 8> 

' Nur wenige niflifche Gefchichtrchrriber haben fich 
nodi auf die Hübe zu erheben gc^vufst , ayf welcher 
der wahre Gefchichtfchreiber (£ch eigentlich ftehen 
bii^, wedii er feines Namens würdig fcyn foll, auf 
die Höhe der Unuarteylichkeit nämlich, wo jede 
RiluKRcht, jeites Vorurtheil, wo Gunft oder Hafs, 
nmt felbft Vaterland, Religion und Volk ays den Au- 
Se» fchwinden, und der Rlick auf nichts gerichtet 
ift, ats auf die Wahrheit. Wenn ea üborhaupt un> 
ter allen Völkern der Erde wenig Gefchichtfchreiber 
gege&eö hstjtfie diefe Höhe erreicht haben: fö find 
doch ge\Tifs keine weiter dav&n entfernt geblieben, 
als die rulBfcben. Faft alle Iiaben fichtbar nur einen 
Zwack Tor Awgen, nämhc^den: das Anfcßea ubc^ 
die- VViirde ihrer Nätien zu erheben und fie* i» allea 
Ferfodea Ihrer Gefähicbte, als ^ek:b groJs, gleich 
mächtig luxi felbflftändig dartoJtelleD. Wenn diefs 
Befbreten.deü'Run'en, als Dolchen, zur Ehre gerächt, 
indem es Vaterlandsliebe ufid Natiönalftolz voraus- 
fctzt: fo mafi es doch dem unuarteyifcheii Gefchicht- 
forfcher auTfaBen, und am ftSrkften dann, wenn Ver- 
werfnog aller, aniA der bünrfigfteH , Zeugaüö, Ün- 
rerBthhpkeit gegen AadeTSdenkendejOiKl wohl gar 
VeruBluUtuig. der Thatfachev, <(ie fol^ fbTe^ 



find. Und diefs iü. der' Fäll in <!ein Vorliegenden 
Werke. Denn- nocli nie -find wohldie yerfprechna- 
gen des Motto vis4'Tlwm:-yed/clan, tpu rnrndtf- 
fein' tfi de m'attadier fidAnunt a la »e^iteett. , nml der 
Vorrede, in welcher gleichfalls viel von Unpartey- 
-lichkeit gefchwatzt wird, weniger erfiült worden, 
als hier, und unter allen, felbft ruffifchen, Gefchicht- 
fchreibem hat es tioch krinen gegeben, der feino 
Hamptpflicht weniger beobachtet hätte, als diefer. 
Es hegt uns ob, diefe Befchaldigungen zu ei-\vj;iren, 
und (üefs foll gefchehen, wenn wir zuvor einiges- 
über den Vf. und das vorliegende Werk im Allge- 
meinen bemerkt haben. Der verfterbene Senateur 
und Oberhofmeifter des kaiferlichen Hofes < Hi-. ron 

2tlagm, war hi Rufsland als angenehmer Scbriftftel- 
r bekannt, und vf^cfchiedne Gedichte und kl^ne 
profaifche Schritten von ihm waren mit Beyfall auf- 
' genommen worden , als er im fünf und fechzigfien 
Jahre feines Alters, wie auch auf dem Titel angezeigt 
wird, nachdem er fich von den Gefchäften zurricK- 
sezof^en hatte, das vorliegende Werk unternahm. 
XXieiä fein Unternehmen erregte gleich anfangs gro- 
be Aufmerkfamkeit. Das Bedöitnifs eiber gutge- 
fchriebenea, lesbaren, mfÜfchen Gefchichte wurde 
.lebhaft gefühlt, und von Hit. y. Raubte man fic er- 
warten zu dürfen. Storch, der in feinem Geinälde 
von St. Petersburg dem. Auslände zuerit von J'c/jpftiÄ 
UnternehmuiigNacHrichtgab, fetzt hinzu, ^afs itch, 
"miÄi dem Urtheile aller Kenner, etwas Vortreffli- 
ches von Hd. yrlagia erwsrteu lieTse. Et>en fo wird 
in der Ueberiicht der ruffifchen Literatur des letz- 
ten Jahrzchends , welche uiilängli im Intelligenzbliitts 
^er A. L. Z. (geliefert worden ift, der Gefchichte 
Rufslands von yelagin, die, wie dort angeführt wird^ 
(dion einmal im J. 179s zu St. Petersburg in foU ge- 
druckt erfchienen ift — welche Ausgabe aber nicht 
in dup Publikum gekommen za i«yn fchranl" — - mit 
Lobe erwähnt, und in ganz Rafslaud ftand diefe Ge< 
fchichte- vor ihrer öffentlichen Erfcheiüuag in fehr 
•gutem Rufe. Allein das ift fireylich nun anders, 
und ietzt geftehen felbft die runilcben Kenner der 
Landesgefchichte , dafs ihre Erwartungen getäufcht 
worden find , und dafs die -Welt nichts verloren 
hätte, wenn asch ?■ Verfuch imgednickt geblieben 
wäre. Der Veranftaltei; der vorüegenden Ausgabe 
ift det Geheiiherath und Rittor CavaÜtnsiy ■, gewe- 
fener Curator der moskoiyiEchen Univiictität , der 
fich al>er nicht genannt hat, auch nirgends ein Wort 
' über das Buch felUft fagt, daher es fich nicht beflijn- 
men läCst, ob es ein blofsor Abdruck der St. Peters- 
burger Ausgabe, oder aus jT. hinterlaflencn Papie- 
ren gelogen Ift. Jilr. J. hatte einen weitläufigen 
Plan zu fiiner Gerchichte Rufslaads entworfeny den 
er int Vorbericht von S- XLV bis XLIX. belchreiht, 
von welchem er aber nur den kleinften Theil aus- 
gefnhrt hat. lu Rufsland ging zwar das GorOdltt 
vod der Herairageber «ines ruflUchen Juanials.» des 
KoryjASi , iöhn fs aWeine Thatfache.an, dals nocli. 
mehrere .Binde 'diefer Gefchichte bey JeaEi&en^^. 
lun^EiÄinfllMib vorluiu^ wäreu^ aUetn da der Her- 
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aasgfitier danm nit^ts erwUint und- fiberhanpt oir- 
geods in dem Werke eine Spur zu finden ift, dafs 
-B' ch mehrere Biadp folgeo follen, fo fchcint diefs 
Gerächt wohl falfch zulisyD. DerUnhaJl des vor- 

' liegenden Werks ift foleäi^der: ^ach einer kurzen 
Zueignung an die Weisheit S. III— V. folgt ein 
welriäuGger Vorberich't an deiwLefer, ,S. V - LDv-, 
■worin von alledey die Hede ift, als : ron dem Ideal 
^es Gefcliichtfchreibers , das Hr. jf. heiler zu ent- 
l^erfen, ^h zu errächen terftandcn hat; von den 
Tuflirchen Annali&en und Gefcliichtfchreibern ; von" 
dem Flans des Werks u. i w. Dann folgt eine Ein- 
leitung S. 1— 45. die mit der Zerftreuung der Völ- 
ker nach der Sftndfluth beginnt, und bis a^f die An- 
fiedelung des Nordens durch AnkOmmÜnge geht. 
. Nun hebt die ruffifcbe Getclüchte an , die mit un- 

, glaublicher WeitTchwei^gkeit vorgetragen ift, und 
la dreyfiüchem.-erftlich die fabelhafte, von S. 45 — 
ja7, dann die erft wahrfcheinJiche (Buriwoi und 
Goftojnysl), und bald nachher zut-erläffige ^Ge- 

' Ichi eilte Rufslands bis 'zum Tode Swätoslaws S. 137 — 
331 , und endlich die Regierung Wladimirs S. ni ~- 
-«I. enthiOt. Mit dem Tode WUdinürsL Ichli^t das 
Werk. ., 

Der iHanptfcUer, den wir dem Vf. fcbuld ga- 
ben, war Parteyiichkejt Diefen 'Vorwurf wollen 
wir uiit einigen Stellen aus dem Werke feJbft bele- 
gen, -die wir aus einer grofsen Anzahl ihnlicher 
ausheben. S- 134, vro von dem Urfprunge der.Ruf- 
fen die Rede ift, Tagt der Vf.: ^ Wenn einige unfrer 

' Schriftfteiler den Lalgner Sfoiro oder SturUfrm (Snorra 
Sturtt/ot^) für einen' wahrheitliebenden Scbriftftelter' 
anerkennen, und mit -ihm in.allcrn ftbereinftimmen, 
was er zum Ruhme des fchwedifchen und zur Herab- 
inrflrdigung des ruffifchen Vollies fiifelt — jind'wenn 
wir die, von'fferoäät erzählte Anfiedelung des Nordens, 
lange vor Chrifti Geburt, nicht nur för n^öghch, fbn- 
. dern fogar f(Vr wahrÜchänüch halten; warum fblite 

^ es nickt auch mir erlaubt feyn, die Erzählung unfers 
nowgorodifchen Annahften von der Ankunft der Sla- 
wänCn zur Erbauung von Slawtesk oder der grofsen 
Stadt, nahEam.Unienfee, fUrwahrfcheinbcb zu halten? 
Warum follten wir yoakim weniger ^uben , wenn er 
' erz^It, dafs Alexander von Macedonien den nowgo- 
' redifchen Slawänen eine, mt-eoldnenBuchftaben ge- 
tphhebene Urkunde gefchickt nahe, als dem Qtrtnis, 
der in der LebnisbeTchreibnnc diefes Ueberwinders 
des Darius die zierliche Retie der fcythifehen Ge- 
fandteo, die aus'dichten Wäldern an Alexander ge- 
sandt waren, auffteOt?" Kann wohl ein nnparteyi- 

;_■ feiler,' wahrheiriiebeflder GeCchichtfchreibfer fo fira- 

K7 — S. 4*1. nAlie unfre älteften-Chrowkenfchrei- 
leiten denÜrrpfung des ruffifdien Volks von dem 
fruchtbaren fcythiTchen Völkerftamme her — upd ich 
hake diefe Ableitung, für wahrfchcinlich , weil' der 
Name Hoffen oder Rttffen tnerft in dem Theile der 
Welt entdeckt wird, wo, Bxeh Mndsf« Zeqgtiifs , in 
den alteften Zeiten fcrthifche Stämme gewohnt ha-, 
bea,» -^ S. so- .Wir ^m Mt \miAifimmü%- 



fchichtbftchörn, dafs ein Theil von'ihjien (den Raf- 
fen oder Ruffen) fehr, lange vor Chriiti Gaburt in 
derri Morden^ zwifchen dem Don und Dnepr, ge- 
wohnt hat, und dafs fie hundert Jahre vor der clirift- 
Kcheo Zeitrechnung an dem Kriege zwifchen Mithri- 
^ates, Eupator und den Römern Theil gemnnmen 
haben. "- — S. 55. „In diefem fabelhaften Sfcuie linde 
ich am,DnepründDonRoxolanen, und ap der Wolga 
Slawäno- Ruffen, und beide Völker halte ich fftr (fie 
Cköndet Rüfslaads und für unfi-e Stamraältorh' u. f. 
w." — S. 57. „Hiemit fchliefsc ich meine Unterfu- 
chüng über den Namen Slawäno-Ruffeii, und'über- 
laffe meine Muthmafsung der anparteyifch«n Prüfung 
jedes Gefchichtforfohers , mit dem Wunfclie , dais er 
auf eine beffere fallen möge; denn, meiner Meynung 
nach , ift es unmöglich , m diefem Punkte di» Wahr- 
heit auszumitteln und zu bei^ifen ; wenn, man nicht 
zu dem grundlofen und lügenhaften Eigendankel der 
Deutfchen f^e Zuflucht nehmen w)Il (alfo, da ^väre 
doch .die Wahrheit ausznmitteln und zu beweifen, ' 
wenn man das tfaäte? Ey! ey! das heifst Cch (elbft 
widerfprathen) ■ welcher nur darauf äbzielt, dieEhre, 
den Ruhm und das Alterthum unfers VoIl«s zu ver- 
mindern." Warum follte dadurch der Ruhm der Ruf- 
fen vermindert wei'den , wenn man mit Gründen b(H 
hauptet, dals fie nicht von den Roxolanen und Sla- 
wänen, fondem von den Warägern /Norrmännem 
aus Schweden , liehe Scklözers Neftor Di. 2. ,S. 194. ) 
und Slawänen herftammen? Doch dergleichen Lä- 
. cherlichkeiten verdienen keine Widerlegung. Die 
letzte Stelle führt uns zu den Obrigen Vorwürlun.-die 
wir dem Vf. machten, dafc er nämlich die bQndjg- 
flen Zengniffe verwirft, wenn fie-fejuon Meyimii^en 
entgegen find , dafe er ungerecht gegen J^ude^sileu- 
kende fey 'und Thatfachen verunitaite,' AUe diefo. 
drey ßefchuliligungen werden durch die Stellen er- 
wiefen , wo er von den deutfchen Schriftftellern , die 
über di« ruffifche Gefchichte gefchrieben haben, sa-r 
mentiich von Müüer und Scnlözer', fprichL Re*. 
überhebt fleh der Mühe, die Verdienfte diefer Ge-, 
lehrten um die ruCGfcheGefchichte zu fchildem, denn 
wer keimt Ge niöht? aber er kann fich nicht *nthal- 
ten, feinen "UnwillCTi über die Verunglimp&inge» zu 
ättfsem , mit welchen Hr. % die Ehre diefer fchätz-. 
barwi- Männer, antaftet, denen er nberall, wie in 
der zuletzt angrfuliften Stelle, hämifchc und klein- 
liche Abfichten bey ihren hiftorifchen Unterfwchan- 
gen fchuld giebt, und wovon er den erften, ncbft 
TaiAetiy fogar. einer fchlechten Handlung- bezOch- 
tigt , wie aus einer weiter unten anzuftthreiinea Stcllo 
eriiellen wird. Hier folgen nun die btellen, wel- 
che zußelegeo desGefagten dienen. S.VI. desVor- 
berichts: ,ln den ausländifchen (Schriftftcllem, di« 
fich mit der Gefchichte Rufslands befchäftigt haben) 
hab' ich nichts gefunden, als Ünivlffeuheit oder 
neidifchen Hafs ufui feiten die Wahrheit, die ßch 
aber doch immer auf Verachtung gründet " S. 35. ?_ , 
.Unfere Herren Profefforen, smerlt JW»//«' und dann 
fein Nachfolger Sdütiiur (Scklozer) , die es für eh- 
»wwUer hiäten , uns von den Schweden Vrftam- 
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men z« laffen , als von unferm' eigenen riawänoniffi- 
fclieii Stamme, haben beliebt, uiis zur Zeit Jes An-.. 
fuu<s unlers Volks den Schwellen zu unterwerfen 
und" ihre Könige zu unferp Grofsfürften eu ernen- 
nen. Ich ver7.eilie es- den Deutfchen , dafs fie uns 
den Gothen, ihren StamniäUern, unterthan machen ; 
aber ich kann es nicht mit kaltem Blute anfeheo, 
dafs fich Lovionojfoii' mit ihnen vereinig. — Allein 
alle diefe Behauptungen unfrer Schrimtaller haben 
keinen andern i&\vecK,- als bey jenen baden, uns 
herabzuwürdigen, und bey diefem, Rurik>aus dem 
Gefchlecht^ des Kaifers-Auguft zu verdrängen." (! !) — 
S. 36: »Obgleich Sturkfon von den Deutfchen und 
Schwellen tür den älteften Gefciüchtfchreiber des 
Nortens gehalten wird" — Dies ilt cefliffentliche 
Verunftaltuag einer ThatJache; denn Hn. J. konnte 
es nicht nobduDni fevn* dafs die deutfchen Schrift- 
ftoüer", die tiber (lie"ruffifche GeEchichte gefcbrie- 
bea haben, es wufsten, dals Sturltfim im J. 1340 
ftarb, urid zu Anfaage des •d!:eyzehDten Jahrhun- 
derts (nicht des «wölften, wie Hr. y. (b oft lagt) 
fchrieK iaUSaw* B«nnt ihn oft »jangep als Neftor." — 
S. 37-: i.£inige Schriftfteller , aber nur fpiitere By- 
zäntiim', nennen dieSlawänea: Slawi, Slawini, Su- 
wäki, SUwii; andre hingegpa: Skla\vy und Skk- 
woni. Die ient«n leiten jene Namen von Slawa ^dem 
Ruhme) her — die l«xtero.aber diefe von der ikJa- 
verey oder Knechtfchaft. " Zu diefer Stelle matht 
Hr. y. folgwid« Anmerkung: Hr. TotifiMfcktw führt 
Jornonäts und Pi-oeop unter den ecftern an, uad 
Sckwebur(ScMöaur)i auf Smro (Snorro) und den. 
übrigen deutfchen Haufen ßch ftütaend, Jtellt andre 
«uf wekäie , nachdem fie uns einmal zu Untertha.- 
nen' der GoAen gemacht habeo, die Meyaun« der 
letztem beftätjeeB." — S. 70. in der Anm. : diefer 
&tältfi>Kt «in Feiod unfers Vaterlandes , und der Ur- 
heber von ilfÄflerj und SofcWww (Scklaztts) Mey- 
none. lebtte im zwÖlftwo Jahihundart. " — S. 99. in 
der Anm.: «Ich ^aube dah» nicht, dafs StutUfom 
Helden,, wie Schlttztr (SchiÖzer) prahlt, ruhig zwi- 
fchett dem Don und der Donau hätten bleibea kön- 
nen, und fol^ch verdient aach der nowgorodifche 
Annriift mehr Zutrauen , als Ättrfc/iwMähfchen und 
StWdztrs ■Wiederholungep. " Und endlich S. loi. : 
„Und wenn fein Zeugnifs {Krekfikmsi der zur Zeit 
Peters desGrofseneinenChronographenfchrieb, und 
dabey yoakim Jahrbuch gebraucht zu haben verii- 
chert) nicht faHch ift, fo amts «w ( jFooteiw Jahrbneii) 
tich entweder bey Krekfchins Erbeni oder aucK un- 
ter den deutfchen räuberifchen Händen Tmibtrti uad. 
Mülleri, verloren habea, die während ihres Dien- 
ftes bey der Akademie , als damalige Kedner , alle 
Handfohriflen, die Hch io der aludemlfchen Bücher- 
Ittmmlung befcuiden, habfachtiz an Geh riffen, und, 
wie es verlautrt,' den AmläntJem auslieferten." '-^ 
Die angeführten Stellen * die keiner Widerlegung be- 
dürfen, werden hinreichen, den Geift des yelagm' 
Ichen W«rke6 keaioeD zu Iphren utid die Befcnul- 



digungen zu erweifen,' die wir dem Vt gemacht 

haben. 

Br£m:i;n', b. Seyffert: Tnitrt/fmte Gemälde aas der 
GtfikiekU ^ geißlükeH Kurfurßen. igos. lo Bog. 8< 
(13 gr.) 

Vermuthlich hat die neuefte Rataftrophe, welch« 
die geiftiichen Kurfürfteothiliiier traf, zu ifiefer Schrift 
Veranlarfung gegeben. Der Vf.rfänet von dnn heiU 
Bovifacius, als dem erften Erzbifchot von Mainx, an; 
hebt aus der Regierung der meif^en feiner Nachfol- 
gor einen und den andern merk\vardigtn Auftritt 
aus, und fchliefst mit dem Knilf. und Erzbifch. yo- 
kthm Philipp von Mainz, der im J. 167} geftorbfcn ift. 
Auf gleiche Art will er auch, wenn diefe Schrift 
BeyfalJ findet, ähnliche Schilderungen aus der Ge- 
fchichte von TVier und CSh aaszeiäinen. Dafs fick 
fo etwas lefen laffe, leidet gar keinen Zweifd. Da 
•s aber doch nnr für fokhe unferer deutfchen -Mit- 
bOrger benimmt ift, welche gehdrt haben, dafs es 
keine geiltlichen Ku rfil r ftw n mehr geben foU, und 
tiüt gem. wifCen möchten , was «s mit denfelben ehe- 
mals für eine Bewandtnifs gehabt habe: fo hätte der 
Vf. für fie noch beDJer geforet , wenn er ihnen hi«- 
•tneä Begriff vm'dein, was ein Kuif. von Mainz 
toait ToiUeUte , vott feineni Erzamte , feinen Rech- 
ten, fetoem flUrdienfpresg«! a. L w. kurz ertheilt 
hätte; fo wBtrde es ihnen auch begreiflich geworden 
{ieyn, wie d«4'elbe jettt in den Rurerzkanzjer Ober- 
gehen konnte. GAing, er zeigt zuerft kurz, -wai 
Smiifacias in DeutfchJand Gates und Schlechtes aus- 
geführt hat; drückt Geh aber dabej fo aus, sls wenn 
oerfelbe ein Muftcr ^KmÜfamir S^knmgtn für 'Karin 
ifen Gfoßtn gewefen wäre, welches fion dodi. nicht 
behaupten läfsL Auf denfelben folgt der im f. 905 
verftorbene Erih.- äatto I. Bey StUto IL wird der 
Mänfethurm nicht vn-Kfliin ; doch mit Widerlegung 
der bekannten Fabel. Dafs SUgfritds f. unglückÜche 
Wallfahrt nach Paläftina S.aaf umftändlich befchrie'i 
ben wird , ift allerdings unterhaltend ; ;dlein da der 
Vf. intereOante Gemiude aus der Gefchichte diefer 
Erzbifchöfe zu erzählen verfpricht : fo wäre es noc^ 
lehrreichac gewe^n, den Widerftadd zn befohreibeiv 
den' eben derfelbe Sitg/rüd auf zwCy^ynoden von fei" 
nem Clerus gefunden hat^ als er das päpfdiche. Ehe* 
verbot für denielben durcnfetzen wollte. Wir über' 
gehen andere Merkwürdigkeiten, die der Vf. aus die- 
ter Gefchichte ausgezogen hat, und manche Berich- 
tignngeo, die fichnoch-dsbey anbringen llefsen. Aug- 
fOhrlich wird-befonders erzahlt, wie iüirmainz fich 
der Stadt Erfimt bemächtigt habe. Was aber <waii^ 
gen bekannt üt:- dafs. yokam Philipp, dem diefes 
glOckte, im J. t66o Frisdensvorfchläge zui' Vereini- 
gung der Proteftanten mit der römifcnen Kirche ee- 
Uian hat , Icheint auch nnfer Vf. nicht gfewufst zu na- 
hen. Uebr^ns ift feine Ortfaogtaphie (Pidartt», 
OftofdiaHf Concmiato) .bi£w«Uin -anfto&ig. 
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a E S C H I C HTE. 

. Ohne Aaeabe des Verlegers : Hlßorifche Berichtig 

- «imgcH aes '^ailiickm Urtkeils über die, durch d'n 

froKieSßfcke Occupation dfs Kttrfürßnükums Hamover 

dt^thtt wrOidafsUn mUitarifikm Maaßregciti. Zivtu- 

Us Keft. . 8- Mit fortlaufende!: Seitenzahl 235 5. 

I Bieres xwei)ie Heft nimmt die Gefchichte der Oc- 

■ ■'^ cupation nach dem Schlufle der Suhlinger Con- 
vention wieder auf, und verfolgt dier^be bis zu dem 
Abfchlufs der Elb- oder Artlenburgfr Capitolation 

'und deren fchmäljgen ' VoUftreckung. Der Vf. Jäfst 
"es fich hier nicht minder angelegen feyn, den Feld- 

■ hiarfchall,GrafenvonGimborn-Wal!moden, 2u recht* 
fei^geaund zu vertheidjgen; da jedoch nyn derfelbe 
allein und ohne Einflufs der Regierung handelt, fo 

.*virA das Unternehmen um etvras fchwerer ; die Um- 
ftSnde -werden es indefTeo auch nicht' weniger. 

Noch znletzt, kurz vor ihrer Entfernung von 

■ Hannover, gab die ebengedachte Regierung ihrem 
■• Feldherrn den letzten Beweis einer ungeziemenden 
F llebandlung, da fie ihm von der Suhlinger Conven- 
tion nichts weiter mittheilte, als was nie militäri- 

- Tchen Artikel betraf, den Übrigen Inhalt aber ver- 

■ fchwieg. Der Vf. Tagt S. 108.: »Es ift zuverläffi», 
„dafs er die -ganze Convention mit allen ihren ArU- 
„keln und Klaufein, zum erftenmale vollftändig g^ 

■ »fehen hat, als fie in den. öffentlichen Blättern ab- 
fcgedmckt erfchien. " Der fchnelle Hamburger Zei- 
tungsfchreiber habe ein ihm fchnell zugekommenes 
Esemplar abdrucken lalTen. — Man hat Urfach, 
fich zu verwimdern, dafs der Feldmarfchall nicht 
einen eben fo aufmerldamen Corrcfpondenten zu 

' Hannover hatte, als derZeitungsfchreiher, da doch 

, wohl jeder comrtmandirende General, in welchem 

i Staate es auch fey, nicht unterlalTen wird, fich ein 

paar Freunde .oder Vertraute in der Hauptftadt vor- 

zt) behalten, um noch manches zn erfanren, was 

nicht gerade die Depefchen befagen. Graf Wallmo- 

' den hingegen fcheim , fein Verhängiiifs mit Selbftver- 

läugnun^ erwartend, und den Maalsregeln der Re- 

y giening ohne Widerfpruch nachlehentl, einzig und 

". Ulejn dahin getrachtet zu haben , nach jedem Un* 

falle lieh nüt dem Motto : mein iß 4ie Schuld nicht, au- 

tser Verantwor-tlichkeit bey HoTe zu halten. S. 144. 

[ verfichert der Vf. , dafs der Feldmarfchall fehr bald 

' von der herinnahenden Annullirung der Suftlinget 

Convention ßberaeugt gewefen fey. In diefem FaU 

itiufs eS denn abermals befremden , wie er fich nicht 

:' iinverzilgli<^ aller nnr möglicherw«fe ai «rbiJliei*- 

A. L. Z. 1804. Erfitr Bwad, 



den Fähren, Schiffe, Kähne nndFahrzeuefc TT» bei- 
den Ufern der Elbe veriicherte, und diefelben in die 
Steckuitz bringen liefs. Er mufste diefes fogar fchoa 
gleicKbejr feinem Uebergange veranftalten. Da Gene- 
ral Mortier keine Brftcken - Boote (PQntons) mitge* 
bracht hatte, auch nirgends angegeben ift, dafs er 
dergleichen in Hannover angetronen und nach der 
Elbe habe binfchaffen lalTen , fo würde man doch ge- 
fehen haben: wie er es angefangen hätte, am AM« 
diefen Strom zu kcnnmen, der hier keine Limmat ift. 
Ueber die Verfilgungen, fo voie Ober die Zu- 
fälle bey Lauenburg verbreitet iich der Schutzredner 
fehr weitläufig, fucht alle Vorwürfe eu entkräften, 
alle Befchweraea als ungegrSndet , flbelgefinnt oder 
hämifcb abzuweifen, und die Unmöglichkeit man- 
cher vermeynten Möglichkeiten darzuthun. Di« 
Truppen glaubten, weil fie wirklidi im Fdde ftänden, 
komme ihnen auch' in Bezahlung und Verpflegung 
der Feldfufs zu ; erft gegen Ende des Junius vrardo 
ein Etat auseemittelt, der aber, wie es fcheintj doch 
nicht der vÖUige Feldifufe war.- Indeffeü hökerte das 
Coramiltiariat mit leinen angefchaf^en Vorräthen und 
Victualien, welche der Soldat als eine Zulage bey 
der Tbeurung und dem lange fortdauernden blo- 
Isen 'Friedens - Solde erwartete, und aus Groll lie^. 
ber gar nicht kaufte. War ein folchesVarfahrenhier 
wohl ah feiner Stelle ? Der Vf. wendet die Nothwen- 
digkeit vor, die Kalten nicht anzugreiüen , weil man 
nicht hätte wiffen können, wie lange der Zuftand 
dauern würde. Hiemach aber wären die Umftände . 
nicht , befooders bey der Ahndniig vom Annullirea 
der Convention. Erft nach dem 44ften Junius ver- 
fchwand das Minifterium mit feinem ganzen Perfo- 
nale aus dem Lauenbure^fchen und nahm die Ueber- 
refte der KafTen mit. Vennuthlich war hierbey auch 
»das kurfttrftüche Eigenthum, beftehend aus Silber- 
ageräth und MOnze, welches ganz neuerlich aus Pe- 
ntersburg zu London angekommen ift, und hier . 
„300000 PftiBd gefchätzt wird. " Siehe die Leipziger 
Zeitung, Jahr 1804, Stock 5. Diefem nach feWte 
<s an Gelde gar nicht und zwar auf ganz beträchtü- 
cbe Zeit Ein guter Gebrauch davon konnte den 
mehreften Anläflen zum Mils vertagen vorbeugen. 
Wer den dentfcfaen. Soldaten kennt, wird wifien» 
■was bey demfelben di« Nahrung vermag. Bier, 
Branntwein, Tabak vollauf; RindJleifch und Zuge- 
mafe in die Fddkeffel, und d»in hat der Officier 

«ut Zufpreohen «nd Aufmuntern; der befirjedigte 
lagen läfst die Gefohr unbeforgt heranfchleichen« 
und alles läuft zum Ge^vchr, wenn die Kanone ruft. 
Das GeoeEalkommaodö — wie ^er Apologet die Be- ' 
LU -, fchls. 
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fehlshabends Maclit gern nennt — muCste durchgrei- 
fen, die Hand zum üelde ftreclten, und nach- vvei- 
fer nichts in der Welt fragen, als nach feiner und 
der TTuppen Ehre; denn jetzt kam es darauf an, 
dicfelbe in letzter Inftanz zu retten. Aber — jeder 
Verfuch, das Leben wieder zurQck zu rufen, unter- 
blieb. In der Minerva, November 1803, S. 325. er- 
zählt, der Vf. eines. AufTatzes , überfclirieben : &mtr- 
Ttvngm eints Augenzeagen über das Betragen der Leibgarde, 
. wie auch äts trfltn und zweiften KavuMerie ■ Regimeiih im 
Lager heu Laumbttrg am 4ien und sten ^tüins: «dieaus 
idcn Zelten getretene Mannfchaft fand den Feldmar- 
],fchiill Grafen von Wallmoden - Giniboru , den fie 
I, während' der fischsivöcliigen Lagerzeit kania.einmai pa- 
nßhta katif, vor der Fronte." Ift es wider die Er- 
uhrung, werm unter Kriegslcuten , die man in kri- 
tifchen Zeitpunkten, bey dürftiger Koft und Man- 
gel an fp manchen ErforderniHen , ohne Zufpruch, 
ohne Konunterung,- ohne in die Augen fallendes 
Beyfpiel guten Muthes , fich felbft; und ihrem TriVb- 
finrte überläffet, ..dumpfe Meuterey entfteht und fich 
fortpflanzt? Wie ganz anders verfuhr Ferdinand , als 
er nach der Convention vom Klofter Seveo bey der 
' xdederaebeu^en Armee anlangte ! ^— 

Die Belorgnifs eines Ueberfalls befchüftJBto das 
Generalkc»nmaudo der gegenwärtigen über aRe Maa- 
£se, gerade als ob keiner der Hauptftröme Deutfch- 
lands zwifchen beiden Parteyen gefloITen, fondern 
Alles flaches und ebnes Land gewefen wäre, felbft 
als noch die Franzofen, im ganzen Lande umher 
vertUeilt, fich Kräfte fammelten; man lefe S. I24._ 
unten den erinUdenden Dienft,- welchen man den 
"^nippen deswegen auflegte. Gencr<d Monier be- 
nutzte djefe Stimmung, als er den Oekonoinie-Katfa 
Meyer bedrohte, er würde nach in äieStr NaJit,. zwi- 
fchen dem 4ten und Sten Julius, angreife» laffen, S.aog. 
Und doch war die miliiärifche Pofition der Hanno- 
veraner fo vortheilhaft, als man fich eine dergleichen 
nur danken kann. S, 159. bcfchreibt fie unfer Vf. 
wie folgt: „Vor uns die breite Elbe, deren an fich 
„fchwieriger Uebercang durch die fteilen, ihn räuz- 
j,Uch UornmantbrcnUen .glühen des diefsfeitigen Ufers 
„noch fchwieriger gemacht >vurde, die Stecknitz auf 
^der hnken und die Uiüc auf der rechten Flanke. " 
Nachdem er djefes Bekcnntnifs abgelegt hat, fpart 
.er keinen Scharffinn zu beweiren, dafs demunge- 
achtet Widerftand nicht rathlam, ja nicht einmal 
ycrnöuftiaenvelfe denkbar gewefen wäre. Man 
mufste, behaupteter, alle Anmffspunkte (feinem 
bereits im. erften Hefte aufgefteliten Grundfatze ge- 
treu) 'auf einer Frointliiiie von vier deutfchen mei- 
len befeUen. Die heftige Kanonade ^s fechszehn- 
pfandigem Gefchatz war gleichfalis in Betracht za 
ziehen, mit w.-Icher UebeWegenheit der Feind das 
uiifrige von gei-inger Bedeutung zum Schweigen ge- 
bracht hatte- Wohl zu merken, auf dem komman-' 
direnden hohen Ufer ! Es wäre keine andere Partie 
zu ergreifen übrig geblieben, meynt er, als den 
Feind, noch ehe er fich formiren konnte, mit dem- 
Bajonet auf deaL«ib za geben; da wflrde er iwar 



im gliickiichften Falle, rieM«ieht einige Male inTelne 
Schiffe zurückge Würfen worden feyn, abw dennoch 
Ccherlich feinen Zweck am Ende ' erreicht babeii, 
xveil CS nur bey ihmftand, ftfts frifrfie Truppe« 
nachrücken zu laifen. Wie gewaltig zahlreich war 
denn nun aber diefer Feind? Nach S. 144. zwölf bis 
dreyzehn taufend Mann.. WarCTi ihm etwa feit die- 
fer Zeit noch zwey, dreyUufend Mann nachgezel- 
telt und mit hannöverifchen Flinten bewaffnet wor- 
den, fo mufste er rajndeftcns eben fd viel zuröck- 
gelaUen haben, um Lllneburg, Hannoverp Hameln 
und Nienburg einieermafsen befetzt zu behalten, 
DeffoUes mit der fogeiiannten Referve - AFniec' — 
Leute, die auch Kleider, Gewehr undPferde brauch- 
ten — war noch nicht da, wie aus S. 165. und 166. 
beyläufig hervorgeht. Auf S. 161. heiCst es: „unfere, 
„durch die ftattgefuodene Defertion zuvedäffig fchoa 
nbis auf liftchftcns fiebentaufend Mann gefclunolzene 
„Infanterie." -r- Alfo doch Cebentaufend Mann Kufs- 
volk,, und dazu die im erften Heft angegebenen drcy- 
taufend Reuter, die" fich wahrfcneinlicliervveiTe 
durch die nachgekommenen Depots noch vermehrt 
Ilaben mufsten, macht,, nach der beftjhejdentten 
Rechnung, zelintaufen,*! Mann gegen dreyzehntau- 
fend , welche noch überdem zuvor über die Elbe 
fetzen mufsten. Das daranftofeende Terrain, be- 
richtet der Vf. ferner, fey von Gräben, Hecken, 
Bufdh und Waldungen in folchem Grade durchfchnit- 
teri, daCs unfre Kavallerie wenig oder gar nicht zp 
gebrauchen gewefen feyn wflrde. - Auf dem Rück- 
züge, etwa in der Gegend von Mölln und das Ter- 
ritorium von Lübeck, wäre der Marfch durch eine 
Ejrofse Ebene gegangen , hier hätte die Kavallerie al- 
erdii^gs viel thuu können, wenn fie' gewollt hätte.— 
Und warum feilte fie denn durchaus nicht gewollt 
haben, da der Feind ihr keine, oder keine nur et- 
was betleutende Reiterey entgegen zu fetzen liatte, 
und er fie doch wenigftens auf der offenen Ebe- 
ne mit Infanterie nicht wflrde angegriffen haben? 
Zum Refultatevon Allem wird eine Ergebung auf 
Discretion unter den Mauern von Lflbeck eetetzt. 
Wenn man beyzeiten dafilr geforgt hätte, fo fanden 
fich vielleicht dort, und an andern Plätzen des Ge- 
ftadtes, englifche Schiffe oder Schiffe unter enelifcher 
Flagge. Das Gewehr' abzuliefern , - ohne tfafs Ein 
Franzofe Aber die Elbe kam, bleibt doch immer et- 
was viel ! 

Unter den möglichen Arten, auf dem rechten 
Ufer dietes Stromes Widerftand zu thun , haben fich 
jedoch noch zwey Arten dem Geifte des Betrachters 
und Unterfuchers verborgen gehalten. Der Feld- 
marfchall nämlich cont»ntrirte fein kleines Heer Eine 
deutfche Sleile unterhalb LauenbuTg4 hier war er 
eine Meile lang linker Hand, und eine Meile lang 
rechter Hand , in Bereitfchaft und in der Nähe, jeder 
Xiandung fogleich mit überlegener Stärke entgegen 
zu gehen. Der ganze Strkh lag unter feinen Au- 
gen , und der F.rdkunde zufolge giebt e.s auf der ho- 
hen Seite eines Ufers nicht viel Anland.en. H* 
dritte Seite befetzte er mit einzelnen Ttmpps, t^- 
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all da , wo diefelben%feTir von jenfeits eefshen wer- 
den konnten. I>ie vierte Meile bis an die BiJle« heÜ 
er Mortier xu beliebigem Gebrauch offen. Sein Ge- 
fcKats bertanct {S. 159.) aas 8 feGbspfilnctigen Ka- 
nonen, eioigen Haubitzen und -50 dreypfUndigea 
FeldrtQcken der Bataillone. Der Zahl nach, -mehr 
als erfoixlenlich , aber freylich nur, wenn and«-^ 
der Vf. genau davon unterrichtet ift, funfsig S<^arfe 
auf jedes Stack. IndelTen, diefer geringe Vorrath 
konnte 'allenfaU* zu einem entfcheidenden Schlage 
hinreichen. Unternahm nun der Feind innerhalb 
der erften zvvey Meilen die Landung, fo wurde je- 
des Fahrzeug mit Kartätfchen aus den zahlreicheo. 
preypAladero , die der Vf. AmQfetten nennt, em- 
pfangen, und dann mit Salven aus dem kleinen Ge- 
wehr,' alles, was den Fürs auf die Erde fetzte, mit 
dem BtfjoneL Man ift berechtigt, zu zweifeln, ob 
Geners^ iMortier dahin {gelangt leyn wflrde, üch zu 
fbrmireKi ; denn fein fcliweres Ge^cbritz konnte ihm 
nichts helfen, ciamal wegen ^er UferhOhe, und 
zweytenSt weil er feinen Schiffen nicht in Kücken 
feuern durfte. Glaubhcher bleibt, dafs er die aufser 
Acht geladene Befetzung der letzten Meile für ein 
Kreignifs derfel1>en' Gattung hielt, worauf er fchon 
liiehrere feiner Unternehmungen gebaut hatte. Ging 
er dem zufolge in den leeren Raum der vierten Meile 
aber , fo fendete ihn Graf Walmoden zwar feine leich- 
ten iTruppen entgegen, und gab lieh das Anfehn, 
als wenn er ihn erwarten woHe; fo bald er abei- ver- 
lichert war, dafs Jich die ganze feindliche Macht 
dieffeits beßnde, zog er (ich über die Steckaitz, 
und traf fo viel fcheinbare Anftalten, als vorzukeh- 
ren, waren, um die Abficht zu verrathen, er wolle 
feinen Weg. nach MöUn nehmen. 

Jetzt kommen wir zu einem Projecte, ivelches 
der Entfchlüffenheit und dem edeln Unwillen ' einer 
beträchtlichen Zahl der unglücUlidlien hannöveri- 
fchen Officiere, Stabs -Ofüciere und lndi\'iduen des 
Ceneralftabes , zu wahrehi Ruhine gereicht. Der Vf. 
erthcilt davon auf S. 143. Nachricht, giebt fich aber 
viel Muhe, -die Schwierigkeiten der Aiuifllhrung, 
welche es unftreitig hatte, noch mehr aber die^ofse 
Gefahr für das Land, for weiches es keine Gefahr 
mehr gab , zu zeigen , nennt den Anfchlag einen Prä- 
ventions - Coup , und glaubt, er fey aucn nicht ein- 
mal auf einem nur halb ofhciellen Vvege zur Kenttt- 
nifs des Feldmarfchalls gelangt. War denn derfelbe 
fo ganz abgefbndert in leinem Hauptquartiere ; hatte 
er keinen zutraulichen Men fchen im Generalftabe oder 
in feinem Gefolge, der es wagen durfte, davon ta 
fprechea; oder Kümmerte er fich fo wenig um dje 
Meynung des beCfem Theils feiner Untergebenen, 
dafs ihm eine dermafsen intereflante , im Umlauf fich 
befindende Idee, entweder verborgen bleiben konnte 
od^r nicht rührte? Sie befund darin, mit einer Aus- 
wahl von Generalen, Officieren und Leuten aus allen 
- Regimentern plötzlich wieder zurück über die Elbe 
zu gehn, und den, fo Etwas gar aißht beforgenden, 
-Feind zu überrumpeln und aus dem Lande 211 jagen. 
Auf diele Idee gründet fich die folgende zweyte Ope- 



rations -Manier. Zuvor aber mflffen wir 'iiO(Ji"'ani. 
nehmen , dafs das GeneraJcommandö wenigftens nicht. 
werde verabGdmt haben, fich der LauenburMr, und 
der aDf(em Fahrzeuge vom rechten Ufer, zuliejuäch- 
tigen. Ja der erften Nacht alfo, welche die Hanno- ■ 
veraner hinter der Stecknitz , und von derfelben vor 
allem fchleunjgen Andränge gedeckt, erlebten, be- 
gann die erwähnte Auswahl Onw die Elbe zu gehn, 
der Reft folgte ihr ahf dem f ufse nach. Landen und 
auf l,üneburg loseilen , mufste Eins feyn. Glückte 
das Wagftück, und fiel die Stadt mit den in fichent- 
baltenonVorräthen den kühnen Unternehmern in die 
Hände, fo konrite Wallnioden Mortier eine Capitu- , 
lation anbieten. Glückte es nicht, nun fo fuchte man 
fich zwifchen dem Feinde und delTen entferntere 
Hülfequellen zu poüiren. Das Weitere war dem 
Schickfale anheim zu geben. ^ 

Als erften und Hauptbewegerund, alle Gegen- 
wehr zu unterlaffen, führt der Vf. den Geift derEm- 
Eörung an , vvelcher unter den Truppen fchon jen- 
lits der Elbe entftanden , und dieHeits fich gewaltig 
verbreitet hätte. Das erfte Beyfpiel (S. 126) ^ab die 
förmliche Revolte einer Grenadier- Compa^ie wäh- 
rendes Marfches. Dagegen aber erhebt fich in der 
Beylage zu Nr. 209. vorigen Jahres des Hamburger 
CoiTefponilenten , der Hauptmann diefer Compagnie» 
Namens von ßrandis, und erkläret das angebliche 
Factum fOr völlig unwahr und falfch. Ueber die be- 
rilchtirte Verweigerung des Saltelns der drey Caval- 
jcrie- Regimenter im Lager bey Lauenburg, debat- 
tiret der Berichtiger des öffentlichen Urtheils von 
S. 176 — 199. „Die von mriireren Seiten am 4ten und_ 
aSLcnJuly einlaufenden, die herrfchende Stimmung 
Jdes gemeinen Mannes betreffenden Meldungen , 
lieilst CS S. 197 u.f, «waren, zu dem gelrechnet, was 
^tler FeUhnarfchall bey den drey Regimentern gefe- 
„hen liatte, hinreichend, über den zu faffenden Ent- 
,fch]uls ihn höthft zweifelhaft zu machen. Ein fehr 
„aclitungswerther Regiments - Qommandeur berich- 
,tete : cfer Geift des Aufruhrs greife inmier mehr um 
„fich. Ein andrer berichtete : lein Regiment fev von 
„MifsvergnOgten anderer Regimenter zwar aut eine 
„höchft gerahfliche Weife bearbeitet und zum Auf- 
j,ruhr: gereizt worden, habe indeffen allen Verfüh- 
„rungen bis jetzt mannhaft widerftanden und ffberall 
»den heften willen gezeigt Von einem Vorpoften 
„wurde gemeldet: dafs, unter den Leuten eines da* ■ 
„felbft placirten Infanterie - Bataillons die Aufforde- 
„rungcirculirt habe, wenn der Feind angreifen wOr- 
„de ,Tiämmtlich die Gewehre wegzuwerfen und dOTon 
„^u gehen. Von einem andern wurde .einberichtet : 
„daÜs die Mannfchaft ganz unverholen unter fich er- 
«kUre, wenn der Feind auf der rechten Seite den 
„Berg herauf komme, werde fie auf der andern hiu- 
„unter gehen." Das Alles war nun freylicli nicht 
fehr iroitreich, und das kleine Heer mochte Wohl 
mit gvtem R«^te ein murrender Haufe zu nennen 
feyn: indeffen hätte es doch nui die Probe geftellt 
werden folleo, »Am erften July gdangten nocn von 
yalieo Seiten die erfreulichfteji Berichte im Haupt- 
»quar- 
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q«arfi«re-M> von iec {röUichea und kampfluftigeii 
"Stimmung, in welche die ganze Armee, bis zam 
"ceriagften Reuter und Musketier, vecfettt fey," — 
ffthel xai S. 168- mit klaren WoBten. Mehr als Eat- 
vraffnung und Ktlegsgefangenfchaft ivurde nicht aufs- 
Spiel «*fetzt, und warfen die Leute das Gewehr fray-- 
viUis weg , fo durften fie hinterher ihre Obern , der 
fich ielbft zugezogenen Unehre wegen, nicht an- 
kUgeo.' ^ 

Den Ungehortam der dreyKavaUerie-Äegifne»- 
ter ftellet der Vf. des Auffatzes in der Minerva dfe- 
minder beJenklich dar/ und läfst Termuthen, dafe ■ 
bev <l6^ Verbrechern aufrichtige Reue würde ftatt- 
eenindeil haben. „Mehrere Reit«: des zweyt«i Re^ 
eiinents" (welches «um h&tefteö befchuWigt wird) 
nefen dein Feldmarfch»!! nach und betheuerteo: fie 
"wollten iechten und wären zu jedem Dienfte be»- 
"j-eit." '^ach nngeEhr «ner Viertelftunde rit- 
zten auch ebi StabaoMcier und «n Rittroeifter deST 
"Reeiments dem Fridmarfchall nach, um officieU za 
"meiden ; dafs das Regiment zum Ausrflckco gege» 
"den Feind den Befehl «-warte. " Er befchliefst feine* 
Schrift mit folgender IWtlärung: „Wahrheits widrig 
und unredlich ift es , wenn das Vereehen der drey- 
"Reßimenter als die Motive zu der Abfchliefsöng der. 
"Arüenburger Convention dargeftellt \vin\. Schon 
"vier Tage vor dem unglSeklichen Vorgänge ww 
^n Läufige für die z« eutlaffenden hannöverfcheo 
-Trappen in Lanenburg gedruckt. Wäre Gewalt er- 
forderlich gewefen , um die Regimenter zu ittrer- 
"piiicht zurückzubringen , fo fehlte es dazu nicht aar 
*mehr als zureichenden Mitteln. Deren bedurfte es 
Taber zuverJäffig nicht, ,mid hätte jnaft es nur ge- 
wollt, oder be&er,, wäre <lie machheidge Artlenbur- 
"eer Conventäon nicht ^bereits bis suni AbCfrhlufTe an- 
"terhandelt gewefen : fo wQrde» die drey Uegimenter 
"alles angewendet Tiaben , um durch den ausgezeich- 
^netfien Heldenmuth, das Vergangeoe ,anigennafsea 
„wieder ^it zu nisdieo." 

Diete , und noch dne Menge «nderer Bertcht« 
Von beiden Earteyen, gegen eiaander abgewogen, 
wird d» entfernte Zirfclüuer, den weiter jüesbös als 
Liebe zur Wahrheit leitet, zu dem Urtheile geneigt, 
dafs unlänäbar flarke Infubordination ßch äuTsertf^ 
und der gemeine Soldat fehr unzufrieden , nidit ohne 
Urfach, dennoch abef keineswegs verzagt war. Hat- 
ten diefe , -VQO je her fo föJgCamen, Menfchen zwKck- 
mä&iige Anftaltfen gefehn , -und feften Entfchluls bey 
Jlein Generalcommando wahrgenommen , fo würden 
f»^ nach aller WahrfcheinlicKkeit , fo ent gefochten 
haben, als bent zu Tage jjewöhnlich geforfiten vwnl. 
Rec kann fich übriawis nicht enthalten , der Muthi 
mafsung eines, bey Ar gaaMft KftUftrophe gegeuwäfr 



tigen ■ trefßichen Beobscfrters 'beynitreten,."w«lcltte 
dahin gehet, dafs, der Veliliiiarichall gleich vom Aza- 
fqnge der glänzenden Expedition gegen üailDover ficts. 
vorgenomm&B habe, Nichts iu t£un. 



LoHpqn), b. Cadeil n. Davies : Sreekmm , , 

«K ac&nmt of the vablu and private Ine of tAe 
Greekt etc. chießy tlefigoed to explun Words in 
the greek claffics , «ccording to. tfae rites and cu- 
ftoms to whfch they refer; to wfüch is added a 
CkroTulogif ofttmoriahh metOs in the grtäan k^hry-, 
from the foundaHon of the KSngdum of Arffos 
. under I/iaohos, to the death of Alaxaoda-. »T 
the Rev. TTtomas Harwwd, late of Unirerfitr Col- 
lege, Oxford. 1801. (3 Rthh-.) 

Der yf. diefes Handbuches, -welcher fich darcb ei- 
nige thedlogifcha Schriften bekanptgemai^t hat, -uvur- 
de aufgeforderr, ein 'Werk über die griechifchen Al- 
terthüiiiGi: ^ufaiumen zu tragen, das dnn von Mamt 
fiber die römifchea, ähntich wäre« und ind«n er\ 
Axti^ Arbeit übemahra, fuchte er einen Mittdweg 
.zwifchen./'ofjrr und Liunbirt Bas zu haltan, welche 
hffide üeifsig benutzt find. Da feine Abficht, -wie 
(cbon-der Xitel belagt, hauptfächlich dahin ging, flas 
IdSfea der Altm durch Erklärung derjenigen Wörter 
^n erleichtern, welche ein* Beziehiuig aut dje Sitten 
und G«bcäiiche der Alten habm, weshalb aiu^ ein 
ausfahrlidies Worlregifter angefaönet ift, fo katin 
man fchon erwarten , dafs Ach der Vf. fo wenig als 
!feine Vorgänger, zu einem hiftorifchen Gefichts- 
ponkle «rEoben habe. So wie diefc, glebt er uns 
gFäfstentheils nur atketüatj^the Alterthomer, die hin 
uoiJ tMfldar mä fibiiuri/cAeii-Temiifcht üikI, ohne Be- 
obachtung ünCr Zeitfolge und ohne Anfpruch auf 
VoliCtandigkeit Dafs daner die Kenutnifs des gric- 
■chifchen Alterthunis im Ganzen durch diefes WerJ« 
keine Fortfehritte gemacht, fällt in die Augen-, aber 
auch im Einzelnen Ift uns keine neue Aufkuining ir- 

fend eines ■ dunkeln GeeenAatides vorgekoitimen , 
urch <Ue es Üch Aber eine alltägliche Compilation 
orti&he. Dafs liie anäquarifchen UnterfucttuDgen 
der Ausländer nicht benutzt und, darf bey der Com- 
pilation eines Hngländers nicht auffallen; aber das 
Wtten vrir doch entartet, dafs fo vage und nicht» 
Eagend« Üitate, wie Mer auf allen Seiten vorkom- 
men (Platardi. in Salm. Demi^. Orat. u. 4gl ) be- 
richtigt und genauer beftimmt worden wären. Es 
würde unnAtz feyn,- bey einer fdchen Befchaffen- 
hcit |dielits Buchs, das nur, den Lehrling »Is Ono- 
piafti'con dienen mag, einzelne' Fehler und Imhamer 
tufzuftecheti, die aas altem Cwi^tendieB lüehtR- fort- 
gtfäaazt (und. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

BhaunBchwkig, b. Vieweg: Reiigimsttmalen t her- 
aiisgei;el>en von Dr. Heinr. Ptül. Conr. Henke. Sie- 
benles^tOck. 1803. 128 S. Aditfs Stftck. 1803- 
S. 139^243- 9- 

~\ J^^ ^^ "(^ '''"* Charter eines verflerbenen Geiß- 
^-^ liehen; ein Bei/trag zur ff^OrdinuHg des Pittistmu 
«ni OrtkodoxisKTu , welche das ßehetUt Stack eröi£- 
nen (S. i'^39-), und aas einer aiifehnlicUen prote- 
ftjntirch»n Provinz des fftdlichen Deutfchlands mit- 

SBtUeiU worden find, enthalten allerdings ein fon- 
erbares Gemifcke von rflhmlicUen Gaben, Einfichr 
tenv Neigungen und Thätigkeiten ; wiederum aber 
auch vou fchwännerifchen Anlagen, trübfeligen Stim- 
mungen, luiverltändigein Eifer* und überhaupt von 
vielen fantartirohen äeitenfprüngen. Da wir zu 
viel von denfelben abCchreibea mafsteo , um eine 
DIU- .einigermafscQ yoUrtändige Charaktenftik zv 
zeichnen: fo begnügen wir uns an wesü^n Zügeq 
mit den Bemerkungen des Einfeaders. JJiefer Ko- 
ligiodslehrer konnte oft nach einer vertrauten Freund- 
(cnaft von 10 bis 15 und mehr Jahren mit den Per- 
foneti , welche fie genolTen hatten , plötzlich brechen, 
und alle Verbindung mif ihnen auffagen. Niemand 
war feiner lleftändigen Freuntifchaft ücher und diefe 
Fricdemhrüche waten fo häufig, dafs man viele Per- 
fonen, be[ondM-s aus dem zärtlichen Gefchlechte, , 
Iah , welche darflbcr in die bitterften Thränen zer- 
floffen^ Es fckeint diefes daraus herzuleiten zu feya, 
dals er, als ein Mann, dep aus den Schriften my- 
ftiMier Theologen, mit Ideen einer hohen Tugend 
erfitUt, uöd mit dem menfchlichen Gcrailthe ver- 
traut war, Oberhaupt einige Verachtung a«gen die' 
Wcnfchan gefafsj hatte; auch durch den Unbeftand 
und jvenigöi Fortgang im Chriftenthum fo vieler 
Perlonen, welche feine HauplvtrCanimlungcn bcfuch- 
len, darin beftärkt wurde. Den» er beklagte ftch 
oft darüber, und bald gab er feine Erbauungsltundeu 
»uf, bÄi fieng er fie von neuem an. Den vielen Um- 
gang von Perfonen-, welche in fein Haus kamen, 
Ichien er nur dafum zu dulden, w«l es ihm, als 
einem beftänHis denkenden Manne , ein tägliches ßa- 
dürfnifs war, Beobachtungen zu machen und -feinen 
Geitt zu befcliäftigeB. Gegen Arme und Bedrängt« 
bewies er eine befondere Härte und fprach ihnen 
f^ten das Wort. Hoch rechnete er feine Tugenden 
und feine Anftrengungen andern an; daraus entftand 
der Werth, den er. hch felbft gab", und das ange- 
mafste Hecht, jlber unfähige und ungrofsmatluge ' 
A> L. Z. 1804. Er^ Band. 



Meafcheo zu herrfn^en, vad ibnca Geüttze »orm- 
fcUreiben. Abwechfelad g.^>raachte er «war Liebe 
und Strenge: aber Herz empörend wr»ren nicht we- 
nige feiner Graufamkeitea, wovon er einige an Men- 
fchen ausübte , welt^e in der Noth und durch feine 
Stra^redigten zur Reue bewegt, ihn> ihr9,Gelieim- 
nifTe bekaimten, welche « öffentlicii verbreitete, 
und wofür er fie auf die hwtefte Weife behandelte. 
Er hatte einen faft t^Jichen Ümgaag mit Weibern, 
welches in jenen Gebenden iii<MS a«lserordentIi' 
ches und «nftö&iges iu, wo die f nvatveHanrnfain- 
gen gefstzmäfsig gelitten find, und ilfefe grö^ten- 
tneib aus Weibern beftehcn, indem ea den Männern 
zur Schande gerechnet wird, mülsige Stunden bey 
ifccem Seelforger zuzubringei». Djefer Umgang war 
fehr vertraulich, ohne doch fejr:.n guten Ruf z« 
fchaden. Der Drang feines Gemöths, feine Orund- 
iatze mitzjuthcilen und zu realifiren, vrar fehr grofef 
sr beklagte es , dafs er niemand habe , mit dem er 
feine Ideen theilea könne und der ihn verftahe, nnd 
dals diefes das eigehtliche Leides f^oes Lebens fey. 
Für fich dac*ite er fehr frey ; er hielt die kirchlichen 
Einrichtungen fflr einen Zwang und für den Tod 
eines grirtreichenChriftenthums. Er nahm ein Ende 
aller Höllenftrafen und eine endliche allgemeine Er- 
löfung an: welche Lehre er befonders mit vielem 
Eifer undTheilnehiimng aus der Schrift vertheidigt«, 
und zuweilen öffentlich, aber bedächtig, vortrug; 
Sein öffentlicher Vortrag betraf gewöhnlich dasje- 
nige, womit fein Herz die Woche hindurch befchäf- 
tigt war: enthielt aber eine geheime, fehr tieflie- 
gende Theoltfoie, welche den damit Unl>ekannten 
äänzlich verfchlofien war. Kein Wunder war es, 
afs ein fölcher Mann eine Menge Gemüthskranke 
in feiner Gemeine hatte. «Wir fehen an ihm, fagt 
flei- Vf. diefer Nachricht, einen Meiftei-, der viel 
fordert und wenigHülfe giebt, und durch die hohe 
Darftelluiig von Tugend alle Geneigtheit und allen 
Willen lähmt, und fie endlich ganz unmöglich 
macht." — Ji. Noch ehaas über die ^genamU BaoßfckB 
ReligionsfckvSrtnerei/ im Bißtkum Augsburg. Diefe lUa ffe 
von Myftikern führt mit Unrecht Soofens Namen; 
indem fich fchon vor ihm ein kleiner Hanfe voa 
jungen katholifchen Geiftlichen und andere Katholi- 
ken famntelte, die durch Uebereinftimmung ihrer 
Grundfätze, luid aus Vorliebe zu einer gcwiflen Art 
vpn Fj-bauungsbQchern , in näherer Verbindung mit 
einander waren. B. wurde nur primws intet pares; 
arbeitete mit befonderer Wärme und Mergle für den 
Myftieismus, und fand bey feinen vorzügUchern Ga- 
ben defto mehr Eingang und UnterftOtzung, weil 
Mmnx_ iieT 
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l»y diefein jungen Manne uiJeugbarderMyfticismus .1801 ertheilt werden (S. 108 ff-)* ^s hejfst darin un- 

imt wahrem praktifchen Chriftenthume zufamrilen- ler andern: „Was haben alle Stände gpwonnen, ivd- 

flofs. Nach und nach machte dieCes bsy den Jefuiten che der Alleinherrfchaft ihrer Kirche , der Einheit: 
iiml ihren Anhäagern in Augsburg, denen der ge- " ihrer Religionj alles aufopferten? Maa vergleiche 

rinstte Keim von Änfklärune, der ihrran Giaabens- ihr«n Womftand mit jenem foicher Staaten, wdchö 

DeipoüsRius fchadlich wer£n kann, ein Dorn im ohne RückGcht auf Religion fremder Induftrie nnd 

Auge itt", AufTehen; und fie verfchrieen nun diefe Cultur offen ftehen, und wo man diefe durch Auf- 

kleineAnzahi vonVerfaöndeten, die bey ihrer treuen nähme foicher nfttzlicher Fremden ejoheimifch zu 

Aiihängtehkeit.ao die katholifche Lehre nichts Aus- machen weifs. Warum foUtöi nicht mehrere Refi- 

zeishaendes hatten, als dals'lie lieh den proteftan- ^onsverwandte als Brüder einer Familie, -als S&hnft 

lirchenPietiften'etwasnSherten, undaiifseralternmy^ eines Vaters, als Uaterthanen' eines Fflrften, als 



Glieder einer und eben derfelben Gefelirchaft, aus 
einem gemeinfchaftlichen Interefle der Öffentlichen 
Sicherheit und Wohlfahrt, durch ein gCniönfchaft- 
liches Band in gldckücher Ruhe nnd Einheit bcyfanv- 
men leben können? Habeq nicht alle chriftliche Be- 
ligionen eine ^emeinfchaftliche Moral, einen gemeia- 
fcnaftlichen Lehrer? Erkennen fie nicht die nämli- 
chen Pflichten, auf deren ErftÜJung eigentlich die 
Glückfeligkeit der Staaten beruht? Enttteht nidit 
dadurch eine Gleichheit in ihren GefuinungMi , Ueb«-- 
■ ftimmung in ihren njoralifchen Handlungen? Kön- 



ftifcbea Schriften, auch dievoni!}wi)«r, Franke 
liebten und lafen ; auch eine Abneigung gegen aber- 
liäufte änfsere Andachten und gegen cuj Katholifche 
Werkheiliekeil hatten. Urfachen genug, fie zu ver- 
ketZeiT)'. Hätte man^fie iti^en Gasg ruhig gehen laffen : 
fo wQrde man vHleicht nie etwas von ihnen gehört 
haben ; wohl aber konnte man hoffen , dafs nch in 
diefer Gsfellfchaft mancher wQrdige Seelforger bil- 
den wOrde. In derThat, als man fie verfolgte und 
Hr. B, aus dem Lande zu jgehen gendthigt wurde, 

nahm der wOrdlfe und hellt^nkendeBifchof zuLinz, cioiumoiu»;^ 1» j.>><.i>iuu>a>w<.» 

Gafl (ein Borgerucher, dem^fo/iyÄII. diefesBifsthum neu fie nicht als gute Borger einerley Gefeizen ge- 

ertheilte), ilm mit zwey feiner Glaubeosbelden , die horchen, wwwi fie fcl\on an verfchledenen Altären 

mit ihm einigrirt warön, in feine Diöoes auf, und beten?" VI- fferxoßlich • Bramfifiutigifcke Ftrorämtng 

wufste fie fo zu behandeln , dafc fie , ohne eine ruhe- ' vom y. 1801 die bfßett Emriditimg der Prediger- Synth 

ftöreude Sekte zu Fdften, jetzt fehr nfltzlJche Ar- ieu bftrtffmd. Unter andern wird befohlen , dafs ao- 

beiter in der Seelforge find. Allein es lagen noch ftatt der bisherigen Difputiröbung in fy]logiftifd>er 

ceheiinere Triebfedern boy dlefem Betragen der Je- Form, eine freyere gelehrte Unterredung aber dle> 

tuiten zum Grunde. Sie höffträ durch diefe Myftl- ausgefchriebenen Synocialthefes oder Synodalfrageitp 

ker dem verdien ftvollen Sailer fdeffen Vortrag den eintrete«, auch Lef^efeBfchaften in jeder General- 

Sinn för das Praktifche der Rdigion weckte, nnd infpection errichtet werden foUen. VII. tt^ieiß Ata- 
bey mehrem feiner Schaler, auch wohl ^vider feine' ria die Beßkülzermt B'tnkrriciu? AuFklirung einer 

■ Abgeht, eine NeigUre zumMyfticismus veranlafste,) Steile in dem Hirtenbriefe des Erzbifchofs von Paris 

'eine neue Wunde zu fcblasen. Sie verfehlten jedoch zur Anfage des Feftes vom 15". Augnft ifioa. An 

Are Abficht gänzUch; denn die Boofianer weichen dieCem Tage war Bonapart^s Geburtslan; auf eben 

K> £chr von den Gmndfätzen diefes Lehrers ab, dafs denfelhen fällt auch das Fe/f der ffimfHtlfakrt Maria; 

Ce lelbft' daraber laut klagen, SaÜer könne fich nicht ihn machte ferner -der Ausruf ((es Befehhifre», dab 

KuderHöheihrermyrtilchen Lehren erheb«!. lU. Ür- Botu^rte en^ Leben^ang die Rr^ierwtg bekaitta fitffe nai 

- bmdm liber die feräadervngen in der Kirditngeof^apkie woSe, fehr reyerlich; und encUich war auch an die- 
«R /mfav Sheittu/er. Es find Schreiben des päpftli- fem Ta^ im vorigen Jahre das Cmcordat vom Papfts 
che» Nuntius zo Dresden, ingleichen der Kurfür- 'als abgd'chloffen Sekannt gemacht worden. Diefes 
fteo von Mainz und Trier, betreffend Hie Entfagnng, fonderoare Zu fammen treffen von Umfiänden an efcr 
weiche 6e ttber ihre Rechte "an den auf der linken inem einzigen Tage beriotzte der Erzbifchof ¥orzbg- 
Seite des Rheins liegenden Theil ihrer DiOcefen lei- heb auch dazu, die Verehrung jener liimm^dSm 
fielen. IV. Päpßiiche Entfdieidung' des Streits ibtr dn Sehatxkeilighi Frankreichs defto eifriger zn emf^hl^i. 
Bürgeren der Qnßiehen in Belgien md in Lüttich. Diefe Ihr nidmete Luditrig XIII. fich, feui Haus Bod kia 
Anga^eoheitift , wie die vorhergehende, zwar ans -Reich im J. 1638 zum befbndern Schutze, und ver- 
deuäffcntiichen Nachrichten bekannt;1)eideaber Sud ordnete, dafs der Erzbifchöf von Paris jährück an 
hier durch Urkunden authentifch aufgeklärt. V. Gt- Tl^arien's Himmelfakrtsfttfle diefer feiner Erklänuig bey 

- piiehU dtr erßtn MrgeraiaffiBhme eines ProteßaniM in der grofsen MelTe gedenken folke. Lmdmig XV. b^ 
Afiiwi(n.,S. to — 116. Es koflete Mühe nnd Stand- ftäügte im J. 1738 das hnndertj'ährige Andenken da- 



hafti^ceit genug ^vom November 1800 bis in den Ju- 
lius iSoi), die der weife' KurfOrft feine loleranteo 
Gefinnungen und -zugleich feine landesherrlichen 
- Rechte bey diefer Sache durchfetzea konnte, D«r 
Magiffrat und die Borger zu iMünchen bezeigten Geh 
«labj^ wilifähriser und billiger, als die Landftändrr. 



von und machte jenes Gelfibdc zn einenr befondera 
Fefte, nicht ohne Seitenblicke auf die fogenannten 
Ketzer. An diefe letztere Rockfieht erisocrt nch 
der Hirtenbi-ief des Erzbifchof^, iu abergÜubiCdiem 
Schwulfte abgefüfst MerkwOrdk: find die 'Werte 
eines neneritäien Schreibens aus Paris : «Man dst- 



Sehr lefeoswftrd» &ad die Bäelmnigen , wddie deo det die Hugonotten , and das ift imhier fdnn mehr, 
lelztem ia dem kurfOrfiL Rcferipte yata ajSi. Auguft als fi« tob «ihd fordern k5nneu, welche jetzt feeine 

gemifch- 
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gemifcfate EH« mehr einfegnen , wenn nicht der pro- fatzes facht nun auch cletl Grund «nd-diemancherley 

teftantifche Theil übei'tritt. Für die eine Partej^ Eutftehuaesart diefer Errcheinuneeu anzugeben. Un- 

thut die Hegierung durch ihre jetzigen Schritte nicht terdeiTen ift die Duldung diefer Partey eiamai noth- 

genug ; für die «»tgegeugefetzte fchon zu viel. Man wendig geworden, und er fchlägt daher zuleRt nur 

ft&f&t die einen voiv fich, und die, denen man ßch noch mehrere Mittel Vor, dem Unheil und Schaden, 

zu nähern glaubte, find uoverföhnbar.' Indeffen das welchen fie ftiftet, vorzubeugen, ohrife eine Unge- 

Volk erfcRiickt .bey dem Gcdankeii eines neuen rechtigkeit an ihnen zu begehen. Doch aeiallt uns 

Wechfels; daher fteht gegen offene Gewalt die Re- gleich das erfte diefer Mittel, dife Retorfioa, eben 

§i«ruug fo feft, als irgend eine JD äiropa. Und das nicht: man foU fie, weil fie die übrigen Chriften du 

Irod ift wohlfeilef." tmbek^rte y^eft nennen, mit dem Namen M«#(nfr»™w 

belegen. WcBn der V£. S. 169. fagt, rftf /'rmft« iafc- 

Der eVfte, läBgfte und allerdings öierkwOrdige ten Ihre Mtmoniten: fo eriimerte er fich wohl -nicht, 

Arükel Ues acktm Sücks betrifft das Separatlfltn ■ »w* dab diefe Sekte in Holland und England aavergleiclv- 

Fieti/len - tf^e/m m ehtem gtwijfm dnt/ckefi proti^ifcken bar zahlreicher ift, als uottr den Preulsen. U- Hir- 

•Lande (bis S. 189.); er will aber ganz gelefen reyn; tmbritf des evm&lifdu» Sk^iriuimdeiam Dmul CnAf 

An dem einen Orte beftand der gröTste TheU der Se- zu Pn^Untrg, nach dem Antritt» «eines Amtes > »«o« 

paratiften aus ledigen Perfonen beideriey Gefchlechts, einigen Kirchennachrichten aus Ungarn. In diefem 

die fich nicht nur der iCirche , fondern auch den Kin- am a4ften Januar 1802. ausgefertigtenSchreiben «eich- 

derlehreri und Sonn tags fchulen entzogen ; bis des net fich befonders die Warnung aus , die auch }^1^7 , 

Nachts Ulli «wrölf Uhr ohne Licht bej^mmön' blie- nen Gegenden nöthig wurde; nicht^aoftatt biblifchee 

ben, utid gleichwohl em gutes Zeugniis des Pfarrers Religio« neuefte Phiioft^hie zu lehren; inglcichen 

tor-Gch hatten. Pieliftifche Pftrrer fein ziemlich utt- die Ermahnung, am Schulonlemchte einen heftän-' 

beftimmter Ausdruck) haben tlbersül die Get/ather dig lebhaften und einträchtigen Afltheil.za nehmen. 

Eu allerhand Sonderbarkeiten vorbereitet Ei'n ehr- Unter den übrigen Nachrichten ift dasjenige gar trau- 

lich'er wackerer alter Bürger erhängte fich, weil feine '. rig, vitas' von den Bachei-\'erbot9n und der,v,grwÜT 

fepara*-iftifchen Kinder ihn fo lange mit der Gefiihr ftenden Genfur erzählt wird. IIL KurßtrJU. Pßlsbaie-. 

feiner Seligkeit bedrohten,- wenn er fich nicht zu ih- fi/cfu Vtrwdaut^, dit Avflofmg des gtifliiciun Jalks bi- 

■ »en hielte, dafs er keine Ruhe mehr hatte, und fei-* tr^pui, . Die Regierung hat dadurch das Relig|ons' 

nes Lebens mttde war, welches er oft feinen Nach- 'wefen unjer ihre unmittelbare Anflicht S^°S,^"2 'J^'* 

. baren geklärt hattd. Ueberhaupt pflegen fie zu fa- fich .die Fortfchaffung alles auswärtigen - Einfluffes 

?;e'n, cUß Zeit fey vorhanden, in welcher die Geift-^ und aller geheimeö geiiyichen Tyrtaney erldcht^; 

ichen ihre Waare nicht mehr zu Markte bringen Ib wie auch die Reinigung von Abergtäiben , Mpn-t 

könnten. Sie bezeigen eine Art von verachtungs- cherey und Unfittlichkeit, die Verbeilerüng des Ju- 

voUeri Empfindungen über die Verfügungen der ge- 'gendunterrichts, u. dgi. m. Die Kirchenftaäts - und 

walthabenden ObrigUeit gegen fie. Die Anführer nbrig# KechtSMgenftände, und foidie, welche die 

der Gereüfchaft verheimlichen ihre Bücher fehr; Religions- und Kirchenpolizey betreffen, werde» 

diefe beftehen in der Berleburger Bibel, ihrem eigent- daher , nach einer gewiffen Clamficadon, an die drey 

liehen Lehrcompendium , yacob Böhmens und Gtekttls Landesdirectionen verwiefen ; es «ird auch ein felbft-i 

Schriften, der Bengeüfchm Erklärung der Offenb. ftandiges General - Schul - Directoriura, ingleichen 

Johanni.s, den Oetlingtrifcktn^ HilltrifckeH, ui(d andern ein Admlaiftrations - Rath~der Kirchen und niildea 

fremden Schriften. Die geiftlichen KenntnifTe , wel- Stiftungen errichtet. IV. Rtifebfnurkimfftt vom Rell- 

che der gröl'ste Theil unter ihnen befitzt, und die gkmsxt^imdt auf der Infil Chrfn, Aus dem A7mf^/ Mn- 

Confequenz , mit'Welchei- fie reden , und dem Svrtem gäZHU 1801. aberfetzt. Xiiäe Nachrichten, find noch 

i gemifs verfahren , find für Bauersleute , deren beruf vor dem EinAdie der Franzofen aufgezeichnet. Auf 

nicht Ift, gelehrt zu feyn , wirklich fehr bewunderns- gedacWter Infe! find zwey Religionen herrfchend: dje 

werth. Doch findet man wieder bey ihnen eine fon- 7iomi/ckkaikoli0u und die Grieckifcke. Die letztere Kii:- 

derbare Veräiiderhchkeit in ihren Meynungea. T)ie che war ehedem der Gerichtsbarkeit des Patriarchen 

übrigen Chriften verachten lie als i^roh» Sündei*, mit von Conftantinopel unterworfen, hat ai^er jetzt zu 

denen fic nicht f&jffm können. Die PVec^gt der be- ihrem Oberhaupte einen Protopapa, oder Oberprie- 

ftethen Lehrer nennen fie Lippeawerk ohne Geift fter,. welcher in einer Verfamndung des Adels und ■ 

' und Kraft, und fie felbft Lohnknechte. Sie haben der Geiftlichkeit erwählt wird, oder für welchen viel- 

eine überwiegende Neigung, die Welt nach ihrem mehr die Stimmen erkauft werden. Einer der ein- 

Ännö einzurichten. Ihre träyen Gruhdi^tze erftrek- trägüchftcn Artikel des geiftiichcn Handels der grie- 

kea fich auch über Politik: fi^e nannten in den lejz- chilchen Priefter, und zugleich efties cter wirkfam- 

ten Jahren die. fraazöGfchen Kriegsheere Gottes- ften Mittel, das Volk jn dummer Unwiffenheit und 

, knechte, welche ausgefchickt wären, feinen Willen Unterwürfigkeit zu erhalten, jft t^^r Kirchenbann.. 

~ aasznrichten, uqddie Kirche und das gemeine We- Ein Grieche kann unter dem' geringften Vorwande 

' fen von der Knechtfchaft zu befreyen. Die Anzahl gegen feinen Nachbar den Ausipruch des Kirchen- 

diefer Leute möchte wohl im Ganzen 400 betragen^, banites auswirken ; diefer hat aber wohl Gelegenheil« 

iit Kinder mcbt dazu gereditiet Der Vf. (k^ Auf- den. böleii Slx«icb dvrch eiaea aodero Ejrcb^banri 
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%a erwiedem, .dar Jen -wScIer ihn ftefchleuJertea ent- 
tträftet. Ein einziger Priefter ilienl beiden Parteyen 
mit gleichem Eifer. Dt« fe CN'emoiiie wird öffentlich 
auf offener Strafse, und der Thüre delTen gegenüber 
Tollzogen, den der ilann>tr,ef£en foU. Kano man vol- 
lends den Protopapa bewigep, daCs eriaa der Spitz« 
(leS Clerns komme, und de« fiapu »«{preche: to ilc 
der Erfdlg defto gewifferi Die riiedera VoikskiaffeQ 
haben eine Co'fArcbtorlichi VorfteUiing von demfel- 
ben, daTs fie glauben, die Erde zittere in dem Au- 
Benblicke, da das U^-theU geCprocheo wird. (Die 
Vächerliche Furcht der GnecKea vor den Whrkdogeo 
des Bannes Tibch den Tnde, kann man aus Sonn- 
tags bijf. ii txeommimüMms .Granonm twnpanitüa 
kennen terueo.) V. .Des Kvrförfien vm Pfaixbamn 
VrnlOitß- Sdmibm an A<,«/ä*n* U^tlt^ßickhnt, die- 
felbe zu «röJserw Thitigkeit zu ermimtem. Nach- 
dem HiB vettebaönciu abgeCshafft, and der fch«dli- 
che GinBufs der Möacho äWlu»ipt auf das Volk ver- 
inindert worden war« ;iffBrtte nun hier dem Secular- 
äerus, deffen V«rr«:htung«i j«ie an ficti.«eriflen 
hatteii« mit ideEbD meiu' XacadrustE ejngefck^m, ^dtk 
fiäner Ueblinmung wiUdig zu beaaigeo. 

Amsterdam b. Braye : Zfe*Ä5/!(>n> rfn- OTKfa fl! »MHiM 
Htrahntfdie Stete, tu van derzeher GronUiggtr N. 
t~ Granf ««* Zmsatidorf gefcketsts en bnorikeld. 
. i8oa;-lCLVl und 347 S. gr. 8.- nebft 18 S. Vor- 
rede. ' 

: Durch die verfchiedane Denkart über das Oute 
■titd Schädliche der Uerrnhutifchen Secte, wurde 
der ungenannte Vf- Teranlüfst, diefe ^chrift heraus- 

~zugeben. Unter deii Reformlrtsn in Holland und 
befonders die Meynungen darüber fehr gethetlt. Ei- 
nige wifCen die Brfider- Unitat nicht eenuf zu rah- 
men; andere fetzen. lie tief herab, undglauban, d^is 
fie imme» geßhrlichtw fttr die Kjrclip werde. Jede 
?arteT hat ihre Anbängec, die jhr blindlings nach- 
Atrecncn; aber es giebt auch manche, die vua ach- 
ter Wahrheit^ebe geleitet, eine nähere Belehrung 
über die£e Sache wünfchen und äneftlich die Frage 

■ aufweffen: was ift doch eigentlich Hen"«hutifcE? 
Für diefe letatern hiit der Vf. vorzü^ch gtfchrieben. 
Er T^i^riofat ihnen I dafs fie den Stifter dieGtr Par- 



tey, den Grafen von Zinzelxlorf ,~ in dW N^e fei- 
len kennen lernen. Er. will lie mit dem Eutftehen 
uiid dem Fortgange der Herrnhutifchen Sekte und 
tnit ihrer ganzen Eiiu'icfatiing und Befchaffenbeit 
näher bekjinttt piacheiij mit ihrer Abfouderuug von 
der allgemeinen Kircbe* die äuglmch die Vereini- 
EUi^.alieK.Geliiiijungen zur Abticlit hat, mjt ihren 
VcraninilDgea , Gefeiten und (Htbrauchea, die alle 
B#ch etfiem Plan eineerichtet j^d* mit ihrer Aus- 
breitung und ihren Triumphen dur^ch die Mifliona- 
rien in allen Gegenden d* Welt; mit ihrer Art, das 
Evaiujpliü«! unter Chriftea uad Uifchriften zu ver- 
küiii^gen, mit ihrer Gefchicküchkeit, Cch bey allen 
beliebt za machen, mit ihreq verfchiedenen Lehr- 
fätzen, Sitten, Einrichtungen und ihrer 'Zeucht, die 
fie nach den Erforderuilfen der Zeit und Umftäode 
yerSndem und verbeffern, mit ihren öffentlichen und 
geheimen gottesdienftlichen Uebuageo, mit ihren ge- 
heimen Huchzeitseinrichtungen , ihrer Kenntnils von 
Dingen in entfernten Gegenden^ ihr^a Feften uwl 
grolsen Reichthümem , ihren ab^echfttlodeD Schick- 
l^Jen , ihier Vertheidigong gegen npannisfalti^ und 
Cobwcre ^efcdiuldigimgsn u. f. w. Aw;h andere !-«• 
(er, die fchon mehrere Bpkanntfchaft mit der Sache 
haben, foUeii hier ihre Unterhaltut^ und einiges, 
was riuJJeicht ihrer Aufmerkümikeit -entgangen iit, 
finden. Doch will d«»' Vf. keine ausführlicne Ge- 
fchicbte in ihrem ganzen Uni&ns liefern, fandem 
nnr einen kurzen Äbrifs , woria das ll2U}itlachlicb- 
fte au.s der gi-ofsen Menge der Materialien au.sge- 
wahlt ift. VVir zweifeln nicht, daCs diefer mit Flak 
and Sorgfalt entworfene Abrifs vielen Beyfall fin- 
den wird. Der Vf. erzählt mit einer guten Aus- 
wahl, und die Schreibart iff angenehm und unter- 
haltende Die Einleitung, handelt von einigen Merk- 
wQrdigkeiten, die zum DefCarn Verftandder Herrn- 
hutifchen KircbengeEeUrchaä: gehören. Darauf folgt 
die Gefchichte felbft von ihrem Urfprung an bis auf 
die jetzigen Zeiten. Zuletzt wird noch twfonders t(as 
Betragen der holländifchen reformirlsn Kirche in 
Anfehung der Brüder • Unität erzählte Man findet 
hier das Merkwtlrdigfte aus den Synodal - Verhand- 
lungen ausgehoben und in gedrängter Kürze darge- 
stellt. Eine deutfdte Ueberfetzuue diefer Schrift 
warde.gewi{s manchem angenehm ieyn. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



, PtntOLOGii. MUnckat, h. Leiitn«ri Jtede uher dat 
Wtrth und ZwriA der HSmerJbrtickc — von Xjziicr Weirultrl, 
LehMi itr erCton Rh«t..rik m MOncbaw. D. 3a Aiig- I80I. 
34 S gr. J- (^S'') — Der V£. fpncht als «in Mann, da* 
von fwnem GeeeiiftiiiilB durclidrmigcn ITt nind leine Uebeir- 
«eiißiing "ern in die irni^fcn GemCtlier ilbcrtrigen mlctite , vo« 
deiimi er die r« Bedeam Ende tint» Schnlislin hielt. Er 
ftuUt eine Menge Grirnde aut, welcba dir die Beybehiilcuiig 
und den Anban des Sciidiiima der rlim. Spracbe und Litara- 
tur enticheiden , und uatetftiltzc und belebt feinen Vortrag 



dnrch ZCDgniffe tmd Beyfpiels b«rilhmter and erolser Kir.- 
ner, welch« ihren Geirt und GefchoMcdc dnroli £e Alten e»- 
bildet haben. Wal Cicero (fiir ilfln 4rt:kiat K. 7.) von dra 
WirfenlchaClen fibeiliaiipt faßt, lä^M Tich auch auf d^j .Siii- 
diiira der Alien anirenden, dafä zwar niclit alle gebildete iiiiJ 
ansgeieichnete Köpfe Uir» BilduiiR den CLffikeni verdanken; 
aber WFnn zn Talenten und zu einel >ti derzeitigen Aitsbil' 
dnn|i nncli die ctafGfch« Cuknr 1) inzn komme ; cum iUad «e- 
JciQ quid praeelarum ac finguiar^ faiert eiljker^ 



dbyGooc^li!; 
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BISi-lSCfiE LITERATUR. 

IxiD^s, b. LiK^rtmans: Sptcimm phüeloeiatm , con- 
tiocas dercrtptioiiwn codi(us M^. Bibliotheca« 
Lusdnno Batavae, partemque ia^le . excerptam 

' -verlioQis Sam<tdtaD0 1 Arabicae Pcntateilchi Mo- 
faici, quod Praefide S. F. ^. Räiäo publice de- 
fandit GuilitlmHt vtm Flottn., Trajectin. vocatu» 
V. D. M. iß pago Scbermerfaora d. XI. Nov. 
1803- 87 ä- gr. 4- nsbft einer Kupfertafel. 

l-lt-. lim »erdieitet'Dtnk, dafs er Hn. tun PliOm 
■*■ *■ auf eine bisher iioch unbenutzte Handfchrift 
uifmerkfam machtfe , und ihn veraaJaCste, diereWohl; 
' gerathene und wirklich fehr iiitereltante Abhandlung 
zu. liefern. Wir werden dadufch in den Stand ge- 
fetzt, aber die Üomairitanifch-arabifche Ueberfetzuag 
des Pentateuchs , weicbe erft durch die Bemahungen 
neuerer Gelehrten , und befonders durch djeAtihand-: 
lang TOB ifa 5iuy> Jiekannter geworden ift, girnauer 
uncrvollftändtg^r zu urtheiJen. Die hier gelieferten 
Proben aus djeler Ueberfetzung" find für den Philolo- 
gen und Kritiker befonders fchätzbar. 

Die Abhandlung .beftehet ans vitr Abfchnitten. ' 
In dem etßm Kap. handelt der Vf. von der famarita- 
nifch-araoifchen Verfion. Zuerft -^ärd von den Sa- 
m^rftanern fiberhaupt geredet, und bemerkt, dafs 
auch der arabifche Geograph E(m HatAal ihrer ge- 
denke; der Vf. erinnert aber dabey, dafs die Ueber- 
fetziing, welche Ouftly 1800 von diefem Schriftftellet 
geliefert hat, aus der perfifchen Ueberfetzung ge- 
macht und fehr unvollttändig fey, indem fie Raum 
den dritten Theil des Werks enth^te, und dabey 
viele Fehler habe. Otnz richtig wird S. 8. gefagt, 
da[s man <lie Samaritaner noch zu wenig kenne, als 
dafs man Ober fie aburtheüen und fie der Uarbarej^ 
und Ünwiffenheit _bflfchuldigen dflrfe; das Urtheii 
ven Baaer fey daher ta. anmalsend. Die Samaritaner 
haben auch ihre Gefchichtfchreiber, wie man fchon 
aus dem Chronicon des' Abul-patatk G%het, und ohne 
Zweifel find mebrere Von ihren SchriftfteHern ver- 
loren gegangen, als ihre alte Sprache nach ond nach 
durch me arabifche veittrSngt Svurde. Unt^ den 
Aerzten haben die Samaritaner auch berühmte und 
an?e[«Jiena Männer' ^habt. Aas Mouaffk-tidm M- 
«ua Ebtt Kt^m ibn Ah OJfaiiit werden einige hier als 
' Beyfpi^e angefahrt. Darauf kommt nun der Vf. auf 
den tiehi^f(£,- fainaritanifchen Text und der daraus 

E machten, famaritanifchen Xleberfetzung, derea man 
h ehemals hedieotc. Als aber di« SAmaritanet von 
^U Z. I»ö4- Brfiv BmA,. 



den Nachfolgern Muhammeds unterjocht vnirden, 
verlor lieh nach und nich der befondnre Üialekt des 
Volks, und wurdcendÜch durch die ärabjfche Spra- 
che ganz verdrängt. Da fie nun die bisherige Üeber- 
fetsuRg nicht raenr gebrauchen konnten, To wurde, 
eine arabifche Uebertetzung für fie Bedflrfnifs. An- 
fangs bedienten fie (ich der arabifchen Ueberfetzung 
des Juden Saadias aus Fajum, fie wuIsten aber nicht« 
dafs fie von einem Juden gemacht fey, vielmehr hatte 
fich die Nachricht verbreitet, dzis Abotä-Haffan, d«af 
Tyrier, dar Verfaffer davon wSre. Ein gelehrter Sa- 
maritaner /^^oM/birf, der Sohn Aboi^ds, entdeckt«^ 
den Irrthum, und fand zugleich die Ueberfetzuag de» 
Saaditu durch mancherley Fehler dets Ueberfetzers 
und der Abfchreiber entftellt. Er unternahm daher "' 
eine neue Ueberfetzung, und filgte ihr zugleich Scho" ' 
liemüber fchwierigaSteilen bey. Alles diefes erhel- 
let aus der Vorrede, die dem Werk felbft vorgefetzt 
-ift. In einer andern Handfchrift wird inzwifchen 

. der Ueberfetzer AbÜbertcat, der Sohn Said, genannt. 
Man ift deswegen zweifelhaft, wie diefes mit jenem 
zu vereinigen ley. Paubts äufserte den Gedanken, dafs 
Ol^=-Vi ^r als Epitheton von Gott zu nehmen» 
und pener bnedicäonis zu flberfetzen , das folgende aber 
'■****" (^' zn lefen fey. Rec. findet diefe C<Hijectur 
nicht ujiwahrfclicinlich , obgleich d^ Sacy ihr nicht 
heyftimmen willj möchte aber lieber fagen, da(s der 
I^ame Abmfaid vor Ok/^M. mJ durch Uuvorfichtiekeit 
ausgelaffen fey, da ohnehin die Vorrede menra-a 
Spuren folcher Auslaffunsen haL Aber freyiich ver- 
dienet die Sache noch Betlätignng. Der Vf. findet es 
wabifcbeinl^ch , dafs Abot^aid , der Vater des berühm- 
ten famaritanifchen Arztes, deffen Ein Abi Offaiba 
eedenkt, der Urheber dar famaritanifch-arabilche]^ 
Ueberfetzung fey , .und dafs Abilbfrecat von Bosra diefa 
Ueberfetzung bey den feinigen in Syrien für feino 
Arbeit ausEeffeben habe. Die Ueberfetzung -ift' aus 
dem hebriiiiqE - famAritanifoheQ Text gemaciit, zu- 
gleich hat fich aber. der Ueb^fetzer ' der famaritani- 
ichen Ueberfetzung und der Verfioq des Saadiiu b»* 
dient Beide hat er als ein gefchickter Ueberfetzer, 
der nicht fkjavifch dem einen und dem andeni-Mg^ 
senotzt Der Vf. urtheilt daher Ober diefe Ueber- 
tetzung: ,JSfl hate vtrfio i» Mwmßun laudabitia, ffebrai^. 
^sum textun üa ixprimmt, tä nee aaxit ßngu&s vtrbU- 
^wrba re&mdeant, ntc tämm nimo euii» aS t» longhu nw 

' ^tiedat, ßu pltrtimqae fäkUtr , a .non ßni periiia muftatii 
„Arabiea$, locutunes H voas Hebraüas ixprinut,- br$*^ 

^vUatiS taUäe NM flMBlf fM 
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der Lffldenfehe» Ifandfchnft «rgÜcheo labe, d» 
^aW der. Abw^huugeri Üey, aJtiep nüiht groüs. w" 
nioht V911 Bedeptjing. Üie Ktaiälfcliritt kotup« i^W 
mit dei" zweyten, bald mit der vierten Pariler Hand- 
fofanft öbwent-" --> ■ - 

Das dritte Kap. liefert ilie Excerpte aus <lem Sa- 
maritanifch-ArabirchenPentateuch (S.38 — 6S-) D« 
Vf. hat bfT-der AittwaU der Stücke riieils auf die 
Verfchiedenheit des Inhalts Rückficht genommen, 
theiis darauf gefehen, difs er VörzOgBch feJrwiwJge 
i*eri<;open, dw noch nicht g»drticlu waren, aus- 
fuchte. Die hier Ayabifch, aber unpiinktirt, ^fewr- 
ten Stücke find folgende: 3 Mof. 3', t-*-aa. K^. ^ 
1 — 31- 3 Mof. 11,4- S- "• 9 — 3*- 4Mof-="» '~?J- 
uod K Moi 28, I —69. Dt Saey- hat diefe Stilcke 
mit den zwey Haodfchrift«! auf der Parifer Biblio- 
thek vergliche^ und dem Herausgeber, d^e; bemerfjteo 
Varianten mitgetheilt, welche auch «uter dem TcH 
beigefügt und durdi C. anod 4i hea^c hn et find. ' 

Das vi«* Kap. «nthäüt einige AnmerknngeB Ober 
dnzelne Stellen der hier gelieferte n-Excerpte, die es 
zugleich bewelfen, dafs der Vf. die Üeberfetznng ge- 
nauer geprüft hat. Wir wollen nur einiges dara» 
mr Probe ausheben, a Mof. 3,1. hat die Samariö- 
nifch-Arab. Ueberfetzung -vi« in der Bedemlnng «f. 

^ .„^,„ ^^ _„ ira, ad ßnem taque, genommen, und das i in *QH 

LeCen Namon nicht, wie dtSacu vermnthete, weil er durch die Partikel (^y^ ausgedruckt. Das prfte« 
von Jciumwi fl«M^«i<w abgefcfirieben war. fondern, «berfetet Ce Sb-tif c^\ cj\ bis 'ans Emit der ff'S- 
Wie aus der heygefchn ebenen Bamerkno« erhallet, „ . ■iTT. ^ , 7^ ., , , „ j. „ j 

*fea ihn 1684 emige Capuciner von DamÄ;Hs nach A- Sie fokt alfo nicht fcUvifch dem Saadii« und 
MarfeiUe gebracht hatten , wo Johanfus Ebn Kata die druckt auch die Samarit. Vmrfion nicht aus, V> 6. 
Handfchrfft kaufte. Aus fTotfit^ihl. Hebt. P.II. p.432. ha* die Ueberfetzung mit Saadm am luid« des Ver* 
fiehet man, dafs Se^mm van Ttl fie ehemals befeffen fes jJJt ^"^ ^f, obgleich der Samar. Text n«rf 



, j. PI Kap. riebt 'Sir.vign f^m von der 

lieidenrchenHamlfchritt der famaritanifcii-waj>!li;hen 
' pftierfetzac^ näfierq Nachricht Br bemeilft, dars 
ftberhffipt; ßdis oder ffeben Exemplare von diefer 
IJ.eberfGtzung in Furo}« und. Ih Itaüe« in der Bar- 
berinifchenBibliotbek.irt die Trit^a SavaritOHa> wo- 
von de Roß eine genaue NachricBt gegeben hat. Auf 
der BodlefaniCchen Bibliothak zu Oxford find ^.wey 
Handfcliriften , und eben fo viel kannte, man bisher 
fuf'der Parifer Bibliothek. In einer von diefer letz- 
^ero ftehet am Ende die Bemerkung ter dtfiriptas tß 
Joanne Dämafatm) i6g[^. Eine ren diefen Abfchri^ 
ten entdeckte de Saey ebenes in der Bibliothek zu 
^aris, und fsnd darin verfchiedene Lefearten von 
dem AhtXoBgBen«* aus drey Handfchriften gefammelt 
bemerkt Zwey von diefeii verglichenen Handfchrif- 
^ find die Parififche,. die dritte Handfchrift nannte 
V £qA, DafKäfctms. Diefe letzterejchien verloren ge- 
gangen zn feyn , fie ift aber diefdbe , welche Hr. An« 
Ulf' der LwdooCohen Bibliotliek entdeckte. Sie war 
4US derßibliothek toh^'. J. Schultens angekauft, aber 
»icht in, den Gatalog eingetragen worden. (In dem 
jlrUbn^/t^^Gatalo^ift fia S. 601. unter N. 3823. be- 
Uterkt, und wurde, wie Rec. weifs, far 128 Gulden 
verkauft ) Aus der von dt Saof ftberfcbickten Ab- 
schrift der von l/mgum» feiner Ahfchrift. beygefchrie- 
^en Lefearten ergab es fich offenbar, dafs diefe 
{.■eidenfchB Handfchrift der codex fey, welchen t^tt- 
fmrut dufth Damafcenus bezeichnete. Er gab ihm 
Riefen " '-'■" ■ . - .» . 



bat. Die Handfchrift beftehet : 



I 390 Seiten, 



ift 



, ubA mit Poncten verfehen. Sie enthält den ganzen 
Pentateuch, die letzten drey Seiten find aber von drey 
verfchiedmen Händen beygefchrieben , fo dafs der 
Sddufs der alten HändfcTirift, der wahr fcheinl ich 
•ochden Namen -des Abfehreibers und die Zeit der 
Abfchrift enth*eU, verioren gegangen ift. Aus den 
Übdgen lofchriften, die der Handfchrift beygefflgt 
iod, )Ä£st fich auch nichts Gewiffes über das Alter 
4errdben beftimmen. In der angehängten Kupfer- 
ttfel bat Hr. tu« Fhten ^oben- von der verfchiedenen 
Schrift, fovrohl der Arabifche« als der Saraaritaoi- 
SAiea; und den in den Infchriften vwkomnieuden in 
naatider gefcblungeneo, Zahlen, gegeben. Da die 
Vtzte Haod in der famarifanifchwi Schrift von der 
gt\vöhniid»cn etwas abweicht, fo liefert vm F. auch 
«taf diefer Rupfertafei das Alphabet, welches Hr. 
mrhiad.i-j^i von einem Samaritaner zn Jaffii erhieltj 
mid von ihm dem Ho. D. Rau mitgetheilt wurde. 
^^^dcn Sdilaft des -Kaa werden noch die bishor 
l•dmdweB^StOrit© ans der' famaritanilch - arabifchen 
«MtasitedÄg,. welffh^'wich- A Äjiw anfotu-t, bo« 



die Samar. Ueberf., wenigftens in den gedru^ten 
Ausgaben , fich hier genau an den hebräifchen Text 
halten. Auch V. 8-, wo alle Ueberfetzer mit dcttf 
bebr. Text lagen, Gott fey herabgekommen , läßt 
die Arabifch-Samarit Ueberfetzung den Engel Got- 
tes herabkominen. Unter den hier genannten Kana- 
nitifchen VöUterfchaften werden anch die ^^M^y^ 
genannt , deren der hebr. Tert nicht gedaikt Sie 
Folgt alfo dem Text und der Vwfion (terSamaritaaer. 
V. i«. Upd die Worte iV'' "««"" anders abgethaik 
und noch zu dem Vorhergehenden gezogen wordi» 

t)er UeberfetzCT hat ^^^ t>r* J j * ' ■" j * <* 
MfcnÜmt voä buu. Der Sinn wäre auf djeie Wejfe: 
^ie grof&e VerheifeuM, die Mofes bekannt maclieo 
foÜte, werde ilün CHa«ben bey den Ifraeliten ver- 
fchaffen. In dem Verf^, drückt der UebeAtzer 
die Lesart des Samarit. Textes 131^» -w^ aus, und 
fetzt U+^Mk^ /jMMj.. f^an yiotm glaubt; der Uebes* 
ietzer hrfie die "hier vorkommenden Worte fflr IjnO' 
nym mit is**» HHpa mrt or gehalten , ■wjU ex 5 MeL 
ig, 10. auf IhtJiche Weife oberfetra, _E* tagt a 



weckt. Der V£ verficbert, "dafs er'Se tor^äitii ^t Mttz'nT MHmir tarnen efl, tafum mfl» iaion ' ■' « ^w i fc 
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ßntmyg^iwbnim ßc^, film pophhu iBt M ept pro- 
ffius , an tMTO ,' Daim nommatum , id tfi, ittn/kem fattum 
^y vU tri, pfoptrr tos. BeyKap. 4, »5. wird erin- 
nert ,dafs di«f«-Vers befondre Schwierigkeiten habe. 
Vorerft wft-d ttie Abweichune' der Handfchril^en in 
AnMim^der'UeberrAzung des hebn Worts ist b&- 
merkt. IMeLeiilenrcheHandfclirift hat dafür S^Lc, ■ 
weicht? 'durch aäters gladms amtiJSmtis, kann* flber- 
fetzt werden. Die Parifer Handfchriften haben aber 
•t^iAj^ und die Handfchr. des VgerittsJ^^. Dlefes 
yjoit hat abra* die Bedeutung anair, fcrufuJus animu 
Nach diefer ^Lesart würde alfo der Ueberfetzer das 
hcbr. -xe io def Bedeutung ongufiia genommen haben: 
yvx0t ^iftporcm firwuius i atucietas. Fan f^. bemerkt, 
die Sainarit. Ueoerfetzune drOclie es durch vu aus, 
welches Wort Cafittlus aurdi mtra, vrahricheinlich 
hlofs w^egen diefer Stelle, überlbtze. Die Bedeutung 
fi^ientia t^pruimiia, fchlcke Geh auch nicht hierher. 
Pa aber' im und ijfa im Samaritanirchen leicht ver- 
wechfelt würden , fo könnte man es aus dem Arab. 
■ ä-XJ negotium foJiiciüim erläutern. DieSamaritUeber- 



morste ausgecii-ae^ ^«jn; M fey vie!n»rfir.(ier Infi- 
tiitivas vcn ma oder ]sa, welches Wort, nach der in* 
Aramäifchen gewöhnlichen Vertäu fchuog der Bucb- 
Jtaben -> und 3, diefeJbc Bedeutung mit ?n*, fltt fiym 
habe. Ermeynt, der Uöberfetz'er habe dieles Wort 

fewählt, theiis wegen der Ueberelnftimmung mi* 
em Hebr. naa, theiis weil ein fett«- Körper an defc 
Sgyptifcheo Weibern /trZOglich fey gefchihzt war« 
den. Diefes mag als Probe genug rcyn , um aiif diefit 
lefenswerthe Abhandlung aufmerkfam zu maclien. 

.Lsirzta, in d. Juniusf. Buchh. : Exeurfi zum Siuk» 
Sanas, Ein Beitrag zur Beurtheilung der neue- 
Ilen Erklärungen dietes Propheten, und der ße^ 
rufungen auFuin im neuen Teltamente, von M. 
^oh, David GoWÄorti, Katecheten und Nachmit- 
tagsprediger an der Peterskirche u. ordentl. Leh- 
rer an d^r Bürgerrchule in Leipaig. 1803^ Xlf* 
u. 207 S. 8. (18 gr.) 

Die Äeih* diefer Abhandlungen eröffiiet der Vf. 
mit der Darlegung feiner "ei^en Vorftellungen vo« 
der Zeit der Aofimung und dem Zweck des Buchs, 
welches 'der Gegenftand feiner Unterfuchuugen Ift." 
Nach feiner Anbcht enthält dafTelbe die fchriftlich» 



fetzüngbabe alfo vielleicht lUefes fagen wollen: Zip- 
poram mcefffl ßHicHudo. Dem Rec. kommt diefs letzte 
etwas gelucht vor, hefonders wenn er auf das vor- 

hergebrauchte l^ertmm aoa achtet. . Ctlfarius Oberfetzt Verzeichnung einer fcbön lange heriimgegangeneo 
Via durch lajns politiis rt ffäenäidus. Das folgende Sage von dem Propheten Jona*, der (nach 2. B. d. 
■ ^ - Kofi. 14, 25.) unter Jerobeam ir, gelebt, und eine 

'Beire nach IVinive unternommen hatte. Durch ciie 
Länge der Zeit, und durch das unvermeidliche'Schifck- 



au-msm wird Oberfetzt I^ää^j &X^. \Jitüait, 
Fan PI. bemerkt, dafs das i^x, foem, g. fchoo an- 
zeige, dafs Dach diefer Ueberfetznng die Zippora ßch 
felblt etwas abgeTchnitten habe; zugleich erinnert 
er, dafs die Samaritaner nicht zugeben wollten, dafs 
dem l^ofts etwas zur Laft feile. Abmfaid habe alfo, 
Om den Gefetzgeber von dem Verdacht,' dafs er die 
Befehneidung feines Sohnes vernachlärGgt habe, zu 
fcefrftTcn, und der Zippora alles aufzubürden, fich 
tjngebiidet, die Zippora habe an lieh felbft die Be- 
Ichneidung unternommen. Zur ' Exiäutemng «der 
tJeberietiuiDg wird angemerkt, S*^f bezeichne: trf 
fml prqjicäar, riprobatum, vJU, uaa t^i^ fey von 

^ abzuleitep * dem dieBedeutnng Atfigfaif zukomme. 

''Das Wort bezeidine alfo ais actio fpee. V. pingut- 
ßactio oder pingu^io, und als aäiojpeütti II. in der 
gemeiaen «rabifchsn Sprache quidqaid tactu vel 
•Jm ftnfu gratum tfi. Dia Worte wären alfo dun- 
kel und mit Flnfo von diefer Sache ^wählt, da die 
SchamhaftÜAkeit es nicht vetAattet, &e deutlicher zu 
•rklären. Die Worte in der Samaritanifchen Ueber- 
tetung RN^ Vwi, welche In dor Pofygti/ttt als flber- 
t inft i gun end wät dem liebr. Ausdruck durch prtupu- 
tiMmßüifiü aberfetzt fiad^ welche Ueber-CetBung anch 
OUar'ms in f. Exeerpt. beybehahen hat, erklärt wwiSX 
auf diefelbe Weife, wie fie die Samarit Arab. aus- 
gedrilckt hat. Er bemerkt, Sit» {fj ru tAominamia, 
abolaida, daher auch nVna in itr* rt.wJi>ntMn g 'rrffmi 

. thtm vorkomme. Das andre Wort nm» k(>nne a&cr 
dem Hebr. A» nicht eotfjprechen, we^es durch ma 



fal jeder of% erzählten Begebenheit, war aus einon, 
an fich vielleicht «twas londerbaren , das wundei* 
barfte Ereignifs geworden. Die nachmalige Zerftreu- , 
nng der Ifraeliten in den afTyrirdhen Länoem machte 
diefe Sage erft für fie merkivOrdig, und fie konnte 
ein Mittel werden, in das Drückende ihrer Lage ei- 
nige Erleichtertmg zu bringen. Deon diefer, &^h- 
long nach hatte das aCyrifche Reich feine fortdauern- 
de Exiftenz dem Mutfae eines Mannes aus däm jetet 
gefangenen Volke zu danken, welcher es vragte,- 
mit Gefähr feines Lebend die damaligen Brnvomier 
der Hauptftadt aus einer Indolenz und fittliehen Ve^ 
derblheit zu retten , durch welche der Untergangde» 
Heichs fchnell würde haben herbevgeführt wertfen 
rnnffen. Die Exulanten konnten Koffen, dafe die 
Wiederauffrifchung j*ner Begebenheit hiit ihren einr 
seinen Auftriiten geftlbickt fey, einen nicht ungO»- 
ftigen Einflufs auf die Behandlung hervor zu bringen, 
welche fie von ihren jetzigen Herren zu erfahren 
wOnfchten. Einer der Exufenten, der ea fich-zntiao- 
ete, die rechte Art der Darftellung gefunden zu ha- 
ben, wahrfcbeinlich ein Priefter, zeichnete nun die 
Begebenheit ichriftlich auf, um dadurch eine feft- 
ftehende Norm fQr die Erzählung zu geben, und fi& 

fegen Zußtze anderer Art zn fiäiern , mit wdchen 
e unter den AfFyrern nicht eben gern mehr würde 
gehört worden feyn. Aus den unwahrfcheinlichen 
»■d'UDbegiieiflicfaea Angaben der Erzählung , wie fie . 
}etzt vor uns liegt, fuchtder Vf. das Natürliche, Ein- 
fitcne und Wahrfclieinliche auszufondera , und nach 



47» 



A. UZ. N,-««. 59. TEBRUAR .1804- 



W 



diereh ^eaij^'Datistntwii'El; tn-'nno «na zupimmen< 

häQgcnde Darftelluiig,der gaazen Begebenheit, wie 
fie ach wahrrcheinlicli ereignet haben kööne. l)ie 
.Vbrftdlung dfes>Vfs. ift frey Toa inaern Uawahr* 
fcheinlichkieiten. . Freylich das eiiwiga Verilienft, 
das fich IQ dergleichen Vermuthungen über Dinge, 
die lieh fo, aber aoch anders zugetragen haben kön- 
nen, aberhaHpt rühmen. läbfc: aber von wie vielen 
fait einiger Zeit~ angefteliten Verfuchen, die in der 
Bitiel enthaltenen Erzählungen wunderbarer Begeben^ 
lieiten natürlich zu erklären, läfst lieh wohl felbft 
Jenas wänige rühiVien? Uebrigens ift zwar der Ge- 
danke an uch , die Erzählung von Jonas als das all- 
mälige Prodiict ajner langen Tradition zu betrachten, 
nicht neu ; denn fchon Eichkorn hat in der Einleitung 
in das A. T. da, wo er von diefem Propheten han.- 
delt, ZU: entwickeln gefacht, wie durch Hälfe der 
Tradition diefe wunderbare Erzählung nach und nach 
habe entttäien können; aber der Vf. hat jenen Ge- 
dahkea von einer neuen Seite gefafst, mid auf eine 
durch gröbere Wahrfcheiolichkeit ficJi «ui&fehlende 
Weife darzuftelien gewufst. Auf jeden Fall, darf die 
Vorftellung des Vis. gerechteren Anfprach auf Bey- 
£ill machen , «Is die von Semter und Mickstlis aufge- 
ftellte Hypothefe, dafs das Ga^ize eins moraüfcna 
Dichtung fcy. Der Prafauediefer' Hypothefe ift der 
xtra/te Cxcurs gewidmeL AusFah^lich^und befriedi- 
gend wird gezeigt, welch ein bedeutender Unter- 
schied zwifohen den- unbezweifelbaren partboülchen 
Dichtungen oder Fabeln des A. T. und dem Buch 
Jouas, Iowohl in Anfehung der Erüudung als Dar- 
ftelluDg ftatt &nde. Auf ähnliche Weif« wird im 
' rfriH») Excurs die Stäudlinfche Meynong, dafs .daa 
Buch Jonaseine fynÄoiifdu Dichtung fr^, durch Ver- 
gleichung mit den wahrhaft ^fmDolilchea,Stackea 
3es A. T. widwlegL Dafs vielmehr die E^izähluag 
von Jonas untar die fpätern hebräifchen Alythen zu 
fetzen fey, wird im v«rtei»Excurs aus mehrern Grün- 
den zu ersveifen gefucht „Es ift," fagt der Vf., 
„ganz ausgemacht, dafs der Name Jonas wirklich ei- 
nem Manne geh&rt, welcher im Ifraelitifchen Reiche 
«ine nicht ganz unbedeutende Rolle fpielte. Es ift £er- 
' «er gewib, dafs zu der Zeit, wo er lebte , die Beherr- 
fcher von Nioive gegen lirael »n einem fehr drücken- 
-den VerhäJtnilTe ftanden. Es ift höchft wahrfchein- 
Uch, dafs der damalige Ksnig'von Ifrael fich des Pro- 
pheten Jonas zur UnterftQtzung feiner Ptane und Un- 
ternehmungen betUenle ; ja es ift fogar gewifs , dafs 
diefer Mann -^virklich die Idee von Ninives Unler- 

fing gehabt, und fie laut geäufsert habe. frob. 14, 4.) 
ind nun diefe Facta zum Theil ganz Ucher, zum 
Theü'im hohen Orade wahrfchtinlidl , fo find lle zu- 
fammenhängend und feft genug, um dem Gebäude 
als Baus zum Grunde zu liegen, welches die Sue 
oachher au£ fie ^geridltet hat. " Wte oun abor tu« 



flbrigeo ia der Erzählung befindlicliea UfoftSnde, 
die theils mit der phünicifcTien Sage von einem Aben- 
theuer, welches Hetcujes bey der Befrayung der 
Hefione baft^inJen haben foll, -theils mit verfcmede- 
nen Umftänden in der Gefchicb^< des Elia«, ein« 
auffallende Aohniichkeit habeir,. hit?zu gekommen 
find, ob durch eine abtichtlofe, zufällige Vermifc hang 
ycrfchiedener Sagen , oder durch ab^chllioh dichte- 
rifche Behandlung des Concipicnteu, diefs Jäfst fich 
wohl nie mitGewifsheit beftiinmen. Dem Vf. ift jenes 
Erftere wahrfch ein lieh. An fich ift freyb'ch das Eine 
eben fo wohl als das Andere itiöglich. Jedoch wQrdft 
der zweyte Fall wahrfcheinlicher feyn, wenn es fich 
erweifenlietse, dafs die Vfr. der Schriften des'A. T. 
auch von andern Mythen benachbarter Völker zu ver- 
fchiedenen Zwecken Gebrauch .gemacht hättui. — 
Mit der Prüfung der Nachtigalfc&H Hypothefe, dals 
das Buch Jonas aus den Fraginenten mehrerer Ver- 
faffer zutmimengefetzE fey, bächäftigt fich der /«nfl» 
Excurs. Der Vf. beftimmt zuerft die allgemeinen 
Gefetze, nach welchen man es zu beurtheilen hat, 
ob ein Buch von einem , oder von mehrem Verfii/Tem 
herrühre, grulstentheils nach U Qerc's Abhandlung 
Ober Interpolationen und Suppofitionen (in der Ars. 
Critka), mit Benutzung der Ideen Eickkonu, Ilgats 
und Meiftrs, und zeigt dann fehr einleuchtend, düCs 
die Gründe, wdche die Zufummenfetzuns des Buch$ 
Joqas aus Fragmenten mehrerer durch ^hrhunderte 
getrennten Verfafter beweifen follen , der Stärke und 
iwingeoden Nothwemligkeit gänzlich crmai^eln» 
welche man, den aufgcftellten C^fetzen zufolge, ver- 
langen mufs. Den. Befchlufs macht eine Unter- 
ÜichunK aber die Anfohnmgen des Jonas hn N. 
T. Der Vf. fucht darzuthun, dafs Jefus die bei* 
den Male, da er fich auf. die Gefcfaiohte des Jonas be> 
lief (Matth. la., 39. 40. und 16., 4. vergl.Marc. 8>« 
II. 13.), diefes nur in der Hinficht gethaii habe, aJs 
Jonas ohne alles «riffiiiav, aufser feinem Erfcheioen 
lind, Heden felbft, bey den Niniviteo als göttlicher 
Gefandter Aufnahme und Folgfamkeit gefunden ha- 
be. Matth. 12., 40. könne fchwerlich Jefu eigene au- 
theatifche Erklärung franes V. 39. gethanen Aas- 
fpruchs enthalten, da V. 401 mit dem unmittelbar 
vorhergehenden und nachfolgenden Verfe in offenba- 
rem Widerfpruche ftehe; die Schwierigkeiten diefw 
Stelle feyeR daher blofs auf Rechnnng der Qudle zu 
fetzen , aus welcher Matthäus fcböplte. Verfchiede- 
ne neuere Verfuche , den 4a Vers als ächte Rede Jefii 
zu vindiciren, werden tnit Einficht und Scharffinn ge- 
priVfL Rec braucht wohl kaum noch etwas zur Em- 
pfehlung diefec Schrift hinzu zu fetzen, da fich au» 
dem Angeführten hinreichend ergiebt, dafs ihr unter 
den vielen , feit einiger Zeit aber das Buch Jonas er> 
Ichieneitea Schrift^» eine TorzU^tdw Stdle n- 
bohre. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends , dm 25. Februar 1804.. 



GOTTESGELABRTHEIT. 

Eäfürt, b. Hennines: Dtr Theologe, orfer ettrifkla- 
' " pafiifcke Znfammrnjkllung des H'ijjtnsumdigßtn und 
Neiießen im Gebiete der ttwol. U^ßtnfchaften i ftir Pro- 
tcrtaiiteii und Ksthotiken s von ^h. ^oack. BtUer- 
mann (imnitiefar. D. der Tlieoi, und- Directtir des 
vereinigten BeriiaiCcIi-CüUnifclien Gyinuafmins). 
.:■ £r>»- Theil. 1803. XX u. a66 S. ' 8. Zweyttr 
Theil. 1804- ■ X u. 289 S. 8- 

r4 ür diejenigen Freunde theologifcher Literahir , wel- 
"^ che nicht ira Stande find, die BücUer,, welche 
neuff Forfchungen enthalten, fich felbft anzurchaf- 

, fco , legt Hr. B. hier ein Magazin an , worin unter 
<fen üeben Fachern: Keligionsphilofophie, Exegere, 
Oefchich'te, Uogmatik, Moral, PredigerwifTenfchaf- 
ten, Kirchenrecht, Aus^ge aus den wiclitigß:en 

' äcliriften gu;ebea , mit unter auch eigne Auflatze ge- 

^Jiefert werd«n, wie denn hier im zweyten Thede 
fchon der Anfang eines lefens würdigen Auffatzes: 
Uebtrßcht der MoraiprhicipieHy von Hn. D. Sckmid in 
Jena mitgetheilt wird. Vorausge fetzt , dafs niemand, 
der nicht durch eingefchrSiikte Vermügensumrtände 
gehindert wird, durc^ dci^eichen Auszöge fich 
wird abhalte^ lauen, die Werke lieber felbft zu le- 
/eu, fehen wir keinen Nachtheil von einem folchen 
Repertoriiim weder für die Verleger jener Weriie, 
tioch für- die Literatur felbft ab; und kijunen aJfo, 
da der Plan, mit Verfland entworfen, und bis jetzt 
mit Fleifs tnisgeftlhrt worden, daffelbe' den unbe- 
mittelten Predigern mit Recht empfehlen. Auch die- 
jenigen, welche die Bacher felblt gebraucht haben, 
auS' denen hier Auszüge ftehen,- werden durch eine 

- angenehme Ueberficht zur Erinnerung des Gelefenen, 
imil durch die Lectiire der Origiaalayiüatze lieh f^rtlje 
darauf gewendete Zeitfilr hinlänglich belol&t halten» " 

Erfurt, b. Keyfer: Siblifihe Geogrmftit, von D. 
ffak. Soach. BeHermam. — EHler Tlreil. Zurede 
^ vcnnehrte und verbelterte Auflage. 549 S. 8- 

Bekaöntlich macht diefe . bihtifche Geographie ein 
Stück des von dem Vf. herausgegebenen aandbucks 
der biblifthtn Literatur aus, von dem die eined'icii 
Theile zu ihrer Zeit in der A. L. Z. nach der erl'ten 
Auflage angezeigt worden. Man hatUrfache, fich 
zu freuen, dafs ein fo nützliches Ilandhuch^wie die 
zvreyte Auflage beweifet, aucK in viele Hände ge- 
kommen ; und vrir hoffen , dal's ficli zu den Händen 
auch die Köpfe gefunden , die es ftudirt und weiter 

- A'. L.Z. 1804. Erßtr ßanä. - ' 



benutzt haben mögen. In der zweytan Aufla-:-: ifi 
auf die neueften Schriften an gehörigeo Orten die 
eebflhrende RückCcht genomirien. ■ In Abficht des 
Plans hat der Vf. ' nichts zu ander» gefjmdeo. Wir 
, wüfsten auch nichts zur Verbeffergng dabey vorz¥- 
■fchlagen, als etwa, dafs in einer bitnifehen Geogra- 

Shie, wenji man fich nicht auf iiasjiperfiua »on Moart:i 
erufen will , billig alles wecgoWTea werden Jbllte, 
wovon iü der^ibe|^iiichU vorkommt ' 

HOMllETIK. 
CÖTREW., b.Aue: PraÜifdu Anleitimg ßr Prediger 
xupädagogifiker Btarbtitmg der gewoimlicfm Soim- 
und FfßtagstvoHgeHm. Nebft eiijer Ueberiicht def- 
fen, was die Bibel in pädagogifchci- Hinficht 
Brauchbares enthalt, v<m ^oh. DamH ScMxe, 
U. der PhiL und Privatlehrer d. TheoL zu Leip- 
zig- 1803- 175 S. 8. ■ ■ '^ 
Es gehört eine Art von Witz dazu , um an die Sonn- 
tagseva ngelien pättagoräfche Themata zu knfJpfen, 
zu welchen fie oft gar keine, oft eine fehr entfümte- 
VeranlalTung geben. Diefea Witz hat der Vf. ge- 
- zeigt , nur muls man die Mühe bedauern , die es imu 

Csftat haben mag, aus manchem Evangeiio eine 
ehungsregel herauszupreffen , 2.B. aus dem Evan- 
geiio loa der Hochzeit zu Cana. Hier hilft fich der 
Vf. unter andern fo: „Wein, fagt er, wurtürauf <lie- 
fer Hochzeit in ziemlicher Quantität genoffon. Ob 
auch Kinder dabev gewefen, und ob ihnen-iufh Wein 
gegeben worden ,' meldet die Urkunde nicht. -.Doch. 
Könnte vielleicht diefes Ev. benutzt werden, tim die 
Frage zu erörtern , ob es gut fey^ Kinder in jede Gc- 

fellfciiaft mitzunehmen, Auch kann bev die- 

fer Gelegenheit von der Schädlichkeit hitziger Ge- 
tränke ftlr Kinder dasNötliige erinnert werden." Auf 
diefe Art freylich kann man , zufoke des beliannlon ■ 
d^r nexus omtini», über jeden Text Jedes Thcjua 
-abhandeln, und wir gelraucn uns, in des Vfs. Ma- 
^niereben diefe Wahrheiten am: Neujahrstage qus den 
Worten : u«d da acht Tage um teuren, thß das Kind bt. 
fiknittm tPiirdt, abzuhandeln. Wer feziehungsWe- 
[tigten zu halten hat, wird leicht (wie der Vf.' felbft 
durch den Anhang gezeigt hat) IchicJdictiere Texte" 
finden können , als die evangaiJkJienPericopcn, wor- 
auf eine blofs. läftige Ofafervanz eliemals alJe^ jetzi- 
ger Zeit aber doch weit weniger Prediger befcljränkt. 

■ ARZNETGELAH'RTBEIT. J 

Wien, b. Camefina; PhihfofUifch ■ meiiämfchts U^ö'r- 1 

terbtuh, zur Krleichterung des hühera juedicini- I 

Poo - . '- r.f,„„ i 
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fchen Studium s , Von Di /Wd ffa/ifk Z imm ar m mm t 
Kaif.KöiiieLObeiarTt& IS«^. 2&3 u.Be& XIV S. 
, 8. CllR5ar.4gr.) 

In alphabetÜcher Ordnune liefert der Vf. eine Er- 
l<lärung theils der für die Medicln aus'der neuern 
Phjlofophie entlehnten Kunftwörter, theils derjeoi- 

f;en AusdrOckc, durch w«lche aUseiBeiae medicini- 
che Degriß'e bezeichnet werden. Gegen die Zweck- 

^äfsigkeit eines folchea UnterpehmeRS läfst fit^ 
manches einwenden; bey demjeni^n, welcher fOr 
da^ hühere Studium der Medicin emp&oglich ift, 
mufs man einen Grad von wifrenlchafthcher Bildung 
Toransfetzen , der ihm ein folcfaes Wörterbuch 
entbehHich mKcht; den minder gebildeten erhal- 
ten clenrieichen Erieichternngs - und Hfllfsmittel'. in 
einem ihm fchSdttchen DOnkel, und nicht feiten 
tragen fie dazu bey, Leute, die (ehr brauchbare Ge- 
fchäftsmSnoer gegeben haben wQrden , zu fehr un- 
brauchbaren Hsl^elehrfen zu verbilde». Die Vor^ 
zflfjii^keit der Ausfilhnmg könnt? die Herausabe 
eines folchen Werkes etwa noch entfchuldigeu. See. 
zweifelt aber febr > ob diefe Entfchuldisung hier ftatt 
finden könne, und verweift vorzügUch auf die Ar- 

'.Ükel-: Gefundheit, Krankheit, Uebelbefinden , vica- 
rirende Thätigkeit, ifolarität, Ueberzeugungsyermö- 
- gen u-, £. w. , lun feine Zweifel zu rechtfertigen. 

Dresden, in CommitL b. Oeriach: Üntirfiiekui^ 
tmd Eriläfimg dm aBgemeit^ieti patkeiof^fek - tturg' 
pfuttfdim Grmtllehrm, als Eiuleituaj; xu feinen 
Vorternngen, von O. Chriflopk Eufami RafAig, 
KurfOrm. fichf. Gen. Stabflmedko ,, Mitd: des 
Sanit Coli, und Lehrer der prakt. A.rzoeyK. am 
ColLmed.diirurg. If)^. XiIu.i33S. &■ (logr.) 

Man findet hier die allgemeinen Begriffe von Krank- 
heit j Krankheitsurrache, Symptome, Heilung u. f. w. 
fo wie fie ehemals in den medidnirchen Schulen vor- 
getragen wurden, auf eine fehr fafsliche Art dar- 
eertelTt. Fflr das gröfsere medicinifche Publikum 
hat diefe Schrift, da fie weder neue Wahrheiten ent- 
hält, noch ältere Sätze durch neue Anfachten erläu- 
tert werden, durchaus kein InterelTe; Rec zweifelt 
aber nicht, dafs. fie fOr die Zuhörer des VEs. von 
Nutzen (eyn werde. 

■ BAftDL UNG SIFJSSSNSCHAFT. 

Amstekoam, TutssT n.SrOTTaABT, ioCommilC 
b. Löfiund : B Otrr^Hmimt TiiBttine, owero lot- 
tere iftruttive italisne, tedefche e francefi per la- 
gtovcDtä bramoia di ^splicarfi al eommenäo, 

. coDi^it« da un n^ziante. igoa. 148 S. §. 
<iogr.) 

£» fehlt zwar «üdit as Anweifmies zur itah'Sni- 

ichen Correlpondenz fOrKauflente, aUein in den mei- 

. iten ift die S^reibart fclilecht, oder der Vortrag zu 

al|t«iDdiiEb, oder ^ Kamtnifs des Gegenf^andea zu 



oberfl&chlicb. Im geg^wSrtig^n Trieftifchen Brief- 
wechfel hat man jene r ehler zu vermeiden gefucht. 
Einig« Druckfehler abgerechnet,- ift das'Oanze eine 
gute Sammlung, die dem Liebhaber der Jtaliänifchen 
Sp r ac lte, nnd wfonders i« »gwi K a uflau te'n , zum Mn- 
Iter dienen kann. Der Herausgeber verbtidit noch 
einen Thell folcher kaufmänniiehen Briefe. 

NATURaESCHlCHTE.- . 

-Ijiipzia, b. Vofrr* Bvtanifilus BitdtrbMe/f fiar die Tu- 
gend und für Freunde der FBanzeakusde. Pler- 
ttr Band. . 

A^ch «nur den Tiul: 

teäcMe. ZwtifUr Band. Von FruJbriA Drtvts und 
Pr'udmch Otttfok Huim. Erpa bis feMts Heft. 
188 S. m. 30 illiun. Kuppelt. 4- («t^tUr.) 

, Der vorliegende Theil diefes nfltzüchen Werkes, 
das durch den Beytritt des flei£iigeB U^/m wichtig 
geworden ift, enthält gute, nach den Reg^ der Sy- 
Itematik entworfene Befcbreibungen und Beobach- 
tungen Ober viele gemeine uiid Teltnere Gewächfei 
neblt mancheriey PJotizen, Syftematik, Terminolo- 
gie, und die Benutzung einiger PSaiizen, von denen 
wir folgende au.^zeichnen könnm. Dor" Vf. unter- , 
fcheidet von der ganeinen ßatia Ar m'fi» eine an- 
dere am SeeuFer und auf Alpen wachfend« Pllanzn l 

ß. pubefctns, durch niedrigere Statur, weichhaari- ' 
gen Schaft, halbkugelförmiges nicht plattes oder ^- 
rnckgefchlagenes luvolucmm , s'^ne nur an der Spitze j 
trockne, nicht durchaus trockne Blätter des Inve- 
lucrums , nach der Üafc zu verfchmälerte Blätter n. t j 
w.; diefe Pflanze kadn auch in Gärten cutevirt wer- 
den. Er bildet aus der htfpockams minima eine eigne, - 
durch die kelchförmige baamenkrone ausgezeichnete 
Gattung: Arm/ms pufilla, wo jedoch mn Trivial- 
namen mit einem ^eichbedeutenden Worte zu ver- 
taufchen nicht wotugethan ift ; er giebt die Analyfe 
der Fruchttheile des e^ifetuni ervtn/ey welche )0' 
doch mit der bekannten Hräwigfikm einer verwand- 
ten Gattung ttbereiAftimmt ; er zShtt das Gewächs zu 

' dtn fiachffo^triäkas ff^xHi , ohne jedoch (KeKennzd- 
chen iHefer PRanzenordnung anzugeben, wie man 
nach dem Plane des Werkes erwarten kannte, od«r 
diefelbe zu rechtfertigen, da fie 8?e\vifs fehr ftarken 
Tadd zu aberwinden haben dorne. 3ey mehrem 
Gewfichfeo hat der Vf. ihreBenuteung oderVerfuch^ ; 
die mau mit ihnen in ökooomiicher und technifcher 
Hinficht angeftellt hat, angegeben, befonders aus- 
fahrlich bey Gtftdä L uttol» Bemerkungen Ober ihre 
Cnltur nnd ihren Gebrauch zum Färben; bey gmm 1 
urbatitttn fa^ der Vf., es werde die Wurzel Biswei- I 
ten in das Bier gethan,.um delTen Sanerwerden zu ! 
verhüten , es diene zum Gerben , Färben , ib wie aucb 
bey thnfßMtkemum fegehim JvOins VeHWhe, es zun 
Färben zu gehraudheu , erwähnt werden «. f. w. Das 
Werk kann den ansehenden Botanikern hefonders 
em|ifeUeo werden,- da es die Meäiode» f fluaen ai 



47? 



NviA. 6a F-EBHUAg 16^4. 



-♦7« 



' zerglieiietn an^ m beHcteviben , praktif^ «riünttrt; - 

1*e(j<M^ muls tnAB warnen > den franzO&fcbea uocl eag- 
iichen Toxt nicht als Muft^r Sar.dea boUnircheo 
-Ausdruck io tüefen Spndien aazufeben* da er be- 
sonders «n d«i erftea Heftm voller QDrefftfilidliober 
Wörter, Germanismen im frtuaSßßhtHj OenntoismeQ 
und GaUicismen im n^t^ Theil«* ifL Die &tyi«r 
find von Qi^eux gut und fleilsig geftocheo. 

NURHBEitai b.-Rafne: Flora Eurapata Mnata a D. 
^ Sat. RSmir\ Fafcic V. VL VII. DritUs ' 
H^t ni. g Ulum. Kupfert 1801 u. igoa. (2 Blbir- 

12 gr;) 

Die voiUegeodai Hefte eotlialtm neben mAMren' 
ganz j^em^nen und hinlängUcb brannten Pflanzen, 
z. B. can^ramla Traehitimm^ gaimitlms nivalis» an 
~ deni die Bliifnenkrone fchlecbt gezeichoet and der 
$tand den kleinen Blumenfalitter verfehlt irt, gediatta 
Vfrna, tAtmga frofumbimSi f^uca durtMjcula; 
mehrere (aieaere aus dem facUionen Europa,. z. B. 
eampatiMla moltis, ttJmt filveftris, das Haupt- ' 
kennzeichAi der Art, die wolligen Haare am Grunde 
der Blnmenblätter find nicht zu (ehen, und des an- 

Seoehm«! Geruchs ift nicht erwähnt ; äaphtu eollinSy 
er haarige Ueberzug auf der untern Seite der £Ut- 
ter ift niclit gut angegeben, auch die Iluminaüon 
flicht ftcifsig genug: phlomis purjfHreat füfporrafi^ 
Ball urica, ' äitr^fns eaefins', krormu 4rattus, 
hier ift nachzutragen, darsdiefes Gras auch in Deutfch- 
laiid, z. B. Oefterreicb , derPiaiz, Bayern vorkomnit; 
fagina ctruftoidi's^ miß Patavina» wo jedoch 
di&Befchreibuog fehlt Aa^Often «rr<^eiut die von 
dbn nördlichen Azaleen ungemein abwcäohende ^zaka 
Pontica. Auch einige f^ltne AlpewpÖanzen, z.B. 
tampaKula-Zoy/ii aus Krain, nicht juw KÄrntheo, 
wie hier flehet , welche nach Ä^p^lt^ 'L'afchenbucha 
auch im Sal^burgifchen gefunderr mrd; iie läfst fich 
ein Oiler ein "Paar Jahre in Töpfen ziehen ; buplnirum 
gramitiifolium, anäiis Ovirenfis. Die Abbildun- 
gen und Befclireibungeo fiod gröfstentheils gut , letz- 
lere nur zu ungleich , bald fehr lang , bald ganz kurz. 
Es wäre 2u wClnfchen, d&fs der Vf.' es untenisfse, die 
ganz gotneinen Pflanzen abzubilden j die jeder Anßo- 
eer bald kennen lernt und di^chon fo oft abgebildet 
nnd. Denn fo wie es htt unmöglich ift, in einem 
Werke , das nicht fclineller fortracken kann als tie- 
fes, aile europäifchen Pflanzen abzubilden: fo würde 
dagegen eine jbrtt EnroKtrd J^a .von fejtcnea oder 
fchwer zu erkennenden Pflanzen, ein weniger fchwie- 
riges lind ge^i^ £el«r-wlUildieiKwerdics vidends- 
Bleu feyii.' 



ERBAÜÜWGSSCffRIFTSli, , 

AndkrnaiM, ){. Lalanlx u. Heckmann ; Kilifchts 
KrmiktiämA , oder bifiHfÜH UtttirkallMiHgin für dm 
Oirißtn anldti» Smidüu^. li^j. Il$ $. 9. 

Ein chriftlicher Patioit thut viel befTer, ftatt die- 
fi>g Knuütenbuchs j das er erft kaufiw foU, Uriier tUe 



.Bibd xor Hand zu nehmen', ^e- er Cchon- be/itä. -4 
Denn hier ündet w nichts, als in fechs lAbtheilunsNii 

l) eefund gewordene Kranke,, 3) Begnadigte Sünder, ] 

3) Entfchlafende (foU heifsu^- entfchHifene) Gerechte, I 

4) die Xieidensgefcbichte Jefu, 5}.ausei^kfeae Schrift- \ 
Udlen und 6) biblifche Gebete. Hat der Conipilator 1 
diefes BOchlains die Chrlften auf diim .Krankenbette 1 
nicht mtAvc werth geachtet, als ihnen eine Arbeit j 
anzubieten , wozu er blofs die Finger gebrauchte, fo 
werden diäe dagegen ihren Vemand gebrauchen,' 
ihn Kiit üeiaen, mehr auf ihren' Beutel uS ihre Er- J 
-brauju: bcrechoetsaMaobwerkn abxuvrQifeB. , , \ 

LrtPEia, ^. Reinicke: Pittii^m iiktr lUt gaeöknii- 
dien SoKn- imA Rßagsrvangilitn itf ganzm^i^s. 1 
Auf Verlangen hä-ausgegeben von M. ^ok. I 
FritAr. Krm^, Domprediger ond S<*alin%eclor ■ 
in Naumburg. 1803. 364 $. g. 

Man findet in 'diefim Predigtwi mehrore nidit all- 
.■ täj^iehe Themata init FleiTs «ad in einem mehr for 
•in M^ildatas Puli^kiun . als gewöhnliche Gemein- 
den DereclmoUa V<»tngc abgehandelt. Zuweilen 
find Jedoch die Themata felbft zu gekünfteU abge- 
fafst : z. B. die Hcffmng dir üiißerbliMilt ift mehr als 
itn fikSner TVtnim, wo im erften Thefle bewiefen 
wird, dals fie, wenn auch ein Traum, doch.«« 
fchöner Traum, im zweyten-, dafs fie mehr als die- 
fes fey. So lautet in einer andern das Thema : Ei' 
tage Bücke ins Land der Unßerblifkktü, die viclit blaßt 
Träume find. Ueberhaupt rtdigt lieh der Vf. hier und 
da zum poetifehen Ausdrucke , eine Au;fchweMung 
aber die Grenzen der Beredfamkeit , die bey foiiK 
(prten Predigäm nicht feiten vorkommt, und die 
man durch das Studium der Redjen de$ GcgrOt oder, 
wenn man fich am neuere Kanzelredner halten wiS, 
am etf$en bey'^MJt^giiafiZoBiiofirv^'nneidtalerot. 

. VEBMISCSTE SCHRIFTEN. 
Hali,b, b. Buff: KtÖHir ffaiuhdarf für fhnnde Ar 
Religioßtät und vtrim^igin Erzitfamgy ^e aicit 
MotfuemiigaufeitugeMrteff^eifeiMterkaUmfiMwat- 
/m, von M. Jf^tih. GotUiib Geargit Andiüfiae. in 
Merfeburg. 1803. 103 S. 8. 

- Der erß* der hier «eliefprten Auf^tze betrifft die . 
Leffjwfi't und Lt^ibliathtlun m irnfnim Zeittdter. Ge^n 
die Lefefucht xü-fchreiben hat nur das Unbequeme, 

^fs man der Lefefut^t wieder n«ue Nahrung giebf. 
Der Vf^fagt gleichwohl hier vid Wahres ec^en die 
fittenverderblichen Büeher., und gegen me Ge^hr 
bey Leihbibliotheken, die allerdings unter der Auf- 
ßcht der PoÜzct ftehea feilten, üb dabey gerade . 

' Stempel, wie ^irküch in GOttjag«i, eingeführt wec- 
«ieu folleu, ift doch noch fehr rCe Frage. Pie Ver< 
&ßer giftiger Bücher will der Vf. , wenn fie ans Hun- 
ger fchreibenj beym Militär, im Arbeitshaufe oder in 
einer Armenanftalt untergebracht wiffep- Haben ße 
aber ans MuthwiUen gefcbrieben, fo follen fie um 
. Fliijcit 
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Fleifihe leiden. Ob er aber wie der-heü. Francifcus, 
oder gar wie Abäiarcl am Fleifche gezüchtigt werden 
fülle , bertimmt der Vf. nichi. In einein andern Auf- 
fatze iihterfacht er di» UKachen der vetmindierteB 
Zahl der Theologie -Studirenden. Er findet Jie 
darii), dafs man heut zu Tage fehr viel von einem 
Theologeq.VM'iange, dafs mancher als Jurift, als 
Oekonom, als Schreiber in kurzem fein Glück be- 

'girilntle, dafs der Predigerftand zu viel von feinem 
-Anfehen verlohren-habe; dafs viele durch die Ver- 
fchiedentieit der theologifchen Syfteme abgefchreckt 
werden. -lü-' hätte noch hinzufetzea köjaoen, dafs 
ehemals der Theologie - Studirenden zu viel waren, 
alfo die Zalü uothwentÜg abnehmen mufste j ferner 
ilaSsy da di£ Studirenden aller KWTen gegen die ehe- 
ihalige ^eit viel fchneller von' Univerfitaten abgehen, 
fich doch -die Anzahl nicht mehr fo, wie ehedem, 
häufen kann. Unter den übrigen AufStzien verdient 
der vierte über den Mittelweg ney der Erziehune^des 
gemeinen Bürgers und Landmanns, und der Sitn/Ie 
itberdas, waSman von öffentlichen Religionslenrem 
in Hinficbt auf weife und kluge Amtsfüliruag verlan- 

\genkOnDe, ausgezeichnet zu werden. 

^FOLKSSCHRIFTEN. ' 

- BERL-iti, 1>. Maurer r Berliner gmeiftnützige BlStÜr 
zur Be/örderwnP der Moralilät und Btlebtmg der Ä- 
dußrie für dasJahr 1802. 420 S. fBr das J. 1803. 
426 S. 4- 

£s ift ein Vorzug unfers Zeitalters, dä£j man die 
Volkskalender und Intelligeilzblätter Immer mehr 
dazu benutzt, njltzUche Kenntniffe pi Umlauf zu brin- 

fen, und auf Sittlichkeit undFleifs unter den nie- 
ern Ständen hinzuwirken.- Dazu lind auch diefe" 
Blätter, die denüBerliner InteUigenzblatt beygegeben , 
werden, angelegt, vfelche eine grofse Menge zweck- 
luäfsiger und populärer Auffätze enthalten. Sie find 
nidht olofs aus andern Sammlungen diefer Art ent- 
' lehnt, fondern man findet auch von Klaprotk, Hufe' 
tand, ftermbßäät, ff^deaoait Hegnatz und mehrern an- 
~ dem Verfallern Beyträge. Gleiche Abficht hat in ih- 
rem Uml^eife folgende Sammlung: 



480 

■ Dresden, im' churf. priv. Adreftkomptoir : ' Ge- 
titeinmtxief Beyträge xu dm Dresdner Awceign ; für 
Vsterlanilsfreuride, Pädagogen, Äaufleute, Künft 
V lef, Fabrikanten und Oekönomen. Erßes bis vier- 
tes yierteljahr. 1803. a'Alph. 4,' (der Jahrg. 
aRthir.) . ,■ ' 

Auch hier findet' man eine Menge nötzlic'her öko- 
Qomifcher, technologifcher, merkantilifoher und an- 
drer für. das gemeine Lehen brauchbarer Artikel; 
denen, zum Vergnügen der Lefer auch Anekdoten 
und Worträthf^^ Wo es der Raum geftattet> bejge- 
fögt werden. 

NDrnbehg, b. Grattenauer:' GemeimÜtz^r Land- 
, wirtkfchafiskalftider auf das Jahr 1804- Znnächft 
für die Braven Landleute des fränkifchen Reichs- 
kreifes , filr ProteßoMtm und Katholiken. Herau<ig. 
von ^ok, Bernhard fifcher, Kön. Pr. Kammerrath 
und Oekonomie - Koniml^r des Farftenth. Ans- 
bach u. f. \T. 
Enthält ve^fchiedne ökosomifche Auffatze, als vott 
WäFTerung der Wiefen, von dem Nutzen der Afche 
als DOngung, über den Anbau der Krlen u. f. w., 
welche der Landmann in Franken, brav oder nicht 
brav, Proteftant oder Katholik , gleich gut wird ge- 
brauchen können , da fie weder auf Moral uöcli He- 
ligiop die geringfte Beziehung haben. ' 

Hannover, b. den Gebr. Hahn: Nesußtr l^olkska- 
/nd^ auf das Schaltjahr 1804- Oder Beifträgt sm 
lAtzlicke» und l^rrtithtn Utaerkaltmgenfiir aJltrleif 
Lefer, zunächft für den Bürger und LandmaÄi. 
Herausg. von ^. F. Clir, SUlxner und F. ^. ^^ 
fcher. 210 S. 8- 
Da es einem Verleger gleichviel feynkann, ob fein 
Buch einerley oder allerley Lefer findet, wenn- es nur 
viele Käufer erhält, fo glauben wir ihm keinen Scha- 
den zu thun, wenn wit faecn, dafs wir hier ein ganz 
nützliches Allerley moralii^her, naturhiftörifcher und 
biographifcher Auffatze gefunden haben, das ficli 
durch Auswahl und Ab^affung doch mehr-fßr den 
ftadtifcben Bürger al%flen Landmann eignet ' 
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Statistik. rrtfrs6ur>gb. d. Geb*. Suheh üeier den -eepwi M^*Hr. D. St. in ge^tiMem Ton« .-wie nhtefu« diefe 

Zu/iand dtt BaMmtdeh in Wat-^hirg. Dem P.iU.k.im «nr Vorwürfe fejrn. Er iBucnet zwar niclit, .daf, dex Bu J.I>4ndfJ 

Priifniis vOTgelogf, von *'. Jofipk Stahel^ D. der Philof. und in Würzhurc noch lebhafter fevn könne, al« er iff Iteweifi-t 

RncliUSudAer.in Wanbure. 1803- 53 *>- 8. — Im Karionil- aber , dafs ihn bisher Hindemiffe dnickten, wdmu die Ui.cii- 

liUtt für die kiirt. B^-rirdien Furltantliitiner m Franken war hSndler gan» .iinfchnldie lind. - JJle bef« Veithaidieun" der 

eijie AbinnillHJig i"be* dlo Verbeffertiig der Wn«h.irgirchen StaheKd.en Handlung i&hit liegt in der Ancabe 4afi ße feil 

UimerlitJt eingerückt:, und dan.i eel^iEt worden , der Buch- dem Jahre l?'» für7oo,000 Gulden imJSo^ili»lwertl,e aiiVer- 

biliar diHtreyfo elend, dal* ei nichtj als KrHmer eebe, die lapaartikeln eoarUeitee; nnd in34Jahrcn n.ii f.ir twey Pref- 

aiit Dreier fpecnÜTted; mv" infilTii den kathoWchen Buuii- tan an Papier und Arbeita|ohif.2C<V3O0 Oiiklen-betaJilt ; feit 

h:iudleta einCD Protettjnten an die Stice feuen u. t W. Da- 25 Jahren aber vier Preffeu btfchäftigl habe. 
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QklECH'lSCHE. LITERATUR. 

Strasburo, im Veriag der Zwevbracker typogr. 
GefeUfcli.: A©H>JAIOT N.\TK.PATITOT AEinNO- 
E,0*[STAI. Atkmaei 'Saiuratilat Dnpwjbphtßania^ 
JAbri quindtcim, ex optiinls Coilicibiis , nunc pri- 
inum cullatis, eineDciavit ac ftipiilcvit, nova la- 
tina verfione et aniniadver&onibus cum' If. Cafau- 
boiii alioruinque, tum fuis illuftravit, comniodis- 
qüe in^ähas \ai\i\xyM ^okannfs Sckwei!:,haufer, Ar- 
genloratenfis etc. tbmns fecHväns. anno X. (i803.} 
557 S. Tomas Urthis. anno XI. (1803.) 519 S. 8.. 

j/lHintatherfitmM inAlkauui Drimc^öphifias poTt iraacnm 
f^faul)oiiuin conicriplit nfo^'i»''*'^ Schtveigkät^, 
Toitms Jieundtts ,■ in libnim lU. et IV. an. X.(iSo3.) 
686 S.-— Tbmu Urtias, in libr. V. et VI. an. X. 
619 S. — Tomu ^Mrttu', in Jibr. VII. etVill. 
aono XI. (iBo;.) 4^k> S. 8. 

\\ ir haben bey der Erfcheinune der erften fisnde 
* diefes neuen jitfunäus von cftm Plane der Aits- 

Eabe und den cfabey benutzten HüIfsnUtteln ausFnhr- 
che Nachricht ert'ieilt, und wir könnten uns viel- 
leicht be^nftgen, loit Verweifung auf diefelbe, unfere 
Freude über den ununterbroclMaen Fortgang eines 
wohlbegonneiien Unternehmens an den Tag zu legen, 
und den immer gleichen Fleits des geleHrtc undver- 
dieilffvollen Hcrausg., zu rühmen. tJey einem Werke» 
tles meclianifchen Fieifses würde dicfs auchinderThat 
. hinreichen; aber bey der Ausgabe einer der fchwie- 
rigften und rerdorbenftcn Schriften des AlterthuniS 
Rauben wir ^s unferer Achtung gegen das Publicum 
Hnd den vortrefQIchen Hcrausg. tebuldig zu [eyn^ 
feine Verdienfte durch eine ausföKrllchere Anzeige' in 
, <Ün Helleres Licht zb fetzen, und berlSufig aur vrri- 
tern Vcibefferung und Vollendung feines Werks, fo- 
viel in unfern Kräften fteht , beyzutragen. 

X)ie Benutzung der heften und älteften Hand- 
fchriftea des Alheaaüs, die ein gOnftiges Loos dem 
Heraiisg. in die Hände Fahrte, ift, iii kritifcher Rück- 
ficht, das erfte nnd wefenüichfte Verdienft diefer 
Ausgabe. Bey einem Werke, deffei» Text erwjefen 
a.us Einer, einzigen I^iidfcbrift gefloiten ift, mufs die 
Erhaltung derfdben gewifs für ein ganz vorzilfilichcs 
Glück angefehen werden: und es fallt in die Augen, 
dafs', vor ihrer Vergleicnung , jeder Schritt in der 
Kritik eines folchen Werkes fchwankend und'unee- 
Wife bleiben mufs. Diefer ün^ewifeheit ift nunmehr. 
So weit diefes überhaupt möglich war, ein £iel ge-' 
.. letzt; wir wrffen nun mit Bet^immthcit , was fich ,aus 
A. L. Z. 1804- Etfitr Band, 



Handfohriften für den /f. erwarten läfst; und wo das, 
was fie -leiflen ,' zur VeibelTerung des Textes liicht 
hinreicht, darf dieConiecturBlkritik auf dem foüdejn, 
Btxlen dreifter einherf<»n-eitkn. Eine der wichügftea 
Entdeckungen, zu denen die Vo-gleichung der ehe- 
maligen venetiamfchen, jetzt pariGtehwi, Handfchrifk 
Gelegenheit gegeben hat, ift, in den vor uns liegen- 
den Bänden , die Bemerkung einer Verfetzung im 
türftn tind ^«ffm Bloche, die Capxabmms richtig ver- 
mnthate, welcher abzohalfen aber IIo. S. vprbehal' 
ten war. Eine Isnge Stelle sAff- 4it Homtrifckin Gaß. 
mahlt, weidit gegen fitiu Seiten -<ter Cafaubonifchen 
Ausg. füllt, und L. IV. S. 177, A. nach den Worten 
Aii'iTj^iiiaf r«M anfängt, folgt jetzt im 5tenB. §. T87. B., 
auf die Worte JJ-iov f tbt «Alji^ «r^vKig/rmt , iTodurch 
denn die zerriffenen Worte Kh^vka^; ,7*311 itKxii, iitTx<fii> 
fanr ^11 'iEAiw ^flff/wjedet vereinigt, ein Fragment aus 
dem Ixüm des A^fofhiS mwonnen , ' und dagegen der 
Dkhtpr IJekm-, mit welchem Cä/mÄon. (Anim. IV. 25.' ' 
p.314.) nichts anzu6ing»n wüfste, aus dem Verzeich- 
olUe der grioehifdie» Olohter verb»nt wird. — 

Niclit unbedeutend ift die Anzahl von Stellen , in 
denen der TeJrt aus der venetianlfchen Handfctirift 
durch kleine Znfatze bereichert erfcheint. Mehrmals 
war an den AusIalTungen eirr inoutTfXturov fchuld, wie 
z. B. IV. S. t83. C. ^-1 ii x«( 'KXit'v KCM aMi h TW 
wtfi AJXmv, nach den. Worten ^ ni/Savofw'e »* tJ ntei 
A^uv. und S. 185. A. »c«i P«pjv' aCXäv Afyaiv riv ftpuyiflv, 
nach T»*5V7fc.._ S., 1^8- B- 'HjaxA/ou« (Cad. Venet. 
Kqütej) Xiytn ü; i^l^rv ini riy toC, vor dem Worte Kij'u. 
xof. S. I98. B. xjri ixtt'mj '^f^oviTK ToO; tJiou( xk^ttcwc 
ixifj-fSL TtrÖTin Svfuixri^itt , nach den Worten SunxtvK' 
vfxfyKiKKi — S. 245. A. Mtw'vifw T^ ö-KTp3i'nTi , tujr»g^- 
00« ir xBi jumf 3»5«7rt/T( irrpntmrBuvrof , nach TToBiffi. . 
«Cvro?. S. 247. E. o-iräxov^ii; re xgci nl'roViro^, in ii" 
nxKimm, nach eixi^rof. S. »87.0. gewinnen wir . 
einen halben Vers des Nitmem'os, durch' Wiederher- 
ftellung Von vier ausgefallenen Worten ■ 'h ^«lij Yu^ßi, 
»mi fr Tfore ß«(x|3pa3i, xfi'v)].' Miader beyfellswflr- 
dig ift S-, 131.C in Hnem Fragmente des Ahaxaiuiri- 
äes der Zufatz taySv tf ilyf>L)jv, welchenauch Hr. S. in 
den Anmerkungen vei^wiift. Die gewöhnliche LeS-» 
art erlaubt eine- elegantere AbtheiJmig der anapäfti-' 
fehen Zeilen, indem fiir den. Schlüfs der Monometer. 
vor dem verßts f/aroemJacfis übrigbleibt: 

CWÖtXKTJJXW 

MEt iltu).V7tiSiiiv ixjcrvpjS^v, 
ver^ riiÄ«.inDiatr. p.^l8.B. . ■ , , ■ 

Es war ■zwii vcnmas -m erwartet , dafs die Varf 

üreffliche .venetiaaifcbe HattdJcbtfA die Bertchtigung" 

Ppp man' 
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mancher Stelle anbieten würde, in der bisher entw^er 
keine Yerclorbeiiheit bemerkt, oder iloch oiclit der 
rechte Weg zur Verbefferung eiiigefchlagen worden 
■war. Wir wotten nur einige Heyrpiele dieferArt atifüh- 
ren. L.IV. S. 164. C tr.tn' iAa.~,-jmffn Ttämt ft imOx^tiS» 
fax ä*»-ftSi. S. 165. C. «fiux^i xaTaniI^KVrti ft. K«rM<u^v- 
rii. -~ h. VI. S. 359. A. ol ^jtaXaEvro iiai ri -rttfi T«( 
Sf^zTTfi'Kf — «5o'(»uve4 xaü xoXa.%n ft, «(««itv«, wo- 
filr Cj/flH&owf« TTf Dm]vi(( vorfcnJug, S. 263. B. oiJ ^äg- 

VerbefferunB (Nov. Lectt. IV. 3.) Säxinj welche Oi- 
jauboiukt ftilnchweigend in den Text erhob, konnte 
glücklich fcheiiien, wenn gleich der Uiartand, dafs 
ixuiii als Sklavenname aaderwärts njicht vorkömmt, 
einigen Zweifel erregte ; aber niemand konnte iächt 
auf (nixi; fallen, wdches Wort durch die Auctorität 
des Arißt^ttues Vefp. 765. on -rij» 3t^«v ivitt^n ^ «Tjit^ 
iJ^^x, und mehrerer Grammatiker beftätigt ^vird. 
. Saidas: EijmjSe;. tW oixo^nq irauit^y-i^tx. Kvgiwf * Je <nf- 
x-j).r, r, atfdi q iv äy^m tk^ciov fiuXo'rravffK. — Eben fo 
ulücl^lich koinmen L-VII. S. 2%OiS~ die Handfchrlften 
dem ApoUodorus zu Hülfe, v^o es bisher hiefs : n'; fi^ 

'e'gSs Aürobi üip' lürAn jetzt aber, nach Verbannung der 
fp räch widrigen Form, ^»ra^ovf •??*! welches dem 
Stil der Komödie vplikommen irngsmeflen . ift; und 
gleich doiauf; ta/Xonyiivinn «JAf- i<y ^vr^, TAintirrarij lt. 
«üx. wjl Üytrv, m lyÄux., wo Grtttiu eincn ThcÜ des 
Wahdicit errathen hatte. < Nisht minder fchiftzbar 
find, um Doch eiuige Beyfpiele anzufahren, folgende 
Lesarten der Handlchciften : L. VIL S. sgä.D. xü ßa- 
rVS' t^SiJv eo-Sf fieffou x^H-äfo« »v Jgz ftatt i^Si« (*«!- 
S. 389. Ä. TKCr» oi3ä'.o?v MtvcK^a'i-)]« « £u^«xdVid« i£t«Yit«- 
ffocToft. ^lt>&ev?TD. S. 390, D.. T(t äiovr«, >t»i T»u'irrot. 
viov u^^öo-M^' ocH'a^ ft. K«^ TivrrrMvrIov «mioom f^'a-rra^, 
wofür Pulken, Phoen. p. 253. if«( rauirrzviav äa^aa ^ 
3f!«S. vörfchlug. S. 290. F. lieft die Handfchr-, äaov 3.«- 

^/gli pzYfi'fou fia7Fipo<; (ft. ii«^. Jj»)tovou (i«y,), Avel- 

ches Hr. i?, duich Verfetzung der Worte dem Sylben- 
niaafse eirigepafst hat. S. 392. B, Xaliv rd mZiLOi 'ft A«- 
(Jilv. S. 343. B- TTOÜ Kopjäa4,^«ufop»;t04, ^ N/XXoü 
jSi« ft. xoaoi.,. wofilr yalketuMT Kof^su, andere ^lezÄ-ev^ 
iintt Ki'ovf vorfchlugen. iViZ/fU oiler Ntiios wird mit 
andern Heliuoneo, umi namentlich mit dem KormuS 
uuiS Korgdus ■, vom Timokles (L.V1. p. 94aF.) genannt. 

So fehr nun aber ^uch diefe und andere BeyfjpieJe 
ilen Vorzug handfchriftlicher Hülfe zu bewänren 
f&heinen, io groFs ift doch auf "der andern Seite die 
' Anzahl von, Stellen, die /ich, jenes Beyftandes be- 
raubt, .an die Conjechiralltrilik allein wenden, und 
^or von diefer ihre Wied'erherfteUung erwarten kön- 
nea- Zu ihr hat daher auch Hr. S. , obgleich tlbri- 
gens ein n'ündhcber Anhänger und Vertheidiger iler 
handrchrmlidieii Lesarten, fehr oft feine Zuflucht 
genommen, und eine Menge Stellen crfcheinen hier 
dorch itie Aufnahme von Vermuthnngen, die theils 
aus bekannten Quellen gefchßuft, theils dem Heraosg. 
TÖn feinen Freunden hatMffchnfiÜeh mitgefhetlt, thelF^ 
ton ihm Edbft gemacht wsrden.&nd, ia einer beffera 
Geftah. MtihzuMii^iiait dafe dem gekdurten owt 



fleiCsigen Herausg. nicht alle Quellen zu Gebot flun- 
den, oder dafs es ihm an Zeit gebrach, ficalle luit 
der ihm eigenthüralichen Sorgfalt be^u^en zu kön- 
nen. Außerdem würde L. Vfl. S. 301. irr dem Frag- 
ment des j^nkeßratits i yaihmatrs mufterhafte Verbef- 
ferung (Epift. ad Rover. p.\LV.) x»i ÄciSw X«.3e. M«. 
pxu '^^ ^TTXTOv (ft.Xicßrlv offx''^'") ilen ihr gebühren- 
den Platz erhalten haben, tlnhffirahts hatte feki bc- 
Iwimtes Gedicht dem Mofckus und KUanJer zugefchris- 
ben (L. VlI. p. 278. E.), von denen der letztere, nach 
einer eben lo zuverläiiigcn Verbefferung l^alktnaerSt 
in ein andei'es Pragmcnt U VII. S. 322. C. zurflckkch- 
ren nmfs: TaSra ii ■kö.vtx «toüi ffj^ajv kbI jt^s^ ar, 
KUavS^t ft. KÜjw und KXfar«. ^ l^erfelbe Kritiker ver- 
beffert (Annot in Nov. Teft p. 331.) in einem Frag- 
ment des Hegfßppiis L. VII. S. 290. B. Oi* «iX« tö t^. 
S»; -ri;( fiSfj-rjPin^j) Eu'jr, EJg^jj*«ov fio'.'ov tiäf.ai «'(aiS* 
|A^ ft. iü^t Euj)|fjjc fio'vov tiäevsei rüv »o^i^ofiAaiv f+ie, Eüf» 
hatte auch Corau eutdeckt , deffen Aiimerkunaei» 
überhaupt eine Zierde diefer Ausgabe fint! , und Hr. 
Äverbeffert den folgenden Vers beynahe eSen fo, 
wie der hoUüDdifche Kritiker: «vpi(ft<»ov tlidfKi »»gJit 
f*dvo* ifit. Beinerkungswerth war auch L-V1.S.234-_A. 
\a den Worten X^i^ofiivoi, W t^. äX-XsTj/tt» xui «' äi- 
noZvTii oü wxfKXriTTousij ^^AwMin's Verbefferune (in 
£te^ QaUim, p. ;ifi.):x« ^evvrf«, worauf auch /6aAn- 
ktniiis (ad Tiniae. S. 9?.)' gefallen wfir. Von dem 
letztern ift dem Herau.'ig. die mufterhafte Verbeffe- 
rung eines Verfes des j^ntiphaties L.IV. p. 143- -^^ *"''" 
gangen, welche Wytttnhach ad Plutarch. de S. N. V. 
p. 35. anführt : «noXau« «v fn^eü, ö^e ^ « 1 ■ Toii^ pAava^ 
«»i M^' rfoir«^?!!-.!?!. Vergl. Arißopb, Jlqq. 41. Eine ^Vn- 
zahl glücklicher Vermutliungen in Hn. Prof. HtrmamCs 
Epißoia de 7}raru<itt Comica-Sattfrico (in Coniment. Soc. 
philol. Lipf. T. I. P.ll.), (he Hn. .S. nnbekaimt ge- 
wefen lind, können wir hier nicht mit Sii]]fchweii;en 
übergehen. Auch aus ^'flt^If/a'j Schriften, vornehm- 
lich ihz'Stflva crltica, dürfte, wenn vwir nicht irren 
(denn wir haben nur die wenigften derFelben zur 
Hand), noch eine bedeutende Nachlefe gemacht wer- 
den können. 

Diefe und ähnliche Auslaffungen Itöiinm dem 
Verdienfte des Herausg. in den Augen der Billigdert- 
kenden , an die er fich felbft T. III. .S. 196. hierüber 
wendet, keinenEintrag thun. Sic werden die Schwie* 
rigkeiten des Unternehmens, den Umfang des Werks, 
die mofse Mannigfaltigkeit von Gegenftänden , wtl- 
che die Aufmerklamkeit des Herausg. zerftreuen, in 
Erwägung ziehen, und wenn fie in einzelnen Punkten 
klarer fehen, werden fie fich dankbar der Hand erin- 
nern, welche das Schwerfte zu thui» übernommen, 
den Weg gereinigt und die Ausficht lichter gemacht 
hat Uns wenigitens bat, bey der Revifion der vor 
uns liegenden Bände , diefes Gefflhl der Dankbarkeit 
oft errallt, und wir hoffen, zur Ehre unfrer Zeit und 
Nation, dafs fich, in Deutfchland wenigftens, kein 
;'f/fcAfiiB* finden werde, der^ unftiBgectenk derVer- 
djenfte feines Vorgängers, feine vermevntcn- Oder 
wirkUcfaea Vörirnmgea odt &tterlieit ragen werde. ' 

. . '. Dief«" 
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räthfelliaft Wir glaulien, tlie ricliüge Lesart gfitrof- 
fän zit haben, wenn wir lefen; 

welches dem vorhergehenden i-ntx^i^^"** entrpriclit 



Diefe Rflckfichteo der Billiglteit tnd Achtung, 
die wir Hn. S- .eminenten .Ver^ienFten fchuldig fuicf, 
lollea uns indefs nicht abhalten , eine Anzahl vjdij Stel- 
len zu be/iiecken, in denen wi^feincr Meinung nicht 

bevtreten - -indem uns fchon der befcheidene ün3 m- ..■:, -, t- *t =■ « ■ >■' ■ . . < ■ . - 

wie OelCt fsiner Kritik die fette UeUerzeugung g^ ^■^T*i'^1?- "' t/. "L" ,■"?„"''«'" A.^fjnl 2„K 

die Saclie Telbtt Weiler gedeiht, etwünfchler als on- *» ^Y»* ?"?' ■■"'*= °'? " ''■ XL,if ¥; J,' , 1 



motivirtes Lob ift. Aus diefem Grunde, unterdrücken 
wir ein Verzeichnifs wohlgelungener Verbafferuneen 
des Herausg.j das ihm felhft unnütz, unfern Letern 
aber nicVit londerlich nützlich feyn wUrde , und wen- 
den uns fogleich zu der Betrachtung einiger Stellen, 
in denen durch die bisherigen Bemühungen der Kri- 
tik ein weiteres Nachforlchen noch nicht überfi.iläig 
gemacht Mforden ift. 

Ein Fragment des Ahxis L. W. 134. A. mag die 
Reihe eröffnen. Der Dichter fpricht von der Taiiz-' 
luft derAthetiienfer bey ihren Gaftmi^hlern : arnvrfi; 

•jtti, ctg' «cv ^«(jVir( «V . Cafaub. verbefferte hier richtig 
9jc/i]«. welches Hr. S, aufgenommen hat, der, mit 
Zurück Weitung der übrigen VerbelTerungSvorfchläge 
feines Vorgängers, die gewöhnliche Lesart dadurch 
zu retten glaubte , dafs er die Worte m^ipo^v \tym 
einem andern Interlocutor beylegte. So annehmlich 
diefes ift, fo kann es doch nicht genügend fcheinen. 
Wir lefen, ohna' Veränderung eines Buchftabens: 

'' a■tTavTr^ of^^oCvT" iv9i!; afv -/ o'vou fig'vov 

Der zweyte Interlocutor fteigert den Ailsdruck des 
erfterna Eina/atires ünUtiH-r-, eine» Fluch würdtfi .da 



ivi.>.f\ti\iitw — 'Otttm» i 



; Töv ii yitcv- 

u. f. w. - Wem vSrjzfeirVerfclSfmtS ll^' V« ^*^'' ^'*S^ "^'f '■/'"ff ''""^-.^''i^ÄJ^^ f^lf' 
, vieHeicht-gclefen werden: /3xux,<foV«o. , r<i Xtv>^ r"«W ^- ^«/*«- 3*' ^"''«''"- L- IL P- HS- 49-v '»«"«' ^^<^^- 

ßxkX^),y i?^» ft. Tx A«ni«, TÄv aßx>.}.övy «ai, und Wir- 

würden in diefe Varmuthung Jteinen Zweifel fetzen, 
wenn wir flberzengt wären, dafs äiuk« eben fo wie 
ItvA-xi (f. 1„V, S. 215. C.) von einer gewiffenArt zier- 
licher Schuhe gebraucht würde. In dem noch an vie- 
len Steilen giriz unverftändiichcn Fragment des Philoxe- 
^ nas i.V. S. 146 u. 147, fcheuit ftatt 707750ir«iwv)ir*f(«» 

(fo fügt Jifairm von diefem I^^ifch : xi^ Ti-niv fI3ov Xi- 
nv)]( i^ixvSia 7^n?**)> «nd gleich darauf ftatt rx«»"'* Td 
ffv 7aXtavriv«gK(Dv äXXnv gelefCn werden zu mttfferft 
TBjifl\ ykX^ov Tiv'ofKiov fi.fi»Xcni , wiewohl hier, bey der 
üngewifsheit das Svlbenmaafses, jede Vermuttiung 
unficher fcheinen muts. — In einem Fragmente des 
Diphiliu L. \V. p. 157. A. , welches eine rtichiiche 
, Mahlzeit befchreibt , lefen die Haodfchiiften , überein- 
Äimmend mit den Ausgaben : 

ftf ri fLfaov ß-urzi^tvar ffairipitn fityK^, 

Hr. S. liaft nicht ünglflcklich: oSro« U^ii d-^SUi, wei- 



fe«, und mit einem dem ^4I)mi)(7*v entfprech enden Wor- 
te ^ Soakoklu L. VII. S. 277.11.: Xogo't a' avÄva<.v äS'J'-v 
BTrr^g'o'Sti, WO ebenfalls von einem auf die Tafel ge- 
fetzten Gerichte die Rede ift. Eabuhs endlich L. VlI. 
S. 300. C: fjiTot Tavr« Wwwv fuya^iTiXovr' i'Tiiii^nX r c 
"I-nnyäuT^i' «tttüv. In dem Fragm. des Kriton L. IV. 
S. 173. B.C. dürfte es vielleiclit das Sicherfte feyn,.den 
entttellten Vers «i (fof^iiSo-«« vkC; aW-rwtow? '3üo ganz 
unberührt zu lafien. Hr. S, erklärt feine Conjectue 
ift«5,Mi7«. felbft föräufserft ungewifs, i»d vnt zwei- 
feln eben f. 'us, dafs ße Glück machen könne. In ^^op- 
(Liii^ai möchte wohl am erften ein Beywort von vaS^ 
zu fuchen feyn \ in dem zweyten Halbverfe könnte man 

tbioLV-i'^m ovo 
vermuthen. Das Fragm. fpricht von .einem rpichen 
phönicifchen Kaufmanne, welchen ein unveifchäuiter 
athenienfifcher Parafit um das Seinige betrogen hatte. 
Er hatte ihm, wie es vorher heifst, in dem Hafen avf 
den Sand gebracht (iy rä Xifi^vi wo-^tri« J-nXaw) utul zwey 
feiner reich beladenen Schiffe verfrhlnckt. Gerade Ca 
ipricht von der raubfOchtigen Phriint, einer zweyten 
Charybdis, der Komiker .4iiflrJ/j.T L.XIII. S..558-C.D. 
'H ii «füvij Tijv Xäi^vßSiV oüxi Tfo'll« «»'■ ""'■='• "l""" ^^ "*"■ 

für trinriff verfchlinctn braucht ^rißopn. j\ 

45:49-, deffen glück- 
liche Verbefferang einer Zfeile des Hermijmts, iyii 
£ <iWxav{<« JkaStuV 71 T^'y StP^yjlpifev (Schol. Arift Av. 
1550.), der unfri^en zu Statten kTlmmt — lo der 
Betchreibung des prachtvollen Schiffes, welches Pto- 
lemäus Pliilopator erbaute (L. V. 205. F. ),^ fliefs der 
Herausg. mit Recht bey den Worten an : twr^v x«Tf . 

ämv 0(A))3ivHV Mti x^ug-oü it3tifiiou^i\i*ivDv, er felbft 
fchlägt x"^*» einer feiner gelehrten Freunde xcAmmK, 
vor; dXitdnth hält öwiiy für acht; Hr. S. aber, die 
beftimmte Bezeichnung einesr koftbaren Steines ver- 
minend, möchte iw XSuviix,<^TSv oder etwas ähnliches 
lefen, Hr. Prof. Lenz, welcher vor kurzem (in Mai' 
tkiai Mifceii. phiL P. U. S. 174.) diefe Stejle ausführ- 
lich erörtert hat, dachte anünfff« oder üa und ?,<3iuv, 
iuXiySv. Wir dachten Xßtav ttväivZ» aus bvnlm Sleineyty • 
wie man iivSrv^ oraXi und ioÜji fagt. AiuJi von SUU 
Hfl} gebraucht, darf dieCes Wort nicht unfchicklieh 
fcheinen. Sa.fagt Philoßralus von koftbaren u"nd glän- 
zenden Steinen: Aj3ou(, rä ^rv tlim BvSijgai, :tÄi itiivrn 
rfjrKü7»^joiiVK< XP"V«^«- Vita v^po//ofi/) p. 100. uad ^süt- 
piadlS Kpigr.yil. ov^i jiä^ayiov xfi'ffV' '' f*^ " 



les Beywort des Jnthias aus L.VJI. 282.G beftätigt In dem JVagmente des Xeivtrckus L. VI. 225. D. Aber 



fcheint; aber derZufammenhang bleibt fo, ^uch mich 
«er veräadertan Vertheilung der Worte, ttpgfeyj und 



die Ränke aor Fifchhändler ftellt der Herausg. den 

oten Vors nach Anleitung der Handfcm-iften 

>cr: 



4l7 
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her : «T»' •<< (für tk. f- S^äfer-2. LoKgfa S. 399.) S«:- 
ffiw av5p«ir»4, ««>"' E'jf**»"/^"''"« *! *'**! und bemerkt,, 
dafs V. 13- tue' Worte mkdö« oä« eine InterpuJation öer • 
erflen Herausg. find, liie Codd. geben ikmo iit-ri 
vZt tx^v**, ß5< if T14, welches einen voUftiiadigen Se- 
narius ausmacht, wogegen abef der folgend« Vetts 
verftammelt erfcheint. Hr. 5. nwcht einige, ihm 
felbft, wie es fchciat, nicht genüaende Yeiiuche, ihn 
anszufflUen , indem er i^tl^a oder iti^=ltri^i to'k n^. 
xwv zu Ipfen vorfchlägt- LeichtM- möchte es vielleicht 
feyn, mit Wiederholung «nee Wortes zu lelan: 

Ein Abriaens ziemlich unbedeutendes Fragment des 
Ar^ipposL. VI. 227. A- , welches ebenfalls einen be- 
IrüKerifchen FiCchhändler betrifft, beichaftiM Hji; Ä 
aa zvrey verfßhiedenen Stellen (Tom. UI. 3. 3.39 fq. 
und T. XV. %335-); ä**" "^^"^ fcheinen uns nicht 
alle Schwierigkeiten deffelben gehoben zu . feyn. Im 
aten Verfe : lÜ7n|Xo< "E^t^tit i<rr» Ä« ßix ii^M>v ffc«(. 
könnte ßi«. eine blofse Variante von ^A«( unde^nv ftatt 
Ti? in den Text gekommen feyn; am Ende des fol- 
genden Verfes' aTier, »-«Sj«««* i»«ew»v, macht die 
fttzte Sylbe ohne "Zweifel den Anfang des folgenden 
Verfes, der auf keine Weife mit den Worten »t A*- 
■yowffiv ilf*«" anfangen kann. Hiefs es alfo vielleidit: 

' In dem gleich darauf folgenden Fragment des JfMxan. 
driäfs Icifteten die Handlchriften wetijg oder Reuie 
Hülfe. Von V. 7. 8- möchte eher der letztere verftQm- 
melt feyo, als der erftere. Weni^tens dünkt es uns 
wahrfcheinlich , dafs es gehei&cn habe; 

■ ^ wytTfo'i , iatv fi^ - - - - 

fo wie aach ». 15. die mangelnde Sylbe vielleicht- fo 
ecfetzt werden künntb: 

Einige Vermnthungen von Lmnfp.' ad Phalar. p. 5«. 
im %wlerzten Verfe diefes Fragments haben fitii der 
AuEmerkfamkeit des-Herausg. entzogen. — In einem 
Fragm. des Diptühts L. VI. S. 236. C. gefleht ein Para- 
fit» (tifs er nicht auf die Architektur und die Verzie- 



rungen eines fchöiien HiuC», dSndeni Bur anf dem 
daraus eniporftei^eadeu Rauch Acitta. Folgende Vob 
find nicht fetilerfrey : 

«n ToZri fi.»i ri ärrifvm dM' Mä' ^^' tjf/ti. 
Gfütkia, welcher diefes Fragin. in iiic Exe. ex Thig, 
{>• 79S- aufgenommen, hat den erften dicfer Verfe kai- 
ner Verbefierung bedflrftig ceglaobt; in dem zwev- 
tea -aber, mit mehr KahoTiett als GlOck, dXiätvi^ 
^X" gefetzt. Mit Recht i>emerkt Hr. S. , dals die 
Worte oitd' täfi.' fx" eine wAltUige, alfo magere Mahl- 
zeit anzeigen, und auf keine weife verdrängt wcrdea 
dürfen - doch mochten wir deshalb nicht mit ihni die 
gänzliche Integrität des Verfes zu behaupten auf uns 
nehmen. Vielleicht hieEs es : 

oTi TovTo ftoi ri itiinov aXa;, Dv i' tJii tx^'' 
.Steigt der Rauch Ichief und dörfitig auf, fo &he idt 
gleich , dafs ich bey der iMahJzeit auf mclit vi^ mehr 
als auf Salz rechnen darf. " Salz , als die öltefte unA 
ein£acbfte Zukoft, wird fflr wnfache ^lahizoiteii aber- 
haupt gefetzt, wie beym AfftkitM da Falf. Legal; 

S. 308. : TDU$ fti^ T4t väktmi sit.x.i nki rq* i^^9^a.¥ Vf/. 

i^ifvia. yä^ T«b« rlfC- iT6Ximt SXan Tttfi nXcMva« 7m^cm>3a 
rqf ^fvix^f T^t(7T«£V& Ualis nun äudh durch aiXta die 
Theiluobme ^a dem Tifohe eines Freund^, nach ei- 
ner in folchen Fällen gewöhnlichen Litotes ^ bezeich- 
net habe, ift bekannt. S. f^albm. Aaaou iutVov.TefL 
p. 369. fq. HufcÜe de FaDulis Archiluchi p. 14. . 
{Die BQ^tfttsung /jtlgt.) 
* 

Xeipzio, b. Olctditfch: Ltxiam XJHufitmitmm. p%. 

tHmeHfiaaiäumi i8oa. 819 S. 8- (aRthLggr.) 
Da mr von dem Plan und der Einrichtung diefls» 
fehr nfitzlicheo und mit dem muiterhafteften Fleifsa 
eJngerichtrtea Wörterbuches bey der Erlbheinung des 
trjßt Bandes Nachricht erthellt haben , fo begoagai 
wir uns anzuzeigen , dafs diefer z»t^e Band die Buch- 
ftaben E bis K ind. in fich fafst In der Vorrede theilt 
der gelehrte und fieifsige Herausg. die Varianten au» 
zweyHandfchriften mit; welche Goi/ in feiner Ueber- 
fetzung des TVaite'äe ta Chaffi de XiKifkm, Pans ««IX-. 
( 1801-) bekannt gemacht hat 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gs»CBiC»iTB. K«poek, t-Adlei: Ütber fFümart Hon- 

W. Eine EinUd..ns>fchrift:E»r Feyer' de, We.hnac luEertes. 
vi.a G f- H-tNorrmaan, all dielKiährutem Reccor der Univerfi- 

" iTit. I803 14 f*. 4- — VeraiildHniig zu diefer SchriEt gab die 
im J isöj mitcelft eine» , urifchen der Km »e .Schweden und 
dem' Hertoja. H-iife Mecklenburg-Schwerin abgefchlorrenen. 
VUoAcanarKts erfolete Wiedervereimeiing der Stadt und Herr- 
iab»h Wismar mit i^irem Miitteilande Mecklenbarg. In den 
erfceii fieben ((. liefert der Vt. einige rtatirtildi« Bemerkungen 

' über dietB» Linacben; {er giebt dsn FlfichcninlMlt. deCfelbM 



Bo l| Qn. Heuen, ^e Zahl dar EiiiwoImot zu | — pooo Kfen- 
fchen und die laudeiherrUchen EinkQnfte an« den beiden A»b- 
tarn rieukiofter und Poel zu 5OPOO RdiL an,) imd in den fol.. 
ganden drey Paranraphen trSgc er UiftDrifdie ErürteriineeD vot: 
leHiere fahren ifin i» die fifteften . ..»s bekannte, ZeiLsn m- 
rfick, und ceben uns eine zwar nur fehr kurze, aber licht-' 
voUe, Darfteilung de> vornuiig en Handols der Wenden, beTo«. 
ders in RackTwhc auf Wismar, weicHei, zumal in fiUera Zei-* 
ten , eine fehr bedeutende Holle iui nordifchen Handel fbieUe. 
Der Fortfetiiuig diefer Ab buidhutg kann man aifr lOit Ve>U«> 
— nf^a. 
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GRIECBfSCHE LITERATUR. 

Strasburg, im Verlag der ZweybrOcker lypogr, 
Gefellfcfi.: A9HNA10I NAIKPATITOI AEinNO. 
SO«l£TAL Athenaei Naucratitae Deäma/ö/tkiftarum 
Libri quindeäm , a ofoan, Scha/iigkaufer. et& 
(^Fortjetauag dar in. Hum. 61. abgabrocttenat Raeatßtn.) 

Tn dem Fragmente des Attiäs L. VI. S. 237. B. G., wo 
'' von einer doppelten Art voo Pai-afiten djs Rede ift, 
fchejnt uns, mit Grotius, Akt 4te Vers nläht an feiner 
Stelle zu fteheo, aber wir würden ihn nicht fo weit, 
als jener Kritiker, zurückwerfen, fondero ihn nach 
iimxvXiav ttuala-i fetzen. Der gte Vers aber mufs, un- 
fers Erachtens, mit einer- gingen Verändemng fo 
gelefen werden : 

S. S40. A fordert der ^ufammenhang und Vers, zu 
Lefen : Irreirx xgti t^ötco* tiv^ T* tt^xyiiM itSkXav Jiv(n> 
■rtkei ttinxi vm^iHx ftatt ri -Tf. |KEii. S. 344. E. fcbeinli 
die Lesart des Epitome: ^ ti n i^rrav in rg/jtei, alie 
weitere Verbeflerungsverfiiehe uiinatz au machen. 
ij t! fliefst in eineSylbe zufammen, wie pi wä «nd ähn- 
liche, S. Äiwt ad Soph. Oed. Colon. V. 1155. — In 
dem Fragra. des /Wmanrfw L. VI. S. 245. C, möchte ft 
ixjiü» nicnt fowoW ^XSo» als Xa3iJv 7u lefen feyn': ii» 
■ttXfi'ou^ ti( «V Sfi^riv iariZv TÜxfi Xu5iiv. „Sie nehmen 
die Köchein Pflicht, wenn etwa einer heimlieh mehr 
Gälte bäte, als erlaubt ift." — In folgenden Veifen 
aus einem G^rpräche zwifchen Wßrfelipielern L. VI. 
5.247.%: 

bedeuten die erfte« Worte nicht: Eurifidtm f «0 pa- 
ctoTeaa. JM^f"^ ■ioBdtra-.utmam Ettrijndem jaeiaml 
(Vel. Valien. Diatr. p. I73-G) Euripides ^ber ift der. 
Käme eines Wctrfs. - Im folgenden V. ift iz<iizt.tv ftatt 
(Tiiffti aus den Handfchriften aufgenonunea: in gram- 
matifchar HinGoht vortrefflich, aber die Rechtferti- 
gung deS Sylbenmaafses möchten wir nicht überneh- 
ineiT Auc^i ift in der That üiciits *eiter erforder-' 
lieh, als det' ajten Losart denApoftropli beyznftigen'; ' 

i. e. 9Ümtt, wriohe» ehe» die HaBdfohr. anzeigt, Si% 
hier, wie an vielen andern Stellen^ mit Vema<^ üfB- 
gung des Apoftrophs , d^ vollftSndige- Wort giebt. 
üebrigens 'möchte der KomiRer in den-näohflsB Ver- 
£ea vidlelcht '«ia Fra^miit va tOHtifiäu Aatiope' 
' A. 1,2.' \804. Etfitr-Bmd. 



(Nr. Vin.) vor 'Augen gehabt haben. — -Ih einer 
verftflmm^ten Anekdote aus den Sammlungen des 
lAfnktMS L. VI. p.348. D.: KAe/crgif «( , 0' ^lUnifu ^«5«. 
riro«, ^7r(Tip5vr»( «lirÄ t^C ♦iijjnr«ii tiiri dt\ »}rti, rPt)- 
aev • J:riA«v5RVBFt«i , lieft die Handfchrift." iirfn irl a'iTtt 
rlvai ^tifil ^rr'iAotvS. , welches Hr. S. in Sri itl , i^i) , i-n,, 
Atnäir'vofitti verwandelt. Wir glaaben,.den ZQgen der 
Handfchriften näher zn kommen, wenn wir lefen; 
JirtrifxävTot avTH t«C 9ii-hrnav, iiiri «ri tuTi7, drt yie, 
l(fi>tvi, iiTiXeaiiciMjuu. «ei fäf und iivcei ift in den Hand- 
fchriften wenig verfchieden ; auch die Form der Hede 
dOnkt uns^ö zierlicher. -^ In den Worten des ßClear- 
chus L.,VI. 356. E. Taoovrwv loiXt ttiti roiairtn q xaXtcutCx, 
XKxü* kWIk fhtaitti TOff iii tt& noXttxfv t*^»t tt^;. 
ir^xfitwii fliur/> — ' hat Hr. S. zuerft ihre auffallend? 
Abgefchmacktheit bemerkt, indem er mit •vollkom- 
mener Wahrheit Tagt: _^ ita feripßt Charcha — inficftt 
ttittfulfifirifMieen^^Aufutnt. ^QUo critfritu libau übe- . 
ratum jAilofopkttm vtÜm , fi cui cotatnoda vel intetf>refati» 
iihrum verborum vel emenäatio oawrerU. Wir glauben 
diefe gewanfchts Rechtfertigung'durch eine ganz ua- 
bedeutsnde Veränderung zu vollenden , Indem wir le- 
fen: duc nü ^AKKtiliffSzi, i. e. obfomräiam tt moUi- 
Üem, Man fehe über den Gebrauch und die Bedeu-'. 
tuDg diefes einzig hieher gehörigai Wort^ Ruhnk. ad 
Tini. p. 61, Koen, ad Gregor, p. 263. . 

In dem iiebenten Buche ftorfsen wir znerft auf ein 
fehr entftelltes Frafiraent des £ufruiw S..295.EI., bey 
■welchem die Handfchriften den Herausg. gänzlich 
verliefsen. Hr. S. verfucht eine Verfetzung der Wor- 
te, auf die er felbft kein grofses Vertrauen zu fetzeik 
fcheint Der erße Vers itt ohne Zweifel verftOmmelti 
wahrfcheinlich ift vor XörraJ« ein Zettwort ausgefal- 
len. IDer 3te und 3tEi VeTs' könnte vielleicht fo gele- 
fen werden : 

SxXwrrAu fka-wiä (pi^uwat fiytvi^ 

Das eäie StÜtk des ji-Mit^i ifi der Kopf, der fflr den 
beftw! Theil ^e&s Flfehes gehalten wurde. — S.- 30a. A. 
zeigt Archeflratus die vorzagGt^ben Stellea zumThnn-- 
fifcnfang an : 

*Av ii ■mi' Vk>Ac< f«^ ^«ffljwsr jVfrijt 

EPHETON *k v^TO{ ott^vmi^ , -TToXi ii, inkj ■jnivrmv 

Um den mittlem Vrfr? zn verbeffern, nahm CafauboH. 
ziLelnem gtnvaltfinnen Mittel feine Zuflucht, indem 
er B^rmimr lidoETOOTE^JMv las i aufserdon- fcheint uns 
auch die Erwähmmg der Provinz, in welcher Hippo- 
nium lag, ziemlicli ftbcräOfBg. MÜ ^^^erer Aimähe- 
Q^q - xung 
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rang an die BuchAabien der alten Lesart und. mit Oe- 
wJjia für den SiaD,fchlagen wir' vor: 

,4it der ganzen Strecke voit Hippölium bis an 'die 
XlippMi des n^eerbefpältea Rhegium, " Wollte man 
das unfern Ohren lältig klingende ^o^^ ^ nicht niif- 
fen, fo würde auch 'P^iy'** «'4 väctT0ff7-f?)«vo» — dem 
Sinne Genüge leirten. Bey dem Fragment des Theo- 

Sis 'S. 310. A., Wo dem Sion und der Abficht. des 
ichters zuwider itiincu i^' Xiiyoinev gelefen wird, 
thiA Hr. S, in den Varianten einige VorfchJSge, de- 
Ten'er in den Anmerkuneea nicht weiter erwähnt) 
. vielleicht weil üe ihm felbu nicht einleuchtend fchei- 
nen mochten. Dem Zufommenliange und der poeti- 
schen Sprache ift gewifs Bmttks VerbeCCerung f^vijff«/- 
fuJ* die angemefTenfte; aber den Buchftaben warde 
MfiöSfi^y am nächfteii kommen. Nichts ift in den 
Haodfchriften 'gewöhnlicher,, als die Vertaufchung 
dts i und X, des y und 3. — Ebenda/, ift in dem 
'Sl'vrie des /lrchfßraius:"Oam i' itv ix kairiSoi md/Aoi« 
j^X^^iifuiau i<f^i., aus der Jiandfcbrift xo/Xjj^ verbeffert 
worden; aber auch das nächfte Wort fcheint einer 
Kleinen Veränderung zu bedtlrfen : icXm^rnftairi. Diefe 
Vermuthung beftätigt ^efchjfl. Choßph. v. 680. »w fi^ 

Eine Klaffe von Vei-belTeningen , diejenigen, wel- 
che xias Sylbenmaafs betieffen, haben wir ajbfichtlich 
bis hieher verfpart. Es ift nicht unbekannt , wie viele 
IrrthOmer Qifaubomis, und ein der Verskunft nicht 
□nkundiger Kritiker, der verehrungswHrdige Gtvtiits, 
hey der yerbcfferung der im jitkenavs aufSewohrten 
Dichterftälen fich zu Schulden gebracht haben. Vjele 
d«rfelhen find betÜufig gerügt und verbeffert wot;den; 
auch Hr. S. hat' deren mehrere aufgedeckt und be- 
richtigt; aber'immer ift hier dem PJeifse noch man- 
ches Qbrig geblieben. Wir wollen auch hier dasje- 
itige anführen, was wir auf dem von Hn. i*. gebahn- 
ten Wege mit leichterer Alühe zu bemerken Gelegen- 
heit hatten. Einer der wefentlichften Fehler ift ol^ne^ 
Zweifei die Verkenoune der Sylbenmaafse, woraus 
n0th\icudiger Weife mehrere IrrthOmer folgen muf- 
fen; auch unfer Herausg. hat fich hin und wieder 
durch das Aufehh feiner Vorgänger verfülireri laffen. 
L, VII. S. 302.D. werden aus den Lemniern des Äri- 
ßopkanes folgende Worte angeführt : *u« iyx.t>^uv Rom- 
TÄWj oJ yXavxoy, e-J^l Wwou vwoTrfffrgiov, Welche in 
der Cofattb. Ausg. nicht abgefetzt find. In dpr Bnmk-^ 
fohen Ausg. des Arißophaws (T.IU. p. 354.) ^rerdea 
■fie Xo abgeUieilt und verfetzt: 

ov'x IjX'^^ 

nicht ohnp einigen Zweifel des fchsrff&mfgcA Hwausg. 
welcher hjnzufetzti Seä aiittr im.päitat verfibiu fniße 
- puto. Mit Beybehaltong der gewöaoUchen Wortfolge 
tbeilt Hr. & .■ , 



•wogegeäd fidi das jambifeha Sylbenmaafs «tfletint. 

Alle Schwierigkeiten diefer, Stelle verfchi»hideli mit 
einemmal, fobald man nach den Gefetzan des ja mla- 
fchen Tetrameters'lieft: 

Auf eben diefe Weife mufs S. 3TI.t>. dn Fragen* 
aus derfelben Komödie gelefen werden : «iJ xeovio» W- 
ßoituBii, tvxi xe^K^ev ir^ixa^Ki, -^vie es fich aucn in der 
iBrunkifchen Ausgabe findet. Ein eigner Unftern bat 
über einem fehr witzigen Fragment des Anaxatidri^es 
li. VI. S. 243. E. F. obgewaltet, welches üi demfelben' 
Sylbenmaafse gefchrieben, aber von Cafauhotms ■, Gra- 
tius und Thup nach den Gefetzen des jarabifchen Tri- 
meters beliandelt, auf mannigfaltige Weife umgefcbaf- 
fen und entftellt worden ift Hr, S. , durch die Will- 
knhr, mit welcher Grotius verfahren war, aufnierk- 
fam gemacht, aber doch zu fehr dem An f eh n (eiüer 
Vorgänger trauend, glaubte dem Uebel durdi die 
Voniusletzung, dafs diefe Stelle fehr lückenhaft auf 
uns gekon>men fey, abhelfen zu können^ aber audi 
lo'waren noch viele Veränderungen nöthig, und es 
war, bey dem ilbrigens feften Zufammenhange der 
Gedanken, nicht leiclit ejnzufehen,'wiedas Verloren- 

fegaugene gerade auf diefe Weife und oKne Verletzung 
BS Sinns in dem Uebriggebli ebenen habe verloren 
gehen können. Auch find in der That nur wenfge 
Dichter ft eilen beym Aikttiatis in einer folchen IntMri- 
tät erhalten worden, wie fich bey folgender Abtfiei*, 
long der Zeilen von felbft zei^gt; 

^HV ii (iWfov ncatrtXüf saä^äi^iov, ZroeÄK-, [xiäv, 
AotfiTTfOi Ti( ^£f>.l])>,v3(v, 'OXaXvyf^^f ouröf i<rri¥. 

SniaSav a'xoXau5c' xa).a(, Tjjktftßfat inittexXitnci • 

i'n Toi)( ufcXav; «y tj( /3if tti) , If^uivoi Scecr^ STroio^. 
u'fitil.tr' BSV« -rroiu^voj TTsc/jMv, 'Ar^vöi /xX^äif, ' ' 

ixv äf x^iov, ^^itoi, e«y äi xitdec^or, 'Uiirmv. 
Eben fo bedurften auch folgende Worte d^s ,/lläms 
L. VII. S. 31^- G.' cdu e ffixvrm uf TToXÜTrsvf nidit der. 

feringften Veränderung. Sie eehören dem hhrifcfaea; 
Kchter diefe^Namens an, und maffea'oha&'Zvvctfd 
16 abgetheilt werdenr ■ " 

iitt S" ifnarri* 

wie es das Alcäifche Sylbenmaafs fordert Aa dem 
Jambus in der. dritteu Steüedeit vorletzten Verfes (täm) 
darf man ICeiBCH Anftofs nehmen ;, denn obgleich Ho^ 
ra'z an diefer Stelle einen Spondeus zuTetiert -pfte^ 
fo zeigen doch die Fraemfente ^es griecfcifoheB iran- 
dars ^efes.SylbenUiaanes» daft^er diefes.Ge&tz nicht; 
hef^lgt habe, , . .,...' 

. Auch dpn in den gemeinem Sylbenmaafsen abge- 

fcfetea Stellen , we^^fie ^/ftflwfcu aafalnrt, ni'ufe miti 

^,4M9iti ^a-VenlN:«»}« y«fftlMiitui£,der Wifirttr z». 

.i -..; .: ., ,( ._,. . HflßS' 
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Rolfe k«mmen. So fctieint L. yi. 243. C das Frag- 
mem des Ant^ikanu auf folgende Weife 'gelefen wer- 
deo zu maffea: 

wo "wir uns in der letzten Zeile xatfui^iv oder XMfxMt- 
^j» mit xwfxev «7««» zu Tertaafchen , und itv zur^usffll- 
lui^ des Verfes anzuhängen erlaubt haben. — Kin 



Wir können uns nicht flberzetigen ;~ dafs diefe Grflnde 
hinreichend find , die Verletzung.' des hereebrachteil 
und wohlbegrflndcten Gebr^chs zu , rechtfeitigeo. 
Da Hr. S. zugeCteht , dafs io den von ihm angefahr- 
ten Fällen (zu denen indefs der Zufammenhang des > 
mit eifleui VocaJ nicht gerechnet werden darf, indem 
vi itT.iTi «5v u. d. für Keinen Hiat geachtet, und ori. 
TT«;! beyni Arißoj^anes z. B. nie eÜdirt werden. S. Brunk 
ad Lymtr. v. 945. und ad Ran. I34J-) der Endvocal 
nicht ausgebrochen werden darf, und felbft die be- 

. ften Hauulchnften in diefen und ähnlichen Fallen als 

auoeres Fragment des Ephifpus L. VU. 386. £■ fordert unlichere und iiuoHjeqttetiU Fahrer angefehen werden 



fchlechterdJnga keine andere HflUe, als die öner bef- 
üern Abtlieilung :' 

' Tijv ßa/Tti», rtiittxij tuiTXTtfitiv eif'üi; r! ?i))^; ' 

4 CiKcAixiJf Q'nr^Jv TTOi^iTw; |L £ixrA(xw(. 

L. Vn. S. 295. B. fehlen in dem Fragmente des Umo- 
iUes 2\vey Sylben im Anfange des Senarius: 

o u T» I Äf"ü< 1 xotl ^teräat aaa. t* tZv yivat 

■wtinn man nicht vielleicht mit einer etwas gröfserii 
Veränderung lefen mufs : 

•jaiXfBVii T f X4ti ßariäxi tau Tt rS» f u'^cwS» 



mfllTen, fo können wir nicht umhin, die Vernach- 
läOiguog des Apoftrophs eben fo fOr einen Ue bei ftand 
anzufehen , als wenn man ia ante, le itrt^ qui il u. dgl." 
fchrciben wollte. Aber aufser diefen unbedcutendea 
Hiatcn, in denen die zu elidirende Sylbe nicht z^hlt» 
iinden lieb noch eine Anzahl anderer heym .j^thennuSt. 
über welche die Zunge nicht hinyveggleiten darf,'uncL 
die daher die Aufmerkfainkeit desTviitikcrs zu be- 
(chäftigen verdienen. So wird L. IV. S. i66, C. in 
dem Jiragment des Axionüos die VerbftfTerung des.. 
Herausg. ij o-oOMrarj) 'A«ä TUfiitavoo ICoray fchlug 'ÜTt?* 
TVfiTKvov vor) iffx«( — durch diefen Umftand entkräf- ■ 
tet, fo gut jfch auch fonft der Sinn und die-Züge der 
alten Lesart «ir0TV|:tT«viox^V zu ftl^en fcheineii. Eine, 
andere glOcklich« Verbelferung aber L. iV. S. 17a CU- 



DasFragm. des^flKtjL.VILS. 301.A, in welchem in dem Fragment des .^/«ij : tJ^ o>.T«fvou 



der Walin, dafs es aus jambifchen Senarien beftehe. 

ihehrere Veränderungen nach Cch zog, kann ohne 

den mindeften Anftand in zwey trocliäifche Tetrame- 

ter-zerfällt werden : 

Xsci yä.^ liJ^iToi' T1VF4 ■na.^attiv ^pTv Sztdji'Xroi 

nüi \ rd -fi^ xti\ec tiecvt« AKiiät,ov xaXoü^iv l^ftxTK. 

Gleich darauf müQien di& Worte des Ihtopompos S. 
303. £. fo vertilgt wA-den: 

YroduTcl\ der Hiatus vermieden wird, der an vielen 
Stellen ein fichei'es Zeichen von Verdorbenheit oder 
von fehlerhafter Abtheilung ift. Wir wollen auch 
Ober, diefen Gegenfta^d einiges beybringen, da es uns 



(fL ^nan^ti« ci'() kann nur auf die Weife zugelafTen 
werden, dafs man vwoTÖf*'( Xofrc/d« »wv. fchrcib^ 
woraus auch die Entftehuog der ^irieinen fehlerhaf- 
ten Lesart fogJeich fichtbar wird. In dem J'ragment 
des jtf«;>Ä(j L, IV. S. 175. A. — fi StaTfi« fUw evU ««- 
«ort X5»i'x5fl, 'A?jiv»iiiiv hi iwTakij:f);fi/yov, WO 
man einen Anapäft nicht denken darf (auch fchalteit 
die Handfchriften und alten Ausgaben ein 7' nach 
iif ^J)C ein ) muEs man lefen : ' ., 

6u3*Tia7raTt - 

L. VI. S.-a3Q. E. (wo, um €Öefee beylaufig zu erin- 
nern, der Vers des Phfrecratta aus den Vi^Bii nicht, 



fcheint, als ob der gelehrte Herausg. flin nicht ganz' durch Abitfirzung, fondem durtji Hinzu fetzung einer. 



der verdienten Aufnierkfamljeit gewürdigt habe. An 
einer Stelle feines Coinmenfers T. III. S- 544 erklärt 
er ftrfi bcy Gelegenheit eihes Verfes, in welchem Gro- 
tüts il' tifii ft. -iri fijui göfcHriebeir hatte , hierflber auf 
folgende Weife: Acnm/aW equiäefH tufciws, tjfe dodiß- 
tiutt viros, ipä^ t^iatnque vocint m >, p, 1 ve/ o exmaitm' 
fiquiittr vox a vocali intipieps, protßa tlittendam eliminmi. 



SvlbRi verbefTert werden mufc : Uiti njywvou r'ifKn-AH 
y'ii [ft..^«7X(v] d^wit ipeifti/)-muis man erftlich xaSi-, 
(rM9"v'^KTrrf IV , und gleich darauf vielleicht 

fcABTON ifx'°^'^' **' ßariViw x«4 tijtkvoi? 

ftatf KM viteiex'^^'^ verbefferö.^ — ^ S. ajS- C. kann 

weder iav iti mit Gtotiut, noch fät ii mit Hn. S- zue 



iamqut iflam vt fint vocis vocaltm anftomt. Quibus fieut Ausfallung des Verfes aufgenommen werden ILetj 

im iiün largior, in pronunciando atiqiu' tliäeutbis. es.vi^e*cht: — «»«(a^^vai t. 7rfo( 

ßmper^ttu^ivottties, aut 'urie ptrquam raptim tJfe effe- . ^,^^y,^„^ K«jrM.O( v^e; tu- üv^t^t'* «ÄflT^ 

mäas, ntqtte unquam pro lezitimis jyUabis fofft mtmirari .* ' Äuotv, 

Jic in fcribenäo nikilnecejTi arbiiror, at ita r^igiefi tef' ■ — 

ifla firvttur : wque mvitusßculia fiim vOtifiontm Uhromm »/»^ köimte durch die vorhergehende Sylbe Verdrängt 

aaaoritattmy qui ptrfaepe plna atme inttgra feriptura worden feyn. S.338.I1. fchreibe man fu) "^fAS*?* fi^Mf. 

■"-' "" raßjrf, S, 339. A. in einem Fra£m, des i?j)*»fttj, ia welchem 

awey 



täimtfo', MÜ Utpnmmntuuiokmi'Mk tlidtnäa v 
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twey Vcife durch yier Hiate entl^tdlt werden, niulir 
es heiliea: ■ 

Sri Aniy , ri -rif («i ?> « 17 » * ' og3»c o'So'n , 

i. e^ «p^dimt livKÜaiit. Man bemerke hier dieVerVia-' 
düng von rfmit dem Optativ und dem Fiituro des In- 
dicati^, welche der Richtigkeit unfererVerbefferang 
nicht im Wege fteht.— S. 239. G. jt^vox^r«. S.a4i.A. 
liegt in den Worten ti'i'iivit -na^' «tvViv oix«de wahr- 
fcheifllich «in Tchiimmerer Fehler verborgen : avnü 
konnte es Tlicht heifsen. S. 248.C. «(»' «?' «; ««Te- 

<r5A.i. S. 263. C. S 'l^y fllÄtfioE, S. 271. E. MXTfllMT' 

' tJii iou'ijjv. S. s68. A. o^^X' Arß(^ To. V-- Tiefe 
Hegt der Irrthuni in -einem Fragment des Anliphäaes 
h vä S. 287- E-- "Atowä» te X5pirToui7.v iv TOii ix^^i* 
wiouYF«- eS x«i vü* T.4 i»tß*p*<if*. j.fY*- Nicht nur 
der ■widrige Hiat, londerrt auch das müfsige ««, und 
das wenigttens entbehrliche vüv, zeigt die Verdorben- 
Tieit diefer Stelle , die vielleicht auf folgende Weifa 
-verbeöert werden Itönnte: 

'aft/ttrA«» rt »;««« «waM or«nwiitt»»." — In einer 
Stelle das -EphippSs S. ag?-»., wo uns ein doppelt«, 
^at beleidigt, dOrfte man lefen: 

fiatt**««" *^v"" ö' ©^iä* und 'AeriTofr — S. 290.D, 
elaabte Valknaer in den Worten des Higpßppim «?><•- 
»< «äxf! «« «*^* "T"» 'PA«i', ßrßv9'f*fto(, ein Glojfem 
zu entdecken , und las», a^i-vo? tilgend , £xi'i i" «" «^ 
Mit Recht verragte ihm Hi". S. hierin feinen Beyfall. 
da der-Diditer die Synonyme des Erftaanens {ix'^'ii^. 
«»D(«Tr«rmXfv«K**'<»«. «?'«w<n) abfichtUch gehäuft: hat;, 
aber feine' Lesart a?n»voii «xp «v tS» ft. ß. möchte, 
dem atheaJenfifcheu Parierr fchwerlich Oeßflge gelü- 
ftet haben.' Da der Vers offenbar, ioterpolirt itt, lo 
könnte auch >2x?'f^> ^o <^e Stelle von^<w* « getre- 
ten und der ganze Vers alio zu kfe» foyn: *??I«w«4, 
iat' «V TÜt <Pi^v ßrfiwfifv»^ — wiewöhl wir gprn 
züeeftehen, daf? Verberfecnngen diefer Art immer 
fefo uiigewir« fchduen muffen. — S.a9».E. dnt&l- 
»•n'*X<»«*- ^^ 293- B- weliigftens iif -ißeXiktni ,ab^, 
dJefcrVers ift überhaupt noch nicht berichtigt; ^äch- 
darauf lefe- man ttomstÄ^' ö^.'yavov. S- 39+ C. »ifof»- 

ff«.ji', offfi-xivfiBv. s. 318.D. ixottrxty ;*eöv. s. J36.C. 

bietet in dem Fragm. des Ampkis, ftatt der geoieinai 



in-«»«, die Handfchrift «fr«, «fto» — rfar; was wte, 
auch ohne Röckficht auf mcCrifche GrOode, nicht ge- 
rade gut finden möchten. Aber offenbar ift iä der- 
feJben die Spur der ächten und alten Lesart-, wiewohl 
fchon vermilcht mit der Gloffe, enthalte«; , 

So r^ Eurifiides h. Stobäus S. 226. 28. «c ö t" 'f ^ '^ 
■aaKi' ay vv fttiiJit, ip^viii , meo qttUkm jwUcio noH rede ja* 
ptre vidtretvr, nach Falketiaers Üeberfetzuog ad Hippol. 
S. 199. A., wo mehrere ähnliche Stellen zufammen- 
gßtragen find. — S» 342. F. 5n dem Fragm, des Ati- 
pkanes ift weder die gewöhnliche Lesart Jväw w^Xw« 
VvJ-oipotToi ro7o/Tivtt, nocli die Lesart der Handfchrift 
«aJ.«i ^<^oipmyoi toibEtoi ti»»;, felüerfrey. Vielleicht 
hat der Dichter -rrtt.Xctii» gefchrieben., — , 5ehr entflellt 
ift folgendes Fragm, des Komikers Plato S- 344- F« 
^03t fiiv 'Av«7u^(rio( s'gfiwf fori irsi« 
<fv «TS' e ^ilsf Mbnax«; crSoi o X^xiinjf. 

■welches ITr. S., wie es uns fcbeinf,' vtdlkommea 
richtig erklärt: pißem dici inteUexeram tantat moiis, sf 
tu kelw tpiidtm Mynifcus totum devorart pojfit. Diefer 
Erklärung und den ipuren folgend, welche die vor- 
treffliche vepetianifche Handfchrift darbietet, in wel- 
cher «t4>iXD( und:Jfoy « gelsfen "wird, fcihreiben wie: 
tt vvF Ö ailpXii Mwlano^ /iei? i Xoih^SvCt. 

ailpXSi, vrelcIieSf Xo wie ■nipi.üi bisweilen, die crftK 
kurz haben kann, mag iüt fiurra {Hefyck, a^i.it, ivi- 
fifltoti fiMfitiTiii) genonmmen werden, oder, in der 
feltn^n Bedeutung von vorax, hellua, lÜe es be4ni 
Oppian hat ^Hal. III. 183. ii(wi»ii -.-i^ fiaetZvn^ i-m' 
«TtrüSovoiv iki5^it. ''H yiif t^rt ttXwtäI» o-<|J)Xbv 7fvo{ V7^ 
StQvrbr-); keines von beiden wird imfchicklich feyn. 
ludcffen entfpricht das letztere dem Zidjanmenhaoge. 
vorzüglich. — L.VIII. S. 359.B. in dem Fragm. des 
Epkippns-, in welchem ein junger' Menfch eine Mahl- 
■zeit liefteUt, ift der Vers )]^ü i-rt t;jv Tpan-ejit» iyxfXAm. 
fchon des Hiats wegen verdächtig; ein Fehler, d^ 
' indefs die gewöhnlichen Ausgaben durch «ia a^e- 
fchaltetes 7 zu verftecken^efucht haben. Die Hand-' 
fchrift« die davon nichts weils,- fiüirt. darauf ,-zb 
lefen: .. - 

welches dem Vorhergefaendett: x^ kx^k^So; ti< ig ^äßt^^ 
«i( cfgicfo-» entl^richt. In dem folgeodoo Verfe: 
0ii;34|äiv jvi'ot' ff^r^i, jx-rebro* JUßt, kann if^ fQ^ifdl 
entbehrt werden,; 4qcH kann man aooh«. mit^Beybtr 
haltuQg dellfdb«!).» «et"*^ '>^ >'• I«Ciii- 



{DtfBtfokUft folgt.}. 
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Mittwochs, itti 29. Fthrmcir l^o-^ 



aMZECsrscss Literatur. 

Strasburq, im Verlag der Zweybrflckei* typogr^ 
QefeUfch.: AOfHlMMOT NA^KPATITOH AEinNO. 
'SO^IZTM. Atkmati Naucratiliu DemtofiphißanM 
Libri qaindecim, a §oa». ScHwiighäufir etc. 
( BeJbUuJi dtr in Hium. I&Z. ahgabroeitaeit Rtienfion. ] 

De« Reft unferer metrifcheo Berichtigungeo wol' 
lern wir zum ScMufs:kurz zufaintneBfallen. In 
dem anapäftifdien Verle des Pktymcktis L. IV. S. 165. C. 
f(»«cv3^«av'cräita« lißm hilft das vor «v^{ eiagefcbälte- 
te t' dem Uebel nur zur Hilft« ab , lodem der Tro^ 
chäus /vÖ9i abrig bleibt Auch Grotms hat fich tüw 
vergehHch bemüBt, da» SylbaDmaafs zD.berichtieeni 
Das Fragm. des HJekmndtr L. IV. S. 171. A. : ^xidwÄi« ^ 
Kxi pfr^of (cV°9*^0^i kann oicbt, wie Hr. S. vor- 
fchlii^ > fo getheilt werden : 

da auf diele Weife ib der vierten Region ein Spon- 
deus oder Dactylus entftehen wQivle. Wenn wir 
nicht fehr irr^, maehen dlefe, Worte den SchluEs 
eines jambifchea TetrameterSi an welchem das erffe 
Metl:atn IMi,- — Pie uometriCche Stelle aus dem 
Sopattr S. 175. G.: Ofr« Siitnitu vißlt, hat FaHunaer 
ad HIeg. C^m. S. i^g'. durch Tilgung des mp&iaea 
"^itnhv berichtigt. Im oächäea Verfe verbeFT^rt eben 
derCelbeVr^r» ii-rti. L. VL S. 25SB. fiäd die (Kideil 
Verfe des Altxis ganz gewifs Hexameter,- in denen 
I lede. Veränderung uanOtzfeyo' würde. Beyfpiele von 
aexfinetriCcbta Stellen (wie z. B. die Orakel in den 
'\ieittli des Arifiopkanes) find b«y den Komikern' niäht 
unerhört; ja» wenn wir-nicht irren,, Werden felbft 
vom AikmiKä qodi ^mge angdTührt. EUn an^6r 
Vers deflelbea Komikers S. 35S.C:-7(rN«.T^t>KBvr' i^ 
inii; if^tcoTtj^lau , ift ahne Zweifel ebenfalls- vollftän- 

dig., uad becbrf keiner Nachhälfe. Vergl. S.2gl.A 

In dem fVajEm. des Arth^fattu U VII. S. 378. B. hat 
Hr. Ci>r«ydi« erfte Hälfte des 3ten Verfes berichtigt, 
aber' die zweyte fordert noäh äne kl^ne Stfltzev ovi' 
«« y ^iri^(tiif. Der verftBmmelte Vers des Pkiletärw 
S. 38o..£.: il^ Ee3(tB* ii ^^vn-Ji^civti Tt'Em'^t Kanu viel-* 
leicht Ib-ergänzf^werden; 

tt-mU- - 

^ Ha. S.- CäönjeotuT-wird .drardi-einta- metrift^en Feh- 
t W cittftsUti-dan-wif nodi' an einigen' andern Stellen 
i!Bm«pkei».i,n»inUoh Sra^a.J'. (^W maO'jifiüdchH"'*«- . 
-. d. L. Z. 1804.. fir/fer Ba^ ' ' ^ 



(loZ *i«K9trÄ lefen mufs). S. 293. D. S. Jag, B. [wo 
man. wenn wir nicht irren, lefen mu{s:&^XKÜv )kk. 

Ä<;j*«c.J S. 338-F. (wo die Lesart der Händfchrift 
xotWäet* ^lialten iverdenniuTrf, da das Futurum des 
Verbl »mr(iifnu[tatt-»ti.Tiiwfuu die Ftwin des Praefens 
behält.) — In dem Verfe des Ktmmiush. VIU S 
J[a8.D.: Sii*J» »»Xx'^Kif intim* Aä'™« Jfiir*.'ptüj x«l 
oiiV»!» fUMfÖK, wird man dem Sylbenmaalse durch eine 
teichte Veränderung zu Statten kommen, wenn man 
beft: «5«.4 Jf^mif»li■^),i^1l^ x«.T(i! liKtvÜu, oMueaepttr- 
vam miuniätm. — Wir können am SchJuflo diefer 
Berichtigungen nicht verbergen, daü auch eine un- 
ferer Conjecturen (vielleicht mehrere, uhs unbemerkt^ 
die Hr. S. T. IV. S. 556. anfahrt,- d^vv ii f„^; ^ 
fr* tiinKth, ^Tiii 7jC, gegen das Sylbenmaafs verftöfst. 
Wir glaubten gefchrieben zu haben; fuj^t- Sv y gn. 
Aber auch diefs fcheint uns jetzt nicht meTir bey^alls- 
wertb. Vielleicht fchrieb der Dichter: rf^«^/ou if 
fMfdrv litTrkiiv (MenoHiitr in Carched-^irri i* 'O^U^iov W-* 
bh i^mßt», i^wu 0*x^. ) — wdches zogleich einen, 
dem ZuEunntenhange angeraefTeiieii , Nachdruck ha- 
ben wflrd^ — . Am SchJuffe das drittiH Bandes der 
AttmeriMiaH (S.-619.) fahrt Hr. Ä eine ihm von Hn 
Gr(rf^>«d (Heflon Name ajier zuflüiger Weife entfteüt 
ift, f. T. IV. p. 667.) milgelheilte öberaas gJackJiche 
VerbefTerung eines fchr genuisbandfelten Brochftticks 
von E^harmts U H..p.4».C an^ an welchem wir 
ULd«rRecenß6ndes,Br^Tlieils-diefcr Aus&abt ce- 
fcheitöt zu feya , gMn^ bekennen. Wir benlerlceri 
mit Vergnflgen, daß Hr. Gr. den richtigen Wee ee- 
fenden h^be; den uns enlfchlüpffen Spondeus aber 
in der ungleiebui Stelle des trochäifchen Verfes mö- 
gwi uufere Lefer auf die Rechnnng der Ate fchreiben 
die bisweilen auf den Hiuptcrn der Kritiker wan- 
delt. wMm fie des w W ttmtn etfi/ÜMMter nimi. 
Hiebt hmlMigbch^eingedenk.fmd. Diefe mag auch 
den SoJöcitmus xa» ,x« für hc-n verantworten , den fie 
jedoch nicht uns , fondern dem Setzer, zugefchoben 
hat. — Wir fchliefsen diefe lange Kritik mit dem 
Wunfche; dals dAr verdienftrolle Herausg, den Reft 
faner Lauf bahn ebenfo ungeftort, als die erfte Hälf- 
te fferielbu , und mit eben-rfem heitern Eifer durch- 
iHufeniaögel 

LITERATORaSSCfflCHTE. 



EHfünr, b. Keyfer. 

fikrißet ErßHAtHgtiuMi 
... latmimäpi^tivmm"' 



dtnßüku- 
rausgeg. von 



^. 



ALhO. LITBRATÜR -ZEITUNO- 



500 



S- S. B^lemami, ordentl. Prof. der Theol und tzum £ar cüe Oefchidite etc, L B. 3. St; gezoeen. wel- 
PhilJlC «. f. w. ' ' ches wir hier deshalb bemerken , um im AlIgemeiDea 

zu vcrfirfierh, dafs-man liier 'nicht blofs auf diejeni- 
gen neuen IdeeaaufiMerkfarn gemacht wird, die durch 
einze)fi»Schrift«n-iii Undauf gebracht, foodem auch 
auf folche) djeuiiriu Jßumalei] und iuidem Samrn~ 
lupgen Vorgetragen wurden , fo dafs mim die einzel- 
Itncne < 



Auch unter dem Titel: ' 

üiberßiM der natejlm FoHfchritte, Entäeciungmf. MeU 

vtmgm und Ormde' in anf /fjiäjativm' und fx?ßt!vm 

WiffMchafim -, namentlich ip. der Philofuphie, 

Theologie, Rechtsgelahrtheit, Staats wiffenfchaft. 



Pädagogik, Phllo&gfe, Archäologie, Googra- -"«» **«f'»"^**«»«<*«*ft>» »Ort »d Stalle « 

phie, Gefchichte. Öiplomaük «. £ w. Srfttr tra«n findet, z. ß. ini letzten Jahrönge die einzelne« 

Band oder Jahrgang von OOem igoo. bis Oftern A«?fatzs des zweyten Bandes vowTWSflitf'iVerruchen 

I80i. 1803. 665 SV 2r»wift- Bd. oder Jahrg. von ober emzeloe Thezle des Becht«. Selbft gelegeaüi- 

0.1801 — 1802. 1803. 586 S. i>(««- Bd. oder jhe Bemerkungen in Recenfionen werden unter be- 

Jahrg.v.O. 1802 — 1803. 1804. 685 S. 8. , J^T/f """»T^^?" «"^g^^g^^L Auch wird auf aus- 

" . j -T .j , laiidifche Schriften und Auflatze Rückhcht genom- 

Je rdweUer-geg|bnwärtig die wahren oderauch nur ' menj z. B. auf Aas Magaxin mofctope'diqae. S. 390. 

fcheinbaren Forttchritte in den Wiffenfchaften , je finden wir rfelbft eine handfchriftSche Nachricht fibet 

hautieer.weniglteiis die Veränderungen in den Formen eine im J: i8o3. zu St Petersburg (erfchienene tatari- 

der[elben find, und je fchwerer es ift,' auch nur das <^he Grammatik, mit einigen Bemerkungen Ober das 

Hiftorifchederfelben, oft felbft in einem Fache, nicht Gymnallum zu Kafan, das gröfstc in Kufsland, zu 

aus der L^tOre der mannigfaltigen Schriften fe'bft, deffen Gebrauch diefe Grammatik zunSchft beftimnit 

fondern nur aiis den kritifohen Journalen zu fammcln, ift. — Verfcliiedene Kabriken find , der VoIHtiadig- 

um fb verdionftlicher und lobenswQrdiger ift diefer keit wegen, aus der Tages gefchichte aufgerwin"]^'« 

von mehrern Gelehrten bearbeitete Almanach, der wie z.a. im 3ten Jahrg. Frankreichs neue Ktrchen- 

für die auf dem Titel genannten WifTenfchaften eben verfaffung, di* Bertiinmung mehrerer Punkte dwKir- 

das feyo'^ f<cdl , was der von Bufih herausgegebene v^/- cfaeoverfafliinE in Hetriirien, die- AbfcIiaffunR der 

tttänatH der FbrtfdrriÜe «eaeßer Erfindungen und Entdeciun- Folter in Rulsland und im Anhak - Bemburglchei), 

gen in {(^ißenfckaf^, Kühlen, Mam^acturet und Hand- neue Mflnzen in verfchiedenen Läadera u. a. m. -^ 

uVtAm für andere Fächer ift. Er ift ganz <^äza ge-. ArVenn flbrigens die Vff. der Ueberfichten der fpeculu- 

eignet, die jährUchen VerSnderungen diefer Wiffen- tiven Wiffenfchaften da, wo Ce felbft urtheilen, nicht 

fcnaftea, den gröfsem oder geringern Reiohthum ih- immer gerade Aea allgemeinen Bfeyiali) weniffftens 

rer B»ariteitung , jeden, der nur ^nige Vorkennuiiffe nicht den der Idealiften, gewinnen dttrften, diefchon 

davon hat, mit eltiam Blicke flberfehen zu laffen, ihn durch manche Ueberfohriften empört werden möch- 

an fo maoches , was feinem GedäditnitTe entwifcht ten : fo wird er defto fipherer den Verfeffern der Üe-- 

war, zu erinnern, «dw ihm, was er zuflöchtig las, berScliten verfchiedener pofitiven WifTentcha^n im 

oitür ül^erfah', hier wiederum otlef zuerft bemerkbar Ganzen zu Theil werden, die.bey der Aufzählung 

zu machen; er wird, bftyder geniueuRubricirung dej des neuen Zuwachfes 9n Entdeckungen u. C w. weni- 

tnhalts vor jedem Jahrgange, fcnon jetzt zu einem ndtz- ger Anftofs finden ^ ' und hier weit leichter rein hifto- 

liehen Nachrchlasebuch dienen, noch >mehr aber, rifch zu Werke geWa können. Liefsen fich auch 

wenn nach fechs Jahren ein Regiftcr hinzugekommen hier und da Einwurfe gegen das Verhfiltnils der Aus- 

feyn wird. Hr. Ä bearbdtet «war nur die Phijolo- 2üge2u denMaterien undunter einander felbft fo wie 

gie, fcheint aber der Redacteur aller übrigen Fächer gegen diefe AusztVge felbft machen: fo hält man fre 

vun bisher unbekannten Vff. zu f«yn; wenigftens tfoch ^em zurück, wo man fich im Allgemeinen fo 

fchliefst diefs Rec. aus feinen Erklärungen über die befrietiigt findet, wie hier. — TJngern haben wir, 

£intheilung,.die) aus guten GrOnden, nicht zu fehr wiewohl feiten, faifch gedruckte Namen' ausländi- 

ins Detail geht, und fich in jedem Jahrgänge nach fcher Autoren — deren Schriften zuweilen noch fpät 

der Befchaffenheit der Materialien richtet. So hat nachgetragen werden — bemerkt, wie z. B. im 3ten 

diei'AiAiyiipAwimletztenJahrgangenur dledreyHaupt' Jahrg. S. 443. Dichappe ftatt Ihciupp»; S. 589- in der 

rubriken Logikt Mttapk^fik uad . phHofophifike Rechts- GeberfchriFt: Brianät ft. Brteude, wie eS in dem fran- 

khre, da fie lungegen im erßett Janrgange auch Afis 2äfifchen Titel des angefohrten Buchs richtig heifsij 

ral und im zitnyisH neben Crimmahedü anch Poiitik auf- Qolberru ift nicht blofs S. 61 1. , wie im DruckfehJer- 

,fiihrle. Um eine kleiile Probe des Details zu geben, verzeichmfTe bemerkt wird, fondem auch anderwäits, 

bemerken wie hier die v^er Abfchnitte unter der Ru* in Galberra umgefchaffen ; Blanc dt foix S. 63a mu£) 

brik i\at pkilofopkifcktn Rtcktskhrt des letzten Jahrgang» ■ Staut d« FolXi Vöbank S. 657. ^ie'AaUt beifsen. 
(S, 34 — 38.), einer der kflrzefteil; i) 3- "- ^- Üefert 
einen Abrifs des reinen Vernunftrechts ; 2) Lüdtr be* 



eift, daÜ der Urvertrag eine leei-eGriÖe fty; 3) Tki- 
bant prüft die Feuerbflchfche Theorie des peinlichen 
Rechts^ 4) JlHmamt will att die Stelle der fielnliehea 
RechtswiflenCchaft eine Strafrechtsvriffenfchaft gefetzt 
yüSüa. Die zweyta Rubiik. Ift^os LÜder^s Repofito* 



Altoka, b. Hammetieh : GetehUne^'ckU der Iki. 
verßtSt zu Kiel. ' Erfkr Band. ' Von ^okam Otto 
Tiiefs, der TheoL u. der Philof. Doctor, u. kön. 
dänifctlem Prof. zu &zehoe. Ztwyftr Theil — 
Auch mit der Auffchrift: Bltgropkifckr md biUio. 
gn^iki/'^MatkrKlitm vm dtn immn L^urtm itf 



Nuin. ^: FfeBRUAR 180^4. * 



Tlüotogie xn'Xiel; Johann Andreas Cramer bis 
Johann Friedrich Kleukerl Ein Beytrag zur Li-* 
te^aturEcfchichte der Theologie, 1803. 447 S. 8i 
(2 Hthir. flo gr.) ' , 

Uuzufrisdeiiimit der Benrtheilung des r^Im Theils 
voö feinein Bucbs in upTern Blättern (J.'l8oi. Nr. 185« 
S. 692.}, iiaf Hr. Jh. deu ^vitzigen Hi»£all gehabt, 
diefeJbe in einem -Gijfpräclie mit cfem Rec. zu wi<ler-i 
legen. Wir find weit davon entferat, uns dorü^i ia 
ei« wirkliches Gefpräch , mit dem fchreibfeÜg«i Vf. 
einziiIafCen ; gtjonen «s ihm auch fehr gern , wenn er. 
bey feinen Lefern Keqht behält, und lieh durch die 
Dutinction zwifchen'einer gtitiirtea QefihUIttt der Vo»- 
verßtüt Kiel, die er nichtfchreibeji wollte, und zwi- 
fchen einer GekkrUKgtfciickte , die er in der That en 
fchrieben oder zufammengetragen hat, heraus hellen 
kana. 'Ja wir geben ihm darin xellkommen Hecht, 
dafs , wöil es «iä/ unter der If'ünigi der, ■ Utävirßät war, 
Iiigwer Gottlob Ingtaerfm und Confoiten zu berufen und 
zu befojdeu fS. VII-), er auch nothwendig ihr lie- 
ben und ilire Thaten habe bcfchreiben muffen. 

Angenehmer und lehrreicher ift nun freylich die- 
fer zweite Tbeil, in welchem die Reihe der neuem 
Theblogea zu Kiel mit einem Cratter, Zachariä, t^elt' 
knfen , Getifer , Molämhaiury AtAmuMM , Etkermann, 
MmsUr -ana KltiAtr, bis auf unfere Zeiten, fortgeführt 
wird. Nur wttnfchten wir, djJ's Hr.TA. nicht u» fefar 
viel AuszQge aus Recenlionen der Schriften dielet 
Theologen m den periodifcheti Schriften unüerer 2eik 
eingerückt .hatte. Es wäre genug gewesen , das Trftf- 
fcii[irte, was man an denfelben gelobt oder getadelt 
hat, bündig darxuftellen. Volt&ods fo flache Anzei- 
gen, wie z. B. S. 311. aus den Neuen theol. Anualeti: 
»Diefe Sammlung wird den freunden der EJurtHajm- 
fchen Schrrften fahr willkommen feyn", haben, gac 
keinen Nutzen. Selbft Savem feicnCe Noraepclatur 
von CratiHn (S. 16 fg.) konnte ffl^ich we^eibeo. 
Hr. Tb, bedurfte diefer weitläufigen Extracte defto 'we- 
niger, da er felbft meiftentheils richtig zu. fchildern 
und zu beurtheilen verfteht^ Uebrigens find, diefe 
neuern zum Theil noch lebenden XbeoloeeQ und ihre 
gelehrten Arbeiten viel zu bekannt, als dafs wir nö- 
ttug' hätten , aus diefen Nachrichten Auszüge zu ma- 
chen. Hr. Tk. felbft nimmt dar,anter, als Adjunct 
rler ihoologifchen Tacultät', feit dem J. I-793. einen be- 
Uächtlichen Plati ein. ( S- 341 — 375- ) 



Wittenberg, tf. d. Vf-: frJmnrm^ «n da ffJUi- 
thm Tage der driUen Stiflw^ffi^er der /üademit im 
-mttetibtrg. Von Karl ßemrUk Schmdtnhuy der, 
FhiIof.'Doctor, Adjunct derfelbeü Facultlt, und 
Bibliothekar. Mithiftor. u. topogr. B^l^gen u. 
33Kap£ 1803. 84S. 8. ' ^ 

WiTTBMBBRQ u. Zbrbst, bt Zimtnehnäim : Tf^ 
drittt SuMlaift^ir, dir IMvnfität If^mmhtrgt ia 



Briefen au einen Freund niBglichft volUtändig b^ 
Ichri^bea und mit der zweyten zufainmenseftellt 
von Oirifllan Rudolph. Iliina, Univ. Vice - Ättuar, 
NebftieiBer kjirzen Ueberbcht .aller dafelbrt (jang- 
baren aHademifchen Stipendien, (Ter Zeit ihrer 
Dauer, der Qualitäten der Genufsfähigen, und 
der in Kupfer, geftochenen JubelmedaiUe. 1803- 
213 S. 8. ' 

B«de Schriften haben, wie man leicht erafJiten 
kann , vieles''mit einander gemein ; -jede hat aber ^ch 
ihr Eigenes. Hr. Sek. hat m einer blühenden Schreib- , 
art, tue aber nur zu fehr in Declamation und poeti- . 
fcheProfe ühcrgeht, die akademifche Jubetfeyer be- 
fchriebenj darauf eine ParalIeJfe mit dem ähnlichen 
Fefte vom J. 1702. gezogen; den Penn&lismus und die 
Depoßtion, wie fie ehemals 2u Wittenberg übfich wa- 
ren, dargeftellt, und die Stipendien, welche dafelbit 
noch für Studirende im Gange find, verzeichnet Hier- 
auf folgt die Cantate, welche vor und nach der Jubek 
pretligt in der Schlofskirche abgefungen vrorden ift. 
Sie hat ihn felbTt zum Vf., und verräth eine feine 

Soetifche Anlage, pann kommen z^vey, auch -nicht 
belgerathene , Lieder; welche von den Studbrenden 
an diefem fefte öffentlich gefungen wurden , «od end- 
lich kurze biographifche Nachrichten von den ßimmt*^ 
liehen öffentlichen ordentlichen Pf ofefJären , - die an 
diefer F^er Antheil nahmen. Die von dem Vf. felbft 

reichneten und geftochenen Kupfer -enthalten , auf- 
deii faft durchgehends fehr ähnlichen Schattenrif- 
fen der Profeftbren, einigen innerh Anflehten yon 
Wittenberg, der JubelmOnze, den illumitiirten Trach- 
ten der Studirenden, in Nationen ab^thellt, auch 
die fehenswertben , gleichfalls illununirten Trach- 
ten derfelben zu W. in den Jahroi 1502. 1602- 
und 170a. 

Die »Omftt Sdirift wiu-de durch Jas von dem Gft- 
neral- Kriegs -Gerichts -CoDegitnn fi\r eine' von ei- 
niam Stddirenden zu Wittenberg abgefefste Befchrei- 
bung der Secularfe}'er angebotene GefchenK von'fe 
Th^ernj welches auch Hr. /. erhielt,- veranlafst. 
Sie ift von ein«r und. der andern Seite etwas vollftSn- 
diger, als die vorhergehende; mifc^t aber auch eini- 
ges darunter, was fliglich wegbleiben konnte, und 
Oberläfst fich bisweilen einem Witze, der nicht ^nz 
reif ifL S6nft ift Ge mit viefem Fl^fse ffeari>eitet ; ent- 
hält auch das fchdac Gedicht, mit welcheBi d«a- Stadt- 
rath iu WittMiberg der Univerfilät feäne Theilnahn» 
bewies. Dafs aber^ wie S. 9. in dö- Aunerkung ge- 
meldet wird, das EinUdungsprogramm der Univerfi- 
tät an alle deutfche Uuiverfiwten, «Ä AiaJM^ tmiger 
teenigm^ efctJchickt -worden feyn folhe, ift, wie man 
uns zuvenäffig berichtet hat, unrichtig. Der Vf. ver- 
fpricht nf3ob eine ZtUkmmg der UtäverßtSt ffdtetiberg, 
oder Notizen fOr Aeltern und ihre. Stellvertreter, 
vvelche l^ire Söhne und Zöglinge daf4bft itudiren laf- 
ten wollen 1 ip Kurzem ha'ausz«geb«a. 

|..dbyC00' 

. — . JaUGEND- 
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i^OQSSDSCBilFTeN. 

TOBiNaiBf. b.CotU; CaeUitm Britf« am IMlä. Ein 
HanJbuch ftUr Bräute, -Gattianen und Matter, 
oder folche, die es werden vrottea. Erfler Band. 
VIII. «-344 S. Ziwjrtff Band, 313 S. iSoJ. 8- 
(I RtWr. i6gr.) 



Bsulim, b. Maurer: Elifent von H<mm vn^ ^wv'Kt' 
lieherinn EviaHa fTailtr UrOerredung m Brufm. 
Alleo eefahlvo&a Mädchin btj ihrem Eintritt 
iadie|-ofse Weltgewid«* igoj. XV. u. a 18 S. 

' Beid« Bücher werden, auf die kdüfohe Kapdle ge- 
bracht uaae^hr von demfciben Werthe befunden.. 
ühae fidTdiirch fehr hervorftechende Seiten auszu- 
sStW. empfehlen fich beide durch CchLchte Wahr- 
heit ttfld dirch «»e eindringende, ans Herz gehende 
Darftdiuoft Nur finkt die Sprache in der «jfe» Schrift 
biB«rMlen.wei»ie&ens in einzelnen AusdcOcken, zum. 
£So «aSatten herunter. EinTheü der Briefe, 
a^de^daffelbebetteht, hat bereits inderMonats- 
fchrift Fltra cefianden. LiUa wendet Geh in wichti- 
«rnAngelegeDhcüen, boy ihrem Brautrtande. in den 
Srvvichen ihres Ehettond«, bey UnUfchcn Vor- 
tlU^ in,demtBlben, bey der AusGoht Mutter zu wer^ 
Sn, und bey der ErzieW ihre^JOuder, an ihje^- 
S^' Freundin Cäcilie, wefchp in ihren Briefen d^e 
Rolle einer weifen und erfahrnen Rathgeberipo fpielt. 
und durch die eingeftreute Gefchjchte ihres eignen U^ 
bens lehrt und. warnt. 

Die Vfn. dev «awytoi Schrift Itfst ein natürlich 
und ttüich erzogenes Mädchen von Stande in eine 
grofse Stadt zu Verwandtwi gebracht^ werden . «m 
S dort tat das Leben in der gJ-ofsen Weit ausznbü- 
den Sie waffoet fich gegen die Verfuchungcn , ihr« 
Grundfätzen untreu zu werden, auch durch einen un- 
unTerbrocfenen Briefwedhfel >»* /^'»jdl'»^«''^ 
rSn ; gebildeter, aber nicht verbandet oder ^»»rbild^ 
WicEwt an Ertahmiw und Kenntnifs der Welt, 
ohne TOVihf befleckt zu^eyn, an Weltkloghwt . ota» 
. Sie Sheitimd Einfalt i6resCharalaer,^ingetofct 
zu Senvl^ehrt fie unter das.ÜtodliAe Dach ihrer 
väterlichen Reimat zurück. " . ■ 

Wien, bt Cameßäa: Angm^mu ESiöfiflÜang*. «irf 
Spaxttrüiinge nhes ErxiAirs mit fnmm ZögUng^ 
* EinLePebuch mr reifere Knabe«. Von5'./'.& 
1803.' I?9S.»- (lagrO 

I« wenn alie'iuoce Herren, folche Hofraeifter und 
l^er^wT^d^Snate wohl etww.aw den.Äia-, 



9H 

4ef n ; der- Vomehne« luid Reichen inrdflB ; ^>er ver- 
zeihen Sie, Sie find wirklich der crfte, ntein Herr. 
den ich einem Kinde Eq was erklären böte; daher 
kommt's au<ch, dafs viel^ von den voraehoRn Leuten 
glauben, die Semmeln wachfen auf den Bäumen.** 
&o urtheUt^S. 36. ei/i Gäitno- aber: den Unterricht, 
mlcben der Lehrer in diefem Buche feinem Zöglinge 
•rtheilt Kec. bedauert, dafs er diefem fOr das Buch 
(b ehrenvollen IXrttieile des ehrlichen Gärtners nicht ' 
hsyftimmen kann , fondem da^gen^ erklären mufs, 
t^k man alles das, was hier dem Zöglinge Ober Qr- 
genitünde der Natur, Kunft und Morof vorgepredigt 
nrjrd, in hundert andern BUchem ebenL,Jo gut und 
noch befl'er vorgetragen findet. Von derSaniet des 
Vortrai^ nur Eine Probe. S. 40.: „AbVfchwarze 
Eifuct£he Kettige (ollteft du fehen, das find Kerl ! ** ~ 



• HambOrq, b. Hoffmann: Secteetg Uthte Gejchiäitm 
tmd taaerhaltende Gejpräche für itinäer\ die iefcn 
können und nun auch denken lernen wollen. Von 
G. C. amdhu. ZtetvterTheii. 1803. VOL 276 S. 
8. Mit 4 Kupf. (1 Bthlt. 6 gr.) 

GvatrjiM Theil haben- wir in dlefer Zeitung i8os. 
Nr. 194- recenlirt. Den meiften Baiun in diefem ziwy* 
iMTheilefaUenUnterredupgen. Einalfjähtiger-Kjiab« 
ftellt nämUch mit einem tiebenjShrigen "alleriey Denk- 
übungen, als Uebungm im Aufmerken, Vergleichen, 
Unterfc^eided n. f. w. an, um ihn dadurch' zur Theil- | 
nähme an einer Heife in GefeUfchaft dts Lehrers vor- 1 
zuoereiteni Hr. C. glaubt, der Kunftrichter werde | 
aber das, was und'wie es edeiltet worden f^, nicht 
eher ein'richtiges Unheil iSllen können , als bis das I 
folgende Bändchenerfchienen Fey. Allein Rec. glaubt, | 
ohne die Erscheinung des verfprochenen Baniws ab- 1 
warten zu dürfen, öd« dfisvor ihm liegende nach 
ftrenger Oewiffenhaftigkeit das Urtheil 'Rillen zu kön- ' 
nea,' dafs zwar- der hier mitgetheilte Stoff und die 1 
Axt der Einkleidung, an Geh netrachtet, nicht ganz ' 
verwerBich fey, wiewohl bey den votiiandenen Cefe- 
bfichem ähnlichen Inhalts Geh leicht etwas Äusge- 
fachteres und Zweckmäfsigercs hätte liefern läfTen; 
d«& ahm* der-ToOi welcher in den Gcfprächen beider 
Kinder- herrfehti 'nicht immer natOi^Ich ' genug fey. 
Zawtiilen demonfttirt der eflfiähriga Eduard wie ein 
Frofie(E»r j zuweilen legt er aberauch feinem Schpler 
Fragen vor, die den Siair^er.'iirder"^Praeekunrt nur 
zu deutlich verrathen. S. 36. erlaubt fich der kleins 
Fädagogfogar eineLoge, die.er.S.45. wieder zursd^' 
nimmt; — Auch dietes Buch gehört zu der Zahl de- 
rer, durchs welche die,UmerricI«sknn& durchauJ 
^chts gewonnen hfit' , ',/' 



yGoöt^le 



Nu«!. 64. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwoeks, dm 39. Ftbruar 1804, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

'. t^ocKHOLK, b. Lindh: Kons!. f^Hrnfkops Aeademi- 
ms Nya Hmuil'mgar for MAitadernt ^ius, Aam- 
piUy Srptembn-t od October, NrnretiAcr, Dettmher 
for Ar 1803. (Abhaxidlungen der Acad. der Wif- 
feafchaften für das Jahr i§03. Drittes und vier- 
tes Quartat. 336 S. 8- MU. Kupf. 

\ Jfe erften beided Qiurtale der Abhandluageo der 
■f^ könJgL Acad. Axx Willenfchafteo zu Stockholm 
' vom J. ifloi., find Im Jio. v. J. angezeigt worden* 
mid mit diefen beideir letztem Quartalen ift nun dar 
XXnL Band derfelben geendiseL In trflem lefeo 'wir 
l) ^<m ätn Sditvitigtmgsxeitm mt Ptwüln, von G. A. 
L^ommark, Der Vf. ift bey Unterfuchnng der Scbwin- 
gan^2ettea der Pendeln auf eine bequeme Fonnel 
zur BeftimfnuQg des DurchmelTers der Erde gekom- 
men, wozu ihn die hier gegebene AufldfuCig eines 
ProUems gefohrt hat, die er mit mehrem Anmer- 
kungen zur Anwendung auf die Schwingungen eines 
Pendels durch verfchiedeue Bofren bereitet* und 
folche analytifch beftimmt. Er letzt dabey die be- 
. kannte Hypotbefe voVaus , dafs die Centralkräfte auf 
'' einzelneR Stellen unr«er Erde in einem duplicirten 
umgekehrten Verhiltnifs gegen die Entfernung die- 
fcr Stellen vom Mittelpunkte der Erde find. Uud 
wenn man mit der grölsten Genauigkeit die Schwin- 
gimgszeiten eines und deffelben Pendels am f'ufse ei- 
nes lehr hohen Berees und aufdeflen Spitze beobach- 
tet? fo kann nach der herausgebrachten Formel r der 
h^be Diameter der Erde leicht gefunden werden. 
Doch~ift dabey in Acht zu nehmen, dafs der Pendel 
an beiden Stellen feine Schwingung unter einem und 
demfelben Winkel geg^n die Vertikallinte aubnge. 
Damit die ungleiche Temperatur und Befchaffenheit 
der Luft in den verfchledenea Höhen , dabey weni- 
ger Einflufs habe : fo räth er an , den Pendel mit dem 
inm nöthinn Schwlngungsranm in ein Futteral von 
ÖUs einzuichltefsen , woraus auch die Luft ausge- 
ttumpt werden kann , fo daß die Schwiugungen des 
Pendels defto ungehinderter eefchehen.' Das Reiben 
'^3 Pendds {1^^ (^i** Acnfe kann durch die Oe« 
IchickJichkeit des KflafUers vermiitdert, wenn gleich 
ftlcht ganz gehoben werden. 'Doch kommt darauf 
'Weniger an, weil folche Geh an allen Stellen gldch 
?erhät a) Copictnu, om tmi Qathmg InfiOtn aus 
^^miim, von 0. Sieart», mit Zelchn. Diefs klel- 
■e, etw» drey Linien laAge, etwas ovale und platte, hl 
lamaicä 1785. nur einmal auf einem Baomhlatte von 
(tSn Vf. ceftuidene, tind jetzt im NttiinUflBctbiMt 
A i:z. 1804. £9to- Smä, 



der Acad. zu Upfalc aufbewidute Infect, «HOrt E* 
den Hemelytris , und unterfclieidet ßch befonder« 
durch Teine Fohihörner von den damit verwandtf^ 
Infectea, deffea Oaracttr e^ntialii itt: Lahimm a. 
nifo - fiiboLilim carinatum; Antennae ei0armis, bi. 
articuiatattfitboaäisin^rtae. Im Syftem lieht es naÄ 
Nauearis, 3) Mineroff^opkifcht Bmtrkimgn über OelmuU 
von if^. Hlmißer njit äner petronapbifchen Chart« 
von diefer Iniel. Der Vf. hat der Acad. fchon vorhtr 
ühnliche Bemo-kungen ober Weftgothland und die ' 
Infd GothUnd und ihre Bergfti«ckai mitgeth^b 
Die Bergarten diefer loM li^o alle lagerwede, und 
beftehen oben aus «iner btolsliegenden Si^ehte Kalk 
und darun^ aus Alannfehiefer und Stinkhein. Mya 
findet dort einige mit Kies Obei^ogene PetrificatCi 
mehrere Gefchiebe u. t w. 4) Befdmibung einer lui». 
m Art Siakmbt xu mägHiHfirm durek dem Krtikrkk, 
von C D. SJöfim. Schon 1793. , als fich der Vf. da- 
mit .befchäftigte, Stäbe von Stahl zu magnetifiren, ■ 
fiel er durch einen Zufall auf eine Art, lofche mit 
dem A'Iagnet zu beftreichen, die von der gewöhnli- 
chen Methode verfchieden und vorzflgljcher war. Er 
verfuchte folche während feiner Vorlefuogen fiber 
Eleclricität und Magnetifinus 1795 aufs neue, nnd ' 
hernach noch zu vei-fchiedenen Malen in Stockholm 
1798 und 1800, und fand es immer beftütigt, dafs 
diefe Methode des Kreisftrichs vor den andern Vor- 
züge habe, indem dabey durch weniger Streichen 
dem gehärteten Stahl grofsere mametirche Kraft mit- 
getheilt werden kann. Man muß die, um djefc zu 
beftimmeo, mit vielem F]ei& angeftellten Verfuche 
des Vfe. und deren Refultate felbft nachlefen ; fo wie 
aucbdieVerfuchemit GmftwuDoppeirtrich in denpÄö, 
Transadions Vol. XLVH, mit Ow/ofiu Methode im gour- 
nat de ^hj^tfie , und mitder von Gnwu angegebenen and 
von Jtmman in feiner Gefchichte des Eilens befchrie- 
beaen Art, die Stäbe zu beftreichen. Alles zeugt 
fOr die Vorzüge der Methode des Vfs. Weder Trül- 
tord im Seunat de Savans 1761 , noch Eiätr im IH, 
Th. derZfttm A me Prmcejß i-Atiem^^, noch Gm«; 
haben von diefer Art des'Beftrdchens der Stäbe mit 
dem Magneten ^ne richtige Kenntnifs gehabt. Schon 
das ISngR bekannt* EnerimeDt, dafs ^fenfeilfpäne 
Ruf ein über zwey parallden MagnetTtangen liegwdes 
das gelegt, eine kmmmeLinie ßrmiren, die bey dem 
einen Pol anfängt, und fich beym andern endiMt, 
leigt, dafs die eine magnetifche Materie eine Ar* 
Geneigtheit hat, gleichfam im Kreife von dem einen 
Pol auszugehen, um fich mit der andern Materie des 
andern Pols zu fSttigen , oder fie zu binden. IVleh- 
rere OrBwl* beweifen. dafir die Lage, die man den 
Ss« zu 
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, ZU magnetiGreoden Stäben bcvm Be&reichen ^ebt, 
»iel zur VeripehruDg oder Verminderung der raag- 
nietirchea Kraft beyträgt] jemehr fie der Wirkungs- 
ut d^^ magBetÜrhen Materie anpafTenil ift. Ü) Ein- 
kitung kar Caricos^apkit, Die altern Botaniker wand- 
ten auf die RfedgräCer wenig AufmerkCamkeit. Selbft 
Jer unfterbljch verdiente Litmt', ob er gleich in einem 
Lande wohnte, wo man wahrrdi^iiilich die gröfsto 
Anzahl von diefen Pflanzen lindet, kannte- fie nicht 
vollkommen. EkrkanÜ machte zuerft in der Natur- 
gefchichte derfelben Epoche, ftarb aber zu seitig da- 
rüber Weg. Letrs macKte Jlch um ihre KenntniiJs ver- 
dient , weit mehr aber noch Gooäenaugh -in feiner Abh. 
über die brittifchen Carices im 2ten Bde. der Trans- 
aaims of tht Liwuan Society. Neuere Schriftfteller find 
ihm faß allein ^olgt. Hr. Sckkur befchäftigt fich 
jetzt mit der Herausgabe von fchönen' Abhildun- 
■ gen aller Arten derfelben. Der Vf. hat bey feinen 
, vieljährigen Unterfucfaungen Uiefer Gewächle theils 
fclbft mehrere neaere -untTbefondere Arten derfelben 
auf feinen Reifen angetroffen, theils folcho in den 
groCsen Sammlungen dex* Prafefsoren Thanbtrg imd 
Steartz vor fich gehabt. Da er über.ioo Arten der- 
felben entdeckt, fo fand er um fo mehr eine genau- 
ere Kenntnifs der Theile 4ierer Gewächfe, und ihre 
Befchreibung durch aiipalTende Kunftwörler nöthig, 
da die bisherigen bey genauer Befchreibung ihrer be-, 
fondern CJaffen und'Gattimgen nicht zureichend find* 
"fie gehörig zu unJerfcheiden. In feiner Tenninolo- 

fie der befchriebenen Theile ift er, fo viel möglich, 
er LiÄne^fchea Methode gefolgt, ift aber oft genö- 
thigt gawcfefl', von Goodenougk und andern abzuwei- 
chen. Sie. dient nicht nur zur Erläuterung feines 
aufgeftellten Syftems, fondern auch zum! Schlilffel 
der Befchreibung einzelner Arten, die er künftig 
zu geben gedenkt. Hier in diefem Stück find bisher 
nur noch Radix, Stolones, t^aginae falicmnii ■, fhlia und 
Oi/miu derfelben behandelt, und die vielen V er fchie- 
denheiten einer jeden derfelben (}urch dafilr gewälilte 
terminos ausgedruckt. Mühfam genug ift die Ar- 
beit des Vfs. ; ob ihr Nutzen dieler iVIühe-eutfpreche, 
wird fich künftig, wenn man deffen ganzes Syftem 
vor fich hat, näher beurtheilen lafTen. 

Das letzte Quartal enthält folgende Ahhandlun- 
eea: lY Ferfwh zu eintr Sffikreibung laid Beßitmmmg 
ßhweäifcher Faiktfiarten t von If. G. U^acktmei/ier. Eine 
Tortfetzung der im dritten Quartal d. J. l8oi ange- 
fflhrteo Arten. Hier nämlich mit fortlaufenden Nu- 
mern; i^. Fa'tco palumbaria, ceta nigricante, mar- 
glne pedibusque ftavis , corpore fiipra faturate fufco , fübtus 
alba, widulls fufcis. 14. F. gaiinariuSy ctra pedibus- 
que ftavis, corpore ßqira ciwreo. fufco, cauäa faturatiort 
jstfciata , ventre atbicanie , maculis longitudiHaiibus fufiis. 
15- F, peregriHus, cera pedibiisqae luteis, digitisprat- 
tontris, macula fub uiroijtte äefieaäetUe fitfcOf darjö caeru-. 
kfcente cinerea , »igricatite mtutüato , ventre alba undtüis lU- 
gricantibus. 16. Faleo — — pedibus luteis dorfo tectri- 
eibuique alonim fufcis , his ferrugini/ietite variis, collo fla- 
va, ferruginifeente kmgitudinaiiter ß^a> flriato, orbitis aU 
bis, maeula per ocuios fufca, etnäa ci»frt9t nigrotraat* 



iferßm Ihieata. 17. Faleo — ' — pidibits lideis, eapitefif- 
pra tectricibus aiamm fufcis, dorji ptwiis fufcis, ferru^ 
nifcenti marginatht colio paUide ferrügiaeo, maeulis bh- 
Vibili longittamaiibus fufcis , cauda alba fa/ciis tribus ftr' 
Yuffmis. Ift. FaicD.fuiii'utea, cera othöis pedibusqut 
luteis , tinea faperciliari ii'evi alba , corpore fupra fatttrat4 
plumbeo-fitfcOf.pectore ventroqut.alhis, maeulis oblongis ni- 
gricantimu, criffo femoribusque fernigiaeis. 19. F. ttn- 
nuHCttlus, cera, orbitis pekihusqne luteis , dorfo ferrugi- 
nato, maculis nigris pecfere flava • femiginefce>iU, firiis 
fufcis; caada rotuttdata, verfirs apicem nigra, apice albo. 
20. F. kithofalco, cera pedibusque luteis , corpore fupra 
cinerea cäerulefcetite, ßriis »igris, cauda apice cäbicanUey 
verfiis apicem fafcia nigra. 21. F. Nifus, ceravirtfcentey 
ßtperciliis aibicantibns , fafciis caadae 5 nigricantibus , cer- 
vice albo fufcoque variae, pedibttsque fiavis digito intermt- 
dio praelango. Jeder Art find, aufser der fiynonymie, 
eine genaue Befchreibung und hin und wieder erläu- 
ternde Bemerkungen beVgefügt worden. 3) Einigt 
in Schotftn gefundene Folfilten-, als Homer und Schädel, 
befchrieben von A. J. Setxius. Dafs Schweden vom 
mals eine gewiffe Art Thiere innerhalb feiner Grän- 
zen gehabt habe, welche auch wegen des langea 
Weges um! der grofsen Kälte weder nachdem eigent- 
lichen Schweden, noch nach Lapplaad kommen kön- 
nen, ift wohl nicht zu leugnen, ^daiu von Bremen 
nennt darunter befonders Uri, Bi^afi et 'Elacts. Es 
können dort fowohl in den älteften Zeiten Thiere 
gelebt haben , die bey Veränderung des Klinia jetzt 
nicht da leben können j fie können aber auch durch 
Ueberfchwemmüngen dahin geftihrt feyn. Die in 
Schonen gefundenen Hörner und Schädel von Auer- 
ochfen und andern Thieren hat man beym Aufgra- 
ben der Torfmoore gefunden, und fie find nach des 
Vfs. Vermuthung auf dem Eife ertrunken, als diefe 
Moore noch Binnenfeen waren. Von einer Noah« 
chifcheu Fluth können fie wohl nicht herrtthrcn , da 
fie eben nicht in einer grofeen Tiefe gefunden Üad~ 
Hr. R. befchreibt hier ein in feiner Naturalfammhmg 
befindliches Ceriima von einein Auerochfen,- ein Paar 
Schädel von Unis mas und femina, von einem Eleni 
thier, ein Hom von einer Thierart, die er fQr Clr- 
vus Dama L, oder Dammhirfch hält , welches Hörn 
in Kupf. abgebildet ift. Da er die gefundenen Stücke 
genau ausgemeffen: fo hat er daher A'ilafs genom- 
men, in einer beygefitgten Tabelle ?u zeigen, wie 
i'atfiw und Bvffim dergleichen Ausmeffungen aOgege^ 
ben, und hat deren Verhältnifs mit den bey Peqttigiy 
und in Schonen gefundenen FoffiÜeo angezeigt Aber 
die Phyfionomieen der Thiere können 7a fo wie die 
der Menfchen verfchieden feyp, 3) fon dem Nutzen 
wid der fl^irkung des Extra ctum Citamgmiitae, von 
G, E. Haartman. Der Vf. «nierfucht hier fowohl den 
Wirkungskreis als den EinRuls eines einheimifcheu 
Heilmittels auf die orgaitifche Natur und deffen An- 
wendbarkeit auf das Regen eratlons vermögen in thife- 
rifchen Körpern, und beftätiget gewilTerniafsen das, 
was Coäenbufikim Hußandfcken Jourtial Th. HL S- 81. 
behauptet hat. Der Vf..' bedient fich dabeydes de- 
&ilUiteaKaiiuUea-'WaCIerji^ und empfiehlt deffen forv; 
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fölti^e Serdtang. Er hat ii befondei^ in drey be- 
fchyiubenen Fälle li heilfam gefunden;- beyejnemMäd- 
chea , die fcHon drey Jahr eine offene eiternde Wun- 
de am Schienbeia gehabt hatte, und wo es von au- 
Tsen zu Umfchlagen, und innerlich als Mixtur fechs- 
mal deS:Tages ein Löffel voU, verbunden'' mit //trrb 
-tniffteHiwtt exficaim 1 gegeben , die Wunde völlig heilte. 
Ein anderes Mädchen mit einer eiternden Wunde 
am Ferfen ging nach etwas über drey Monaten völ- 
lig, geheilt aus eben dem Lazareth zu Abo. Ein 
Frauenzimmer von J4 Jahren, mit einem ftark um 
ßrfi freffenden Krebsfehaden an der Bruft, ward' 
zwar nicht geheilt, allein üe erhielt doch durch den 
Gebrauch der Kamille viele' Linderung. Hey Ent- 
zündungen und rofeiiartigen freffenden Wunden ift 
der Gebrauch der Kamille , als zu fehr reizend , eicht 
dienlich. Dagegen empfiehlt es der Vf. vorzflglieh in 
.CachexJe, die von einer allgemeinen Atonie und 
Schwäche des Bildungsvermögens herrührt, bey ei- 
nem daraus entftehenden Beinfrafs, Avieauc^ bey irha- 
chitifchen Zufällen. Ob die Wirkung diefes Extracts 
in folcKen Fällen der Menge von phorphorfaurem 
Kalk in der Kamille, oder einem IpeciBken Reiz 
auf die vis formativa beyzulegen fey, will er zwar 
nicht beftinimeH ; indencn ift der Nutzen der Phof- 
phorfäure in folchcn Fällen durch Lentins Beobach- 
tuog'en aiifser Zweifel gefetzt Ob in dem angefahr- 
ten Falle, von einem durch Onanie gefchwächten 
Jaogling, und einem Fi-atieszimmer , das nach ihrem 
erfteo Kindbett nach einem öfteni ftarkenßiutfiufsih- , 
re Fruchtbarkeit verloren, und von denen jener durch 
den Gebrauch des Kamillenextra cts feine vorige 
Gefundheit, und diefe ihre Fruchtbarkeit wieder er- 
halten habe, fotches der Kraft der JCamille, die Bii- 
dungskraft zu' verftÄrken, allein zuzufchreiben fey,' 
ift noch wohl nicht völlig ausgemacht. 4) Einltitmtg 
zur Caricographie, zweift» /ihthtitmig, von G. If'aklen- 
herg. I£ier werden auf eben die Art, wie im vori- 
'gen Quartal, die Sritcfr«, Pedunmli, Spicae femineat 
und majculae und die Spiculat der Riedgräfer behan- 
■ delt. 5) ^usmg aus dim mettoraiogifiken bei/m Obferva- 
toriumzii, Upfaia im J. igoi gekoltmeH Tagebuch, von 
0. ff. Sckillmg. Die Mittelhöhe des Barometers in 
<Jiefem Jahr war =25,504, und dielfes Thermome- 
ters amMorgen -1-3,34, ÄÜttags -(- 9, 446. Diegröfs- 
te Kälte war den aiTten Jan. — aij, und die gröfete 
Wärme den -24fteh Jul. + 33. Im ganzen Jahr war 
115 Tage heües Weiter u. f. w. 

^ MöwsTKR u. Leipzig , b. Waldeck : Eäeißm und TU- 
geaähSht itr WwWiVAfe/t, in Beyfpielen aus der 
wirklichen Gefchichte. 1803. XXX u. 574 S. 8. 
(iRthk. 30 gr.) - ^ 

Der Vf. hat viel Fleifs ip der Sammlun« und Ver- 
arbeitung der unter gewiffe moralifche Rubriken ee- 

' brachten und mit moralifchen Betrachtungen durcn- 
weihten Bcyl^itie weiblicher Tugend aus der altem 

^und neuern Gefchi(^te bewiefen, und aus dem Ton 
und der Farbe feloerSclu-ift läfst fich fchl if ft CT, irfafc 



ihm die Beförderung des GuteO durchjie eine ftiifte, 
heilige Angelegenheit war. Nur bedauern wir, da^ 
es mitunter feinen Begriffen an Richtigkeit und Be- 
ftimmtheit, feinem Vortrag an Klarheit und Präci- 
lion und noch, mehr an der Gefälligkeit und Aomuth 

§ebricht, ohne deren Zugabe ein Buch wenig auf 
as andre Gefchlecht wirkt. Die Lefer werden ver- - 
muthUch unfrer Meynung feyn, wenn fie gelefen ha- . 
ben , wie fich der Vf. in folgenden Worten über den 
etwas gekünftelten Titel feines Buches erklärt: 
„Diefe Schrift führt den Titel: Ä(W/F«n wirf Tugmi- 
höhe der IVeibüchhxit. Ich mufs mich daher über die; 
mit dem Worte edel, Edtifim und Titgendiilike zu Ver- 
bindende Begriffe erklären. Edel bezeichnet- das Ge- 
wählte und Äusgefuchte an und von einer Sache — 
das was lieh ober das Gemeine und Schlechte^ be- 
fonders in Rückficht der Reinheit der fleweggröndo 
erhebt, was vollkommener "und durch Gnte mehr 
ausgezeichnet ift, und -was ßch in einem höhern und 
reinem Sinn darftellt. Edie Handiuneen fintfpringen . 
aus einer ungewöhnlichen, nicht alltä^ichen Herr- 
fchaft der Vernunft über die Sinnlichkeit , und ohne 
diefe Refignation können fie nicht ftatt finden. Es' 
ift denfelben daher ein höherer Grad des fitthchea 
Werths eigen. Edt!ßm iftdaher die nicht cetpeinc — 
fonciern durch Reinheit fich auszeichnende fittliche 
Gefinnung. ,— Der Edelgefinnte ift im Befitz fefter 
vortrefflicher Orundratze , die er in feinen Handlun- 

fen darlegt. EdelfinK läfst fleh fchon aus einzelnen 
itlgen, felbrt aus den Ideinften 'Zügen erkennen." 
Derfelhe fetzt Bildung und daS Gefühl der mentchK- 
chcn Würde oder des M^Q^lieii werths voraus^ E» 
ift daher Edelfinn unter dem grofsen Haufen gemein- 
hin etwas Ungewöhnliches. Deshalb verband icli 
mit dem Worte: Edelfinn den Ausdruck Ttt^idgrajk 
oder 7\tgendkoke , um djunit fowolü diejenige Tugend- 
Übung zu bezeichneit, welche mit Ueberwindmig, al- 
ler Schwierigkeiten, Hinderniffe u. f. W-, aus reiiien 
Trieben, ohne allen Eigennutz, und nicht aus Ehr- 
und Ruhmfucht — felbft beyra Undank der Men- 
fchen — blofs durch die Ueberzeugung von der 
Pflichtverbindlichkeit und aus dem Bewufstfeyn des 

frofsen Werths der Tugend bewiefen wird, als auch 
atlurch die Ausführung der kSkeren Tvgenden, z. B- 
Großmuth — Feindeslie^ey Standhaßigheit im Unglüik 
u. a. m. aazuwinken." 

^ÜQENDSCSRIFTEN. , . 

1) Leipzig, b. Fleifcher d. j. : te prtmitr ßw« ele- 
mtutaire. C^vrage propre, d occüper aereable- 
ment ies enfants et i exercer I6ur intelligence, 
et fjui peut fervir auffi i ceux, qui ne favent pas 
encore lire. Omees de 5oFigures en taille douce. . 
1803. loi S. 8- (aRthlr. la gr.) 

2) Berlin, b, Oehmigke d, j.: Peiite GaJtrie de FU 
gftres poar fervir ä'la comoijfance des objets dt tantt^ 
iure et de fad, des tnoeurs et des coutumesde dißereiu 
Peuples et d J'itfage des jemut gens 4e3 diux fixes. 
Sit MÜA, Avec XXXX. plaochea eolomulees. 

- 1863. 
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xjöj. 4a«S. g. (4RtUr.) 
hendem-tleiitichem Text: A, 
jmgi ^hH* md Toikttr u.t yr. 

j) ScHüKF'BWTHA.i. ) im Verf. der Buchh. der Er- 
ziehuDgs - Anitalt: Koxrad IG^trs BUäerÜuhüm, 
herausgaben von SebMmK.. iSoj' 18 Taf. 8- 
(iRthfi:. 12 gr.) 

N. I. ift eioe Ueberfetzung des unter dem Titel: 
SrßesBMer'OniiLdtrbxdt ü.f.w., erfchienenenWerk- 
chens, weitstes in der A.L.Z.i8o3. N. 359. angezeigt 
ib. Mit Verweifong auf jene Anzeige des Originals 
fflgen wir hier nur hinzu, dafs die UebecTetzung mit 
Nntzin hey dem Unt^ricnte in der franzöfitehen 
Sprache gebraucht weiden kann. 

' N. 2> ift ein Auszug aus dem bekannten gr&lsem 
Werke. Die Kupfer find mittelmäfsig , zum TheU 
fchlecht (man fehe unter andern Taf. IX. fig.43u.43.); 
vorzadücb trifft diefer Tadel auch die Illuniination. 
Gegen die Regel der Perfpective ift eben&Us hie und d^ 
•iandigt« z.a. Taf. V. BefTer kann man mit dem 

^'exte zu&iedeu feyu, der far Kinder viel Belehrendes 
und Angeitebmes enthält Selten ftöfst man auf Fehler, 
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wie z- B. S. 47 , wo Hr. Jtf. tagt : Von den verfchied- 
nen Arten (Oattungen) der Häofliqge find der Biut- 
bäofling, ^er graue Häiifliug und der rothplatdee 
HänfUng die blkannteften. Stchßtm hat aber län^ 
erwiefen, dafs diefer vermeinte Gattangs - UnterTchiett 
bioCs auf dem verCchiedneD Alter des gemeinen Haut- 
lings beruhet 1 der im erften Jahre nach der erften 
]Vlau(erun^ der graue, im zweytender rothpkttige, , 
und im dritten der Bluthänfling heifst. 

N. 3. nnterfcheidet fich fehr vortheilhaft von vie- 
len andern Bilderbflchern für Kinder. Erfiodung und 
Compofition, Zeichnung und Stich find gleich eiola- 
dend^, und man verweilt' mit VergnOgen bey diefen 
Betten Kupfern , die fo viel Stoff zu natzlichen und 
angenehmen Unterredungen mit Kindern geben. Sie 
beziehen iich eigentlich auf das» von eben dem 
wardigen Vf. herausgegebne ABCmmi Lefämdty wd- 
ches Geh' diejenigen t die von dem Bilderbache Ge- 
brauch bey ihren Kindern machen w^enj anfcha0^ 
maffen. — Soll die Kritik etwas an tlem B. B. tadeln* 
U> find es einige nicht wohlgerathene Thierfignren, 
z. B. die Kuh Tat VJL Das Ganze nacht ab« dena 
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PHn.oi(irRn. frrnnlt/arl o. Af. , in Comaifiiaii b.£Jcb«B- 
»er« : Veherjioht des SijUint dtr Saturfilofofie und dtr da- 
faieinlßeheniien Thcori'e lUr Sime, von Okai. 218. g. — 
Di«re tJeberlicht ift mir eine VoTUufcrin iti eicentticben 
ffetkei. welche» Aet VL hnaniuigeben denkt, und kann iit 
der That diza dieixn, den Enrufungen de« Publkuiiu ihr 
rechte! Heab i'^i geben. Au£EaUe«d ilt w<nie&«u dat Guue. 
vi« die KecblTchieibting de* Tiul«. 

Die AxifliAtine der R]ii«e«Ulian nad der Empirie, 
lieifit M, tahrt den Menfchen in den Tempel der Gottheit 
und der Natnr. itxA ift der letitete mit niohieii fertig. Ton- 
dezn ihn an erbauen, iit die Arbeit der Naturphkloropiue. Die- 
fer Tempel fteht aof dtey Säulen, und jede SSule ill wieder 
kua einer uniereeordneteti Dreyheit jeforml. Die HeuptrSnlen 
find nSmlioh <bey Potenzen, und die UnterlauUn drey Mo- 
atence {Identität, AntitheE« und TotalitfiiJ. Wir treten tan der 
Hand de« Vfi. in den TempeL Zoerft fehen (dr die crfie 
TotenK oder die erfte Säule, deren Schema die Ellipfe ift. 
Die Ellipfe ift die Indifferenz «weyer Pole , der Linie und dei 
Itreifai. Eben an* dW DrtTheit dieter drey Momente , der 



Urne dei Krtifti und der Ellipfe, ift die arfte PcMna (erfte 
Säolel geformt. Durch die Unit {IdeiUltJft) kommt Zeit nnd 
reine Seveanng in die Nuur; durch den Knit (Antuheru) 
Raum und Ruhe; (jene iit auch die WStme, diefer dai Liebt) 
durch die EiUpfi endlich (TotalitSt) kommt Schwerkraft in die 
I^Btm. — '*"'> ft^aiisn wir die tu/tyie Poteni oder zwevte 
'SSuie welche lua drey Potensirunnn i^ Linie, dea Kreiiet 
Und der EUlpfe befteht, welche Poteniirongen wieder Mo- 



mani» de» att-M-»«»! Po'«»« l^if"«"- Das erfte Moment ift: die 
tfine Linie tritt au« fich heranti nm Geh in Vielheit au «er- 
fetzen nnd fchafEt die Parabel, welche als Naturfunctiun 
KaBnetifmuB heifst. Man merke hieher. da* Materielle d« 
fcinitten <fw> ift «i« Kohlenft»f!, des Krelfigen der Wafferftoff, 
des feUip^clien der Sauerftöff. Das zweite Moment der »ve^ 
ttn Poteni ift; die zerrinene und uoigeftOlpte EUipre, die 
ttvoerMi üe >It da* Schema des Electristvi, nnd ihre Erd- 
fni'ctiMfin4Wl«AenadacAhebMu Saa dii 



Nun kommen wir z« der dritten Sfiiile oder dritiem Po. 
tenz, wo wir eigentlich nichti Neuei mehr fehen; denn die 
Natur ift fdion geboren , und brancht hlofs geordnet tn wer- 
den. Da* erfte Uoment diefer dritten Potenx tritt ab Galrn- 
nismo* auf, mit ihm ift die erfte Betrcgnng , alle* Leben , ge- 
geben, und zwar die Beweeung im Kreife. Der GaLvanismon 
treibt die Weltkfliper um Sonnen und zwingt da« Herz zti^ 
Pulliren. Dai zweyte Moment ift die Zerfprengim); der galrn- 
nifchen Kette, wodurch die Pflanze entfteht, in welcher zu- 
eift das GafchUcht vortritt, wodurch iich denn GrundiatE« 
ziir Theorie der Be»ttung finden laften. Das dritte Moment 
der dritten Potenz Ut SynttieCt des Galvanismi mit dem Ve- 
getatiam , der EtUpfe mit der Eyfonn , und giefat da* Ellipa. 
Don , ati die Form fOr die SchSpfune der Thierheit. Der lod 
ift ein Depotenziren des Thieri in Oal«. oder Veg. , -es fault 
oder fchimmelt. Dem Thier kommen fechi Sinne Eii, doch 
ift die gefaidmte Tbierwelt als ein Thicrzu betrachten, indem 
fich die Sinne ftiifenweife entwickeln. l) Identithußnn, def. 
fen Geburt Znophnen und die £*■** InCnSonswelt find , die 
auch all Urthiere der Natur die 'Theorie der Zeugnng beeriin. 
den. 2] Amith^fjinn «der Licfatwirmefinn , diirch welches 
die Infekten cbarakteriTirt werden. S) TotaliOittfim oder 
SchwerkrafuHnn. Reine Thiere find die MoUkuken, d« 
Schwerpunkt uitt als Herz hervor, 4) Idmcitaftßim oder 
Macnetifmßnn , erCcbeint al* HArrinn., Seine Thiere find die 
V'lgel, und bey ihnen wohnt die Mulik der Nanu. 5) Aiut- 
tfieji^ivi oder Electrifmrmn. Gernchsrinii ; unter welchen die 
Filch« geboren. 6) T«ra/iräri/7nnoder Chemiamrinn, Schineck- 
finn; die Thiere diefes Momentes find die Amphibien. — Die 
Thiere von der dritten Potenz be£tzen alle Sinne, die Sang- 
ihiere nur fofawankend, aber TolLkomraen der Henicb , di«^ 
Thier alle* Thiere, diefe Allheit der Thierheit. 

Rec enthSlt Geh aller Bemerkungen über diefe AusTa. 

8 Ml, Oberzeagt, dafs der VE. im Stande Uy, ßck filbfi fein 
yftem sn bewmfen. tmd dife der Lefer aus dem liier («Ite- 
brten Anasnfi dactMaw hiatftitfcetJ he » «h«a>a kflmi». 
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QOTTKSQELAHRTHBIT. 

Maodeburg, b. Keil: Muftitm für ^eligioftswijjk- 
fikaß fc» ihrem ganzen ümfangi. Heratisg. von D. 
Hiinr. Phil. Kmr. Uetiie. Erßen Bandes^erßet ti. 
xweyies Sttlck. 1^03. jSO S. Ö- (i Rthlr. 8 gf.) 

AD die Stelle des bisherigen Magazins ßr IMivva- 
mhiiofojAU, Exegrfe und Kinkengefchitkle, wdches 

' f«t 1793 ML 13 Bänden vielfachen Saamen zu (;elehr- 
tea tneolog. Unterfuchungen ausftreHte, ttitt die 
jetzt anzuzeigende Sammlung, mit gleichen und, er; 
weitertea Zwecken. Üiefes Muteum; vr^rd nach der 
Ankündigung des würdigen Herausg. nnicht allein 
-die gelehrte und forfchende, fondern auch die prak- 
„tifche oder ausübende Theologie bearbeiten, und 
„alfo ia einem weitern Umfange, als das bisher^ 
^Magazin fich brauchbar .machen. *' ■ Der gemilchte 
lahaß der erften Lieferungen entfpricht diefer Zor 
&ge, und Bebt einige AiiflaUe* deren genauere An^ 
«eige dem Theologe» nicht ucerwünfoht ftyn jkaap, 
I. Von Jokatuus Tobler, freymOthlge l-lcgiefsungcö 
tü>er die Frage: H^eldu fteliftion tBollltJemmi» den Fron- 
Kcfen noch am Uehjün gegeben haben ? Ein kräftiger Com- 
mentar über die bedeutungsvollen Worte eines Um 
Benannten: UmTfaroü trJs difficUe 4i rtfufcitir ät 
h-mce ta Mmarehu tt te catholiäfme. jfe nt w4s aitti^ 
monm. Ctß de lenr fubfiituer la Dmocrat^ feitr^ 
Üw, • ptüsqiCon vnt \mt Demaeratie, et te Ckrifiia- 
ttifme iCpure' tt reäuit d ce qu'il a d''ittile. Cor 
f h/i« — Ü/mt WH gamenumant et «til retigion au 
peüpte! la T. frs^: Was ift ein gereinigtes und 

. auf fein «Nstzliches reducirtes Chriftenthum? und: 
Was hat das VoUt für ein ausgcmacjites Reli^oos- 

. bedörfnifs? und wie- fubltituirt man denn dergleichen 
DUige (der Einficht und des WoUens) einanda:? 
^n Reruitat ift: «Der Nutzen jeder ins grofse durch 
Vorfchrift und Autorität fo „hereingebrachten" Re- 
ligion ift lUein! Man hat fie und man hat fie nicht!" 
ITnddiefiB ift ohne Zweifel der klagbchfte, uojicher- 
fte Zuftand für Menfehen und Staaten. „Jeder will 
Zweck fevn und den andern zum Mittel machen, 
'ihm zu freFallen und um gewifs Mittel zu bleiben, toll 
jeder andere Pöliel feyn und — deswegea!. — ^aii' 

gon haben. Ihr [ferTrcher, Beamten, Gelehrten, 
lOCklichen und GlückÜchfchcinenden,, ruft eler Vf. 
aus, habtihr im wahren, hohea Sinn die Religion 
hiebt fo nöthig als dasVolk? Und, weni> diqfs nicht 
wäre (möchte Rec hinsufetzeig), wenn ni<}ht«ure, 
nach W ohlge^Üen „fubCtituirte " ReÜsloh da« allj^ 
Bieinnöthüge enthält, und dadurch «it Xelt>ft. gvtial-t 
J9. L. Z. 1804. Er^er Band. 



ten ■wird, durch weldie Kraft in der Welt vennöcU- 
^tlbr ie zu m'halten , und zu verhindern, dals nicht 
jeder gegen eit» folche „g^bene" Religion fein: 
timea Danaas ei äona ftrintes ■, in feHiem Jna'crfteti gel-' 
tend mache. II. ' Umtr läitge OnfiJteiKtnde ff%derßrncht 
ni dem Ev. des Jvkamus, in Abjkitt auf dm Logos, von 
G. .ffow. Horfl, Pl. zu [Ändheim in der Wetterau. 
Viele St«Uen erldäf en fich leicht Ton da- moralifch« 
^ gütthchen Abkunft Jefuvou der Gottheit, in ander*. 
(1,1 — !+■ S , 58. 17 . Si vergl 34.) hegt eine Ppaexi- 
ftenz als. Hypoftafe, als Logos hej (w^<-') Gott, nach 
andern SteÜMi ift der Vater, folgßch — fo deutet es"' 
der V£ ' — -nicht der Logos in Jert»(^4, 10. ii. ic^ 
30.). Aridere (1,3* 3, 34.) findet der VF., Ja dene« 
der Logos und ^rv^iq^o ^">v ideetifch , andere, in denen 
auch dasPnenma hypoftaGit fej, wie 14^16. 15,^0. 
»7, 7. Uöd diefe WiderrprOche werden für Hn. H. 
ein Hauptgrund, das lohano. Evang. als eine ausrjieh- 
rern QueUen. entlehnte, zum Vortheil der KathiJ- 
lilten zu Ende des elften oder Anfeng des zweytfen ■ 
iahrbuoderts TuEammeiigefetBte Arbeit z« b^bmctW 
ten. ßec. bekennt, daä für ihn diefe foeenannten. 
Widerfprüche bey der aufmerkfaml^en, Kritifchen 
Abwägimg bloß Onfcheinend geblieben find. Die Prä- 
exiftenz der, Hypdftafe Logos geht als Johanneifche 
Bebauung voran. Diefec Logos ift nach dem Pro- ' 
log des Evapg. in Jefu. Da aber dierer Logos dem 
Evqngelifte« «las Göttüchfte-^ufser dem Vater oder 
der Gottheit ift, fo konnten ihm <tieAusfpntcheJefti: 
dafs der Vater (<üe Gottheit) in und mit ihm bleibe, 
gar nicht als eine mit feiner Vorftellung vom Logos 
unvereinbare, andere Theorie erfchelnen, befonders' 
da Jefus wechfelntl eben fo wohl: ich bin in dem Vtt-' 
ter,. fagte, fds: der Vater ift in mir! und dodli ge- 
mfs in dem orften Satz nicht ein hypoftatirohes ui- 
einaoderfeyrt ((urch (las Sey»;.im Vater ausgeifallckt 
feyn kann. Di« Stelle: ich- und der Vater' (md Eins, 
konnte Johannes dien fo leicht auf feine alexan- 
ririn. Ideo beziehen : die Gotthfeit und' das Göttliciifte, 
ifrdches aus der Gottheit herrorgelreten ift, feyen 
üa der Ueibfindften Veteinigtiog , aJl andere , noch ver- 
gleichuM.mJt 17, »a. dafiey. aa eine folche Einheit 
des MeUias mit der Gottheit denken kfinnen, wie 
fie zwifchen dem Mei^iäs und feinen Vertrauten war. 
Waht ift, es, dafs die Idee vom Logos, als Hypo- 
ftare, nicht in den Auskochen, vralcha der Evan- 
plift als Ausfprüche Jefu ObM-liefert, fo äusdittck- 
üoh hegt, wie: in dem Eingang, weldi« Als Erklä^ ' 
rniPg-^efee Schriftftdle» vorausgeht.- Aber daß 
liw Svang. felbft nicit Ausbräche enthalte, welch* 
diefer ErlUärwig wid«tfpriichHi, ift ^ben' fo vrahi*. 
Ttt > Denn 
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Denn auch Jer letzte Scheinwiflerfpruch, da/s der Lo- 
gos bald mit Giittes Geift identiiicirt, hald der Geift 
G«tfe» ih hypaitätiich gezeigt werde, ift blofeftr 
felijf^hervörgÄraehter Schein' .Es" ift filrsferfte ufcht 
eiitmai ausEedrUckt , fonctem blofs uLÖf^licb ,. da£E da^ 
Kv. unter dem herabgekommenen Qeift (t , 33.) den 
liOgos fich dachte, an welchen er fonft zu dtti-'" 
keil gewohnt. war. Weaa ab«r aoeh . vurkli«lk ^m^ 
Logos als ein Geift Gottes -vorkäme . fo konnte den- 
nocli ein anderer Geift Gottes von diefenj un'terfchiei 
(leu und fogdr ais.HypoftaCe gedacht werden, ohne 
jenem Satz zu "wiiderfprechen. ■ Dachte man -lieh doch 
im Jiidenthuni., wie im Urchriftenthum , gar man* 
ch erley (jeifter Gottes. Sehr löblich fcheJnt uos itai 
Beftreben, für das Aiter und die Aechtbeit der ci* 
nonifcheo fivan^ien blofs durch da&Uerkötnmlit^e 
des Glaubens an Be und ungrandliche Beweisfabmn* 
«n aichts mehr nls enttchieden gdten zu lallen. 
Auch das Verjäfcrteße im-' Reiche der EidBcht' Coli 
fiiina Anlpcüche auf Galtigkeit «larthan , Bicht blofs 
vorausfefcscB. Der ächte Kritiker aber ' tritifs fich 
dapn e^eafo-forgfäitig baten, dafs fein Skepticirmus 
um nicht verleltev'GegeBgrflnde als wichtig aufzu- 
Uellen, die man üch zwar wohl als müelich machen, 
aberench auf iler Statte 'vtfieder felbft außdfen könnte. 
Diels wird batbnders^ wenn die Zeitgeitoffen in einem 
gtjwiffea Fache eher nach -einem fclchen Schein ztf 
bafchen aU ihn zu pi'üfen geftimmt find, eine doppelt 
heUjM Pflicht des ForfChws , al* Fahrers der leicht 
oach^eclwpdwi Meiwe. LWeF« Zweyte' Abh. ift ei- 
Mutlioh zu HL einer fo gdehrten als prflfenswerthen 
UnterfuchuDyt 'Ob ßek äk /letktkeit äes yoknuteifchn 
EvanneliHms aus kniät^Ukm OrÜnäen bmvtifebt tajfe, 
liMfi mtlcUts 4tr ibakrfiitJi^idieUf^nHtgiiiefer Sckrift ^f 
die yorbereünnft. Die wichtjgften Zweifel sgyiind« 
de« V/s. find folgende. Wie JeruG.von 8ch tllchtS 
tfeiÜUoh 'fortpflanzen wölbe, fo waiirfchSinJich 
auch Johannes , fein Bufentreund. : Fflr diefeMuthma^ 
i^ung fpricht das Stilifchweigen der älteftcn Schrift-' 
refte des UrghriftenthKms. Johannes folt feine fpä- 
tern Jahre ia der Gegend von Ephefus verlebt haben^ 
und doch finddt fich. gerade bey denfröhefteh Schrift- 
ftellara aus jen^rOeauiii nii:htR vM'defnEfangeliumj 
(las ii)»n ihm zuzuliäiii^iben p&cgL Die Briefe df^ 
Poiißai^ms und Ignatius, in ihrer wabrfcheinltch 51-' 
tern Oeftait, haben, wigalclitet der »ftere ein Schil- 
ler des Joh. gewefeü feyn foll , blofs Citate aus Mat' 
thäusnodLueu. Aas Papias fahrt Ei^ef». mir an, dafs 
er a«i erftaa Johannaifchen Brief , rächt aber, ' daft 
er daa Kwaitgsifum kanote, ui^eachtet zneteich cÄe» 
jVaraa i»Hd Iffattk. ab Smingeliftea ein Excerpt auS 
ihm angeführt ift (XG. J , 39.). ^iüB«, auch ein Äfiate, 
aebraucht die Apokalypfe (ds Johanueifch , und nennt 
doch das Evaög. nicht, mit welchem feine MeVnun- ■ 
ßeo über den Logos fo.fehrharmonirthfitten. Selbfl 
ww /aftaw^EyaageJienfammlung aus allen vier ca< 
ngiuttth^ a•ßttHlBe^grfBt2t war.^ift nicht Jarztithuo; 
n^ i** ''-«"'K«**bt « eiue Spur, daft fhgefipp uad 
A«*wfiw_«m iSorinth dos Ann. EvangfÄnM 



tern Jahrzehenden dcf zweyteri Jahrh- 7eigt es lieh 
das erftehial, als in Aßen belcaimt. Nicht, wo man 
eser\'»arten fol&e, ia Aiien-, fondern im Oücidiwit ift 
esfriTher; Herakietm, ehi Onpftiker, v en nu tl i tich 
fiijü Alexandriner, coiomentirtc es um die Mitte des 
zweyten Jahrh. zu Rom; den Valentinianern ift es, 
iVie; mehreren Gnoftikern, fehr werth, wahrend es 
-iHm folehen Orthodoxen, wetfihe die.Uebc£tr9gung 
des Logos, auf den Meffias Jefus fflr »ichtorthodox 
hielten (tfen tbgsnannten Alogerti), ehern ft> fehr, als 
andern, ..denen die Empfehlung des kommenden Pa- 
rakleto,s anftöfsig (inontauiftifch) fdiien, I. Itva. 3, 
12,, nicht als apoftolifch anerkannt wurde. Der In- 
halt hat alexandiinifchen Gefchniack. Zu Alexan- 
dden waren die vier Evang. fchon fttt Klemens- eine 
unbezweifelte Ueberlieferung, Strom. 3, 13. Alexan- 
drie« und Rom i'tanden in grofsem Verltehr. Üollte 
nicht das Johann. Evang. zu AJexaadrien entfhmden^ 
duiroh Gnoftiker nach Rom gekommen , und hier, all 
die Verhandlungen Polykarpfl mit dem xömifchen Jli- 
fchof (lim die Mitte des Sweyten Jahrh.) zur Kotbo- 
hcität in der Kirche die errten Fundamente legt«n, 
liuch alfi> eine aUtfemein^elteiide Sammlune heilif^er 
Schriften in Vorfcrilag gebracht worden feyn miifs, 
zur kanonifchen Anerkenuang beftimmt worden fejrn? 
Durch Poiifkarp konnte es in A^en fchnell beliebt 
Werdet!', wenn gleich , wie die obige Stelle au.*) Ir/n. 
zeigt, ■ (tie Afialer, welehe gegen den Begriff Logoi 
und Pbrakleios ein« WidriE^eit hatteit, dagegeq wa- 
ren. Diefer fchönen Probe Kin:lienhiftori&:her Kennt- 
niCfe und kritilbher ForIchuRgseabe wird jeder Ken- 
ner gerechtes Lob ertheilen. Wie ^er, wenu wir 
fie nzlher beleuchten? Hätte des P/^ffkarpus' Ankh» 
fUntifpäter herab kann man die Aaierluonung dea 
tehantt.' Evartg. nicht fetzen) diefe Sdit-ift als Joh^n- 
beifch in Afien empfohlen , fo bliebe alles das, wo- 
ron die Zweifel des VfS- ausgehen. Die argwHmta 
afiltKtia, ■ welche ihm gegen ein fi-ftheres Dafoyn des 
Johann. Evang.- in Vorderafien fo entfcheidend fchei- 
nen, treffen aHe auch feine Hypothefe.- Warum hat 
Papas, der ZU Hierapohs wohnhafteFreund des/'«. 
hjkUryms-, alsdann doch auch* nichts von diefem nun 
äüs Johatineifcfa gepriefeuen, abGchtiich Verbreiteten 
Attebeute der Reife feines Frftiode« nach Rom? 
Warum He^eßpp nichts, deffen Reife ans Afien nach 
Rom' der Vf. als eben fo rilckfichtsvoU und fOr-Euf 
ftehung der Katholicität wichtig anfleht, wie die des 
Polykarpjis ? Warum die natOrUch fpäter erdichteten 
Ignatiufifchen Briefe, und der dem Pelgkarp beyge- 
iegte , nichts ? Man lieht aus dief«: Umwandana del 
Kehrfeite diefer Ühtcrfuchung, dats aus- dem Man- 
gel einer Citation des Johann. Evang. in diefen Re- 
ften des Alterthums am allerwenigften unfer Vf. fol- 

fem kann, dafs bey ihrer Entftehune das Johann, 
vang. aU ein folches noch nicht in den Umgebun- 
gen von Ephefus, Smyma u. f. w. bekannt gewelen 
feyn könne. Jen^r Mangel- konnte aber auch leicht 
andere Veranlaffungen tu&en. Sind denn -[lie fose- 
Dannten Brf«fe des Iiptatms -aoä ■ Pohfkatpiis walir- 
£chibllioh im proeonfiilarifcfacn Afien erdichtet wur- 
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dea? Aotterswo ««bildet* könnt« ihr far Empfeh' 
lang der' bifcfaöflicaen Unionsgewalt arbeitender Vf. 
leicnt vecuefTea, tiafs der wahre PolyktufKs oder/^i«- 
liw alletdinas rieles Johanaeifche beourzt- haben 
■rürcle.' Oals in des Papiar „Erklörun? der Reden 
fies Herrn "-niaacties ausJoh-Evaiig. Torkarn, konnte 
Mtifeb, ebea fo unbemerkt laffen, wie er'nicht an- 
^ebi , ob P. anch aus Lucas etwas erkJiöte; Es konn- 
te ihm fcheioen, dicfs verftehe fich von felbfi, dafs 
jese Reden des Herrn , aeben der von Pap. Iienutz- 
tea niajadlichen Fortpflanzung, aus denen Evangg.i 
die Exifib, als «ntft^ieden annahm, eefchöpft gewe- 
'fen feycn. 'Weil das Johann. Evang. a^mEufeb, nicht 
ein MVT*XcY*p*>'Mi v(ar, famnielte er dafQr nicht niOh- 
iini iedes Zeugnib des AlEierChtims. Was den yu- 
ßin betrifft , ia citirt er bekanntlich keinen unferer 
Canon. Kvangeliften. Dev Vf., welcher wenigftens 
die andern Evan gg. fnr älter lult, kann aKo auch 
•TU yi^nt Nichtcitiren des Johann. Evane. geeen 
-deilcn Prüexifteira nichts folgern. DreyStellou aSen 
die bey.yafiin aus dem Jobanneifcben Evang. geflolr 
fen zu feyn fcheinea, find angeführt' in Paalm exe- 

tetifcfa-kritifchen Abhandhingen (Tabingien. 17S4.') 
. 37. 98. Zu Korinth kann Diom/s das Johann» 
E^-nng. nicht gekannt, oder vielleicht gekannt und 
doch nicht citirt, oder Euftb, kann die Citation aus 
"der oben angefahrten Urfache, nicht berflckfichtigt 
haben. Ge;üng, des Vfs. ZweifelsgrQnde , dafs das 
Johann. Eving. nicht von Joh. dem Ap. verfafsf feyn 
itdnne, weil inän davon aus dem Procnnririar-Afieo 
nicht frflhe geoug Citationen kenne, JafTen ßch ohne 
feine Hypotnere heben, find aber, wenn man fie 
fticbt auf andere Art auf löft , gerade dlrfer felbft 
entgegen. Die erfte Muthmaf^ung: Joh. (weichet 
Ober 90 J. alt.gewordea. fem foU) habe, w« Jefus, 
nichts fchriftliches hinterlalTen wollen, fetzt ohne- 
hin tias ungewifTe : Jefus habe diefs nicht gewoÜt, 
voraus, ^in Mann von dreyfsig Jidiren , der kaum 
zwey Jahre als Lehrer wifltte, mochte wohl an 
■fcbnftljclie Fortpflanzung feiner Reden nicht denken, 
während er befchäfftigt genue war, die Seinigen *u 
mündlicher Wirkfamkeit für leine Grundßtze zu bil- 
den; Wor kann hieraus fdilietsen, dafs er, der fb- 
«iei «US den altern heil Schrifun nahm , fchriöfiche 
Ueberlieferung filr zvwckwidrig gehalten habe ? Wie 
iwmBglich würde es uns feyn, dai Chrift«!trth»m 
von fo vielea beygemifchtsn Menfcheafätzen zu rei- 
nigen, wenn uns nicht der Buchftabe fähig machK, 
den Öeift des Urchfifteothums noch nachzuweifea! 
Rec. bekennt ferner, njcht zu wiffen, wodurch dks 
Johann. Evang., wie der Vf. vorausfetzt, für keine 
Partey wiclmgef, als für die Katholiken, gewefen 
feyn fülhe. Djs Charakteriflifche der uralten Ka- 
tholicität, Mifchungsver fache fllr das judalfirende 
oml «ntijadaifirende (Petrinifche und Paulinifche)» 
finden wir ebea fo wenig darin, als Spuren hierar- 
.fchircher Unions£ucht. Nicht minder unfieber ift es, 
von der Reife deS Polvkorpus nach Rom eine wirk- 
liche Beförderung dieler fogenannten Katholidtät ab- 
amheilen. So gewiüs es ift, data er nät Anicetus. über 



Eintracht in Haltung des Pafchatags cönferirte {E». 
feb. KG. 4, 14.) , eben fo gewifs zeigt fie Zwietracht 
unter ^d«- (ebeod. 5^ 24.), dafs nicht einmal in 
diefcr Materie Rom und Afiert durch Potukat-p 
einig geworden Ovaren. Wie wenig Wahrfcheiii- 
lichkeit bleibt fchon deswegen der Hypothefe, daf» . 
/"a^iarpiMeinihm, dem Schöler des Johannes, bis . 
dahin unbekanntes Evang. , den Röinifchen zu eenil- 
Jen , als Johanneifch anerkannt und verbreitet habe. 
Uebrigens war aJlenüngs AlexandrienmitRom, aber 
auch kphefus mit Alexandrien in häufigem Verkehr, 
irad fo Ift der Weg des Johann, fßrfllexandrioirche Ju- 
den - Chriften - und Gnofliker gewits angenehme!» . 
Evaogeliiims Aber Alexandrien nach Rom -fehr !)»■ 

freiffich, Eben fo begreiflich «nd felbft für die 
kechtheit der beiderfeitigen Schriften fprechend lit 
die Aehnlichkcit zAvifchen ein'gen Vorftellungen dea 
Joh. und Paulus. Anch Tauh-s vrar nehrere Jahrs 
xa Ephefus wirklam gcYvefen (Apoft. Oefch. 19 , lO. 
'20, 18.). Fflr andere Mitunterfncher' bemerken wi» 
noch, dafs die Stelle des IrttutK (3» 12.), ans wei- 
cher der Vf. Schliefst, dafs noch Andere, als die 
Aloger des Epphanius, das Johann. Evangelium vtT- 
worfen haben, diefes nicht beweife, Iren, fpricht 
von Antimontaniften, welche im Eifer ge^n die 
Montaniflen , die fith anf den Paraklet aas jSianneS 
betiefen (t Tertulhm}, lieber deffen FrangeJium be- 
zweifelten: Gerade foIcheAntimoiitaTiiftenaber.'Warc» 
die , welchen fy/phan, den Namen Aloger fchut . S- 
das Ende feiner haer. ja. «v-roi (aij 3»U[^fv«( w»n»f«« «t«« 
n. f. w., und den Wink im Anfang, dafs diefe AI»- 
ger nach den Kataphrygefn oder Montaniften entftan- 
3en feven. IV. Zweckm^iger RtligloKswatrriAt als 
ffanptfaehe Zur Ferhfffem'ng dti Schniinefins, vom Pfar- 
i^r Xrägti> Zu Steinhöfel in der Uckermark. - Kichfc 
Fonnelp.^'^ «erklärten" und.iLzereliederten*' Kate- 
chismen, aber auch nicht bJofse Ver ftan des fehl üffe 
will der woWwoUende Vf. , vielmehr Erweckung des ■ 
ReligibnsCnhes durch eigene Religiolität- und daher 
häfafige, herzliche TheiJnähme des Predigers am 
Schtilnntenicht mit derjenigen Gemathsftimmung, 
welche man felbö gerne erwecken möchte. V. ytf- 
fuhit /h^fimgn tinigtr Zvmfei dtr praWfck - tritifchm 
■ Plälofopkit, vonDrdtkinä, Superintend. -zu Saizdahlum. 
Kma hat in einem Briefe an den Hofr. j^ung das Evan- 

flium einen «un vergäll glichen Leitfaden wahrer 
eisheit senannt, woner eine ihre Speculation voll- 
endende Vernunft ein neues Licht erbalte." Hr^ -Ö- 
meynt, Kant habe hierunter die gereinigte cbrirtU- 
che Befriedigung des GldckfeHgkeitfftriebes verftatt- 
den , weil er Kbnt eher einer Inconfequenz , al* einer 
Empfehlung des Evangeliums wider feine wahre Mey- 
nung, befchuldioen wnllfe Keins von beiden! Kants 
conlc»iuentcsSyfiem ift, da, wo die Speculation nicht 
■weiter dringen katm, fich an praktifche Vemunft- 
ideen zu hnlleo. Letztere find ihm für die ihre Spi- 
cnlatüm tiollenätndt Vernnnh (nicht für Vernunft über- 
haupt) ein'WH'M lichL Sie find anch dasAVefentli- 
che des Evangeliums. Auch wo fie aus diefem her- 
vorfirahJen , und fie alfo für die fpeculative und fpe- 
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culativ anbefriedigte Vernunft , ungeheMchelt und 
ganz-coniequent, ein neues Licht zu nenneu. '.Nur 
was der Vi. und wa.s manche andere in jenen Brief 

, an ywHg hineintruaen, liegt dario nicht. Ein ande- 
rer Zweifel des Vis. betrifft das radicale, nicht bloCs 

.1» der Sinnlichkeit entftandene Böfe, die Erhebung 

■ der Selbftlicbe zum höchften Grund des Handelns, 
Und dochi meynt Hr. D- , füll aus det Antonorriie, 
dieb heirse aus der Seibftliehej Achtung gegen das 
Sittengefetzentftehen, aus demBöfen — Trutes? Wo 
wäre denn aber, in kabtilclier Sittenlehre Autonomie 
die Frucht der Seibftiiebe? Achtung gegen das,Ge- 
fetz entfteht daraus , dafs wir daffelbe nicht als frem- 
tle, willkührliche Aufnöthigung , fondera ads ei- 

feae, nnwiderrteUliche , für alle Denlteude gültige 
inGcht za "denken uns be\vu£Bt find. Nicht dafs wir 

■ uns im Gefetze feheo, vielmehr dafs wir» wenn wir 
ims in der hüchften Unabhängigkeit denken , doch 
eine Eiaficht der Verbindlichkeit zu denken nicht 
umhin k(innen , diets ift diu: Grund zurjAchtung der 
Verbindlichkeit, zu ihrer wilJi^n Anerkennung als 

•Cafetz. Endlich thut es dem VF. fehr leid, dafs Kant 
ErKenntnifs Gottes und Religion von Btßruiidmig der 
Moral ausfchÜebe. Kann denn aber das, was nur 
durch ächte Moral, durch confequente Entwicklung 
des Pflichtgefühls, begründet (mit Grund gedacht) 
werden kann (das Ideal wirklicher Heiligkeit), da- 
durch etwas verlieren, dafs es in der Gadankenreihß 
des Denkenden nicht vor jenen dazu hinführenden 
Gedanken vorausgehen kann? Nach allem dief«m £nd 
die Zweifel des Vis. offenbar viel zu leicht durch ein 
ftill and enift fortgefetztes Studium der Kant Gruod- 
lätze auflösbar, als dafs Ge vor das Publicum , gleich 
Problemen höherer Art, gebracht xa wei-den ver- 
<UeDten. VL Qege» linm gtwiffi» forfikiag, daß das 



rationaiiflifthe Omflenihwn'als tine'niUeReli^onsffeJffffihafi 
vom Staate anztierkimm fia. Davo^ bewahre uns der* 
Ratio nah Emus felbft; nicnt aber. das, was der Vf_ 
hofft, das Aufhören des Rationalifmus. Doch, ina 
Grunde ift er felbft Rktion^ft Die Wunder Collev 
nur nicht Fdbeln, fie follen t» itr Nainr gegründete, 
anfserordentbche Erfolge feyn, durch welche die 
Gottheit die aufserordentliche Wirkfarakeit z.B.Jefiii 
mögUch gemacht habe. Denkt denn der chriftliche 
Rationalift die hiftorifch gegrandeten VVnnder an- 
deVs? — VII. Veber den. Geifi du Mgflicifmus. Viel- 
mehr aber einige fein^ Ausartungen. VIII. Veber 
äieTat^e, von Lindfmann , Superiateiid. euDaDnebei:gr 
Der Vf. leitet die chriftL Taufe von der jüdifchen 
Wafchune der heidn. Profelyten ah (deren DarejiTt 
vor den l^citen Jefu aber unerwiefen ift). Das £i- 
genthüniliche der Taufe des Job. and Jefiis be&and 
alsdann däijn, dafs felbft Juden, wenn fie Borger its 
ächtmeffianifchan Reichs werden wollten. Heb wie 
-Heiden behandeln lalfen foUten. Wie wiUküfarlich 
aber ift hier die Paraphrafe der Fragen des Nikode- 
mus : sKann jemand (unter den Juden) feine Geburt 
verläugnen und in die keidm/ckf fCeÜ zurHC&EalkrcB? " 
Der Text fagt: in Mutterleib ! Uebrigens war un- 
ftreitig das Taufen urf(irang]ich ejn fynibolifeher Ri- 
tus , welcher grofsen Eindruck machte. IX. /}» nwg- 
iiciu t^teideutigleit der Smtem Matth. 5, 43. Der unge- 
nannte Vf. zeigt mehrere mOgliehe Deutungen ; ' nur 
die nicht, welche nach den analogen Stälen der 
Bergpredigt die ächte ift* Liebe deinen N^chfteiw 
war die Lehre Mofis (3 RIof. 19, iS-)- Daraus fol- 
gerten die PhariCäer: Deinen Gegner alfo magft du« 
nach Mofe, haffen! Diefe phanlaifche Verdrehung 
ift das , wogegen Jefu reiner Geift proteFürt. 
(Der Bt/chUf, /olgt.) 



KLEINE .SCHRIFTEN. 



'S'cHüN» KG»!«tE. Kittnherg, b. Stein: DieMiturnachu- 
Hundt. Ein SingCpiol von drey AuEiilgen nach La guarre du* 
■W *. von LamSr^cht. Die MuRk Tcn.Tln. Frw^z dSw, kur- 
£^.. PfalAhaierL Kapellm. 1801. 86 S. g. (ü grj — D«, 
bekannte lVünEr<iirche On^inal Ut im D«ud'chen fdion tfln^ft 
din,|wu nicbt Kweymal, ziemlich iiey übertenc und ■.□( allen 
adiaoblthneii des heil. rnm. Keichi, unterm Titel der offenea 
Vebde . vieUültig gegeben irordea. Die Erneuerung ^e ei hier 
«.hält, unddie VeriraiidlunR, die damit vtwcegangen, ü gam 
iiti GeJdimack der gewOhnlicheii Ltalienifchen Üpera BuEt*. 
Hun lefe z. B, aat Verfe, wie Eblgende. S. gl: 

Central. WMter. wo ift m<nne Nichte? 
DitTcr Popant Ue im Bette ! 

taurtf. Spafiliafc endet die Gefchichte; 
und verloren i[t die Wette. 

Cener. Wie!' verloren? 

T^„ra. J"l verloren! 

Gttier. Meine We»e? 

Laura. Ihre Weite! 

— r MatAiAJ (ein tanher Bedienter}. 



Mobs 



noc^ weils ich nicht. 



□ Si. denn das Müdchen? 
Ltaira. Die ift bey dem Hauptman«! 

Auf Ihre» Hefebl ward Tic zu ihm eeführt. 
Oener. We; Ich hitt'ü befahlen? Das lOgfidn, Bn Saun'.. 

Dn Ma/t die Pajiete suflunrneBgerUkrt. 
X^ura. Sie haben'i befolgen. /lA itmtt' -meine Fmtc 

Die Liehe Iiat beide iufjmmengpFfnirt. 
Mathias. Ich glaube, fie fangen hier Lärmen ond Ftreit ao 

O WÄr ich im Rette [ Mich TchaudeKl Mich &ierO 
Ambroj und AicoAiu*. ' 

\Vu haben ihn nach Hans gebracht^ 

Die Glock hat zwÜlF ger.bGgen ! 

Wir wünfchten ihm erruh'gc Saühll 

Am. EniTßnd unfre Plagen. 

Sa hridift elend V^rfe der Art find., ia wÄre et dodi^ 
muelieh, dafs das l^tilck; durch eine gute Muülc unter^tzt 
Wirkung beym Auffahren machte ; denn der StoFf ift dank^,' 
und zQ einfr komiCcben 0|>er lUanUfigi pftUenA. 



;qdby 



byGoot^le 
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Frtjftags, den a.' ÄJSrz 1804. 



GOTTESGELAHRTBEIT. ■ 

MAaDEBUHG , b. Keil : Mujeam für Religlöttswiffm- 
fchafi in ihrem ganzen Umfange, Von D, I^inr. 
Phil. Konr. Mente. u. f. w. 

iSe/iMuß der m Sunt, 65. lAgthrvehaiai Rniertfion.) 

Ztatytts Stack. . I. ütber die Gründe aOer Moral twt 
Religion. Blu Ziel des Vfs. , y. Joßut Stuxmatm, 
PrivMlehrersauGöltingea, ift, daizuthun, wie „die 
nHötie der Philofonhie beftehe^ in der unhiegräazteo 
^Achtung für Recht, Pflicht und Sittlichkeit, von 
„-welcher man, ausgehe, wenn man fo, wie er diefe,ii 
i^Gaag zeichnet, des menlchhcheo Geiftes Grunzen 
„eriveitert, und aus ihm, feinem larfpranglichen We- 
rfen nach (wie er feyn mufs, wenn man von allem 
laDafeyn abftrabirt) , die objective und fubjective Weit 
„eTklärt, weil beide Botnwendig in die Sphäre des 
«freyfeynfölleiiden Handelns fallen." 'Die ganze Phi- 
lofophie beginnt ih'ln von dei' Freyheit des meufchli- 
?hen Geiftep, und kehrt am Ende wieder dahin (fy- 
fteniatifch) zurück. Wie? dief^ inaFTen wir zum Nach- , 
lefen enipfehlen. Es ift fo viel Gedachtes in diefem 
Auflätz, dafs wir ihn nicht mit der ^etichten Pafa- 
doxie: ,^ie höchfte aller Aufgaben ift: Menfct^wer- 
■ de Götti" gefchlolfen wilnrchten. Der^eichen mit 
ionern Widerfprüchen {wtrden! und doch — Gott!) 
behaftete Kraftplirafen milfsten tlie hefte Sacdie lächer- 

■ lieh machen, ll. Noch ein f^erfitck Über yrf, 5a, 13 — 
53; 12. Es foll hier eine Hymne (viehnenr wäre es 
eine Nänie) auf den Tod eines Propheten zu denken 
leyn, welcher von folchen Juden, die nicht vonei- 
pem Unbefchnittenen, Cyrus, in Freyheit gefetzt 
leyn wollten , gemifshandelt und getödtet wordoi fey, 

' vnd doch zur Rückkehr, nagh Pahiftitia vielen genätzt 
batte. Von diefer Hypothefe ift nicht weniger als 
alles, ohne hiftorifchen Grund. Wo wäre auch nur 
eine Spur, dafs die, welche die von Cyrus ertheilte 
Freybeit Benutzen wollten, von andern Juden ver- 

■ folgt wurden? u. f. w. HL Exegetifdu li^I^ceUett ßber 
Matth. II, 15 — 19- 24> 3+ IV. Der Lehrer (Jefus) 
und dw Sdiufer (Johannes) im Feiät der ^ahrhrit. Die 
Apocajypfen von lenfeits möchten freylich wohl an- 
ders klingen, ^s die hienieden entftandenen. V. 17«^ 

' newre BemiAm&m md AnßaÜtn in proteßOHUjekea Um- 
äertit -die GeifiliMteit abmnalsfiir dif Moralität de^ Volks 
vermtwortüm xn machen. Gegen wichtige Mifssriffe 
in einfeitigen Verfuchen zu Verbreitung der refigiö- 

' fen Geiftesbildung. VI. Probe einer Ueberfittim« wn 
Fl. yofephts Gefdiichte des Jidifihen Kriegs, von Früfe, 
Subrector zu r'lenshurg. DiS Ganze wird mit einer 
Jl. U Z. 1804. 'ErJUr Band, 



Vorrede von Hn. D. Oberthär m Warzbuig hn Druck 
erfcheinen. Eine genaue Revifion derfeißen möchte ' 
immer noch vor dem Abdruck nidit flberfloffis fevn. 
Z.B, imÄweytenB*ichK.9. f 3. s J " 



Riclitig«»! . 

Er lielt in aar Nad» iig ffil- 
dsf dH Cabn. weictu! mtm 
Semeiä lunnt, iede^t äM^ 
Jeriifalam heieinbriagen. 

Da mu ihr« GeTetM wie Ffr 
f*eii txM — 



£r führte in d'ei Nacht die 
. vtrkiiHemt Bilder de« Kai- 
yirj nach JemfaUm. 

Vitd glaubti 
irilrden a 
ten — 
iDa» Volt vom Lande 
' na eil CaTarea. 
Verabredeeer mafivt I 



ihre Gefeue 
taUea getre- 



Mil 



■ng* gebogenem 



Nach feiner An ordnnng (itir 
Frdtor giebt Ordre ; er ver- 
abreitet nicht). 

Mit AiVgeTireckteii Nack^a 
<r*w mitfcftm ird^M^NOrru). ' 



Vn. Vehtr die Ntts»3er> xu Mattk. 2, 33., von Hn- ' 
Superint. fJndematM. Die Stelle foll von Jefus als 
•m^'Nafirätr xcden. Alsdann würde NkC<?'"*() nicht 
Nai»eaio( im Texte ftehen. VIII. l}.Muztl OberllJarc. 
9' 49- 50- wupi «Äto-SifffT«! foü feyn; es wird durch Fetter 
undere Diage durch Salz) vor Verderbniß bewaM ^ 



Fbankf'ürt a. M., in der Hermann,- Buchh. : 
Die gedrutlde Kirthti oder das Chrifteothum als 
Seifte betrachtet igoi. 1S4 S. gr. g. (14 gr.) 

In einer «offeaeo Erklärung «n die Lefer di^ec 
Schrift" äufsert der Vf., «dafs zwar Ftiede das Zi^ 
feines Strebens und Glaubens fey, dafs er aber auch 
wiß'e > dafs eine, fcheinbare Rune oft nichts andecs 
fey, als der Stillftand, die Smckung der belebenden^ 
Kräfte im menfchlichen Körper, «inZuftand, in des 
fidi der Stoff zu tödtendeu Tiebern breite. " Ec 
fucbtfich daher auf mancherley Art, und nicht ioki. 
i»er lor den fchosendftea Ausdrücken,, ge^n Aa* 
dersdenkende zu expectoriren. Nachdem er in einer 
heildunkeln demüdiig-ftolzeaSprache; mit raanchcy 
Kraftausdrüt^en untmmifcht, ttber das Durcheinsn«' 
derfcyn'der JÜtchrißen und Neuchri/kn, und tteroadeH 
über den unbeftlmmteji Chaiakter der maiftea {?) 
neueren Theologen geklagt, upd manches Herab- 
wOrdigeade von dielen «religiörea und tnoraUfchea 

Uuu Apiphi- 
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AmphibiMi, (Kb unfer wackeres deutfches Volk in* 
leiteten," gefagt hat, fchUgt er (S. 13-], als das eia- 
zige Rettangsmittel der" AufriötitigUcit und Recht- 
fcnaffenheit, ciaemllh^mnutu Abfondervnßdartittgegmgi- 
fttxttn Haujäparttwn derAtt-uväNeuchrißtn invirkkiae- 

■ MCT> Airckengtmtinfikafltu tofi Unter den Alttkrmn Ver- 
fteht der Vf. nicht etwa die Anhänger des kirchlich- 
'ep Lehrbegriffs, faodern die biblifck -ndit- 
_ (wozu dentt natQrlich auch der Vi: und fei- 

qes QTeichen, die allein den richtigen Sinn der Jjibel 
zu finden wiETen, gehören!) und unter den iVrrwÄn/im 
verAeht er die fogenanntenAba/D^flt, die, feiner Mey- 
nung nach, gar aitM an ChriUum glauben. Diete 
foUen fich denn förmlich von den Altchriften tren- 
nen, diefen die Belehrungen und Tröftungen des ar- 
men, VoQts öberlaffeD: es gerade heraustagen, dafs 
fie fteh aus dem Chnftenthuhie niclits machen; und 
fo wlrde denn allerdings Frirtfr zwifchen beiden Par- 
teyen entftehen. „Dann (heifst es S. 15.) wird dem 
Tneile des Volks, der herdich an Gott hängt, ein 
freyer Oottesdienft, in dem er ohne Anftofs die Leh- 
ren verkündigen hört, die ihn allein aufrichten und 
beleben." Der Vf. dachte wohl niqht daran, dals 
fchwerlich irgend eine Obrigkeit oder ein Staat Be- 
hagen daran nnden würde, einen Mann als Religions- 
lehrei' anzuftellen oder auf feinen Poften zu lalTeii, 
der das wäre, was die fogenannten Neuchriften nat^ 
der grotesken Schilderung des Vfs. feyn foUen. Und 
' wie 7 finden denn die feufzenden Altgläubigen nicht 
feft an jedem Orte — in jeder Stadt wenigftens — ■, 
noch einen altgläubigen Lehrer, dem fie das Heil 
ihrer Seelen anvertrauen können? Mögen fie alfo 
immerhin folche Seelenhirten aufi'ucl;ien; einer offen- 
baren Trennung bedarfs da nicht. Verwandte Gei- 
fter werden gar bald fich finden ! An Orten , wo nur 
Ein Prediger ift, künnen die Menfchen wenigftens 

" durcKvif-fchiedeaartigt. und w'idrrfprKhtnde f^orirage nicht 
irre eefnacht werden ; vun diefen mit einander ftrei- 
teQden Vorträgen aber befürchtet der ängftliche Vf. 
Alles. - 

n. Vebrr das tajprütalielu apoßolif^ Otrißentlmm 
als Sekte. Nach S. ai. (oU -man , nach den Grund- 
fätzen der neueften aller neuen Theologieen, nicht 
mehr Ijagen dnrfen: „Mofet Mmdelsfohn fey keinClirift 
eewefen. . . . - Er fey ja ein Anhänger der Religion der 
ybUkommnern, das ift, ein wahrer Chrift gewefenl! 
Die letztere inhumane Anfpielung auf eine vortreff' 
liehe Schrift bedarf keiner weiteren Deutung! Wei- 
terhin fpricht der Vf^ von äthmfihm Höht», worin man 
luims feflin Bodens mehr bedürft mA, vi., er redet »on 
hochgr^iigm tfr/m , die ein ganz eigenes Chri/ihtimm hat' 
tm. Dann fdlUdert er die Altchriften von ihrer glän- 
zenden Seite, redet voo Ihrem Glauben an 'die Ptrfan 
Jefu, an die gSUlickt^'^iirde , die er jetzt befitzt, von 
dem Glauben der Altchriften an den eigmUickeay be- 
JHmmttn Beyftand des göttlichen Geiftes u. f. w.. Die 
'Sotmmur zieht er unfera „jetzigen hodurleuchtttm, 
tkri/üiAen ZtrfVirmi des wakrm Uir^itglaubrns" unend- 
lich vor, ia^t Von dcQL lentem> dols ilinea die So* 



cjoiat)«' merirSglich - ortJuiex hyn mftfsten, mid fcheiot 
nicht abgeneigt zu feyn^ . die Spöniaser- allenfalls 
noch imter die Mitglieder feines frommen Häufleins 
aufzunehmen. S. 30-f. kommen die hämifchften Am- 
fiille auf die jicucften Theologen vor, die der V£ pr 
nicht einmal von einander eefchiedeii, fondern alle 
als die geHihrlichfteu Menfchen zufannnea gewor- 
fen hat. nDiefeMeofcheo find nun wieder, -nach 

S. 33 , 'in die Stelle der herr/ckmuknKirckt getreten 

Die Menge fallt ihnen «u, un^d , zerreifst kflhn alle 
Bande.... Diefe imchr jftliche , fich für die acht- 
chriftliche Kirche ausgebende Kirche ift fehr intolo- 
raik. 1 . . Sie übt einen fchrecklichen lilerarifchen 
Defpotismus aus." u. f. w. S. 33. ift auch von den 
ixegttifitun und zum Theil kindijAen Kutten der Mit- 
glieder dieEer gebietenden, drohenden Kirche die 
Rede, von den Klanaides gereizten Stolzes der Alt- 
gebieterin, u. a. fchönen Sachen mehr. So wie nun 
bey der erften Pflanzung des Chriftenthums eine ge- 
drückte Sekte der Glaubigen beftand , die der Vf. 
näher zu charakterifiren fucht, fo ift auch jetzt das 
wahre Ghriftenthum vrieder zu einer Sekte eewor- 
den. Diefe gedrückte (?) Sekte , wozu auch der Vf. 
gehört, will ihren Chriftus, wie ihren Herrn, die- 
nen und gehorchen , — Scbniach leiden , wegen der 
Wahrheit , und wird fich geftSrkt fthlen durch den 
Gedanken, dafs fie dadurch ähnlich werde ihrem gra^ 
fsen Herrn und Vorbilde! — 

HI. m Seitmeeiß und Ferfotguiigsgap daßitbe? Ein* 
Sekte foll unmöglich verfolgend werden können , weil 
fie immer die rcfuvächfte , unterdrückte oder nur to- 
lerirtc Partey fey. S. 46., gcfteht der Vf. felbft zu, 
dafs die gläubige Sekte eine Art von hdaleiavz ge- 
biete, und behauptet felbfb vom Chriftenthume, dafe 
es „n^derwiUen und [nioUram gegen alle iliejenigen 
erwecke, die feine cigenthOmhchen Grundfätze yer- 
fäifchten" (welches denn natürlicher Weife alle IVeo- 
logenthun): und es macht einen wunderlichen Ein- 
druck, wenn der gedruckte nnd demüthige Sektirer 
S. 48. wieder gegen Profelloren loszieht , die es weiter, 
als Chrißus, gehracht haben. Aus den S. 49. und an- 
derswo gegebenen exegetifchen Proben zuurtheilen, 
fcheint Exegefe nicht das Hauptfach des Vfs. \Aei au- 
fserdem nicht ohne KenntmlTe und Belefenheit ift) 
zu feyn. Nach unferm Dafürhalten gränzen AM*»- 
gtifi und FerfolguHgsgeiß fehr nahe an einander. 

IV, Freundfckiftliche ÜHterh^tungen über OrpAt 
IFäkrheiten. Neue Auffchlflffe wird man hier, avA 
dem bisher Mit^etheilten, nicht erwarten. Immer- 
hin hätte der Vf^ feine AnfichtenjWnfli Lefem jn ein» 
ruhigen Sprache mittheilen mögen; aber widrig fii"* 
auch hier wieder feine, zum Tiieil plumpen AusraMe 
auf (fie Andersdenkenden, wenn er bald von »ver- 
ächtlicher Klugheit, bald von einem Beftrebea onoc 
Redlichkeit und Edelfinn r&let, das dem Chrifleu- 
thume eine Geflalt zu geben fuchc, die dem üßelvdiHi 
Sek immer wtchfehtde» G^chmackt des Zeitalters gehnea 
iblle" u. f. w. Auch Tchafft fich der Vf. eine ei^ 
Ar4 von Gegoetn, wie fie zun Theil mu in iäoetn 
.^- Koi'M 
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Kopfe «xiftirt, ini4-f«g«B diere zieht er dann erbit- 
tert zu Felde; Wir wollen jedoch hoffen , dafs nur' 

^ Unbekanntfchaft mit der VorfteUungsart der neueren 
Theologen ihn zu folchen gebärGgen Aeufserungen 
verleitet habe; denn er fchiebt ihaea henchJerißha 
Ideen unter, die ihnen gewifs durchaus .fnmd find. 
Am Ende des Gefprfchs rflcltt er auch zur Abwechs- 
luog eine KraftfteJle aus MittotCs verlornem ParadieFe 
ein, welche Aie gtnial^eken Mad fixadatlvai Köpft ahnt 

. Gott — die Tntfei befchrelbt — Die fpeculativcn 
Köpfe, die eine folche Ideen - Verbindung \a femtm 
-Kopfe hervorbrachten , werden ihtn dafür pnichtlchul- 
digrt danken. Mit dem' Vf. Ober fi'mt M^as-Idten 
zn ftreiten, würde vergebliche Arbeit feyn. Doch 
darf er, wenn auch wit ihm keinen Beyfall fchen- 
ken Können, ficher darauf rechnen., dafs fie ihm von 
manchem Altgläubigen dankbar werden nachgelallt 
werden. 

V. UnterftuhuK^ der Frage : ob ßek Ckrißus mar für 
den erwarteten HJfßas ausgegeben^ oder ßch feihfl dafür 

S'talten habe? Dafs er ßch wirklich d[i£ar gebalten 
be, fucht der Vf. haupLfächlich aus dem eigenen, 
mit einem Eitlfchwur bekräftigten Bekenntnifle Jefu 
zu. ervveifen. An fein dcreinftiges eigentliches und 
ficbtbares H^iederhommen foU Jefus nicht nur feft ge- 
glaubt, fonrfern diefs Wiederkommen auch im Pro- 
pheten Daniel Kap. 7, 13. 14. gefunden hsben, „wit 
tr fich denn Überall m ienProfduttn fak, und darin ailt 
feine Sekickfale fand, " Auch auf den Ausfprucli des 
Petrus : ,du bift der McQjas, dei- Sohn des lebendi- 
gen Gottes ! " wird hohes pemdcht gelegt. ' 

VT. Welche Tfiateii verrkkttte Jefia woki, tuenn tr 
die fTwidtrfitcfit der Juden befriedigest wollte ? Nach un- 
ferm Vf. hat Jefus feiue Wunder ohne die genngfle Frr- 
OHlaßmg von untnderftichtigen yttdeii gethan. Die Haupt- 

. wunder Jefu werden nun von der Verwandlung des 
Weines auf der Hochzeit zu Kana an aus diefem Ge- 
fichtspunkte beleuchtet. Nach S. 172. fcheint es, als 
ob der Vf. fich eintriide , die neueren Theologen gä- 
ben dJeThaten Jefu für Ganielegen, piasfreudes u.llw. 
aus. Hier wird auch orieder aüerley von „wQrdigen 
und hochwOrdigen Knechten"" gefchwatzt, „die al- 
le» wegräumen möchten, um fich ihres Herrn »iekt mehr 
fikänun zu müjfent" von einem »Zcitgeifte, der thie- 
rifcli an der Erde krieche," u. f. w. Doch wir glau- 

' ben , den friedliebenden und duldfamen Mann , der die 
neueren Cottes^elehrten gern aus der Chriftenheit 
ausftofsen, und fein frommes Häuflein mit folcher 
Demuth zur herrfchenden Kirche erheben möchte, 
wiwohl er von lauter Ergebung und Duldung redet, 
durch das bisher Gefagte genugfam charakterifirt zu 
haben. Das befte ift, dafs man die Speadht Jöüiitr 
Hwknsprtdiger fchon kennt! — 

GESCHICHTE. 
,Hai.lb, b. Gebauer; Fortfetamg der aßgemeinra 
H'elthijUtriey durch eine Oefellfchaft von Gelelir- 
ten in Deotfcfaland tmd England ausgefertigt. 



JV«*M«Brfr/o-*^jfeiiTheüs rfntter Band. Verfaffet 

von aokann arißan v. Engel. 496 S. 4. Igol. 

(jRthlr.) 

Aucb DUer dem Titel: 
Gefckicktt des Vngrifclim JUiciu tmd ^nfr NibenlStider. 

Diitttr Thea 
~ Auch in dielem Bande fährt Hr. v. E. fort, theils 
feine fogenannten Foracten zttr Ungrifihett Geftbichte, 
theils die Gefehickte der Nebenländer des Üngriftkeu 
Reich, felbft folcher, die fchon lange nicht mehr zu 
demfelbcn gehören, mitzutheilen , undnwtallem kri- 
tifchen Fielfse zu erörtern. ' Und fo wie hier die 
Servifch - Basnifike Gefchichte ausführlich bearbeitet 
worden ift: fo foU der nächfte vierteBaod des Werks 
der Gefchichte der Moldrn und K^alacbetf gewidmet 
werden,. w?il beide Länder ehemals Vafallenläiider 
der Ungrifchen Krone gewefen, und Jäher auch von. 
Gebkarat in feinen CykJtis der Ungrifchen GeCchichtw 
aufgenommen worden find. Wir wiederholen nicht, 
was wir bey der Anzeige der beiden erften Bände« 
flberdiefe, nicht genan hlftorifche und auch fonft un- 
bequeme Methode, die Ungrifche Gefc biete zu be- 
fchreiben, erinnert haben; (J. 1799. N. 181.) hefor- 

f;en aber doch, dafs die Erwartung und Geduld vie- 
er Lefer dadurch ermüdet werden; dafs mehrere 
wünfchen dürften, der Vf. möchte vielmehr denjlern 
feiner Materialien und die daraus gezogenen hiflo- 
rifchen Refultate, als fie felbft in extenlo hecfetzen; 
fo wie es auch in die Augen Fallt, dafs er fich nun- . 
mehr aufser Stand gefetzt hat, fein Verfprechen , dafs 
die Ungrifche Gefchichte in fechs Bänden zufamiuen- 
gcfafst werden folJte, zu erfOUen. 

Folgendes macht alfo den Inhalt diefcs Bande« 
aus. I. {Varianten xa Tktmtfchwambs Bericht, Th. L 
S. 190. aus einer andern richtigem Handfchrift. Der 
Bericht betrifft Ungarns Zuftand um tlen Anfang Aes. 
löten Jaluhnnderts. II. FortfetzmS und Schluß des . 
Berichts der KSnigl. Commiffarien Fervnands I. über dit 
Ferfajfimg tmd die EinJtunfii Siebenbürgens. (S. 3 — : lao.) 
Ganz jateinifch abgefafst. Ani Ende flehet: „In>fri' 
matur, uli eß., nihil addmdo, nihil demetuh , Matthias 
Sietalür , m. p. Canoniaa Magna l^aradintnjjs et Ceiifor 
librorum, Bodo», 3. December igoa" tben keine 
erfreuliche Erfcheinung; und wenn gleich Hr. v- B. . 
in der Vorrede verficherti dafs dasjenige, teas die Of- 
ntr OBjfer fii ditfem Bande atuzitftrriclben bffatid, nicht if- 
Qitart/eitenin der Handfehriß betragen habe, fo ifudoch 
fcli'on diefes Wenige nui- zu viel fOr das Werk eines- 
Gefchichtforfchers. llf. Fbrtgefetzte hißorifch.politifcht 
Literatur der N^benländer des Ungrifchen Reichs.' (S. 121 — . 
139.) Unter andern Nachrichten von Büchern, die , 
dazu gehören, wird befonders aus ■StAwirrwJ bekann- 
ter Schrift: Slavifeher BOcherdruck in Wilrtenberg 
im i6ten Jahrhundert, viel excerpirt. Hierauf folgt 
(S. 140 — 142.) eine chronotogifch - gentalogifche Ueber- 
ficht der Strwifchm Gefchichtet oder Geneahgie desjior- 
mannifchen Fnrflenkaufes t worauf lieh eine Tabelle von' 
l Bogen am Ende des Bandes beueht, und nun 
- , S. 143 — 
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.(S. 14} -^ 45Ä.) die G^ckUhte von Serwien und Bosnien Feldaüge, und die datier erwarfifene Erlöfiiw von 

lelbft. Zuerfl der ZuFtand desLaniles, welches ^Ungarn, die Belebana und Verbreitung des üngri- 

I jetzt S^rvvien genannt wird, bis zur Einwanderung fchen Handels, endlicn mehrere einzelne, ausgezeich- 

der Serwier, d. h. bis 640 nach Chr. Geb. Sodann , nete Patrioten und nQtzilcbe Staatsbürger, Sie dankt 

di« Giogriuhu des heutigen Sei-wiens und Bosniens den. Ungarn Aufnahme, Wohnfitze, -Religionsfrei- 

- (S. 162 !.)■ ' Nocli befonders (S. 173 f.) die kierareki- heit, mehrere Cultur und uneeftärtea rnhi^oi Wohl- 

jcHe Gtographie von Bosnien, oder Üeberficht der Ge- ftand," Alles diefes zugegeben, was alfo die Ser- 

fctiichteumi desZuftaiides dw-^Iinori^B ioBosnien. wifch - Bosnifche Gefchicbte hauptfächlich nur für 

Von der WjchtigUejt der Serwifchen und BosnifcheH Ungarn wichtig macht, würden wir doch in unver- 

Gefchichte fchrejbt der Vf. (S. 176.): nDieCe zwey al- meidliche Trootenheit verfallen, wenn wir einen 

" tea Ungrirchen Kronläuder find von der Natur ee- Auszug aus dcrfeiben mittheilen wolltWi. Wir be^ 

fosnete, herrliche Lander, deren Verluü fOr das Un- gnügea uns daher nur überhaupt zu bemerken, daÜE 



mfche Reich in politifcher, miUtärilbher und mer- 
kaütilifcher RftckScht höchft zu bedauren iO. Seihft 
der Werth des Befitzes von Dalmatien wlyd erft 
durch den Befitz von Bosnieii ums doppelte erhülit: 
detia das letztere ilt das höchft nahe, von der Natur 



E. hier hauptfächlich des Archimandriten 
Raitfdi vier Bände Serwifch - Bosnifcher Gefchichte 
benutzt hat. Daaber diefe in S er wifcher Sprache ge- 
fchrieben find; fo ift das Neue, was aus den von 
ihm gebrauchten Quellen flofs, bisher fflr den grob- 



reichlich' ausgeftattete , producirendd ; das erftere ten Theii des PulJlicums nicht verftändlich gewefm. 

''das verbrauchende, und mit zahlreichen Häfen zur D^mit hat der Vf. noch des Jefuiter Pejacfovick neu- 

AnsEuhr verfeheae Kflftenland. Es darf alfo und lieh gedrucktes Werk, Worin auch abendlän'difche 

wird einem Üngrifchen redlichen Patrioten — yer- Quellen gebraucht ivorden und, verbunden: und fo 

gönnt fcyn, eine folche Aenderung und Führung im jft die ganze Sefvifch- Bosnifche Gefchichte neu ge- 

■,£uropäifchen Staats _- Syfteme zu wflnfchen, dafs formt worden. Unter andern find der Ursprung und 

• durch frevwillige Ueberemkunft des Tilrkifchen und die Schickfale der zalilreichen Serwifchen Kolonlften 

K. K? Ungrifclien Hofes, diefe Länder an Ungarn in Ungarn, -(die Inan fehr unhiftorifch lätfritr und 

celangen, u. Cw. iPia deßäeria! einem Ungerfcben ftatt Mafäer uneigentlich Raitzen, höchft verkehrt 



Patrioten ganz geraäfs; nur etwas fremdartig fürj 
genwärtigen Platz.) Aber auch in Rückficht der Nd- 
tion ßadet der Vf. diefe Gefchichte" Avichtig. „EHe 
Serwifche Nation exiftht jetzt aufser Serwien in Ua- 
sarn, Croatien und Slavionien; fie hat.fdi mehr als 
einem Jahrhundert in Ungarn das Bürgerrecht er- 
lialren; die gerwier find Ungrifche JVLtbörget, Mit- 
Jlreiter, Mitbrüder worden.» Ihnen danken die Un- 
gern den Anbau'^Tüftcr Ländereyem, die Bewachung 
unfe^er^ (ihrer) Gränzeu, die Vermehrung der K. iC 

Armeen, zum Theil' den Erfolg der vorzüglich unter Kenner -uad Beförderer der Üngrifchen geCammtea 
K. Leopold I. wider die Turlua nnteraommeneu Literatur. 



aber Raaizm, nach dem Üngrifchen Worte^Äate 
nennt) genau und vollftändig erzählt worden. Zu- 
letzt kommen noch Ergänzungen der, hiftorifch - fta- 
tiftifchen Literatur der Nebenländer 'des Ui^rifchen 
Reichs. Beygfefügt find diefem Bande die BildnifTe 
des Hn. Grafen Bänffi, &.. Gouverneurs ira Grofsför- 
ftenthmn Siebenbürgen; des Hn. GottfritA v.Ke'ler, 
Regiftrators der K. Si eben bürgi fchen Hofkanzley; 
iiud Hn. Lttäicie v. Scheäius, Profelfors der Aefthetik 
an der Univerutät zuPefth, als drey ausnehmend« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VbumIscbts ScBliKTSM. Di-etäm^ »ut Koften de* Vf». 
.ToP Friedr. Dorn ' Dresdner Ke/idenx - Kalender auE das 
«clMltjabr l'gOi. %1 S. IZ. {<i ■&■) — Diefer Reßdena -Kalen- 
der ilt der erfte in feiner Art, nnd man kann daher nicht» 
eanz vallkäminnes erwarten. IndefteQ da man dem Vf. filr 
lenfelben «las kiiTfilrftl. Privaegiuni ertheilta, murs man diefe« 
Bachelclien tflr feinen Zweck duch brauchbar Befunden ha- 
ben. Die etgeaa» Artikel, welche diefei RefidenzlLalender 
li^ert.'nndihin, als IiiUheni.gehtlren, Und fulgendet Ueber- 
Jtcht der kathoNfikiit gebotenen Fafltage\ CaburtsUige der ho- 
keil Herrf'A«/'^'^' Namcnita^e derjilben, Galatage, Sterbe- 
seddhhtnifitage. Tage, an loelehen der fiaf /cfuvarse Kleider 

i trügt. Hier ttit» unn freylich Bec vor allen Dingen eine 
eigentUobe HoC- und Hangurdiiim^ erwartet; doch da diefer 

' Kalender foTteirctit wird, mirftto der Vf. wohl mit den darin 
«iiEilimelinl enden Kapiteln Jikonnmifch umgehen, um' nicht 
einiuii £11 viel mnd ein andermal zu wenig .zu bring^. 



Di^en%en Ailik«!, welche jedsm indem Sftchten, itr 
nicht am Hofe lebt, ingeneliin rejnkünnen, lind: dieLAair' 
Ujhkreihung des Kur/urftea. Moritz, Ei^ndungai in Sadi/hl 
und ran Sachßn, die riirnehaißen Haben der Elbe in Pirna. 
Filniti, Dreiden und Meifien vom Jahr I501 bit 1803.. Eaf 
fa-nuiig der iiornehni/ien europ.- Städte von Dresden n. f. W. 
Veriautljlich wird der Vf. in den folgenden Jahren nach nnf 
nauh die Lebenskefclirsibunaen aller RurfOrftea d«r albenini- 
fchen Linie liefern, auch die in SachTeil gemachten Eifin- 
dmigen weiter bemerken , und jedes J^lir immer nene, Sach- 
Xei?9 Bewohner iiiterellireude Sachen in diefcn Kalender anf- 
nehmen ; d^iin kann er hoffen , da& er nicht binfi aU Ka- 
lender, foiidein alq ein nUtzliche», die Li%be Knr VaterUndt* 
Serchicliie verbreitende« Büchelclien immer' melu: Beyfall Gu- 
en vird. 
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Sonnabends, den "3. März 1804. 



RECHTSaELAHRTHEIT. , 

. Erlahgäk, b. Pahi: Sattdbnch des dottfÄm ^mä. 

, ' nen Procfjfes,^ iu einer ausfQtxriichea Eiörterune 

feiner wichtigften Gegen fläiide. Vorii Hofntn 

u. Prof. Giroi«' 7.U Laodshut rierteräiad. igoj. 

650 S. g. (I RthJr. ao gr.) 

Der vorHegende vierte Band , mit welchem dJefes, 
nach jedw HinGcht höchft fchätzbare Werk, 
. «weTrigrtens für jetzt, gefchlutfen feyn foll, enthält 
in 13 Nummern (Nr. 44— 56.) folgende Auffätze; — 
■f^am' G^iiitiffe überkgupt , Msbffaiuitre von dem guaü-, 
. jtärtfH G<fändiiijft. — Uon eii^acken- Befcltwcfden gegm 
tten Richter , it^shefoHdere votider kxtri^täkialappeUatUM. — 
■yotd«nfitnimanfchen,Pr6cfgenim4llgtmeinnt. ■— Fom 
' tmbeßimmten fumntmarifriun Pracrffe. -^ Vom BtrickU- 
fj-ocrjp. — f^om yerfahrfn bty Provocationm. — f^om 
■Qtutm^oiuvfrfakren. —r fom ferfahrat in Recbamves- 
Jachen. ~— ^<?« yerfakren in Aiueinatidfrfetzung ofif 
tß^rbfcha/ten , Sondmtnqen des Lehms vom Erhc, beu So- 
jjeluiteti und Gemeinheiten. — l^on ptyjuijitrifdifn ^erfn- 
gungftt. ^ — ■ f^on Seqwßraiienea. — yon pofffßmrifdun 
Streitigkeiten. ' — f^om Concitrfe der Gläubige. — 

Schon beym erften Anblick diefer Ueberl'chrif- 
t«i wird der Sachverftändige lieh wundern , dafs der 
Vf. Tnehrere Materien aufnahm , die in ein Haneümdi 
Hes remeintn Froceffes o^enbar nicht gehören; 
•z.B. ia^ Vwfahren in Auseioanderfetzüngon ney Erb- 
fchaften. Sonderungen des Lehens voin Erbe, bey 
Societäten und Gemeinheiten; desgleichen die Lehre 
von Seqaeftrationen. Noch mehr aber ällt diefes 
^AbfchweiEen in fremdartige Geg^ftände bey dem 
-DurcWeien der ^nzelnen Abhandlungen felbft auf; 
dejin Co befchälTtigt fich z. B. der Auffatz Aber — 
Com miffions verfahren — faFt aHsfchliefstich mit den 
sotnniid^rifchen UnterfuchuaKcn der Amtsführynged 
der Suatsdiencv ; wnd bey tiejn Verfahren in Rech- 
nungsfachci) lafst fich der Vf. lief in das blofs Kunft- 
inätsige desRechnungswefens felbfl ein. 

Sariel hingegen die eigentlich hierher gehöri- 

, BCD Materien anlaugt: (o zeigen fich durchaus das 

fcharffinnige Urtheil, die ausgebreitete Bclefenheit, 

- jund die gereifte Erfahrung des verdienten Vfs, 

jo dafs wir auch dielen Band, gleich den vorhergp- 

henden.' mit der vullften Ueber;euEung dem rechts- 

cele'hrteu Publikum beftens empfehlen künnen. Ein- 

yerftanden kann zwar Rec. mit den vorgetragenen 

Behauptungen nicht überall feyn, und befonders 

"fcheiut es ihm , dafs Hr. G. bey BeCtreituug dcrMey- 

tinngen und l^arftellungen feiner Vorgänger nicht fei- 

A. L. Z. 1804. Er^ Band. 



ten blofs mit Schatten focht, xiod ftatt der .bisher 

fjebräuchiiciien Terminolugie andere AusdrOcke füb- ' 
tituirte, oluie dafs die behandelte Lehre feUtA- 
an Klarheit, oder ati Berichtigvng "der eiolchla- 
genden Gruiidfötze dadurch fiCwonoen hätte; aUein 
auch fogar in folchen Füllen ift es rücht uniaterdTant, 
einen Mann, ^ic der Vf. iß, zu hüren, und vräc 
wollen daher, um demfelben einen Beweis zu geben 
mit welcher AufmerkfainkeJt wir fein Werk ftudirt 
haben, folgende wenige Bamerkungen hi«r eiaiciud' 
ten. 

Dt« Lehre von Extrajudidatapfeßatianen bedurfte 

Tcllon lange einer irollftändigen Zeuliederung- die 
vorliegende Abhandlung aber läfst lolche gani auf 
dem alten Standpunkte, indem das Refultat der Aue- 
filhrune am lüide blofs dahin g^ht: „A. Da auf eine 
gerichtliche Sache ein aufsergerichtliches Mittel nicht 
pafst, fo folgt, dafs gegen alle riphteriiche Beftim- 
inQngen in Jutljcialfacnea eine Extra iudkaalapp eil a- 
tion. unerlaubt ift B. Gegen Decrete, vUbi'in Pro- 
ceffe ab"efchJagen vrerden, Icann am Ende nui- bevni 

.höhern Richter Hitlfe gefucht werden. Diefs ift tlie 
Appellation in einer Juftizfache , fo lange fie extra* 
judicial ift; diefe hatte das kanonifche Reoht in ei- 
ner Stelle vor Augen- fehr uneigentlich nennt m^ii 
fie Extrajudicialappellation, da üe vielmehr den Na- 
men Appellation gegen Decr<>te fn Extra judicialfa- 

' chen fahren Tollte. C. Handelt der RicliteT inj Ver- 
laufe einflS Streites uhgebahrlich, fo beftehtdie Un- 
§ebühr entweder in einem Punkte, welcher auf die 
treitfathe der Parteyen ßch bezieht, ojJer er helel- 

■ dizt eine Partey aurs'er digfer Beziehnng. Im letzten 
Falle ift von einer Appellation keine Rede-, der Rich- 
ter wird" per fünlich zum Gegner, wider <(en man eine 
Befchwerde führt, oder gar eine Injurienklage an- 
^ ftellt. Im erften Falle hingegen findet entweder nach 
vorhergegangenen Verhandlungen eine eigentliche 
Appellation, oder ohne didjs die fogenannte E^tra^ 

i'udicialappellation ftatt, von welcher im vorherge- 
leoden Abfatz gefprochen wurde. D. Ehen diefes 
tritt ein, wenn der Richter bey einer Handlung der 
freywiltigen Gerichtsbarkeit eilte Recht^verl^zun* 
begeht. E. Aufser diefen FaHen aber, wo dieObri"^ 
keit als Partey und nicht als Richter harKlelt, wflnTe 
eine Extrajudicialappellation nqbft dem , dafs ihr ein 
deutliches Reichscefetz entgegen Iteht^ mit allen 
Gruiidlatzen, mit der Natur der Rechtsmittel im Wi^ " 
derfpruche flehen, 'und unflberfehbare falfche und 
fchädÜche Folgen hervorbringi-n. " — In Her Lehr* 
von Provocationea ftelit der Vf. folgenden allgemeinen ■ 
Grundfatz aaf , der zwar bey Enichtimg einer neuen' 
. Xxx , - ' ' Gefetz- 
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Gefetzgebüng viele ROclf ficht vcrdieneu mag, ab«*, 
als bfßekendts poßtivfs deiäfihes girüeines Rttkt- ausgege- 
ben , JD der Äusdehiiuns offenbar durchaus unrich- 
tig ift: „Da Schutz der fechte Zweck' des Staatsift. 
uud diefer nur dasjenige fchttzen kann, was eiaer 
al» da% Seine atierkeant, und dartbut, dals es' wirk- 
lich das Seine fe^, io folgt, dafs ein jeder auf den 
TJihigßa GeBufs des Seinen ein Recht habe, foIgUch 
befugt fey, darauf zu dringen, dafe, wenn Ansprü- 
che eines ^ndern im Hinterhalte find', und feinen Be- 
fitz. beunruhigen, das -ftreitig^ Recht entfchleden, 
und wenn Niemand als Widenprecher auftreten will, 
rom, Richter ^^ unftreitig erkaiuit und vom Staate 
gegen alle Anfechtung gefchatet werde. Ein von 
allen Anfpröchen freyes Vermdgen, und ein Ves- 
mögen, das noch von einem Proceffe bedroht wird, 
find zit wefentlich verfcbieden, als dafs man leugnen 
könnte, dafs ein Bürger, eben weil er vom Staate 
ä&hutz feiner tMßrtHigtn Rechte fordern kann, auch 
wegen feiner wie immer anevi/f/Aa/lm Rechte dieAus- 
'mhtelmig des miFtreitigen zu fordern befugt fey, 
weil hierdurch die Stdingung des Staats fchutzes er- 
füllt wird. Haben wir jloch die Präjudicjalklage 
itflatu lilnrlatii agwJttTidoi foilte nicht auch die Na- 
tur der Sache eine Klage auf Anerkennung 'meinet 
Freyheitvon aUer Verbindlichkeit gegen ein Subject' 
«rlaubea? ^oÜ das Cigentbum ^veniger Schutz gegen 
Anfechtungen, als derPerfonenzuttand finden? Man 
kennt )a dieNneeatorift^ie Klage bey Servituten; foUte 

- fie bey VerbincUicfakerten dem Rechtsfylteme wider- 
ftreben? Hieraus leuchtet die Noth^vendigkeit der 
pTovpoationeu'hervor, als eines Mittds, f^neFVey 
beit von AUTprOchen gegen Andere zu behaupten, 
»m alsdaan den Schut? des Staats zu erhalten. Sie 
£nd nach dief«* Anficht eigentlich eine Klage; da 
fie Bber aaf die Aftemative hinführen , entweder 
mfiin« Freyheit von einem Anfpruchfe anzuerkennen^ 
od,er diefen bey Gerichte auszutragen, fo kann .man 
£e dis j4uß»rmrun^ zur Klage aafehsn , welche bey 

. unterlaufener AnfteHtmg der Klage eine Vernichtung 
de£ ^wanigen Kl3gen:chts durch den Richter des- 
, Wegen zur Folge bat, weil der Niclitgebraoch einer 
KJi^e als Verzicht anznfehen ift Findet nun auch 
anin> Ktagm eben fb wenig, als com ExcipirMy ein 
^oluHr Zwang ftatt, To tritt doch in btidt% F^len 
bedingter Zwang zur Rechtsvntheidigung ein: diefe 
nambcb zunntern&hmea, wenn man das Recht des 
Andern webt als unftreitig aberkennen will; ein An- 
erkenntnjfv, welches bey dem vorgeladenen Beklag- 
ten Erfiäiam; einer Verbindlidikeit , bey .dem pro- 
«ocrrte» Kljiger Verluft eines etwanigen Recht« als 
uDanflulTbare- Folge nach fich zieht." -7 Gegen die 
cewöholiebe Abtheilang des Poßijforhims in ordent- 
liches, finnnnnfches oncLmomentanees kSmpft der 
Vf. (ehr erfrig, wirf ftrbftituirt dagegen folgende Am- 
ttrücke: Jtingfiet' Befifz (factum poJftSfenis); Recht- 
mäßigkeit eines Befitzes (juJStia poJfeSoms^ ; Recht 
■xa.\>wnKa(jmrpogiAenii}. — Heilst das nicht , Aber 
'Worte (ireiteB? — ■ I>te von Vielen sngenommenc 
Abthejiung des Goucuifes ia den imminentea-T n»* 



teriellen und formellen ift dem Vf.,ein Greud, da- 
gegen vrill er eines Theils- die Lebre von der paulj- 1 
ni^hen Klage ganz weggewiefen wiCfeB', und zerlegt , 
andern Theils das Concurs- Verfuhren felbft in das 1 
pniparatorifche und "Hatiptverfahren , mit der Erklü- j 
rung,, dafs zwifchen beiden letztern 'das Vtcretum dt : 
aptrhtKäo concarfit die Gränze ausmache,, indem mit 
(fiefem das Haupiveriahren .anfange. — Keifet dief» 
nicht, diefelbe Sache unter einer andera Ceftalt wie- 
der geben? — 

Doch ift, -wie diefs in unfern Tagen fo bäoßj 

Sefcbieht,, unter dem Streben nach- neue« 'Formen 
as 'Materielle hier nie vemachläffigL Auch ver- 
dient es Dank, dafs dem vorliegenden Bande eine 
genaue Inhal tsanzeiae aller in dem ganzen Werke 
enfhaltenen Abhandlungen einverleibt ift, wodurcß 
der Gebrauch deS Ganzen und dieUeberficbt. der 
einzelnen Auf fätze fehr erleichtert werden. — In der 
Vorrede verfichert der Vf. , dafs er den Vorfatz noch 
nicht aufgegeben habe , eine Um arbejtang desjenigen, 
waserOberProcefsgegenftändein andern Schrifiteo ge- 
fügt hat, in Verbindung mitden im Haodbucfae noch 
unerorterten Gegenftändeu föner Zeit al^.einen Er- 

f'änzungsband zu liefern. — Mage'doch diefer Vot- 
atz tacTit Jiald in Erfüllung gehen !■ 



"Hbi-mstadt, b. FleckeiCen : Secktliche BetrurAmgtn; 
durch vorgekammnte FSße veranlaßt. Yon Dr. wr. 
jtiä. Gäntker, Hofrath u. Prof: der Rechte, auch 
ordentlichem IVljtdiede des Sprnchcoll. in HeFm- 
ftStlL Erßer Theü. iRoa. 243 S. ». (20, gr.) 

- Dem Vorberichle zufolge find diefe Auffätze durch 
die BelcbäHtigiingen des -Vfs. in dem Spruchcolie- 
gium zu Helmftädt veranlafst worden. „Ibr Zweck 
geht dahin, mit Benutzung vorgekommener Fälle, 
welche bald ijutächtlich, bald richterlich zu bearbei- 
ten waren,' Etwas zur Erlimerui^ und. nähern Bft- 
itimmung einzelner TTieile der Theorie des Rechts 
beyzutragen. Zu diefem Zwecke fcod in eittigen der- 
friben ausgefonderte Fälle nacb -voran gefcb ick teil 
kurzen Bemerkungen beurtheilt , in andern einzeln^ 
RechtsIStze mit GrundJeguna vorgehabter FiSle g^ 
IHfOft und näher entwickdt "^ 

Die hier gegebenen Ausfflbmngen fchlagen &ft 
durchaus in das gemeine bürgerliche und das pein- 
liche Recht ein; ihre Zahl ftcjgt auf drey und zwan- 
zig, und die Lefer können fblglich , wenn iie damit 
den Belauf der Bogen vergleichen, weder tief g^ 
hende AusRlhrungen einzelner Reditslebren, noch 
auch Zergliedcmnge» verwickelter, befonders fch\vie- 
riger Fäffe hier fiicheD. Aber auf tmgekOnUeTW 
Ennvickelung mehrerer im borgeriiehen i''^^^.'^ 
häufig vorkommenden Rechtsßtze hat der VE lich^ 
bar lein vorzügliches Augenmerk geiithtct, und 
der Oefcl^msmann vrird (feher diefe Sarnndung g^ 
wifs' mit Nutzen gebrauchen kanoen. Derinnal' 
oinfeer mag anföre Lefer mit der Anlage und den 



Geue äa vffslMi aähet bekannt msKü^heik 



No.t 



Nuin. .(S?. MÄRZ 1804. 



N6. I. Ü^er die Natur taut Vtrmäcktnijfts , bty uft- 
ehttH at^ rin kHußigts After des Legatar Ruckficht geiunti' 
mm iß. Hier geht def Vf- bey ßmrtheilung eities ein- 
zeliieii> erzäruten Falls von folgeiideu Oruiuifätzea 
•US : Wenn Jemanden ein Vermäclitnifs mit der Vur- 
ausfetzung, dafs er ein gewilTes j^ittr erreicheil wer- 
.de (tx arta iut(Ut), hinterlalTen ift: fo ilt dadurch 
eine Zfit angegeben, von welcher man nicht ^elfs, 
«b fie erfblgea werde, oder nicht. Ei^ne foiche An-^ 
Ordnung ift zwar alsdann für bedingt zu achten , woia 
das yermächtniß felbft* aber nicht alsdann* wenn die 
Z^ifhmg deffelben auf da« Alter gefetzt ift Daher 
nehrnen die Rechte des ^legatar im erlten Falle ihren 
Anfang nicht eher, als nachdem diefer das, angege- 
bene iuter erreicht hat: hingegen freten fie in dem 
zweyteü Falle (ofort mit demTode .des ErblafferS ein. 
Hiervon ilt dann eine nothwendige Folge, dafs, wenn 
der Legatar Tor dem Erblaffer geftocben ift, deflen 
^rben zwar nicht im erften Falle, wohl aber im 

. zweyten das Vermächtnifs in Anfpruch nehmen kön- 
nen. Welcher von beiden Fällen aber gemeyat fey, 
hängt TOD der AbGcht des Erblaffers ab, und muts 
foldich 'theils aus den geWauchten AusdrOckei^ 
' theils aus andern Umftänden abgemeffen werden. Im 
Zweifel Ift fedochzu vermuthen, dals der Erblaffer 
das Vermächtnifs durch die BevfBgung d^s Alters 
auf eine SufpenCr - Bedingung nab% fetzen wollen 
Cäies oblii^tiimi ai^ectus_)t und mithin' ^t das Ver- 
mächtuils weg, wann der Legatar Vor Eintritt der 
Zeit ftirbt. — No. III. Anwettdang der L. 78. D. it 
folutionibus auf geßohlm Sachen. ' Eine Dienftmagd, 
Tiatte ihrem Brodberrn Geld geftohlen, liud von dem 
Gelde bey einem Kaufmanne. nicht nur eine alte, 
nicht unbeträchtliche Waarcnrechimng bezahlt , fon- 

' dsrn-aucb von neuem fflr eine noch -weit beträchtli- 
chere Sutnme Waaren ausgenommen. Der Kauf- 
maun hatte das gezahlte Geld nach feiner Gewohn- 
heit fofort in feinen Geldkatzen geworfen, ^vodurch 
es uiit vielen andern, fowohl vor- als nachher eiu- 
sdaufenen Geldern von gleichen Munzforten derge- 
italt verniifcht worden war, dals es unmöglich Avie- 
(ler herausgefunden und von andern Gddern abge- 
fo n der t,^ Verden konnte. Nachdem der Diebftahl ent- 
deckt war« klagte der Beftohlne gegen den Kauf^ 
mann auf Herausgabe des geftohlhen Geldes, und der 
Beklagte ward , nachdem er in zwey Inftanzeh. zur 
Herausgaber verurtheilt war, auf ein aaderweitig do- 
gelegtes Reditsmittel in dem erfolgten Erkeantnifle 
Mnz richtig von der Klage enttjunden. . — No. VIL 
Stthßdiarifcke Defednt - Klage gegen Aufßhtr kirck/idier 
AdminifirMioitetL Dafs die Obervormllnder den Pflsg-. 
befohlnen für die durch die Vormünder erlittene 
Schäden im.NothfaU einftehen mnl]en,.fo weit fie 
felbft den erforderlichen Grad des Fleifses dabey ver- 
abfaumt haben, ift der allgemeinfca Verbin dlTchkeit 
zur Ehtfchädigung, weiche ]edem Auffeher über eine 
AHminifträtion wegen begangener Nachläfligkeit in 
folchen Fällen obliegt; als befonders den' )m r&ini- 
fchen Rechte von der fubfidiarifchen Vormundfcbafts- 
klage g^ea die Obrigkeit aufgefteUtea GruatUatzen 



gemäfs. Was aber von der Sichemng der unter vor- 
mimdfchaftlicher Verwaltung ftehebden Güter und 
von deren Verablaumung gilt, ändet auch bcv kirch- 
lichen Gfttern und 'EinkOnTt^n ftatt, und zwar defto 
unbedenklicher, da das canonifch - päpftliche Recht 
den'Kirchen und frommen Stiftungen die Rechte der. 
Minderjährigen beylegt; ilnd die Verwalter ihres 
Vermögens den Vormflndern gleich achtet. Sobald 
daher Jemand mit einem Verwalter kirchlicher Gü- 
ter, oder Einnehmerkirchlicher Einkaufte ih etneni 
folchen Verhältnils fteht, dals er gleichfam als d'effen 
Obervormund anzufehen ift, fo tritt auch diefelbe 
Vetantwortlicbkeit tu Anfehung der Hantllungen des , 
letztem ein y weil ihm alsdann aiefelbe Sorge fOr die 
Sicherhtit und natzliche Verwaltung der Göter und 
Einkünfte obgelegen hat — No. XXIII. üebtr den ■ 
Umfang eintr Burgfihaft, vfo von einer ießimmten Cait- 
tiOHsfiimtiii die Rede ift. Es ift ein bekannter und. in der 
Natur der Sache aegrandeter Rechtsfatz, dafs Bürg- 
fchaften'ftreng erklut, «ad in zweifelhaften Fällen 
nur auf das Geringere bezogen werden mQfEen. Die- 
fer Satz kömmt insbefondere in dem Verhältniffo aiir 
Anwendung, wo Jemand (ich für einen Verwalter , 
fremder Güter oder Gefchäfte, welcher zur Sicher- 
heit des ^isenthdmers Caution ftellen muffen, ver- 
bargt hat. Da nämlich die Bitrgfchaft alsdann bald 
auf die Cautionsfumme befchrämit, bald allgemein 
Obfirnommen feyn kann: fo mufs der Umfang der 
aus derfeiben eutftehenden Verbindlichkeit zunächft 
aus dem Inhalte dA Bflrgfcheins und den dabey con- 
currirenden Ufijftänden beuitheilt werden. Wo iHefa 
nichts ßeft^mmtes ergeben , da k^nn man, befonders 
wenn die BargfchaFt in eine nähÄ*e Verbindung mit 
der Caution geftelkift, mit Rechts beftande anneh- 
men, dak die Verbargung nicht Ober die Cautions- 
fumme hinausgehen foue. S^bft in dem Falle, wenn 
zur Caution noch eine Hyiiothek beftellt, und flber- 
dem noch zu mehrerer "Sicherheit eine "Bnrgfchaft 
hinzu gekommen ift, mufs letztere, in Ermafigclung 
einer belti^nhitereo Angabe', oder anderer Umftände* 
welche das Gegentheil ergeben, auf die Cautions- 
fumme befichränkt werden. 

An diefen Proben mag es genug feyn ; Rec. haC 
nur noch den Wunfeh beyzufagen, dais, es dem Vf. 
Befüllen möge, be^ der Fortfetzung theils auf Dar- 
Itellung und Sprache, theils auf die neuere LiteratuE. 
mehrere Rtlck&cht zu nehmeo. 

Hadaji AH , In der Intelligeaz - Ausfiertignng zu 
Dillenburg: Wtistkam dir Gtfetm, QrAmngen und 
n>rfchrifim^' lotlche in die NaSauifAi teut(ike%ändtr, 
OUoifiker Link, von den ältt/Un Zeiten bis hierhin er- ' 
gangen find. 'Aufgellt nach der 2^t - und 
Buchliabenfolge. £1^ TfaeiL ige«. 378 S. 
ZicwyterTheil. igoj. 417 S. 4. ' - ^ 

Diefee Sachregifter, delTen Vf. der Hr, Juftizralh 

A*gufi Friedemann Rühie von Uiienßer» zu, Düleuburg 

Üt} erftrecfct ^ch ab« die geoauute naiEBul^ePartk- . 

kulaf-. 
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kular - GeretzgehuBg nacTi ihrem ganze» Umfang , 
■Dcl zeugt eben lo iehr von deio grofsen f leifse des 
Vfs-i als es "für diejenigen., welche nach diefen Oe- 
fetzea fith 2u richten verbuii.len find, von unfchätz- 
harem Werthe itt. Die beiden voj-1 legenden Bände 
faffen die üuchrtaben A- bis R., letateremeinrcUiers- 
licht ii) ßclii.und an oinzelnen Nachweifungcu föhk 
ES nicht, lo dafs das Auflinden 4er verfgniedene» 
Materien fahr erleichtert wijcd, ' . 

Der Vorbericht, der eine Iiurre Gefchichte der 
paiTauifchpn Gefetzgebung enthalten foll, befteht im 
Ganzen aus einem nlofsen Najnens- VerzeiehnifTe dfer 
Regenten diefes Landes, mittler angehäncten- Be- 
merkung, unter Waffen Regrei'wng die wrfcmedenei» 
yorzüglicmten GeTetze proina^cirt worden find; und 
'dafs fu"- V. £,..die zu Einem Aurfatze der-Art erforder- 

■ liehen Kenntniffe nicht völlig belltze, leuchtet dem 
Sachverftandigen foglefch ein, \Tenn er in dorn drit- 
ten Paragraphen des gedachten Vorberichts die ße- 
hawfung liefst: bereits in dem «eiinteii und eilften 
Jahrhundert fey die Wörde der Grafen wtriich gewor- 
iJen , und fchon damdls habe die Landeshoheit ihre 
feile Gründung und beinahe mö^chfte Aasdehnang 
erhalten. 

Nützlicher ift das dem Werke voranftefchickte 
chronologlVche VerzeichniCs der im NafTauitchen er- 

~ ergangenen einzplaen gefetzlichenVorfchriften; indef- 
ien hätte der Vf. die Idee, den Inhalt der nafTaui- 
[chen Gefetzfffibune in ein Syfteii»bringeD , und letz- 
teres in Tabellen tfarftelJen zu wollen , fQglich unaus- 
.vefilhrt laffea können, da er, wie.audi der Erfolg ge- 
uhrt ba.^ im V.oraus fohlen mulste, dafs er einem Un- 



ternehmen fler Ai't-nlcht gewSchfen war» deich 
d,er erfte Ueberblick xler Belieferten Tabellen gielit 
darüber die rjireuheiidCten Beweife. 

Am Schhrffe des Voi-bertcbts ftndet man fol- 
gendes; „ICin CorjsHS conßUfitiewtm, oder wörtlich« 
AbdrBolc der femmtlicben Confl^futionen, war frey- 
lich aadi z« wilftfchen. In dem gewöhnlichen Wege 
wßrde derfelbe eiHe allzugror"« Summe geUoftet ha- 
ben, und der Ankatif, foTi;iich der Gebrauch, lehr 
erfchwert worden feyri. Man hatte daher den Vor- 
l-ath, weicher dam*s heyfaininen war, in de« feit 
1773 erfchicnonen Dillenlturg. Intell. Nachrichten 
nach und nach einnicken, und -fofort noch unter 
dein Titel: Corpus etmflHtttiomm 'Naßbvkanmt : d. l 
Samu^uHff dfr Ggfetze, f^nmiämiHgm und KorfAr^O^, 
befonders aWirucUen laffen. Man erfparte hierdurch 
den nochmaligen Setzerlohn, und konnte diefe b»- 
fondere SammUmg, welche vier Ubide, oder nach 
der WiUkühr des Käufers nur einen ftarken Baiid 
öusmncht, mn einen fehr mafsigen Pr«s ausgeben. 
Seitdem ift zwar der mit vielem ?'leifs ergäoifle Vor- 
riflh derVerordnuneen auf das doppielte. gaftiegen : 
es vrird aber dennoch möglich feyn , auf dem vorliin 
eingeTchlaj^enen Wege, alles, whs zur CorajJetirunf 
una Fortfetzung noch fehlti in zwey Ergänzung»* 
Bänden, -unge^Hr fOr einen eben Ib niedrigen Preis ; 
noch zu verani'talten und abzuliefern, folglich eil 
vollftändiges Corinis cot^tuliomtm darzuftelJen.'* 

Die Au.<>fabruag dicrss letztem Unternehmens '& 
allerdings nothwenaie , da das vorliegende Sachregi- 1 
fter erCt durch das Dafeyn einer vollitändigen Mata- 
TÜlien - Sammlung feinen ganzen Werth orhält. 



KXEINE SCHRIFTEN. 



. RKCHTnellAIlBTHHT. JtoßoA in. Leipzig, h. Still«,! 

-Veherfar^olüaii'erbindiMg, hefiuuieTt nach mecktmburgijl-kctt 
Geretxen. \%o\: 4g S. 8. — Eine kleine, «hör aehaltreiclie 
und aucli f"» ^" gemeine rteutrche Kjrehen- Recht wichtige 

■Sdirift Data «in »Bde» MUglied einer Gem«uide nn feinen 
Kiriiürpte.n6el Esl»"'"**" ""''^ ''*"■ P''e'''?_er der letKern alle 
dann votknmmende gBifclicJie Amtsverrbhcan^n iii«i d»mk 
verbundene Gebfiliren ßefa xnagven. J^ein »n derer f¥edi««r 

*b«t ihm darin ewwW'^^" befugt Tev, ift ao-ar ibwobl nftch 
HBineinem, als nach mecklcnbure.rdiem Kirdiewccht aiiFse^ 
Zweifel; aUein fchon die vielen StreMpkeiten Aber die Farff- 
c!iial-(^Iin»en Eeiieji, me fch,wankend über die Frace : \cel- 
clies ift der Itiichrprengel , eq welchem du in Frage ifteh^da 
Individuum gehart^ 8ie OrundCdUe und; fia fiml fo wenig 
lUeeTnein, dab fiVTmff.'tU«. üeidic- und ConRrm atiopsf alle 
1 X W. befun^re Faiochisn entftehen. Oline Riioklioht Huf 



«end''BiiiB "säirifi&eUM - Aiitoric-t eelit der Vf. der vorlie- 

^'". ...L....»!...., r-;.,«„ eiceneii leften Gang und erklärt 

ind aoiiedingten Ciriindratxl Man 



'genden Aybaiulluug fei 
Ech S. T Pur den -reini 
hat taine P^tocki« j«4«»owl da , wo 



» pttCBoUch s«cciiwitt- 



«Rifc. ^verwiA^e. bisher gewülinüc!. gemaehtan tlnter- 
icbied« iwifohen langen, luirzan, moHienianen,. wefemli- 
eben, nicht - vre Fe ntlichen u. t w. Aufenthali. weil alle fol- 
clie Unterfcheidungeii keine eigentliche Chaiakteriftik iinJ 
'beftimmte Grenzen haben itnd erhalten kennen, und Jpmaad 
in allen iha EreScfiden TOUen, wnbej er der AmoivBirichiiiB- 
■gen eine« Predie«» bedarf, ni'ir^ine Perfon, immer mir on 
«mein Orte, nicht aber an nichrern U]);leich feyo kann. Von 
S. ir. an wendet-dcr Vf. diefen ^irnndfaf. auf alle einteloe 
lalle - Tauf-, Gfinfirtnation« -•; lleiclic-, Coinmunion -, Cn- 
piilations-, .Sterbe- uiidReerdigunpfJille »n,— rindiinterfiicht i 
bey einem jeden dcri'clban die Farochial • Compcteiiz nicli 
^en GtundEntxen des gemunen deutfohen und des Mccklm- 
bureifchfn (Schirerln- und Giiftrowf<il.ec ) Kirchen ■ Reclifr. 
Auch derjenige , f(ir weldhcji letxtre* kein bffojidres InterftTs 
liat. wird diele Sohrifc — -«lie v(in dem vcT^liet1^t^•ollen Vf. itt 
Handbach« de« Meokteubiu^ifchen Kirchen - und Paftoral- 
»echts. Ho. seheimen Caiiilay - EBtii Sigg^k.», w.n Scliwfrin, 
iierriihrtn füll -^ mit Vaigniigen lelen. 



yGoot^le 
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'Sohnabtnäs , den i. Marx 1804, 



r RECHT SGELABRTHEIT. 

Stockholm, io der König!. Druckierey: Vidrag- 
ntur aOa ifriti 1783 tOiomie pahli^ HatuUmear, 
PlAcater, Förordningar u. f. w. — Xlil. Del ti^ 
J78(S ars riut. (Auszug an5 allen feit 1783 her- 
*^ . ausgekomtnenea öffentßchen Landesverorilmin- 
fien, Refolutionen , Patenten, u. f. w, , Drty- 
zehnter Theil, bis zum Schlufle des Jahrs it8<^) 
1803. 3 Alpli. 4- ■ 

I JnCere Lefer kennen diefe, anter dem Namen des 
^■^ MafcHchen Werks in Schweden bekannte und' 
ftir doitige Gefchäftsmänn«: Co nöthise Sammluna- 
fchon aus dar Anzeige tles 12. Th. im 3. Sl. der A L. Z. 
diefes Jahrs. Hier finden wir nun abo-mal den In- 
halt von an »50 von Anfang des J. 1784 bis Ende 1786 
erfchienenen Köniol- und andern Verordnnngen der 
Hofgeriohte, Landeshauptleute, Mazifträte und an- 
derer Behörden in Scliweden , welche fowohl die Lan- 
desregierung^, als die Polizev, die Landes Ökonomie 
und fonftige Verfaffung betreffen y- und die zum Theit 
auch die Auslänäer mit dortigen Einrichtungen näher 
bekannt machen. Für folche ift befonders der aus- 
führliche Bericht, den der König den Keichsnänden 
am 9ten May 178^ von dem Zuftande des Reichs vor- 
legen liefs, von S. 345 — 399 merkwürdig. .Da ficb 
die Anzahl der Katholiken im Reich auf melirereTau- 
itvde erftrecken : To habe der König fitr folche einen 
katholilchen Geiftlichen mit königl. Vollmacht ver- 
fchen, und deichfalls för einen Landralibi der Juden 
eine VoBraututf ausfertigen laffen. Ein Entwurf zur 
Einfahrung eines -neuen GefaSabuchs fey gemacht. 
Keine Oefiiche um iSWi/wanewauFPredigertteUen dür- 
fen femer angenommen, werden. Die Theilung gro- 
fser Pafinrate in mehrere ift ei'laubt . So wie König 
Qufiav 4^lJ* die ecüten Doctoren dar Theologie in 
S^vreden^^emacht; fo habederKöni^ jetztaucE'dem 
Predigerftande dadurch einen Beweis feines WoW" 
woUeis und feiner Begierde, ihre Verdienfte auch 
durch Ehrenzeichen zu belohnen, geben wollen, dafs 
er acht CoramÄndeur- Ordensbänder und zwölf kleine 
Kreuze des Nordfternordens für die Geiftlichkeit be- 
ftimmthabÄ, «m dieBifchüfe und andere Prediger, 
die es.wegea Alters, Gclehrlamkeit und ausgCzeich-" 
neter Verdiepfte würdig find, zu belohnen. Äuch'ift 
die WiJrdß eines SerapTiinen Ordens-Bifcbofs errich- 
tet , der eine Art Aufficht über alle die Prediger hat, 
die Über Hofpitäler und Waifenhäufer gefetzt find. 
Mit Vergnügen habe der König erfahren, dafs einige , 
Oemeküwn lür ihre Leichen abgefonderte fiegräbnilsT 
A. L. Z. I804' ^^ AmA 



platze angelegt haben; fo töbiich und nützlich das 
audi fey, fo wollen Se. Maj. doch'in einer, das Publi- 
cum fo nahe angehörenden Sachö, das nicht durch kö- 
nigl. Autorität zu erhalteq fuchen, ,was er von dem 
eigenen Nachdenken ond der Ueberzeugung einer 
aufgeklärten Nation erwarten köniie. Aus den jetzt 
geltenden befondem Statuten und Verordnungen foH 
ein Gorpas Juris zufammengezogen und eingeführt. 
werden. Eine verbefferte Gefindeordnung foll ver- 
fafst werden. Seit vorigem Reichstag oder feit 
Anfang 1779 ift in den ^ern Werken gevroanen 
66 Mk. Gold, 18,080 Mk. SUber, 57,233 Mk. Gar- 
kupfer und 32,599 Schpfd. manufakturirtes Kupfer. 
An Stangeneifen ward im J. 1785 verarbeitet 372,077 
Schpfd.; und 31,657 Schpfd. Bnird-, Band- und Bo^ 
zen-£ifen, das gröfste Quantum, das an Eifen aus 
Schweden verfchlfft worden. In Finnland find über 
1000 neue Heimathen (Hemman) hinzugekommen, 
und dadurch ift aooo Familien mehr Wohnung und 
Aufenthalt verfchafft worden. Eine neue mechani- 
fche Werkftätte ift angelegt, wo Hebemafchienen, 
Krahne u. dgl. auf eine im Reiche fonft-nicht gewöhn- 
liche Art verfertiget werden, und die zugleich zur 
Ver^nag der Eiten - und anderer metallilcher Pro- 
ducte dienen u. d^. m. — Diejenigen Artikel, wor- 
über in der angegebnen Zeit fonft noch die mehreftsn 
Verordnungen erlchienen find, betreffen : die Apo- 
theker ( Apothekergefellen mQlT^ wenigftens vier 
Jahre condjtionirt haben,' ehe fie zu.Provifors ^'" 
ftellt Werden können); die Infel St. Barthelemv ..«"»d 
die da gemachten Anordnungen. (Alle JnftiS -. Poli- 
zey- und Oekonomie- Sachen werden von e»**n> dort 
errich^ten Confeil abgemacht, das aus d*™ ^^"'6** ' 
neur als Pr&fidenten und Geben MitgÜe»*™ j «ämlich 
einem JuÜitiarius , der das ProtocS? fohrt , eineta 
Handelsintendanten, als dem vorp^nrnften der dor- 
tigen Handelscompagnie, dem älMtenAfiiftenteB der- - 
fdben, und vier von den bertä-^igen Einwohnern der 
Infel, die von ihnen fdbft göwählt werdftb, befteht) 
Viele andere Verordnungen betceffen die £lizie- 
huHg armer Kinder; das Branntweinbrennen (der 
Branntwein ift in d^ fcbwedifchen Statiftik ein wich- 
tiger Artikel); •öe Strafgefölle f Bater) t die Sudt 
Carlscrona ; die Conventioa zwlTchen Schweden und _ 
Frankreich wegen der Niederlagsireyheit in Gothän- 
bure; die Witwen- und Waifencaden ; die Fat 



bürg; die Witwen- und WaiCencaden ; die Fatalien 
bey den Gerichten; das gerichtliche Forum; das De- 
fenfionswerk; verfchiedene Feuer anftalten ; eine ein- 
fallende Hungersnoth, und wie folche abzuwenden 
fey; die Elfenträger in Stockholm und die dortige 
Eüenwage: die Jjuereybedicnteji; dasMilitjir-Hofpi- 
Yyy ■- ^ ■ - tal 
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fcbeijilicYij a W WStTtf allein ift picht hinreichend, 
Bin die Kielelerde der Erdrinde «ufzuJöfea, fon- 
dem dieCe Sxde war höc^ft wahrfcbeislich mit Hälfe 
des Natron, waches' W4r noch in demMeeHjilze ia- 
smfser Menge antreffen , , aufgelöft. Es ift glaublich, 
Safs der'Erdkern vom Sonnenkörper durch einen 
Cometen geriffen ^vurde , und date der Schweif, der 
. wahrfÄeinlich aus wä£srj«en Dünften befteht, die 
chaotifche FlüCügUeit bildete. Die chaotifche At- 
moCphäre umHofs die^ühende Metallkugel; und wurde 
mit dön DunftkraW« derfelben vermifcht, bis lieh das 

' ausdehnbare Fluidmii in ein tropfbares verwandelte. 
Es löfclüe zwar den Metallkern au-s, aber, er blieb 
iiochthätigi zerfetzte Waffer, erregte eine gährende 
Oxydation, welchö Jtohlenl^ure , Wafferftoff und 
Stickftoff frey machtB, udhI die Metalloxyde in die 
Flafligkeit tneb. Die Kohlenlaure fchlug 'Kiefelerde 
imd Thonerdo aus der Auflufung in Natron qieder, 
der Stickrtoff verwandelte die in VVaffer aufgelöfte 
Kalkerde in Talkerde, und machte fie dadurch un- 
Suflaslich. Zuerft bildete fich nun der Granit,' fpä- 
ter, weil die Thonerde ficU langfamer fcheidet, aafl 

■ Thongehirge mit den Talkarten, zuletzt die Kalk- 
erde, wahffcheinhch indem die KohlenGtüre, wel- 
che fie nach der "Zerftörung der Kiefelfeuchtigkeit ■ 
auflöfte; vertrieben wurde. Diefes ift die erfte Häupt- 
formation. Aber die Laugenfalze waren fchon an- 
fangs in den fchwefelartigen Metallkem gedrungen, 
fie öeförderteh das Eindringen des Waflers in den 
Metallkern, die Zerlegung deffelhen, und die Säure* 
bildung durph Oxydation brennbarer Stoffe. ' Die 
Säuren in den Ocean emporeetriebeu , enseugten 
Gyps, Meerfalz ix. f. w. Der Vf. nennt diefe zweyte 
Hauptformation di« zjmotifche. Da diefe Gährung 
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noch -fortdauerte, als die (^r^nttrijlde -MiMi erhär- 
tet war, fo wurden nun durch die Dämpfe das fefte 
Land und die Gebirge empor gehoben: Aber Hegen 
'und Ueberrchwemihuogen zertrümmerten das Ür- 
gebirge und fchwemhiten diraus die Flözgebirge an, 
welche die Thaler und Vertiefungen < zwifcben Ur- 

Eebirgen ejnnehmeo. Dafs de^^Vf; nun auch die Ur- 
Lche der Vdilkape in den- Sdiwefel - und Kohlen - Ver- 
bindungen dtfs Erdkerns fucht, iäfst.&ch fchon er- 
warten , auch dafs er die Erzgänge durch eine ähn- 
liche Gewalt von unten entftehen lälst. Diefes' ift 
ein kurzer Abrifs der Hyaothefe des Vfs. In dem 
zu/tyltn oder intuiHven Tneile der GeognoGe, wie 
der- Vf. es nennt, wQrden die Gebirgsarten der Hy- 
pothefe zufolge abgehandelt Es Täfst. fich nicht 
tiiugnen« dafs die Theorie des^ Vfs. mit Scbarffinn 
und Belefenheit ausgeführt ift, und Rea zweifelt 
nicht, dafs (ie mit einigen Abänderung^ vielleicht 
eben fo befriedigend werden könnte, als manche 
andere. Aber nie öeognoGe felbft^ die Lehre von 
der Folge der Gebirgsarte'n in der Natur, ift fehr 
mangelhaft, verworren und fehlerhaft vorgetragen. 
Was der Vf. vom Gneus und den ihm untergeordne- 
ten Gebirgsarten fagt , ift wenig , den Glimiiierfchie- 
fer brihgt er in die Thonformation , an eine ganz 
unrechte Stelle, die ganze Trappfoimation fteht un- 
ter derfelben T hon fivmation, Vohin fie nicht gehört; 
der körnig blättrige, beftindig andern uraufangli- 
dien Gebirgsarten untergeordnete Urkalkftein wird 
mit dam Ahtenkalkftein verwechfelt Weif ficheret 
wärde der Vf. gegangen fcyiii wenn er die Folge der 
Gebirgsarten nach irgend einem' bewährten Sclirilt- 
fteller zum Grunde gelegt und dann^dieCe'zu erklä- 
ren gefucht hätte. 



KLEINE S.CHRIFTEN. 



n«ameiI.AIWTHtlT. SrlanM, gedr. 1». Kuiift««nn! 
X)//r juridica, doctrin't jurij /cuiialii laprimu Pomerarnci d» 
fyiidi alintati revocatione fumnta capita dcliittala eonlment, 
AnA Jttakn. Arnold. Joack. PoHvncre/che , S. Reg. Majeft Sile- 
ekae a tetmti,. 180t 55 S. 8. — pUfa mit k«»"«". Inbalts- 
Veraeiciinine verlehene A^h.ndliing durchkuft die ganM 
Lehre «on dei Leim» tRetfocation nach goneiaem und pom- 
nerrche« . befonderi rchipeaiToh - nommerrchera , Lehnrecbt, 
Aii£ VolITtilndigkelt.darf eine ak» de milch e Abhendlmg einei 
To wichtigen und wettiimratTettden Oeaenrtande« wohl kei- 
nen Anfpruch maohan; Rac. hSU »her die vorliegenda ScIu>Ee 
di>ch rar eine (pit geratltene Arhei« und erlaubt ßcji dirübeir 
mir «in^e aiuztiltte Bemerkunccn. Ungern« venoiTjt er eine 
torefilltiBe Beniitiiins feiner Vprpanger nnd die genau« An- 
gab* der LUeratur dfffe» merkwÄrdifen ; in Äeiiern Zrtten Es 
vielfach bewbaiteien GegenfMi^eii 8.9. erftÄM i* MecUaa- 
bnrs a« r^pMrnu d«a prtiiumtivf in fubfidium , iai heiCit bey 
UnKHlSpsUeÜuit de« AlludiaL - Verm&eeni dei VerkHufers; 
tlbetlMvif t hak Kac den Beaog lüf «in u> mtngeUwtei Weik. 



als MayaU eomment. dt rtvoeadone- 1* ioft 'JalMtatfuteeJS^i' 
nit et « rttractu (Ritt. 1747.) fehr milalleh und diefe Abhand- 
lung für das fchtecht^fte >Verk über diefen Gegenband. Die 



VerSufitKe» 2«r RevoMWrienklage darin in OBTem Tagen 
wohl weder hich Theorie, noch nack Pi^ii za verthndigea 
byn; diefe Behauptnng ift pns hier um ta anEfallesder , Am 
der Vf. fonft fo gelSnterte Griiiidßt»« hat, und fein« Mey- 
nimg nnr auf fattfam widerlegt« Gründe bauet und f. 30. felblc 
behauptet, daft Agnatl lieetßmul keredet aiietiantit Jim , ttir 
Revocauan befugt Teyn. ßetar richtig uod fcbi'in ifi dagegen 
wohl die Ausführung iir-L 15 — 14. über die UKfcbädUoiikeit 
einp« Lehn - Proclanis und Lebnj - PraeduBo - Abfchieds f.ir 
tf^natifr.he BeftirrnifTe', cefetn Beijnemlichkeit oder Gebrauch 
(eUenElichcrMifiliraneb) hCtHn diefe heeefi- Anomalien nacli 
nnd nack eingefdiirt. DieCv Tbeil ia ferUegenden Abhand- 
lung ift tinftreitig die At nlUtf adigfa, Ithn^idiikD «ml Mtof 
«eidieue Ausf akrun^ 
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,Mo*t»gs, dt» 5, Mär»; 1804. 



- AR^H&TGELAHRTHEIT.. 

i ' ~. Jbha , in d. aUacJ.' Buchh. ; Journal ßir dii CÄ«wgiV, 
:^, . GeburtshiUft mnd ^icktücht^rznrißuvde, herausg. 
iü, von ^ift. Oiriüita Lodir. ^tsofttr^and, 8228. 
■ . ZJrrtiw IJand, 739 $. igoa., 8. (sHtU 1} gr.) 

! ^- "^ iwMgeftractam^^miiMAräntefV, vonlS'earpazuFa-- 
^ via; £ixitit(ier fachte üch mittelfteüies Stsbchens Oeff- 
'< muiF aul verfchaßeit, welches Itim entgÜtfchte uad im^ 
' Maltdarnie fteckeo- büob. E» zog Gdt immer höher in' 
? die Uvflärme hinauf,' endlich bis zum Hlinddarmef 
': «on ^ gin;|ns wieder zurOck , le dafs ea der Vf. enti- 
- lieh mit einer Polypeazange^ ^fea und herausziehen 
t kQoMe; (Als Beweis dar mächtigen Wirkung des- 
^ Motnt perißakk. allenlings von nicht gemeüiem Intei^ 



' «(te-) a) j4iufikfmiäuiig liiat kr«Mutftn Geft^uma m^ 
ätt SmbfliaCt ätr 2tmgt^ Vom Dl Oammaim in Lcliwck. 
Nach der Operälion legte der V& d» .Haarfeil und 
datdber ein- Blafenpfiafter i/i den Nacken» um äav 
fehneUe unJ mJidit^e'AMdtang zu machen; was wir: 
£flr ganz ÖberflürRg halten. 3) Zavf Bgolmck$imgitt 

gieklich ous^rottHer Naßmpöl^pe», vom Prof. FHtta in 
erborn. Die erfte eiitojilt eine ziemlich fDrchter- 
Hfche u«d nicht wenig fehmerzhtfth Oparadon. 'Eto 
Vf' ichnitt nnier andern dieGawnsnileoke auf* wand- 
te binnen ^'Monaten ramal dev elohenden Trakiu" 
an, und der .Pbtieot mufste-' am Ende, um gefaörigi 
f«hJucUen und fprechen zu ktvnnen; dennoeh ein In- 
Arument am Gaumen tragen. Bey dir zweyteh zog; 
tker Vf. defto ^Qcklicher und lelchtet eönen Polypeil 
von der GrSfso einen- auegewachfenen Ratte (?) hsr- 
aos. 4) Heita¥t des geho&mm XStigratts, tom verfL 
Jfidtntat^ zu Hannover. . Blofs durek horisontaie ru- 
Itige Lage. iQrt Kranker lag ein halbes Jahr ununter- 
brochen EU Bette,'fo dafs ar (S. 41.) nidit eine halbe' 
Stunde flufser demf^en zubrin?etl durfte, und end- 
lich behielt er feinen tiuf^kel anddie Deformität feines 
ganzen Bmftgebändefi. ( Der Auffatz ift uubedeutend, 
udddieKranKheitseefdiichte Ififst wohi noch eine an- 
- dei% ErltlSrati^wene'zu.) i) Utitr dmNutxanksStim- 
Sta bef UrhWerkdktiMgs vom D. MickatHs in Hamburg. 
(Cte<t Aal&illeudb ift, -darf die- Frau «ach einer £t^We- 
ren Niederkunft ihr 'Waffer rfcfct la'ffen konnte, und. 
Hr. M. dÄbey eine Lähmtme der Blafe anirinlmt. Bey 
einem andern Falle tiatt ^hweren Niederkonft wu- 
d^ Damm til^f ein^eriffen und 'nac^ s Jahren noch 
nicht ^ehr^fl ; ' <)6r 'Muttermund vw anf die jimincr- - 
lichFfe Wi-ifo^^errlffen, fchwiehg, 'u<td felblt bOTrfer' 
b^hinrimfffen Berflhrung äofmrh: fähiaetshaCt^ 4ieKr.. 
' A. L. Z. 1804- ErfUr Baifd. 



hatte hfeftiodigen und uBwillkfthrlichRi' Urin • undP 
ftinkeoden Blut-Abgan«- Den tetzefeo' ho&- d«r Vf.. 
durch Alaun, Drachenb&t vad Kibo (alles auf ein- 
mal?], wonach auch die SditnCRea verfcbtranden. 
Daaunwillkahrüche Hamen heihe er durch äufs^r- 
lieh angewandtes Steinttl und nachheri^e ftarkefid^: 
laieDUonen in die Sc^ieide. (Dem Rec Tcbeintaach- 
ia- däefer Oefchiohte manches flbertrieben!) 6)'Ge- 
ftkiehti nUerfihr beträchtlitiuatmd dnrck du Hiilfh drrffa^ 
tmrßduiken Kowfvtrh^emg., vom D. ifhdmam zu Wal- 
lerlwin. (EsiiLredit gut für viel« WundSrzte", däf»- 
difB SeibfthülfB der Natnr wieder neue Rechte elf-* 
langt!). 6 V eigentlich 7) Dny. BtohedOwngtn- iOtr diu. 
ShttÄfW^memi^ m dm gtvfseH SckatiiUfftgttri-voa Sh^ 
6aU d. Vatek- ZB Warzbura (Eine fdwl»erechtff,gut<t' 
Abh. flbiir.einen zwar nichf felteneil, aher fdteb gs- ' 
Ehrlichen Fall der chiFurgifchen Pl-axiS.) 7) G^iffii'' 
U timet widmuitmrHekiKZi^äiigsgebHrivnddarai^erMB- 
tp» BlutUHff, von MvrfttMa zu Berlin; linft lehir*«** 
uödmerkwördige Gfefchichte! Dem Rec üel'da^e^h* ■ 
auf, dafs Hr. M.- der fo üiifcörft gefdhwSÄhlei»' EriS- 
bandenen inaerlicfa nichti ete' Hnferfcht^im und Wafi* 
fw, äufserJich Umfchlä^evon Effig und Waffer, uriÄ* 
das Selbftftillen rathcn kc»nte. Zum letztÄrtGefch^ 
t«-war die Zeit noch nichtt da das Leben nöiJh inTfo' 
BpoliBer Ge&fcc.war, und die erften Mittel werden d«* 
Schwäche eben nicht fehr und gtfohwind äbgehoi*^ ■ 
habe«. Auch biegreift Rea in der ThSt rticht, wi« 
HriJlf...aus einem heftigen Froft, eißkalten HÄnJeri^ 
, klenien, gefchwinden, zltt«rnden Pulsi nebfi kaltcAii 
Schweifs, Waflem eingefallenem Oefidit, auf Gebärd 
mutter-Entzttnduogfchliefsen konrtte, obfchon hef-"! 
tiger Söhmorz unter den Rippen da war. Einige Tro- ", 
pfen Laudanum, alleufalls iitft Kampfer und Biram,- 
würden die Anfitdit bald verärtderthaber. Abführen^' 
de Araneyen, -welche der Vf. ^i waren da gar 
nibht nöthig, "höchfttns ein Klyfrier/ AUes das er^ ' 
gicbt fchansS. TS. , wo der Vf.-Mohnfaft gab, uml' 
aisbald die fcbäfaften Wirkungen davon fah. Ueber-' 
haupt ift die Epikrife diefeS Falles för einen fo voü- 
endeten Arzt und Geburtshelfer weder kurz "and b«n- ' ■ 
dtgj noch inKroetiv genug abgefiifst. Wichtiger ift,' 
was der Vf. Öhaf^die Nachgeburl: fagt. Ünöberlegf 
abar des Aimfail gegeti Ae Brgw»Ttfhe Lehre, wO' 
S.9T ff.-.dem,Bi«ownianifrnu» die gründiichere Heilr 
künde entgeg^«Cetzl wird, weil jener die Wechfel-' 
und f5aftiifchen Fieber durah reizende' und ftSrl^-ender 
MitteJ -zu heilen lehrt!! — Hr. ilf. lehrt, die Nach- 
geburt zu bolni, wenn fie i) vtWIig getrennt, ab*' 
nodi nicht ansgeftofeen ift; a).wenn dieMbenur theil- 
Wrtfe'ge«i!e«itMft i«id Blutüi^en daher entftehen; 
Zzx uo' 
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und 3) wenn Ge regelwidrig auf dem iiutem Muttex- 
■nunde auffitzt (Rec. ift hierin ganz mit dem Vf. ein- 
trerftauden, aaA bittet alle jungen Aerzte, diefe Leh- 
rta niMu vergeöen! ) 8) Schwert Kopfgekurt vnd durch 
iitbliäigt Nakt gekeilte Zerreifime des DantmtSy vom 
D. Menüelin WaltfenbuTg. (Die Heilung ^vü^c[e auch 
ohne blutige Naht erfolgt fe\Ti!) 9) Etmge Bemerh.4M- 
gen über dye Bltitfti^e der Schwankem von VorfMm dtr 
Cel'Jrmulter, von göräens in Hof. (Es wird Geh dabey 
aiff eine Zeichnung berufen, welche erft bey dein fol- 
geoden ätück befindlich ift) 10) Gtäanktn i^er ä» 
Li^igaifrcbt t btßmäers die Ploucdugpjfhe, von l^etzger in 
Künigsbet-g. Der Vf. zeigt , uaüs diefelbe keiue gcö- 
fsere. Getvifsbeit gebe, als die hydroftatlfch'e. Kin 

' lehrreicher 'AufEitz ! (Es ift nGthtvendie» diefe neue' 
Probe nicht eher .in der MaiUma /orm^einzufuhren, 
als bis ihre Anwendbarkeit durcn mehrere genaue 
"Verfuche beftäti^ worden ift) 11) Meäic. Gutachten 

. über einen comjolkirten Todtfchtag-, nebß Berüktigmg der 
ßefmforiaizartifel, von Grttuer zu Jena. (Möchte es' 
doch dem würdigen Veterane gefiülis feyn, das S. 151. 
j^ebei»e'VerfpTechen , m«<hc: Facultätsgutachten mit 
UAt^rgelvgten Anmerkungen dem Publicum mitzuthei-. 

_len, oder, noch beffer, ein s^nzesSyftem der gericht-- 
liehet) >9Ödicin «lit fbichen Belegen dem PuUicumza. 
LOborgeben!) 13} Kurze Nackruhtea and Nemgheittit; 
ober den Nutzen der SalpeterEäure in veoerifchftn. 
Krankheiten, »omD. Lefcken in Paris (unbeftimmt);. 
tjpdtlichp WaCforfcbeu bey einem Knaben, vom 'D; 
iSfraci,- ,ein. -vrandernder Kleckßn der Hornhaut, von 
<fu^ingeidecke,ßüies.KäfiA« eutftanden, vomU. lli an-' 
tfskf in FraQkeahaufen ; zerftreute chirufgifche Be- 
■sterkungen vt^n verft. D, v. Eekardt Nachricht von 
(wr ^u Sulib^ch erricbteteo.' Anftalt zyr Bildung der 
"Wiwlä^ztej Anteige neuer Schriftea,,<Öe vrfr hieo:, 
.^üe gewöfuiÜobi UbeFgeheo. 
," .Zitfe^t'* Stiick. i) EliphOmtiafis fmder Beim %on 
'erllkütt. Urjachrti, VQm D. Richter in Hannover. I>Et-- 
l^oke brauchte e^gen eine Krätze das WRfcben mit 
Urin, er bekam darauf an den Beinen eine rofenartige 
3SntzUodung uuJ weiterhin diefe fchwere Hainkrank- 
heit 3) rtrmißkte Bemerkungen ■, vom verft. Quiradi 
inNoftheim: vom Nutaep dea Chamillenexti-actes in. 
fjuulicht - drQfichten GeCcb^Vüren; vom Nutzen des Ai. ' 
tyri entimonii in eipem faulichtem GefchnOre. -mit gro- . 
iseo Excrefcenzea ; Beftätigung des Sariardfchen 5Iit- i 
tels aus Alcati fixum^ Kampfer ■ um*- Zucker, iä Ge- 
schwüren; ein faules Gefchwar der Oberlippe j üb» 
Abfcefb in den prüften. 3) Utbtr dii Rbjt, befimdtrs 

■ die brandige, md im äxjatrückts Mittet dingen, vom 
Prof. f^«^ in Attoj-f. Eine tcfaolgerecbte, febe ge- : 
(febnte AbbandfuEig! Das Mittel ift sin Umfchl^/ 
aus Bleywarfer mi^ Mohnfaft nnd Kampb'er%öritB3. 
4' ^ti^ zu dtr OMtfftion der ffafemfebarte, voni;Gen. 
Cim;.H3urßnna zu Berlifi. . (.Sob^d der Vf. (iber das 
'CechoiEcbe dec 0iirurgK4cnreJbt^ wird er JÜureiclx. : 
Aiich dide Abli.irf tob der ArT.^ 5) BiobtuiiMig ä- 
mv rJm^tiomade mit .darauf 4rfotf^mtEmf^ mdOigi» ■ 
Cir durch die Pta-atmtejij ypn OUtnpeth^ Geo-GhiM. za l 
lliiüe. (Die iUiTse^ ^e^AiKlIang; mt^^-^iet Lobm 



werth, die innere manchem Tadel ausgefftzt feyn!) 
6) Geiaaltfame Zerreifsung des Augapfels, welche glück- 
lich geheilt ward, vom D.'lfidemann zu VVallerftein. Die 
Frau lernte dennoch mcht wieder voUkonftnert fehcn." 
.7) ßejftrag zn Heckers l^orfchrifi, auch die bnrtttäk. 
kigßen Hautkrankheiten blofs durüt äufstrliche Mittel zu hei. ■ 
len, vam D. H^ele zu Prag. Der Vf. beftätigt jen« 
Meinung ; der lierausg. iaäit iie aber , in- einem nititt 
durchaus modernen pathologifchen Auffatze, einzu- 
fchränken." 8) Etwai über die Ampatatitm des Oberfrliga- 
kets, vom Prof. ^ofephi in RoftocU. DerHerausg. bat 
diefem Auffatze die nöthigea' Anmerkungen Telbft 
beygefugt. 9) Geßhichte eines gBeklich tiolleuaetett Sttm^ 
fchtüttes in xwet/ Zeiträumen^ vom HerauSg. Höchft 
deutBeh befchi-ieben , abtr ebeh deshalb ein 'wenig 
weitläufig gerathcn ! Der Stein wog 6* IxjtK Det 
Vf. opeiirte nach ff««>*»»rfcher Methode. Kec. hkt 
fich gewundert, die Opeintion In zwey Zeitriume«- 
vom \%. vorgezogen zu finden. Er hat lie nor-filr är-- 
neo Nothbehelf gehalten i wenn di« erfte und eiazeh- 
tige Operation nicht glücklich zu voUendeo lem foU-. 
te. Wairum auf einen ztveyten Zeitraum -verfcfaieben, ■ 
was- man in eänem Einzigen voUfObren k^pn?. Aucb.- 
ift es ein wenig paradox, wenn der Vf. &gt, der Stein-. 
Ibhaitt gehöre weder unter die. fchmerznaften, nodi 
gefahrvollen Operationen. 10] Ueber die känßlidie ^eg- 
ndanuttg der natk einem ^bortui in der Gebärmtater zmt 
ruAgeblülmen TheHe des MutUrkudunt, vom Ptiä. Oßamk 
fitr in GöttingMt. Der Vf. ^^aobt, dafa idaraus eiae. 
mtla vißailarK, tamafa oder gar «n Polyp entftefaeil 
könne, wenn eio Heft v«n der fW>ckichten Seite der 
geäderten Eyhaut oder des Chorion fitzeo bleibe: (Rqc> 
güubt weder, dafs diefes oft der Fall feyn werde,, 
noch dnfs {ene Folgen daraus eatftefaeD , noch cbrfB. 
Hn.iO'.f. ManipulatioD nnwendber fern dOffte-) £r- 
eifapfiahlt zur Herapsnahnw . diefes KeftM etne Art» 
von Polypenzange; welche nach vorne anfaebogpn if^ 
qder ein löffelfürmiges 'Werkzeug- n) 7ftM.£»/fl*- 
rimgen über den größte Ntitixtt des Moh^flts w der Ge- 
bwlstmlfe, von f^aghrin Weüburg. (Es ift bekannt, 
daCs alles, was Hr. y, tmpfiehlt, herzhaft von ihm.- 
empfohlen wird. Auch find in der.That feine Mi- 
fchui^en nichts weniger als mufteshaft» z. B. I Qa> 
WeiiiUcia in <3 . Unzen VVai]fi{r,.wozu-foll das dieoea?. 
Wie.kann nwu eiie JUxtur iva Wan« ?,Uiwea, Sal- 
peter und Weiiiftein s Qu.-, Rwhrwur«! l^Qran, für 
antifpasmodilich halten? is^ Kurze Nachfichtm: Hei- 
lang einer zur Hälfte fcirrnöfe» Zunge durch cieo 
äleenden Sublimat, von Oherteufer zu Hetif^ü; An-. 
fammluDg einer, grofsen Mene6 Eiters .in d^-UilA-. 
blafe, welclrö durch d^ Katneter- abgelaETeo vnad^ 
vom D. Schvtaizia Pirtui; [ßcijum eines ^t^g^rifleiMa . 
Fingergliedes, vom D.i«A«rip Zürich.! (Derl^MaUft . 
behielt itiefes Gliä/l,) 13) i/ifaxigm neuer Sck^fimi.,- 

Drittes Stück, i) Prak^hß BeiBerb^^it übm; 
emtfe Aagm^iakkeittny vom D. Beer ia Wien, yam. 
groben . Nutzes des ÖMnK/tTchan Aagßif>va^ft;ra lavs. 
()iMokfilber und MohnCaft ; ftb^r ttie Soterfee und clb- 
fachfte Act, die Seck^chvtilffte.d^ Augenlkderaai.; 
Bdh» (es i& tÜBv äa e^EAws Met&r abgitbildet «nd 
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eanze AuPfatz zeugt Von einem eeöbten Opera- " yitrttS Stuck, i) Beobachtung einer fmiäerbiä-m 

t»ur)j vom Staphylom (auch eioe fehr praktifch Spttkgffchionifi an der titAtn änfstm ScIiamUftx utid etnt 

w-:.i. _i, _ -^ :■ ,- f, IrerHnßjIlung der.Hufscm Qehnrtslkrile bey einer und def^ 

felbeii Schwaugem, vom Prof. Barthol. ÄieftaU jn Wirz- 



" — »/, vuiii ciia|fiiyiuiii i^aucn eine lenr praKuicn ^Mtugfjcinotüß an aer (innen anjstm äaicmutjtx una emt 

brauchbare Abhandlung , beide aber zu weitläufig fOr Fehtnßillung der Hufscm Qfhnrtslkrile bey einer und def^ 

«nen kunien Auszug). 2) Gtfchichte eines glücklich ooi- felheii Scliwaugem , vom Prof. Barthol. Siebold iä Wirz- 

0fMMm Sachtn. undNafenpolifpen, vom Prof. ybeet irt bürg.' Uie Gelchwulft war j Pfd-Tchwer. ■ a) Btfihrei'. 

Altort. Eine wirklich intereffante Gefchichte ! ■ 3,)' biing eines neuen hiflranieiits zur UHterbindmig der Mtätet' 



Mtrk^urdigx SeobacJitting tines operirtett Darnnutzbrwhtf pötypeii , vtim D. u. H. Chir. Btrnfiein tä Jena. ( IJs ^eht 

mit yerhtß eines ßroßen DarDiftückes-; vom R^m. Chir. mitdferiPofyjjeninftriimenten, wie init denQeburtszan-- 

Jftwiri ia Naumburg. Es ^ing eiu Stück Darm ron gen. Jeder Operateur erfindet und befchreibt ein 

B^oU verloren, und' der Kranke bekam einen Anns neues, und doch können wohl mit jedem altern. Po- 

»1*9«., welcher endlich bis auf die Gröfse eines klei-' Jjpea eKfürrHrt werden, .wenn der Operateur Ge- 

aen FiDeers zuging, woraus. nur etwas Feuchtigkeit,' Ichicklibbltcit fteGtzt!) 3) Befekreibihis( eines gekeilte» 

d^btuhlgaus «herauf dem natflrlichen Wege abging, h-ebs'artigen ' mMgeßkieürs , vom D. ^Ordens in Hof., 

ftane Unmalsigkeit tödtete den KraiAken chirdi eine Nichts VorzHgliches , , fötvohl was die innere als äiiC- 

Barmerrtzfliidung. Das »as dem Unterietbe nach der' ^ere "Behandluiig anlangt. Bey einem anhaltend mit- 

Operation abgegangene St.ick vom gewundenen Darm' chfcht - faulen 1 Jurchfiille lieih der Vf. viele vegetabi- 

hatte fich gleich am Eingänge des Blind.Iarmes ge- üfche' Nahrung -ufid reichlich Limonade, srosxfer Re. 

tar^nt, und das zurackg(Mtiebene Stück lleum hatte' geloach' häfteuhterfagt werden muffen. In dWfehr 

fich. in die eiitftandene Oeffnüng rangefenkt. In det Verfallenen., erdfarbnen Gefichte zeigten ßdh "braun- 

Höhle de« Coecum bildete das Ueum am Aus.gange' gelbeFlefckeü, es erfolgte Erbrefchen, dieEisluÖ-war 

einen CTUÖfen Hand , und war von der Mündung tles' fehr td-inEe, dieSchrtache wai-alfo geTO^s■frfI^B^o£s^ 



deffon Canal, a (^uerfirtger breit im Diirchfchnitte,'' lieh natürlich und von^chweifs Und Hürtefl nichts -zu 
kaum i Zoll betrug. Nahe Ober diefer Verengeriing entdecken. Ümer diefen Umftänden gab der V£ auf- 
™ä "*^ "° '' "^"'^"^ Wand eine erbfengröfse fer der China, die gewifs angezeigt war, noch Schir- 
UeH-nung, aus welcher <tie oben erwähnte Feuchtig- Üng, Saj» antim6nii und Rhabarber ! Die äufseicHei- 
^^^ ,^"t j *^ AKsfchähmg einer lymphatifiken- Ge-'. lung erfolgte beftmders durch AlaSn und Präcipitat. 
.ff^fl «*"' demBauckrihge, von Mttrjhma zu Berlin. 4) Vtbef eine tigene Art van Blntgefchwmefi>-vmnD.m. 
Wichtitf wegen der diagnoftirdhenUnterfcHcidpngvon' H^aetis iii Harburg. Sie foil ficli bsy neugebomen KinT. 
«a>em iJrnche, wegen des luierwartet eingetreteoeo' dern am Kopfe finden. Immer mit Verderbnifc der 
tödUiclien infmus, der auch durch' fehr gi-of« Ob.-- Knodiep verbunden fcyn und iuiVeilen den Tod be- 
f'^u^'" v' •* °'* =^* ^^«''^ /'?»'■''. täglich, 33 wirken. (Rec., welchen? Jrrhre pracücirt hat* weifs^ 
l^th Oberhaupt inntt-fich und r^Loth Sufsa-Bch,' un-' noch kein Beyfpief einer ähnlicher ©efchwulfL)' «V 
bezwingbar War j und wegen des Vfs. gi-flncHicher Ein-' BcoUchlutig einer Abiskng des Schenkels hkü Blultmg der\ 
■»andungen gegen-d« 4ltfera5'/>ft.;rfiLehrratzV "■'ie *-'. gfofsen' Arterie , yom t.%rger zu Wolfsberg In Kam-: 
^ xi*f^'' -? Oaftration -allern z» nriterhihden-r tliön. ' 6) remijfchie Bemerktmgen, Vom D. hMtaii in 

^ S^'^'*'^? . "" iWfteni' des.Cbsmirchen ^tttti Bey' Northeim : Heiiinig eines veralteten nud .oioes. entfte. 
M>sha/UK Gefchuntren, befinders m Gefictitf. Durch zwey henden Staphyloms , jenes mit pöHenft^in , diefis mit 
4riirrQ!che Reyri«ele beftätigt. {Auch Rec. wcifs mefr LaudaiL liquid, s^hcilti Bifs von eittem tollen .HtKi(j.W 
rere glückhche Heilungen krebfichter .Gsfichtsge- airf die gewöhnliche Wfeife gehefh; Viftiilöfe AWcefie 
lehwöre durehdrefes IVfittd.)' 6) Schauderhafte -^e.- ngch Bfaitern^ Heilung eiuer Kmhfiftel, iltp-cb-diB; 
Ji^U enter XU M^lhmßnvorgrfnllene^fogntannifHmch^' Natur bewirkt^ tlber Einfchnitte in-d« Hautwaff«-, 

^ gUmrtsg^Mnn., nebß deren medicmißer Batrth^fMiL: fuCht: Jtiitt derfelbeii Ein'Einfchtlift eines Zolles;laiw. 
voip U. 'SWfrrzu Ungertfali.. {Detifortuisml nißbenef Unii ZoHÜe/ ift die Wade empfohlöi; :Nutzeh des' 
i^T^'I^Cr r f ^* *>!«, feine Uebere^nng hprt ge-" Jvolönuintehextractes iii änr"-' ■ ■* «^^ 

bQf«t! Werftieht, -fcho zu, rfafs er nicht 'faÜÖ'J' vton (fochder Vf.felbft faet. . _ 

1 welche' 



lerei^nne hintge- ■ Jvolönuintehextractes iii ängeklenliiifen flfOohen^ yto- 

_.. „. , -:- --: > dafs er nicht 'faII(f!T' vton *)<;hder Vf.felbft fagt, dafs esntirinElnerGat- ' 

"j j w""^** "*^ *' £»fCT^«g»f/J »j -rfm ffynyfocW tw'ng Eirildemtilung hfilfrcich fev, nämlich, 'welche' 

iwi der MntUrtrompele, yom D. fffw/ in Berlin , hiitm-; blofs von angfehälffiert Kothe ifi gröfsen allen 3rtt-l 



^ voinV--^^;'""'" Lüneburg. Nach deniVf; iff cheii'mij; ve^rttirtlertet-HfeiAirkSf wrtJSAipfinJlich-. 
aas AusbJeiben der Reinigung, nnd ftatt(de/f«lt>on.. .keitüerrflfept, wo noch gar keine Entzdndung zuge- 

■ der Abgang emerfchlsiinißKteiJ blutjgpn Frnfhtifllfwt «en im ( U«m-»e«lientliJiaiim eil.« Einklemmung 
icnmei^hatter vermindert«T manchmal auch vermehr- genannX ZU vfertten. Und rieimocli ^ipfiehlt ReeV 
ter Unnabfonderung. Verftopfung, ndchKeP hdftige :^VtirGcHt. Es ift^lberl^äupt ein Fehler unferer neuem 
acftrapiT^njpi Areu?e..w»<jUterU». nach -Art der We-' BeDbaoh^fefrV^-dafs-fie zu' leicht von Ein«m Falle auf 
öW,,'Otane-aübett. Urfacfce, weiche manchmal Vet- alie ,' port/m/«-/ arf nKUnVa/?, fdiliefscn. AuchbeyO 

- Ci*' l ™^ 0"'J""''*'^'^'g^''-^S.w^hrö Ge..., war dhü ei^xEehler.) ^ytailige Heilung feiner fcirrliö- ■ 
bwmwehen, leichteres liegen während der Sdvmer- fen Warze. eigentlJA-t, durch fchwücheude ^fethode,- 
fiSlifiSL ^f""J!;^'' .bölöhweciicherwr »uf <ierf. alfö nicht .Uo£»durch.ZufaU,-,«eheil*. 7.I -ßwfiaW/i««- ! 



JiMoeI:engefchu'Ülßiu, anfk beymBeinfr^ßi vomi).Sihmati 
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ind be- 



iftPirtift. ' (Man l«"Ot fchon mehrere flhnUcIia-Beob- Dreiftiglitdt voxa^s&tze. .(Sokßimt« 

achtunaea, aber auch mehrere, wo der Afant lan^« meiften grofted öuarationen der Cliinygie. m 

Hod liark gft8el*e)| wurde, alle Exorelioneu den G&-* Conders voa der veburtslifllfe, fngeji; aber> iiiemaiici 

ruch deffelbeq aiipahmen , und die Kraiikeif dennoch yrizd diefe Maüiung fo lekh( uotcFfchreiiMUL. AVeni» 

jiiclit «h«It .wurden. Auch.ÜDd d'ie voriisgendeqUe- der Zai^H ifiaiichuial äaai* Scharkua bogdnJÜgt«* 

obachtuBgenoicht alle rein; bald, wurde Aiitimonial:., d»fs er ddckÜch <Jes üaiCerfohratt vcdleiKlete : tfa 

feifis Molkeo. CaUwMel-. haid Dujcfuiwa, Queckani Uaoo diJtf 'Jc", Wartha der OpeTatton fo wenig. 

gtiipa 11. ^ergl.. aucii lasVireFe wirluame.^iiUel aar^-' eotzi«heo i als wemt a«dere 'Sdwrlatajis. roauch- 

' bon «aeben.) hk «inma Zufatze des; Hepausg. ( wird mal glackjjdj fchwere Stei«-, Anam - und Bruch- 

»on ^mbuU zu Loudon «elagt, dafs er durch äufser- operalionwi vollfillir«n. .Awil wirö jeder, wer nur 

Kche Anwendmigdes A,laiits ein Krebsgelchwär ge- den iCaiferJcljoitt iai Leben. odec Tode gemacht bat 

heilt hab.e. 8) ntilt^ ««« Ifqßirbnuis dat Sduiae»-. oder hat machen Ceheo, beaei^co,, dafs der Schnitt 

hmtt dtr Huden^ mt aiwarcatijchtm. Au/ikweiiea des Hoden^ iK die Gebäfinuiter , die Löfupg der Nachgeburt , das- 

facks, wra D. Wendmädt ia Wetzlar. £taU's Melho- ZuröcWialteq der .Därjafe und; dts Netces. nach der 

de mirde Qlme:Gliick.a(i»wepdeti 9) G*flkkhtt.-eiticr: Op^caticin u. f. vf. nicht oh»© üexterität voa Seiteo 

etheiitm Haliif«/^ «*' gmxiii^ Dtrüifinrndung der däi.Cfeerateurs.vollfrthrt werde«, könae.) is) ftwor 

L^iiAnMUf /^«'^A^^w"^^^"^' ^"'^^ ^'^'^'^ «^ t£« .fiejftflndAwg ^ £r4nuito(fii, vom Prof. Plamc- 

Ld Kioau Bin Maa« tchnitt üch unter, dem linken ,^ in Tübingen» ßey eio'era Hrtrunkenen öiftiet« 

WidmI des Uuterkiafers api, quec durqh den Hals,, njan die Luftröhre, da» M> FUtfaeaffer ßranOt wna^- 

his uBter den rcj;lue(a WinM, der Kinnlade, die Vt- haltbar keravs, bis msiirere Pßuuit aitmfloßen waren (?f}. 

m« wpriar« wE hf^ipa Sfli^en ► die. hier .Uegendon. Aj«S£lieIßr ein\v«»iguögUubljcheöGerfchicht«Iehlierä.t 

Hiüs^nskeh», dw Laryp«. über dem SchildUnorpel dpr Vf., dafs beym Erü-inl«n die l-iiftrölire und ihre? 

waren eapz dufclifchnitten. JJer dahinter liegpude Zweige ganz mit Waüar aogefQlll feya Ijönnen; man 

Schlunobötte eine zolUireitb OeKnung. Die Wunde alfo trtrupkeBea eine etwas abhsbgige Läge geben 

klagte faft 3 Zoll von einander, der abgefchnittene oder ein Sauge- VVerkaepg anvreoden müflie, uB»\Vaf- 

TheilLuftröhre war in dieBnifthöhle herabgefiuiken,, fgr und .Schaum hej'auszuziehen. Sollte die Verfu-' 

der obere Thftil an die Zunge ; liinaufge^ogen. Per. cba Schleim in der Luftröhre aeigen ,-,fo -ynire et viel- 

KranXe w-BTiie gapz wieder Kergeftellt. io) Geßki;hit leicht Bi9ltt übel, reines Waffer in dia-Luftweg« zu 

«»es ftliicUiA tdigfiauffTien Kaiferfifmitts , vom D. Kürz- l^ringen, um fie glcichram aws^usraCcheo. (R/^c. fchei- 

ima in Riga. • u) QffckitiUe tintf toter dm ^üfklkhßen nen djefe Vorfchläge in aila VVWe hypothetifch und- 

Umfläniiai f^mtu^en uad dennodt ungtücklick aögflaußnen^ nrot>Lematifch; zu ieyn.) i^} Aurzt Nackriditt» tmä- 

Kaiferfikuities, vom D. KUin. d. j. in Stuttgardt. Der ^i^titm. Eiae Ftrtetzunp des Föftu ita . ühaüHt^t 

Vf. macht die Bemerkung, da£s die neuern Kaifer- ypmvro!. Phucmgt. Eine $chwangere-ward auf den 

fohnitte Öfterer un^dilicn ablaufen, als die der vo- Uptcrleib gefchlagen und getreten, naeb 7 Wochtn 

rieen Zeiten, und g^ubt, e» lieee darin, dafs man gc^ar fie ein fiebenmoaathches Kiad, an iveJchem das 

iatfer nachberig^ {niedicimfcheii) BehajiJIuo« mehr ScheoUcIbeip gebrochen» die Bruchend«! ab« durch 

thue aU fonft, zuyid thue und zp ivenig aljführeude Callus vrieder vereinigt waren (?). DofttUiHvdmfchH- 

Araöew»« «ehe. Auch folle man lieber kalte Ctärken- denwaferfuclü:, von Ebetid. Sehr feittntr Bimk, vom L». 

die als warinf erlshla^fende Uiifchläge auf, den Leib .ÄÜrw inStuttoai^t (wirklich intereniintl). Ä*/", von 

laMben. ( Aber man hat )«. häufig, arojnatirche Rä- fj^itz d. j. Hey einer Sectioo fand .derf^IUe einen Kojpf 

huneBn «tmapht? — Es iü nicht zu lenken, dafs. fchieiftehend rniBeckenieingekeilt, -deft Mimerku- 

(les. Visjidee »*u i£t und Aufintrkfarp'keit verdient. cljenvöUig gelöfet nebea dem Hälfe des Kindes , den 

Es ift^abw auoh iriijglich,' dafs die jet^t , allgt^nein ganzm K,Üi^er das Kii^dBS.vpni H^ci an in einen 

■ herrfohood&'aflJae^he Conftitution, wi^ auf- alles, iBcbt anli^nd'en, gtejoh.Plohr däiMie», an iweyOr- 

' fo {mqh auf djf I* Operation , einen, uachtheiligen Ejii» t^o zerrir(ei:^n. hAutigan KaiwU euigqfchlonjeii. Diefec 

Üutezsiet.) 1h einem Zufatze t^ierkt der. Heraus^,,. Kanal baftand aus einem kleinen TUeile der Gebär- 

dafe dM^aiferlc|?ö'tt wedier eine beträchtUch fch^iei:?,- . njutter und aus der linken Muttwrttomp#te. Nadmckt- 

hafte J»QCh eigetitlich gefalirvolle, noch Khwere und. aus Miihlhtufen, D. Bank betreffead. Aiuägt attar 

Itünfüiche OpcraUqn zu n^waen. iey» foßdp«! blofs Sphrißißt^ 






«/ir Kini 



„H.BW. Arvtdt 



'[■: ' ". .'. ".-k-L^p i'.N t.";;'s/c'H H!iF:T-'E.N. ■.■','-■ ■ ■ ■ 

■ JocmHOsoHSirtE«. V«»».«. W.H!»uiiMi«Jbf.H*fc<»W«'W>*; »««JvienWiiB.lritiUw*!!«!!«!! Wbttfen. ■ VhsawVE io «er 
- -■ ■ " " ■" -— -J- ■""> OÖS.^.. V<in:e<l*rut,ircnuUMiuw«lu uMld'Zuc.'Dafi dieKenntitif^dec 

' ^ ■ ■■ ZifEern dem KopIVeubnen ' ' 

aWdicGrri ^ _, ^_ 

, u^u.u^„., , , r - - " "'''''* fö'' Anfänger t»iige, , ., _....^ 

Iiiid Arn kinaeiiL aunheilen Vauia. ß«fmB«ifa»OI« .<L«£.dac T«t i dta- wi «iche onteTfijhtaiben. K» kfilnntt »iiE' die Gibt de« 



'■c. I8Q3. ' 
:ln nach i 



) — ELae SüiiihiIube vuu 19z Ksempeln nach at9 jetzt ZifFern dem KoplVeuliiiai nicht, nacli.üttilig' fev,, glaubet 
' .._ -.. ;_ GefctiicTiteji ein|«liLe(det. DieRlütter finil' rbenfolll; dafs aber die Gründling d^ Regal de in auf g^un 



lite» elngSliLeidet. DieRlütter find' rbenMll ; dafs a 
■r SeilB bedtuckt, fo daß man Bo auf Pif jt* kleb^ . ' ' 



g^umalri- 
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jtRZNETGSLAHRTHEIT. 

Jeiva., in-d. altad. Buclih.: ^oumatßir äie Chirurgie, 
Geburtshiiife und gerichtlicke Arzntykunät , voa ^ß. 
Ckrijlian Loäer. u. f. w. 

( Bejihtußt der in Num. 6g. abgtbroehtftfn RxctnßaH.^ 

•itien Bsndtf grßes Stuck, i) Schrtiben dts 
Prof. Scarjra zu Pavia, die Operation der fai- 
, fchen Pulsadergefchwairt betreffend. ' (In drey Beob- 
- ichtKnge» vortrefflich befchrieben.) 3) Gffckidttt ei- 
ner icichtifsm /fwniirankfuit , vom D. Flfilier in LOne- 
burg. ( WirklicH eine fürchterliche Verwundung bei- 
der Augeu durch das Sprengen eines Felfen veran- 
anlafst.) 3) Heilung eines Eiterau^s unA einer daiaaf 
' Erfolgten yerßnpfung der PupWe, vom Herausg. Schon 
in einigen Programmen befchrieben. Es ift dabey 
unter andern merkwürdig, dafs bey dem eiterichten 
Inhalte im innern Auge £e Hornhaut fo klar wurde, 
dafs man durch diefelbe deutlich die gelbliche Ma- 
terie wahrnahm und auch Qachher i(a5 Auge ganz gut 
wurde. 4) Beobachtwigm über die KnocketUpeckgefdttBuifi, 
»om D. VoHmer in Witgenftein. Der Vt^hält fie nicht 
f^r blol^ örtliche Krankheiten , ob er fchon das Mef- 
fer und das glühende Eifen, zugleich angewendet, 
filr die einzig wirkfamen Palliative bült. Vor Aez- 
mitteln warnt dcrfelbe. i) Abnahmt ttrter fcirrbäfen und 
fchon gtUßtmtkrils krebfidtienfnätaüektn/lvthe, vom Hofr. 
' ^ordeiis'in Hof. (Der Ausgang war tödtlich.) Ge- 
^Funtlert habpn wir uns , dais der Vf. dem Croais mor- 
tis adflring. folche grofse Wirkungen faeymifst. Es 
erfolgte nämlich eine ftarke Verblutung, welche, ila 
ficti der Stumpf unter die Schambeinf^gung zurOck- 
B^EDgcn hatte, durch kein Mittel zu ftitlen war, bis 
der Vf. jenes gab. 6) Etwas übtr den Verband der Na- 
belbriidu^ vom Prof. Briuiitigkaufm zu Wirzburg. Hr. 
Sr. hat fchöne elaftifche Bruchbänder dazu erfunden, 
»n wdchen bcfonders ein fenkrechter Druck auf den 
Nabel mittelft der im NabeKchilde des Bandes befind- 
I tichen Spiralfedern angebracht wird. Bey Kiadem 
I bedient er fich kleiner nölzernerNabelfchildchen mit 
einer ftarlten Hervorrasung, Ober dieüe wird ein' . 
Klebepflafter und die Richterfcke Binde mit dem Pap- 
pendeckel gelegt. 7) Abfuhrmißg einer Bruß, in wel- 
ditr drey Nadeln befindlich tcam, von Schräg in Dra*;- 
den. 8) Einige Bemerliwigm über SifiekaperatioMtn, vom 
D. Michaelis in Harburg. (Eine Eohrwle auf die chi- 
ftfrgifchen Heilkräfte 'der Natur: Man folle feltncr 
Operiren, als gefchicht! Diefs foil durch Beobach- 
ten erwiefon werden , welche aber boy weitem nicht 
immer da.s beweifen , was ße beweifen Collen.) ^Bt' 
•■ A. L. Z. 1804- Erßtr Sand. 



abachtimg eines vtrßhIucHen Stückes eititr tifinte« Gabtl, 
welches nach ßeben Monaten bis xum Ausgange des Maß-, 
darms geiommen war and dafilbfl dwrck mntreiftke Hitlfi 
kerausgenommfii mard, vom Dd. Mey in Erßrt (Au£ 
der JU'pfertafel ift diefe Gabel, abgebildet worden, 
welches ziemlich öberflflflig war.) 10) AnsrvIluHg 
eines merkamrdigen Schwammgeamchjes dir Af^enfioklf, 
vom D. Wagarr zu Balingen im Wirlembergifchcn. 
Das Gewächs wog 18 Lofh. Die Aueenhöhle war 
fo erweitert, dafs man eine geballte rauft einbrin- 

fen konnte, und die Knochen, befonders ^gen das 
ochbein zu, foddnn, dafs man fie für Knorpel hätte 
anfehea können. Vierzehn Tage nach -der Opera- 
tion war das Ge^vächs wieder fo ftark, dafs es den 
dritten Theil der Augenhöhle ausfüllte. Nun brach- 
te der Vf. durch das erweiterte Sehloch das Biftourl 
ein und fchnitt den Sehnerven aus der harten Hirn- 
haut aus. Darauf fcillte fich die Augenhöhle nach 
und nach mit gutem Fleifch aus uncfzu Ende deS 
vierten Monats folgte die Vernarbung. (Allerdings 
merkwOrdig!) 11) Eiwas iber den Lenkardtßhm GS- 
fimdkfitstrank für Schwangere, auch über dmi Ntttzen ab' 
führender Arzneyen in der letxten Halßt der Schwanger- 
fikaftf vomD. fCigand zuHamborg. (DasGute, wa$ 
diefer Auffotz enthält, hat, wie der Vf. felbft ge- 
fteht, der wfirdige iJntin fchon lange gelehrt mid 
Hr. fr. hätte nicht nöthig gehabt, der Lenhardt- 
fchen CharJataneria dadurch neue Slfltzen zu geben.) 
13] Ortheii mid Otaachten Über D. Frank «u mihlhau- 
fen. (Ü£r humane Geift der medicinifchen Facullät 
zu Göttingen zeigt fich' hier in fchönem Lichte!) 
13I Ktirze Nafhrimttn und Newekeittn, Beobachtung 
eines tt» den Maßdarm gebrachten Bierzapfens , der na^ 
drey Tagen von felbft abging. (Ift auch in Kupfer" 
beygefilgt worden!) MerkwOrdige Kopfuerletzuna , 
einfes Knaben vom D. Boger zu. Arolfen. Gefchan 
mit einem Meffer, welches Ober dem äufscrn Win- 
kel des linken Auges , durch den obern und vordem 
Theil des Keilbein winkeis des Scheitelbeines, wahr- 
fcheinUch in dem lobus anterior cerebri fteckte. (Das ift 
doch noch die Frage) ManmufstedasMelTermilOe- 
wajt durch eine Zange herausziehen , fo feft fteckte 
es. Den dritten Tag ging der Knabe wieder fpazie- 
ren. Programm, Bine Amfterdamer Preisertl teihmg 
botreffend (wäre abzukörzen gewefen), Vii-xri^nß 
der jeKigen Lehrer der Chirurgie und GeburtshOlte 
in der batavifchen Republik; Ankündigung des Hn. 
ffolffokn, prakt BrucharUes iB Wien; Anzeige von 
neuen Schriften. 

Zweites Stück; i) Eilf Bet^aihhmgtn von Srii- 

eAfitvon den Gebr. WenieH in Mainz (von gemifchtern 

A a a a Inter- 
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IntereCIey s) GtfikidUe eines tif^eklemmten mid brOn- 
dlckten Schmkelbncin , welcher glücklich geheilt ward, 
vDm D. ISüaUnrar in Hildburgha.ufen. (Die NaEur 
bafterte den Feuer der Aei^tQ, zu lange mit dei' 
üperatii»! gewartet.zu haben.) " ^y Sefikreibimg eines 
Inßrwiteiüet , v«mit man fremde ^Örper in der SvetferÖhre 
ktrurUerdriuken oder herausziehen kamt, vom GChir. Ot 
lenroth in Hafie. (Es ift ohne Zeichnung unileutlich 
.und in-feinei'WirKung noch problematif^.) 4) O/w- 
ratio« eitus'fihi^ großen Fleifiwruihes, voa Marchai in 
Strafsburg, $ Pfd. und 6 Loth fchwer und in 50 Ta- 
. gen geheilt. 5 ) Sejftrag, zur Gefckicktt and SÜktferti- 
nw^ der Ampuiatiom in lave^eikafUn Folien , vom D. 
^chüta ID BruchlaL Eine tehr reine uBd fchöne B&r 
obachtung ! Der M^nfch war venerifch und fehr von 
Kräften. Dennoch war am dreyCsigften Tag nach 
der üperatioQ die Wunde gefchlolTeH bis auf die Pe- 
' Vipbene eines Thalers. 6) B^ckrtibung einer Mafdiint 
Zar Einrichiimg des verrenkten Oierarms , vom Reg. Chir. 
Metmelia Naumburg. (Sie mufs erft durch mehrere 
.Verfilche geprüft werden , (cheint uns aber brauch- 
bar 2u £eyii-> 7) Glückliche Abmesdimg eines bevorflthett- 
den und durch katarrhalifck ■ rheumatifchm (9) Räz im 
Uaterleibe verwrfacktm Mißfallts, vom Hofr. Vogler in 
Weilburg, Gleich zu Anfang Tagt der Vf. , er habe 
Iteobachtet, (}afs Hätnorrhoiden', Blutbrechen und 
andere fogenannte fphwarzgallichte Krankheiten ge- 
meiniglich zu der Zeit vorgekommen Teyen» wenn 
Cardiäl^ienT Koliken, Erbrechen im Schwange gin- 

Een. Er habe nicht feiten Embryonen nach Magen- 
etchwerden, LeibreiEsen , Durchfällen abgehen fe- 
hen. (Ober vrobl damit etwas befondres entdeckt 
hat? — Der ganze AnfEnz ift höcbft unbedeutend. 

, Viel Gefchrey und wenig Wolle,' mit fchlechten Re- 
cepten durchwebt, welche aus den mit grofsem Un- 
recht- fogenannten PharmStt ßed. entlehnt find und 
an welchen oft nichts als der Titel auserlefen ift, 
z.B. Spec. fopientesC,\iim\]len, Hollundt^rblathen 
Vnd Hanftame , Ma »atifpasm. aus oauafamhKi unc. VlI. 
ftihr. 4r. Ik Sacckari latt. fir. IF. CryflalL 
tarUfcr. IL' Rad, tpecacoan. er, l^. Spec. diatrag, dr.I. 
"Sjfmp. papav. ^, VI. Nach gereinigten Principjen 
verdient diefe Mixtur weder ihren Titel, noch luna 
£6 grofse Wirkungen haben. Unter andern ift 
i^Thoil Gran Brechwurzel, diefes Sonnen i^ubcheo^ 
, zur Gabe zuverliiffig eine Alfanzerey.) 8) BrngeBf. 
merkim^n über den Gebrattdt der kalten Umfihiägt tteif 
Bär - MuUerblutfiiij(ren , von FielilK d. J. in. Luckau. 

, l>erVf. fagt: Ich Kann mir keinen fchrecklicHern und 
Ichauderhaftwen Ton denken, als das Raufchen des 
Blutes, -wenn es aus den Gehurtstheilen einer Ge- 
4>ärenden in ein etwa untä-geftelltes Gefäfs hinein- 
-ftfömt (Das mSg wahr feyn ; aber feiten wird die 
Blutung lo ftark ieyn, dafs das Blut rauTcht und 
'firömet. Wozu denii eines folchen Bombaftes, um 
eine, noch dazu wie hier ganz alltägliche, medici- 
nifche Erfahrung zu erzähfen?) 9) Üebtr das Kind' 
ttUerirnieafiebtr , ein hiftorifcher Beytrag, vom G.Ne- 
fatin üiafsen. lo) Merkieürdige Kranlänge/ehicIUe ei- 
ner Sckwan&tm, nehft LeiobfnäOnuag^ vom D. Ober- 



teuffer in Herifau. (Eine höchft merkwürdige, nur 
etwas fcKjverfällig erzählte iind fßr einen -Auszug 
allzu weitläufige Gcfchichtel Sie ift wirklich ein£r 

freoauen Eplcrife wUrdis und wir bitten den-Herausg:, 
le ja zu übernehmen r} il) Neue Vorfckläge zur S^ 
ficft^igURg der LxMgtn' oder Athmenspf oben, vom Prot 
PUnuqitet in Tübingen. Der Vf. nimmt auf Metzgers 
Ehiwendungen Rückficht, und bittet jeden Pb^cus, 
bey vorkommenden Vorfällen feine Vorfchläge Zu be- 
achten, damit man endlich das wahre. Verhältnis 
der Schwere , Länge u. f. w. der nicht infpirirenijieii 
Lungen finden möge. 13] KarxeHathricktenundNevig' 
ketten. Heftige Blatung, welche nach dem Ansxiekem 
eines Zahnes erfolgte, fonderbare Befchaffenheit der 
NcäieUchnurf mit einer häutigen Scheide umgeben; 
Schreiben S. Siebolds an den Herausg. verfchiedene fe»- 
obr Operationen betreffend 13) NathricMt von mpum 
Schriften, 

Drittes Stücke 1) Prüfmg der vom Hn,D, Beer 
bekama gemachten Methode , dm grauen Staar mit dem, 
ICapfel auszuziehen, vom D. Schmidt in Wien. Eins 
nicht ohne Animolität, aber mit GelehrfainkeiL und 
der am Vf. gewohnten Eleganz abgefafste Streit- 
Icbrift! t) Eok Darm- und Netzbruch, von Fielitx d.), 
3) Sefchreibime emer widernatürlichen Vergrößerung dem 
ffro/lm Z^ bev einem funfzdinjährige» Knaben y vom 
^t Chir. ^ Eilerholz in StriiiruBü. Durch die Ampii- 
tetion geheilt. Die beiden Phalangen waren in -cum 
fpackicnt-käfichte iMafTe verändert, fo dafs man dio 
Form derfelben nicht mehr erkennen konnte. . Di< 
Gefchwulft wog achtUnztUi, und war im Ujn^n^^ 
i Elle dick. 4) Schreiben des Reg! Chir, Schneiderst 
die Menneifehe Mdikine betretend. (Es ift löblich, datq 
der Vf. diefe Mafchine zu vervollkommnen fucht.) 
5) Von einem glüehlicb operirten- und gekeilten Frojchteim 
(Frofchgefchwulft) , welches mit einem Mifgnm am Hal^ 
vtreefellfchaftet war, vom D. Preiß, Reg; Feldarzt zn 
Salzburg. Bey einer Er wach fenen von ungefähr ent- 
ftanden. Der Vf. entleerte b«\'Iä]jfig neun Unzen gel» 
ber klarer gummiähnlicher Feuchtigkeit. 6) Frgit^ 
ßit»g des Urins in den Hodenfack und die umliegencwik 
Theile, nach einer Quetfchung der häutigen Harn* 
rühre, vom D. Michaetisjn Harburg. (Abermals fehv 
weitläuftjg erzählt, obR^hon die Gelchichte an fick 
Rfcrkwaraig ift. Die Corapofitipn zu dem ungit, bah 
fiimie, H^nrceburg. hätte doch wohl veceinfacbt werden 
können .') ' 7) Nachricht von einigen mit dem Gah/amfmna 
angefleßten glücklichen Verßtchen, insbefondere bei/ der Am. 
ilifopiiuud Amatirofis, vom Hetamsg. ( Diefe Verfuch* 
waren damals von gröfserm Interefle, als itzt, napb- 
yem der Galvanifinus den grofsen Erwartungen, wd* 
che man von ihm Zu hegen berechtigt war, nicht ia 
allen Stücken ^tfprochen bat. Wir abergehn ht da> 
her um fo eher, je meliere ähnliche nach dieferZett 
bekannt geworden find.) g) Tdäilichtr Ausgang ehmr 
fchnellen Umi/eugung der Bärmutier im vierten Monate der 
Schieiangerfchaß , vom D. Henfckei in Breslau. Di» 
Krankheit ward io ilu-en erften Graden, als lie noch 
tfine ROlfleiniung zuliefs., verkannt^ endlich kam« 
Wehen , wdche das Kind heraustrieben. - Der Vt, 



SS7 . 

nahm est vollends tierau»; (ea war im rifftei Monate?) 
' kifte es von der Nabclfchnur, detiaoch behielt die 
Oebärmutter eine fchiefe (picht zurilckgebogeae) 
1/age. Die Per&m Ibrb wabrlcheinlich am Brande. 
9) Einigi BanerkungeH ab» -Hit Ploucauttfehe Lans/timroht, 
aebft einer fich darauf beziehenden, gericnüichea 
Unterfuchung , auf VeranlafTubg der Gedanken des 



Num.. 70. ' MÄRZ 1804, 



55« 

liehe, nun verklärte Ärin, als dernicht mtoder-at'h- 
timgswerthe Hr. geh. R. Fifcktr in Weilburg erklaren 
diefes mit Recht für eine höchft gefährUche, fehler- 
hafte und toUkflhhe Manipulation. (Rec. halt diele 
Gefchichte und diefe ZuPätze zwey der gefchicktefreQ 
deutfchen Geburtshelf«r für ein wahres Wort zu fei- 

nerZeit, da man itzt dergleichen denkwürdige , ~i» 

Hofr. Metzmrg Aber diefen Gegenftand, vomD.^'ä'gw .unglaubliche Gefchichten melirere zu lefen bekommt, 
in Stuttgardt. Ein fehr öeiEsig gearbeiteter Auf tatz, ' ^r. i-.._.-i.-ic. 



feEchneben , um die GegeogröncTe des Hn. AJ. gei 
»neue, oder Plousautfdu Lungenprobe zu wider* 
lesen, und die GoItigKeit der letztern zu beftätigeo. 
(Rec. ift bey alle dem noch derlVIeynung mit Hn..JW., 
dafs diefe Lungenprobe noch nicht allein in foro zu 
adniittiren fey, londern nur in Verbindung der hy- 
, droftatifchen altem Beweiskraft haben könne.) Hr. 
y. ci,ebt felbft zu, dafs das Verhültnifs des Gewichts 
, der Lunge zu dem des ganzen Körpers kein einzig 
und unverrückbar beftimmtes fey , fondem dafs es 
^ f'iae gewiCTe Breite (Gradentafel) haben mOffe, inner- 
■ halb welcher denn auch die (vom Hn. Metzger ange- 
führte) Verfchiedenheit im männlichen und weibli- 
chen Körper liegen weide. 10) Gulaektm der mtdu 
tid. Fäatltal zu Jena über dielmpiujig der Kuhpocken 
und H. S. VVeimarfche hieher gehörige Verordnun- 
gen , vom Herausg. 1 1 ) Kwzi Nachr'uiam md Neuig- 
kiten. Glücklich (von felbft) geheilte Verletzung £3 
TrommflfiHesi nbfr die Kritik diefes Journals in Röfck. 
ieubs Magazint, Nachricht die Fortt des Journ. be- 
treffend. 

f^iirtes Stück, i) Bet^iü einer anfehilidun VM 
äer Natur bewirkten Exfotiation , vom D. Fifiher in Lü- 
neburg. (Die erftere gröfsere Hälfte des, Zeitraums 
dieCer Krankengefchichte hat der' Vf. nicht beob- 
achtet, den Gang der zweyten kann man aus bef- 
fcrn medicinifch - chirurgifchen Gründen, als der 
blofsen Heilkraft der Natur, erklären, a) Seobach- 
btngen aus der Oiirurgii und Geburtshulfe , vom D. Mi' 
AmH» in Harburg. (Allerley Seltenheiten, weit- 
läuftig, wie man vom Vf. gewohnt ift, erzählt Im 
Vorbeygehen mufs Rec. erinnern , dafs kein einziger 
Kranker, welchem er Vitrioläther einreiben liefs, 
. von Kälte, Condern von Wärme und Erwärmung an 
der eingeriebenen'Stcüe iprach.) 3) D. Beers j^- 
wort a-n Schmidt. 4) Zweu ungewSkniiche Durrkhorwugen 
der Btafe, vom D.. Klein d. ]. in Stuttgart. Rec. hätte 
jm erfteu Fall Biutigel an das Mitteifleifch ^egt. 
Hr. K. mächt die Function einmal durch den Maft- 
'darm, das andremat über dem Schamknochen, und 
f beidemal half fie nicht, und es ging kein Urin ab. 
■ Die Gefchichte ift wirklich inftructiv. 5) Befckreibimg 
. tiner fikwertn Geburt, nebft Zufötzen vom verft. ^ei» 
' in Marburg. Als der Kopf fo weit in die Oeffnung 
der Mutterfeheide gekommen war, dafs man den- 
selben zur Zeit der Wehen hätte fehen können, ward 
er immer zurückgehalten durch den Nabelftrang, weli 
eher fi(^ um den Hals gefchlungen hatte. Der Vf , 
ein anonymer Geburtshelfer, legte die Zange um- 
fonft an, arbeitete darauf d"» Kopf zurück, und 
iööchte die Wendung glücklich.' Sowohl der treff- 



Möge doch jeder junge Geburt.shelfer diefe Gefchichte 
aufmerkfam lefen, wieder lefen und nie vergeffen!) 
6) Brwkflütki aus der GeburtshiÜ^, vom D. memi zu 
Hamburg. Der Vf. ichlägt, unter vielen Worten, 
manche Manipülaüonen mit todtfcheinenden Kindern 
vor, welche doch wohl nicht durchaus zu empfeh- 
len feyn dürften, z. E. man folle ßc in der zum Bad« 
heftinunten FiüfGgkeit wiederholt' ziemlich fchuell 
hin und her bewegen, und abwechfelnd herausnehmen 
und wieder eintauchen. 

Rec wflnfcht diefem. Journale einen unverrÖcK-' 
ten Fortgang, m»d dem Heransg. viele Mitarbeiter , 
von gereinigten thepreüfchen Kenntniffen und ge- 
reifter Erfahrung. Möge es ihm aber auch gefällig 
feyn, felbft mehr thäügen Antheil an demf^ben zu 
nehmen! ' ' ' 

EsFüitT , b. Keyfer : Die meu^m und mtzlickßen prak- 

. tifcktn Wahrheiten und Erfahrungen für jßerzte und 

U^nndärzte, von D. Adolph Friedrich IMi^^rua. 

kaiferl. Hofrathe. Erßer Band. 1803. XXXIV «. 

656 S. 8- (a Rthlr.) 

Auch unter dem Titel: 
Handbuch der wigenswurdigßm und zier Bffdrdtrmg ei- 
ner glücklichen medictnifchm und Aintrgifthin Praxis 
vorzüglich geeigneten neutflm Bemerkungen wnd^A- 
dtckungen. Herausgegeben von D, A. Fr. L^iTt 
ErfleroAad. 
Hr. L. liefert hier den erflen Band des fchon im J, 
Igoi angekündigten Werkes, welches zunächfl für 
folche Aerzte und Wundärzte beftimmt ift,, deaea et 
an Zeit oder Geld ffhlt, alle neue medicinifchenJour- 
nale und Bücher zu lefen, aus .welchen der Vf. alle» 
praktifch Nötdiche fammeln will. Dafs ein folches 
Werk, wenn es ganz zweckmäisig aingerichlet ift,. 
in uofern Zeiten einen nicht geringen \Verth haben 
muEs, erkennt Rec. gar wohl, und^ findet deshalb 
auch die Abficht des Hn. L. bey di^fer Sammlung 
lobenswerth ; nur mit der Ausführung ift Rec. iiicht 
fo ^anz zufrieden. Wenn Hr. Z, aus giUK-prakti- 
fchen Schriften, auch aus Monographieen , Auszüge 
macht, fo geht er offenbar zu weit, indem folphe 
Schriften dem praktifchen Arzte durchaus nicht ent- 
behrlich eemacnt werden dürfen und können. Viel 
zweokmälsigec hätte Hr. L. verfahren , wenn er das 
praktifch Nützliche aus deutfchen und fremden Jour- 
nalen ^ und was in andern kleinem und gröfsern 
nicht blofs praktifchen Schriften hie und da verfteckt ^ 
ift, zufammengeftellt hätte. Die Auszüge felbft^trifft 
nicht feiten der Vofwuif ddr Unvoilftändigkeit: fo 
ift z. B. häufig von einem gerahmten Mittei die Do- 
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fis niclit mit angegeben. Ordnung ift gar nicht -lie- liehen ift nichts weniger als fcrgfiiltig": fogar Eck- 
obachtet, alles fteht in bunter Reihe zulammen: Aa- harlshaufenfcher Sonnen- und Hraftofr ift aufgenoT " 



litte! z. B. ftehen neben tleir Schienen zu K.ao» 



n , und gezeigt worden , wie er zu erhalten und ai 



chenbrOchen, auf ein Mittel wider die Hahneraugen zuwenden ift Mäufig "hat Hr. L. zu wörtlich abge- 

&ilgeB Unterfuchungen über die Anwendung des fchriebcn: unter den vielen Sefen, auf welcheo die- 

Phosphors u. dgl. m. Diefem Uebel kann nur ein fes der Fdl ift, nennt Rec hier nur S. 3 und 46. als 

vollftandiges Regifter über das ganze Werk noch ei- Beyfpiel. ' Von den eigenen Erfahrungen des Vfs. 

nigermafsen abhelfen. Die Wahl des prakü{ch NatE- findet man (ehr wenig. 

KLEINE SCHRIFTEN. 

GilCKiCHT«. MJtocil«n, b.LindatieT :'v1r;u/a von Ohm- demCelben in Ungnade, iitid 
hoch, gebokme B-eiin *on Scao//en, «ins mit Urkunden bo- '"- •■ ' '- ' ' ' ' " 
leeie Alihandliinc ; vorgeleCcn an dem hohen Nameniuge Sc. 
churfarfil Diirchtifecbt eii Ff alzbaierii, Maximilian de» iV., 
in einer ftffendichen VerrammliinB der churfritftlicli^n Aka- 
demie der Wifferrchaften bu MrinSien; von Felix Jofgpk U- 
potorkr, churfarrd. General -Din!i*iou»r»ib, aU oTdentlicheiA 
MiCgliede dierer Akademie. IJOI. 76. S. i. — . Jedem, ^i"" 
die traurige GerchicLte'Boi'w«* in Rflckficht der von jch« 
Religio naangeLegenheiten durdi di« Klerirey immer unterhal- 
teniii, immer verrOrkceu dicken FinTterniff, dem befonderi 
der ElEer, dai durch die Reformation auch in diefem Lande 
■ogeiündoce Licht wieder ailiEuUifchen , bekannt ift, muft ei 
«ri5ire Crcnde fe)-n, an dem gegenwärtigen Regenten diefe» 
- Landet einen f ürften zu »erehren , dorn es die wiciitigfte An- 
eelegenheit Ift, da> Wohl Teiner Unterthanen, auch durch 
Aiifkläiung feft Sil gründen. Wie groC» der Unterfcbied «wi- 
' - -orliaraeh enden Zeiten, und der gennwJrtigen 






fey , da\'on eiebt vorliegende ScliriFt den llchtharlten Bewei 
Wilrde ei wohl noch vor wenig Jäbren ein Gelehrter in ßai- 
ern haben, wagen dttrten, die GefdiLclile.einer AreuJa »on 
GriimfatA snm -Gegenftind einer am NameniEerte de> Kur- 
fiiriten in einer VorfamniUins der knrfilr&Iichen Akademie 
der Wiffciifchaftpu vorzitlefenden Abhandhing m wählen ■ oh- 
ne fich der grl-riten Gefalir ansznfeuen? Doch fo anden. fith 
die Zeiten! Hr. ». L. that ea mit einer Fieymöthigkeit, die 
nicht länger mehr Verwunderung erregt. Wa» die Gefchicjite 
diffe» l'raueiiwmmeri ftlfaft betrifft, fo ift leicht an erachten, 
dafa die Partejr, zu der fie fich hielt, ihr Andenken von 
Zeit zu Zelt werde erneuert haben. So liat t. D. G. C. Ritger 
l•Ji^. eine Lebenabefchreibung derfelben herauagegebeil , die 
der Vf. auch benatzte; dagegen ift ihm Frummarou weit *nll- 
frindieere Gefthichte derfelben, (in deffen Opufcuht philo- 
lae el hifloric. S. SSQ i.) unbekannt getiUeben. Da» Jahr ih- 
r (iebnrt ift «ngewif»; dnch clebt der Vf. das 1491^6 für 
H wahrfchBlnlicbtte an. Ihr Vater war Semardln v. Stau//, 



das wahrfcheln — 

Vteyherr von Ekrai/aU, ihre N 



t gebur 



r Vatct ncbu feinem Bruder Hier-onvmut an den foge- 
iMonten Ltihler ■ Bund {,fOrdui Iconinum) Theil gsnommen 
hawe, und Henog Aihtrt dor Vierte wider Ge zu Feld« ceao- 
■en war wurden ihre Schlüfler F.hrcr\feU u. f. w. lerltSrt, 
Fo dal» ihre Aeliern . ungeaclilct fie ihre KentÄiingen durch den 
1493. zu Ulm gemachten Vertrag »ttrflck erhielten, tch 
e traurige Lage verfe — "■-'■ — 






1 felbft ■ 



Vater uif 



Verivaiidten Taeriiig tchreibt: Ihn ui/Jet, dafi mein Vi 
ler den Herren von Bayern vardorhen, und (eine Kii 
Bettlern eeu>ordea find. Nach dem 1503. erfolgten Tode ihre« 
Aeltorn , die fünf Tage nach einander Karben , kam fis unter 
der Vormiindrchaft dea Uieronjmut, ihrci Vater» Bruder, 
bald darauf an Herzog WilMme Hot zti di-rron Trau Muner 
■U Hofdarae , wo Gc. nach ihrem eigenen Gcftändnir», auf dal 
befie verfuTgt war. Hier lernte IIb Fi-iedrick, Fnyharrn von 
GnimtocA, kenne», mit welchem he fich auch TermShlte. 
Diefer wohnte damal. MDiet/urt, wo er Pfleger war, ver- 
muthlich ruhig und zufrieden, und «"gte mit ihr wie he 
WUrt fchreib»t, vier Kiudlein. (Der Vf. fagt, iis habe iwey 
Sühtie geboren . Gott/ried und Hanm Georg , von denen der 
eine die Hotmark Z-N.iin« bekommen habe . der andere aber 
iu Herzog WUhelmi Dienftc )>ekommeti fey. ) Ali üe heb im 
Jahr 1513. dea Arfactu. Scck^M» angennmmen, und de.wegen 
[chiiftUch ui den Herxog Wilhelm gewendet hatte, icl. fie bey 



_. _ _ „ _, ._._ ..mr»te Raicm verUffe«. Daf» 

£e fich gleich darauf naclv Grumdach zu den Freunden ihrn 
Manne* gewendet habe . erhellet darani . doft ihre folceudea 
Sendfeh reiÜen von Gtmmhuch aiia datlrt.Cnd, bii auf ihren 
letzten Sendbrief an die von Regeitshurg, den fie 1524. Tun 
Leudinten am unter fiirieb , wohin Ge /iLli vcimuthlicb zu ih- 
rem Rubn begeben hact«. Ob fie daCelbft gehlieben, oAtt 
;der nach Oriirabsch gezogen fey, ift unbekannt Matv hat 
,-_ freylicli znr Aebtiffin in dem Nurnhrg'iclttn Klafter Fil- 
lenrtut (nicht Bildenreut} machen wollen . welche» aber Falfcb 
ift. Ob endhchdai angegebene Todesjahr derfelben 1554- rieb- 
tig fey, läfit Jich wohf nicht mit Gewifsheit beftimmen. Dal« 
übrigens diefes merkwürdige Frauenzimmev eine gni« Erzif- 
hung muffe gehabt haben, daran ift wohl nicltt zu xweifeliL 
Ibr Vater gab ihr fchan in ihrem zehnten Jahre eine deuifiht 
Bibel, (vermiitlilich die KoburgerßJ^ von 1483O »»'t dem B«- 
fehl, Jie BeiCiig zu lefsn, welches ihr aber, ivie Ge felbb 
bemerkt, von den fogenannten Geiftlichen, befonden von 
den Obfertanaern, verboten tvurd«. Diefer Vater mig *i« 
wackerer Mann gewefen feyn; daf^i er aber, nach de» VU. Ba- 
baiiptiing S. II. der Lehre XutAer* ergeben gewefen fey, nad 
bcfuiider» den Regmiiburgera Gelegcnlieit verfchaffc habe, 
fich, ilirer Religinnsübnii(<en halber, felbft in feinem Hanfe, 
da» er zu Reffemliurf befafa , zu verfammeln . kann wohl nicbl 
&att finden, du er fchon 150R. peftnrbRi war. VielLelcbt war 
diefei ihr Bruder. Sie felbft wurde früliaeitäg mit Lutkere 
und andern feine Lehre beirefEendcn Schriften , auch mit n- 
»igen Freunden deffelben bekannt. Spalaiin fchrieb fellift 
an lie, und fchickte ihr Lut/ierj und Afe^^ncA/otu Schriften. 
Selbft Luthem befuchle fie während feines Aufenthalte« in Co- 
burg, und fchrieb auch nftera an denfelben. Daf* Ge Lutkere 
BibflüberfetziTug Reifsig werde eelefen haben, ift laiclic zu er- 
achten. Die Veranlaflung, endlich auch ala SchriFtTtellerin 
tm Jahr 1513. aufzutreten , gab ihr die MifahandlunR, die (I«r 
bcVannte Arfuciut Seehofer von den Theologen lu Ingatfiadt 
erdulden inufate,, den diefe befchuldigten, er habe gelBhr- 
liehe Irrlehren vorgetiagen , welche Geauch in 17 -Artikel vcr. 
fafiten , die. Seehofer •JtTentlich widerruten «nd abfchwiire« 
mufete. Die Schriften , die Ge zi>r Vertheidigting Seehofer, 
drucken lieft, find meifteni ala fieiidbriefe abgefadtt. aiid an 
die hohe Schul in Ingelßadt , an den Htraot Wilhelm in Bai- 
ern, an den Rath der Stadt Ingalßadt , an Adam van Toering, 
an Johoim/en. Pfa/zgra/en hcy Rhein, an Kurfärße-i Fried- 
rieh >u Saeh/en gerichtet. Der Vf. hat dicfelbcn , bis auf ei- 
nen einzigen, der bUher jranz unbekannt gijbliebpn ift, wie- 
der abdrucken Laffen. Deifelbe hat den Tltpl: Ein Sendtrir/ 
der edlen Freia-en Argnia Slaufferln an die van, Regeittpurg 
1514. Am Ende fteht: Datum eylend Leudiina am Tag Feier 
vKd Pauli 1514. 4. Aach hat Ge da> Snott;;edicht , d.i» unter 
dem Titelt . Ein ^rueh von der Sraufferin Iret Di/puiirfri' 
halbtn IS14. heratukam , ^c-^ic/itwc/* beantwortet. Rec. IwJ- 
fitzt diefe Sdiriften, von denen einige niehtmaln tredrnckt 
worden Gnd . ffinimtlich felblt. und darunter eine bitnerebeu- 
falle ganz unbekannt gebliebene, in Reimen a'bfefafstH bati-re 
SaiLie auf die Theologen in Ingolfladt . die den Titel frihrt» 
Ain fchoner u-arkafftiger lobfpruek v5 den fitmeiriflen Ferfo- 
nen der hechberuentplen Üniverßiet au Sngoldfladc. fa foyßer 
Ar/atiri Seehofer van München iner ian turc^ifih verdaiyl- 
9'5 =u widcrrucffung Chrißlicher artickel hfnotiat haben- -^m 
SchhilTe fteht; Ipfri erant Jibi graviore tenmt. SapittM'e- 
17. Sie ift in kl. 4. Format gedruckt. 
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Jbwa, in d. CrökerircheniBuchh,: Atithropotogifcha 
c^ouma/. Herausgegeben von JCart CJinßian Ehr' 
^ . S^rd Schmlä. Erßen Baadas trfles bis rfrftto Stück. 
VlII u. 382 S. Zwtytm Banfles erfies bis drittts 
Stück. i8o3- 2S9 S. 8- (Jedo-Band 30gr., ein-, 
zelne Stacke 8 g""-) 

I 1er Herausgeber einer Zeitfchrift for Menrcfaen- 
"^-"^ lehre kann fleh einen doppelten Hauptzweck 
feteen. Entweder fucht er die reine Auffaffung des 
L(ebR;;idigen<ini Menfchen, mithin erfchöpfende Wahr- 
nehmungen und ihre zvreckmäTsige Analjfe, zn be< 
fordern. Oder er hilft dem fynthetifchen Streben 
'^r Einheit des Meafchenefinzen und dadurch zu* 

gleich der ireyen Conftruction eines bündigen j>hiIo- 
jphifchen Svltems der Meufchenlehre auf. Als eine 
yorzfiglicbe NebenabGcht können wir uns noch die 
ijankbare Anfchliefsnng neugefundener StoH'e und 
' HeHexioDen an die vorhandenen Vorarbeiten denken, 
ivie diefe uns noch neuerdings die Kevifion der em- 

Eirifchen PCycholagie in den Ergänzung s blättern uo- 
irer Zeitung in einer geordnetem kritifchen Ueber- 
ficht vergegenwärtig^; damit das, was für Men- 
fclrenkunäe gÄruckt erfcheint, immer treffendere 
■ Beobachtungen oder gründlichere Erörterungen ent- 
halten möge, als man bereits bisher befafs. X)a der 
in dem Fache der Seelenlehre fchon lingft rühm- 
lich thätige Herausgeber dieftr neuen Zeitschrift feia 
früheres pfyckologifcSes Magazin., welches von 1796 
bis 1798 jn drey Bündchen eifchlen, nunmehr als 

Pefchloffea betrachtet, und dem gegenwärtigen das 
rädi«:at eines antkropolagifihtn beygäegt hat , fo durfte 
man daraus wolil den Schiufs ziehen, dafs, da die- 
fes Prädicat fdiwerüch ein bloEs neuer Modename 
ititt des Ausdrucks: pfyckologifch feyn foUte, maü , 

' hier namentlich die Menjaiermatur mehr als ein Qames 
in die Betmchtung ziehen woUte. Nach Hn. Sckmids 

' Vorrede foll aber dadurch (wie man auch aus dem 
bisherigen Inhalte fieht. Für deffen beflere Ueber- 

' ficht wir mit. Bedacht die erften beiden Bände auf 
einmal' zuEauimenfaffen ) mehr die ^(Igemeiithiit des 
.Inhalts angedeutet werden. Denn aufser der-Kennb- 
niEs dis Menfchen foll diefs Jounlal auch (he Kennt- 
oifs dir Meafchen um^ffen , da beide fich wechfel- 
feiüg unterftiltzen. Als läzttr Zweck (ammj^cher 
Aunätze wird Bildung und Verbreitung einer ächten 
PhiJofopkit du /.efrfM.angezebeii. >lan foU hier alfo 

' nioht nur pfychologilt^e Theorien über einzelne Ger 

. ttüthSTermögen und Erörterungen merkwärdlger 
J. L. Z. 1804- Erfttr BaM,, 



SeelenerEcbeinungen , fondem auch EntwickhiBg vtA 
Maximen für die Beurtheilung und Behandlung dm 
Menfchea, fo wie Betrachtungen Von OegenfiündeB' 
vorfinden , welche ■ entweder zur Menfcheokeantniä ^ 
hinführen oder fit:h auf diefeibe gründen. Aach AuS" 
Züge und Recenfionen pfychologircher AuffStze und 
Schriften foUen hier ihren Platz ünden. Aus diefem 
Entwürfe erhellt, dafs diefcs Journal viel umfaffen- 
der als jenes Magaain werden foll, ' wobey es je- 
doch immer npch nicht fo heterogene WiCrenfchafi 
ten, als M'»'al und Aefthetik, wie das AlMOhafi'fc^s 
Repertorium für Ffychologie, aufialst , Auch ,faU' 
diele Zeitfchrift jetzt häuiiger, und zwar in jedem 
Monate ein Heft e^fcheinen. ■. ' ~. 

Die bisher erfchienenen Auffetze betreffen theils , 
die theoretifche , theils die angewandte Menfchen- . 
kenntnils. Zur. leichtern Ueberficht wollen wir. fi« 1 
nach einer andern Ordnung claßi&ciren. FOr die 
aUgtnmoM theoretifche Ffychologie gehört eigentlich 
nur der erfte Aaffatz. Wie das pfychoL Magazia 
delTelben Herausgebers - mit einer .pfychologitehea 
Theorie derEinbädungskraft eröSnet wurde, fo dal- 
gegenwärtige Journal mit. einer pJjfckotogifiluH Huerit 
der bt/ondem GtmiUksvermÖgm , wtlaie zur EmbUdungS' 
kraft überkaupt gekoren, von Hn,.Pro£ Sdinid felbl^ 
welche er fchon längft verfprochen hatte (S. i — 4$.). 
Nachdeip er die KinbUdungskraft fowohl als Vermö- 
gen, wie al.s Trieb, Bilder von Gwenftänden in'uns 
hervorzubringen, betrachtet, /und Ije fehr richtig mit 
JCatit für keine Schöpferin im ftrengern Sinne erkärt ■ 
hat, fo fafst er auch hier, doch hier noch au^allm-' 
der , die KhibiJdungskraft im weitem Sinne oder das 
pToductive Bildungs vermögen als das- Vermögen flr> 
ßiränglidur, die £jnbildungskraft im ragem Sinne* 
oder das reproductivi Nachbildungsreimögen aber all 
das Vermögen t^geiiitOer Bilder. V^arum nicht die 
letzte fcifi/n-Weni/e Einbildungskraft, deren Reprodu-^ 
ciren ein fchon vorhergegangeiws Prodnciren yoraits- 
fetzt, — für das Nach bildungs vermögen, der »rjpr^ig' - 
liehe« Bilder? Davon v^mij^t Rec. einen zureichet 
den Grund. NoJh mehr aber, wenn der Vf. dief« 
reproductive Einbildungskraft weiter in AßattatiMtk 
VermSgm (vermuthhch foicher KeproductioDen ehe« 
maliget Vorltellungen , worin Ston und Fo.nn der «K 
hpiwlidua Produotion — unter weicher letrtem Hrt 
S. die empirifche Anfchauung verfteht — gleichet^ 
und mPkavtaßt (vermuthlich lolcher ReproduetiqneD»' 
wo. zwar die Stoffe der jetzigen Vorftellun« in frü* 
hem Productionui ebenfalls & Beftandtheiu yorlu« 
men, die Form aber von der urTprOn^cheo Pro- 
doction abwücht) eiotheilt Denn hier fiUt vorzflg- 
Bhbb lüä 
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lichdie untH^grOndete' Abwächaag^TOD dem woMb»- 

I^Dndeten philorophifcht^Sprachsebraiifihi; auf, nach 
Wdchem die Phanlifie* zicwjcher der Vf. felbft 
toch ttaf UiTibtungSvermO^en rechnet, mit diefem 
vielmehr zu.der p^oductivtft EmMctitngskraft {ge- 
rechnet wir<L Der Punkt diefer Abweichung fcheiat 
dem Kec vorzQgtich 4es Vfs. Beftitnmuoe des Begri^ 
der urjpriingtkkm Biidtf su feyn , die er U9 blofa »»» 
Empfindung erzeugte" annahm. Solltedenn diePAon- 
t^ nküt «n Vermögen freyer {der Fi>rm nach freyer). 
Bildungen teya können , welche durch Empfindun- 
gen nicht gCDuadea find? Indem fie in ditfem Sinne 
aJs «igeiUlich prodnctiues Vermögen dichtet, wird Ge 
immer noeh aic\^X fdiSpferifch, fondern nur bildend, 
biÜend nfimlidi für den Stoff, welchen die repro- 
iktctive in ihren beftimmtem Anfchauungen und £m- 
pfiadunasrorftetluneen darreichte. - Rec ft'ellt diefe 
BedenkBchkettea dot unbefangenen PrOfung des Vfs. 
«oheim uott trOofchte delTen Aufmerklamkeit «uf das 
fnai BiUen der dlthtlHdm Pkanlaße um fo mehr hin- 
taileiten, da bekanntlich lüefes Vermögen durch die 
Bcuefte P)lUioEophie ein«D , der forgfältigften Prüfung 
in der That Itht bedürftigen , Einflufs gewinnt. — 
l^e repcodacdve KnbUdungskraft fteilt der Vf. durch 
die VenDÖgen der Behaltung, der Nachemnfindung 
vnd Naehbiidang im engera Sinne bedingt dar, una 
•ntvvirfl: in Beziehung auf die Vermögen der Aflb- 
cfation imd niedern Abftraction mehrere treffende 
Naturgcfetze. Auch in der Ansähe der Modificatio- 
■eo des BBWufetfeyns von den Vorftellungen der Ein- 
bildungskraft' wird man den fein zergliedernden 
Seharniafl des fln. S. wiederfinden, wdcher den lo- 
gifchea Werth.diftfcf Auflat2es erhöht. Nur hätte 
HeC oat^ dar AnflÖfm^ der Einbildung?! kraft in mdh- 
ren» mnzelne Vermögen auch ihre ß^udtrverrimgitng 
ia ihrer diStigcn Wechfelwirkung bemerkbarer ge- 
macht zu fehengewflnfcht (nach der Analyfe folge 
immer ttie Synthelis!), nicht minder den Einfluls 
höherer Vermögen auf die EinbilduBgskraft ; wie 
(chon der gegenfeitige Abbruch, den das A^ocia- 
tioQsvermögen und ctie Phantafie fich thun , hier be- 
rikj^rt wurde. Auch wäre der bemerkte , unsblsrfig 
vrirkEam« „QnMÜrUb des Otjftes zu 'verkaapfeo" et- 
iler weitem Erörterung werth gewefen. 

Mehrere andre Ahhandlungeu gehören der bi- 



Btttzigen Z«tfchrift wenigftens »on dem Heransg. 
wohl überhaupt öfter TOtzußnden . wflnfqho«. .t*«t- 
de».. ,Ia dem erftea Thwli herrfcht eine xa weatg 
bedingte Ableitiuig der Eigenfchaften des Weibes aus 
*mOFSftD»muiddem,Jt^p«i*a«drfreIbeö, fowe 
überhaupt dovch das Ganze gerade das Wab der i«fc 
tur bey weitem niclit genug vorfdemWeibe der n.iin« 
gefehiedeB.noch das AllgemeiBe von dem »♦fcoder« 
gehörig getrennt ift. So heifst der Wankelmuth der 
Frauen ennenariirrtcftfEigefifehaft des Gefchlech«s, to 
wird ein Btt^fniß des Kummers in ihm.als natürlKih 
vorausgefetzt So ßUt es felbft an einem Fraozofea 
der «wm Zeit auf, wenn er von den Frauen tagt : 
,fie find foft alle ein wenigtaraiW^Aw Art' ob er dida 
gleich nur S, 165. von . ihrer Unbeftändigkeit deutet, 
indefs er S. 168. die «aigcwicAurtf^ Schönen dem na- 
türÜchen Geifte der jungen Otakiitermnm verwandt 
findet Erft S- 176. erklärt er die liebenswürdiglten 
Eigenfchaften der Frauen für das Refultat der warj- 
Ußen Wirkung und für den Ausdruck ihrer zahlrei- 
chen Gemüthsbewegungen. Doch kommt dfeferjran- 
zofe der Natur der bddenriAaft in ihrem Unterfchiede 
von Affect (S. 187-) näher als Andre feiner Nation- 
in der GlafEfication der Ltidexfchaflm wird man zwar 
nichtMannigfaltigkeit, wohl aber befriedigende Em- 
theilungsgrOnde vermifTen, da fie bald von ihren Ur- 
facheb, bald von ihren Folgea und Richtungen ent- 
lehnt find. Denn er unterfcheidet Lei den Ich arten, 
die in einem Uebermaafs odw in «ner Verirrang der 
körperlichen Bedörfniffe beftehen , von folchen , die 
in einer fortdauernden mid ausfchliefsenden Gc- 
fchmacksneigung für befondere Oegenftände ihroi 
Grund haben; und wieder antreibende, einengende 
und erweiternde Leidenrchaften. — Das dritu btück 
des xwtyten Bandes enthält mehrere fich hiei* anfchiw- 
fsende AufEtze, von denen die beiden erften ans der- 
felben Schrift deffelben Vfs. Oberletzt fipt*- I" <*« 
erften von den 7>mperamrntfn, tmßir der wtMltht Orga- 
nismus vorziii^lick empfänglich iß. S. m-^"l; ^^^^^ 
Morton gröfstentheils des medicin. Prof. Ha|f« Jwr- 
moireßtr les TtMperamtns in den Actes de h Soe. MeM. 
^Emulation. An. 3. p. 353- Die TemperamCTte wer- 
den vorzüglich als aügenoänt (dahin das lymphatifche, 
arterielle, venöfe, neivöfe und athletifche) nndfor- 
feff* (dahin das epigaftrifche , dasTemp. des Gehirns, 
des Unterleibes, der Leher, der Gefchlechtsthei!^ 



jbadem SeslenWire. So zunäcfift cfie, welche das u>.^ ".- , -— — - t r. 1 «v •> 

weiblidis Gefcblecht -'betreffen. Fm der Natur des derGebähimutter) betrachtet, und die ftärklten ZflM 

märet (üwad i. StOck 2. S, 13I — 178. und St. 3. eines jeden angegeben. Die Bemerkung S.i99idal8 

S. 183— «3.), aus Morean hiß. nalnr. de Ia fiwm«, die äußern Merkmale der Temp. der erfte» Ualie 

* Paris , l»t>3. T. L Sfcct ». Ghap. S.' p. 670 ff. Wollte hier nur als Merkmale vom uweytert Range vorkom- 

*hr dentfche Üeberfetzer hier keinen btofsen Auszug men und den weit wefentlichern ttmem ^egen-«»- 

Jes WichtJgeni aws einer fftr WeJtleuto beftimmten lergeordnet werden Tollten, findet man indielemAuf- 

Sohrifk^beh' (wefcher fchon darum wöoftAen^wer- latze weniger benutzt und verfolgt, als öe es_wiv 

ther war, weil der Vt gaöze Stellen tms Tkomtu u. a., diente. — In dem Abfchnitte ■von der Senfifuhtat irt 

Wie eiaafMnadßfchXefarste Schilderung von ZJmjwÄw roeiWicfcm Gefchltchis (S. 318 — 136) «"fste Marea» et- 

aas dött alten fl(i»wi«!f««irtKtewawwr, aufnahm, wel- nige allgemeine ¥nierCchiede der Frauen von ilat 

«be fisrüeatfcha entweder .nMiinen, oder nicht "- ' ■-''■-— <'—'^-' '-'**" v»r. 

datcbaus bedeotend waren^! fo dnrfte "tnan ivenig- 
ftens fln btridnijgeAdes Urtheil llber das Ganze am 
SndearoaMea., «yMlahlis ^B» Lefer .«wer lo gemcia- 



Männern in den äufscrn Empfindungen, in d«n Ver- 
tichtnngeh des Verftandes (die w als Gehlmthatig- 
keit betrachtert) und in der allgemeinen Zurückwi^ 
kung der Nerreokiaft auf den Öi^anSsnuis, «»«nbch 



m 
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oberflSehÜi^ au£ --■ ■ Ab jUsfii Hb^rfeteten StQeke 
find noch drey andre AoEfätze unter dem 'Htel: S6- , 
, ^tfkmktit , Ckisbtat («uS dem Sitten- und 
Parifirm, EngtAuUr»; 



CuhurgemäJde roa RtTn 



«gm (ebeod. ,S. 337 — 064.}; letztere wa den fraazör. 
MifräDeB-Bd. L, angereiht, an deren Stelle wir we- 
■igfteos mjndnr bekannt« Beobachtungen oder doch 
sfychcdoorche Beurtbeilungen derfelben gewOnlbht 
Latten. Schwerlich fehlt es dem verdtenftvollen Her- 
aaag. an Voruth von lehrreichem Mafcteialien, die 
er dem noch immer vergeblich erwarteten aeti/tt» 
Theile feines SyfEems der tmpirifchen PfyeMologie ohne 
ZweiM bereits UDgft vorbereitet hat. 

Zu der. Theorie der Nationalcharahlert gehören 
folgende Beiträge. Im «r/Im Bande: Ckaraktert^k der- 
Eßfun (S. 47 — 73. aus Pitri's Efthland, l8oa.); Oia- 
rakterißik 4er Frtmxofin (S. 74 — 84. aus PaMs Denk- 
würdigkeiten zur Oefchichte von Schwaben , I802.) ; 
tatT CluHrakiefifiik der frataSfiföken Emigrirttn {S.%S- ^' 
auis ^«AmAoite Minerva V itjoa.); Ckarakttrxiige des Ita- 
Uäurrs (S. 87- 8S. aus jenem Sittengemälde von Rom). 
Im ziDtiftm Bande: Zur Ckaraktrrtßk ätr Spanier (S. 
»57 — 3*4- aus Ä'. V. Humboldl's Schrift: „der Mont- 
ferrat"); und noch i^rtr dm frtniKÖfilchm'Nationalcka- 
rakter md übrr die gefeilfckt^ichen f^erkäitnijft m Paris 
(S. 264 — 280. aus den fi-anzör. Mifcelien). Man trifft 
hier -auf eine Mannigfaltigkeit von theils anziehenden, 
theils prOfungswerthen Bemerkungen. 

In Hinficht auf die Zuftände der Gfn^ksfchieacke 
verdient die Abhandlung w^<ri^u GemiithsftimmtMg des 
Leute ftJuuen; ein ßeytrag zur Menfchenlehre von 5w- 
tttird Tlirin, Prof. der Fhilof. in Erfurt (.Bd. II. St. 2. 
S. 139 — 188.) eine Auszeichnung; Schade nur, dafs 
fie abgebrochen und auch im oritten Stücke noch 
nicht fortgefetzt ift Nur der erßt Afafchnitt ift hier 
geben. Diefer enthält eine pTychol. Tkdiidion der 
lutefcheuen nnd ihres EinflufTes auf das Geinüth 
B Menfohe« in fubjectiver und objectiver HinCcht. 
Der Vf. findet den Charakter diefer Seelenfchwäche 
iu einem Mifsverhältnifs der fympathetifchen Em- 
ffmgUMtit Mie er iii diefer Cremüthsart wirklich 
vorhanden glaubt) und der befonnenen Sefb/lthaligktit 
ihrer Aeo&erang, und befümmC fie fonach (S. 15t.'} 
säa «eiM Emp^o^chkeit des Oemtlths, welch« 
durch denKindruck (?) der Gemeinfchaft (?) affidrt, 
«tadnrcb (allein?) In der freien Beftimmune einer be- 
fonnenen Selbftth3li|;keit zur' Emwickemng oder 
Mittheilung dM ^mpathetifchen Vermögens in Be- 
forderung des Gemes oder Zweckes der. GefeUigkeit 
WfchrSoKt wird." Die aufUlendA», doch mit vie- 
lem Scharffinoe dmrchgeführte Behauptung . diefer 
_ __f inaa anziehenden Unterfuchung ift diefe: 



keJtftriebes (wenn dW« mehr «h- wi«twiaielH 

Anlage feyn foll ) fondern fogar eine ReizbarK^t del- 

fciben (S. 142,) voriusgefeut werden dOrte, da der 

ijuioirgeniaiUB von fwimj; ranjtrm, aw«iwwr«i,- Vf. doch njcht blofa einen objectiv mit einem IJn- 

Ouirttkterm des friMiOf. framMcimmirs m dm Pfwvm- Inflgefthte verbundenen Widerwillen gegen die get*l- 

' ■ ■ " V . . . - -' Bge Wechfchvirkung ( S. 177.), fondem anch eine 

den Trieb zu diefer Weohfdwirkuiig fo^ar unter- 
drtickpnde t& 144,), durch Furchtfiünkeit eotfuu- 
dene Ohnmacht anerkannte. Doch vielleicht klart 
dies der Verfolg der Unterfuchung noch näher aiO, 
Mit Vergnügen bemerkte Rec die Fefihaltung der 
engen Schranke der pfTchoIogifchen Äbtiwiwwgfcw 
neben der AncrkennuBg einer pfychoiogilchen -SW*P- 
tkStigkeit, eben fo auch die Richtung auf die Analyl« 
dei- Erfcheinungen, ftatt einer blolsen ZerciiedeniBg 
einmal angenommener Begriffe (obgleich Menicben- 
fcheu, Menfehenfurcht und M«ifdfieBhafa «ne be- 
ftimmtere Umerfcheidung noch zugeUffen ialten. ) 
Auch kann -Ret die Unteifcheidung der (zuiaUin 
gep) Veranlaffungund des (pfychologittii-nptbwen- 
digen) Gnmdes mn to wniiger nnansgezeiclmet Ut- 
fen, je öfter er beides noch immer von l'fycbor 
Jogen verwechfelt ficht. — ' Die Schildemog ei- 
nes (geheilten ) Utemfritdmm von Muffet - /'ottuw lU 
aus der Decade philofophique'in dem zweyten Öde. 
S; 86 — 98-, Oberfetzt, aufgenommen. In ptycbO|i 
logifche Gründe geht der Vf. nicht ein. — Au«» 
Sber Qemiithskraniiheilett findet man hier Beobachtuia- 
gen und Bemerkungen. Von der ^/jwdfrAar« , «» 
Jahr um das andere mttrmiUirmIm Manie (Bd. 1* 
S. 179. 180. aus d. Götting. Anz. 1803. St. 63.), wel- 
che eine Dame zwanzig Jahre hindurch vom vierzigT 
ften Jahre an befiel, und nach der Heilung einer Brufc 
wunde gflnzlich aufhörte, hätte man wohl einen Er- 
fclärungsverfuch gewOafcht. Die im erften Stücke 
des iip.yfe!»i Bandes befindlichen RecÄnfionen zweyer 
clafTifchen , zugleich von HaBe aus erfchienenea 
Schriften aber die Seelenkrankheiten und ihre p^cAi-. 
Jdu Brfiandlnng Von Hi^aiter und Rtii enthalten meh-, 
rere nähere Beftimmungen der betonders von dem 
erftem pfycholoeifchen Schrjftfteller vorgrtrigeBm 
Begriffe. -- In demfelben Stöcke findet «lan auch 
(indefs im letzten Stflck des erften Bds. unter dem Tit 
tel : Aphorismen Über ErzMtiaig, ein Auszug ans Kamtt 
bekanoteni Buche Ober Pädagogik gegeben ww) «me 
Anzeige des erften Bandes der £«f«*«itißrf«ft« von 
dem geiftvolleh F. H. Ckr. Sdiwarz, welcher alleni 
dings pfycholpgifchEn Inhalts ift, obgleich diofexVfc 
fclbft S. 106. Pfyikolomt 3l% einen der ^hyfiolfigi' cntge^ 
gengefetzten Theil der Menfchenkunde gär nicht an- 
erkennt, aufser als ein Buchftabiren, um nur di« 
If^orte zu verftebert, wenn von der menfcblichen Seel« 
gefprochen werde. Darflber hStte in dnem' a^thropoi 
fosfchenJournalenoch mehr, als S. 70. gefegt werdaB 
fouen, da es hin-' die Realität einer Ssel«i}e)H« f«U»|]t 
{(alt. De«h4«<(et 4ieb & 84. r -»«^ «iaigen Erinne- 
rungen,- flber die Myftik der Naturbetrachtuna des 
neueften Idealismus ( S. 69 f. 74 f.) die treffende Be- 
merkung: »1^ ih WahrV «ict itchb^ AnficbKn C^ 



dafi dem l«a)Afeheuen die gefetlige WecbCelwirkunff 
keineswegÄs «ine- glBichgüItiee Wirkfam^it, daS 
er vielmehr jiiir einer Eihirnfkung auf üch abgiuMigt 
fay, und nor wegen diefer Einwirkung fich unbe- 
friedigt fflhle. N»ir (cheiftt es dem Rec bis jetzt noch 
lacht xn dt« vftUe JUutiaffc geratet nrfnn, wie in di«- 

r— C*;__..__ ^:.U.. i,i_-r_ _:_ rt_r T j /->_r-li:_ 



fer Stinunung nicht blöls ein Dafe^ des Gefelli^ neuern P^u ^^jiih/ ophiti häben'Ctvrks fidV adl«»cke^^ 



nnd 



5<T 



A. L, Z. Nnm. 71; MÄRZ ^'804.' 



f«« 



und blendendes/abardls arfte («rnße?) Nachdcn^ 
ken fieht lieh von allen Orilndea verlafCen, und es 
ift zu beCofgein, dafs das grundlUbe Stitdiüm der PJifcha- 
logit fehr leiden werde, wenn ,das Beyfpiel talentvol- 
ler Männer verfilhrerifch werden, follte, das Feld d«r 
Erfahrung zii flberfpringeo. Wenigftaas füllten /ftf- 
potlufm njdit io aurtretea, als wenn &e uaunirtöls- 



Ijch''« priori ifntdeckte, oder durch bedachtfame 
- Erfahruhgen gewonnene Watirlieiten wären." In- 
deffef» hat der neuefte Darfteller einer Naturphilofo- 
phie y: J. H^affur, Aez Pfydwlogit zuerft in einem 
eignen BucW feiner Sufarift; Foa atr Notar dtr Dinge, 
vor Kurzem erft einen Platz gegönnt, uai' wir dür- 
fen wofcl in der FortfetzuiiB; tUeles Journals rticht oh- 
ne Grund einer eena«ern' Prüfung, diefer neuen Dar- 
ftelloag der geifügen Natur enteegenfehen. 

Noch ift in diefe antliropologifche Zeitfchrift als 
ein BeytrEg iiir praittfchtn Aothropologie , die wir 
eigentlich noch nicht als ein Ganzes oelitzen, ein durch 



aufgenommen , .. . — 

cam VE hat, und zum Theil als ein IchÜtzbares 
Seitenftack zu, des verewigten Qarve bekannten Bi- 
ebaehtuHgot Über die Kmß sm denken, betrachtet werde» 
kann'. Man findet in diefer, pfychotogifdu Einfichten 
eben fowohl voraustetzenden als beurkundenden, 
auch durch SelbftbeobadituD^en ßghtbar belebten 
Unterfachung eine feht deutliche Anleitung für die 
ächten Studireuäen (aOu Jhiitntea), die Hr. Prof. 
Sdmid fehr wohl von den gemeinen Studeutm, untec 
denen lo Viele gar nicht ßw^ren , zu untertbheiden 
weifs. St«*«» heifsl ihm nämlich: „üch Erkennt- 
' niffe und die Fertigkeit zu Verbeffening , Mitthei- 
, Jung und Anwendung derfelben erwerben." Die Be- 
dingungen äiefes Studirens find aufser dem erforderli- 
chen Erkenntnilsvermögen , objecüve ErkenntniCs- 
qucUen, und äufsere (unmittelbare und mittelbare) 
Erkenntnilsmittet Den fubjecUven Beruf zum Studi- 
' rmiUffrkaiipty beftimmt das [fich doch erft allmählich 
•^t^*ickelndeJ Bewufstfeyn feines [Geh aber oft nur 
fchr fpät fliJitlndigenden] Talents, zur Wahl eines 
>«/(Bi(fcr« Gegenftandea feines Studiums aber die (un- 
Hiittelbatp, wahre, iijnere) IJ^eiguRg, die auf jenes 
Talent fich gründet. Treffend unterfcheidet der Vf. 
Hat Neigung von der zufälligen , welche durch irgend 
•iaen f^orÜuit beftimmt wurde -^ ein Fall, der wolil 
bev den meiften jugendlichen Wahlen des Berufs ftatt 
finilet, fall« diefe anders noch Wahlen heifsen, dür- 
fen! Als, die beiden Grundregeln alles Studirens, 
wekhe gleichen Werth haben, wird eigne Stabach- 
tmg der Objecte, und Selbfidenkm (nameatlich das 
meBjodifche : Meditation) angeführt Dazu mufs 
aber Beaut£uog fremder Erfi^rung von Thatfacfaen 



und Nadidenkea flbfr 4rentde . GedlnkeA kommen. 

Ob der Vf. gleich S> 233^ die ge^vohnliche Maxime 
der gelehrten Bildung taJelj^ alles -Allein auf He* 
förderung des Lemtm zu berechnen: fo erklärt er 
doch S. 132. , das. /^nm jederzeit für -die Hmmtfaclu 
(elbft des akadtmifckm StudtrenS , Über defffeo Verbin- 
dung mit dem Meditiren jedoch mehrere felir bcher- 
zigungswerthe Bemerkungen vorkonuncn. Möchte> 
doch auch alle 6tudireude den aus der Natur des 
Menfchen felbft abgeleiteten Grund eines &ahen 
Sprachftudiums ; die Winke, ihre, wenn auch tin- 
vollkommene, Beobachtungen aufzuzeichnen und zu 
wechfelfeitiger Beurtheilung ihrer Freunde mitzuthei- 
len; die Empfehlung der auf den Univerlitäten noch 
bey weitem nicht genug angeftellten und benutzten 
fraküfchm Uebtmgen unter Anleitung der Lehrer — 
ernfttiaft erwägen und benutzen! — Gewifs ver- 
dient (liefe Zeitichrjft die Unterftützung jedes Freun- 
des ächter Menlchenkunde , und eine ununterbroche- 
ne Fortfetztmg. Um das öftere Abbrechen gröfseree 
Abhandlungen zu vermeiden, könnte &e vielleicht^ 
bey tlbrigens gleichen Bänden, in Quartal hefted, 
die dann drey Stücke auf einmal umfalsteni beque- 
mer erfcheinen , welche zufällige äufsere Verände- 
rung überdieis zugleich die Auswahl und Anordnung 
der Materialien erleichtern dürfte. 

KRJEGSlVISSENSCHAFTEir. 
Berlin, b. Nicolai: Betrachtungen über einigt ünriA- 
tigktitm « dm Bftrachtangm über die J&iegsbi^, 
über ihre Forffckritte , ihre ^iderfprüche und ihre Ä» 
verläjßgkeit u. f. w. igoa. 107 S. 8- (9 gr.) 
Leipzig, b-Gerh. Fleifcher d.}, : Nathwendige Rand- 
glojfen zu den Betrachtunge» über einige Uarichtigiiti- 
ten in den Betrachtimgm über di* Kriegskmß u. I. w. 
1802. 140 S. 8. (15 gr-') - 

Bcy dem abfprechendcn Tone des Vfs- der ßs» 
traihttat^ über die, Kriegskuxfl war es leicht zn eiV 
warten: dafs er manchen nicht uogegründeten Wi- 
derfpruch linden , dafs die unverkennbare Bitterkeit 
gerUget werden würde, womit der Vf. gegen Fried- 
rieh II. ausfällt, indem er alle Stützen da- neu^a 
Kriegskunft wegzureifsen trachtet. DerVf. vonNo.l> 
eeh&rt ^u den Vertlieidigern des grofsen Königs, der 
üch mit Recht die Be^vunderune feiner Zeitgenoffen 
erwarb. Er bellt einige auffallende Unrichtiskeitea 
und Uebertreibungen des angegriffenen Bncries in 
helles Lieht, geht aber zo-weit, und thut dadurch fei- 
ner eigenen Sache Schaden, indem erdem Vf.BIöfsen 
giebt, die diefer auch in den unter No.U.angefükrten» 
zumTheil UitternGloffen, fehr gut zu nutzen weÜs. 
Beide V^rfalTer- würden ßph einander nähern, und 
das Intercffe der Wahrheit beffer beforgen, weim fifl 
weniger leidenfchaftlich difpntirten. 



Druckftkter. 
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OEKONOMIE. 

Leipziq, b. WolF u. Comp.: Dts rnmes dt Fivibtrg 
tn Saxt et dt Ifur exphUatimy parj^- F- Dat^ißim. 
AvecdesPlan'ches etdesCartes. Tom./. XXXVL 
u. 347 S. Tom. //. asoS. Tom, ///. 386 S. gr.g. 
■I803. (5 RthJr.) 

rSey der Menso bergmännircher Scfariften fehlte es 
■^"^ bisher doch noch an einer geiiaaea und erüDdii- 
chea BeTchreibung der Bergwerke zn Freyberg ia 
SachCes, die fie läagft ventienten. Man findet, auf- 
fer dem Bericht vom Bergbau (1772.), welcher nach- 
her Ton Motmtt ins Franzäritche llberCetzt worden 
(Paris 1773.4.). mir einige ifoUrte Fragmente in Jour- 
■luden zerftreut; auch ift das crftere, fcnon vor mehr 
als 30 Jahren verfabte Werk> keinesweees im Stan- 
det von dem jetzigen Betrieb der Freyoerger Berg- 
und H.atten«rerke einen richtige Begriff zu geben, 
vweil Cch [eit jenem Zeitpunkte faft Alles verändert, 
und man in diefer WiH'enfchaft gröfsere Fortfchritte 
.getnacht hat. Defto mehr Dank Verdient der Vf. des 
vorliegenden Werks, welcher felbft mehrere Jahre an 
Ort und Stelle war, dafs er es unternahm, diefem 
.Mangel abzuhelfen. Hiezu war er auch um fo eher 
im Stande, weil er die auädrSckliche Erlaubnifs vom 
Kurfürften erhielt, alles, was die Berg- und Hflttea- 
iverke betrifft, genau zu fehcs und zu unterfuclieo, 
.wobey er denn die kräftige Unterftfltzung der frey-' 
bergirchea Gelehrten und Bergbedienten dankbar 
■rühnic. ■ 

Der erjU Tbeil handelt vpm Bergbau überhaupt. 
,Ia der Eiiueitang werden einige allgemeine Definitio- 
jaea gegeben, und über den Nutzen und die iCunft 
^es Bergbaues einige Betrachtungen angeftelit: Bey- 
Jäu&g etwas von dem Ertrage der fpanifchen Berg- 
•werke in Amerika. Es wOrcle möghch feyn , fie mit 
eben der Hegelmäfsigkeit und Ordnung, wie es in Sach- 
tea gefcbieht , zu betreiben. In den verfchiedenen 
-Maotzen zu St Jago, Potofi, Lima und Mexiko, &ad 
im Jahr IJ90- i74MiUionen 854343 Livres ausgeprägt 
' «worden. Von der traurigen Admiuiftration der dor- 
nigen Bergwerke ^ebt fieims umftändliche Nachricht 
.— Erfltr Abfchoitt. Eiftörirche Uebeclicbt des Berg- 
.-baues , befooders bey den Alten. Der Vf. klagt, 
dafs die Schi^ftfteUer des Mittelalters über die Auf- 
nahme der Bergwerke fo viele IVlihrchen und Fabeln 
.<erzähle6, und ftarke WideFfprOche enthalten, wo- 
iron er ein Paar anfahrt , die auf die Frey bergqr Berg- 
werke Bezug haben. — Zmffter Abfchn.' Ueber die 
Structur der Erzkger, wo hauptlachlich ß'trmrn gs- 
A. L. Z. 1804. ErJUr BjHuL 



folgt ift. Erft ctvtras von der Eintheiluqg derGebirge. 
dann von den Gängen und ihrem Streichen u. f. w. 
S. 70. kommt der Vf. auf die Gruben zu Freyberft 
und eiebt im ttflm Kapitel eine allgemeine Id4 v^ 
der Bearbeitung eines tknges, und von jJer Anlas« 
der dazu erforderlichen Schichte, Stollen, Streckwi, 
Baue und Mafchinen: überhaupt eine Darftellung des 
eigentlichen Grubenbaues. Im zwtiftm Kap. wird die 
Arbeit in den Gruben felbft und das dazu nöthige Ge- 
zähe befohrieben j Bohren und Schiefsen. l^ititsKm.' 
Von den verfchiedenen Bauen, die der BM-gnann im 
Gefteine treibt , und welche zulammen ein ^wenaniv» 
tes Grubengebaude bilden. Dahin gehtoea Säiächtfc 
Strecken, Stollea u. C w., welche alle nach gewiSt» 
Regeln anedegt werden mOlTen, und theils ntr Wat 
fer- und Wetterloofung , fo wie zum Ein- und Au*- ' 
fehren und zum Fördern der Erze imd Berge dienen. 
Alles diefes wird hier ausfilhrlicAi und deutlich be- 
fchrieben und Anwendungen davon auf den Freyber' 
ger Bergbau gemacht. Im viertm Kap. handdt ditVt 
von der Grrtenzimmerung und Mauerung. Letztere 
hat einen grofsea Vorzug vor der erften, wenn das 
Holz feiten ift wenn der zu bekleidende Bau von fehr 
langer Dauer feyn Toll, wie Stollen, Schächte u.f.w. 
wenn der zu unter flu tzende Druck oder das Gewicht 
fehr beträchtlich ift, und wenn endlich der Holzbau 
durch Trockenheit und fchlechte Befchaffenheit der 
Luft nur kurze Zeit dauern kann. Nach der hier an- 

t erteilten Vergleichung der KoftM ergiebt fich, daft 
ie Mauerung zwar ungefähr zehn - bis eilftnal raehr 
als die Zimmerung koltet, dagegen aber auch för die 
Ewigkeit -gemacht ift, und cfer Holzbau wenigftens 
"alle 10 Jahre erneuert werden mufs. Man muß alfti 
etwa 100 Jahre vparten, ehe man dieKoften von beiden- 
compenEren kann, ^'«/i« Kap. Von der Streiken - 
und Schachtförderung. Vergleichung der Förderune 
auf den Strecken mit Laufkarren und mit dem Hund^ 
Schachtförderung durch einfache Haspel, durch Wa(^ 
fer- und Pferdegöpel, nebft Vergleichuüg. ihrer ver- 
fchiedenen Effecte. Tafel der vomehmften Dimenfic^ 
nen der Waffergöpel bey den Freyberger C&uben. - 
Zum Transport der geförderten Erze am Tage be- 
idient man fich zu Freyberg der fogenanntcn deutfchea " 
Hunde, auch wohl der Laufkarren mit il Rädern. 
(Letztere find jetzt auch auf dtasct Harze zu diefem Bä- 
hiif eingeführt, und dadurch viele Pferde abgele«. 
Nur ift (liefe Art des Transports für die Arbiter fehr 
befchwerlich , und nicht feiten mit Unglücksfällen 
verbunden. Seekstts Kap. Von der WaßM-förderun» 
aus deo Gruben, Hier ausfahrlich von den Kflnften 
Kunfträdem u. £ w. und ihren EffecteiL SiebmUt Kaai 
Cocc VW- 



ALLG. LITERATUR. ZEITÜNO 



«T* 



Vor der Wetteriofimg in den F^teyberger Gruben- 
Uetwr die Art, wie die Luft Überhaupt in den Herg- 
werken -circulirt, ihre Temperatur, Ujfachen ihrer 
Verdorbenheit in den Gruben, und Mittel, die Circu- 
lation derfelben hier zu erletchtem.' Harzer Wetter- 
utz, delTen man fich hauptßchÜch in den freyberg- 
fchen Gruben bedient, und ^vovon die Befchreibung 
in Th. III. Kap. i. vorkömmt Ventilatoren. DerVr; 
übergeht mehrere hieher gehörige Marchioen mit 
^tiUtchweigen (z. B. von ÜHmboldts Apparat, vermit-' 
telu des' Sauerrtoffgas in. den Gruben zu refpiriren, 
wenn böfe Wetter und Schwaden vorkommen), und 
bemerkt blofs, dais j^mola, Läkaeyfi, Halts, Genf. 
fMi, Parmentür u. a. diefe Materie erfchöpft haben. 
Achlts Kap. Von der Aufbereitung der Erze. Diefe 
war noch'vor 25 Jahren in Sachfen weit weniger zur 
yollkommenheit gebracht , als in einigen andern 
Zandern, befonders in Üngara. Ehe nlan aber die 
hier gebrauchlichen Methoden in Sachfen einführte, 
«eilte maji erft vorläufige Proben damit an, um zi^ 
fehen, .welche Art'der Aufbereitung 11. f. w, die vor- 
.iheilhaftefte und "befte fOr verfchiedene Erzarten fey. 
Verfchiedene Methoden» die Erze auszufcheiden oder 
zu klauben. Vom trocknen und nalTen Pochen , von 
JClaube.- und andern Wäfchen u. C w. Befchreibung 
des Mnzen Verfahrens bis zum Schmelzen, wovon 
der Vf. hier nichts beybringt, fondem auf des Hu. 
Prof. Lampadm Hüttenkunde und Hn. Fragofo's Ab- 
handlung aber die Amalgamation bey freyberg ver- 
weift- — Ueberhaupt kann man dieten erften Theil 
des Daabitiff^lchm Werks als einen kurzen Abrifs 
■t>der Leitfaden def- Bergbaukunde anfehen. 

Im Sim/f^Theile geht nun der Vf. zu der eigent- 
liehen Befchreibung der Freyberger Bergwerke über, 
und fchildert im -n^ Kap. die gcographifche , topo- 
-graphifche iind ^eognofüfche Lage des Freyberger 
DiUrikta. Diefer iTt in vier* Unterahtheilungen ge- 
bracht, nämlich das Hohebtrkner - , Bränder-, Hals-; 
brückner- und auswärtige Revier. Die gröfsto Lange 
des erzgebirgifchen Kreifes , worin Freyberg der 
Hauptort ift, beträgt 30 Stunden (lituts) uncffein^ 
jTölste flreitft 15-bis ao, fein Umfang beynahe 400 
Qu. Stunden, und feine Bevölkerung 360000 Seelen. 
in der geognoftifchen Skizze, welche uns der Vf. 
,S. »4. f. mittheilt, folgt er Hn. c, Oarpentier und/Tw- 
ner. im zwfifUn Kap. findet ma'n eine kurze Ge- 
Jcliichte der freybergfchen Bergwerke, aus der wir 
nur Folgendes auszeichnen wollen. Im J. 1755, war 

1 die Zahl der Ben^leut? zu Freyberg "3 bis 3000, und 
der Ertrag der Gruben belief fich auf 06880 NIark. 
Die voruehmften Gruben waren damals ttühfchacbt, 
Oelobt Land, Herzog Auguft; die Gruben Himmels- 
förft und Befchert-GlOck lieferten damals nur wenig 
Produkte. Dsr fiebenjährige Krieg hemnite den Berg- 
bau. Am Ende deffelbcn waren ungefähr jooo Borg- 
leutej man fing die. Arbeiten wi&ler an, ftellte die 
zerftörten Mafchinen »vieder her, und man rechnete 
fchon im J. 1^67. 161 Baue in 18 Gruben, w«. fich der 

- Ertrag mit den Koften compenfirte, und blofs 4 in 
Ausbeute waren. Nachher wurde der Bergbau im- 



■ mef mehr.verbrffert, und befondere Verdicnfte um 
"die VervoUkonimnung derfdbed h?t der itft J. 17^. 
verftorbene Mafchinendirector Mm/^, zu deffen ge- 
rechtem Lobe hier Verfchiedenes beygela^cht ift. 
(S. 52. : „Mtndedtvnit avoir tmeflatu.fm mHinitU la PL:« 
dt Freiberg.") t}asärita&a.p. macht uns mit dem gegen- 
wärtigen Zuftande derhie&gen Berg\verke bekannt, und 
zwar geht der Vf. die verfchiM'enen Reviere durch, 
um die merkwürdigften Gegenftände eines jeden dar- 
zuftellen. Zuerft die Namen der verfchiedenen Gru- 
ben um Frevberg, dann kurze Nachrichten von einir 
een derfelbe'if, welche ^er Vf, im dritten Theile diefes 
Werks weiter ausführt ; hierauf zählt -er die verfchie- 
denen Tagegebäude der Reviere, als Göpel, Zechen- 
häufet, Wäfchen, Pochwerke, Schmiülen, Kauen, 
Pulvernied erlagen u. £ w. auf. Auch von den Kün- 
ften zur Hebune der Waffer, mit ihrem . Zubehör. 
Die Gruben des Hohebirkner Reviers find durch den 
tiefen FürftenftoUen, und die des Bränder Reviers durch 
den Thelersberger Stollen verbunden. Erfterer endigt 
fich in der Grube Neu Glück und Drey Eichen, und 
"hat bis zum Mundloche in gerader Linie eineLänee von 
5000 Lachter C7bi/iiLj, aber mit allen feinen Flügeln 
und Schwenkungen 3^433 Lachtet, welche beynahe 
10 deutfche Meilen ausmacht. Der Thelersberger 
Stollen ift nach S. 176. 29404 Lachteriang^ S. 137. 
findet man eine Tafel über den jährlichen Ertrag der 
Gruben, im Freyberger Diftrikt von 1762 bis 1800. 
Im J. 176a. wurden an die Schmelzhotten 57374 Cent- 
ner Erze abgeliefert, und daraus 12514 Mark Silber 
gewonnen ; 1799. wurden aus 137463 Ct Erz 49717 
Jflark Silber gewonnen, welches aj Unzen auf den 
Centner ausmacht. Die tibrigen Gruben des Erzge- 
birges produciren auch noch 7 bis 800b Mark Sil- 
ber. — Von dem Perfonale bey dem hiefigen Berg* 
bau. Pflichten und Gefchäfte des Schichtmeifters, 
Steigers , Unterfteigers , Ganghäuers u. f. w. Weil 
der Wohlftand des Bergbaues fihr viel von dem Wohl- 
ftande der Bergleute abhängt, fo hat man auch da^ 

Kforgt , fie durch Unterftützungen mancher Art fttt 
ren Stand zu gewinnen. tAuch zu Freyberg ma- 
chen die Bergleute eine befondere Volksklafle aus, 
die Geh von den Landleuten und Fremden unterfchei- 
det. furies Kap. Von "den Hauptftollen im Freyber- 

f er Revier, welche nämlich den verfchiedenen Gm- 
en die WaHerloolJing geben. Die totale Länge aller* 
Stollen, oder des großen Stollens, beträgt nach' S. 
176. überhaupt 61837 Lachter; ■ in dem Laufe derfel- 
ben befinden fich 120 Schächte, welche 530 Arbeitet 
befchäftigen. Die ganze Länge der Stollen übertrifft 
die Länge Hnes Grades vom Aequator, und beträgt 
aber l6\ deutfche Meilen. Die Unterhaltung deriel- 
ben koftet jährlich über 40060 Rthlr. Der Lauf die- 
ser Stollen Jäfst fich aus der beygefflgten Karte vom 
Freyb»rger Diftrikt deutlich abnehmen.- Di«fe Karte 
ift, wie der Vf- S. 178. feyerlich verfichart, nach kei- 
iiem einzigen officiellen Gruben -oder Mark fcheiderifTe 
copirt, weil dieMitthoilung und Copirujig derfelben un- 
terfagt ift, und folglich der Vf. auch keine davon zv 
l^tai bekommen konnte. Er hat blols die ihm vom 

Kur- 
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Slirfilrften' ertliche beTondere Erlaubnifs benutzt, und' 
iD den Gruben felbft die -Entwürfe aufgezeJthnet , wo- 
nach (tiefe Karte entworfen ift. Fünftes Kap. Von der 
SjeituQg und Austheihing der Wauer. Hierin hat 

- Kian zu l'reybei'g vwetfer Mflhe noch Kofteu gefpart^ 
und mao ift ietzt nadf S. 18;- im Begriff, einen Ka- 
tial oder Aquäduct durch einen Berg zu treiben, mit- 
lelft delTen man das Waffer eines Aber 8 Stunden 
von Freyberg entfernteA FIufTes herbeyleiten' kann. 
Wenn djcTes Pro ject ausgeführt feyn wird, fo wird 
der ^anze Umfang der zum Betrieb der Gruben be- 
ftimmten Kanäle eine Länge Moti 4030Ö Lachter ha- 
1>en, wenioter fich 4980 Lachter uuterirdifch^, im 
GefteiB fortgetriebene WaFTerleitung finden , aufser 
<4eleu Bodera Refervoireo und Kaiiälent Befchreibung 
def verfchiedenea Teiche, ihrer Lage und Verbindung 
durch die Kanäle, auch was filrGruben daraus betrie- 
ben werden. Im frckstm Kap. findet man etwas von 
der Admiuiftration der GrubeA. Der Bergbau gehört 
io Sachfen zu den Regalien, und ift folglich ein Ei- 

fenthum des Staats oder des Landesherrii. Diefer 
at ihn einem jeden freygegeben, hat fich aber die 

. Gefetzgebung, Direction und gewifTe Rechte vorbe- 
halten. Von denConcenjonenderGfubeneigenthflmer, 
denMuthiingenu. r. w. Das Oberbergamt zu Freyberg, 
welches alle Gruben in Sachfen, ausgenommen die in 
-der Graffchaft l-lansfeld , unter fich hat, befteht aus 
einem Präfidenten oder Oberberehauptmann (welches 
jetzt Hr. v- 7>«&raift), einem Berghauptmann (jetzt 
lir.-v.'CkttrpetUier), fechs Berg- und Bergcommimoas- 
Rathen, einem Oberbergamtsverwaller und einigen 
Actuarien und Schreibern, Jedes der vierzehn ver- 
ichiedenen Grubenreviere in Sachfen hat fein 'eigenes 
-Ber^mt, v^Jphes aus einem Bergmeifter, einem Ober- 
einfahref, einem MafchjnendirecCor, einem Actuarius, 
fechs Gefchwornen und einigen Recefsfch reibern u. C w. 
befteht. Von den Gefchäften und Obliegenheiten al- 
ler diefer Perfonen handehderVf. ansfohrlich. Auch 
etwas von der Gnadengrofchen -Gaffe, woraus die 
Gruben, wenn fie es bedilrfen, Unterftfltzung oder 
haaren VorfcWifs erhalten. Aufser diefer General- 
fiaffe haben viele Gruben no<^ eine befbndere Referve^ 
caffe, in welche ein Theil von dem Ueberfchuffe ih- 
rer Einnahme -gelegt wird, und welche dazu dient, 

■ jedes Vierteljahi: die an die Inhaber der Kuxe zu yei- 
theüenden ReveuQen auszugleichen, und aulserordent- 

- liehe und unvorhergefehene Koften zu beftreiten. iS'^ 
tüntts Kap, Von derBergakademie zuFreyberg. Diefe 
ift theüs weg^n der vielen berühmten iVIänner, wel- 
che fie in ihrer Mitte hat, und theils wegen der Schü- 
ler, die Geh gewöhnlich aus.faft allen europäifchea 
Nationen dort aufhalten, hinlänglich belyinm. — ~ In 
dem Gebäude der Akademie, wo auch Ä'Vtwr, wohnt, 

\ift eina Bibliothek von^folchen Werken, deren Inhalt 
auf die Bargbaykunde Bezug hat. Sie ift jeden Sonn- 
abend offen, tind die Stndirenden können daraus Bü- 
cher erhalten: Ferner eine Modellfaijimlung von Berg- 
werk^mafchinen ;■ unter andern Geht man hier ein 
fehr fchönes Mo<IeU einer Wafferfifuleomarchine *oa 

.belbnderer CoiUkuctioa. £tne-feogmpfaiIche ämto- 



lung ßchfifcher .Minertljen, Welche aber bey weitem 
noch nicht vollftändig ift. Eine fyftematifcne Mine- 
ralienfammlung , und endlich eine Niederlage der zum 
Verkauf beftimmten Mineralien. Eioe. kleine orj^to* 
gnoftlfche Collection (wortlb^man lieh an Hn. In- 
^ector Hc^mami zu wenden bat) von drey- (»s vier- 
hundert Sm'ck, deren jedes l^ bis 2 S^B ins Gevierte 
S'ofs ift, koftet etwa sc/Rthlr. Eine SammLung von 
ebirgsarten in Stücken von 3 oder 4 Zoll ins Gevier- 
te^ ungeßhr an 300 ftark, koftet 45 Rthl., oder das . 
iffindert 15 Rthlr. *" ' 

Der dritte und letzte Theil enrfiält kurze Befchrei- 
tungen und Bemerkungen von den vomehmften Frey- 
bereer Gruben. S. l. iJefchreibung der Grube Him- 
Tne^fßrft Diefe ift die reichfte unter allen, und eins 
der fchönften in Europa , weiche bereits Aber 4 Jahr- 
hunderte in Betrieb gewefen. Sie hefert jährlich tlbec 
loooo Mark Silber, unä befchäftigt ungefähr 700 Ar- 
beiter, worunter 350 Häuer fini Die Gehirgsart^ 
^orin die Gänge ftreichen , ift ein gewöhnlicher GuelSp 
vdn dichter Textur, 'mit vielem ölimmer und Quarz 
durchzogen, welcher ihn an diefen Stellen fehr hait 
macht In der Nach bar fchaft der Gänge ift er über- 
haupt viel weicher. Die zu diefer Grube gehörigen 
Gänge find fehr zahlreich, ©er Vf. giebt eine Idt« 
von dem Streichen derfelben, von ihrer relpectivea 
Lage und dem Uui^n'ge der bisher darauf betriebenea 
Arbeiten, auf der fecnsten Kupfertafel. ~ Die Gru- 
be Befchert - Glflck ift ebenfalls eine der reichften und 
beträchtlichften in Europa: fie bringt jetzt 230 Lach- 
ter Teufe ein, und befchäftigt ausrchliefslich 788 Per- 
fonen. Aus diefer C^ube liefert man jahrhch 18- hitf . 
30000 Centn. Erze an die S chtnelz werke , welche bey^ 
nühe 1000 Mark Silber, über 800-Ct. Bley und einig« 
Centner Kupfer geben, t)ie reine Ausbeute, welche 
jährlich unter die Eigenthümer der Kuxe ausgetheilf 
wird, ift 46464 Livr. oder 11616 Rthlr. Ein Kux. 
auf diefer Grube ift durch das Bergamt zu 6000 Livr. 
taxlrt, und in den letztem Zielten hat man fie ^8000 
Livr.-verkauft, wobey fich das Capital ungefähr mit . 
4* Procent verzinfet. — S. I09. Befchreibung des 
PferdegOpels über denl (bhwanEfiirfoenen Schacht auf 
der Grube Befchert-Glück. Diefer wuixle im J. 1795. 
nach den Planen des Mafchinendirectors Mtnäi er- 
iaut, und ift hier auf Tab. VL abgebildet Er wirrt 
durch zwey Pferde getrieben , una wenn die Förde- 
rung vom Stollen ab gefchieht, fo werden in 8 Stun- 
den s6 Tonnen gefördert Eine volle Tonne wiegt 
16 bj.s 18 Centner, und macht mit ihrer gewöhnli- 
chen Gefchmndigkeit in 9 oder io Minuten cineLän- ■ 
ge von 60 Lachteril. Ein Lachter des Grubenfeils 
wiegt etwa 8 Pfund, alfo die 60 Lachter uBgefähr 4} 
Centner. Man kann f9lglich die ganze der Kraft ehtee- 
genwirkende Laft , wenn die Reibung und andere Ne- 
ben hin der» i ff e mit in Anfchlag koniirten, auf 40 Ct. 
redinen. — Hiernächft befchreibt der Vf. einen, Waf- 
fergöpel Ober dem Richtfcha"fcht auf Befchert-Glück, 
welcher auf Tab. VII. abgebildet ift. Mit diefem Gö- 
pel fördert man in einemTage von 300 Lacht Teufe, 
7» TWMSt edier 8S4 CuhikftUä Geftein oder Gangart, 
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-wovon jedö volle Tonne aoCentner wiegt Diefo 
FdrdeniDg wird hier mit der Haspelförderung vergli- 
chen- Es ergiebt fich aus diefer Berechnung, dals die 
Föi^eruag mit diet'em Göpel eine jährliche £rfparun^ 
VOR 447*5 LWr- «laoht. -r- Zuletzt noch ein Paar phy- 
ätalifci»« Beobachtungen in dieCer Grube. — S. 154 
Bafchreibune der Grube Junge hohe Birke. Diefe ift 

.wegen der Menge Bley, welche ije liefert, eine der 
interefTantÄtten des Freyberger Uiftrikts. Sie unter: 
bsüt 4otÄ iy> Arbeiter, und liefert jährlich 12- bis 
1800 Gentner Bley, an 40 Ct. Kupfer und über lex» 
Mark Silbm. Ea Kux wird hier zu 12; bis 1500 
LivT. vCTkauft -f- S. 17+ Bemerkungen Über di» 
Grube Kübfchacht; diefe Grube war koge Zeit die 
^chtigfte, allein he ift jetzt nifht mehr in Ausbeut^ 
auch hat iie durch die DüiTeim J. ige», den letzten 
Stofs bekommen, wail wegen Mangel des Auffchlag- 
-waß'er-S die GrubenwalTer nicht gewältiet werden 
konnten. Sie ift jetzt ganz bis, an den Stollen erlof- 
fen. Zwar arbeitet man fchon feit einiger Zeit, die 
Wafler m wältigen, aber noc^ ftehen fie Ober 60 
Pachter hoch. Die Grube, befchäftigt jetzt 43 Arbei: 
ter, und liefert an die Sphnwlzhüttwi jährlich 3- bis 
4900 Centner Erze, deren Werth aber noch nicht 

■- Äur ßeftreitung der Koften hinreicht — S. 191. ße- 
merkang über die Grube Hinunelfahrt lammt Abra- 
ham. Diefe giebt gar keine Ausbeute, nud wird 
vielleicbt nie-welche »eben. Sie befchäftigt etwa 60 
Arbeiter, und liefert phrlich ,1600 bis aooo Centner 
Erz. — S. 203. Befchreibung der Grube Neuer Mor- 
«nitem. . Ihre Baue bringen jetzt 80 Lachter Teufe 
^B , fie befchäftigt 65 Bereute, imd hat in den letz- 
tern Zeiten beträchtliche Ausbeute gesehen ; nur lei- 
stet fie frfir vom Waffer. — S. 317. v'er^eichungder 
Effecte ober.- und unterfchlächtiger ^Valferräder. — - 
Auf ebeoilie Art, wie Yochin, bcfcfareibt auch der 



Vf. noch (Üc Gruben Eurprviz, Alte und Neae Hoff- 
nung Guttas. ■ - 

■ Es ift fehr zweckmäfsig, nxd erluchtert .die Lt 
ctQre diefes Werks ungemein, dafs Hr.,/). die deut- 
fchen Kunftwörter immer in Klanuaem beygefetzt 
hat. Papier undDivck Und gm, nur fchade, itafs 
das Werk fdbft durcJi eine fehr aoüe MeneeDruck- 
fehlöT entfteUtift! 



JSkvbvjlq u. AjtMHBi«* im Reichs-CommiOions- 

und Induftrie - Bureau : -Gibtimt %m4 bnPÖirte Hau- 
und ICirthfekaßstaftln «um Ntitxat md yergHÜge», 
von D. G. K^ahrmam. Ohne Jahrzahl (tSoa.) 376 
S.* ((6gr.) 

Eine Compilatioh ohne, allen Zu£ainmenbaog und 
natürhche Ordnung ! Mit der Anweifijng, die Kü- 
chehgewächfe zu trocknen {S. I — 4iO* kann man 
zufrieden feyn; aber von da an bis zu Kode des gan- 
zen Buchs lieeL alles wie Kraut und Raben unter ein- 
ander. So folgen z. B. auf einander : Keun^feichen 
wirklich todter Menfchen; Muttermäier und Leber- 
fieclie zu vertreiben: guten Efßg zu machen; Verhal- 
ten bey der Ruhr; Regeln beym Krankeobefuch ; die 
Gewitterentfernung zu wiO'en ^ der Aalhng imd def- 
fen Benutzung in der Küche; Erhaltung des Biers, 
der Baum&achte und der Citroaen ; natürlich frifche 
Blumen im Winter zn haben; die Monatstage oline 
Kalender zu wiffen; Schinken und Speck aufzube- 
wahren; Stahl und Eifen vor RoftÜecken zu bewah- 
ren. Doch fchon zuviel! Wer mehr wilTea will, 
mag in den Guckkaften felbft fchauen. Das Regifter 
ift otme Angabe der Seitenzahlen, die fich dieLefer 
lelbft beyfclveiben mögen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TKoACflonc. tMUtn, b.Diiem«l! WU mUJpat A^itm 
ihre Kinder traUhen , uram die /(/fautiohit Lehranftattcn ikrt 
-mtitjbha be/rttdigen /oilen7. E Ire .Einlud imgifchrifc von M. 
iCarl Benedtot Sutdnger , der Scliule-^u Lübben Rector, 1804. 

f,i S, g, — Der würdige Vf.; (reicher als fleifsi^er nnd er- 
ihrner .'Schulmann mttnntnnildetenv Eifer in feinein Kreile 
EemeinailtzLich zn trerden facht, giebt auch in:di«i!er Schul- 
Tchrift «inen achtongfwextben R«treii von fBinem gemein niitffi- 
1>eii SiDM« u»d feinev pSAagogifclieo Erfahrung. Mit Recht 
verUno er, dafg die Kinder in dem Slterlichen Haufe pünkt- 
lichen Gehorfam lernen , zur Aiifmerkfamkeit und nützlichen 
ThJtlgkeit eewShnt ond vor nafhtheilicen Beyfpieleo m8|- 
lichft verwahrt «firdeo. Wenn auch die Hauptgedanken , mit 
^reichen d«T Vf. die «iifgeworfena Frage beantwortet, nicht 
jteii iiDÜ wie fie ei der Natur der Sadie nach kaum f^n 
können: Xo fehlt ei doch diefer Schrift felbft nicht an uc 
ecreffanten Oedanken. Bev Empfehlung dei Pefialnszi'rch«n 
■Buclis fBi Matter (S. 34.) hfitten wir gewanfi^ht, dali Hr. S. 
^nige -Wink« über den zweckmäfi igen Gebrauch (Liefet Bnclu 
gegeben h^cn mS^iH i -denn ein tuofie* Abtefen der in die- 



Xam Baahe enthaltenen Sätze dOrlta fehr leicht ztun luchthei- 
ligen Mechanifmu* in der UnterrLchtakunft führen. Die Ma- 
terialien der Peflaloi^i'fchea Solirifc muffen , wie wiz glauben, 
zu leichten natürliciien Unterredungen mit den Klttnea be- 
nutzt werden , wenn der Unterricht belehrend nnd anziehend 
-werden foll. Beherzigung verdient daa, wa« der V£ G. 43. 
über den Mjingel einer Anftalt last, in welcher erwachf(!ae 
frauenzLmmer über die Art und WeiTe belebrt~wei:den, wie 
die erwachende Seele det Situglingi zu behandeln lej-. Da, 
leidei ! noch jetzt folebe ntftiliche Anftallen fehlen, und die 
wenigften erwachfenen Frauenzimmer in nnXerm Zeitalter 
«uch w«hl Luft haben dürften, fich. Qber folch« emfiüafte 
Gegenftande belehren zu laJTen: fo muffen denkende Juend- 
lehrer Veranlaffune nehmen, ihre Schülerinnen ver iliem 
'Abgänge von der Scliule mit den nothwendigften Erziehnngi- 
maximen bekannt zu machen. < Freylich kann diefe Belehrung 
■nicht fo vollftündie feyn, al> fie von einer gebildeten Perlaa 
de« weibUcbtti CeTclilecbu leiEon M5d(^M ge|«ben werdea 
kOimte. ~ 
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lie ErfcheinungdieEer beiden ausfchliefslich dem 
Handel und der Belehrung der Kaufleute ge- 
widmeten Blätter gehört unter die erfreuUchften Seg- 
nungen der gegenwärtigen liberalen Regierung RuG- 
laoilsi und ihr Nutzen, der gegenwärtig, nach ei- 
nem To kurzen Zeiträume ihrer Exiftenz, fchon un- 
rerUennbar Ift, iriufa gewifs für die Folge aufseror- 
dentBch grofs feyn. Beide verdanken ihr Dafeyn 
dem Patriutlsmus und der ThStjgkeit eises gelehr- 
ten und fehr aufgeklärten Mannes > des Hn. Hofraths 
Pfeiffer, welcher bey d^m Commerz- Minifterio an- 

äeftellt und dadurch im Stande Uly- Aeja. Publikum 
ie zuverlüfSgCten Nachrichten fchnell mitzutheileo. 
Der blofee Pum einer folchen Zeitung wm hinrei- 
chend , die Regierung von deren Nutzen , ja Noth- 
wertdigkeit' zu flberzeiuen ; der Kaifer gab zu d«n 
Drucke der ruffifchen Leitung die Druckerey des 
Commerz - Goll^iums «nd aooo Rubel zu den übri- 
gen" Kaftenj.unfTerreichte dadurch den "gemeinnOtzi- 
gui Z'Weck, dieFes nützticha Blatt für t^en äufserft 
eeringen Preis von Mnf Rubeln für 52 Bogen Jn die 
Hände des ruffilbhen Kaufmaims zu bringen. Der 
,Krfolg hat auch fchon, nach einem hallien Jahre, die 
(tayon gehe gle Erwartung voUkommeo gerechtfertigt* 
das ruthfche Blatt zählte. damals fchon mehr als 1000 
Aboanenten und wurde bereits von einem Ende des 
, unenueTslichen Reichs bis zu dem andern mit TUeü- 
uahme und Nutzen gelefea. Def Redacteur deOelben 
unternahm bsynahe zu gleicher Zeit die Hwausgabe 
«ner dewtEcben Handefszeitung, welche, obgRich 
nnr Pn^atfüftitut, da jenes Blau unter der unmittel- 
bareQ Aufhellt des Commerzmiqifters fteht, dodi 
aQch des.nusgezeii^neten Schutzes dei' Regierung 
gewardigct \vurde. Beide -Zeitungen haben ihrer Na- 
tiir nacli, eiiierlej' Haiiptzweck, find aber ia Jer 
Wahl jiet Mittel nach dem Bedürfoiffe ihrer Lefec 
verfchieden. Das ruffifche Blatt fucht zugleich aber 
die meritwürdigrten Vorfälle uhd Veränderungen des 
inswärtizen Handels zn belehren • ein Gegsaftaact 
\A, L Z, 1804- E.rpr Band. 



den fq wie die E>-^ähluIlg fe mancher neuen Erfin- 
dungen in Gegen fliijulen der Handlung, das deii*- 
fche bay feinen Lefern als bekannt .oder vrenigiteti-S - 
leicht zu keniicö, voraitsfetzen darf. Cenieüi£-haf^- 
lich iind beklcii: i] die atlgememm firorAaaign und 
Befehle ' der Regieruttg m Handttsangeleeenheitait l) die ■ 
Hanäelsnachrklttcn aus-'Rtißicftid , 3) Naekricktm über die 
inldndißhe /iidujirU , 4) SchiffsUflm aus aUen rvßfätm Hä- 
fen, s) Nachrichten vtm den Havdttskaravttnen , 6) /•M- 
zeise des Prtifes der ausl'dn^fdten Gold- vnd SilbermiinKm 
MM des po/üägliclun ff^echfeHairßfs von .^. Petersburg. 
7) NackrickUn von der Ankunft rußfeher Produtie^ ver- 
möge der H^ajfercommmücation. 8) Bejimdm f^o^dUe, (M- 
Umekmungtnruf^ckerHtudeÜieKtt, £eißnu,J.to. , 

■ „Nicht niinder wichtig als das ^olitifche Ver- 
hälfnifs Rufslaiids zu den andern europaifcheh Staa- 1 
' tan, fagt der Herau^geber'fchr wahr m fpi;ier Än- 
kfludigung, ift es auch die Induftrie feiner Bewoh- 
ner für den FriedÜclien Verkehr und das Aüstaufcfaen 
fegenfeitiger Bedürfniffe unter den Völkern gewor- 
en. — Seit einem- Jahrhunderte ift Rufsltnd der 
Mittelpunkt des Landhandels von A6en unti Eiiropa 
und zueleich das Magazin der nautiTchen Materialien 
■geworden. Die Energie und der ErWerbfleiii der 
Nation hat mit den wohlbercchneten Maafsregela 
ihrer Regenten gleichen Schritt gehalten und Refid- 
tate gegeoen , die fich jetzt als allgemeine Nation^ 
induttrie auf das kraftvollfte entfalten. Es mufs dfe 
Welt intereffiren , einzelne Darftellungen von der 16- 
duftrie und dem Handel diefes Volks natji nnd nach 
aus dem bisheriger Dunkel und dpr Verborgenheit 
hervortreten zu fihen u. f. w." Um nun genaue Ke- 
chenfchaft von der Art zu geben , ^vie der Herausg. 
diefen allgemein intereFTanten Zweck zu q^rreichen 
flicht, wird Rea den Inhalt der Handelszeitung nach 
verfchiedei^en der oben angeführten Ruln-iken zuÄm- 
menftellen und auf diefe Art im Stande feyn, dem • 
Leter eine Ueberöcht der in diefes Archiv de's ruf» 
fifchen Handels niedergelegten wichtigen Materialiea 
zu gehen. 

Das erfte Stück der deutfchen Zeituog fängt fehr 
glücklich mit einer Ueberficht der Getchidite Pe^ 
ter^ufgs an, da es beyErfcheinung derfelben gOiKf« 
hundert Jahr war, da& Peter der Grofsc diefe merk-- 
würdige Stadt anlegte. Ihre Veränderungen, ihr 
Wachsthum , ihre jetzige Gröfse find fchneß und an- " 
Iserordentliph. „Es giebt, fagt der Vf. , kein zwey- 
tes Beyfpid davon iu' der Gelchichte ; weder Tynii 
noch Palmyra, Alexandrien, Veaedig oder Amtter- 
dam — die einzigen Städte, welche man alleofalU ' 
anfahren künnte — halten diefs Vergleiciiung aus." '. 
Dddd , Diefe 



fjf AIiLG. LITfiÄATUR- ZEITUNG' 

Diele- Einldtung, ans welcher wir nach officiellea 
Quellen erfahren, dafs P-etersburg gegenwärtie 7ia4' 
(feft dnrchaus^rofse, zuVn Theil ungeheure) Häufet 
nad 3«9,900 timvohner hat, entbot unter andern 
höchft: inlereffanten Refultaten t'w Ueberficht der 
fucoeffiven VermehrunE der Ausfuhr vom JaKr 174a 
an. Die niffifchen Wäaren, welche von St. Peters- 
.■burg ausgeführt wurden, betrugen an Wertk^ 
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Celle waren, und beftand in 146,195 Pud Eilen, ^6^75 
Pud Hanf, 33,979 Pud Flachs, 157,562 Pud Ta^, 
1,040,069, Stack Matten ,■ 87,269 Tonnen Theeru. L w. 
Archangel erhielt in vierzehn Tagenvon fl'blagdii'Yiir 
i<075T7<ä I^I>I- und vtw U'jätkaiAT 1,413,215 HM. Zu- 
fuhr. -:- Handel mit der Moldau iind fi^äüadu^ iin 
Jahre 1802. £infiihr, Seide für 3,323,09a Piafter, 
Sa«mwulle und Garn fcir -646,540 Piaft^. Aisfuta-y 
PelzKerkfar 587,800 Rbl. und 231,782 St.Ducaten. — 
Haudel mit Conflantinopel im Jahre i^a. Ausfuluc 
für 1,379,755 Rbl., Einfuhr für 2,271,976 Piafter. . — 
Aeufserft intereJTante Nachrichten von dem Handel 
mit der Biukarttf aber Orenburg /aad die häufige Stö- 
rung deffelben durch die Kirgifm. Weg der Iftridejs- 
karavanen von der i-uIBfcnen Gränzfeftung "R-oizk 
chirch die kirgififche Steppe bis Buchara; er beträgt 
Welch eine unaeheure ProgrefiioD ! Diefer AoHatz, 1040 Werfte und wird auf Kamelen in 49-, zu Pferde 
der ^e Ueberfchrift S'datlatfeß fahrt, ift von, einero aber in 31^ Tagen zurückgelegt — Ueberdeo ruf- 
_ u-_i_; . _ ^f „elcliem dSs heutige Peters- fifchen Handel mit Ckina Ober KjadUa; fireylich nur 
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^479*656 Rbl. 
4.353.694 — 
5,a 17,006 — 
6,451,494 _, 
11,467,347 — 
22,334,331 — 
3o»498.663 — 



Kupfer begleitet, 

bürg nach einem genauen GrundrilT« . neben Peters- 
burg im Jahre 1703 geftellt ift, welches natürlich 
nichts, als ein Stfick Moraft mit einigen Schanzen 
darfteilt. Vielleicht wQrde es den ZwecK di^es Blat- 
tes befördert haben, wenn- der Herausg. e|nen Plan 
_ {\eT fihtMb^nmmun Kaiferftadt, kurz nach ihrer Em- 
ftehung, etwa den vom Jahre 1718 aus der eiesali. 
cktn Beftkreikmg dtr an der &ntm der Oßße ntturBauUH 
Mii^fcktn Refideiz-Staitt St. Ptttr^mrg (Frankfurt und 
l^v^zis,) beygefagt hätte. 

Wir fonreiten nnn zu einer -genauem Anzeige 
des Inhalts diefer Blätter, deren I&fultate für iinfers 
Leier aiqht ohne InterefTe ieja können. 

I) ASgfmänt ytrorirnngn imd BtfiU» 4tr Regit- 
nmg. Aus diefDD- beben wir vorzflglich folgende 
aus: PlanKiH-ErridiUa^gtimtrHmd^gefeafAaflmifdem 
weißen Meen^ «ieren G^enftand die Härin^fcherey 
ift. Re^emmt wict Act* äü&r Commagiüe. — Regft- 
maa wtd Aa* der amtrikamißt .ruffi/Jun HandtU-Com. 
pagaie. — l^as über die aftraäumftkm FSfdufnfeH. Lau- 
ter wohLthätige Eiiuichtuae» der gegenwärtigen 
Regierung. — Aof VettnUTfung der gegenwärtigen 
Zeitumfiände tut der Heransg- £e Onmutim zwißm 
SuJUmä md Bi^ami vom ^ fma i«oi und den Hau- 
dtlstraaatxmftke^RußlamiimdSdaoedm mmaijtmymm 
lioi abdrucken laffau ^ ^^ 

a) -HamUtmadiriddn aus Rt^and. Diefe Rubrik 
könnte äu&erft intereffante Data geben, wenn die 
Nachrichten fortlaufend und vollftäodig wären, wozu 
es dem Heransg. doch weder an Stoff noch Oelegen- 
heit fehlen kann. fiac. tbeih aus deofelbcn «nlge 
der interenjuaeftaa mit Die Einfuhr in St. Peters- 
fairy betrug von Eröffiiung.der Sddfffahrt diefes Jahres 
bifi zum iften October an Wertbe 17,749,806 Rbl. 
und die Ausfuhr in deraOelbeo Zeiträume «7,845,43« 
ft tu. — Die Ausfuhr von Riga bis zwn iften July as 
Wmhe 793.083 RhL — -Ueber den Handel von (W« 
ÄSteit im vergaogenen Sommer allein «vx» Tfcfiit. 
wert (jed«r von etwa 230 Pfuad) Weizen ausge- 
£?'?u "« DieAt«führ von Ar^kimgel befchäfftilte 
«n JalH-,l8D» 2U Schiffe, imter\r2äi» 55 en|t 



unterbrochene Stücke, aber doch voll iBteieffe für 
die Kenotuifs diefes noch fo wenig bekannten Gegen- 
fiandes. Rufsland erhielt von China Ttue im Decem- 
ber l8oa filr 536,303, im Februar 1803 für 439,987, 
im März für 111,836 RbL; Kitaika, eine Art Lelneo* 
zeug, das häufig zu Hemden, Schlafröcken» Uebcp 
zägea tL f. w. gebraucht wird, in manchm Monaten 
für eine halbe Million imd darüber, dagegen lieferte 
es allein an Jhch in drey Monaten fOr 1,445,756 Rb^ 
und an Pelzwerk für mehr als 500,000 RU. ~~ Ueber 
die neue Handelsftralse von Irkuxk nach Kfockta , wel* 
che ganz ein Landweg ift, und wodurch, die cet 
ätirliche Fahrt über den BaHudfee vermieden wird., 
3) iHlSndifihi Indttflrit. Zur Kenntnifs des tulGr 
fchen Fabrikwefens erhdten wir hier nur zwey Auf< 
fttze, von denen der eine die KMa^fÄtK E^enwerbt^ 
und der andere die Leinwand - und Papieifabrike des 
Kaufmanns Gti>iifdiercf\>ttnßx. Die erftera üegen im 
orenburgifchen Gouvemeiheut , im troizkifchea Krei- 
fe; der Hauptort ift Slatoiutofshf. Diefe Bergwerke 
befchäftigen fanC Hochöfen, davon Jeder 600 Puti 
GufselEen täglich liefert, und alle zufammen 54Eifen- 
hämmer im <^nge erhalten. Bey dieferPabrikeifträi« 
anfehnlicheZalilau^indifcherKünftlerangeftellt, nn4 
gegenwärtig wird ße auch durch einen Engländer mit 
einer DampfmäfcldBe verfehea. — Die Fabriken der 
Familie Gantftkerof gehören zu den älteften und ani 
Eehnlichften des Landes, lind man. berechnet die Ko- 
ften ihrer Anlage auf 600,000 Rubel. Es find S^el* 
tuch- und P^ier - Manufecturen in dem Gouverne- 
ment Kalaga, ven denen eine allein in dem Dorf« 
Spaskoy 3500 Arbeiter befchäftiget , die mit basrem 
Getde für ihre Arbeit bezahlt werden. An Seeeltnch 
werden hier jähHich 3 bis 4,000 StUcke , jatüs Toa 
50 Arfchinen, verfertig, nach St. Petersburg ver- 
lalvt, und gewöhnKch tür 35 bi5 30 Rubel dssStflck 
verkauft. Die Papiefmanufactureo liefern jihrlicb 
40 bis 50,000 Riefs von verfchiedenen Sorten,. zu a»- 
nmiPreifevoQ a^ bis laRvbd dasRleEs. Seiteioigea 
fahren worden auch vsrfchieäeiie Sorten Vdii^picv 
vvtatigt, die von 4 bis 17 ftiUMd verk«iift wer- 
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dea." Mffc Tf ächteten diefer Art raQfsten dem lü- 
mad AusJäudei' wichtig und angenehm feyn. 

4) Mm^ mßlfditr ProAute in St. Ptttrsburg ibirck 
J^rJf^mtrcommiaäcgiioK. DieHauptftadt wirdbekannt- 
fich durch die Provinzen vermittelft der Kaiialfehiff- 
fehrt mit Lebensmitteln und andern BedOrfniffen rer- 
'ioret Hier findet man nun eine UeberGcht diefer 
Zunihr , von dr-ey Monaten , und darunter 'z. B. 
9^44,989 Pud Rockenmahl, 733,896 lebendige Fifche, 
unter denen 4Hi Sterlette (in lieben Tagen aJlein be^ 
trug die Zufunr von lebendigen Fifchen 2.^,900 Stack), 



fo -räuberifch , fetzen fie jTircn Angriffen -nur ttan? - 
kränzen, wtno ein Verj^prechen Ce bindet odev dip 
Uebermacht fie" fchreckt Am gefährlidiften ift der 
Menfcheiiraub, den lie begehen. Sie verkaufen als.- 
dann die Unglücklichen als Sklaven an die Büchare» 
oder ChiwenTer. — Ueber die niffifche Eatdeckui^r 
reife. — Abenteuer rufßfcher Seefahrer. 40 Perr 
fönen , Ruffen , Aleuteo und Jakuten fuhren tob ei- 
nem ruffirch - amerikaoifcheß EublifTement auf de* 
Seethierfang, wurden aber in ihreih kleinen Fab?- 
zeuce in die' See eetriebert^ und brachten unter 1 
n.ffi , .. " 1 T' -„c j jvn__:r„i. 



90,000 Krebfe, 1 1^38 Pud gefalzeneFifohei 4,955,500 , läeli^n LeideO zehn Tage auf dem ftttrmifchea 



£yer vorkommen; Auf diefem Wege werden auch 
ttie ^irzeugniffe der rufßfchen Induftrie dem Hafen 
von St. Petersburg zugeführt, unter denen man zum 
Thnl'aufserordcndiche groFse Angaben findet; z. B. 
573^000 Pud HanfÖhl, I,6l8,68l PudTalg, 3,197,197 
Pud Hanf, 133,608 P- Pottafche, 998,174 p. Stangen- 
tjfen, 690^8ooArfchinenLeinwafKl u. f. w. Ailecuefe 
Waaren kamen auf 4729 Fahrzeugen von verfchiede- 
ner Gröfse in der angegebenen Zeit durch -den lado- 
- gaifchen Kanal in die Slewa. 

5) Btfonätrt Forfdlh , IMt r nAmmgm n^fdttr Hau- 
idsladt , Rtifm u. dgl. Ankunft zwölf holtändifcher 



>/eere zu, bis fie auf eine ihnm unbekannte Iiv" 
fei gerieiben. Raum hatten fie fich hier erhqlt, fo 
fielen fie beynahe den Amerikanern in die Haode, 
denen fie nur durch Vorficht «nd Klugheit ent- 
gingen , bis fie endlich wieder an einer Wiederlat 
fong ihrer Landsleute kamen. — Nachirchtei von 
Jlfirachatu DlefeT wichtige St^platz des Haodd« 
zwifchen A£en und Europa bat sJ^ändis- wid ein 
Nonnenklofter, 57 Kirchen, unter denen 33 gii»- 
chifche, 4 armenifche, 2 römifGhkath(^if(^, eine In- 
theriCrfie, st Utarifche Mofk«en und ein Betbaw 
der Hindus find. Es glebt dort eine SeWenvrOnnar- 

" _ .r. .. .- f_i :!•« l...n«^ 



Meifter zum Einfalzen da Häringe in Archangel, —r pganzung, 12 Seidennianu^cturen , 12 Fabriken halb- 



Aufforderune zu ruffiEch«! EtabuOements in Mc 
oebft Aufzätuung der zu erwartenden Vortheile. — 
Merkwardjge Nachrichten aber die Kirgifen und ih- 
ren. Menfchenraub , den fie vorzOglitfh am kafpi- 
fichen Meere verSben. Schöne Handlung des oren- 
bargifchen Kaufmanns SckapofcktAoff , &r eilf ruf- 
Gfche Sklaven far 7000 Rubel aus JerGefangenfcbaft 
befreyt hat. Die Handelskaravanen nach Buchara 
«od Chiwa.lelden befonders durch die PJanderungea 
- der Kirgifen. „E^ wOrde mdgbch leyn,'' beifst e$ 
No. B. S. 98, »durch Gewalt und Uebermacht diefft 
Angriffe für immer zu verhindern, wenn nicht, von 
einer andern Seite betrachtet, diefe freyeo Kinder 
der Wüfte far den Handel böchft uiUzljch wären." 
Auf den weiten Ebenen, welche ihnen zu Weide- 

Släaen dienen, erziehen 'fie eine ungeheure Menge 
_^ameele, Rindvieh, Pferde und Schafe, wiel^e-oe- 
än ihre Gränznachbaren fahr wohlfeil, d. h. oft ge- 

En fehr unbedeutende Arttke), vertaofdidn. Si4 
ingen in manchen Jahreil 3 bis 400/xx> Schafe nach 
jOrenbiirg, deren Felle und Fett ein beträchriichet 
Handelsartikel fOr Rufsland werden. Da fie bloCs 
dn Xumadenleben führen, gar keine Handvwrker 
Onter fich haben, und doch m^chra'Iey .BedilrfniAft 
brauchen , fo unterhalten fie einen lebhaften Verkehr 
mit ihren Nachbarn. Die verfchiedeneor Stämme find 

onabhängig von einander; doch küaneo-die Karava- , -— 

Den durch Kliy^it luid Verbindung mit den Obe^ viererley Art von den Flammen aufgerieben werden 
häuptem fich Sicherheit verfchaffen. Man hat Bey- kann: erfüich durch Verwahrlofung, wenn an ^Of- 



feidenerlJeuge, 81 BaumwoUenmanufaotnren , 5 Sa£- 
fianfabriken , 5 Ledergerbereyen , 74' Färbereyen, 
2 Seifenfiedereyen , eine Eifengiafserey, 24 Ziegd- 
htrtten, 92 Wdngärten, 82 Windmühlen, ijoRofii- 
iriahlen', 1448 Baden von Stein und 560 von Holz 
u. f. w. — Zum Schutze gegen die Aofalle der be- 
nfichbarten Kirgiskaifaken , welche in den jeuibair 
fchen Gewäffem 'Fifchfeng und Seeräuberey treiben, 
werden 3 gewaffnete Fahrzeuge geiKiiucht. Die No- 
maden der aftrachanifchen Steppe befteh«! aa^ 
4,451 Kibitken Nogayeni, 4ioFamiJien TruchpieQe% 
13,155 Kibitken KahnOckai uad 188 lUbitK«P S4> 
fangen. 

TECHNOLOGIE, 

"WMMARi in d; Äoffmannf. Buchh.: Entwurf mtr 
neuen dürckims feutrffflt» Bauaxt. m'4 gewölbten Dtk- 
ken utiä üackuHgen zur Sicherheit und Wohlfahrt 
der menfchlichen Wohnungen und a'nderer Gfe- 
bäude. SäramtlJcben höchtt und hohen Regen- . 
ten und Fflrften Teutfchlands fo wie auch der 
ganzen Nation deffelben in Ehrfurcht gewidmet 
von g.F. R. Stemtr, iL S. Weimar, flau -Mei- 
fter etc. ErßfrTheii. I803. 8 iUum.Kupf. 41 S. 4. 

Der Vf. fetzt voraus, dafe «in Gebäude nur auf 



foiele,.^afs oft ein einziger Mann von der Karavate, 
der in Frwmdfchaft mit emem -angefehenen ü^ier- 
haupte oder Geiftlichen ftand, dem ganzen Trans- 
jwrt fichem Durchzug durch die Lagerplätze meh- 
rerer Stämme bewirkt nat Eben fo trcn ihrem ge- 
gebenen Worte wie die Araber, und im abdgea eben 



_ , _ . Hoizwerk zu nahe ift , mit reuer unvorficb- 
-tig.gewirtbichaftet wird; iweytens durch Bosheit 
oder Mordbrennerey; drittens durch Wetterltrahlen 
und viertens durch einBomlTardement mit gltlhenden 
Kugeln, Bomben und Haubitzen. Hierauf fährt der> 
lelbe fort: «So lange unfere. Gebäude piclit £0 einge- 
-ridi* 
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»tichtet werden, dafs fie eueren vier&.ch»n"Zufa]leo 
„in AbGcht der Endzündbarkelt Widerfland Jeiften, 
^ro lange können wir auch nicht beligupten, feuer- 
„fefte Gebäude zu haben ; und dieCes ift der End- 
„zweck m folgendem kleinen aber wichtigen Werke, 
„zu zeigen , auf Was ftlr eine leichte Art es möglich 
„ift, durch eine neue Cdinhination der fchon bekannt 
„ten Theiie eines Gebäudes, felbigen die fehlende 

, „Sicherheit zu verfchaffen. " — Zur Abwendung-der 
Feüersgefahr foUen Dec>tengewolbe angelegt wer- 
den, dereh Conftruction umftäadiich und deutlich 
seiehrt wird. Diefe Deckengewulbe erhahea fo viel 
Sprengung oder Bogoohöhe au Zollen', als die Breite 
■oder TieM des Zimmers Füfse enthält, nach der 
^■Qrm eines Kutfchendeckels. Das Material derfel- 
ben befteht aus Backfteinen, welche Jlachlicgend, 
nicht hochkahtig,. in zwey Schichten unmittelbar 
übefeinander mit Gips Fermauert werden, fo dais, 
wenn ein Bäckftein aj Zoll dick ift» die ganze Stär- 
■ke des Gewölbes mit der Gmsfuge si Zoü befragt. 
Zur Zafammenhallijng der Seitenmauem und zum 
Fufsbodeolager folien ober dem Gewölbe ftatt der 
Balken, Lagerhölzer angebracht und mit den Sei- 
■ tenwänden verankert werden. Ais Beweis der Tüch- 

' tigkeitdiefer Bauart ivird angeführt, daCs im Schlofs 
zu Weimar yiC Decke eines 18 Fufs langen und IJ 
•Fufe -breiten Zimmers nur einen Stein Ttark über- 
wölbt worden, «nd dafs fchon 24 Stunden nach der 
Erbauung , 8 Perfonen mit Sicherheit darauf lierum- 
gehen Konnten. XJurch die befcliriebenen hiaffiven 
Deckengewölbe kann nun in einem GebäutJe fo vjej be- 
wiiTtt werden , dafS, wenn in eiuzelnen Theilen d^ 
reiben ein Brand entliehet, diefer fich nicht weiter 
verbrettet. Um aber auch der Bedachung die möt- 
lichfte Fcoerficherheit zu verfchaffen , nimmt der Vf. 
■an, dafs aaftatt des fonft gewöhnlichen Dachs , bey 
pebäudea, die nicht über ao bis 30 Fufe öet find. 



öA gewölbter Spitzbogäi >qn eben der Stätke wie 
die befchriebenea Deckengewölbe angebracht werde, 
aiif Welchen äufserhalb die Sparren gefteckt und dar-- 
auf die erforderlichen Eindeckungen wie bey andern 
Gebäuden bcfeCtiet werden folien. Siöd die Gebäude 
mehr als 30 Fu« .tief, fo folien zwey dergleichen 
Dächer neben einander auf das Gebäude kommen 
und das Schnee- und RegenwaUer, welches fich ia 
der Kehl* zwilchen den beiden mittelften Dachflä- 
chen fammelt, durch eiferue Röhren,, welche zum 
Theil durch den Dachbodenraum gehen, abgefahrt 
werden. Ueber diefe vorgefchUgene Dachverbin- 
dung bringt der Vf. keine ErFabruagen bey und es 
ift zu befürchten, dafs' diefem - letzten Vorfchlage, - 
tbeils wegen feiner Koftbarkeit, theils wegen der 
angegebüuen Conftruction, manche Hindemifle in den 
Weg treten. — Noch wird angeführt, dafs diefe 
Bauait auch bey Landgebäuden ihre Anwen4ung iia- 
den könnte, wenn die Gewölbe anftatt der gebrann- 
ten Ziegel mit gut getrockneten I-ehm - oder Luft- 
fteincn aufgeführt und -dazu ein Mörtel von Lehm 
mit Brechanen (Flachs fchefen) vcrnijfcht genoniiTicu 
werde. Iliebey kann Rec. nicht unbemerkt lafTeu, 
dafs er felbCt mehrere Gewölbe von ungebrannten Zie- 
geln oder Luftfteinen hat aufführen laffen, die aber 
nur fo lange für brauchbar aneefehen werden konn- 
ten, als ße gegen die Feuchtigkeit gefchutzt wa- 
ren. Wenn nun feiten die Feuobtigkeit von deoFufs- 
böden eines Gebäudes ganz abgehuten weiden kann, 
und llberdem durch cms geringfte Einregnen, bey 
einer zubilligen Befchüdigung am Dache, die unter 
der DacUbedeckung ftehendefl Lehnigewülbe leicht 
erweicht werden können : fo verliert der Vorfchla« 
zur Benutzung diefer fe'uergchern Bauart bey Lanu- 
-gebäuden dadurch lebr viel voil feiner Anwendbar* 
Keit 
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tXDAcnctii Wi'm.'in ä. v. Rchünfeld. Biichdr.: tVei- 
««. für- Pr&fecte. In derK.K. Therttianifchm Rittcrakademie 
•iSl 46S *. — SSmmtllche Regeln diefer aüeemeinen Ib- 
tnurtion ßnd unter fr,l«n<le acht Abrchqiue eebr.cht: Ge- 
..«.wart ReliBlon und SialicHkeit, Studien, Nalirune, Un- 
Kiwn""n7Alin<lungen (Straf*«), Gefimdheit, OakSiomie. 
Dir Brite "keget ilt: die Zöglinge nie «ui den Augen »u lif. 
feii Der ViäFect mul» die'ZBelinee fa» an die Thöre dei 
Schiil«iaimex» begleiten und dafelbCt n«cb Beendigter Stuai« 
aus den HSnd^n ile« LArers wieder empttiigen. Die Pri- 
fecten h»bcn die Z.'igl'nf = tur *TbBuliclienAb«fmiirede»Got- 
tesdienlte. und der RcIiKioasab..»pen forpfölt^g an.uh.lwn. 
Bio (VdUn auch „ alizii'TiilJen VnrtiJialidikeiten. oder aufTa* 
lLdenFreuwir.ii.fien Einhalt tlinn, weil diefe tamylich. 
-Sn veräSn ^nd Zwift .md Mifi.-orrtllndnLffo hVan- 
;;zieC"." Audi toU«« fie 4« .JJatMo bindern." - ffieM- 



ten deft rchwüraiendsn pnlitirehen Mevnvngen unrirrs Zeil- 
»Uer» gegenaber ichto Grirndfitie iuffiellen, nnd dieienicpn. 
welche entn^ader Xchjdhche McfnunKen von mben .lufiaC- 
fen, ndte fchon mitgebracht' haban, [okirf ia| Ahm fafTr^, 
der Directioa- anieigen, und mit dErfelbea gemeiiiTchafiliih 
zii Raüjc gehen, \nt die falfche ätiniinun|; umzuffli.ifrrii 
Wäre. — Auch folleo £e den Rachervon-Kh ilirer Ziwiinge 
unterfuchon und die fchiidlichcn oder Verdlchcig^ an die Di- 
re«jon abgeben. — An der Tafel mub latraaifch und fraii- 
zfltifdi gefprochen werden. Unter den eiiaubten Snii-len ftelit 
auUi int LomtljiiA. Die Prjfecten fallen wicliTam fcTU ori 
„derDienerfchaft aüFIinem." dab lie den Zl^ltagen keinn 
unverdaulichen Efiiraren mlbecke. — Diel^icbcaaiiBzabcn eine* 
Z%Iing», die donAeltem zw Laft IsUmv. Wbft »renn ihr 
Sofin-eine« SpftungeplKi h«. fcelarfw. äeh .iihiüch au/ 
ISO fl. ■ ' 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

•' Fretftags, den 9. März i804> 



P H T S I K, 

Paris, ffedr. b. DeLuee u. Le&ieur: TVjä/eimuH- 
eairt.£ Pkyßqtiet par Ä. ^. ffmtf, Membre de 
rinfütut National Jes Sc. et Aits, Profeffeur de 
M:iiieraIogie au Mureum d'Hiftoire Naturellp etc. 
Ouvrage deftini pour renfeignement dans ,les 
Lycies Natioiiaux. 3 Vol 8- Mit 34 Kunfert. 
An Xrr. (1804.) Tom. I. XXXIV u. 426 S. 
Tom. IL 447 S. (4 B.thlr la ff:.) 

In der Einleitiing g&ebt der berflhmteVf. ekieUeben- 
^ ficht des Plans uiid der filnrichtaag dieba dneni 
«usdrUdflichen Auftrage des Obeiconüil« zufolgd 
vcrfo&teo Werks , auf welches wir nnfere Lefer hier 
durch einen gedrängten Auszug aufmerUram zu ma- 
6heii fucheo wollen, — Die PhyCk befchaftigt fich 
mit den allgeipeinen und 'beftändigen Eigenfchaften 
der' Körner, urtd unterfcheidet die Gefetze ihrer 
vrechrelfeitigen Wirkung auf einander; wenn. aber 
'die Phänomene von einer f^genfeltig»! Wirkung der 
iüeinften' TbeJIchen (Moknäes) in beynahe anend- 
lich kleinen Eutfernuneen herrnhren, wodurch danit 
neue Verbindungen und neueEigenfchaften entftehen» 
' dann gehören fie zürn Gebiet der CVmte. Die NatJtr- 
effchitnte endlich befchaftigt fich mit der Befchreibung 
und Claffification der organifchen lebenden und too- 
fya Körper. Ueberhaupt machen alle diefe WJIfen- 
löhafteil nur eine einzige aus, ondwir fehen oft, daff 
fieh unfere Kenntniffe wechfelfeitig" nähern' und ent- 
fernen, und oft in Eins zufammenlaufen. Es läfst 
iSch daher'keän Zweig der Naturwiffenfchaften ganz 
Ton den OTirigen alifondem, und hiernach beftimmt 
iuch der Vf. den Plan, welcher jlipizur AusfOhmng 
feines Zwecks am heften fehlen.. 

Uie-Gegenftände, welche das Studium der Phv- 
ffk ausmachen, finden wir rings um uns her, und 
Äev Schauplatz, auf welchem fich die daraus entfte- 
henJen Phänomene entwickeln, ift uns immer go* 
" genwSrlic. Die Verfuche, wozu man die, nnfere 
phy(ikaliu,hen Kabinette zierenden, Inftrumente an- 
wendet, find nichts weiter als Nachahmungen diefer 
Phäaomenei wodurch wir die Urfachen derfeibenzu 
«DthüUen fuchen! Pkteton war es vorbehalten, alle 
Xerih^uten Bruchftttcke wie die Gheder einer Kette 
zu vereinigen , und die Phyßk mit einer Menge.wicji- 
tiger Lehren zu bereichem, — Die Wörter Anxit- 
hmg und 2^riükftoßMtm, welche man %vx Bezeichnung 
4«r Fundaoientaltfaatfache'der Theorie Iwaucht, zei- 
gen eigentlich dur die Gefchwindigkeiten , womit 
icJi KOrper eiiumder näbero bder üch tos «touider 
• A £. Ä i8Qf S^ -ß*^ 



antferiica. Wcfebtlidi ift die Kenatnife derjenigMi 
Gefetzei worauf floh diefe Tendenz grOndet, und 
durch (tie Anwendung des Calcols kann man aÜe d*- 
dern Thatfacbeo , die als Coroilahen der Mrftem asr 
zufdiea findi determiniren. So geht die Beubachr 
tung mit der Theorie Hand in Hand , und beide tra- 
gen zur Gewifsh^it und Eotwieklung unferer-Keünt- 
niffe bcy.. Syfteme, die 'willkohrlicne Dinge rerau»- 
fetzeo, maffen aus derPhyfik vwbaimt werden, weil 
d^ EiJibilduoKskrBft alles mö^ch iCt; fie fiml dia ' 
Romane der Natun wt^eeen eine richtige The<ni« 
die Oefdiichte der Nalur iu, welche, fiets dvWahr- 
hedt treu, die Vergaageobeit, Gegeowait imd Z*h 
kirnft unibCistf 

Zuerft werden in dev Toritegeadeti Elemente« 
die allgemeinen Kigeidchaften der K&rper abgebaut 
ddt, und zwar die Materie, als Verbindang mat»< 
Heller Theüchen , alfo die'Tbeilbarkeit; die andern ' 
Eigeäfchafteader Körper, hängen von ffswiÖen Kr3f> 
teniib, als.von derScnwerkr^und'AäBhfiL Hr.£ 
entwickelt die. Gefetae .des Falls, vei«k«l4 die Af> 
finität mit der Schwere, und zeigt, oaXs lieh beide 
muf eJA Priocip zurtldcfithren laflEeo-' Bey der Lehn 
von den eigenthOndichen Gewichten der Körper wird 
die Methode dargeltellt, deren man fich bey Beftlm* 
nung der Einlteit des relativen Gewiehts bey dem 
neuen metrifchen Syftem bediept.hat, und von diA> 
fem Syt^ein ielUh wird ein kurzer Abrifs beygefa^ 
Bey der Affinität etwas von der Theorie der J^mme« 
triichen Verhältnif£e der MolecOlchen in eim'ged Mi' 
ueralieD, Von liier gebt ^er Vf. zur Betrai^tung dei 
WärmeftofTs C (^ffriipu). iihej:; diefer wirkt d^r Af- 
-finiät jB^iroder weniger entgegen. £inTheildie£ei 
Fluidnms verbindet fich mit den Körpern, während 
' ein anderer Tbeil deGCelben Ütafalen'd eptweit^t. — 
Das Veriu&gev de« WärmeftqiEfs^ die Kürper auszn^ . 
dehnen und fie ans einem feiten Zuftand in einen flof* 
figen au bnneen. — ErkJäniag des Thermpmetecs. — ^ 
Jjann triet der. VL die Lehre von derKenotnifs dei> 
jenigen Körper vor, weichte auf eine Mei^e na» 
tOrlicher Pbfinomene EinfiuEs haben, als das WalTai' 
Die anfängili<^Betrachtung feines gewöhnlichen Zn« 
ftcndes leitet auf die GrundTätze qpr äyerometrie; 
auf - die Erklärunc der Phänoineoe ' ia Haarröhri - 
eheu'etc. -Bey G^genheit der Bet-rachtung des Waf^ 
fers als Eis, ejFzählt der Vf, die Ceic^ichte vom Ge^ 
{rieroi des Queckfilbcrs, und handelt zuIet^/Toni 
Zulünde des WaCTt^s, als DämpEe, wo der gro^eVor^ 
theil, welchen die^lenfchen bey ihren Gefcbäfterf 
durch die uOgebeure KraflderDanipfe, mitteilt der 
DampfmaTcbinen etc., ziehen, dargeuellt wird. 
Eeee Bie*- 
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Hierauf folet die Luft^ Zuerft vo«. der Schwan 
und Elafticität aiefes Flujdums , von deAVirkung fei- 
ges Um*l(;p {>fyn| SWga^ua^FalJein lii^s QuecliJiTbers 
iQ der BafonftlerxÖhTe^Deym HeBeii des Walters in" 
den Pumpen, -uiul brän Bebw. -Das üaCrta, wo-- 
nach die Dicht^keit der Luft abnimmt, io wie die - 
Schichten derfelben mehr yon der ^rdfläehe entfernt 
ßnd ,- leitet auf die Tbeori« d»i Mrt bo d », dt» Ä^ 
ben mit dem Barometer zu meffen. — Wirknngen 
des Wärinsfk>ifs, am Säe La£t anszüdebneii , c3er 
ihre Elafticität zu vermehren ^ und Nachricht voa den 
aeuca UBter&uhuMeii zur Beftimnumg des Verhält- 
nirfos, iMoacli fidn alle Gaaarten, von der 'Pempe- 
ntar des fcbmelzenden Eifens bis za der des kochen* 
den WafTers, ausdeboan. In dem foteendeo Ab- 
üehoitte wird erklärt, wie die VerdUnitung durch 
Varbindnng des Waffers mit der Luft vor lieh gebt, 
iad welchen Cefetzen Oberhaupt die Ausdehniragert 
6er Casarttn und mmpfi , vfsna ra«a &« mit «inkn-' 
der Tennilcht; iintcrwor^a lind. Etwas Ober dia 
Winde BiKt wäfGsrigtiB Meteore. UrfpraogderQuiit- 
ktt^'-und .«b«F Ac^wtBtik. — Aisdana wird Aa 
huit als Vehikel des Schalls betrachtet. Oamme des 
Waldborns, verslitbenf mit derjenigen, welche im 
Oelurauch iitf oad welche ihren Urfpmng in dem voll- 
kommefun Aooovde hat: V-on der Temperatnr «nd 
. der Axt, wie- der Ton in älasinftEumeDtsn gebildet 
winJ^ wie «B ßch in h-eya' Luft rerbreltet', und wi« 
^h verlchledene Töne in diefem Fluidiim- diveb» 
kreuzeoy ohai* eänandcr zu ftäoen etc. 

Sütet kpnimtdtr Vf. ati -die Erfcheinangen der 
Elektricität; er trSgt zuerft- die Hypothese der zwey 
Fittfligkoiton vor> und- befchreibt nachher die Ver* 
fncbe, weldhe darthon-, dtta fich die elefctrifcheo 
Wirkungen umgekehrt wie die Quadrate der Cntfer- 
niineea visriidten, werau« er dj« davon abhängen- 
den ralgeiiingen herleitet. -Leidner Flafche, £lek- 
ftophore uaa Condenfalor, Gewittcrelektricität , 
lUitzableiter. Entgegengefetzte Elektricitfit und Pole 
(tetirelben. — Von <ter «alranifchen Elektricität: 
Voltmfche Sflule; eM^trifche Fifche. Di« Aehn- 
Bcbkeitdsr Gefetze, denen-dfe WrrkungenderMag* 
•«te und der idioelektrifchen Köi'per unterworfen 
(■d, bsftinunt ölen Vi ) hier zu der Lehre vom Mag- 
aetfennis abercnnlien. Aach hi6r wtrd dleHypo- 
thefe von zwey FlQffigkeiten vorgetragen. Etwas 
yan- der mognelifchenliraft anferer Erde, and roä 
dm verfcinedeiicn -davon abhängenden' Thstfachen-. 
Der Bewds des-GcfMzes der niagnetlfchen Erfchei- 
Btuigeii-^ iijmdich des umgekehrten VerhiltnilTea der 
Quadrate ddr Bnlfemonge», wkvt hBer,~wie' be^ dto 
äektxidüt geführt Ansiahung uadZiu-flekrtonnHe, 
Jeder abgefouderte Theil eines Magnets- wird felbtP 
plöt7Üc4i ein Mag;net mit' zvvey PoleD<. Anwendung 
der Theorie des Alagnetteious auf die verschiedenen. 
Methoden sa magn«ti&ren. Vdn dem riatnr^hen 
Magnetismus, oder dw Abwrichufiö nnd- Neigmig 
der MsgDAäadel ; PMrhirbatioli ; Magne^fenAei-- 



Ziiletct tiSgt Hr. i/. noch die fchwieriete aüö- 
Theorieen, nämlich die des Lichts, vor. Er giebt 
dei| Wefffö« fchei> Tbforie'^ VW der Äüw'fihen laÜ; 
nebht cfen Vo^g. Er zeigt, i*ie man i^ahtn ge- 
bamiriea ift, Joe Gefchwindigürilpn des Lichts zu 
meffen , und läCst hierauf die öefchreibung des Nord- 
lichts folgen , wekhcs als ein fimples Lichtphänomea 
bebvchtet-wicd , delXcn: UrJäche aocb nicht aenan be- 
fümmt ifL — Reflexion und Refraction. Inflexion 
oder Dlffraction desiLichts. IWultate, mittelft wel- 
cher Mufflon au3^ den Gefetzen der letztern verbunden 
mit der Dichtigkeit der Körper, die VerbrennBch- 
keit des Diamanten, und da» das Waffer ejnea in- 
SamtTvibeln Stoff enthalte, Vorhergefehen hat. Neut- 
tons Entdeckungen vom Licht Vom Prisma und 
Regenbogen, vom Sehen und von den optifchea 
Täufchungenj Aberration; natHrliches und KOnftli- 
6hes Sehenj cpncave und convexe Spiegel, dop- 
pelte Strahlenfetechung des Kalfcfpaths, Teleskope 
und Mikroskope; achromatifche Gläfer. Die Mö» 
Hchkeh derfelhen , wdche£ii^ a^erft ai«b, wmm« 
durch AtMtfOKT Autorität lange bezwelfeU, böa Det- 
lend fie wirklich zu Stande brachte. Zuletzt noch voa 
der Camtra otfeura^ und vom Sonnenmikrofkop. 

Aus der Chgpiie hat Hr. ff. nur fo viel entlehn^ 
als zur Kenntnifs der phylifchen Erfcheioimgen ^ wel- 
che zum Theil von der Aainität oder von andern ana- 
Ipgen Kräften abhängen, nöthia war. Sein Zweck 
bey Bearbeitung diefes Werks ging eigentlich dahin, 
eine raibnnirende Phyfik zu liefern, wo nur eine kJeine 
Z^hl der entfcheideodften Verfut^e ausgewählt, aus 
diefen aber die Folgerungen, welche zur Entwirk- 
lung des Ganzen djenen können, hergeleitet würden. 
nEine zu aUgeuieine Erklärung, fagtderVT. , bleibt 
ungewifs. ifas Detail ift gleichfam der Probierftein 
der Theorie; es bürgt für die Richtigkeit derfelben, 
1^ fetzt uns in den Stand , den Gang der Natur zu 
verfolg«! j es zeigt uns alle die VerliäunifTe , welche 
die wecnlelfeitigc Abhängigkeit derThatfechen, ent- 
weder unter Geh, oder mit derjenigen Tliatfache, 
welche der Theorie zur Balis dient , zur Folge haben. 
Es bringt die. feinen Ideen hervor, welche uiifere Be- 
griffe von den Erfcheinungen vervollkommnen , und 
ihnen gleichfam die letzte Feile geben. Auch zeief es 
^era Geifte diejenigen Fragen,' deren Entwicklung 
noch Dbrig ift," — Noch erwähnt Hr.f/. mit Dank, 
dafs er den Unterhaltungen mit dem berühmten La- 
u/ocefiphr viel zuverdanken habe, und dafs die mei- 
Tten der hier vorkommenden Fonndn d/tm gelehr- 
ten Bioi gehören. -" 

Wir wollen jetzt aus dem Werke fefUtnoch ti- 
nigc B'emerkuQgcn ausheben , \im zu zdgMi , dafs 
iU. H. Gründlichkeit mitEleg^nz und mit neuen Id^en 
z^ verbinden weÜs. 

Th. I. & II. Man hat aus der Fhyfifc idle dia 
unnütz«) Fragen von der Theilbarkeit der Körper, 
ins Unendtfche verbannt, und mashat, Ihrtt zu ua- 
b £« ios l^nBMltMäie tbcäUur («yn köa- 
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sen, fie fo wdt dMljßit,' als «9 tit^a^, xiad ou» 
diefen Analyfeti Fcdgeniogen gezogen. Welche die- 
isrnrai ThKfsohen , die man eberaak fttr unerkl3r- 
b»r «ialt^ haar Lieht gefetzt haben.- — Lof^ace hat 
die TrSghelt der KOtper auf eise deutlichere und na-' 
tOrltcher« Act <tarz«n«U«a , vorgefchkgen , wdehe 
Mer S^ 19. aageKOl>eii iTt. — > Es giebt vielleicht kei- 
.iien KötpeP, delleii Zsrbpechlichkert mehr mit ferner 
Härte contraftirt, bis eiu durchfichtfger erfiner 
%^D, idit fehr dßnnen Lamelten, welcher Bch in 
Fem findet , und hier piirtt ttatäali geftannt wird: 
'Nachdem «? der Gewalt, ihn- zd fchleiFen , mit vieler 
Schwiodskeit Qaefagäg^n- hatte, fo zentheilte et 
Ach dun» eioea fehr leichten -Druck in Sphtter. — 
Die nvelftm Ph^fiker , welche eifle Theorie der Ela- 
äicitit gegeben haben, ftellen- fich vor, dafs, wenn 
man äsea elaftirchen Köi'per« z. B. eiaen Bogen, 
^QBt, dic-Theilchen auf der convexeo Seite ^ch 
von ifwaiKler «nifiämen ; während' die anf der conca- 
«eo fich etnapder nähern. Es läfst &eh aber die Wie- 
derherftellung d«. Körpers üt feinen vorigen Z«ftaßrf 
dorcif keine der anrregebenen Urfachen atif Mrre bej 
^iedigeade Art erklaren. Vergleicht man die EJa^ti- 
citat mitder Dehnbarkelt und Hürte bey den fedis 
bekanwteften MetaUen.fo findet man, dafe fich die 
Ordnung der Elafticität nach der Härte richtet Fängt 
man mit.demjanigeu-Metall an» welches die beiden 
ElgÄnfchaften im höchTten Grade beützt, 16 ift die 
Ordnung folgende: Eiren, Kupfer, Silber, Gold, 
Zinn und Biey. Die Dehnbarkeit der vier erftea 
, Metalle Verhält fich in Hinlicht der andern Eigen- 
fchaften umgekehrt, nämlich: Gold, Silber, Kup- 
fer .und Eifen. — GaUläi hat Tchon durch die Ent- 
deckung des Gefetzes, welchem Körper bey be-' 
fchleunigtem Falle unterworfen find, die Nrwtoti'tchc 
Theorie von weitem vorbereitet. Das Princip der 
Schwere ift ilurch Newtons Scharfünn fo frucntbar 
geworden ^^ dafs es, fo zu Tagen, keine andern Grän- 
Zen, als die de? Univerfums felbft hat. — Bey der 
Lehr« von der' Attraclion wird ziierft die Newtou'icyiQ 
Hypothefe vorgetri^ea, nach welcher die anziehen- 
aeii Kräfte in umgeKehrteni Verhältnifs der Q"^^3to 
der Entfernungen wirken. Nimraf man aber an^ 
oafs fie umgekehrt wie ciie Cubi «{er Entf^nuagea 
wirken; fo fcheinen, die Reiultate, welche mit der 
Beoliatfllton^ defTen, was (bey den durch die Ele- 
nientartheilcnen der Körper yorgertellteo Erfphei- 
i>diig«n vörg^t, cöüform Snd, eine Abfonderung?-, 
Ünie Zwilchen der Kraft;, welch^ diefe Elementair- 
4eik:ben treibt, äpd der, Vielehe die gtofs*n MafTen' 
ttufers Wanfttofyfttnifi regiö-tl anzudeuten. Indefs 
^ebtes eäoeArt, die Wirkungen diercrbeidenKräfte 
aiit eioafldftr zB vetrinigeB J und zwar durch eme- 
Wir gWcklicbe Idee von Laplact. Diefer Gelehrttf 
"i«w»t.an, dafs- «ti* Eittfernung ■rfWifdhen den Mole- 
cules der Körper weit gi-after, als- die Durchmrfi 
fö- diefer Molecules, Cnd, fo dafs die Dichtigkeit ei- 
nes )eden Theilchens die mittl— D ich ^ hwt- Hw 
Ganzen weit übertrifft. Nach diefer Hypothefe wflr- 
de die BerohraDg dem aozieheadeu MolecOlchen vor 



rfei"ÄttractioB iB einer durch diefeertihi'tmj; b^Kmi- 
ten Entfemoog, ein grofses Uebergewicht geben» 
welches der Beobachtung gemäfs iff , uBd der Schau- 
platz der AfSnittten kommt alfo tmter die-Abhäd- 
f'gkeft der' plaOetarifchen Atfrtctioi* zurflck, Viete 
rfchein^ngen, nnd unter anderä df* finfserfte Leich- 
tigkeit,' mit welcher die Lichtftrahlen dip durchfich- 
tigen Körper nach allen möglichen Richtungen durch- 
dringen, fcheinen diefer Hypother« ganftig zu fern- 
Die Verfchiedertheiten , weiche die Relultate der Af- 
finitSt darbieten , hängen alfo von der Form der Ele^ 
mentartheilchen ab. Äs fehh uns abeif bey- wehem 
noch an den nöthigen KenntnilTen , um den Calcul 
auf die genauen Wirknneen der dorch die Affini- 
tät bewegten Körper, "welcne fie auf einander aus- 
üben, anwenden zu können. — Die Ent^viekeluBg 
derjenigen UmftSnde, welche die regelmäfsige An- 
ordnung der Melecuics in gewiffen Körpern unter 
geometrifchen Formen, bfefhmmen, ^gehört fOr di« 
Chemie. Anfifn^ch waren dieTheilchen durch dia 
Datwjfchenkunft einer Flüffigkeit , von einander abi 
gefondert, nachher näherten fie fich, und wurde» 
vermöge ihrer wecbfelfeitigen Attractionen vereinigt* 
fo wie die Molecules des Fluidüms verdflnfteteit 
öder durch eine andere Urfache eirtwicheu, Diefa 
heifst KryßaäifatioH , und die dadurch entftehenden: 
Körper hetfsen Ktt^alte. Der Vf. ift, wie zo erwar- 
ten war, tlber diefen Gegenftonrf fehr äusfllhrlich. 
Er betrachtet die drey Elementarfiguren, Wodurch 
die grofse Verfchiedenheit -der Kryfialle «ntfieht 
Diefe find dasRhomboJd desKaJkfpaths, dasZwölf- 
eck mit rhomboidifchen Flächen und das regelmä- 
fsig fechsTeitige-Prifma. „Hier erkennt maa. Tagt; 
der VF., das was man den wahren Wahlfpruch" der 
Natur nennen könnte: Oekouomie ond Slmphcitälf 
in den Mitteln, und Reichthum und- unerfchöpflicha 
Veränderung in den Wirkungen." — Was in der 
Phyfik Wärme een,mnt wird, bezeichnen dJe Che- 
miker durch WärmeftofF. Der 'Vf. entfcheidet für 
keine der bekannten Meynui^gerivtJn der Natur un« , 
dem Wefea diefes Stoffs, trägt aber diejenige vor, 
nach welcher da- Wärmeft'ofr eine wirkliclie" Mat«» 
^rie, ein fehr feines und elaftifches Fluidum ift» vrtl- 
ches alle Körper durchdringt, üüd ihre TheiWie» 
zerftTeut oder ihden erlaubt , fi,ch eiiiander za nä- 
hern,' je nachdem feine Quantität in diefen Körpern 
vermehrt ' odei* vermindert wird. Hr. /T. wähhe- 
däeCe Hypothefe. deshalb, weil' fie zur Entwlckelung 
derBegriffe Von den Erfcheinungen am zweckmäfsig-f 
ften ift, änd weil letztere dadurch am beqoemfte« 
erkläi-r werden kömien; er geht jedoch nicht we^. 
fer , als es zur Phyfik gehölt- — - Die Erftheinun-; . 
gen bey* den Haarröhrchen find tris zu einem gewiffMb 
Punkte mit denen der Hygrometer -verbonden , weil 
fie' analoge Urfachen haben. Hr. ff. bemüht Äcb^ 
^das'Paradö'xöö", Tvelchtfs fie'rfarfldleoj 191 .fiUäivnt; 
indem fie von den gewöhnlichen Gefetzen- der Hy- 
■TjfOftWlnSBBTtmiTmme zu machen fcheinen. Oai- 
- rmd macht in feinem -berühmten Werke aber die ¥i- 
gur der Erde <lie Bemerkung, da&, ^mbs man die 
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ErfaebnngTOircnierleyFlflnigkeit iazwey^Baatröhr- naohher die Entbindung anf (Qft'Com^^on foI^> 

- chen vergleicht, die Attraction jeder Oberfläche das, fo wird die entwickelte kleine Quantität VVärme vwie- 
RefulUt aller beroadern Attractionen ift, welche der unempfindlich. Hiernächlt werden diefelben 
die verÜchiedene^ Theilchcn des Glafes auf die des Wirkungen, ernowrt, und fo&rt» woraus man fieb^ 
Uquideh Stoffs ausfihea, welche letztere fo kleine dafs die F.ortpJbiizuaG'. des Schalls fchoeller vor ficli 
Entfemung haben, um die Wirkung dieferAttractio- j^ehen muiÄ, als im Fall einer gleichfönili£en X"«!!!- 
nen zu -enuiEinden. — Die durch dea Prof. Casbois peratur-" Die Art, wie £iof die matbematUche Ajia- 
zu MetZiangeftellten Verfuche beweifen, dals, wena lyfis auf dieCe Idee angewandt hat, gi<;bt ihr ein 
das HoarrSwchen und das Queclilliber vollkommen neues Anfeheo von Wahrheit — Die noch aber 
ausgetrocknet find, das Metall fich oberhalb des die £lectricität vnd den Galyanifmus anzubellenden 
WaTfcrpaH'es, wie die wäffeiichten Flaf£gkeitent,er- Unterfuchuagen köonea keine weCentlicbe Unter- 

jjgbl. TJntec den Kefultaten der Vermche, wo- fcheidung zwifchen beiden zur Folge h^eo, fon- 

durch man die Ausdehnung der Luft durch die War- ^em bloß dazu dieaen, um die Electridtiä nüt dem 

' TÜe tu beftlTunaan gefucht hat, herrfcht eine grofsB letztem zu verbinden Die Theorie des Lichte 

- V*rfchieJi-..beit. Gay-Liiffic hat diefe Lücke aus- ift noch gar nicht erfchöpft.. Veffc^iiedeoe Fragen 
.zuftlUeo gefucht, und iTt auch durch eine Reihe ^rg- welche ficii auf das Sehen beziehen, find noch Didit 
föltiger und genauer VerCuche fo weit gekommen, yoUkommep au^el^ft Es giebt gewinje Erft^einvii« 
dafs man nicht nur die Ausdehnung der atmojphä- gen, wie diejenigen, weiche auf die Electricität , die 

■ rifchen Luft zwifchen d!en beiden bekannten Grän- ThofphorefceBz «. f. w. Beziig haben, faey denen der • 

zen (nämlich zwifchen dem Grade vom ' fchmelzen- Einflufs des leuchtenden FJuidums bisher noch niehl 

ifiü. biife uOd kochenden WoITer}, fondern auch von erklärt ift, und cUejenieen Eigenfchaften, auf wd- 

terfchiedenen andern aufiöslichen und unauflösU- che die neueften Unterluchungen hinzudeuten {idiei- 

«hen Gasarten beftimmen kann. Und Avas diefen neu und welche auf das verfcfaieden gefärbte Sonnen- 

Refultaten einen noch gröfsernWerth giebt, ift ihre bild Bezug haben, erfordern, daCs die Natur hier 

Gleidiförmigkeit . mit dem Gefetze der Ausdan- aufs Neue durch äuterft genaue Verfuche beA-agt 

ftaae, V^rfchiedene Meinungen der Phyfiker werde." — 

Ä^'t^ScC^^^irSÄerÄ^^ , DeutfchePhyCkerwerdenfreyUchinaem«... 

fcSne, aus der demie hergenommene Einwürfe Wnden Werke manches vermiffen befonder^ eme 

Smacht! und keiner hat hier die Rechte. der A^ Menge .ntereffa.iter Erfahrungen und Verfuche^ jn- 

E^beffer vertheidigt, als Bertkcta in feinem neue- d«fs werdo^ geCchickte Lehrer der Phyfik. ftr </« 

£\V« eöb€rdiac1.emircheStatik(?)- S.29S.. ^^L^^^'l! r^^'Ä ?r'''" ^^■'^'^''.H;'^ ^r* ' 

^°e Gelchwindigkeit des Schalls U mau auch &>»««. befüu,mt ift, diefemj^langel l«cl.t abheben 

Surch deh CakMl^i bfefümmen gefucht; aber flie l^»""«"- ^^S' ^^* wemgftens nach der Ueber- 
■ Theorie gab dieie Getchwindißkeit auffallend klci- 
jier, als'maa ans der Beobachtung folgerte,' und 
keine der zur AufTmduna der Urfachen diefer Dif- 
ferenz erdichten HypolheTeh war befriedigend, ta- 

^Lutlaiid, indem er über einPhSnomen nachdachte, .. ^ , , , ^ .. 

JSnKe^ntnifs wir der neuern Chemie verdanken, J^f -^ ***'"/ f f"^ f/jj'' ««7» '*"/«*'. 9» 

dieMöSkeit, dieiAüHöfung der, damit verbuu- P«/«.«*F<>«ri«t'r/ö*^«rö. rfj.«pfl«<i frW, fc^ 

SSiiSl Stwierij^keiteii daWius herzuleiten. Man 'i^^J^ '""* "^ T^" * ^"'''"L'l n M-^««^ * 

tdfe daf^dictuft, je nachdem man fiecondenfirt, t-f^ f «juij>o,,frü,t ymänquir : f 

Sn Theü: der in ih^ enthaltenen latenten Wärme f^^V^Ä?! "^/fft "u'r ^^i'T^i'* '*• 

^Srickelt: welche in den Zustand der empfindli- f^f'', Möge diete ed e Bercheideuheit des vCf- 

SsTwIrnte übergeht." und difs fie'im Gegentheil, dienftvollen ffa«y* vielen jungen-^chriftlteU*™ zim 

;SLm^ßcverTünnt,eln*gewiffeQunnöltWär- Mufter dienen!, 

me ahforbirt,. weiche latent ;Wird. ' Daher werden Der Gebrauch diefes Wefks winl dnrdi.ciB 

bev der Fortpfiaozüng des Schalls die Lufttheilclien hüiten angehängtos voUftändiges Sachre«ifter erteich* 

■ach und n^^ii condenßrt und ausgedehnt, wie bey tert. Da fchon efn paar deutEcbc Ueba-fet»""^ 



gftei 
^ . die Geeenftäude mit vieler Ori- 

tät und vielem Scharfunn behandelt. Sein Vor- 
trag ift leicht fafslich, doch gründlich ujid an vie* 
len Stellen des Werks fchön. Zur Entfchuldignog ■ 
deffelben fagt er am ^chluffe der Einleitung: ^Iji 



zeuming des Rec, 
ginalitä 



«uier Feder, vrelche Geh zufaöunendrackt und nach- diefes Werlis angektlnügt find, fo.ilt Ku.vrOofiifae^ 
läfsL Sie entwickeln daher im Augenblick der Cou- dafs man liauptiachlich darauf febe, das Fehlesd» 

' dloiiatioB eise klciiie' Quantität W^ärme , die, w^n durch .Hindeutungen und kur^e Darftelluagen. is 
it^ ihre Te^nperatur erhöht, ihre elaftifche Kraft Ib weit es mit don Plane des Werks felbft verän- 
vermehrt,- woraus eine Refchleuiigüng der' Ge- bar ift, zu ergänzen, ohne jedocli die QtäJizeii eiaw 

' fcfawiBdi^kett|hrBrzIttenidenBewegui)giolgL Weil- üeb-fauAr zu aberfchreiU!!& ■< - ■ 
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NATURGESCHICHTE, 

LoNDoir, A S^nodjs of the Mttiß CWmw, by 
Leiois' IVefim Dii/wifn., F. L. S. Fafc L cont ti 
highlyniagnifiedDravHngscolourecl from nalure, 
■with Uercriptions. 1802. gr. 4. (9 Sh.) Fafc IL 
coDt. 8 Drawings Igöa. (6 Sh.) 

O&TTinaEir, b.Dieterich: Qroßbrittakmetu Co^rrven 
nadi Diüu/ifK, £Ur deutlcho fiutauikcr bearbeitet 
TÖn Dr. Frkir. Wüttr und D. Sli. H. MoAr. Er- 
ß^.Uett mit 6 Kpf.; Zwt^ Heft mit 4 Kp£ 
1803. 8. |3 luui 28 S. 

Wenn mao gleich .bisher den Engländern vor den 
Deatfchen den Vorzug eiaräutnen murste, dafs 
Bß bis tu dem Zeitpunkte * wo feit wenigea Jahren 
in Deiufchland , mit Hälfe bederer Vergröberuugs- 
^äfe^t diüxh genauere Unterruchungea und nchti- 
■ere Beftimmungea , eine neue Epoche for das Stu-r 
Sium fiar WafTaralgen anfing, jtm mehre&en zu der 
hiftorifchen Kenatnifs diefer GewachTe beygetragen 
haV-w Co Dcheint dcgegen das jetzige Aufblähen die- 
fes Studiums in Deutschland vorzdglich auch auf die 
Britten zurfit^ zu iivirkeu, und dadurch auch In 
^ndaiid eine neue Epoche fOr diefen Theil der Bota- 
nik zu veränlaffen. Die Folgen fttr, di* Erweiterung 
dieles Studiums mOffen um fo 1 wichtigei: werden, 
tmm beide Nationen fich jetzt die Hand bieten und 
■emaiafchaftticU beeifern , die bisher überfdienen 
oder nur oberflächlich beobachtet«n Schätze diefer 
grofsen Pfianzeiifauiilie aufzufncben und durclvee- 
Mauere' Unterfuehungen ihres innera Baue$ die If- 
fteinatifche Keuntnifs darfelben zu einem hühern 
Grud der Vollkommenheit zu bringen. Rec, der 
«üefa feit einigen Jahren den Anfang' machte, üch 
luit dem Stuiuum der Waffuralgen zu belchä^igen, 
balt fich daher fiberzeugt, dafs bey dem gegeawär- 
licea AufbXühei» einer vorher in Deuttchland fo fehr 
vemachlÄfBgtcn Wiffenfchaft , für den deutfchen Bo- 
taail(.eE es um fo »vichtigw feyn inOffe, mit einem 
Werke, als das vorliegende, welches die Bearbei- 
tung einar der gröfsten und fchwieiigftea Gattung 
•Uewr Familie zum Gsgenftande hat, geoauer bekannt 
tu werden. 

Die beabfichtigte fi^oelle Fortfetzung des engli- 
fchen. Werkes , wovon alle vier Monate ein Hefi er- 
fidicinen'foUte , bi^jetzt aberln Dcutfchlandnur zWey 
briiannt worden nnd, fdifeiat tlieils durch die geeen- 
värdge Lage Englauds, theils durch die b^ dem 
gegenwürtjgeu Kriege erfcfawerfe Commumcation 
mit den deutfcheit AlEologen, aufeinij^ 2eitiuiter' 

A. L. Z, 1804. Erfitr Bmi," 



brocben zu feyn. Hr. DUlwyn will in diefem W«rke 
die einzelnen Arten der Couferven, fo viele nämlich 
ihrer auf der Jnfel vorkommen, bekaimt machen^ 
ilm auf diele Weife zu allgemeineu Refultaten über 
das Ganze der Gattung, welche jetzt &;hon aufl'tdl- 
leti zu wollen, ihm noch viel zu frflh fcheint, die 
Materialien zu fammlen. Dat Werk ift mit en^- 
fcher Eleganz gedruckt Die AbbiUungea dsr ia . 
diefen beiden tafcikeln abgehandelten Arten (dereq 
oamentlI<^e Anzeige Rec. hier filglfcfa flbergehe4 
kann, da in dem deutfchen Werkf* welches, vn^ 
gleich näher betrachte w^Jj«!, die Aiteo unter den^ 
Jelben Namen und in derfoKn Ordnung folgen) £n4 
Iiiit grofser Genauigkeit und Schdnheit nach dei Na? 
tur, fowohi in der natOrlichen Geftalt und Gröba 
der Pflanze, als auch in einzelnes Theilen vergröfseT( 
dargeftellL Einer jeden Kupfertafel ift ebi Erläutey 
rungsblatt beygefogt, .welches eine kurze lateinifcbc 
Diagnofe, die vorzOsIichtte Synonymie, die Angab! 
des Standorts in England und in en^iichsr Sprache 
eine Gefchichte der Art* nebft beuindera fiem«r< 
kungen über diefelbe und eine Erläuterung der-Figu- 
reu enthält. Auf einem, dem zweyten HeS vorgehef- 
tetea Blatte bemerkt Hr. ßißwifn , dafe er darin nur 
acht. Kupferplatten liefere, wcU die aus Deutfbhland 
erhahenen Bemerkungen ihn uöthigten, die vier 
übrigen fUr diefes Heft noch beltimmt gewefenen 
Arten einer fernernPrO^ng zu unterwerfen. Diel'es 
wird zur Ueberficht des Originalwerkes hinreichenit 
feyn , und wir gehen jetzt z« der aäbem Betrachtung 
des deutfchen Werkes über. 

Die Vff., welche zur Eriveiterung ihrer !«>-,• 
tanifcheu Kenntniffe fich jetzt anf einer Reife nach 
Oefterreich und Italien befinden , nachdem fie kurz 
vorher eine Reife nach. Dänemark- und Sdiwedeq 
zurOckgelegt hatten , wollen keine Uelierfetzung dw ' 
engUfchen Werkes, fondem eine, fflc das deutfchf 
botanifche Publicum- zweckmäisis bearbeitete un^ 
wohlfeilere Ausgabe liefern. DieFen rQhmlicben 
Zweck haben fie in diefen beiden erften Heften durch ' 
einen faft ganz neu bearbeiteten Text fehr glocklich 
erreicht, und durch ihre Berichtigungen und Bem«'* 
kwigen- gezeigt, dafs fie einer folohen -.Arbeit hin, 
languch gewachfen find. In dem Vorberichte erkJfi- 
ren fie fich ausführliche^ öher die Abficht ihres Uo- - 
teraehmens. Sie verbrachen fich von demrelben ei- 
nen defto gröfsern Nutze« für das deutlche bctäni- 
fche Publicum, da die Arten der brittifchan Klon 
faft immer audi die der uafrigen find , nnd fie. durch 
die Nähe mit unfern bremifchen Algolagen lieh im 
den Staui aeCetzt fahen« denen in dttm Ozüinalmriu 
Ff« "^ ^*^ be- 
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bafindlichen MSogUn wenigFteDs fo^eich abhelfeh 
zu küBiien. i)ie ^stea fol^n hier ia derfelhett Ürd- 
ntuie'Wd untei: deorelberi Nameä, als Jie in tnilttym's 
Werke nbgehandeh ßnd. Nur in einem Paar Feilen im 
' erften Hene, vro iie -die in dem Original werke auf- 

feftellte Synonymie als- unriclitie bemerken muCsten, 
abea fie zwar auf den KupF&rplatteD felbft den von 
Diäufpi atigenonunenen fpecififchen Namen beybehal- 
ten,'in dem Teicte aber unter demCelbep denjeniEen 
mit angezeigt, der, ihrer Meynung nach, den Poan- 
len in derTolge zukommen würde. Von denjeni- 
' gen Arten, ^e Be felbft zu unterfuchen Gelegenheit 
natteo , haben fie Ekrkardfs Grundfatz befolgt und 
sach einem erweiterten MaaCsfube die DiagnoTen ab- 
■ fieändert, auch zugleich die jedssmalise Karbe der 
Art darin mit aufgenommen, itp.ec. leugnet zwar 
nicht, dafc die Anzeige der Farof! in Her Diagnofe 
die Beftimmung dw Arten fehr oft erleichtere, in 
lehr vielen Fällen aber, weil die Farbe auch bey den 
kryptogamifche^ WalTergewächfen nach der Ver- 
fchiedenheit des hms ndljboft lehr abwechfelt, kann 
, dadurch Anlafs zu Zweifeln und Irrungen gegeben 
Werden. Da die Diagnofe auf alle, auch der in ein- 
zelnen aufserwef entlichen Stucken abweichenden In- 
di^du^ derfelben Art paffend feyn intfs: fo ift er 
der Meynung^ dals die Farbe in dieCelbe niciit mitauf- 
genommeh werden dO'rfe.) Die Synonymie ift bey 
einigen Arten berichtigt und vermehrt Bey folchen 
Arten, die bisher auch in Deutfchtand beobachtet 
Worden find', haben die Vff. für die ia dem Original- 
Werke an^gebenen loia ftatali» in En^and , die unls- 
res Vaterlandes angezngb Bey den Arten, die in 
Roths Werken befchrieben fmd, hielten' Ce es tüX' 
über&al&B, die voa Diättya oft etwas weitläuftig ge- 
. lieferten BefchreibuDgen^ und Bemerkungen mitzu« 
' tlieileD ; dagegen gebou fie die GrQnde an , die fie 
'bewogen, manche Ahinderoag ia der Synonymi» 
^es Origi nai Werkes , zu machen. Dadurch .wur- 
den nicht allein Koften und Raum erfpart, fondern 
die Wiffenfchaft erhielt auch einen watirea Gewinn, 
Auch ift ^er Koftenaufwand bey diefem Wer- 
ke dadurch fehr v-erringert worden, dafs auf jeder 
Kupfertafel in OctavFormat /ich zwey Kupfertafela 
des Odgiualwerkes befinden. Nicht nur die Ab- 
bildungen des Originahverkes, nach den vier ver- 
Ichiedenen Vergrößerungen derTheile, find durch 
Hii. Befitmun fo genau und rein nachgeßochen , dafs 
6e dem Ori^nalwerke nichts nachgeben, fondern es 
find auch noch einige Abbildungen, die dem engli- 
fchen Werke fehlen, eingefchaltet, um die verfchie- 
denen Kebihate der verfchiedenea Unterfuchungen 
mit - einander vergleichen zu können. Auf folch« 
"Weife hat der Kaufer diefes deutichen Werkes von 
dem WeTentlichen der Figuren nicht nur nichts ver- 
loren, fondern fof^ar gewonnen. 

■ Jetzt wollen wir die, iA beiden Werken abeehari- 
delten Arten der Reihe nach anzeigen , und dioTe An- 
7eige, in vorzüglicher Rilckiicht auf'd^s deuffche 
Werk, mit einigen Hemerkcngen begleiten. V';rher 
' mufe Reov aber noch bemerküch machen» dafs die 



Tooulen Vff. einseft^alteten Abbildungen mit Uemrm 
httintfekm ßucA/ia?« bezeichnet find; ifie Beeeichtwi»- 
g«n der Tafeln und der tibrigen Figureoi haben 6e da- 
gegen, zur leichtem Vereleichung, nach dem Ori- 
giulwerke völlig beybeh^ten. ^'ß*' f^^- '^^^- '■ 
Confitva trisHorum Xoth. Diämf» beobachtete 
diefe Art nach ihrem inneren Baue ganz anders» als 
tie Roth befchrieben ubd abgebildet hat ( CatakOa bot. 
Fafc. a. p. ao6. Tab. V. iig. l.-A B.), .daher haben 
die Vff. RoOfs Abbildungen mit beygefilget. (Wahc- 
fcheiaJich ftellen desLetzteren Abbildungen die Pflan- 
ze im älteren und die des tTTteren im jUngeren Zit- 
ftande vor.) Tat o. Confttva bipnnctkta RMk, 
iConfirva jiama Mülltr.) Hier haben die Vff. Mut- 
Itrs Fieur eingefchaltet., 'wejl Iie die Pflanzt im höcli- 
ften Alter vorftellet, wo die zufammengehäuEtea'frii- 



mtia eine Stemform bilden. Taf. j. Confirve jp't- 
ralis, die aber die Vff- nach MüBtr in der Folge 
quinina nennen wollen. (Om^rvä feaiaris Roth, 



iiichtaber deffen Aird/ü, die eine verfchiedene Art 
ift.) Taf.4. Cotifirvq nitida Fl&raeDoH. ICmfervB 
fetiformis ß. tubrica Roth-) Taf. 5. Conferva juga- 
tis {Conferva fetiformis X. Roth), m. /^iJTwyn hielt diC' 
auf diefer und der vorigen Tafel abgebildeten Con- 
ferven für zwey verfchiedene Arten, weit bey der 
letzteren dia Fladen. lieh endhch copHliren, bey der 
erfteren aber nicht. Die Vff. verwerfen mit -Recht 
diefen angenommenen Grund, da fich mehra% der 
verwandten haarförm^en Arten in eipem gvwÜTen 
Alter copuliren, und betrachten fie alTo beide »ach 
Roth nur als eine Art. Taf. 6.. Conftrva genu- 
ftexa Roth^ Hier haben die Vff, den Figuren d« 
Original Werkes MüQers Figur lo. Taf. l. der Co^f. 
ferpentina beygefUgt, weil Ge den- zweytn 2irfbHwt 
de)- Cokf. gtm^exa vomellet, in welchem fich dim gr» 
wt/a in den artimlis zeigen. Taf. 7. "Confirvm «i«> 
ralij piUimfHy eine neue, auch .in Deutfchland m 
Wänden und auf Dächern fehr häufig yorkommend« 
Art. Sie gehört mit «u den Conferven , die inwöv 
dig^^mit Ringen verfehen find (Cmfnvat omadataejy 
aber dennoch keine wirkliche Abfatze (^ic*Ja) Ha- 
ben. Taf. 8. Conferva confervieota DiBwi/ft. Sl« 
vächft auf andern Seealgen und hat einen gleichen 
Bau mit der vorhergeheuaen C. tmtraHs. Hr. V}llm/m 
rechnet zu dleler Art, Und vielleicht nicht ganz un- 
richtig, AicCot^erva Di)ten'hiß.niufc.Tab.is. ^ai^ 
welche Roth ffir feine Coi^erva Mucolr hält. Taf. 9^ 
Conftrva caeillaris Litm. Nach DiStcyn'i Be- 
hauptung ift clie 'Coii/«'rva Linum Florai Dänkm 
uadRoth die wahre Conf. capiäaris'LiHn- , nnd daher 
mufs die Confefva capitlaris Roth in der FoJga 
einen andern Nunen erhalten. Taf. 10. COnftrva 
flexuofa Flqrae Danicae. Taf. II. Conftrva atrm 
Hudfon. {Conferva Di Hin Tab. 7. fig. 4^) £ine 
{chöne Pflanze in Bäclien und Quellen Englands. Sit 
gehöret aber nicht zu der Co*ifm.'a .gi!>\tiuiifa {Batra- 
aiofiiemmin Roth), wohin fie ii»tf(#'rechnete. . Taf. 13. 
Conferva mutabilis Roth^ Zu diefer fcjl, nach 
Dülicyn'.s ßcli.-i'j])Luntf, -Coüftroa Dillen Tab. 7. fig. 44. 
(alfo BatrvchJhertimm ß.' vwid* Roth) gehören, Zwey- 
, ttt 



.Uiff^. Tilgt'S. Cenferva'gtemtrata Um. C^». 

fffoa a^hta ßotk), Hier-werden Li«n»''s Vermi' 
■ T\ya^n in der Synonymie berichtigeL Taf. l4- C»»»- 
firtta fracta F!or. Dan. (Qmferva äivarkata Roth}, 
Ta£ 15. ConftTva xUekotoma Umi. ' (Ctramium äi- 
dutomu» Roth). -Taf. 16. Couftrvä frigida Rotk^ 
Die Vi!. woUen diefe in der Folge Cvnftrva Dill- 
mifnii beaannt .>w)rrea, weil lie glauben,* dals die 
TOB DiOtvyn hier vorgefteDte Art niqht die gleiches 
Nam«as von Rotk fey. Hier haben fie 'fich aber wahr- 
fcheinlich eeirrt; deon Kechat bey einem Freunde 
ins einetn Briefe von'Hn. Paftor TVmf^oii/ und dem 
dicfem hey^^efflgten Exemi^re erfehea, dals Coi^itva 
fiigiäa Roth allerdings Diuwifn's Pfiaitze fey, nur dafs 
HBterer ße mit Fruchtkapfeln abgebildet hat, die 
man bisher in Deutfcbland noch nicht -beobachtete. 
Taf. 17. Conferva rofea (Cn-amhim rejium Roik), 
Taf. Ig- Confervarepent Dillwifn, wächft auf an- 
deren Seealgeo. Diäsäin rechnet die Cot^ava Dillwn ' 
Tab. 4. fig, 31. zweifelhaft hierzu. Höchft wahr- 
ic^einUcfa cehoret diefeaber doch zu CoK/erva cir^ 
rhofa RoOf. . Taf. 19. Canfßrva MtfOcki-ous DU!- 
. wjfu, wächft in GeUtrgsftrömen , ift aber in DeutTch' 
- laod noch nicht beobachtet! Taf. 30. Conferva li- 
i»t>fa DUlivy», die auch in Dentfchland häufig in Gra- 
ben and Teichen vorkommt. Sie gehört mit zu den 
.inwendig mit Ringen verfehenen, abfotzloEsn Con- 
ferveo. 

Am Schluffe des Vorberichts bitten die Vff. die 
Botaniker-; ihnen fowohl'Qber diere Arbeh, als auch 
überhaupt über die «ur Familie der WaOeralgen ge- 
hörigen Gewächfe ihre Bemerkungen mitzutheiien. 
Hec-wOnrcht fehr, dals durch die baldige Färtfetznng 
des eBgÜfchen Werke» diefe deutfcbe Arbeit gefdr- 
Jert werden müge. 



Gotha, b. Ettinger: Terßcke über die htfiäeH. Ein 
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unterfcheiden, als es bis dahin gerchekn war. Üeb«: 
diefer Surge vergafa mz.n es, die -öeobaohtiingeB, 
durch die ein Äfäupiw, Digter, Lg<nut, Rojel u. a., 
auch die Verächter des Kleinen, dafür einnahmen, 
fortznfetzen nnd t« erweitern. In den letetai Jahr- - 
zebaiden ift wenig zu dem, was man voi'her fchon , 
aber diefenGegenftandwufste, hinzugekommen. Um 
fo gröispre AufniunterungvertUent ein Mann, der» 
wie der Vf. diefer yerfucho, mit fo fichtb?rer Lieb« 
zum Oegenftande uod'mJt der erforderlichen Beob-' 
achtungsgabe, das fo lange öde gelaffene Feld wie- 
der anzubauen anfangt. Je mehr er feine Beobach- 
tungen vervielfältigen und je weiter er fic'auSdehnCD 
\vira, defto reicher wird die Ausbeute an linterefiän- 
ten Erfahrungen werden. Die Ordnungen der un- 
gefltteelten Infecten, der Infecten mit häutigen, netz- 
förmigen und zwey Fifleelo bieten feinem Eifer noch 
weit mehrere und manmgfaltigere ETgeoheiten in det 
Lebensweife, ,den Aenlserungen des Inftincts und 
der Art fltij fortzupflanzen und zu ernähre? dar, als 
die Kiifer, mit denen er fich im vorliegenden Werke 
hauptßchlich befchäftigt hat, obgleich auch darüber 
e^neMenge neuer, und interefbnteif Bemerkungen vor- 
kommen. 

Das Budi etithiat folgende Abhandlungen t 
I ) -Veher im U^trtk des tigrtim Sammeins wiä Aafbtwak' 
rOM derlnftOm. Diefe Abhandlung erfchöpft ihre«' 
Gegenftand , und kann nicht alleia diejenigen ,. wel- - 
che geg^ das Sammeln det InTecten im Aflgeineine« 
eingenommen find, bekehrep, fondern auch denje- 
nigen, welche ihre Lage und Verhältniffe noch zwei- - - 
felhaft Uffen, ob Re ihrer oder ihterKindea- undZög- 
linffc Neigung, mit den Weinen Gefchöpfen fich ein- 
zu^ften, nachgeben dürfen, die GrQndt; angeben., 
wonach fie ihren Entfchluis beftirameii. — a)' Üebtr ■ 
dm m«tfrfiklaf dtr Käfer. Diefer Aufiatz ift auf den 
von (temfelben V£ in JBigtrs Magazin für Infecten- ■ 



Beytrag zi/r Verbreitung des NÄtzIichen und, Ijnnde «lieferten, gebaut; aW^e mit der frühirn 
Wlffer^würdigen ■ aus dir Infektenkunde, von Ahhanaiung aiig^teUte Vergleichung zeigt, daEsßo 
r^.i A.^.a <?t_(j »,.fi,.,_„n-., ,.. -isr^™:.. der Vf. fehr erw^tert und vervollkommnet hat. ts 



Carl Auff^ Sämid, Hofkapellan zu Wernige- 
rode. Erßir TheiL' 1803. XX u. 358 S. " 
08 gr.) 



Der Zweig derNaturfoefchreibung, vl'ddier derLe- 
1>ensM^, den Inftinctäufserungen und der jortpfian- 

zungsweife der Thiere gewidmet ift, und den man „.,— ^- 

auch wohl Naturgefchicnte im engem Sinne nennt, Jtxbr.^ Ptinus perii. 

• ift in den neuern Zeiten gegen die fyftematifche Ue- " "' - - ■ 
fchreibung und Eintheilung dieftr Natijrkarper, un- 

. vtrhältniKmäf^g, vernüchlsffigt. In der Ktaffe der 
Ibfecten wurde er vorzflglich in frahern Zeiten ge- 
pflegt, und erregte ein befonderes "Intereffe für die 
kleineD überiehenen Oefchöpfe, die in den Aeufse- 
ringen ihrer Naturtriebe fovviel Wunderbares dar- 
legten, was auch den" kältern Beobachter mit Stau-, 
n«a erfoHte. - Diefs hatte die Folge, dafs man die In- 
fecten mit gröfserer Aufttierkfamkcit fammelte und 

, bey der unerwartet aDgewafhfenen Menge diefer Ge- 

igenfirnde wurde es ein aÜi^piTjeiites Bedflrfnifs , das 
£rois« Heer genauer und jn-ffT ?u crdiw/r »ad sm- 



der Vf. fehr erw^tert und vervollkommnet 'hat. 
find mehrere Beobachtungen hinzugekommen, diei 
Rec. jntereffant waren. — 3) Ueber das EigetiikSniH' 
du i» der rertheiäimng dtr Kafir, wobey unter Ver- 
theidlgung -jede Ao wehrung und Vermeiduög derGe- > 
fahren" verftanden wird. — 4) AusfäkrlidU Natur- 
gefckickU der Todttnukr — des Atiobiumjiriatum 
iuibr.y Ptiuus Btrtinax Lhm. — s).lJer Bork»- 
ka/er, Boßriekus tgpograpkuSj fehr ausfQhrlldi 
und Forftmännem zu empfenJen. — 6) Der Letickt' 
käfer, Lamptfris/pletiäidul^ Fabr. Zu der von» 
VC geinachten Erfehrung, dafs das Leuchten die 
Thlerchen den Fröfchen verräth, führen wir ein Von 



Stedmann in feiner Reife Dach Sorinam aufgezeichne- 
tes ileytpiel an, dal^ ein dqrti^pt grofser Frofch glll-- 



hend« K<^l«i, die zufiillie . nirgeworfen wurden, 
ohne etwas von fchmerzbaner Empfindung zu vet^ 
rathert, verfchlang, weit er fie für grolse LBnchtk» 
fcr hielt . . 

Wirwünfchen, dafs der Vf. unä bald miteinem 

4as eben fo reich an eigenen Be- 

obftcb- 



599- 
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nhacMnngen nnti Crfahrungen ift, berdienkft.' ' Es byn kaas; indmk kadn vna 'doeh befiaa^ileil r daf* 

'kann itim an Stoff dazu oicht gebrechen, da die An- die wichtigften AbweichiingeD der VHanzeafonnea 

zahl der Infecten , die man nur in ihrer vollkomiu- hier vorkommen,- Deswegen hoffen wir , dafs kfmf- 

ijen Geftalt und noch gar flicht "in ihrem Seyn und tage Tennioologen (ich "auf das vorliegende Werk, 

Wirken 'keaatl be^ weitem die gröbere ift Die als auf'ein reichbeltiges mit Aufwand und Sorgfalt 

.2oologie gewinnt am foeifteo, wenn der Beobachter gefammeltes Repertorium von erläuternden BeyTpie- 

der Lebensweife der Thiera dem Syftranatiker di» fen beziehn. Es bleibt nichts zu wünfchen übrig, als 

Hand bietet» und wenn jeder fein lach.iim fo voU- dafs wir noch erläuternde Abbildunsen zu der all- 

kommrter bea,rbeitet, weil er feine Aüfrnerkfamkeit gemeinen Kunftfprache bekommeu, die ohne Rflck- 

liicht 2u theilen braucht. Es folge darin Jeder fei- Seht auf die Natur feibft zu oehmea, welclie dieFor- 

lien Anlagen , feiner Neigung und feinen UmltiiadeR, men feiten in der ganzen Reinheit des terminologi- 

lind'ftatt ober den Andera verächtlich binwegzufehn, fchen Begrüß zeigt, die räumlichen Formen gut vor- 

-vtcil ,er nur Eins von beiden treibt, benutze Einer ,£teilen. Larnt''! & oft wiederholte Abbildun^n zu 

des Andern Hälfe. Ohne genaue Unterfcheidung (einer Terminologie find im' Ganzen i-on Vieler Art, 

der Arten find die -gemachteu Beobachtungen Ober aber theils reichen Ge jetztnicht mehr zu^ tüeils find 

ihre Lebensart faft tmbranchbar, und dhae Hinficht die Darftellungen feibft etwas roh. Sollte es mit Ha. 

auf das Leben -und Thun der Thiere und auf di« UeufUra Plane unvereinbar feyn, feigem Werke die 

Zwecke ihrer Bildi|iig, ifl: das blofse Ordnen, (Be- .vrenigea dazn eiforderliohen Tafeln anzuhängen? 
fchreiben und Nennen derfelbea.eki einfeitiges mid. Ht^^tÜcfa wird er auch den innem Bau der Ge- 

uofnichtbares OefchäfL Aus^der Vn-tüHdung budet wäciiCe erUaternund durch ein gutes Regifter und 

Allfichten geht erft die wahre'Naturkuade hüror. ein nach der Folge* der Kupfer nna Fieuren geordne- 



Beklin, b. Öehmigke d. I : Tennhii botaaid iami- 

, bas Ulußrati, oder hotamfcHt Kvnjljjn-acke durch M- 

bUdungeii erlänttri, von FritirKk Gottlob Hagne. 

Drittes bü neuntes Heft Igöa u. 1803. Jedes von 

I Bog. Text u. 5 illum. Kupfert. in gr. 4. In ei- 



tas Verzeichnifs der abgefaüdoten G^genß^nde die 
Brauchbarkeit des Werks erhöhn. Auch könnte er 
damit die Erläuterung vaa yußtiis und Batfck's na- 
tOrlichen Pflanzen famiÜen verbinden, indem er ber 
jeder Famtlis auf cUe zu ihrer Erklärung dieneodeii 
Abbildungen vecwiele , was Anfängern und Lehrern 
nem Wt'enUmrchJage. S.'aj bis 9a''u. Tafel to §l«<:h ^^l"*^?.™"»«» ]«™ "^^ ^P"-^^" "T^ '" 
bis 45. (Präo.Pr.HeftlRtÖr. 4F- I^enpf- a**ren VorfcMagen das Interetfc erkeuiien . das wir 
I Tli^lr 12 (tr 1 *^ an feinem Werke nehmen. Wir fttgen noch einig« 

,. i ninir. 1^3 gr.; Anmerkungen fi bor die deutfdjenKunft\»örter hinzu. 

' Diererften beiden Hefte diefer KuR&wörterlehre Für Aodtr^, iiiA<r£ii/ii<d,S. 39. wQrden wir liebet 
fnr die Gewachskunde find in den ErgänzungsbL l J. ftnJtgoderim vorliegenden Fi^le ufarxig, vtrrutofa, 
Nr. 31. angezeigt. Auf den Kupfentafeln ift eine fagen. S. 40. moniliformis; der Ausdruck ^ckmir- 
erofse' Menge von gutgewählten und wenn auch farmig ift beffer als roftniranx förmig; fOr tmerfut 
nicht fchön , doch deutlich und reinlich absebildeten S. 5°- ^Türden wir nicht kervorragetiä , foiidern aüff^' 
BevfpielMi AI den Kunft »Wörtern (retieferL VVenn daa fniüfcf foffeii« .denn- die deatfche KunftfaiBche miifl 
Ganze vollendet feyn wird (noch ilj: das grpfse Ka- verfchieiLie Begriffe eben fo mit verfchiednen Worten 
pitel von den Frachten zurOck): fo geiväbrt es eine bezeichnen, wie die lateinifche. StammduH kann 
lehrreiche Ueberficht der manniafaltisen Geftalten keln-Ausdruck.fOr Surenlua der Moofe bJeibei). 
und Verhältniffe , 'unter welchen ^e Trieile der Ge- Dafs der Vf. einfeitig iür fecundus verworfen hat, 
Wächfe vorkommen* aufser dem Nutzen, den es als billigen wir; aber die Ausdrücke eui^üsttmuiie^ all- 
VerÄnnlichung der Knnft\VÖrter leiftet. Zwar bringt ftitsuiendig (vagus) S. 87 a. 90, lind hart und u;hlcp- 
es die Natur des Gegeaftandes mit fich, daf? eine pend,'wahuh mdxt lieber MÖpMi^t viä - oder «£• 
fblcheBeyfpielfammlung,' auch mit Hn.Wdjffif'Tunver- wetuHgf 
kennbarem Fleifse gefammelt, nie ganz erfohö^fend 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MATWtMATI». Samherg: •I%eorit äer Sph&rt. Entwor. 
fen von Miekael Mick , Docwr. I803- 3? S. 8- — Djefe klema 
AblUndluiift. die der V£. alJ em« SctiMlerirteit [«nen Mrt-' 
fchftlwn ali««nd der FreündfchJt «nd Liebe übarEiebt, Ml 
..^Mn_ d»C( man deu an» der ümdrebune de» HalbkieilM ab- 
a ßegtiff der Kugel nicht i 

an«, Weil man *-»— -"^ -'■ 

. Stoiie, die hier uiftee— c l - «-. r 

iia Bemnu ww EniTtebu«« t«ioni«n£obM K«rp« «m lo 
weniK« mU thBriB Ceyn könne, weil £e ni üiru nCüUohkeu 
Ami lluiB all loliva |a(ab>a rouBUeO«. Abe^ [«tzc dedn 



die Erkläruof;! „die Kugel fey ein genraetrtfcli«» Körper, wel- 
ciier durch eine krumme Oberfliuhe bmdnn «rird-, .deren ein- 
aelne Ponkte von einem innero. gleicfiweit aMtehea," nicbc 
auch £iir Möglichkeit der Kngel den Rsiim all fduMt EetC" 
ben voraus? Ueberhaupt wüiJe diefe kleine ScbrifE keine 
fchwfe Kritik ausliahen, der fie absr Rec. aus Achtung filr 
den FleiTi des.jiinp;en Mannei nicht untenrerfen will, ob- 
gleich der Vf. eben weften dei tlaMmekneni, ilcere niul 
(teuere Geometertarechtweirensa wollen, «UeTAiWpleibft eue 
etwM emMalu Zarechtweifaag Hito a t ^tte^ 



Lioot^le 
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.Lbipz«A, b. BreitkopE u. Hirtel: RnJ^/che FolksHe: 
tter. Für eine Siagt^inme mit Clavierbcalettung, 
aus dein Runifchea Qberfetzt, und Ihrer Majeftat 
der Kaiferinn ^«r Reufsen und erofsen Frau 
Elilabeth Alexiewna in allertieffter Enrf urcfat und 
Unterthänigkeit zu Füfsen gelegt von Georg imi 
Dopptlmair, Ruft Kaif. Collegienräth und literar. 
Correfpondenten d- Ru01£a£ Univert ZuDOipt. 
(iRthlf. 8gr.) 



Jler Herausg. dieCer (rogeoannten) Volkslieder zollt 
•"■'^ in (einer Vorrede den aftn Rt^cken Folkigeßmgm 
das gebührende Lob : dafs lie bis auf diefen Tag von 
Juneen und Alten aus allen Ständen mit Krobfino und 
rüit Lieba gefuogea werden^ dafs iie nicht nur hioter 
dem Pfluge, auf der HeerftEafse, in den Werkftätten 
der Arbeiter, auf Luftbooten und Kriegstchiffeo , und 
bey den ZOseu der Heerfchaaren , mit lautem Jubel 
eruhallen ; lond«rn dafs Ca auch in den Zimmern der 
Orofsen-von den Lippen dar gebildetem Jugend mit 
•ben fo vieler Anmuth als GMcbma^ ertfinen. Er 
£lgt mit Recht, dafs Ce mit wahrem fchlichten na-' 
tarlicheo Sinn and mit Herzlichkeit gedichtet, oft 
mit fidiaikhafter NatlooaUaune i^wOrzt, und mit an- 
ziehenden Bildern im >>riental3tchen Gefchmack ver- 
webt find. Um defto mehr ift es zu verwundern und 
zu beda-uern, dafs er in den von Ihm zur Probe her- 
«asgeg«>benen 94 Liedern nicht lieber treiu üeMHxim- 
gta der ffdruAtm Volksgeßinge nach den vorhaade- 
oco outen äljem und neuern Sammliuigen geliefert 
hat, natt eine kmdfdmftlidu Sammlung zum MuAer 
«u wShlen, welche von ihrem Belitzer »aJirlieh thtkt 
{wte Ht. V. D. (igt) m ihrem Vortheil, fondem mit 
virt mthf fTtUkühr als Gtfekmaek verändert, und zum ' 
Theil gänzlich umgefikm^xen vtttcietit wie diefs beton- 
ders mit Nr. 15." u. aa. gefchalien Ift. 

Rec hat Geh die MOhe genommen , xmmxig der 
voin. Hn. V. D. aberfetztea Lieder mit den rufGfcfaea 
Originalen zu vergleichen , mtd er mufs mit Leidw»- ' 
len gelteben , dafs er ^ft in allen (J^r; 14 fcheial allein 
ejhe Ausnahme zu verdiänen) nicht nrur die kernhaüte. 
Jt^ÜMv, die f(^liehte, aber herzliche ^trMlu, vad dis ' 
e^jentliRmlichi) /.«mr der OrigiRal« vermibf, fonder» 
datis er auch i^ft ObentU den Sim dtr/elbe» vfrfAlt und 
viriüiäert findet. Um diefes Urtheil zu belesen, ^HU" 
Vjbc. , ohne lange zu wähleii , gleich daa er^ Lied itf 
dflr Sammlung aoshebot, and will feinen eigenen Ver- 
futih einer wor^chek Üeberfe^ung des ruffildheo Ort- - 
pnals ,. mit BtffM alh m g dx piMiimS^lbtimuu/iut du* ■ 
A- L. Z. 1804. ErßtrBand, 



löiter fetzen. (Roc. hat' nach S. tj. der SammJiinÄ. 
Ruflifcher Lieder von Iwmn Pratfih äherfetzt.) - ' « 

Hr. w. D. ' ' ' -. 

Oline den Gslinbten , MüCt«rcfaMt , . 
acli wie feiifu das M.Tgdleih /Mng aitd xart! 
Traurig JUhtJlc. wie der Unz erfchcint. 
viicjieh allet um fie lieht and paar-t. 

Ticmteh Irilher ifi die Liebende, 
und mit Klagen füllet J!e die Luft , 
Kttut ihr Treuer ihr «n Imnge u/eilt , 
den der Liebe Sdmfackt girrmd ruß. 

Mutter, auf dem hohen Berte dort, 
irdei'tttt der Treppe Üb michTtefan. 
gute liebe Mutter! dehn ich muf*. 
muf* nAch /netnem treues JQngUag £elui. 

LEngi der Oden Strifie hraajl der Sturm, 
feAiUtelt Jich Im Sckneegejiuher wild; 
doch der Treue lachet /einer I^Ulk, 
deckt ihn nicht der Liebe fifier SohiUT ^ 

Seh' h-h recht f Er k^mmt, mein fc^Sner Falk . ,' 

J«. cr.ift'i, iak kenne falhen Zngi • , 

Hu, Jan brauner rtchter Fitcig e'lt, 
eilt XU mir im d^ipeltfchuellen Flug l 

Wahe nur mit dkinsat wei&en Tuch , ' 
Ja, iekfeh et velutt du, meine Laß! 
Du, an Schönheit einer Jungfrau gleich, 
eir und ruhe dann an meiner Bri^ft. 



trounger ifi^i , ohne den Geliebten Tl _ 
Ach ! vn Unter herbem Gram und Ueberdru£a 
vlU ich nur hinius auf unTre Trenne gehn, , 
will dort warten, und nach allen Seiten feil«, 
ob mein weffler Aäk nicht bald gefio/eett kömmt, 
ohnioht/ehaafiin Fittig , fernher ßhimmentä wtiJtl, 
Oder don hiniui von Hofthor-will ich gehn, 
irill die linee Strarse gan» hinunter fehn, 
' ob nicht bald mein Hetzgeliebter 211 mir kÜmBiU 
Auf der Strar>a wirbelt Schneegeftüber avf 1 
hinter dem Geftttber ktlmi^t mein trauter Freund, 
und er winAet mir mit-feinem xiiintt Tudh : 

„Harre nnr, mein tiebe* MSdcheni harre nacli; 
lafi mein Anf;' ein wantf kreiden fii^h an dir; 
lata «a weiden Eob an deiner SebChilteit Reis, 



bift du haut' fo blau?" , , 
Bey dem netmten Verfe ift zu bemerk^ ^jjafs die tnCifi 
ften Dörfer in Rufsland eine einzige ianoe Strafse aut- 
machen, in yvelcKer die hölzernen Käufer ohne Zw>>i 
fchentäuine dicht neben einander Üehoo. ' . 

Das ruffifche Liedchen b^nntj wie die meiTtm '' 
allao roffiidiui Volkslieder, nit ^ler kurzen Meta- 
Gggg - • . . >he: 
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pher, derco-Sinn aber nicht verfteckt eelaffen, föo- 
äein iii deii folgeDdeu Zeilen erklart vnrd. Das lie- 
.hende Müdchea wartet mit Sehnrdcht auf ihren laißm 
Falken (ihren Geliebten)- Di^er kämmt: endlich, uud- 
ihr Avinkt fchon von fern fein fihimmemder FiUig (teiii 
fchünes zitzenes Tuch , das er wehen läfst). Von 
ferne redet er (ie endlich mit den Worten an, womit 
Ach das lied EcblieEst: das ift der jcanze lobaltvder 
Idylle. 

Von den in der X)oppümairfcke% ParaphraEe mit 
CurGvfchrift gedruckten Stellen äeht läckis im Origi- 
nal. Da ift nirgends die Hede von einem koke» Btrgtt 
auf welchen das Mädchen fteigen wilL 
Jafo gSr'd i I hrutfakiny moloda 
il 1« layidu na Kryletfchko poftoji etc. 

beiist auf Deutfeh: «Ich )unges ^lädchen will vor 
Gram und Ueberdmfs eiitwtdtr auf die Treppe hinaus- 
eehn u. LfVf." Hr. v. D. hat die Worte /o göf» {vor 
Cram) mit «a Gorniauf deaBerg) verwechtelt. Eoen 
fo wenig ift die Rene von einem Sturme, der läBjgs 
der odea Strafse brauß,, und ßch tvild im Scknageflabtr 
fihütteii; eben fo wenig vi^i dem Treuen, wekker fänfr 
Wutk iacHiWtU dtrfeflt Schild dir Liebe Om deckt; noch 
viel weniger voa dem Zuge des Geliebten und von fei- 
nem brauittn rechte» Fittig, der in doppeUfikndiem Fluge 
eilt (und der' nach Hn. v. JX erklärenden Anmerk. «n 
iraiiius zur Rechten gala/ipirenäes Schlitta^erd (!) bedeu- 
ten foU); eben f6 wenig von des Geliebten SdünheiU 
einer. ^tmefrau gleich u. Cvr. Mit einem Worte , man 
findet tuVffts von dein allen, was Hr. V. D. in den er- 
klärenden Anmerkungen zu diefem Liede anfahrt, in 
dem Orialnal , fondern es lind lauter teiUkiiiirlicht Zu- 
fdtze. Üeberhaypt fcheint es Rec., dab die trtäutenv- 
den Atonerkungm faft nichts anders enthalten , als' ei- 
pen Commentar ober wiltkUkrHck eingewebte oder hinem- 
eedachte Bilder und Ober eben Co willkahrlich einge- 
ichaltete einpßndfame Tiraden, und dals ße folglich in 
den wirkUcktt On^ineten wenig oder nidUs erklären. 
So ift z. B. in dttn Liede Nr. 6. eben fo wenig em älle- 
'gmfehes Bild des ff^inters uti4 des Frühlings zu fuchen 
(wie Hr. v. D. in denAnm. k) und i) vermuthet), als 
in dem Liede Nfi ll. In beidui Liedern, fo wie> in 
raanchflfi anders« giebt die Sängerinn blofs zn erken- 
nen, dafs ihr ein junger Liebhaber uiiUhommen, und 
ein alter zuwider fey. Tief verborgene Allegori^en 
focht man vergeblich in den rufGfchen VolkslifSern. 

Rec. mufs auch noch aninerken, daEs die ruffi- 
fc^en Votksdicbter, befonders die äÜem, in ihren Lie- 
dern w></M>f«im^An, und ihn nur i&iiui nicht ver^ 
fcfamähefi , wenn er fitk von felbjl darbietet. Oft laflen 
£e daher viele Zeilen nach einander ohne Hnm» fort- 
laufen ; oft findet man aber auch den Reim nicht nur 
am BiÄ, fondftrn auch im Abfchnitte der Verfe. Von 
abwechfelbden SylbenmaaCsen und von AbtheiJuneen. 
iniStrophen tok mehrem Zeilen wifTen lie gar nichts, 
foDdem ihre Verfe laufen in gleichem SylBcnmaafse 
timxdn nach einander fort. Hr. v. D, hat demnach auch 
in diefem StQcke, wie die oben ftehende Probe zeig^ 
den VoIkslKdera eine fremde Gefialt s^ebea jiie 
Kuf(ea ^fitzen zwar aqc^ etoe Menge uucbot Ltcdni' 



die in Strophen eingetheilt find; allein itieFe findkeine 
Volkslieder, und feTbft Nr. a^. ift kein eigentliches 
Volkslied, obgleich es vom Volke gelungen wird. 

Hr. V. D. hat auch hin und wieder an l\th Mflo* 
£etn und dem Zeitmaafse derfelben (z. B, in den Lie- . 
dern Nr. I. 3. ,u. 22.) etwas' geändert; worüber jedoch 
Röc als Nichtmufiker feinlJrtheil, wie billig, zu- 
rückhält; doch kann er nicht unbemerkt JafTenr- dab 
die Tanzlieder der Ruffen ohne Ausnahme | Tacl ha- 
ben, und dafs Nr. 3i. eines der äTtefteri. rur&fchen 
Tanzlieder ift. 

Das Lied Nr. 13. be^nnt im Ruißfchen folgender* 
maafsen: 

Saptelifd rieten , Japlttiri 

Tj fawiifä Truhn fi.lo,/,}a 
faweriüfä Kaiakä traiot/chttaja. 

Lift dicli Hechten, Haanopf, IrÜ dich fleclueR, 

UTg dich einwickeln, goldnCJ (Schnilr-) PfeifchetI, 

lafi dich einpacken, geblümts Komka. 
Hr. V. D. oberfetzt: Netzchen vebe dich, goldnes Hon 
verbreite dick u. f. w., und Rujfen haben feine Ueb«är- 
fetzu^g geproft? und ein Ktmier altvaterländifcher SiU 
ten mä Gebrauche [T. Anm. m) und ii)3 hat J^ke MiCs- 
griffe CQmmentirtr! 

ALTBHBirsa u. Erpdrt, b. Rink u. Sduiupliafe: 
Jlfurai,'ein perCfches Mährchen>von Antoni/^all. 
igoi. 3548.8. (iRthlr.) 

Lnmer hat Rea, dem die Anzeige diefes AntoiH 
WaÜifchen Romans lange fchon aufgetragen war, mit 
derfelben abfichtlich gezaudert,; weil er glaiMe, es 
wörde indefs auch der zwti/te, .das ganze Werkchea 
rauthmaafslich fchliefsende Theil erlcheinen ; weil er 
koffie, da.is diefer dann feinem gegenwärtigen Vorgän- 
ger entfprechen folle , und weil er fich dann freute, un- 
1er Publicum mit einem der anmuthigften Productc in 
neuer Romanen - Literatur bekannt zu machen. Aber, 
leider! diefer zwe^ Theil zaudert und zögert fo lan- , 

fe; leider /cheiiit.es, als liey einer unferer lieblicbftea 
Erzähler wieder in diejenige Apathie zurQckgefiillen, 
in welcher er fchon einmal eine geraume Reihe von 
Jahren hindurch fich befand, und.woraus.er plötz- 
lidb, gleicfafam mit jung gebliebener Kvaft^ seo er- 
Awchte!. — Wahrlicb, das wäre zu bedauern! "Wie 
tö manches Dutzend »nferer rOftigen Autoren, die 
uns jede Meffe mit zwey , drey , auch mehrern Kii^ 
dem ihrer Sohreibfeligkeit befclienken, könnte uabe- 
dauert, und hierin doch zum o-ftenmal k)benswertb> - 
verftummen ; auch von deo Nachahmern /int, Waüs 
könnten alle falle ohne Ausnahme) zum Sch.weigeii ver- : 
urtheilt werden, wenn nur Kr noch länger fortfahre! 
Selbft djeler unvollendete Murad wird, wenn eir un- 
vallendet bleiben follte , diefen Wusfch rechtfevtieen ; 
denn da er gewifTermaafsen eine FjortfetzuuK der ^ilO' 
tkonte genannt werden kann;^ da er dje >dncklale 
dt^eoigen Saltns Bators enthalten foll, voo^ wekbem 
dort iüe Gefchichte am Ende blofs fchweirt : fo ift er 
auch mit einer folchen Naivete, einem folcneu Reich* 
thua yW Witz , Laune uatd En^fiodtiag ge£ciuiebeii. 
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dnts. er fich in Rtickßch't des innem Werths auch 
dicht, fehr dicht an Amathonteii reihen kann.- Frey- 
lich ftöfst man aufth hier zuweilen auf Stellen, cue 
man fchon in andern Werken diefcs Dichters gelebn 
zuhaben ficfa erinnert, und auf Scenen, die er fchon 
mehnnals malte, weil &e 2u feinen Liebhugsfcenen 
gehören mögen ; fo z. B. wird wieder gewaltig darin 
geländert, und die unfchiitäigtn Mädchen Hjielen ihr»t 
Liebhabern gewaltige Streiche, bey welchen fie am 
Ende — nachgeben maffen ; doch felbft Heminifcen- 



-der-GabederUarfteUung mangeth würde, tlem aher 
trilgende Ideale vorfchweben , und der eben deshalb 
futt der Juno gewöhnlich eiue Wolke uniarmt 

Armstadt u. -Rudolstadt. b.-Lanebap u. Klö- 

eer; Jurelia, ein Roman von dem Vf. des Kmat- 

• iini, mit einem {höchft fchlechten) Kupfer von 

Schule, lioi. 134 S. 8. (lOgrO 

Hr. ruipius hat fich zwar tchon oft genng an der 



zen diefer Art lefen fich im Vortrajje des Vfa. fo an- . Langmuth des Pnblicums durch kriift- und geiftlofe 
genehm,' dafs man ein grofser Krittler feyn mOfste, Romane verfOndigt; aber niit einem fo gar flachen , fo 
'x+enn man nicht wenigftens beym erftea Lefen riau- . j«j klggHchen that er es doch , unfemi Gefühle nach, 
ben foilte, hier etwas Neues zu lefen. Vorzü^ich ^h nie! Die Liebe zweyer BrUder zu einer .und 



find die Charaktere des Abufalla und feiner alten red- 
fdieen ,' aber trotz Alter imd Redfeligkeit intereffant 
eeUlebenen, Sara, wie auch das Erwachen der bef- 
jera Seele im Murad, fo meifterhaft dargeftellt wor- 
den, Aais wir den Vf. recht fehr bitten, diefes Wetk 
feibes poetlfchen Geiftes nifht unrollBodet zu laffttn. 

Lbipziq, -b. Rein: RapÜad von Satvativa, oder dtr 
_ ■. ISannvhtu lAebt, von F. H. Igoi; 360 S. 8- »üt 
iKp£ (iRtlilr. lagr.) 

Hätte doch der Vf. Teinen Helden nicht hIo£s den - 



eben derfelben Schöne ift der Inhalt deßelben ; und fo 
oft genützt auch diefer Stoff feyn mag, fo bietet er 
doch von felbft manche Gelegenheit zu Situabonen und 
Cöllißonen dar. Aber hier Ift es nicht möghch, auch 
nur eine Minute lang entweder an der Geliebten oder 
an den Liebhabern einigen Anthril zu nehmen, ts 
Knet gleich mit einer Unnatürtkihkdt an: denn em 
treSoler Buhler nmthet der betrogenen Schone otea- 
dr«in zu, feine Freywerberinn beV ihrer Freundian 
ai machen: und es endet mit einer Abgefchmackt- 
hejt: denn emWunderthäter, fällt Eleichfam aus den 
Wofeen herab, und fpiclt feine RoUe aufs erbarm- 



Mann ohneLiebe, fondern auch ohne Iniereffe genannt, üchfie. Noch mehr, fdbft diefer (dem Anfcheine 

fo hätte er uns glrach auf dem Titel einen noch tie- nach' npi« S^^) wird eigentlich nur darum aufge- 
, fern Blick in die fdentififche Oekonomie feines Ro- ffliijt damit Br, V. föinen Lefem künftig in einem 
iBJins werfen laffen! — Denn wem wäre es wohl ^ian^n Wcrk-e diefes Aftors Ebenteoer verfprechen 
niöelich, an diefem kahen, felbftfachtigen , feinen -^^a. Eine foiche Wendung, ein folches Priiambn- 

älteften Bruder mit eigner Hand mordenden , feinen , i^^ j j|j. i^onFtirr jft ■ feines Vfs. würdig. Dafs er , 

greifen Vater mit blofsem Schwerdt überfallenden,, aber dabev noch mit Gewifsheitvorausfctzt,feine-jetzi- 
und feinen Tod dadurch wenigfleris mittelbar verur- ^„ Lefer würden auf diefen Geiftesfchmaus beoerig 

fiKhenden, feinen zweyten Bruder durch eii^ fchäud- ^ . . - - . 1- Yi 

liebe Hfnterlift in Kerker ftofsenden, und endlich als 
Minifter ein ganzes Land mit. Graufamkeit behenr- 
üdtenden Böfewicht, nur das kleinfle InterelTe zu 
nehmen? Dafs ihn gegerifcitic wieder alles hafst ,: — 
dafs ihn felbft die Buhleriiin, die er ehhcbt, und *u{ 
deren Liebe er rechnet, betrügt r- das mag allerdings 
in der Natur feyn; imd fo wenig der Vf. auf poetifcaa 
Gerechtigkeit zu achten fcheint, fo fehr dringt Ge fich 
ihm hier wider feinen Willen auf. Aber das Ganze 
bleibt doch. ein fchauderliches — oder vielmehr wider- 
liches BHcl. Wenn diefer unwürdige Kaphael.den 
Entfchlufs ftifst, frch endlich felbft umzubring^fi ; 
wenn ihn davon' not^h' auf eine Zeitlang die Liebe 



fern, und dafs er fie damit tröftet, er vverde ihfen 
fVKnfch nfichftens erfüllen ; — das ilt vdlenils «ne 
faft unerklärbare Dreiftigkeit! 

GöTTiHGKN, b. Dieterich: Rtmmakiüendtr fwr das 

fahr 1802. von JoAmn Peter Üaris dt Korifln, ' 
arl GußM Leopold, /tigitß GoüHtb Meißtur, Knud 
Lvne Rikbeck, Karl ReiOiard und ^e^ f'Ä^* 
- Sckivk. 1803. J08S. 8. m.Kupferfliohen. (l KthL) 
^Der Werth diefes, Hoaianenkalenders, von wel- 
cW dicfeS-bcxeiu dw fünfte. Jahrgang ift, waid li-ü- 
her fchon in der A. L. Z. mit Beyfill angegeben, und 



nes Klniles ab)i<Ht7 das ihm gegenleitjg die rriftung der gegenwärtige ifl feinen -Vorgängern gieich geoue- 
lies bebens verdankt: fo ift dietsiwurgewiffernafsen :*«. Er eiitbäh: 1) dtn Diitfcr, von Srfao». Jim« 



der fr^ (ja faft könnte man fa'gen, der «narig« 0itf). 
Zug io jd«T gana£n OefehiChte. Dennoch ift müii herz-, 
Ushfl^h, dafs das moralifglie Ungeheuer winder zu 
feinem Vorfetz rüclikehrt, erft das kränkelnde Kirid- 



ErüMung, die vieUeicht zu dem Betten gereclinet 
vrarden dürfte, was Jb. Seh. jemals gefclinebeii hat; 
dem der Gang itt kiclit und doch unterhaltend, der 
Toneefällig; nur die eingemifohten Gedichte komi- 



■ ünisrnlung erdrückt und «ch dann' felbft ■ ten hier und th gefeilter feyn- ») Das Dammlami, 
durch Gift Oerechligkeit wlderfihren läfst. — Ein- nach einem alten FabUau, von Miißmr. Uieles »a- 
z^e-SteUen, -mmaie tjebevgädge der Begebenlid-; blian Itaud zuertt in Sj. Psla^fs bekannteni ™«rke 
ten, manche kraftvolleUeobachtungen, und ein ziem- über das Ritterwefen im Anhange ; aber es ilt mcr io 
lieh männlicher Stil, w»,.t«» -.yr^.- ^.ipn Vf an. dem Mwcnarhritrti fo viel genauer verbunden, und der 
•s nieht an Oeiftesvermögen und eben fy wenig an Charakter der ?wey Hauptpcrloncn fo vid mterellan- 
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fein Vf. nicht beaüficntigt. -* Dadurch wiril öbri-« 

;en5 nicht eeleuenet, cuCs es nicht auch manchen 

FlecKen der t'iüchti^Ueit jin lieh trage, und- 



ter nemacht worden', dafs es beynah» für eine eigene fein 

ErBudung gelten ItOnnte. 3) S>lbfl««rdir ms Cubi, gen! 

,n »alrfref «üd aü'; dem Dän|fchen oberfetzt von kleii „ - •, ■ 

fmn^ hat wirkende Situationen, die aber, etwas dafs vorMlglich , der Charakter der Haupüieldiiui za- 

.edr^uüter »orKtragen, auch noch wirkender feyn weUen ineSr herausgehoben feyn könnte. — Hr. 

nSm a\ FncmM ms Kcgti's aronit, von .ifo- u. 0(., delTen Name feit etn Paar Jahren oft als Ueber- 



ftold, unä aus dem Schwedlfchen verdeutfcht von 



...'jAj. fetzer auf den TitelHlättern franzällfcher und engli- 

en, dafs fiher Romane ertcheiut, befitzt Gewandtheit des Ans- 



, dal's er viel überfeEzt. 



.GÖTTINGEN, b. Dietrich: OtrJckoHt Bmi. Eia 
tUeiuer Roman far das neue Jahrhundert. 1801. 
396 S. 8. mit^ iLpf. ( I Rthlr. 8 gr.) 

Allem Anfcheine nach das Fabrikat eines jungen 



V;«» ».Vmlirh artiae Erfindung, um zu zeigen, dals Ifther Romane erlcheiut , beutst uewandtheit des Ans- 
ei dJenSiniees vtrzogenes vPeib. in feinen Wnutthen dmcks und Kenntuils der Sprachen; nur etwas ge- 
„i,T,?hefried!i:enfey! 5) Das GrOTrm oder die drey drungener könnte zuweJen fein Periodenhau feyn, 
fchweren \Vört«r, eine griechitche Erzählung, auch und auf den lignttwr^ädm SU äfs Orwoa's f<iheint er 
„ /^i und von Rihs Oberfetzt Griechitcher minder, als er wohl foüte, Hackbaht zu nehmen. 
Oeitt Übt gerade nicht in ihr, aber He itt droUicbt - Die Utüche davon mag wahrfcheinllcli gerade dari« 
genug im IShaltundToo, ,6) Äo/»*», eincfSidMcha hegen, 
Novdle von ftorian, Oberfetzt von Rtinhard (dem. 
Herausg.) , hekanntlich aus den nachgelaninen Schrif- 
ten des leider viel zu froh verttorbenen franzoCfohen. 
Dichters,' und auch von daher fchon in mehrere deut- 
fche Journale verplUuzl, daher fie hier wohl hätte 

\«.><,Meiben können. — Hn. ÄcWufcs Portrait fteht ., , , , - ..f ■ 

ÄiSLnS voran, und ift fowohl ähnlich als Akademikers, dem es gewalüg noth that,^ die -neieB 
tuelera iijm^oiiw. » f Kenntniffe , die er vor Kurzem felbft erft m angehör- 

get(ihm«.kvoU geftochen. ,M CoUegien erbeutet »nd »achgefchriebe» \atle, 

. » j E- ■ *j«- .f... wieiier'an Mann .zu bringen , und der dazu kein be- 

LüifZio, b.Bejgang: IV«i*« •L«^'?»,™" V* quemeres Vehikel kannte, als wenn et ße alle die 

gaatbu Määckei, nach o™ ™»?v'>'<*«' "« ireuz und Ouer in einen Roman worfel Man weift 

'fmiroUe, roti FneänikimOirUI. 1802. 3033. s. ^ji^y^l, „,.„^1, foll man Tich ärgern oder Uchem 

(1 Rthlr.) wenn man jetzt einen Auffatz aber das W«ltgebäude 

Des Titels wegen nahmen wir diefeu Roman mit ei- (S- 177- »■») »»d die neueften atlromMifchen Ent- 

neruniiOoItigen Meinung in die Hand. Der Raube- deckungen, |etzl einen (noch Oberdiefs hochft fade»> 

Ln .an Kindern und Mädchen verübt, giebt es in Dialog Ober die grieclufchen Mythen, — lelzt ober 

Jirn Romanen — und zumal in denen vom alltägli- , die Wahrheit des Glaubens , jetzt über die Gctchichte 

h S hlaee' ^ fö gewaltig viele- und die Folgen, des Menfchen im rohnn und cultivirten Zuftande (S. 

di« daraus intftehen können, find 'von fo hnndertfa- 235— aS«-) » f- w., ganz ohne die geringfte zweck- 

o^Seiten,baldkomitch, bald tragifch , baU gräts- mäfsige Verbindung aufgetifcht erhalt. 1 leylioh find 

Uch bald abenteuerlich, und ach, leider! aucTi oft es gröfstentheils Studirende, die darüber mit einan- 

r» l^crweilin daraeftellt worden, dafs wir beforgten, der fprechen , oder correfpondireii ; aber mOifea denn 

luck werde wohl wieder, einen Inttiguenroman von , Dinge, die recht gut nuS nützlich zur Privat-Notiz 

dS Art abgeben. Aber wh- wurden im Lefen ziem- )unger Manner feyn Itönnen, auch fofort dem Pubh- 

r iT nwenehm Uberrafcht; denn wir fanden m ihm cum, und noch dazu in fo pnfcbickhcber Form,.auf- 

üf»»af keine grolse BUdergallerie neuer Charaktere, getifcht werden? Pas Hiftorirche des. Werkchens ift 

od überhaupt nichts von dein, was Seelen begeiftert von höchft alltäglicher Erfindung. Audi die zwey 

d hinreifst- aber wohl eine gefällige Verkettung Nachreden ftatt einer Vorrede, und das Auhangska- 

nlcht nnwahrfcheinlicher und interedknter Begeben- ritel des Srtsirr, zeugen von gänzachnm MangeT ori- 

h teil Leichtigkeit im Erzählungstone, uud Man- glneller Ideen. Möchten doch iVomane rfw Art lämmt- 

Slhijkeit i!rden aufgeführten Perfonen. Kurz, lieh im allen Säculum zurückgeblieben feyn , und 

das Büihleio ift zur angenehmen Unterhaltung von nicht, wie diefer, fot das neue ertl gefcbiieben, oder 



cinigea Stunden geeignet. 



Me^ hat waKFi^eänikb vielmehr — zufammengetragen wer&u 




^.r WaCfermflhlenbi 

Kämmt Anicb köcbÄun« " '' 



t btita, w«il KMUbogen, Aatt^ dm. 



rorb/LjOQt^le 
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"WstMAR, im Verlage des L-Iaduftrie-Cfimptoirs: 
'Aüas des gaiuem Brikrtifis noA dm «ntfflm qflrwitf- 
mifihn Stflimtmmgtn tmä mit dert wuefleH Entdeckun- 
gen, in der Cenirät.Projectim auf Vi Charten ent- 
warfen ,s 6a: Ckri/l. Gottl. Sekhdrd. i8o3- (Nebft 
einer Abhandlung darClber von 44 S. gr. 8. mit 
" einer in Kupfer geftochenen Erlänterungstafel.) 
Der Atlas, ohne den Titel, 6 Bogen in Rojal- 
Fol. C4l^Älr. lagr.) 

t1 in Adas des g,a.iaita Erdkreifes in der Central- 
.■"-^ Projeotion antworfeD , ift allerdings eine merk- 
-würdige Erfcbeiaung * da wir zwar in diefer Pro~ 
jection entworfene Hitwwbkarten ( z. B. die Dopfd- 
mayerfekiH u. a.)> abor bekanntlich noch Iteine Lemä- 
l^arteo, gelchw^e denn einen ganzen znlanunea- 
hängendao und zuIamnMneuCetztwidau Atlas haben. 
Cie iJrbcbe ift ohne Zweifel die , daü einzebie Kar- 
ten , io disfer Projectioa aszeichDet'j ein auSailendes 
^li(sv«rhjt2tiurs fegen andre Karton zeigen, und der 
'gewdhnlichea 'V^TteUuDg vod der'fphäroidifchen Ge- 
4talt der Erde zu widerfprechen fcneinea. Denn da 
man fich bey der Centi^ - Frojectiov das Ange des 
Beobachters in dem Mittelpunkte dn* Erde (als einer 
Kugel) denkt: fo müHen d;|nn olle SegViente der Ku- 
gel als Quadrate abgebildet werden, vod folglich 
erfcheint dann die Kugd, pach aUen Regionen, auf 
diefe Art befrachtet, als ein WOrM. Diefa Vor- 
itellon^sart bat dieCentral-Projectitn bey Manchea, 
welche ihre Vortheile nicht genug erwogen hab«!, 
in Qbetn Huf gebracht; wenn man ab^ bedenkt, 
.daCs'dueCe Projectioas -Methode xücht nur 4c^ Vos- 
-theil hat,, dafs nach derfelbeo lUle Oertei, die iich 
.Auf der Kueei iti dnon grfiCsten Kreife be£au(«D,' in 
einer geraoen Linie liegeOk und dafa derfelben zu- 
folge , jweon die ganze Erde auf fechs Blätt«-n dar- 
•geftellt \viFd, die zufanunrnipafTend einen gleichfe»- 
tigeo Würfel belileidea, die Oberfläche der Erde 
■w'eit belTer und dtaitlicber abgebildet werden köit- 
ne, als anf einer- Koo^,. Co nird man ihr bald 
Gerecht^keit Aviede^-fäiren kfljen und ihren Vor- 
.Zug v6r d^r AbUldnog der ge£ammten Erdobov- 
Üäcoe anerkennen. Di^ Vomig ift nnliugbfit, 
^und die Vortheile, welche die Central - Projecäos 
ia dit&r Hinßcht gewährt, müHdi auch dem |min- 
«ter Unterrtcbteten atifblleo^ Es ift aber nicht 
ib leicht, als man bey .dam ärftea Ueb^bltcke deo- 
ken.möchte, die <Mierfliche. dftr Erdkugel anf fechs 
zulämmenpanenden. Blittera fo darzuÜtttlai , daEsj»- 
A. L. Z, 1SÖ4. ErfUr BemL 



Jos Blatt «erade den fegUtw Tiwi da: Erdgfaev- 
ääche umfaCst. 

Der durch mehrere, wohlgeradiisn« Ifimumiili 
bungeo fchon rOhmlichft bekannte Hr. Sgickitrd hat 
;diefc ProbFem In dem votliegcnden AÜaffe fehr glOck- 
lich und gewifs zum Danke aller Kenner jgelijli j denn 
die fechs TaMn defTelben ftellen vollkommen die 
Seiten eines WOrfels dar, der eine Kugel vo)i 15Z0II 
1, 7 Linien im DurchmefTer eiofchliefst. Der Warfd 
ift fo geftelit, dafs die beiden Pole die Mittelpunkte 
zweyer entgogengefetzter Tafeln machen, folglich 
iidlen die ßerührmigspunkfe der vier öbrigen Tafdn 
in den Aequator, und diefe erfcheinen fo mit in dar 
Aequatorialprojection , und die beiden andern in dar 
Polarprojection. Der erße Meridian, der durcJi Ferro 
geht, bildet die Linie, in welcher die erfte und die 
vierte Aeqtiatoriial - Tafel zufammenftofsen , und er- 
fcheint auf den Polar -Tafeln als eine DjagonalLüiie. 

Jede von den Aequatorial- Tafeln hält 90 Grad 
.LäDse und ^ Grad Breite; derUeberreft derBreiten- 
-grai&fäUtanf disPolar-Tafela. X)ie Tafdh , von der 
erften Ae^uatorial - Tafel an zezfihlt, find folgende: 
Die «r/f(Tafd von o' bis 90" L. becreift ganz Afrika ; 
von Europa, die ffldliche HSliie ^aoieos und l'oi'- 
tugals, ftft ganz Italien, die EuropAifche Tfirkdy nnd 
brnnahe das ganze Schwarze Meer; vichi Afien , 'die 
Abatifche Ttirkey, Arabien, Perfien, ein ^tück 
vom weftlichen Hiödo&ui «m den Ibdas , und den 
weftiichen Tbeil der f rey'en Tatarey iirf>ft ungtfähr 
der Hälfte des Kafpifefaen Meeres. Die ztmjft/T'aiel 
Von 90* bis 180* Li. denSadoften von Auen, und zwai; 
Hindoftan, 4lia Halbinfel »nfeits des Ganges, Tibet, 
China, die fOdüchenOcläUi», die WafteKobi, und die 
ffldliche Hälfte der Mongoley ; den ganzen Ardiipel 
von Oftindien nebft Japan : von Auftragen nnz Neu- 
HoBand, Nen-Owinea,. Neu -Britannien, «eu-Ire- 
land, Neu-Georgien, die ■Carolinen und Marjanen. 
Die dritte Tafel vaa i8o'( bis 370* L. den öftllchen 
■Theil^ von. Auftralden, nändich , Neu - Caledonierf, 
die neuen Hebrlden, Tidji'-, Preundf<^aAs • , SchiP- 
fer-r, Gefejlfchafts-, Niedrigen-,. Marquefas- und 
Sandwiclis- Infein; die nfinfiidie bffÄ von Keü- See- 
land; und von Amerika ein Stück der nordweftli- 
chen Kflfte, als : Califomien nebft deflen'Meerbufen, 
bis zur Spitze S. George hinauf. Die vierte Tafel voai 
370* bis- 360' L. den grofsten Theil von Amerika, 
und zwar von Nord- Amerika dieyerernigten Staa- 
ten , den fadwefüichen Theil von Canada , fodlichea 
Th^U vba Neii-MAioO,. Nea-SpflnDüo', Florida mnd 
\?ertii)dien- Std-Amerik« bts^xnmiJUiide Magel- 
Hhhh ^ ' lans; 
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Idns'; die Cap - Verdifchen nod Azorilkhen InMs. 
Die fwtfli Tafel,' die nördliche Polar-Tafel. >&>& 
ganz Europa, nÄsts was' rcfaon^uf der örften davon 
vorgekommen, das DÖrdlicbe (Rurfirche^ AStny den 
nörtilichen Theil von der freyen'Tatarevj' das ndrd- 
Lche (Englifcfae ) ' Amerika > und di^ abi-igeii nörd- 
lichen Polargegenden. Die /«Me Tafel, die füdüche 
Polar - Tafä, vea Ait^raiim, vin Diemens - Lanrf» 
die fftdliche lufel von "Neu -Seeland* von SOd-Anie- 
i^ka, ^.LanJ'MagdlanSj und die fudlichen Polar- 
gegendea. , 

Alle diele T^fdn ohne Ausnahme find mit gröfs- 
ter Pünktlichkeit nach den neueften Entdeckungen 

,_ent\vorfen, fo dafs nicht die geringfte VerhefTerang 
in der ^euefteo Erdkunde darauf vermifst wirdj man 

-'bemerkt überall die unverkennbarfteo Spuren einer 
ftrepeea geograpbifchen Kritik, und wli- finden 



renden Stelle eingetragen. Ueberdiefc liefert der Vf. 
ih der heygefOgten Abnandlunff eine vollftändige und 
befriedigende Erläuterung. £r siebt nämlich darin 
'auch in iiebea Aufgaben eine Anitiiimg z» dim Ge- 
■ brauch^ iitfis Attaßs, mit einer Erläuterungstafcl ver- 
lehen; wobey aber nur diefs zu erinnern ift, dafs 
diefe Aufgaben fi)r Anfänger zu fchwer und (frey- 
Ueh ohne Schuld des Vfs!) zu uorerftändlich find, 
io dafs das Ganze, um es gRneinniltziger zumachen, 
vrohl noch einer populärem Auseinanderfetzung be- 
dürfte. ' Der Kjenoer \vird freylieb dem Vf. keipiea 
Vorwurf darab«' machen , da olles fQr den Mathc- 
'tnatiker fö hchtvoll als mdgUch auseinander gefetzt 
ift. In dem ärilttn Abfchnitte diefer Abhandlung legt 
..Hr.A, fodann von dem Gebrauche feinerQu^en und 
Hülfsmittel vollfUadige Rechenichaft ab, worin Wir 
die beCten und neuelKn Karten und Reifebefchrei- 
bungen finden. Was der Vf. S. 3I u. £ über den ver^ 
jnuthliähen Lauf des Nigers fagt, hat alle Wahrfchein- 
lichkeit für ficb, und verdieot in jeder Rück ficht die 
nähere AufmerÜ'amkeit der Geographen. Merk\vflr- 
.dig ift es , dafs Cchon der Holländer Ni/mdoel ( bey 
Bosmam) die foeenannte KofteÜmm für ein grobes 
Delta g^alten Est Gegen die Vermuthiuig, dafs 
die Flflffe ßemp, Femofo, Kalmar -and ^1 Ray die 
Mcindungen des Nigtrs oder Sotiba feyeo, läfst fich 
' zur Zeit wohl nichts anders einwenden, als da{s alle 
diefe Fla% und ihre Arme nur wenige Meilen von 
ider Kiffte hinauf fdii£fbar find. 

Die Karten find übrigens alle mit der grötstea 
Flhikdichkeit und Retoheit gezeichnet und «tftochet^ 
auf Velin - Papier gedruckt und fchön illnminirL 
Sehr gefchmacHvoU ut das in englitcher Manier, ger 
ftochrae Titelblatt, das mit der Eleganz d« C^o- 
aen io fchöner Hänaonie itefat 

(.Birtia,^O0fchea: Sm^dartk Bn^anA. Her< 
«usgi^*b«u TOD JEM GttUolß KÜUmt, EtJUr ood 



■ Band. (Ridtard) l^armrs Rdfe durch 
die nördlichen Graitctuften von England ujid dio 
Glänzen v^n Schottland. 1803. 33611,. 394 S. S< 

Dnrch AinBmfi r ÜM mt' Ktm*mß vamS^eh des T». 
yra von Enßland und fiiwr Eiweoktier und andere Schrif- 
ten hdt Hr. K, dietdurch einen langvvierigen Anf- 
entba}t in 'Grof»bnHa»*«B e ing e fam mehe genme Be- 
kanntfchaft mit allen Eigenheiten diefes Landes fo 
augenfcbeinhch beurkundet, dals die Liebhaber der 
Länder - und Völkerkunde '^h freuen maffen,- fei- 
nen Namen, auf dem Titel einer Sammlung zu fin- 
den, die ihnen die neueften Reifen durch England 
deutfch bearbeitet liefera foU. Es giebt in derglei- 
chen Schriften fo manche AusdrQcKei deren DoU- 
me'tTchung dein gewöhnlichen UeberfeLzer, der fich 
entweder gar nicht öder doch nu,r kurze Zeit inEng- 
land aufgenalteu hat, felbft bey einem guten Vorra- 
the von Wörterbüchern und bey nicht gemeiner Be- 
tefenheit in den ^chrü^en über Grofsbrittanien , in 
Verlegenheit fetzen , und fo -viele andere Schwierig- 
keiten, die nur ein völlig fachkundiger Mann zu lie- 
fen im Stande if^, dafs man fich auf Ueberfetzungen 
"von Reifen duröh England feiten ganz ficher venaf- 
fen darf, wenn nicht ein iiewährter Name fOr deren 
Treue bflrgt. Auch kann oH der Fall eintreten, dafi 
gewiFfe Nachrichten oder Bemerkungen des -Reifen* 
den Erläuterungen oder Berichtigungen erfordern, 
die fleh nur von einem Gelehrten ertvarten lafTen, 
der aufser Orofsbrittanien auch andere Länder mit 
dem Auge eines geübten Beobachters dur (Greift hat: 
Alle, diele Vortheile vereinigen fich 'bey dieler Un- 
ternehmung. Der ' Herausg. eröffnet fie mh der 
um den fünften Theil abgekürzten Ueberfetzung e^ 
ner Reife, die'bertlts in der A. L. Z. J803. Nr. lao. 
als eine der heften und reichhaltigften , wdche die 
Britten Ober ihr eigenes Land geuelWt haben, em- 
pfohlen wurde. Die dort nü^etneilten AuszOge var- 
nieten es dem Rec diefer Ueberfetzung, fich auf die 
Anzeige des Inhalts einzulaffen ; er begnügt fich d^ 
■her nur , auf einige der Anmerkungen des Ueberf. auf- 
-merkram zu machen, die den Wcrth feiner Arbeit 
-erhöhen. So findet nun Tb. I. S. 14. ^ne Anmep* 
kung, v^orin Ober die in einem deutfchen Buche 
(Rec fetzt hinzu : in Nthmdths Reife S. 403. } ango> 
-tahrte Grabfchrift auf einen 133 Jahr i^t gewordenea 
Newman die Aufklärung ertheilt wird, dafs die l 
vor 53 von einem Spafsmaiäier herrühre : S. 36. eine 
ausführliche Abmerknng ober die Gel^t der ingli- 
fchen Kathedralkirchen; S. 188- wird iftan auf tufe 
Aehnlibhkeit der Höhlen im Herzogthum Kraio mit 
den Höhlen von CafUeton in Hinfinit ihrer -weiten 
Ausdehnung aufmerkfam gemacht. Th. U. S- 166. 
.(vgl S. t7a.} findet man einige Bemerkungen Kege* 
eine Aeufserung des Vfs. Ober das Elend derKmu«»- 

S aber in England, das man freylich, nach der va& 
n. K. angeltellten Vergl«ichuog ihres Lohns mit 
dem Löhne der Bergleute in andern euröpäKchen 
Ländern, felbft Im VerhäJtnifTe zu der grAfeera 
-TbeoruSB ia-Eoglaivi» nidit ib grofi findesi wird, 

als 
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'■Is-der Vf. dalTisIhe (wJe es uns fc}i«iat, weniger ab- 
fichtbchjflls Hr. JC, andeutet) rchüderü; S. aaa. eine 
Anmerkung gegen die Angabe dei Verringerung der 
Einwohneizanl von BinmnghEuA während des «ta- 
ten Kriegs; aufser vielen Rflizern Berichtigniigen, 
niandierley Belehrungen über technifche Gegea- 
fiünde, JWaafse und Gewichte, Speifen und Getränke, 
vrie auch Erklärungen mehrerer Wörter , die in den 
gewöhnlichen Lexicis fehlen, fo daTa diefe Samm- 
lung auch Lexicographen nützlich zu werden ver- 



Zemst, b.Fochrd: Dag Jk rTx gtkm n MagMmg, 
äat FtirßtHthmm HOlbtrfladt^ die Qrafftkafin Hokm- 
ßein und tTtnigtrodi, dit Htrrfikaftt» Dermbitrg 
mä Hafftrod* mid das Stift quiiäih^rg, auf das 

genaucfte und forgftlügfte nach Quadratruthen „„„ ^.n,„„,„„««„. 
auseemellen von&. ^fc/fl*«. herausgegeben Trpv .n^K^^ 
un<f „üt «ioer Vo™.. begleitet von ^.^^A,*- Jf-^fS,' Ä 



wachTenere Jugend in Schiden, von JH. Itam^tr. 
'I803. 14 Bogen. 8. (8 gr.) 

l)erVf.diererSchrift,Hr.MiÖiAi«Äii»»p/»-, Canoni- 
cus zu Salzburg, nicht viel Ober dreyfsig Jahre alt, 
hat feit ifioo bereits verfchiedene pättagogiTche Sohrif- - 
ten mit und ohne feinen Namen herausgegeben, 
Auch die jetzt von ihm verfertigte Gefchichte Salz- 
burgs ift in pädagogifcher AbficHt gefchriebent wie 
fchon der Titel, noch mehr aber die Vorrede und 
dag Buch felbft lehreL Mit Recht glaubt er dan/it 
nichts UeberflflfGges gethan zu haben , da Gefchichte 
ßlierhaupt, und vatemndifche befonders, de'm Vol- 
ke und felbft Kindern angenehm und natzllch il^ 
Nach genauer Durchlefung feiner Arbeit können wir' 
mit gutem GewifCen verJi(%ern , dals er feinen edlen 
Zweck erreichen werde. Eben fo w:eit von .Prunk 



und Schulgelehrfamkeit .als von Plattheit und Spie- . 
is-o'.r ^^*r^^^t .-3-1 gj jq einem fchüchten Tone d™ 



. 180a. 31 Bog. 4. 

Hr. Liimam in Magdeburg theilt hier mit einer 
etwas zu weit ausholenden Vorrede die Re&iltate 
der BerechniungWi des Conducteurs Glalm von d«m 
Flächeninhalt^ der^obengenannten Provinzen vomJ. 
1799 mit, \irelche allerdings ein angenehmes Gefcheok 
far.die Statiftik find, von welcher aber der Heraus«, 
zu viel fagt, wean er fie eine mit der gröfsten Ge- 
pauigkeit und Sorgfalt vorgenommene Ausm*J}img 
n^iiHt -^ .Rec , der diefe Berechnungen im Mann- 



-- igen Beeebenheitea Salzburgs von def Z«t 

«n, da man mit hiftorifcher Gewilsheit etwas von ih-, 
nea durch die Römer erfahrt, bis auf den Frieden 
zu I^Öneville , vor. Kr behält dabey aberall fpinen . 
Zweck, nicht für Gelehrte, fondern fflr das Volk 
zu fchreiben , fcharf im Auge , und beobachtet durch- 

Sehends ein gewilTes Ebentnaafs. Hat er Schickfaln 
es Randes zu erzählen, die mit univerfalhiftorifcheq ' 
Begebenheiten zufammenhangen oder von i,hneu er- 
zeugt wurden: fo geräth er darüber nichts wie fo 
manche Specialhiftoriker, in uoangemeffene Wdt 



•fcrrpte mit einer ihre Aechtheit begründenden Unter- lä»ßgkeiten, fondern bringt mir fo viel von ihnen 
fchrift befitzt, mufe zur Steuer der Wahrheit die ***7' ^' ^"'" Verftänduils feiner Specialgefchichto 
" ■ '•■■-■- erforderIi(fh ift. Man fehe z. B-» wie er dte^fol- 

?eareiche Fehde zwifchen Kaifec Heinrich IV. und 
apft Gregor VII. behandelt, oder die Zeit der ero- " 
fsen Kirchentrennung im zwölften Jahrhundert. Ue> 
berall richtet er fein Augenmerk auf diaVeränderun- 



_, , . , . — -— — Wahrheit 

.Veberfchnft diefes Tableau's anfahren, welche fö 
lautet: „nach möglich ft .genauer Berechnimg aus de« 
Special - Charten bey künigL Kammer und thfeils nach 
Vergleichung der neueften ftatißifchen Seelenzahl, 
theiis aber nach den bekannten NormaJbreiten. " In-' 
_ deffen wSrde der prenfs. Sutiftik fchon viel geholfen 
feyn, wenn £e nur von allen Provinzen fplche Be- 
rechnungen befafse , bey denen nur nech ^er Wunfch 
übrig bleibt, dafs bey der Angabe des fogenannten 
cultmrten Landes die Aecker, Wiefen, Anger und 
ÖM-ten auch einzeln nach ihrem FJächüiiohdte auf- 
geführt würden. Das Herzogth. Magdeburg anthäb 
jiach diefer Berechnung mit der GrafTchaft Mansield 
106 Q. Meilen 18,707 Morg. 70 Q. Rth., worunter 
tn ailtivirten Lande 89'<f M. 269 Hufen .14 Morg. 
ja Rth. find. Das Filrfteuth. Halberftadt mit DereS- 



gen der innern Verfaffung, auf Schulanftalten und nütz-' 
bebe Verordnungen der Frzbifchöfe. ' Unpartey-' 
Uchkett pnd B^lgkejt gegpn Andersdenkende- finden 
wir fein beobachtet. Man fehe z. B. , wie er S. 153. 
Luthers Reformatiün, Tvobey der berühmte Erzbi- 
fchof Matthäus Lang eine wichtige Holle fpielte , ditn- 
ftellt Hr. R. verfchweigt die tßi-aüs cntfpruDgene« 
guten Wirkungen; als VerbelTerung der . damals 
nöchft verdorbenen Geiftlichkeit und des erbärmli- 
chen Volksunterrichts, keinesweges. Die vielfa-' 
chpn Verdienfte diefe.i ErzbJfchofs um die weltliche .^ 



bürg und Ha'rferode a6 6. M. J9,345 More 10 Rth. Verfeflung des Erzftifts werden, fo wie es fich 

Die Grjiffchaft Wernigerode 4 6 M 15711 More gebührt, aus einander «fetzt. So auch die Thaten 

«Rth. unddasStiPtQuedlinburgiÖ.M logSöMr« ■"«« ^^illifchofe Wolf DieSerich , gegen Fn'i" Hm 

30 Rth. — Die Quadratmeile ift zu 400,000 Ruth^ i&eti und zu Anfange des I7ten Jahrhundi 

y74o Hufen a2Morg.4oRth. = aa,2aaMor« AoRth. ^«fchreibung man alsProbe des Ganzen'- 

^ngenoinmen. . ®- (S. 176 f.)' — Wenn es S. 198. von dei 

Franz Anton (v. Hacrach) heifst: '„Von 



QE SC ff 2 C HTE. • 

SALMOiia, b. May: C^M/rJÖ. im Salzhtrg; ein 

Lefebuch fürs Volk und insbefoadere ftr die «r- 



Ende des 

'nderts, deren 

lefen könnte. 

11 Erzbifchof 

.. . , ^__, „ . „ ihm ift nocjh 

befonders das MitabtO übrig"; fo hätte diefs erklärt 
werden folten. Rec. mulste deshalb feine Zn&ucht 
21^ ffiHmflv B^rchreibung der Stadt 'Salzburg (B. i. 
S. 383 f. ) nehmen. Wenn auch den Bewohnern die- 
fer Sudt dielsE Prachtgebäude allbekannt i£t : Cd dürfte 
- - , . dief» 
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diefs d#ck -nichrder Pall tfiitr aWeatubtr der Stadt, „uoferm guten I/aadroIkeimnMf ouvargefslich feyn. 
noch vid weniger au&er dem Lande lebenden Per- „Zudem wurde nocb eine Contrtbution von 2,7^,000 
fönen üeyn. Diefelbe BewandnifShates mit der Leo- „H.yam ganzen I^ande itnBaaren, und noch oberdieCs 



paldskrofU S. 304. Begierig waren wir auf die Dar- 
ftellung der durch den ErzbifchoP Leopold Anton 
(v-Firmian) verübten, höchft napolimchen Ver- 
treibung der Proteftanten ans Salzbure. Zu unfe- 
rer ausnehmenden ZuAriedenVeit fanden wir 



^ungeheuer vieles an Naturalien gefordert. " 

VerftOlse jcegen die Gefchichte fanden vrir nur 
fehr wenige. Dänin ma^ man z. B. reeboen, wenn 
S-90 gefagt wird: „Die nemter" (iedoch ße nicht al- 



wie vorher Luthers Reformation, S. 198 f- fcWidit lein)' «michten dem römifchen Kaifirtkuntt" (näm- 

weg, *ohne alle Parteyruchti - niedergefchrieben. lieh dem abendtändifbhen ) ,i,ein Ende.'* Oder wenn 

Hr. R.' giebt fogar ziemlich deutlich zu verftehen, es S. 47. heilst, fftnz Deatfchland' habe unter Karl 

dafs die Jefuiten , die der Krzbifchof ziir fogenamiten d«m Crofsen geftandeo. So auch S. 73. , dafs dieTer 

Bekehrung der Evangelifchen braucStte, haupdachlich Regent die t^ UnIverfitSt, und zwar zu- Paris ge- 

Sohuld an diefeni I^lück vraren. „Sie drangen, ftioit habe. ■ Am wenuECen 'kaba RA^ b*grei£ui. 

öigt er, zu fehr auf l)lo{'s, ä^fserliche Zeichen des wie-der V£, S. 144. tagen Kann: »Seit 1440 war auch 

Cnrirtenthums , auf Nebeäbchen und Kleiäigkei- «bereits die Bucbdruckerkvoft, da man voHiin alJa 



ten." Die zur Execntion gebrauchten 3600 Öfterrei- 
chifchen Soldaten lagen vier Monate im Lande, und 
kofteten täglich 8663 fl. 17 Kr. Salzburg verlor nicht 
allein diefe ungeheure Summe, fondem auch*, was 
unendlich mehr als- Geld wertii ift, an 3(^000 fei: 



«Bücher nur abfchreiben muüste, mit andern durch 



nden berichügten" ( berachtigten) »Doctor (?) 3^ 
fkgmFoKfi zu Mainz erfunden." Fauft Hatte ja «- 
lu^tlicb an .der £r&Ddang felbft nr keinen' AntheiL 



, , . , , , Warum wurde denn der wahre Erfinder flaUMfrfre 

ner fleifsigften Bewohner, und gegen igoo GOtet nicht genannt? Auch Frpvinzialifmen und SolöciP 

oder Lehen wurden daduroh leer. — Aus S. io8. nen kommen fditen vor, wie «tmi^ lütt w«ktf/lfMi; 

lernt nian, däfs der Cebenjahrige Krieg dem Lande inBälAft bald; es hat mir mislungen; fMt n. äü- 

662,393 fl. , und aus S. 909. , dats die 1770 ötngetre- JUhe; btÜe äit^ ft dkßi bndt;ftnurs ft ftnurj Cd wird 

tene Theurung i Mill. 490,893 fl- gekoftet hat. Scha- es aucii noch jetzt ffffiogm & gshalttm. 
de, dafs nicht auch der Menfchen- und Geldverluft, 

den Salzbin-g durch den franzüfifchen Revolutions- Uebrigens befremdet es, dafs die al]em«nefte 

Jcrieg litt, noch genauer angegeben ift, als S- 216-, Veränderung des Satzbnrgifchen Landes, die SIcu- 

wo es heifst: „Der Schade, den das Land hier- lariiation mit ihren Folgen, nicht erzähltift, da doch 

^durch erlitt, ift unbefchreiblich , und wird lange das Buch erft im Jahre 1803 herauskam. — Zn er- 

^unerfetzlich feyn. Die koflfpieligen Quartiere" warten haben wir von dem braven Vf. «neGetdvichte 

(durch Freunde und Feinde) , „die PlUnderunsen und des Salzburgifcfaen Schulwefens , die Geh an feine im 

«Lieferungen, die Robbothen, die FeuertchSden, J. 1801. gedruckte Gefchichte des dortigen Katechis- 

«die perföi^b^n Mifshandlungeo, alles die&s wird Mmswefens anfchUefsen wird." 



ELEINE SCHRIFTEN. 



OlKONOMIG^ n^e/mw-i Itf*!. RofmuiQ. BneUi.: Mtcft. 
rieht an dit tharingije/ttn Fel^^tatr Über die Sialufvng dtr 

ja. I Kprrt. (2 fjT) — Die erfte Sicherungtart ift dat auf 
dem HundiiQck flbliclie und in den Leipziger Intel ti gen zblSt- 
tern 17S7 ui<l 170 fchon berdincbana iKafim der FrUehtt 
auf eine dreyficbe Manier. Rec kennt m nax aui Sefcbrei- 
- bungen , ift aber feTt Sbeneugt , dafi Krenznandeln mh eio^n 
Hute die ofimliche Sicherune gewähren. „Eiac mtder» Siche- 
rungtart iTt in der Gegend von Müblbaufsn und im Eiclii- 
feld dblich, befteht in einer berondernAn , d*a Getreide «lif 
dem Felde in Haofea zu'-feueni fie üt w«bj{chai)ilicb im 
' Druck noch nixgendi befohriebeii." -^ Hierftbet Fotpeod*«: 
l) Nicht Dur in den angeKeuten Gegenden, Iimdern ua gaa- 
aen HaniiöverCchen , im ktecklenba^irchen , Halherftadü- 
fuben, Hohenfteinifchen , auEdem Harze v. f. w. ift üt', nnd 
««rar in mefarern diet«r PnviBcea tolion ab«r 50 Jthwt Oh- 



licli. 2} Die biar befchriebenea und iü der KnpfertaM vw 

Seftellten (jcdooh mehr kegelFörmigen , weniger oben gema- 
eten aU die auf der KupTenaCel vorgeftellien ) Haufei. bei- 
laan Docken, nnd die Handtun' heibt: Getreide docken, vnl- ' 
the Bensuaanffon billig aiij^etührt werden nnfsten. 3) Pai 
liaiiaüvetlcbs Magazin liM Ichan vor 20 «ad TDehreiii Jabreo 
davon gehandelt, und in den neuern Zeiten hat Tlr. P. C«o- 
pKild in [einem Hanjbuehe der gefiunmten Lmdmirtk/ehc/t 
(Th. l. 8. llg, vgl, mit S.' 111. in!) eine anifitbrliche Anwei- 
tnng dazu gegeben. — Gerfle (8. 3.) nnd «beibaupt eehnut- 
OM Cgcmatietei) Gatrtide (S. 9.) Tee« fich dorokkul nidit fo 
EUt weder in KA&sn noch inDockeil, wie gefsbBiuÖMet. — 
Käfer kann man ohne Bedenken In Scliwaden rüthen ( niclit 
rO/ien fi.«!^,) UCren. Wenn dabey einzelne Kärner delfel- 
.ken u)ikaiuan, [b ward«n Ke vm dmt PEerden aliMalz ^.■ 
naiten, {n iwelchem Zuliande fDiar Gerfta,'-<li» i^ea iböA 
ungefund iß, BUt[i|;Uch wird^ . '> - 
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GESCHICKTE. 

'' HA1.1.B, ia d. Wairsnhaus-Buclih.: Dir Bhgr^k. 
Darrtellungeii inerkwQrdiger Menfchen der drey 
- Iet:ften Jatirhtthdeite. Fflr Freunde hit^rircher 
'Wahrheit und Menrchenkiinde. Er/Ierliaad. 1802. 
«o S. — Zmyttr Bd. 1803. 496 S. — JTrtttm 
Bandes uilrs und xwtyta Stflck. iSot. 238- S. 8. 
OKthlr/8gr.) 

.I~^edttrliiiri des Zeitalters Icbeipt es allerdin^ zu 
£eyp, vnfer lefendes Publicum aus dem wider- 
fprecheoden Gewirre kritifcber und politjEcher Flog- ' 
t>iälter und aus der die Phaotafie fo oft mifsleiteodea 
roauDhaftdi Ideenwelt von Zeit zu Zeit in das Ge- 
biet . hiftorifcber Oarftetlungea der Wirklichkeit hin- 
über zu filhrea. Die Form einer Zejtfchrift ift auch 
zji dierer Abßcht recht gut geeignet; und der Plan 
^ler ««eiiwCrtigfen ift es um defto mehr, da die 
VK 6ch nicht auf tie^ebende hiftorifch-biographi- 
f<phe Unterliichunsen eiiuaffea wollen, ob fie gleich 
nicht geraeynt find« die ftrsnge hfftorifche Wahrheit 
Jemals der blofseu Unterhaltung au&uopfern. Hey 
dem Wunfche, das Andenken &i«r, welche ihrVer- 
(lieD&: od^ Schick fal vorzüglich merkivürdig , wenn 
^£ich eben daher fchon oft zum Gegenftande der Bio- 
graphie gemacht hat* bey Lefern, die nur gar zu 
feicnt Ober ddp Neuen da$ Alte vergeffen, wieder za 
«rneuera , \vird r>c}i der Biop^ph nicht blofs auf ful- 
ebe Perfonen einfchränken , deren Leben feiten, oder 
doch.fchlecbt, beft^ieben ift Und da der Zeitraum 
der letzten drey Jahrhunderte eine der denkv^^rdig- 
£ten Epochen in der ^nzen Menfchengerduchte aus- 
macht: Ed werden die hier zu liefernden Lebeasbe- 
fiilhreibungen ficb diefeo , an Stoff fcbon hinlänglich 
reichhaltigen Zeitabfchniu zur Gränze fetzen. Un- 
terhaltung und Belebrune der Lefer werden dadurch 
gewifs nech wirkfanierDeftirdert werden, dafs alle 



find feitdem liodi mehrere Auswärtige getreten, wo- 
von etnise, der Abt Hmki, Dompred. Attff^ ua4 
Pred. Fmdat no<^ vorlüuäg genannt werden^ 

Ein Uetftri^liek äer drey kttte» ffdkrlamderte amt dtm 
G^dUspmikte der BiogrMkik .wird im erften Sande alt 
Vorbereitende Abhandlung vorausgelchickt Ihr Vf. 
ift der unlängft verdorbene Ho&ath Rtmer, der fich 
um Gefdiichteund WiffenfchaFt durch feine fo nOtz- 
liche und unermQdete Thäti^eit ausgezeichnete Ver- 
dieaftc erwarb, und defTen TorzOgliches Talent, Be- 

febenheiten und Charaktere denKwOrdiger Perlbneä 
ui:ch helle Ueberflcht anfchanlich zu machen , befon* 
ders aas feiner Darfiettmig der Gtftalt der Itißorifckm If^Ht, 
in /7»g^/T Encyklopädie, fchon vortheühaft bekannt 
und auch in gegenwfirtiear Abhandlung aberall ficht- 
har (ft Der fflr diefe Zeitfchrift gewihlte Zeitraum 
wird darin vorzQdich als ein hancflunssvoÜer Schan- 

Elatz politifcher BegAenheiten betrachtet, und der 
«fer wird dabey auf die intereflanteften MenfcfaeO' 
gruppen aufmerkfam gemacht, welche auf dielem 
. Schauplätze erfchienea und vorfchwunden find. 



_ ^Uiche cbronologifche oder ^fnchronjftifche Ord- 
nung veni)ieJ«n, und durch dieies Werk keine poH- 
tifche, literarilche oder artiftifche Gefchldite diefer 
drey Jatu'hunderte 'gelie£eit wnden Ibll, fondem eine 
BildeiigaUerietüftorifcberGemSlde. Die Biogranhieen 
' werden b^ mriix aiügefohrt, bald blofse Skizzen 
{eyn: auch wird jeder Mitarbeiter feine Manier bey- 
behaiten. Uebri^^s wird man in jedem Bande auf 
Mannigialtigkeit iler Perfonen bedacht feyn. Als 
Theilnehmer an diefer Arbeit werden die nallifchen 
ProfeEforen £kf-ih«rri, Giibtrt, Klisit, Xnapp, JVie. 
mtjftTy C und M. Spm^, Fofi und derPred^ ffttg- 
Hits CApa in^der Ankandfgung gcnaont. 2u dhfea 
. A. L.Z. 1804- Erfiir ßoA 



gnj 
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.Im ttfit» Bpnde find folgende Biographieen ent- 
halten. i)Gt^lav derDrittt, König von Schweden, vom' 
Hn. Prof. f^fi in Halle. Die Begebenheiten feine«, 
Lebens find in einer edeln, doch kunftlofen Schreibart 
art fo erzählt, dafs man mit dem Vf. in Chiftav 
einen kraftrollen, felbfthaadelni:k|L Mann erkennt; 
der aber, die Verhältoiffe , die Hn umgeben, ge- 
bietet, und die Thatfachen , die in feiner Gefehlt 
te vorkommen , gröfetentheUs felbft hw-vorbrin^ 
oder veranlafst,' oder zu feinem Zwecke zui fc 
nutzen fucht. Hr. j'. findet hier zwifchen ihm 
und feinem Oheim, Friedrich dem Zweyten, eine 
unverkennbare Aehnlichkeit; auch ift er geneigt, an- 
zunehmen , dafs der Oejft und Ruhm desoiieim« 
auf die Thätigkeit des Neffen einen fehr wirkfamea 
Elnflufs cehabt habe. Doch hatte, fetzt er hinzu, Gu> 
luv der Dritte wohl atisgezeichnete , aber küieswegs 

§rol5e Anlagen « und fein Charakter war ganz vo« ■ 
er Erhabeiäiöt entfremdet, welche Friedrich dem 
Zweyten hauntädtlich die Bezeichnung des Einzigea 
erwarb. Daher muCste denn auch die Copie verun- 
filOckeh, und wenigfteos in maochen Zügen fidi dar 
Caricatur annähern, s ) ^aM Soknu-, vom Hn. Prof; 
Ebtrkard in Halle. Ungeachtet erft vor eim'gen Jah. 
reu Adritmg in /einer Gefachte menfdiilicher Narr» 
heitdiefes Schwärmers lieben befchrieben, fo eJanbi 
te der Vf. doch mit Recht, dafs, da itzt in nnferm 
fo aufgeklärten Zeitalter in F,ngland iich' eine böhmit 
itifche QefeÜfchift zxtfiHnmenj;etIun, die aAf Ueber- 
liil . fetzung 
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fetzung und Druck feiner SchrlFten beträdiüic^e 
Summen verwendet hat^ uaJ yi Deutfclilaad fogar 
einige Pi^ilofopliCn ihm huldigten, eine unpartejircne 
Erz^^htuivg von feinem Lel>en zu gelegner Zeit kginme. 
Der CliaraUter feiner Schriften wird mit treffenden 
ZHgen gefchild^rt „Wenn wir uns fragen, was ei- 
nem Jeden, m dtm nicht im äinUchrr Geiß aroint-, das 
Lefen feiner Schriften fo widerlich macnt: fo finden 
wir die Urfach diefes Eindrucks überall in dem jicil- 
^ den tinftern Chaos von Mildern und Gedanken , worin 
alles, wie in einem Berge von GewQrmcn, in taufend- 
fachen Betvegungen ift, ohne dafs wir eine verfolgen, 
oder ihren Ucbereang' io die anikn bemerken kön- 
nen. Keine Methotle bereitet in dem Vorhergehen- 
den das Nachfolgende; kein Zufainmenhang verbrei- 
tet, fein Licht vorwärts noch rackwärts ; kein leuch- 
tender. Punkt , der aus der aUgemeinen Finfternifs 
hervorbricht imd fich an dem gelunden Verftande ent- 
zündet ; kein heiterer Blick , vor dem das tiefe Diifter 
aur einen Augenblick weiche. Eben fo aufs Ceratbe- 
wohl als er fortfährt und endigt, hat er angefangen, 
und nachdem man fich durch ^Viederholungen onne 
Ende und Tavtologieen* die nichts klärer machen, 
'durchgearbeitet hat: fo bemerkt man, dafs man einen 
Schrimtetler liefet, der nie^waifS} wo er ift, nie, wo 
er ausgeht, nie, wo er hin will, und bey dem man 
ganze Zeilen Uberfpriagen könnte , ohne lie zu ver- 
miffen." Nachdem nun. Hr. E. die Sätze der Böhmi- 
fchen Thcofophie mit fo viel Deutlicbiteit, als es die 
Natur folcher Träumereyeo zuläfst , dargelegt hat, ' 
befchliefst er mit einer fehr feinen und wahren Be- 
merkung Ober die Urfachen des unbegreiflicÜi fcbej- 
nenden Beyfalls , der ihnen dennoch hie und da und 
dann und wann widerfahren. „Dafs ein folcher 
Schriftfteller dem ungebildeten Grübler gefallen kann, 
ift begreiflich. Ein folcher Grübler kennt keine Phi- 
lofophie, die f^^Q Verftand erbellen, und keinen 
Gefchmack, der nin leiten könnte. Seine eigne Fin- 
fternifs macht ihm nicht eine fremde Finfternifs, fein 
eigner Unsefchmack nicht einen fremden Unge-' 
fchmack anitöfsig. In einem Zeitaltßr der Cultur foll- 
te man hingegen denken , dürften fuiche Schriften 
ihr Glück mcht machen. Allein auch diefes ift vor 
der Anfteckun^ nicht ficher. Denn es find in dem 
menfchlichen Geine Anlagen , die dem Eingange der 
dunkclften Schwäimerey nicht ungnnftig find. Das 
Dunkle ift gränzenlos und geheimnifsvolT, das Gicdn- 
zänlofe fchcint erheben, und das Geheimni fsvolle ge- 
bietet Ehrfurcht. Ermüdet von dem dornenvollen 
Wege unfruchtbarer Speculationen , fehnt Geh der 
Geilt-des alternden Forichers in den Armen des Ge- 
ftthls auszmnihen, indefs der arbeitrcheue Anf^ger 
fes behaglich findet, fich mit feinem ftolzen und ab- 
. fprechenden Gefühle die Milhe des Lernens zu erfpa- 
ren." jj Robert IJtrd Cf'we, Baron v. Maffey, von dem 
TeL Prof Svrtnf^l in Halle. Der Vf. hat die Umftän- 
de feines Lebens gut herausgehoben, ohne ßch zu 
tief in di» damit verflochtene Gefchichte der neuem 
Welthändellniliens einzulalTen. 4) !^ok. Kepltr, kai- 
(erlicher Mathematiker^ vom Hn. Prot. i3iy^/ inHalle. 



Wer verwök-nicht gern oft bey dem Bild« diefcs gro- 
fsen Mannes, des Vaters der neuem Aftronomie, des 
Vorläufers vqh I^ewton ! Hr. K. hat mit ridjtiger 
Beurtlieiluns des Standpunktes für diefes Monument, 
fehr glOcklich darauf ongel^acfat, was auch denen, die 
keine Aftrofioman find, verftäntUich werden konnte. 
S) ^ohn Howard, der verdienft volle Reformator der 
Gefangniffe und Krank enanftaltenf vom Ho. Pr«d. 
f/^agtuiz in Halle, der fein Leben hier lebhaft und an- 
genehm erzählt, und feine Vcrdienfte und Mangel mit 
Gerechtigkeit gegen einander abwögt. 6) Cbarakte- 
jiCtifche ^Qge und Ereignitle in der Geiihichte des 
kaiferlichen Feldmarfchalls Grafen wm Sedendcrf. Von 
einem Ungenannten, der fich durch die vorangefchick- 
ta Abhandlung über die Schwierigkeit mibtäfifcher 
Bipgraphieen als einen Mann ankündigt, der fie kennte 
aber auch zu überwinden verftehL 7) ffu^ Btair, 
von £. U. Die Biographie, die gröfstentheils nach 
Finleyfon's Short accounl of ff. Blairs Life tnid CharaeUr 
gearbeitet ift, fetzt die Ichriftftellerifchen V-erdienfte 
Blairs, bvfonders den Charakter fein«- Predigten, 
fehrgut aus einander. %)' jIrUonio PoJJevine, ein Jefuit, 
vom Hn. Prof. Ebtrhard in Halle, voran eine fehr 
lefenswQrdige Darftellung der Urfachen des grofsea 
EinflufTes , den fich der Jefuiterorden zu verschaffen 
wulite. 

Im ct(r«yffli Bande: i) ^haim Adolph y'^trzog va 
Sachfen - Querfurt und Weiteenfels, vom Hn. Steuer- 
revifor Haf^etibruth in Lsngenfaize. Des edeln FUrften 
Krieg.sthaten und Regenten tugenden wenfen hier 
fchliclit und wahr erzählt. 2) H'Uk. If^ißon, vomHn. 
Abt ffftite in Helniftädt. Eine einfichtsvolle und fehr 
wohlgefchricbene CbarakteriMk eines berOhmten 
Mannes, aus der Hr. II. folgendes Refultat zieht: 
»Wenige Fanatiken von fo ur-eigener Art cab es als 
Whifton. Er war gelehrt, in alten SpraiSien, und 
in derjenigen Wiffenfchaft, itie das ruhigfte und käl- 
tefte Nachdenken fordert und fördert, unennefslidi 
belefen, unermndet arbeitfam. Er war dabey weder 
in einen Ti-aum der Einbildungskraft verliebt, noch 
fflr irgend eine ftrenge Sitten vor fchrift heftig einge- 
nommen; fondern eine willkühräche Satzung des 
Ariaojfnius, die hiftorifche Meinung, dafs diefelbe 
der ältefte Chriftenglaube gewefen fey, und das g&n- 
ftigeVorurthcil für ein abgefchmacktes Buch, die apo- 
fttltifchen Conftitutionen , hatten lieh feines Verftan* 
des bemächtigt, imd hieraus entTtanden feine weitem 
Verirrungen, fein unüberwindlicher Meinungseifer, 
feine apokalyptifchen Phantafieen. Das aber Wtte er 
mit vielen folcher Wahnkranken gemein, dafs er ein 
fittlich ftreiiger, uiibiegram gerechte und edler, fei- 
nen Freunden bis ^m Koftraren Aufopfenmgen ge- * 
treuer, und in feinem Umgange gefäniger, -immer 
heiterer Mann war. Seine Geradheit in Urtheilen, 
vereinigt mit' einet Befcheidenheit , die aUezeit erft 
gefordert feyn wollte, ehe fie redete, und mit einer 
nie belei rügen den , vielmehr allezeit liebreichen und 
artigen Feinheit machte ihn den Vornehm ften. und gt- 
biluetäea Perfoaen, voa beidcD Gdc^tditecn , an- 
• ■ .> > ' .genehm. 
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MiMhäi.'* 3) 'Themas Mänzer, vom Hn. ffaget^ntk. 
^ Segmimd Ärr/f , der unver»efsI>ohe Wohktialer des 
Gymnißums zum grauen Klofter in Berlin , von Fl, M 
S) ffaÜtrg als SchriFtfteJler, aus dem Däoifchen von 
SHhm, von Hn. D. Rmk in Altenfourg.' (Es ih zu 
vünfcben* dafs marf noch mehrere gute Btographieen 
der AusJäBcler an fo guten UeberfeteQngen in diefe' 
Sammlung aufnehme). 6) Simon Ltimüas, von H.Jf. 
7) Marie Aurore Gräßnn von Königsmark, Pröbrtion dea 
f^tifts Queillinburg. Hr. Prof. yöfs hat die Gefchich- 
te diefer berühmten MaitrelTe des wollüftigen Königs 
Auguff fo erzählt, daCs lie Theilnahme undBedauem 
erweckt. Nie, fagt er am Ende, ift wohl dtr Für- 
ften-Wollu(l ein Opfer gebracht worden, das diefes 
an Werth überwog. Hohe Unfchuld, hohd GeiTtes- 
hildung, ein fchönei gefahIvuUes Herz, ein reiner 
Sina fär alles Schöne und Gute, völlige Entfremdung 
von jeder niedrigen und unreinen Leiden^haft ; jedes 
. Talent fflr die Gewährung des eilelCten Genoftes der 
, Gefelliglteit, jiod daneben Schönheit und Liebreiz in 
> einem fo hohe Grade; und alles diefes wurde dem 
.flüchtigen Gcnnffe eines Fürften geopfert, der nur 
diefen kannte, und diefem alles zu opfern, keinen 
Augenblick Bedenken trug! 8) Sebaftiem Stiüirtlmt 
vom Hn. D. Becker in Berlin, grölstentheils aus feiner 
eignen Lebensberchreibung gezogen, doch nicht ohne 
eignes Verdienft. 9) gok. Baptifla aiberty der be- 
rluihite Finanzminifter unter Ludwig XIV., vom Hn. 
Prof. £beriumL 10) Edmard Gibbm, vom Hn. Rect. 
■ fUrtog in Bernburg. Il) /filliam Emerfou, ein Ma- 
thematiker von fonderbarer Gemfithsart und Leb^ns- 
■weife, vom Hn. Prof. Kliigd. la) Corfitz Uklefeld, 
dänifcher Heichshofmeifter , und Eleonore' Üirißint, fei- 
ne Geniahlinn, vom Hn. Prof. yofs in Halle. Diefe 
Biographie, welche das ganze vierte StQck des zwey-' 
ten Bandes einnimmt, unterhält dochTom Anfange 
bis zu Ende die AnfmerkCamkeit des Lefers, wegen 
der mit Lebhaftigkeit erzählten abwechfelnden Schick- 
läle diefes hochftrebendeit und intriguirenden Ehe- 
paars. 

Vom dritten Bande find erft xwey Stacke erfchie- 
oen. In dieCen kommen vor: l) d« /a jSouriDiWBtr, Fre- 
gatten - Gapitain und General - Gouverneur der Infein 
Frankreich und Bourbon. 2) Ritter vmFloriait, nach 
. dem Franzöfifchen, vomHn. Stcuerrevifor/Zugra^nurA, 
.3) f^iiietm Graf zu Schaumburg-Lippe, vomHn. S. 
D. N. 4) Oirißupbero Coiombo, vom Hn. Pro£ ro/s in 
Halle. So bekanut avch die Gefchichte diefes großen 
und kahnen Entdeckers ift, fo wird man fie doch hier 
wiedertnit Vergnügen, und die fchändliche Undank- 
barkeit des Hofes gegen ihn mit erneueter Inäigoation 
lefeo. 

Jedem Stacke ift noch ein kiftor^iher Anzeiger der 
fidt dem Anfange des lanfenden Jahres verftorbenA 
Mfinner, mk kurzer Angabe ihrer vornehmften Le- 
bgpsumftände, beygefiigt; und am Schluffe der bei- 
den erften Bände ueht ein Verzeichnifs des neueften 
Ütei-arifehen Zuwacfafes an dentft^en biographifchen 
Werken und etnzelneii Lebeosbefckreibungen. . Jähr- 



lich werden wenigftens atkt, höchftens SaeStf. Stücke 
von diefer fehr beyfallswürdigen Zeitfchrift erfctei- 
nen , die fich auch durch das Gefällige ihrer äufecm. 
Form und durch die Woblfeilheit ihres Preifes em- 
pfiehlt 

Jena, in d. akad; Buchh.: Grmdrifs der Vnivtrftü^' 
fekitkte. Zum Behuf feiner Vodefungen, vonJwrf 
mth. Friedr. Brej/n-y^Vi. d. Plulofophie. — Erfler 
Theil, von X. bis 476. n. Ch. 1802. 3058. 8- 
(iRtUr.), 
Wir haben wirklieh noch lieio für akatlemifcheVof- 
lefungen zweckmäfsiges , mit philofophifchem umfan^ 
gendem Blicke gefchriebcnes , grOndliches , und bis - 
auf die neuern Zeiten fortgefohrtes Compcndium der 
Univerdlgefchichte. . Defto \-erdieufUicher ift jeder 
Verlüch , diefe Lacke auszufilUen und dem Ideale nä- 
her zu rücken, welches der Kenner der Ge&:hichte 
mehr ftlhJt, als er es vollkommeii deutlich bezeicli^ 
nen kann, zumal da der Gefichtspunkte mehrere Gnd, 
aas welchen man cüe Anlage zu machen fich berech- ' 
tigt halten darf. Üer gegenwärtige Grundrifs ift ein 
glücklicher, obgleich felbft den Vf. nicht ganz be- 
friedigender VerTuch, ein beträchthcher Schritt zut 
Erleichterung des allgemeinen Ueberblicks der wich- 
tigften Umwandlungen, welche die Erde felbft , die 
wichtigften Reiche und die Cultur des Menfchen- 
gefchlechts erlitten haben. Das Ganze der Zufam- 
nienfteilung wird viele , und mehrere der einz«- 
nen Gedanken und Entwickeiungen werden die mei- 
flen Lefer befriedigen. Hieher rechnet Rec. , aufser 
mehrern andern Stellen, die fchöne Auseinanderfct- 
zuDg von Lykurg's und Solon's Gefetzgebung , die 
ganze fpälere römifrhe Gefchichte, die Entwickelung 
der vorzOglichffen Urfachen , welche zur fchnellen 
Ausbreitung der chriftlichen Religion wirkten, ihr 
aber auch bald' einen Theil der aA»rang!ichen Rein- 
heit entzogen ; und unter mehrern Urtheuen autlh das 
ohne Vorliebe und Modetadclfucht über den K. Au- 

fuft gefällte. S. 151.: „Indem Auguff auf diefe Weife 
en Principat begröndete, vecdiente «r, wie auch im- 
mer fein Charakter befchoffen feyn mochte,, ein Wohl- 
thäter Roms genannt zu werden. Unter ihm und 
durch ihn erhielt die römifche Welt dfen lange erfehn- 
ten Frieden wiwler: die Börgerkriege hörten auf; 
OrJnung, Ruhe und der ^egen des Friedens kehrten 
zurück; Landbau und Kuoitfleifs GMen an wieder 
aufzublühen. Indem der Wille eines Einzigen gebot, 
erhielt das ganze, weit aauedehnte Reich meTir Ein- 
heit, und die Juftizverwaltung in demfelben einen 
rafchern Gang. Die Macht der Statthalter ward ein- 
gerf-hränkt,,und das Finanzfyftem nach weifern Gnind- 
ßizen eingerichtet ; e^ hob fich daher vorzüsiich der _ 
"Wohlftand der Provinzen-" Man wird hoffentJicU 
diefe Stelle zugleich als einen Beleg von dem fchönen 
blähenden Stifgelten laffen , welchar durch das ganze 
Buch hftrfchend bleibt Bey allen diefen Vorzügen 
finden wir aber auch fchwichere Seiten an (Üetem 
Entworfe, votzü^di den Mangel an Eiiihät, oder 
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riie nnddohartige'BehdidlMg der eüizdaen Thals 
das Ti3umfaffeadoo Ganzen. Während der Vf. die 
iodifcbe» die »**«" griecbirche und die fpätere römi- 
Icbe mit riaer AosfOhrli^hkeit vorträgt, welche bejr- 
nahe die Gränzeu eines Compendiums zu Öberfchreir 
teil fcheint , fchlnpft er über die fpätere griechifche 



Lsipzia. b. Linke: i „ 

tfeü-imä MtnfcheHgtpJüMe, zur lluterbaltaiig foc 
wilsbegierige ÜOrger «ad LandJeute ; auch als 
ein natzlicbes Lefebuch für Sphulen» zum man»- 
lilchea Üaterricht& igoa. X. u. 196 S. 8- (la gr^ 

Der Vf' diefer kleinen , aus zmf wid faii^% hlfto- 



undältarerömifcheGefchichUmiteipecL^hligkeit rifaben Anekdoten beftehendeo Samn^iung wurdft 
weg» welche die nähere DarTidhio« eiirag dem Vor- .^^ Herausgabe deffelben durch verfchiedene AeoCse- 
tragefdcs Lehrers überläfst Von den Heichen , wel- twama. pät&eogifcher Schriftfteller bewogen, nach" 
che aus Alexanders Nachlafs entrprangeo, wird nur welchen außaUende Handlungen ausgezeichneter Men- 
das ägyptifche näher betrachtet: die flbngen, und un- ly,^^ .„5 de„ Zufammenhange des Ganzen heraus- 
ter ihnen das tyrifche, wo doch wenigftens der Süf- geriEfen, _ bey Kindern die Luft zur künftigen Er- 
tet Seleucus und Antiochus zu bezachoen gewefen fc-nuag dec Gefchichte enwen-, und alTo zu einet 
wären, werden ^^^^^^^ ?-?? ■ Pll.Ji?'^ .„u nOIZÜchen Vorbereitung dazu geeignet worden. E» 
" " ' * " zog daher aus verfchiedenen bekannten Bflchom , z.B. 

aus iScJbnicU'jWeltgerchichte, /Tagrute Moral in Bey 
Ipielen u. a. m. düefe Erzählungen aus. Der grACste 
Thell derfeljjeu ift aus der allen Gefchichto ge- 
nommen, die für den Btlrger und. Bauer fchwetüch 
fchr verftändlich feyn dflrften , zumal da Neues unter 



bey der röniifcben Gefchichte erhält der Lehrer durch 
die Worte: «Kurze UeberEcht der Gefchichte desKö- 
niffreichs Syrien" die Vollmacht, das Beliebige Ober 
diefen GegenfUud vorzutragen. Unter Roms Köni- 
gen hat nicht einmal Romulus die Ehre, namentlich 
werden. Aehnliches StillfchMreigen 



wird Bey auiteii Reichen beobachtet , >»i?elie twar jy^ gerforfen, und fo Verwlming der Ideen ganz 

auf dem Schanplatze der VVeltgerchicble keine der er- „„jermadlioh ift. Von Richtiglfelt der hlffori- 

ften Rollen fpielten, aber doch nicht ohne wi<*ti«en ^^^^ Thaltachen und Kritik kam hier nicht die 

EJnauIs auf die Hauptnationiai waren , welch« in der- f ■ , Wenn aber der Vf. i. B. S. 33. Kaiter 

leiben glänzte». Dagegen lieht an de; Spitze des ft)«.j™'-(h, aufbürdet, er habe Menzikow — ,von 

Compendiums eine Dargellung von der Bildung unle- „,„ KinchiMuhtrimm m rim» Finfm md FiUmn- 

terErde, aus der Feder de« yeritorbenen Prot Ältr* «»»«gemacht", und S.ai.gifagt wird: »/«fceoiiifcr i<r 

die zwar gewifs jedermann gefallen wird, auch Icho^ q_q, |„|„ „f f^„ BacKkehr ans Indien ftfcii root 

deshalb, weil fie die Hauptiatze der Vulkaralten und ^ßo,, säMi hatir ,i«imdir öfrtitlitlt an nneC T»/Ä 

Ncptunifteo in brüderlicher Eintracht zu vereinigen jj^. j„ ^^^^ Erhöhung auf dem Wagen befeftigt f~ 

tucht; für ein. Compendinm der Univerfal^Ichich» wefen, gelchmaufet ' , und dergleichen DingTinel 



aber gewifs zu ausführlich ifL 

man auf einzelne Unrichtigkeiten, wie S. 76.: , „, ^ „„.,„„. „ „„. 

Aeolier, aus Theffalion von den HmUiin vmagt, jirf, a„ wenigften bey einem Volks - und Kindei« 

»ingen nach Kleinafien, und befetzten einen Iheil hn,-!,. nnfforoiit hwi,»« ni« v«-r. t^nA crri^r.,.». 



Torkommen, wodurch Unßnn mit UurichliriiLräten 
verbunden, als Tfaatfachs mitgetheilt wird: fo darf 



3er°Kflften von Myfien und KarOn" (LytlienV Oder 
auf verkünfteltd"A"f;dracke: S. 79- »Gnechenland 
konnte fich Mchf n. ^aUiftTm." Aber Rec ift weit 
entfernt, auf leichid Fehler des Details ein Gewicht 
za lesen: fie 6nd dem Scliriftfteller faft unvermeidlich, 
Weimer, im Druige des Ueberblicks, Kleinigkeiten 
nicht feine ganze Aufmerkfamkeit widmen kann. In 



buche uDgerOgt bleiben. Die Verfe find eröfeten- 
theils elend und trivial , paffen auch zu den Erzählun- 
gen oi^ gar nicht. Hier nur ein fleyfpiel r Die «wi taii 
tlrtj(fsi^t Enihluns, welche die Ueberrehrift „unzei- 
tigt Schamhi^gkfit trägt, enthält die Anekdote: dafs 
Maria^ Herzoginn von'Burgund, durch einen' Sturz 
mit dem Pferde fich die HQne zerfcbmettert , aus fal- 
fcher Schdmhaftigkeit den lädirteh Theil kdnem 



einer zweyten Auflage, welche bey den ttberwiegen- Wundärzte gezeigt, und fo ihrLAen eingebflfu habe. 

den Vorzogen des Buchs nicht fehlen iunn, wird dw Zur Beförderjing der Nutzanwendung ift dieferfczäh- 

Vf. diefe und andere Mängd mit leichter Mobe td- j^^g folgender fieim beyeefÜrt : 

gen. — Diefer ap Band reicht bis zum Unterganao o —o je e 

des weftlichen römifchen Reiehs i der bald folgende 

iwiyt« foU dieAprtfet2ungd«rGoichichte bis aufua- 

fore Züten lietern. 



Wenn ich va* feh' und bSr« , 
Du Schani und Sittfanikoit verletit, 

O Tugend, Unfchald, ach l dinn wchie« 
Daü nicht meih Hen fich di«B er|(itzt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' SckBms RtlKtn. Brettati ^.teipng, b.Oehr at-C.: LiAe „fting!" — Früher Up Mad. Beinliard sn ihm! „Zur Orob* 

■ uniVrttiadfch^ '^^^^"^V^*^ ''^ einem AnEKnf[e. ISO». 38 S. %. „-mottet wollten Sie auch machen; allein, wenn meiB« Taxji- 

t% n)^ Kun niid langweilig, nnwanrfchnnliBh, nnd miciuiter ,ter nicht vom heiligen Geilte aberfchatMe weidv wird, tm 

fehr nnanltfindie. Re&n von swanzü bU dievTiii Zeilen find „— — und dju Mädchen ISlat fich auch alle« Mfallen . die 

nicht feiten.— KinFreund h«irethe(diiLJBhchenTeiiie»F»eiin- „NJirinn!" Wie pUtt ood unuift^ndiitl — Der Dialoc ilt 

dei za>n ScAe'f:. lim fie diefem inreteeR, und Sieht, tl* der abripeni, obgleich eq gedehnt, doch meilEenifiieleMdnad die 

Geliebte titrBckkehrt, mit den Worten ) „ la einem Jahre , Ma- WadUrigeTptlehe tutOcUsh i* •iaendar g(«i£M4. , 
dune! kUfieaSieaiif EheWwüanj «refen btWieäier VetUf- II C^tOOQIC 
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:; SCHÖNE KÜNSTE, 

■ BaRLTN. b. Matzdorff : Titan, von gern Paul. Er- 
V ' /lerBantl, 516 S. Komirdier Anhang, «r/?« Bänd- 
chen, 141 S- ■ ^ifffl/i«" Bd. 300 S. awwyfajBdcli. 
316S. Dn«er B d. 430S. Vintirüd. 571 Ü- 1800 — 
1803. (9 Rthlr. 4 gr.) 

Keine Sclirift dieres fruchtbaren Dichters ^rde 
fchon fo lanse vor ilirem Erfcheioen fo oft und (o 
■warm von dem Vf. fclbtt verkündigt, als der Titan. 
Schon im erften Theile feiner Ä/arw«- /iracAi - «nii Öor- 
mnßucke nennt er (8.35-) )Rne Biographie die längfte, 
aber befte, die er je gefchrieben habe, und fetzt mit 
feiner gewöhnlichen Laune liinzu, dafs ihm taglich 
ganze Karren mit AktenftQcken, Urkunden, Atte- 
Itaten u. f. w. vor dieThüre gefchoben würden , weil 
er kein Wort fchreiben wolle, das er nicht verbrie- 
fen könne. ' Auch in QiMttfiw Fixleia, den Paiingme. 
-^UH u. f. w. wiederholt er diefe Ankündigungen fo 
Joft,' dafs man wohl fleht, wie fehr ihm daran ge- 
legen zu feyn Cchien , die Envarlung fo hoch zu fpan- 
nen als möglich. Ob dieCes Verfahren dem ächten 
Dichter gezieme , ift mit Recht zu bezweifeln. Das 
Kunttwem foll fich nur durch fein Erfcheinon felbft 
«nkümligen; feines Sieges gewifs', aber ftili und an- 
fpruchlosj folt das poetifche Gebild unter die befreun-. 
deten Menfchen treten , mhig und leife foll es fich er- 
heben, ohne alle voran gefchicltteBIaf ein ftrumente. — 
Gehen wir indefs zur Beantwortung der Frage , ob 
cöefc) Werk , wie faft allgemein behauptet wird , die 
Erwartung wirklich täufcrite, oder ob es diefelbe al- 
lerdings zu befriedigen hoffen durfte. 

■ Der Titan ift kein eigentlicher Äom««, in dem 
Sinne, wie ihn die beiden vortrefflichften Dichter 
in die»^ei- Gattung, Cervaiites^nd Gothe , gedichtet ha- 
ben. Wir Bilden hier nicht; wie im Don Quixote undl 
trÜkelm Meißer, jene Fülle' des blQhendften Lebens, 
• jene ttppige Mannigfaltigkeit der Situationen, die 
doch immer wieder, wie durch einen unbegieifli- 
- «hen Zauber, zur Einheit zurtlckkehrt, nicht jenes 
Äirte mußk^iUfche GeirM, das auch die geläutertfte Re- 
flexion nicht nac'izuahmen im Stande ift, nicht jene 
innige f^ereinigttng des Erhabenen und .Angenehmen, 
worin, um es mit einem Worte zu Tagen, das We- 
ifen des Romantifchen beftehet. 0ean Paul fcheint 
diefs bey allen feinen \yerken gefühlt Zu haben , denn 
»nennt fie niemals Romdnt, ßndern nur im Allge>- 
ifteinen: Bio^rapkiem. Der" Titan ift ein Otafakter- 
ßtmiHde im hohem Styl , eine Gallerie einzelner Aos- 
Urilungen, meiftens trelHich. gedacht uad geordnet, 
Jl, L. Z. 1804. Är/fer Bmi. 



aod zum Theil auch mit der feltenften Energie der 
Darfteilung ausgeführt. 

Mit Ausnahme des trefTlichen S^tbenkäi bat mt» 
an den frühem Biographieen des Vfs. mit Hecht- ge- 
tadelt, dafj die Heiden derfelben, der Abficbt zn- 
wider, fchwachliche , in unbeftimmten G^ählen 
und unflchern Anflehten fchwankende Geftalten ge- 
worden find, dafs iie faft alle den Familienfehlcr ei- 
nes kränklichen Hanges zur lYtfslichen Schwärme- 
^eytind einer oft fehr fnperficieUen Wehmuth thei- 
len. Nicht ganz fo Atbanv , der Held diefer Oefchich- 
te, der auch als folcher fchnell genug angekündigt 
wird. In dem ächten Romane, dßnkt uns, gießt 
es eigentlich keinen Helden; wenigftens ift, formelt 
betrachtet, die eine Figur fo wichtig, und zu dem 
Ganzen fo nothwendig, als die andere j hier aber 
ift darauf hingearbeitet, den Helden wirklich als 
Helden zu geben, und ihn felbft dai-um wiffen 2u 
laffen, dafs er es fey. Hier tritt nun alfo das ge-i 
rechte Verlangen ein, dafs er es würdig fey, den 
erften Plati unter den Perfonen einzunehmen, dafs' 
er mit Kraft und -Würde, als ein in fich felbft feft- 
gegründeteslndividuum, beftimmt und begränzt, jnit . 
völlig ficherer Hand gezeichnet fey. Rec. eeftehti 
dafe ihn, von diefer Seite betrachtet, diefer Albano, ' 
ob er gleich die Helden der frühem Schriften un- 
fers Vm. tibertrifft, ziemlich unbeftiedigt gelaffeu 
hat Zwar härea wir viel Schönes und Tie^dach- 
tes von ihm, aber ■»vir _^A*» ihn nicht als lebendige 
Geftalt, fo wie wir den Werther, den Götz vonBer- 
liebingen , den Egmont fehen , dafs wir uns verfucht ■ 
fühlen muffen, fie ohne Fehl fo abzuzeichnen, als 
der Dichter fie fich gedacht hat. Wir hören es oft 

f;enug,. er fey ein f^öner, kräftiger und gefundet 
Dngling, aber dem widerfpricht fo manches Ein- 
zelne, dafs wir, auch bey dem heften Willen, -an 
die beiden letzten Eigen&haften nicht wohl glauben 
können. — Die Pliantafleen feiner Kinderjahre, feine 
Sehnfucht nach Freundfchaft imd Liebe findmit Ofr^ 
nauigkeit und Wärme gefchildett worden, aber daS 
Gemälde ift keinesweces frey vonUeberfadung, den» 
ge\vöhnüchen Fehler See Vis. Es läfst fich darüber. 
mchtE Treffenderes fagen, als was SchiUtr in dem' 
bekannten Diftic^on fagt : 

„Jedea anderen Meifter eikenn' ich an dem, was er ftiu' 
fpricht; 
VTm er. weife Terfckweigt, zeigt mir den Meifter de«-' .. 
- Still- • 
■obA in diefer Hinficht =wird man eingeftehen inüffeii, 
AAl^iich^eaH'Patä bisher fmitter nur als ein hflchft 
talentvoUer — Lelutiog des Stils (im ^ächten Sinne 
Kkkk - ■ die-' 
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di«fes oft ^emifsbrauditen Wortes) zeigte > fo'wie es 
denn auch das Anfehcn hat, als werde er diefes Zu- 
viflgebtn niemals verlernen. Nur der vollendet aus- 
gebildeten Kraft ift es befchiedea , die Kraft oft fcho- 
nend zu verhallen, und im Einzelnen auch die herr- 
lichften und kühnften Bilder zu Verwifcfaen, wenn ü« 
dem Eindrucke des Ganzen durch Ueberfolüjng fcha- 
den können. Hierunter leidet befonders die Dar- 
ft^llung von Alhanos erfter Zufammenkunft mit fei- 
nem Vater, die ohn^in zu fehc vorbereitet ift, um 
fänzlich zu befriedigen. — - Es ift ein Zug von re* 
ectireiider , rafUnirttSr WetehlichHeit , der fich die 
Gröfse -der Natur nie offenbaren kann, dals er, fich 
einft auf der Reife die Augen verbindet, um » wie der 
Vf. fagt, feinen alten Dürft nach einem einzigen ci^ 
Jchattenulen Gufs ^us dem Füllhorn der Natur mit 
einem Male zu bofriedigeur (Th. I. S. i6.), wenn er 
die Augen daän pZötzüch wieder auffchlQge, eine 
Weichheit, die mit fo manchem kräftigen Zuge io 
ihm, und infonderheit mit dem durchgängig ener- 

g'fch gehaltenen VerhältnifTe m Roquairol, in einem 
nderbaron Coatrafte fteht. Diefes Verhältnifs, das 
fich auf die ktlhnfte Weife zerreifst, und lein nach- 
heriges zu Lmda äeßomärQ erheben ihn weit über die 
vorigen Helden der Sea» Pätifichen Biographieen. 
Kur i'ftine anfängliche Liebe zu Lianen ift fo ziemlich 
in derfelben Form gegeben woi^len, als die Liebe des 
f^iktor im Hefperus zu KlotUdtny und des Qnfläv in 
der üolichtbaren Loge, zu Beattn; aber in der Folge 
^igt der Vf. auch luer eine freyere und gröEsere An- 
ficht, als er in den genannten Werken bewielen .hat- 
Die Abfchiedsfcene des Helden von /Jemen, bey der 
das arme kränkliche Mädchen zum zweyten Male 
t'litid wird, gehört zu den quälendften, die iemats 
i^it allem Aufwand von PhantaGe und Sprache ge- 
fchildert worden find. Ein unglQcküches Mädcken, 
die, durch einen Schwur gebum^ auf alle die harten 
VorivQrfe, mit denen fie der heftige Jongling fiber- 
hüufte, nichts erwiedern darf, ao deren körperliche 
Schwächlichkeit wir ohnebin fchcm fo oft erinnert 

- worden find, und auf deren Augen nun (wie der Vf. 
in einem revoltirwiden Hilde fagt) das Schickfal die 
bddea Jikwarxe» Spimtn von Neuem heraUäf^t, das 
Irfjos onftr folchen Leidenden erfüllt uns zwiu- mit 
innigem ^Ltieide^, aber es ift kdn äfthetifches Ver- 
gnOgen in diefem Bedauerq. Eine Gequälte, der 
zum Widerftande gegen die Qual die Kraft genom- 
ne» ift, follte von dem Maler und ron ilera Dichter 
mit einem fid>enfachen Schleyer verhallt werden, da- 
Bu't iln- Anblick nicht das Gefahl des Lefers abfpanne 
oder verletze. Eine kühne, kraftvolle JVwA« wQrden 
wir felWt in Ihrem heifseften Schmerze wohl noch 
«««gen haben, wenn gleich ihre Kraft gegen die 

•feimüieben Götter nidit aaslanrte, abtf Atfchtflia 
ftdlt^fieifochjfchanend, lief verhallt in doiHinler- 

, nrniKl der Bühne, fchwrigend, weil er nicbt wagte, 
dietjnn «lenRefslicben ^hmerze Worte za leihen. 
Diefe w^fe Schonung Ift den Modernen nur feiten 
eigen. Es ift ihnen mehr dumn za tbun, Kraft im 
7,eigea, kb^ aö dem WitUarftrebflnd«! m ttbni, ab 



£e zur Steti^cit, Ruhe und Klar^irit zurOckzufah- 
ren. Sie fprechen den Jammer «in aus, fie wolle^ 
ritbren, und foUten fie auch zu den fchneidendftea 
Contraftes, zu den fdiroffften Antithefen ihre Zu- 
flucht nehmen muffen, folgten fie auch jedes formeUv 
Wohlgefallen darüber auteeben, weil nur das Mate- 
rielle ^/lu Rührung und Erfchatterung zn bezwecken 
im Stande ift. Mit Vergnügen räumt indels. Re& 
ein, dafs ^. P. io diefem Werke nur feiten in dio- 
fen Fehler verfällt, und da & er ihn fchnell getiog 
durch fchönere Seenen wieder gut macht. Was fer- 
ner die Unfähigkeit betrifft, manches in feinen Dar- 
ftellungen zu verfchweigen , fo belohnt er uns do, te 
dafür durch die Kraft, die er zu diefem Irrthum ver- 
wenden mufete, da wir .hingegen Jicy manchen an- 
dern Schriftftellern , ganz belonders aber bey dem 
nie verfiegenden Gerede der fraKcofifchm TragSditf^ 
diditer, die Schwäche und Wüchteniheit , aus wel- 
cher diefer Fehler entfprang, n>it in Anfcblag zu brin- 
gen haben. 

Wir kommen jetzt zn dem ausgezeichnetftea 
und vollftändigften Charakter, den 'unter Vf. jemals 
d^rgefteilt hat, zu Roqtiairol; und iil derTbat, wenn 
wir nur die Summe von Kraft erwägen, die zu dep 
Ausführung eines einzigen folchen Gemäldes TOonüP- 
then war: fo werden wir es fehr begreiflich ünden» 
dafs fich unfer Vf. fclioa froher (S. Biumm- Fn.vAfJ. 
und Dommßücke. Th. il. , S. Xll. ) von feinem Timm 
verfprechen konnte,, er werde ihm „ftatt einitr Dif- 
penuitionsbulle , ftatt einer AbfolutJon m artiaiio mor- 
tis, ftatt einer pö»iJte>j((flrM gegen fb viele äfthetifche 
Sflndeu dienen, die er fchon begangen habe", wel* 
che letztern denn doch auch immer uoch bev weiten« 
anziehender Imd, als fo mapche fogenännte äl^hetifche 
Schönheit, mit der man uns iii irühern und oenem 
Zeiten heimgefucht hat. — Jeder einzelne Zug', uro- 
durch diefer Chanltter angekündigt wird,. ift heden- 
tend, und labt uns das Innere jenes unheimlichen 
Wefens ahnden, defTen Kraft, die zuerft nur zu ih- 
rer eignen ZerftQrung wirkte , zuletzt fich nach au- 
fsen hinkehrt und dort verwüftet, wie fie es vermag'. 
Nachdem wir von dem in früher Jugend fjchon ge- 
wagten Verfuch , lieh felbft zu ttklten, gehört, naäi- 
dem wir ihn mit dem „hippokratifcfaen Geficht" auf 
der Redoute (Tb. LS. 495.) gefehen haben, giebt 
der Vf. folgende Schilderung, auf deren hohe äier- 
^e und Wahrheit kein Lefer von Bildung aufmerk- 
lam gemacht zu .werden braucht: „Rö^aairoi ift eia 
Kiad und Opfer des Jahrhunderts. Wie die vorneh- 
men JtlngUnge unferer Zeit fo früh und fo roch mit 
den Rofen &t Freude überlaubt werden , .dafs fie wie 
die Gewürz - Infulaner den Geruch verlieren , ood 
nun die Kofen. zum Sybariten - PoJfter Unterbetten« 
Rofenfyrup trinken', und in Rofenöl fich baden , bis 
ihnen davon nichts zum Reiz mehr dafteht, als die 
Dornen: fo werden die meiften, — und oft diefol- 
.ben — mit dea Früditen der Erkenntnifs fo voll ge- * 
füttert, dafs fie bald nur die honigcbcken Extrakte 
begehren, dann den Apfelwein undBirnmoft davon* 
b^ fie ficb «uUidi oüt den gebraaa^ WalEera dar- 
aus 
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aus ttrtetzea. Haben fie oocn dazu, yvie Romairoiy 
eine Phantäfie, die ihr Leben zu einem Naphiaboden 
macht, ais welchem jeder Fuistritt Feuer zieht: fo 
■wird die Flamme, worin die WilTenfchaften gevror- 
fen werden , and die Verzehrung noch grCrser. For 
diefe Abgebrannten des Lebens giebt es dann keine 
Beue Freude und keine Heue Wahrheit mehtt und 
,fie haben keine ganz und frifch; tinevtriroekneti Zm- 



am k^UiigUcheo GymnaCo illuftri. .iSi»- 175 S. 
8. (14 gr.) - 

Der Vf. mebt hier eine Sammlung too Aufgaben^' 
die er thelß felbft erdacht, theils von andern Schrift- 
ftdUem entlehnt and- mehrenth&Os £0 ntederge- 
fchriebeo hat, wie er.fie bey feinem Unterrichte ge- 
brauchteb Ihre Herausgabe hielt er für nützlich. 



ue naoea Keine ganz iinu irncn : eine vrrrrocmne ^w- ., — ,. i- e i. ° i_ 7- *■ l j 1. r i 

kmfi von Hochm^k , LtbenseM, UnglaiAm unä mdtr. ^^ >J^'°f Er&hrung naclj , die Algebra dm-ch fol- 

ß^klügtumßeker. Nur der m&tltr Pktudaßt zutid che , ProWeme den Äafanpern angenehm ^gemacht 
Modi a» ihrer Lticiu. " ( TiUn II. S. 8. 9- ) 



. . Allerdings mag es fchcioen , als könne lieh ein 
folcher CharalUer nicht für die poetifche Darftel- 
' lung eisnen, als'djtrfe der Dichter nicht wagen, ei- 
nem folchen zerftöreiiden nnd zerftörtcn Wefen in 
dasfchwAle, verworren, laufende Labyrinth Zu folgen, 
wenn er nicht in Gefahr l^ommen wolle, zum blolsen 
jnnralitcheii Anatomen ai werdenj alleja der genia- 
]i[che Darfteller wird fchon durch die Aufhebung 
■j der Einzel» li ei t jenes Charakters, durch die Ver- 
bindung diefes Individuums zur rhythmifchen Ein- 
I heit des Ganzen, jene zu voreilige Befilrchtung grund- 
* los zu machen im Stande feyn. Doch, mag man al- 
lar/dings zu unfers trefflichen Vis. Ehre fagen, dak, 
wenn überhaupt von einer leichtern und Tchwerern 
Aufgabe fflr die charakterifirende romantifche Dar-» 
ftcllung die Rede 'feyn kann, er fich gewifs eine der 
aller fcliwerfteil vorgenommen, And ue fo glücklich 

felöft habe, als fie Oberhaupt gelöfet werden konnte. 
s find keine Lücken nachzuweifcn , der Charakter 
fteht vollftändjg da, wie die Statue des gereiften 
ICilnftlers, wo jeder Zug Beziehung hat, wo jeder 
Theil zum Ganzen päEst, und aus dem Ganzen Le- 
ben fpricht. 

Wie -fahl«! es mit Beftimmtheit , wie ditfer 
Menfch, der, wie der Vf. (Th.IL S-^.) in der Schil- 
derung' — nur leider nicht ganz ohne Geziertheit 
der Sprache — fortfährt, nnicht blofs die Wahrhei- 
ten, fondern auch die Empfindungen anticipirte, der 
alle hcTrliche ZuJtände der MeiiTchheit, alle Bewe- 
gungen , zu denen die Lifbe, und die'Freundfchaft 
und die Natur das Herz erheben, früher in Gedich- 
ten nls jm Leben durchging, früher als Schaufpieler 
nnd Theaterdichter dehn ak MenTch , früher in der 
Sonnenfeite der Phantaße als in der Wetterfeite der 
Wirldichkeit, daher er lie denn auch, als 6e end- 
lich lebendig in feiner Bruft erfchienen, befonnMi 
ergreifen , regieren , ertödten und gut aiilflapfhi 
konnte für die £iJ^Ae:i:ter künftigen Erinnerung"-^— 
wir fahlen , dafs ein folcher Menich gerade fo und 
nicht anderS'handeln Konnte, als er wirklich ban- 
delt. 

. (Dtr Bc/cilu/t folgt.) 

M A T H E k A T l K. 
Ahsbacr, b. Haueifen: Safmümg 



wird. — Bey folchen Sammlungen ili nun auTdreyer- 
ley zu fehen : auf die Befchatfenheit der Aufgaben, 
auf ihre AniH'dnung und auf ihre Auilöfung. . Bey 
algebraifohen Büchern, wo iie blofs zerltrent als ein- 
zdne Beyfpiele zur Erläuterung vorkommen , kömmt 
auf ihren Inhalt wenig an, bey Sammlungen aber, 
wie die vorliegende, iff es einFehJ'er, wenn dieAuf- 
gaben gröfstentheils einen läppifchen Inhalt haben, 
und daner nicht genug auf die Anwendung der Al- 
gebra für Fälle des gemeinen Lebens hinweifen; und 
oiefen Fehler hat die gegenwärtige Sammlung- Au- 
fserdem hat fie aber auch noch den gi'ofsen Mangel* 
dals ihre Aufgaben fehr fchlecht geordnet findj es 
ift bey Ihnen nidit nnr darauf nicht ROckficht ge- 
nommen , dafs immer das Schwerere dem Leicliteni 
folgen mufsj fondaru auch felbft Au^benr die zn 
Gleichungen von ganz verfohiedenen Graden fahrrai* 
Irnd, wie derZuf^ es fügte, durch einander gewor- 
fen. — Die Auflöfungen find gröfstentheils kurz_ 
upd falslich. und in diefer Rücklicht verdi^it dio 
Schrift empfohlen zu werden. — Der ihr beyge- 
füet« Anhang von 34 analytifcheo und andern r'or- 
mäo , hätte füglich weggelaffen werden können. 
Sie fcheinen auch wohl nur zufällig hinzugekommen 
zu feyn , weil ihrer fo wenig in der Vorjred« all auf 
dem Titel gedacht wird. 

Lbipzio, b. G5fchen: Befihrtihng i^us voSpSiidigm 
Amarats zu ohmomi/cfin Vemujßmem, m Hin- 
ficht auf defteo Bearbeitung, Prftnmg und Ge- 
bratteh. i) Ein Winkelverfammlungsinftrum«nt. 
2) Eine Orundlinienvermeffungskette. 3) Eine, 
Eifepfcheibe. Von StAann Gottketf Stader , Berg- 
Mech^kus in Freyberg. igoi. 163 S. 8. (18 gr-) 

Hn. 51. 'j Verbefiernnjien beyra Aftrolabium betref- 
fen hauptlachlich das Stativ. Die neue Einrichtung ~ 
fcheint aber zu fehr zutamm engefetzt zu feyn; ob- 
gleich der Preis von 75 Rthlr. für" ein folches S(a- 
tiv ebfen nicht übermäfsig ift. Man kemit fchon eia- 
facbere Stative, die völlig alles leiften, was maa 
von einem guten Stative fordert; und übertrieben« 
Compofitionen fcheinen die Oüte eines 'Werkzeuges 
ehei- zu verringern, als zu erhöhen. — r Die Vor- 
fichtsregeln bey Bearbeitung der Mefskette: die , 
Stäbe in Reicher Temperatur zu verfertigen* inglei- 
dtien beym Gebrauche f;lbft, den Wärmegrao zu 



„.^ Jfikttr at- beobachten, find bcfolgenswerth. Ueberhaupt ift 

g^iüßür AufgabtH zur Uebnoe für Anfänger,' die Schrift des Vfs. ,' die recht gute theoretlfchc und 
yoa C W, Brmmir, Doetor d. PhiIo£ n. Lehrer 'j^raktifdie Kautnilte ~beweift, jedem SOoftler und 
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Zflgenje?ir zu empfehlen, und wir verweifen um fo 
mehr auf diefe fdl^ft, da es nicht möglich ift, .hier 
ohne Zeichnung einen verftäadiichea Auszug zu he- 
fern.. 

" GiKSSBN u. DakmStadt, b, Hey«r: Leichtes Lehr- 
buch der Ar'Uhmttik und Giometrie für die erflm Wn- 
fdftßer, von F. H'. D. SneO, Prof. d. Philof. u. 
Leurer am Oymnailnm zu Giefsen, Er/lt Abth. 
Arithmetik. 1803. 158 S. 8. (8'gr.) 

, Die Lehren der Arithmetilt find in diefem kleinen 
Budie ertindhuh und in guter Ordnung vorgetragen. 
I>te Recnoung mitDecimalbrOcben, die immer noch 



fOr die gemeinen Rechner nicht' gtaiein cenuE ge^ ' 
macht irt, wird ausführlich vorgetr^en; fo d«ß ihr 
Nutzen klar iTt Die Regeln der VVurzelauSzjehung 
ialTea Geh ohne etwas Buchftabenrechnung nicht 
wohl auseinander fetzen, daher auch hi^ die Qua-* 
drat.- und Cubikformel in Buchftaben gegeben wer- 
den. Die Lehre von den Proportionen und der^ 
Zufammenfetzung macht den BefchiuCs. Der VoH--^ 
ftändigkeit wegen liatten die arithmetifchen und geo- 
metrifchen Progreffionen und die Loörithmeh zvar 
nachfolgen folleu ; doch fcheinen diele nicht in den. 
Plane des Vfs. zu liegen. Die an^hängten Exem- 
pel find auch in nicht arithmetifcher Hinßcht in- 
ftructiv gewählt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gc*CHtCHTE. Araherg U. MUnehcn, b. Seid*!-: Gefikiehtc 
der mormaligen Landfihjifc in der OhtrpJaH. — H«Tan«ge- 

^eben von Ladiirig Fmfierm von Efikher, chiirpfalibnjrirchen 
Kammerer nnd oborpßliifchen Regier nng,"pr3fid«nten zu Am- 
kerg. IgOI, 73 8, g. (8 er.) — Es ift eine bekuinte Sache, 
4afii strar Biytm, nicht aber di« damit verbundene Ober- 

Sfalz, LaiidrtB'nde habe, und daü letztere fie in dem Laufe 
es drejTe ig] iihrigen Krieg! verlor. Die.Gefchichie dieferLand- 
ftünde, von den erfcen Spnran au, die fich von ihn^n aiif- 
Urideii lirien, bis zu ihrer gSnsliehen Aufhebiing, entwickelt 
4er Vf. am archivalilchen «ad «ndenn ziiverlSUiiren Quellen, 
zvar kurz.-docb be&iedigead. Nur darf man £cli durcl) den 
AiiFang nichc irr« machen Uffen, welcher weit auiholt nnd 
hatbwahre SSlze in irriger Verbindung aiifftellt. Nach de» 
Vfii.; Angaben „hatte Haj-era fchfin in den Zeiten der erfton 
Herzoge eine landftSndilche Verfaffnng, welclie in den nn- 
lultigen Zeiten d«s Lelintyrtemi oder urrpiilnglichen Fauft- 



:bts(?l mitErlüfcljqng der Dvnarwn aufii.lrte- Der Adel 
_. . Tipfte iMerSTif füi die WieiiererlanRi ■ - ■■- <r , e. 
bieh fi» auch ; a].er nngleicK eingeßl 



riing der .ScandXchoft, 
■hrSiikter." — Und nun 
wisdanalt mifrFetcerGewiTitrait der Modul angegeben, dttrcfa 
welchen er ficli von Neuem den BeCtE ta erwerben 
wnfn«. „Dm Recjit, »Steuern za /ordern (?) hatten damals 
nur di,e OJiereigenthQmer oder Gnindherren, Wollte alfo der 
fialz^rai Siencrn haben ,' fo muftte er "lieh an 'die Grnndher- 
ren wenden , nnd diefe varf|iTachen ihre Einwilligung, wenn 
die (Ibrigen fie auch geben wöTden. Man miifste alfo alle be- 
infen; und I« entftand«nLandt.iae, folglich Landftiinde. Aber 
an die Stdte der Grafen and Dilchiife traten nun dtt jüngere 
Adel; die Vorfceher der reich dp tirlen Kl'iftor nnd der iincer- 
doffen erw^clifenen StS.üe." In diefer Vorftclhmg find meh. 
rere S'dae tn berichtigen, all eint Reo. berichtigen kann: 
alfo nur £inigei. Wann Hr. v. E. von den erften Herzogen 
fpricht, fn wird er hoffentlich nicht auf die Zeiten vor den 
Karolingern, auch nicht auf die Periode unter den fschlifchen 
find erftCB firüakifchen KOnigen zurück gehen, wo der Begriff 
vun La»dlt3ndan in eanz DeutfcliUnd noch nicht vorhanden 
^ar. Alfo ift vorzüglich von den Zeiten nach K. Heinrich IV. 
die Rede, wo die Gefchichtc die Grjfen von Andecht, von 
Bogen u. f. w. , i\i Bifchüfe des Lindes auf den bayrifcben 
Landtagen kennt; und diefe weiden ihm wahrfch ein lieh fi(r 
die ültern Landft.'inde gelten; aber mit Unrecht. Bayern war 
ian einzige Land in Deucfclilani) , welche« auch unter nitd 
nach den Hohenfcanfifclien Kaifern lieh ah Herzoe'tbiim mit. 
alter Veifarfui^ erhielt. Ki eTfchienen alfo auf den Laod- 



, inmiitelbare Mitglieder, die auf den all-' 
IL Heichütagen ihre Stimme hatten, aber mit Zu 'dem' fchl^gige, Antwort 
Cemplenu« de« Hcr^i^thuius geborten. Olcfe hatten in die ' '. ' 



VerfaHung und Regiertl ngianfFalftn zn fprecben., un4 regiep' 
Cenihre an<>gebreiteceH Bezirke mit einer Unabhängigkeit , wet' 
che die Herzoge nnr in einigen Punkten anfochten, ,wenn fie 
die Starkem zu reyn glaubten ^ fie mufsten [einige auf ütre 
Seite za bringen fudien, wenn lie andere mit Glück bekämpfen 
wollten. Die Herzoge hatten das GlOck, durch Erbfchaft, 
Kauf, Gewalt, alle diefe einzelnen Theileder weltlicben Ba- 
Etzer in ein O'inzei zu vereinigen, da» alte Band wurde alfo 
zum TheLl eeUlfc, zum ThcLl erhalt ea fich durch dia Kreii- 
verfaffung bis auf uiifere Tage, Ganz nnabh;inEi» war abai 
davon die LandftaudfchaFc ; diefe hatte ßch fehrwahrrdieia- 
Heb in der n Emiich en Zeit fchon gebildet, al»Herznge und 
Grafen gegenfeitig kämpften; fie erftreckte fich iaf tfntergc- 
bene. welche keinen Ancheil an den Regietungagef chatten zu 
nehmen verlangten,' deren Bevhülfe aber nneDtbehrii'cii waiv 
wenn der Furfc bey feinen Kriegen OehGlfen, odermebrGeM 
nfltbig liatte, all feine Kammergüter ihm abwarfen. Sie Eah\- 
ten ihre Wichtigkeit, wtiftten fich allmählig |röfieTe Vor- 
rechte verfprecLen zu laffen, und bildeten orTt fpiier itigene 
Collegia. — Frey hei tabriet'e , welche lie von dem Fffrften 7« 
erhalten wufsten , fand der Vf. fchon vom J. Ijll in derOber- 

5 falz; die erften volirt;indi|;en Acten der Verliandlungiün auf 
em Landtaee und aber eifi vom J. ISI3 vorhanden; docb 
beziehen lieh diefe auf altere, und im J. 148S waren die drev 
Collegia der Frühten, der Ritterfchaft nnd der .Städte voU- 
kommen aebüdec, fo dafa der Vf. da« Veneich nifs der Mt- 
clied^ liefern kann. Von nun an kennt man die Verband- 
lungen von beinahe allen den hiiuligen Landtagen. Sie hat- 
ten durchgängig von Seiten des Fürften Geldbewilligungen, 
nnd von Seiten der Stände «die F.rrinanng neuer Prii-ilesir« 
«nrnGe-enftande; die Sprache, 'welche lie fährten , wäret- 
CMS auffallend genng, und nicht immer eihith rierFlirÄ, wai 
er bittend verlanepe. Im Laufe de« ÜTeyf^igj.Thrigpn Kri^i 
1625 bewilligten die .Stände die bis dahiii unerliüite Summa 
einer Vermßgensfteuer von I fl. 30 Kr, auf dai^Hundto. 16« 
erfolgte die fUrmliche Uebergebung der ObetpfaU an Bayern, 
und obgleich die StrTnda um die Befintigung ilircr Frerheitea 
anfuohten, fo wurde duch in da* Inftramentv gefetzt, „daft 
der Landesft'nde znvor gehabte aber eiiofchene Privilenea 
dem Kaifcr zugefallen w3i-cn." Dadurch war die IvidfdMfi- 
Kche Verfaffung auf^otoft, vfrzügHch damit- Bayern die ta- 
chotikbe Religion mit wenigereTn Widcrftande im Lande ein- 
füiiren konnte. 1707 erhielten die Landftinde vonK. Jofenhl.' 
ihre Wiederherrtallung, aber nur fo laage', iiiader KiirFürft 
wieder zu dem Befitz des Seinigen kam i ;g9 fachten fie bei 
dem gegenwärtigen Kurfürften von neuem um die ahen Pri- 
vilegien an; erhielte^ aber tMfi sweydeutig«, das heifit ab. 



yGoot^le 
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. SCHÖNE KÜNSTE. 
"Bkrmh^ b. MaUilorff : TUan, von ^ean Paul. 

<* {BejMmfl dtr'in Mim, 79. infrse&moAawn JtMa)/fo)t.) 

^^o fteht er nuo endlich da, gleichgOltie, ver- 
■ "^ fbhmäbeiKl -aad keck gegen äas ausgefohflpfte, 
fiofBofe Leben, woria alles Fette and Unentbehr- 
ßche, Herzen und Wahrheitea zerfclunolzen henim- 
' Cehvfammea, mit rachlofer Kraft vernögend, alles 
in vragen uad zu opfarn, was ein Memch achtet, 
weil ernichts achtete, und immer nach feinem ei- 
thraen Schutzheilieen , niich dem Tode, umblickend, 
an feinen £atfchl(llTea verzagend und fogar in feinen 
irrthamem fch\vankead — aoer doch nur des ^imm- 
htmmert, 'nicht der SUmu^aM der feinftcn Moralitfit 
beraubt, und mitten im Braufen der Leidenfchaft fte» 
hend im hellen Lichte der Befonnenheit , wie der 
Waftjrfchene feinen Zufund kennt, und davor 
. warnt. " — Auf diefe Weife wird er fflr die Haupt- 
figuren , welche diefer Roman -aufteilt , ganz das, 
was den Helden der griechifchen Tragödie das Schjdt- 
fät ift, eine dunkle zerftörende Gewalt, der die rein* 
menfchliche Kraft weichen muCs. Wenigftens ift 
ichon in der frechen Willkahrlichkeit, in der mit 
jener Innern Kntnervung gepaarten convulfivifchcn 
Kraft, die nichts fchont, um den Moment zu geuie- 
fsen,- eine reine Antithefe jenes ruhig ftarren, un- 
beugfamen Fatums gegeben worden, die aber des- 
halb, weil (ie ein? rtnu Antithefe ift, und ganz im 
modernen, fo wie jenes SchickEal gmiz im antiken 
Oeift» gedacht wuiife, ein Ai%|logon deffelben bil- 
den muts, weslialb üch denn aut^ die Kefultatc gleir 
t^o. — Es wflrde uns zu weit fahren, wenn wir 
rtde geglückte Scene, 'an denen diefee Werk aber- 
ttaupt fo reich ift , jedes kleinere Gemälde voll Wahr- 
heit, das durch die Bitdung diefes Charakters ver- 
aniafst wurde, nachweifen wollten; es fey genug, 
auf den Brief, worm Geh Ra^itainl gegen Awano ganz 
. enthaUt darftellt ( Th. 111. 8,278.). auf fein Verhält- 
nifshnltÄ«*«««!, undatif feintragifchesEcd« (Th.lV. 
S. 413.} hidzudeuten. Diefes Tetatereüft fo elnaig 
gedacht als aus'gefohrt, und um fo tragifcher und 
grofser, je weniger äieNiaperdt das Lefers dabey in 
Anfpni6h genommen wurde. Von einer UebtTrafaimg 
• (die Geh ohnehin mehr für dos Li^piel eignet) konnte 
hier aberhatmt- nicht tUe-Rede feyn, da der Unter- 
gang diefes Menfch^n , als fehlschthin notlneendiif, 
varaii^zufetzen war. Aber aiioh die Art, wie er fällt, 
warkeiaeriecellolen Wülkahr flbeila£EeB, fonderA 
J,L. Z. 1804. ExfiT Bmd, 



in »hm felbft gegründet Nachdem #r noch das Höch- 
fte erlangt hat, das ihm zu Theil werden .kon;itei 
Oenufs und Rache, nachdem er noch einmal als Dich- 
ter IJein ganzes Leben künftiich wiederholt hat, zfl- 
erft Hl &n Hriefean ^/frafw (Th.lll. S.378f.), dam 
als „Trauerrpieler" /Th. iV. S. 393 f-). zerreifet et 
dunj] -äelbftmord den poetifchen Schleyer, worein 
er iich zum letzten Male gehüllt hatte. Öie DM4t 
als Choragus , redet noch zwej Worte der Bemhf- 
gong ihm nach , und hier foUte die Scene fchlie&en. 
Ab«' der Vf. bringt noch einige grelle Contrafte hjn- 
eiu; indem der alte Graf den troUlofen Albäno an die 
Menge von Schulden erinnert, deren Bezahlung det 
Selbttmörder nun entgangen fey, wnd der Ennitrath 
fraifdidorftr (der fchon In der Gefchichte der Vor- 
rede zur zweyten Auflage des Qtihtus Fitdtin ^ein 
ausgebkfeaes StranEseney, eine A-oftige Lothfalz* 
fiiue" genannt wurde) «ne Vergleichnng diefer Sce^ 
ne mit d«n Schaulpiel im Schaufpiel Tim Hörntet) 
entwirft, über den Effect derfelben Muthmaftungen 
fiufsert, und zuletzt durch den'tmnier ftärker wer- 
denden Regen verhindert wird , f^n tüitifches Lämp^- 
chen weiter leuchten zu laffen. Diefer Ueberladung 
des Gemäldes , die indels wenigftens fflr uen Moment 
imponireo' kann , folgt eine andere, die man, ge- 
radezu, widerwärtig nennen darf, als die BUrJthm er- 
fährt, dafs Ro^uairot ■ ihra^ Lieblingsaffen getödtet' 
habe, und über diefen Afrenniord wehklagend, deä 
■Selbftmord des Menfchen, der ihr fonft fo lieb war, 
vergibt. Hier vergafe der Vf. offenbar des Gemäl- 
des, -welches er früher von jener FOrftinn entwor- 
fen hatte, Dud verwifchte es taft gänzlich durch die- 
fen einzigen Zug. 

Nach diefem fo durchgreifend dai^eftellten Cha- 
rakter des Ro^uairpt^ wird ohne Zweifel die kräftige 
Zeichnung des Bibliothekars Sekoppe am meiften auf 
nnfre Beachtung Anfpruch. machen dürfen. Wir keü- 
nen diefen trefOicheh, durchgehends confiftenten Ho- 
moriften fchon al^Leibgeber aus den Blumenftackeri. 
Hier fehen wir ihn wieder, aber er ift nicht mehr fo 
jugendlich blühend, als er uns damals erfchien, (HB 
Zeit, die als ein harter Gegenfatz des geniolifchen 
tHumors und des leichten Spiels mit dem ernften Le- 
hea dafteht, hat anch ihn ergriffen, und vinr ahndeli 
« &ft fchon bey feinem erften Auftreten, dafe auch 
er von einem fiafteren Schickfal werde gefafst unä 
von der h'dlen romantifchen Höhe in eine dunkls 
Tiefe Wei-de herabg^pgen werden. Die Scenen im 
italiänifchcn Keller, die mit eiiier, unferm VT. naj: 
felteti gelingenden , fehr befbnnenen Ein^chheit ge- 
fchildert worden, die ledtEune Verliebtheit, die ma 
hin am 
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aus feioer ganzen voriges fippjnii EidTtenz henii»» 

reifst, aUes dieCs uo<l manche kJeinere Züge gebeo 
Uiefer Abnduiig nqch niehr Gewifsheit lieber die 
Arti'TTiit der'^ii ''•'(^h^i^ger erofser humoliftircher 
Wahafian dargell:^[ worden lu, mochten wir liebsx 
faft nichts lagen > weil es beinahe fcheinen kaoo, 
als iagten wir za yiel, wenn wir zu behaupten wa- 
eep, dafs unfer Vf. fogar'mit der SchilUerunc des 
WahnßnnS im König Lear die Vergifichung nicht zu 
fcheucn braucht. . Und allerdiags drängt fich eine 
folche Vergleichnng'auf , eben weil die Verftandes- 
Verwirrung SAofpe's und'die des Ltar aus fo ganz 
und gar eutgegeugefetzten Quellen entfpringen, die 
iudels, fchon ihrer beftimmten Entgegengef^ztheit 
we^en,- Cch am Ende berühren mällen. Skokfpear 
uämlich fahrt den Wahnfinn von außen kirem, durch 
ungeheure Begebenheiten, die auf aen unglacklichen 
König hereindi'iugen , wird er veranlafst; hier wird 
«r von mim haraus erzeugt, und die Begebeahciteu 
helfen nur wenig, ihn herbeyzuführen. S/Mhtars 
DarfteUung ift, wie immer> fo auch hier, durchaus 
klar, einhich und erfchöpfend; unfer Vf. mufste fehr 
verfchiedMiartige-, auch dem modemften Modernen' 
/utagende Farben zu feiAen Gemälde aufwenden, 
aber ihre Verfchinelzuag zu einem lebendigen Gan- 
zen ift ihm auf eine nicht minder bewunderas^vOr- 
dige Weife gedackt (Um indefs bey diefer Ver- 
|deichang nicht mifsverftanden zu werden, slaubt 
Kec. nocn hinzufet^en zu mfiffen, dab bey Richter 
das geglQckte Einzelne, in der Tbat auch nur als 
iblches , segeben worden ift; da hingegen bay dem 
grollen BriUen da^ Einzelne erft aus dem groTsen 
vollendeten Ganzen beynahe gewaltfam herausgei-lf- 
fen werden mu&j um eine vergieichung möglich 
zu machen.} 

Wie fciiwer Obrigens die Aufgabe fey, in einem 
romaotiCchen Werke den Wahnfiun zu fdnildern, da- 
für mag uns ftatt aller andern noch näher liegendea 
Exempel , nur Sichardjbn zum Beyfpiele dieiien , def- 
feu Darftcliung der wälinfinnigen CUmentini von Po- 
retta, im GrcMdifmiy «ne kalte Mahfeligkeit verräth, 
die durch die verftändige Anordnung mancher ein- 
zelner Momente In. der Erfcheiming deHelben nicht 
ganz verhallt werden konnte. 

An diefe beiden, nüt Cd vieler Kraft und 0«- 
vrandtheit gezeichneten Charaktere fchJiefst fich noch 
das Gemälde von Albanos Vater, dem Vliefsritter, 
deften Schneidendes Auge altes kÄmt und alles ver- 
achtet. Aber die Züge in diefem Bilde find nicht 
alle gleich gehalten ; im erfteq Theile fcfaeint die 
Anfcnauutig des Vfs. rein«* und beftimmtw gewe- 
fen zu feyn , ah in den letztern Bämlen , wo fie fich 
in eine blofse allgemeine Idee za verlieren anfängt. 
Die Starrfiukt, von der der Ritter nicht eben feiten 
ergriffen wird, macht ihn gewöhnlich zur rechten 
Zeit uiiichadlich, r.iebt aber diefem Bilde, das mit 
Co vieler Kanftlichkeit entworfeit worden ift, eine 
.nur noch grilliere Härte, währe;nd der Vf.. nur eine 
lebendigere Mimik errei-'-hcn wuÜte. Auch foUte 
fich hier die Nemefis nicht fo m^eri«!! 4ubem. 



Unter <fen weniger antmeidineteii Charakt»- 
Ten wolkn wir nur des XMloffit defTen erfte Er- 
: Icheiaung und Wahrfaguug itn Italiänilcfaeo Keller, 
za den gclungcnften Momenten gehört j des Grieche» 
i^«», ^Hea freundliche ~Einia(£heit unter fe man- 
chen verfchrobenen Meuüchesj die ihn hier sungebeu, 
et^vas fehr Berührendes, hat , und des Minifters Frmt- 
Ja/ srwäbneiL. Der Letztere ift durdu^iends am 
amort fkizzirt worden , und wenn man gleich nafi^m 
Vf. hiebey den Vorwurf machen könnte, dab «r 
&ch zum Theil felbft kopirt habe, fo wird man doch 
auch gern einrSnmen , dafs 4nan auch iü&r manches 
Neue, und anziehend Neue ahtri£& 

Ungleich geringer ift das Verdiente des Vfs. in 
der Autllellung der wiiblicke» Charaktere. Sie God 
raeiftens Refultate eioerzwar tiefen, aber kränklichen 
Emp&ndung,, oder einer einfeiügen K^exkm, bey 
der ohnehin die Anftrengung, mit der Ge «twas zn 
fchaffen unternimmt, fehr fichtbar wird. So ifiz. B. 
lÄaru nicht mehr und nicht weniger- kränklich tu- 

findhaft als Beata in der uofichtbären Loee,- und 
lotüdt. im Hefperus V und eben fo wenig als Oiefe zu 
einer lebendigen peftalt erhoben worden. Wir h6- * 
ren von ihr; Ce &y ncioe in gediegenen Aether 
vererzte lichte Pfydie" (Th. I. S, 217.) von der aber 
leider die fromme Mutter befürchtet, „derTod halte 
fie far eine Erdbeere, dfe man pflücken raaHe, ehe 
fie. die Sonne befcbienen," und Aibano liefaet fchon 
„den Tod unter dem Suchen'mit der ftetBemeo Verfe 
auf die bleichrothe Beere tarnen und fie ertreten * 
(S. 224.) und diele und ähnliche unmuükalUche Phan- 
taGen geben detiiLefer einio tiefes Mitlei dsge£aVd. ett> 
gen fje, dafs man fie vielleicht lieber in einem gut ein- 

gerichteten Krankenhaufe, als in einem Roman ihre 
Lulle fpielen felien möchte. Nachher fehen wir fie 
nicht anders als mit Aligraine behaftet, einer Krank- 
heit, an der faft alle HelcUnnen der ,^«n PdwrfchenBio- 
EaEihieen zu leiden haben. Bey Lietnen ift fie indefs voo 
bösartiger Natur', dafs fie fogar nach einigea 
fchwttlftigen Worten , die der exaltirte Bruder bey der 
Leiche des altenFarft«i ausfpricht* mit Blindheit en- 
diget — »Eine eiskalte Schneide, fagt der Vf., wie 
von der TodcsCchel, drQckte fich durch das warme 
Gehirn*, die TrauerHerzen brannten (fo fchien es 
ihr ) trRber wai triiber: — dann iah fie im Winkel 
des Zimmers eine fchwarze Wolke jjuelen und auf- 
wachfen u. £. w. und als fie nun wirkhch fchon blind 

Seworden ift, fo fährt der nZerriCTene und.zerreifsen- 
e Bruder die Schwefter, der nur einzelne Tropfen 
als kaltes . hartes Waffer auf die blkßiui'Wangen 
fcblugeut mit der fcharfen Frage fiort: Schwirrt kein 
Wdrgengel mit rothen Fittigen durch deine Nacht* 
wirft er Keine g^ Nattern auf dein Herz, nnd keine 
Sdufftrd^yUu in deine Nervengewebe, damit fie fich 
darin verftricken, und an den Wunden die SägexSk- 
ne wetzen? — Mir ift wohl in meiner Pein, lolcba 
Difteln kratzen, uns, nach guten Moraliflsn, auf, 
und bereiten .uns tm.." 

Rea hielt es fürihöthig, diefe Soene hidier.za 
fetzen, theils um feiaei*arteylofigk«lt zu beweifen, 

der 
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ier an'Fo'Tge e? sorinfmllr tft* ifen 'vorhin mi^- 
chellten geüuigeiMri Zagen Aea .Gegenlatz 'der miit- 
^lilckten beTzagefeU-'D, theils aber auch, um im 
jÜlgcmohieB an 4)6 NQthvroffd^keit zu erionern, 
«r^ruHi ' ^ine &ene djefcr Art (hircliaas niifslinsen 
juid 4toreb«iw«ckt« VVirkoBg verfehlen oiabte. Denn 
wenn es Oberhaupt fchoa ein uiweniales Be[treben 
iCt t durah die Darfteliung körperlicher Ltidea einen 
Effect erreichen zu woUen, weil durch das Anfiffe; 
:^e» der, Sinne gewfihriliqh nur das üefAbl des Skels 
tfij dem Lrefer faervprasn)fien wenten dorfte, (o. 
»rird es gfiyrits-jme aom peinlichere Stimmung er: 
wecken mOfleii, yv^vp es mit einem fp kalten Feuer» 
nit einem fo vervTorreneii Woxtanf waml , wie es hier, 
gefchehen ift , unternommen wird. Sieht man gar, 
ivie es hier nicht minder der Fall ift, die weitläuB- 
gen Attßalttn des Dichters, fieht man ihn gleichfam 
uue ^reflen und Zangen berbeyholen, mit denen .er 
dos tiürz des.LeCers handhahea vrill: fo entziehen 
wir uns ihm jc^nellj um zu den erfreuenden, erbe-, 
benden und beruhigenden Sc«n«a zu gelangen, > die 
uns der Vf. iii feinen fchönern Momenten allerdings 
bietet. Man hat fchoa früher den übergroCien Thrä- 
nenrejchthum der ^ean Paufichen Heldinnen geta- 
delt, und man kann (ich in der That wohl zuweilen 
aufgelegt finden, zu farchteii, dafs ihre ganze Fer- 
fönUehkcit in riiefem Strom verfchwimmen dfirfte^ 
doch geftehtRec, dafs' ernur' dann in diefe'KJaeeä 
hat eiiiftimmen können, wenn von jener ft^ilaiTen 
'Fhränenrührung die Rede war, die denn doch auch 
nicht immer die mixigt der 'ff. Patifichen Schriften 
ift. Sooft geht diefer Thränenhnfs bey den meifteti 
Lefern wohl nnr aus einer fehr tinfeitigen nnd flachen 
Reflexion hervor, uiid manthSte befier', fich zu er- 
innern, dafs ja ThrJUien (in ihrer Aeohtheit) 'eben 
fovvohl als Lächeln das .finoliche Zeichen fey« wel- 
ches die wieder hergeftellle Einheit im Gemflthe be- 
zeichnet, und dals es daher einen eben fo unbefon- 
penen Spott verrathen wUrde, über die Thränen zu 
-witzeln , die eine Scene voll tiefer und achter £m- 
pbndimg bejr dem Lefer herrormfen könnte, als 
über das Lächeln , das die &öhHchen Wefen in Shak- 
fyear^t, GoetWs ,oder Goxzi's Luftfpielen auf unfere 
wangen zaubern"."' — Eine folche Scene voll ächter, 
tiefer Empfindung ift l^äntiu Tod, mit dem fie — 
wenn "wir fo fagen dürfen — fi^ den Lofer eigent- 
lich erft ins Lt6iti eingeht. Ohne irgend eine wider- 
Ärebeade Bey^Aifchung', ' ftül und leite wird hier der 
zarnsGeift gelAfeti'und wir fehen-ihn defchfam« von 
bnftetf Tönen b(^ifttet, in kflhnerer Frtsyhpit dahin' 
Sllen , ;wie dfe von den Göttärn geliehten Helden in 
(kr llias, auf e^er Wolke dem beilsen Kan^fe in 
d6rj>'eldfctilacht qathoben wm^en. — 

ffiäitme ift ein Nebencbarakter von weniger Be- 
deutung, blofs fkizzfrt, aber ohne fonderliches 
Glück. Üeberhaupt fchelnt es, als gelinge. unfenn 
VL nichtA>. WAS er nor-Aücbüg hinwirft. Solche 
Figuren gleichen den einzelnen Strichen, die' ein 
(onft geübter Zeichner in der DSmmeruneslhinde et- 
wa mit der uDgef^ötzten ^leyfeder mü Papier bjüit- 



wirft; damit die Hand zu fpielen habe und fi<Ai fibe. — - 
Wie ganz anders gerathenfotcbe Skizzen unferm vor-, 
trefHichen GStki; mit welcher lebendigen Wahrheit 
flehen ' nicht felbft die als Sebenpartieen gehaltenen 
Charaktere im ff^iekn Melflir., befond«s die weibli- 
ehen, vor unferm Auge! Selbft der, fcheinbar we^ 
nigftens , fo leicht hin arbeitende Goää , wie feio nQ- 
■ncirt er nicht die Charaktere , wie ift hier jeder ein- 
zelne Zug fprechend und ejnfümmig mit jedem fol- 
genden ! — Man lefe nur feine Schaulpiele, von de- 
Den wir hier nur des (^vo, der Zobtiiü und der Pi- 
tottbi forttmaii erwähnen wollen, und man wird ge- 
ftehen rnüfTen, dals auch mantjie unferer geübtem 
Charakterißiker von ihm lernen können. 

Ein ungleich höherer &nft ift es unfenn Vt mit 
der Zeichnung der tinäa de Rffmeiro; da aber diefer 
Charakter der blofse Segriff" eines Charakters ift, 
in Verftande allein, nicht im Gemöth empfangen 
und ausgebildet: fo ift es War, warum wir, dem Auf-' 
wände von gar vielen "Worten -zum Trotz-, nur we- 
nig von dem Intereffe für/ie fühlen, das der Vf. ein- 
zimöfsen bemüht war. Doch auch ein Irrthum kann 
Achtung for das Talent des Irrenden einHöfsen, 
wenn er» wie hier, mit krSfüger Confequenx, durc^- 
geführt wird.' 

Aihano'a Pflegefchwefter Rabatt, die durch ihr 
Verholtnifi^ mit Hoquairol,*das fie nothwendig zer- 
flörend erereifen mufste , anziehender geworden ift^' 
als vielleicht der Vf. felblk clauhcn dQrFfe, giebt eif 
nen Beweis, dafs die befchränkte, gutmüthige Ein- 
fachheit in einer gewiffen Klaffe des weiblichen Ge- 
fchlcchts eine Sphäre fey, die unfer Dichter mit un-. 
gleich hefTenn Gldcke ausftlllt, als die dei: Erhaben- 
heit, nach der wir ihn faft immer ftrebeu fahen , weil 
fich diefe ietztern bey ihm feiten oder niemals ßber 
düsMiükematifche erhebt, und das DynamiftAs nurlilgt. 

Es ift klar, dafs diefe Rabette nur als Gegen- 
fatz der Linda gedacht wurde, die durch das ge- 
mein Ich aftliche Verhältnifs zu Roquairol wieder ei- ■ 
ncn Berührungspunkt mit ihr finden follte ; aber die 
Gefflhlspoefie des V&. ift anziehender als feiu Ta- 
lent zur analyfirenden Kritik, und es ift. erfreulich, 
dafs die erftere meiftens über die letztere den Sieg 
davon getragen hat. 

Für dleTrincefßnn 2dme ift iodefe von dem Vf. 
fo gar-wenig sethan, dafs fie faft nur wie em Schat- 
ten in diefem Buche umgeht, der um fo weniger ge- 
fallen kann, je höher fie AnforOche aal Ptrionlkh- 
kiit bey ihr gefteigert frad. Der Fond von Darftel-' 
Inngskraft, der für diefes Werk beftimmt war, 
mochte vidleicht fchon beynahe erfchöpft feyn, und 
h mufste fie fich mit dem Reft begnügen. . 

Was nun übrigens die Gefchichte felbft, oder 
da« Schaufpicl betrlCft, das von diefen Perfonen hier 
aufgeführt wird: fo glaubt Ree- feiner Pfficht Ge- 
nüge geleiftet zu haben, wenn er nur ganz kürz- 
lich anführt, dafs fich faier alierdings höchft inter- 
effante Momente darbieten, dafs aber das Ganze nur 
den Sctuiti eines Garnen hat, dafs ofl eine Verwor- 
leobeit im Stoffe ficbtbar ift, die der Vf. umibnft 
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zu befiegUl ftrebU; 'ein Unheil, worabnr vfir "k«- 
oen Widerspruch erwarten dürfen, da es ohnehin 
fchon ofttnul^, nur ungleich härter, aasgerpröchea 
ift. Es. ift ti^auch bekannt genug, ;da{s in allen Wer< 
ken vpn ^ra» F<i»/, fo wie bey Torik {dta er .öbri- 
gens na VulfiittgJnU und 7Te^« ObeitriUt) DigreffiOn 
nen das Leben usd die Seele und, die, wann man fie 
hin wegnähmt, das ganze Buch ^eichfam mit hinweg-: 
nehmen Aitrden. 

Eben fo wenig bedarf es hier einer wcitläofigaa 
^rinnsning an den ÄÜ des Vft. , der ßcb, wiefchon 
c^i^ ee'd^cbt wprdeh, .noch immer zien^ch unte- 
ht)lflich und fchwer, um die Forderungen der Ein-^ 
heit und liarmonie der Compoütion gajiz unbeküm- 
mert', fortbewegt. 

Es bleibt uns daher nux noch übrig, der bei- 
den iomifckm Avitaifigt zu erwähnen. In dem erften 
Theile zeichnen Geh befonders die Dojftltgßngte 
durch ächten Humor, dem es um weiter nichts zu 
ihun ift, als leichthin und. fröhlich , ohne verhaltena 
Indignation (wie es fonft wohl bey unferm Vf.'deE 
Fall ift) , zu fcher^n , und die kurzen Morga^Ktrack- 
ttmgm über wntftltaniüe F^tuäenUmmeidun durch ächte 
Lebensweisheit aus, der es allein gelingt, dieNoth- 
wendigkeit des Wirklichän anzuerkennen, und mit 
deir lilee der Freiheit zu vereihigeh. — Dem Er- 
zählungsfpiel giebt die gutmilthigp Naivelät , mit der 
98 vorgetragen worden it't, den mciften Reiz; Conft 
ift wohl die pikante Wentlung gleich zu Anfang def- 
folben: «Als die Furttinn von Flachfenfingen in an' 
«lern Umftanden Avar, als das Land, nänUich in ge- 
. jegneten u- f. w. '! das imponirend&e fionmot in dem 
ganzen Kapitel. Eine „Xenie auf die Weiber " ^ 84-) 
Eiutet alfo : «Ihre dichterifchen und artiftifchen Strah- 
len behalten fis m elften s fo lange wie das Johanni»^ 
wfirmchen feine kleinen; es zieht fie ein, wenn es 
Eftr gdtglt. £>ie ff^ajferpflatae fenkt fich wiefier zu 
Boden, wenn fie Ft achte angefetzt hat." DergJei- 
ehen Rerultate momentaner Aufwallungen finden 
fich indefs nur feiten; aber ein Schriniteller wie 
§. P. , der bisher fo krSfdg da ftand 'gegen, den Trofs 



fo vieler roher R^rnatei föluriWli y die tlfe Ue« dee 
Weiblichkeit, nimiTLcr bsgreifeäü köanea, hätte Geh 
auch.diete^venigen nicht verzeihen foUen.- 

Das -zwti/ti BanädUK des Ailhtfngs-enthidt aulsev 
elnar geharnifohtenVottecÄi, fcinan <ÜfWrfoK an R» 
ceifeHtai u. £ w. (weltihes Tielleicht'das Wltsifffte ift( 
was 0. P, jemals grfcbriiben), einen efgnen Roma!» 
Von betrScbtlichem Umfang, tmter dem feMämen 
Titel : Da Luftfck^ers Gianozzo Setindh. Er ift einef 
hefondern AufmerkfaiMkeft itOrdigi da uftfef Vf. 
hier durch dieThat bfeWierMhat, oafe-es-nicht Hoft 
das Oebiet des Witzes und des Humors Ift, in wd- 
ehem er ?3i glSnzen vermag, 'fonderft dafs er aach 
gar wohl im'Stand«^ fey, romanHfdi traeifche Cba? 
raktere .und Situationen atifzuFtellen , «enen maM 
Kraft und Originalität keinesweges abfprechen darf. 
Ganz rein ift indeö auch hier der Genüfs nicht, dl 
die tieffinnige Bizarrerie nnd phantaftifche Einfei- 
tigkeit Gianozzö's doch wohl zuweilen mit za ff^- 
Jen Falben gäfchildert wif^, und .zuletzt zu fehr Wbft 
in das Allgemeine' fieh verliert, fo da& die Indi»!- 
dnatität des Helden fich bej-nahe in einen bl'ofsen Be- 
griff ^ener Eigenfchaften auflöft. 

Es wäre indeb zu wGnfchen gewefen, dafs maa 
von 'liefern Roman Ginnocxo einen eigenen Abdruck 
veranFtaltet hätte, da er allerdings ein Werkfar fich 
ausmacht, und,,wiQ wir i^ejts erwähnten, der Be- 
achtnng fo Cchr wcrth ift. Jetzt, da man ihn als ei' 
nen. blufsen Trabanten' Jes .Titan betrachtete, bat 
man ihm wold nicht gimug Aufmerkfamkeit zu Tiieü 
werden lafTen, Diefer Uim'tand mag denn auch wohl 
mit dazu heygetragen haben, dafs bey dem dritten 
ufid. vierten Bande die Anhänge. fehJea. 

Wir fchlitfeea mit dan' aafrichtigften Wimtc^ 
dafs Gefundheit und Heiterkeit, md ruhige Keljgna* 
tion auf den ewig gefetzlos fchwankcnden Bey^ 
der Menge, den Vf. in den Stand fetzeo rtiflgen, 
uns auch für die Zukunft noch mit OeifteswerKen 
zu bd!chenl\en, -die feiner felbft and fanes Vater- 
landes würdig -find. 



KLEINE SCHRIFTEN: 



- (lOTTettfiLAHiTHMT. Beriln , V. Lasse : Die Religiimu • 
. imd Sit/fTtieArt dtt Chrißtnthum*. Ei» Leitfaden fßr KuCt 
thi.moT.eii. I80I. &t.S. 8- {agrj— Der Man dipfea Leh*. 
fcucb« iTt ainFoch und ilRutUch. Die Einleitung KeUcäenMeti- 
tc\ien nach reinen Haiiptverniilgen und Kr.-iften in Beiiehuflj 
auf Tein Bedilrfnifa der Räligton dar; fodanu toird Chrilti», 
tfs der Stifter der Ralt|iDn. Aefchrieben'i tiisrADf die Lehre 
von Gotc und den Pflichten gegen Uid, endlich die ran det« 
Pflicliten gegen iiiu [elbrt, gegen andere und gegen dieThiere 
~ abgebindelt und nfat einem Anhang von den feyerlichen Re- 
ligio ntgebrHucben der Chrirten gefctiloITen. Die ganze I.nbre 
von Anftog Us mm Sdilttfl li^ in der SpiiSie dei Verftui- 



dei; fab allei datlh ift klar "und tiegreiElitA; ein R^flieW 
luidr o^litemer-VnftaoA.fdat die i<lp|ei^ va> Omc , A^ Btf • ' 
■gion. ChriTto ii.f.w.. u^il'diefuaetuMntea moiali&baitaad 
Ui^rit^, (?eF;ihli «nf. un4,legt fio inBepfen-nirJer; kS 
ili irctndwD die Snnr eines GeliCimnitfe« in der Relmaa, ' 
nii-gends ein ni^irtifcHer Äng zm findet.. (D« ganxe Ver*»» 
Chrifti um die Menfchheif berietn in foiitei' Lekt« uni fav 
nem miiCterbaftan Lefien.} Dajaey ift die Spracbe ««ArSnft, 
verftündig und deutlich , . und flberaU in der Wahl dss Inkäh 
nnd dem Ausdruck der Form ift die Beftimmtheit und&e^Scb. 
ügkeit eine« bellen Verftandei Rt^bai, fo dafi diefer Kl- 
teeblsmui ganan -de« AofllUaaj^ lüfer» Zelt'ing«i«sir«« ift. 
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S T AT r S T I K. 

pRAMSFüBt a. M.; b. VarrenWapp iL Wenner.: Cfet 

necUogißies Reichs ' und- Staats ■ BttaMuch aiif daa 

■ Jahr 1803. Sißer Thal. 779 S. 8. Z»«y*«r Th. 

t-^eltaBatlioti falltDeutfchlandmehr, als zweyDrit- 
•^^ theile diefes Cchützbaien Werks, und von diefen 
nimmt Statifük und Dienetfchaft wiederum die grö- 
fsero'£UUfte fäo- £s vrac daher eu erwarten, dak ilie 
vorliegende Ausgabe durch die Ercigniffe des vorigen 
Jahrs , ejna. ganz lieue PhyCognoniic erhalten würde. 
Unter allen 62 Jahrgüagen zeichnet uch diefer durch 
die VerändefuuK des Inhalts, (o nie der von I798> 
durch die neue Form, am meiften aus. AuCserdem 
firulet maa darin virffältige; VerbelTenuigen, deren 
nicht eiapial die VqrrKle erwählet; diie tvecenConeii 
der vorig«a.Au8gabeniud«r.A.L.. 2.(1792. N. 296^ 
1794. K. 314.,- lfe>i-. N. 176,, 1803. N. lifo.) find licht- 
bar beawtat worden. Diefs i{| defto verdieiirtli- 
cher, da sunr Thvil die Quelle der Special- Staats- 
Kiüendsr verßegte, yud i^ter den vorhaodenoi/ ei- 
nige, MW der a^uiter (A. L. Z. igOJ. N. 048.) lehr 
navollftöi^ig und fehlerhaft waren. Zu nnor aus- 

. fUhrUcheo Ajizeiae berechdgeo darneben noch andere 
Unirtänd^. Üas Studium der Genealoge uudPtrßmat- 
StatJ^ik wur^e ;fowul4 van^höhern ^taatsbeliördeq 
und Individuen, als auch durclf Sclu-iftCt eller e^ mit 

- Eifer uail 'Gefchmack betrieben. Das Aiauutt Gftuah- 
giqur (Berlin 1797,) fand Nachabjner. lieber die Ärf; 
lÜciu» Hivier erlchieii zu Kaffel ein Genflalogifch -m- 
'ftorifches. Handbuch, ufid jlber dl^ ßchfifcfien zu Wei- 
mar eihe berichtigt« .Stammtafel. Die Berliner ge- 
nealo^tchen; Kalender werden virbelTert. . Ein Graf 
■voaRtufSf.äXi Graf vou u^fi/-Remtiiig(;n, ein Graf 
Schultitliürg, aiacl)ten £ch die Genealogie zum Lieb- 
lingNftudiMm. Das Handbuch wurde flberall mehr, 
vojiOj'Uch auf Keifen, benutzt ts wurde voa nieh- 
rera Hufen, (Omnieii, Sachfen-ft'teipungea) wegen 
Auslatfupg von prajudicirlicheo und wegen £inrUk- 
kung von Tortlipiihaften Bena^kungen mit Au&ierk- 
tamkeit ^ehrtxjuni^ feibft von StaKHikern, nament- 
lich voa m»ky>p irkutfcher. Zi^thauer 11. 2. S. J8l.), 
als Autorität angealhrt^ Dogar von HKtorikern, wa- 

fen der Varianten, weltjie die Verfchiodenheit der 
Lalender in den Tagen unil JalirszaUlen bisweilen her- 
Tprbringt. DiCi Vei'bote mejirerer ceirtljchen Fürften, 
' Ifi Fuldi) u. C vp., ,,fv^ren qi^bt^melir ein HinderniCf, 
Wd die Aboaigiif^ ^nig^r, wsltlipiien Regenten go-' 
' fn^ das, Einra^tn i^cc QeEchleclitüregUtcr uad ih- 
A. I^ Z. i'804-- Srßtr B-mä. 



rer Djenerfchaft niiiidart? Geh. Der Geift der Zeit 
hob deaAiiftofs, den bey c(er Genealogie die Ver* 
\yandtrdiaf( mit adelicheaOertäU^chtern oder die Mi(*- 
heirath eines Apanagirteo , £0 wie bey der Diener- 
fchaft die Gerinafflgiükeit das Peifonale oder die Un- 
entfclüedenheit des Rangs, bisher veranlafste. Wirrf" 
z. ö- die Füi-ftlich - Löwenfteinifche Stammtafel cjurcl* 
die adelichsn Namen vonffaufm, ffuminukt und Stiplin 
verunziert? Bcyfpiele anderer Art wird der anfinerk- 
famere Lefer aus der Vergleichuno; diefer Ausgabe uiit 
dpn vorigen ziehen. Aufser den V Crändeningen , wel- 
che die Söciilarifation beVvirkte, war das veräoffeae 
3^hc an Todesfällen, an Doppelheirathen, an Zwit- 
ling.sgebuiten , an Scheidungen, an (43.) meriiwflrdi- 
genj'^ermälilungen und (6) unvollzogenea Verlobun- 
geii^ an Mifsheirathen und an, Dienftverändenmcen 
roichiialtiger, als die vorigen. Von jedem nur einic© 
Beyfpiele. Indem das ganze Haus Modena, derLetzt- 
üngdes Stammes .Efte, innerhalb 53 Tagen aasftarb, 
und Salms- Uch binnen kurzer Frift vier Leichen be- 
eidigte, wurden dem entthronten Könige von Sardi- 
nien Zwillinae geboren. Wenn einige Haufer, wie 
Pälfy, im Mannsflamme noch mehr gefegnet wurden» 
fo verfchwanden dagegen die Namen von Parma und 
ModiM und einzelne Farftliche und gräfliche Linien 
wie Stolbtrg - Gedern ,■ Betitkeim ■ Bentheim , CdMr 
P-üdenhauCen , Haftang, Leslie u. f. w. Sehr viele 
Staaten Valoren ihren Regenten: Etrnrien, die Sie- 
ben -Infeln- Republik, Parma, Sachfen- Meinungen, 
Naffau-Ufingen, Lobkowitz, Oettingen, Lippe iTen- 
burg. Ehegatten, wie Hohenlohe-Kirchbere, fule- 
ten fich in derfelben Stunde zur befferri Welt An- 
dere wichtige Sterbefalle traten bgr Sardinien, Kur- 
Salzburg, Mecklenburg, Heffen, Eraunfchweie, An- 
halt, Hohenlohe, Nafrau, HohenaoUern, Neuwied 
Reufs u. f. w. ein. Ja fogar unter den gäftüchm P*r- - 
Iten genoUen einige, wie die von Strasburg, Reeens- 
burg und BerchtoJsgaden , nicht lange der neuen Ten- 
Con ; der vielen heimgegangenen Cardmäie nicht zu e«- 
deuken, weil der roife Strumpf gewöhnlich erft zum 

ärautn Haare hinzukömmt Ohne alfo mit LaiaKiU 
iefe traurige Auszeichnung der SterWichkeifr in den 
höhern Standen durch die Zufammenftellang eines 
Cardinais Sokan mit Touüaiia - Loavert&t zu bewei- 
fen, wird fie fchon durch die Berechnung einleuch- 
tend, wie viele Eajnilien jetzt au£ eitum Kopfe be- 
ruhen^ , *^ , 
Eine Neuerung anderer Art betrifft ifie Benen- 
nungen und Titulaturen , welche das letzte Jahr ffif 
ganze Staaten und Fürftenhäufer , wie für einzeln«. 
Mitglieder derfelben (z. B. Grofifitrfi von Fi^aud und 
■ Mmmm äja-t 
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MarigrSßnn.voo Baden), fehuf^ Unter den Ländw- 
tlteln dienen dJe neuen Reich sfarftenthüm er ffaldburg, 
StKsmdorf u. t vf. als Beyfpiele. Zufatze zu fürfm- 
chen Titulaturen findet man bey der Pfalzbayerifchen 
Harxogf'\Äaiey bey Oraiien-Füid», Leiningen - War- 
tenberg. Bey Heflen-Darmrtadt wurde lasHpch-- 
fdrrUicne durch Lmdgräßick verdrangt u. f. w. Im 
Hoheolohirchen Haufe entftand fogar eine' neue U- 
, nie von VialdeahuTg-^axtbfrg (J^gftberg) in der Refi- 
(lenz Haltenberg - StettMi. Sechs FArftennäufer, Arem- 
btrg, Croy, Loox, Ligtu, StUm-Salm und Sabn-JCt/r- 
'*>"'Ä> fpaltet der deutfche PUrßmhut und der iraazöß- 
Iche Bur^rtAel Neben den vier tuum Kurhöfeu ver- 
ändert«! &ch auch alte Kurtitel, z. B. Kurfach/tn we^ 
fjn Kavenftein und Jülich, Pfalzbayern als Herzog iri 
ranken,; und wenn der Präfidententitel in Nordame- 
rika das Gepräge der Einfachheit trägt, fo fchien in 
Europa der König von Candy als Hfrr der Herrat von 
Somu twd Mtmd Nachahmer zu fitiden. 

Auch darin unterfcheidet fich das letzte }ahr, dafs 
■icht allein der Militänlienft gr5fserer Mächte mit 
der WOrde eines Regenten, fogar mit dem Kurhute, 
fich verüuigte, und noch von mehrem regierenden 
Fitrften -und Grafen {Salm, Solms, Erbach-, Ifeaktrg 
U. f. VT.) übernommen wurde, fondern auch, dalffdar 
Militär- und Civildienft mehrerer Mächte in einer und 
derfelben Perfon fich vereinigte. Ein regierender deut- 
^er F-tirft ift zugleich königl. preufsiCcher General- 
major und kur^alzbayeri feiger Generallieutenant. Bey 
einem anderp Tarftenhaufe (Witgenftein - Berlelmr^ 
findet man < Prinzen in ruffifchen , oireufsifchen und 
iturhefüfchep Dienften ; von einem dritten (Neuwied), 
das nur auf vier Köpfen ruhet, dienen drey in der 
' preufsifcheu und einer in der öfterreichirchen Amiee, 
' und endlich bey Oettingen - AVallerftein die neuere 
Bocb nicht bemerkte Anftellune dreyer Prinzen im 
ruffifchen, p&lzbiyerifchen und badenfchen Dienfte. 
Weniger unterscheidend ift das Merkmal der Verati' 
dtrlictikeit in der Dimerfehaft , indem- Iblche, wenig- 
ftens in Deutfehl a nd > durch die Länder - Umftaltung 
nothwendig wurde. Nur bey Oeßerrach ßllt folche im 
Corps tüplomatime und bey Saciifcn- JTo^r^-SaaJffld 
durck die Kretßkmatmiche Organifation in Sie Augen. 
Kurz, die Elxie und Fluth der Veränderungen war, 
.leUfft noch während des Drucks des Werkes, fo 
grofs-, dafs beide" Bände mit ßarkmt NacHräge» verfe- 
peD werden Biufsten. 

Um die verbefTerte Einrichtung im Haushalt des 
ffiMxni Werks zu zeigen, mufs Rec. von der ftühern 



Umfonnang einiges voranfchicken. Seit dem J. 1798- 
erhielt der <r/fcTneil vier Abfchnitte, jÄdfeo von zwey. 
Uatn-abtheifungen. Der erfli Abfchnitt umfafste diä 



Gfinealogieen derSouveraine, auCser den Regenten im 
sentfchen Reiche, und zwar die europäifchen in der 
ofit», die auf ser - europäifchen in der zumfttn Abthei- 
'king. Der zwei/te Ab(chnitt handelte von den geifth- 
chcn, der dritU vcui den weltlichen Forden, tmd der 
vierte von den Grafen. Durch Unterabthtilungen wur- 
' ^ In iedem die ReichsftSndifchen von den Mittelbä- 
ftn.getrflant. Wie Rec. bey den Torigen Jahrgänsen 



bereit» bemerkte, hatte dicfe ClafEfication ihre Ir 
convenieatien, (heile -wmI die obige Rubrik d«s er- 
ftea Abfchnitts die täAfcbende Erwartung »b> 4a(s 
den deutfohen Regentenhä ufern ein eigener Äbfcbnitt 
beftimmt fejil würde,, theils weil man in den drey 
letzten AblchnjUeir die Reihe der geiftÜchen und 
weltlichen Reichsftände jedesmal wieder durch Dar- 
ftellung meÄater Fflrftert, PräJatM und Orafimti^er- 
brach. Statt deflen ift hier zum erftennjale die Ein- 
theÜung für beide TheUe beynahe gleich gonacht^ 
wie ße aus, der Natur desj ganzen Materials nie^ 
und dem Handgebrauchc des Buchs die aogeineifenfte 
ift, l>ererße Abfehnitt upfafct pämlich die fonveara- 
nen Häufer mit folgenden zweckmäfsigen Veriinde- 
rungen: a) find die fämmtlichen Artikel der erft« 
AbtLeilung , wo von den europäifchen Souverains »- 
handelt wird, in einer dlphabetifchen Reihe au^ 
fahrt, ohne, wie zuvor, die drey Kaiferfamilien vor- 
auszufchicken ; i) ift die erftc Abtheilung mit dem 
Arükel „Kircktnßaat'^' vermehrt, da der P^ft ge- 
wöhnlich unter die Souverains gerechnet wir«; c) üni 
aus diefer erftiea Abtheilung Folgende Artikel pm 
weggeblieben: BöhAten, weil es einen TheÜ der ölte^ 
reichifchen Monarchie ausmacht; FnoAreitk^ wdi 
diefer Artikel', mit Hioi-reirung auf die depoffodirteö 
Boürbdns, nur einise bekannte hiftorifdie Notizen- 
lieferte; Parma, deffen Genealogie Tchon bey Etra- 
rien dargeftellt wird; und Tbskana, wcicfies fich fn 
lüir-Siüzburg verwandelte, daher es Im ■zweyten Abt 
fchnitte unter den diutfcheti ReichslMndeh efngefflhrt 
ift. Auch ift der Anhang zur erften Abthrilune we^- 
gelarfen , welcher die Artikel Bmtrbo» (franz. Lo % M»- 
%na und Palm enthielt.' Die franzöfifchen Bourbont 
find bey Acm' nächftvenvahdten Haufe- (Spanien^ an- 
hangsweife beygehracht; ModenS ift in dem zweytm 
Abfthnitte DnterModena-Äffijgiiii Verfitzt, nod wird 
kflnftig als Oeßerrrick - Breisgan vorVömmett ; Polen 
aber ift ganz ausgclaffen.' ' ■ ■ 

Der xiteyU Abfchnitt des ertfcn Theils faandtlt in 
drey Kapiteln von (Ten dntf/cfe« Reichsffänden. Dah 
jetzt die in den einzelnen ReichsterrittMrieo r^ereo- 
den Häufer in einer! Abfchnitt. znfammengefirtst find, 
iXt gleichfaliS zweckmäfsig, fo wie die Abtbeilimg 
nach Kürförften, Fflrften und nach Grafen:' ' Npr hät- 
te unter den KurfUrften dife Tliibrik „Aptaffinbvrg" 
aufhören, und diefer, Attikel unter -£rÄW»B*r, fa 
■wie es im zweytenTheilegefchehen, geortJoet, auch, 
Itatl Batfim, die Benennung Äiw -iyi?te*(qr«m- ge- 
braucht werden foUeni DaTf ^akamäermt^ und 
Tttiafchmtißtr im zweyten Kapitel ganz in ihrerOt* 
nung ausgelaffen, und nur am Ende des erften Tüieib 
unter den ZuGitzen nachgetragen findy fft ein groft« 
Fehler. Dagegen find mit Recht in jenes Ka^tel-iEe 
Artikel Croy und Loox verrettt , da beideHäufÄ nnmit 
telbareRelchslande zorEntfchädigune eriiielten. On. 
ter den reichsäändifchen Grafenhäufem ift nun hl« 
der Artikel Ayitor wieder we^eblieben, weil der Grü 
(tie von Waldeck und Solttis - RSddfieim erkaofttH 
Antheile an, der GrafTcTiaft Limptahre wrieder rf ** 
Oraien von FüctUr cedirt bat; 'inaa ^fiadW' LjBtr m 
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-^Igeodeö Äbfchnitte. ' So werden kflnftig «uch Mef- 
tärnich und Waldbiirg aus dem dritten in das zweyte 
Kapitel Aps zweyten AbfchiiittE verfetzt vrerdeo muf- 
fen. Im Anhange zu diefem Abfct^nitte find die de- 
poffedirten gsifwchen FOrften üud Prägten nachge- 
tragen; eine nothwendiee Beybehaltung , zu welcher 
hier die fcbicklicbrte.Stäle gewählt wurde. — Der 
dritte Abfc^nitr haadelt von mehrern reiohsfCprfUichen 
und ySeJ^ grJflkh^n Familien, die in Dentfchland 
und in den angrünzenden Staitten begütert, aiietnicht 
zugleich deutiche Reichsftäade und. 

Die Einrichtung des ztmften Theil« ift zwar we- 
niger verändert, aber jn z^eyEacher Hinficbt Anders 
geordnet Eines Theils madbt der zweyte Haupt- 
. abfchnitt der Vorigen Ausgabe in der gegenwärtigen 
den trfle* aus, und die Kuren waren Tonft mit den 
FOrfteuthämernzuraniniengcreiht; nun aber find fie 
davon getrennt , wqdurch diefer zweyte Theil mit 
dem eritea-nrthr Ueberelnftimmiing erhält. Andern 
Theils waren in dem zweyten Haupt äbfchnitte vom 
deutfchen Reiche fonft die geiftlichen Fürfterithümer 
von den weltlichen Reichs gdiieten durch eine befon- 
dere Abfheiiune getrennt. Diefs ift ebenfalls verbef- 
fert, weil tue 'Säcularifation, lieh auf die bey weitenl 
gröfste Zahl der geiftlichen Staaten erftrecbt. Die 
■ wenigen noch bertehcndcn find mit den weltlichen io 
eine alp^betifche Reihe geordnet. Dufch Abthei- 
, luDg^n in m^rere Häufer find ferner beffer darge- 
. ftellt die Oen^o^een ; SchStiburg - Penigi durch Äb- 
fonderung indfe Häufer Rodisburg und* Ütintergku- 
chau, Hfffm - Phiiipslkal ^vTch Eintheilung in PhOips- 
thal nndBarchfeldi uud Solms- Smwewalde durch Ver- 
einzelung 'in-die drey Käufer Sonnewalde, Neubof 
unfl SohKöna. Aucb'ift die ftejTifche Linie des Hau- 
kes J^'WMfvdiid^itl zwey'Aeften anfgefflhrt. 

Kec. geht tmn zu der Zttgiitäetung des Werki 
«ber, und fcbickt daher das Lobenswerthe den Ra- 
g«n voraus. Im mTm Theile iSt der xmafta Abfchnlrt 
vom deutfchen Reiche, aufser den gewöhnlichen ge- 
nealogifchen Veränderungen, -auf iedet 'Stile durcli 
zufatniTiftngedrängtemannigbltige Abänderungen, Ein- 
fchaltungen und Zuiatze umgeformt Dahin gefadren 
vorzaglich die hiftodfcbfen ErUiutenmgeD Ober die 
neu - atquirirten Länder , die Anzeige .der den -depof- 
fedirten FQrften ausgefetzten Penfionen (wobeyfrey» 



Uch noch. Lücken vorkommen), i^e des verän'derteii 
Aufenthalts und neuer Titulaturen, hurz vie^ Ein- 
fchaltungen , wodurch die Stammtafeln lehrreicher 
nnd auziehender wuxden. Alanohe fpater bekannt ge^ 
wordene Titel find in den Zufltze» am'Errde-ms 
xwtyten Theils naohwtragen. Der von Kaffaü-Ußn- 
gen utkI Wellburg fält noch. Bey den depoQedirlen 
geiftlichen Ftlrft^ uadrPrälaten ilt überall angezeigt, 
an welche ErbFurfteo'uDd Käufer >hre luäherigeD 1^ 
£t£ungea übergegangen find. Bey letztem iß da, wo 
(tie^EntfchSdigun^ aus einzelnen VOn andern Ländern 
getrennten TarZeUen befteht, auf den anwy*« Thcfi 
verwieteD- Die ^»rwarde hat .vker lusgwfdnit« Ar- 
tikrf durchaus verändert, — Aufeer den, jedoch erft 
im Nachtrage bemokteo drey -p..-f>— ^-^i.» 



Waldburg und MeMernich , find die Benennungen von 
vielen fehr verändert Bey Looz hcifst es jetzt: Re- 
gierender Filrft inÄÄniKl-»'0/6«*; beyTömng-GrTOJ. 
ftld jetzt Törring-Gw*«««; bey Leiningen - H^;rff J- 
heim und Qmttrsblwt jetzt Leiningen- ßiWsfaim und 
Neidnau; bey dem fOrftlichen Haufe Leitungen; Ma. . 
tniberg- Amorback; bey dem Erbprinzen von ^af^u- • 
Oranfen: rtgitmätr Fürfi Zu Fulda md Cbrny; bey . 
Oftein : regierender Grafder freyen Herrfchaften flaar- -i 
htim, Wefterhard, Neuhaufen und Zubehör; bey , 

5' luadt : regierender Graf zu Isra/. Bey MrttmiitA ift ■ 
äs Schloß Winneburg in der Reichsghifrchaft Och,- ! 
fenhauftn als die Refitßnz angegeben, weil der nuit- ; 
mehrige Fürft dem Abteygebäude den Namen Schloß 1 
mimiSvrg beygeleat hat. Dagegen wurde et\Tas 
Raum durch die vielen bey der Säcularifation VCTttlg- 
ten Nebtmmttr gefpart , z. B. bey Caftell , wo fonlt be- 
merkt war, dafe diefe gräfliche Familie das Ubrill- 
Erbfchenkenamt im Hochftift Wßrzbu^ im Herzog- 
thura Franken bekleide u.f.-vT. Jener Benchtigunes- 
geift erftrefikt fich auch auf die zteeifit Abthedung des 
rrflen Abfchnitts von außer ■ tiiropHifcfKfi Hegenten. 
Mao findet darin z. B. die Artikel: Candakar, Kardutt 
und Kacket, Mecka und Medina, Indoßan (wo auch des 
Schachs von Cabul gedacht ift), Chtdi, Cantatik, Mah. 
taUm-Fürflen, un\er welchen nun auch Smmi:«/» und 
Guiacar namhaft gemacht Gnd, Mitfore, ^a und an- 
dere, naph den neuefteu Nachrichten und Keilehe| 
Schreibungen verbeilert. 

Die Forgfalti^ten Nachträge und AMndmingen 
bemerkt man bey Deutfehl and, um alphabeiifch zu ge- 
hen, in den ArtiRdn Collortdo und Diitrickpm fflrftl. Li- 
nie, Fiirjknbtrß, Kitr-Hejfen, ffflfai - Darmßaäl a. Philtps. 
tM, Hakadoht-IValdanintrE-'SchiHmgsfvrJi, Ifenbarg- 
Offeobach, Kaanitx, fowofil Rietberg- als Böhmircher 
Linie» KhevmkÜHtj-- Metfeh und Frankmbarg, jonii^ 
Uch in den Zufötzen zum «-yjffiThede, lAppe-Detmo^ä, 
'Ömhtgm- Wdlferflein, wo ebenfalls auf die m ^a ««• 
ßfxen zum xteeyten. Theile eegebepen Benchügungen 

: ROckGcht zu nehmen ift; faar; rHr-Ffalzbayrm (in 
der herzoglichen Genealogie find die ausgelaiTen ge- 

' WefenenV^tersgefchwifter wieder eingefchaitet) ; .Sac*- 
M-Koimrgj SävH-WittgtH/Um-BerUhurg; Solnu- Bmtn. 
jSü -md Eich; Stdrhmhrg (fflrftl. L.) ; KurwurUmbivg 
(WO auch der genealogifche Oommeutar zweckmalsi- 
get abgefafst ift, und wovon in den Nachträgen bei- 
äer Theile mehrere Stellen verbeffeit worden). . in 
endern Bexiehungen verdienen Beyfall die RubriHen : 
Xaffi**fff, fftrftUcher Linie; Looz; Odtfcalch (v/elciMa 
Artikel Rec. in mehrern Jahrgängen bisher alrnnv«-- 
ändert,: within als fehlerhaft, bemerkte); Bentkeim; 
Gafia; LeiMiwn.-WeiterbuTg; SWMj-Sonnewalde und 
Banith; 5hr(toii (Fi-idertc. L.); Stt>lbere-St6\hergilor. 
Writf-Oütenzell; TfWÄM-Zeil und Würzach ; üTw"«- 
brand; SVarUmbirg: und folgende Grafen :Ahlefddt, 
AJthanij ,; Ar«im , Beuft , Brandis , Cegenfeld , Döü- 
hof.Friedrichfteio, Görtz, Hartig (böhm. L.1, Malz- 
fdd, Ilenk«d - Beuthen , Herberftein , Hohenthai, 
Hdchberg, Höhenwart, Kinigl, Kihsky, Lodron» 
5etto(n> Palffy (mita Aft) , Pergen, ^f^ 
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Schafiroricli , Schulenburg-Krankow und Angern, doch Rec nicht ganz- be^aubigt findet Vqh'^Awm- 
Schweriu-Suliwerinsburj;, Seybolrsdorf, Sv^eerCS, leben ift Weni^t'teiis die grafliche Würde mit dem ver- 
Tliilrheim, Tliu« (tyiider U), Vitzthura, Wallwitz, üorbenen kauigL preuls. KabineUmiflifter wiedfcruat 
\V aussieben , befonders diejüngfie Branche, nebft ."ausgegai}gea. 



dem zweyten Aft der altern HaupUinie, und endlich 
If'ürben. *Bey If^aläeck find nunmehr der hoUändifche 
Generals-Charakter und die böhmifchen Herrfchaf- 
teu weggeiaffen; bey dem Artikel Beroldiiigrn ift der 
bishct von Rec, vermitste Commentar hiiizugekoui- 
men, und bev Sachfen (B. I. S. 186.), Paint, Leittitt- 
cmr Falkenintre find die hiftorifch-geuealoKifchen Ein- 
leitungen mehr berichtigt, zum Tiheil auch erweitert. 
UnUir diejenigen Genealogieen , welche durch Ab- 
ftetben der bisherigen Stannnherren eine ganz verän- 
derte Gcftalterhielteij, ElaubtKec;, den vom Vf. in 
der Vorrede bemerkten HäuferB uoch Sardinien, Ifen- 
bura, Lodz, Nattau-Uüngen, Schulenbutg - Apen- 
bitfg, Schwerin - Schwerinsbar^, Sv»eerts - Spork, 



iDU' F,rt/et*unt /'Igt-) 

.. SVaENDSCHtlFTEN. 

KÖTHSH, b. Aue: Du biblifckt Gefekichtt, mitprak- 

. tilchen Anmerkuagenr Zweytef ThcÜ. Zum 

Schulgebrauch «utvrorfen 'von C F. //«rtifwn«, 

-Ilectordcrev. lutii. Schule u-Adjunct desMinifter. 

. zu Köthcii. 180a. tSH ä. 9. (7 gr.) 

Auch' (tieren Theil trifft, wie den trftat (A. L. Z. 
802. Nr. 392.), der Vorwurf, dafs der Vf. von neuem 
Schrifterkurungeh nicht den üebrauch gemScht' ha- 
be, der ßch auch in Jugendlchriften davon machen 



Thura und VaUaOiDa (Linie zu «artegg) beyletzen läfst. HielE .es Hr. H. noch für noüiwaidig, die 

zu können. beym Lucas vorhandene Erzählung von Jefus &n- 

Von aus&florbmat LinieU findet man a) die Bent- pfangnifs zu «rwäbnen: fo hätte dlels, nach unferer 

häm-BntheimifiJie Linie mit dem am 19. Febr. 1803. Meinung, ganz anders gefchehen fdjeit als S. 18. ge- 

Zu Paris verttorberien Grafen Friod rieh KarF, wobey fchieht; „Jofephs verlobte Bra(*t wurtie durch einen 

eine von Bentheim- Steinfurt veranlafste Bemerltung übtmatürUchm Einflttfs der eötüickm WmMaraft fdaean- 

Qber die Einlüfung der an Hannover verpßndeten ger, zum Beweife, dafs die xitr Ifitt zu bringemt aui- 

GrafTchaft auch pufiiciftifchen Werth hatj^im gräf- lerofdeuüiche Perfon der MefGas feyn foUte." Die 

liehen Haufe CaßfU die Linie zu Hüdenhaufen, fo dafä beygefilgtep Fragen ßud meifteatheils unkatechetifcb 

die Remlingenfche die [ammüichen Befitzungen wie- und mit zu vielou nichts fagenden Flickwörtern ange? 

der vereinigt, und lUe ChriflJan-Fricdrichfche Spe- füllt, nicht friten auch ibr^mlnhalte.nach fehr fon- 

cial-Lioie ihrenSitz nachKadeuhaufen verlegt^ r) im derbar, wfie S, ig.; VVar JoÜBphs Efae mit Maria 

Ä«t/rCchcn Haufe die Linie zu Gera, deren Belitzun- fruchtbar? Bey tier fonftigen, in diefem Buche £cht- 

ceniin das fürftliche Htfus Reufs-Lobenftein und die baren Anhaoglichkeit des v£s. aa ältere Mänungen 

gräflichen Häufer Schleiz und Ebersdorf vertheilt nimmt es uns Wunder, dafs er S. 50. die Verfuchung 

worden' d) von/ZartigdieöfterreichifcheLinie; i\ von Jefus geradezu für eine innere :iiimn|t DlcIerTheil 

fferberJUin die WüdhauGfche Nebenlinie; und f)foa der bibUfcheji Gerohicht^ geht \^s npr. Himmelfahrt 

Werthem die Ijnie Unterhaus - Wiche. Bey 'Traut. .Ghriftj. In einer befondern Schrift verfpricht der Vf. 

woujuitor/ jft'die Johand-Hartmanns Unie weggelaf- das .Leben und die Verdienfte, dec.Apoftoi' zu «- 

tfu; wahifcheihlich weil fie erlofchen, welches je- äälflen. 



K L E INE SCHRIFT E N. 



Natussiicbicht«. He!mfl«dt, h. TiteV^tn: hattx af- 
phahttioa* in J-C. Fabrialt Syfiema Elmthtratorum geaexK «t 
fpacie« contiMM. Ig*3- V3 *■ 5^- * "■ S'' S- — Ks bedarf vü-\ 
ur nicbH, aU der Anzeige de» Dareyns eiiita liilchen .unent- 
belitUchenRegifter., dia d.irch die rlachweifiingen der ver- 
änderten Namen und der verfetiten Attsn nooh braucbbar«! 
eemaclit iTt. Audi firtd die vom Hn. Prof. Fabriaiat vwbeff«- 
»«.donneUgebraaclitetiöenenniinBett «ingcTclialMt. D« dier« 
llBKifMir-aueleich doi» Sammlern all Kataloge dienen kÖnneN, 
woriQ fie durch Unterrtreiolieii oder d.ircb lonfl ein wiUhlÜir- 
litlip« Zeichen bemerken, welche Arten fi* UeAuen und »ei- 
che ihnen noph abgnhen : fo h«t der Vetleger ainiß« EileK- 
nUte lA groF* Quart abdrucken UfTmi ,. kuE dsren bveitem Ria- 
«le man die in Fdbriciita Syßerna Eltuck. fehlenden Köffrufen 
beyfchreibcn k»nn. Wir haben fulgfiiHe DmctfeliUr undAuj- 
hltuiieen bemerkt : 8. :. Athcula fafcata , nicht fofciata. 
S. J. ift Anthren&i l^lhdo 106. 2. ausgelaÜ'en , .und S. g. Urtiohy 
cerut harbarat 4<4-'ll' ^. 15-,'f^llt CanAari« fiavicollU JÖa 
M. wei;, und ddtar wird fulvicoilu SfiO. 35- «in^el'chalt«!. S. 13. 
^hl( Cetonia mi.rma, 137. 9. und aceratai*\\l |u9. S. Ij. muft 



tS-^neßa tut funeßmtn gelefeu werl«. 

'IIa diiodecfHi 'fTunctarii jf.7- fiS- [mpunduiit 

J58. 14- vmAJmpaftutatm S^ft-'llts'key der irfejceii lineola leCe 



lecfUi 'fTunctarii jf.7- ^ 
., .■Ilts'tey depirfejct 
ä. ,3g. TMiU.-Crioserii tt-imaculata wegge- 



in 96 für 66. „. . ., .. ., 

ichen und quintfuemaculuta 452. I?- eingeCchaltet weri 
S. 45. fehlen Detmeftet ttl^afciatua 313- S- und bey ßibte 



be» j 
die Zalilen 318, 34.. S, 46. Diaperii blcolor sgß. a S. 47. 
Dyticoi c/cor ^61. 19., tmfflr jecur »feggelnrcht wird. S, 56. 
fetB« «laa Geoiru/^t tfp/ion fir tYp/taeaj. ü. 57. HetoJet per' 
nota ii'ii porcata , Hclopi ciiprariu* iäf^ caprariu*. S. 59. H- 
ßer dcpr^ut /ttr compreffui- Bey tdurlpyrit ijpüt« S:6lL fuhlt^ 
107. 40. — s; 67. L'icamu ceii-ut , nicht c<n->-dt ; .S. 68. Ly cft 
teitbrant, nicht tenebraati' S. "pS. •Mclöinntka eapicola. nidir 
capreala; S> 74- Myetlopkafftu ft/Mooilü , niiAtßitvicoHii- 
S. 75. fehlt Jiitidula ßrigofa I51. lö. S. gt. b«y Myndittn«* 
fittralit 45tK nicht ZVX — S. SS' Saperda aealata , iiidit pctl- 
lata. — S. 87. Silpha mbinnga t,. Pe/iit lutt v. Silpha. — 
S. S8. fehlt StaphrtiMtt bipußulatnt 598.' 44. Andere Ur»':1f 
£eUer,:die voAicIbXtin diBAugso-fiUe», übe^efaen wir hier. 



ä« 



Nim. 82. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Frej/tagtt den 16. Mars 1804. 



STATISTIK. 

. Fkankfurt a. M., b. Varrentrapp u. Wainer: Gt- 
tteatofffakes R$Uks ■ und Staats - HamÜuth auf das 
Jahr igoj. u. f. vr. 

I lie etezdaen VerfaelTerungen betreffeo die Aa- 
'^-^ zeige der hinzugfeKommenen Familienglieder 
durch Geburten, Verlobungen uUd VennäliJungea,' 
fo wie der Todes^le, der erlaneten Worden und 
Xitd, der BefOrderungea, zahlreichen Kammerher^ 
regrchlaOel und Ordensbäader , des Wechfets in Re- 
ligion und Aufenthalt, u. f. -vr. Ferner gehört die 
"Oigung und Abänderung irriger Angaben und die 
Br^nzung einzelner bisner noch Unangezeigt gewe- 
fener Oeburts-, VermShIunas- und Sterbetage hje> 
her. Sonderbar ift es, daU unter den Orden auf 
drsy, dva Firdmmutt ■ , dta.yoaehim's-, (ausgenom- 
men Th.I. S. 369^) und den hatben Mowit- Orden gar 
|ceine Aackficht genommen wird. ' Wenn von den 
tiufentha&sveräitderittgtn einige gleichgültig fcheinen, 
fo find dagegen wieder die der Bourbotu, der Arem- 
tergs-undaer geiftlichen Fürften (Kur-Trier, Cor- 
vey, Eichftädt, Fulda, Bamberg, EfTen, March- 
thal «. fi w.) von lüftorifchem Werthe; auch ver- 
fbent der Exgrofemeifter von Horapercb hiebey nicht 
aas der Acht^laffen zu werden. — Ferner find die 
bis dahin femendeo Td»/- Namen ziemlich ergänzt, 
und die unbeftimmtc Erwähnung: £m Prinz, tim 
Primtjia,. fellener, wiewoljl nach Th. I. S.415. nicht 
ganz vermieden worden. Unter fünfzehn Namen, 
welclie die letztgeborne iachfifcbe Prinzeffin erhielt, 
ift es gewirs angenehm, den vmUrfcluidetidm zu ken- 
nen. Zum BeweiTe, wie viel darauf in politircher 
Hinfidtt ankomme, mag die in üffentiichen Blättern 
begangene Verwechfehing dos hrivetifchen Landam- 
manns Äitfo^A Watteavryl mit feinem Vetter, dem 
General .Emanuä, dienen. Als Berichtigung der au- 
genommenen Unterfcheidungsnamen bemerkt Rec^ 
namentUi^ bey Anhalt-Bernours; (Kinder N0.6. und 
Vaters Schwcmr No. 3.), Sachlen - Hildburghaufen 
(Kinder b. n. L w.), Schwarzburg- Stuidersbaufea 
(UeEchwiftn- b. und d. Vaters Bruders Kinder No. C), 
Soima-BraunfeÜ (bey derGemablin ddsFürften, b^ 
dcden.Kindeni No. 3. und 4. , bey den Vaters Brüdern 
No. a. und. 4. ) , bey Erbach - SchÖoberg ( Bruders 
Kind e.y, bey den Kindern des.Grafui Guftav voa 
t^eeenCeld .{ No. Aw und e.).:M> f> w.; doch find, hieria 
noch viele Irrthümer, «. B. Th. I. S. 217. bey 
derPrinaeCKn von Stblbei^,'..vetbli«beBk ■*• ..Srtiäiuh 
AiJ^ Z. 1904- EffierBmL 



liehen Berichtigungen gehört auch die Erwed<ung 
einiger Todten ; in der vorigen Ausgabe war die ver- 
witwete Marquife de &t^tSmrtt gebome Prinzefbt 
von Naflau - baarbrQcken, nach lalfcher Zeitungs- 
nachricht als verftorben, nun aber als lebend auf* 
geführt. Auch ift bey dem jiUigern Zweige der Mi- 
chd - WenzelTchen Linie der Grafen /itthaiin, die vor- 
hin ausgelaffene erfte Gemahlin des OraFen Wenzel* 
Eliüibeth Augufte, geborne Prinzerfin von Baden-Ba- 
den, wieder eingelchaltet. — Femer ift diefe Aus- 
rabe mit hiftoiildien Notizen der mannigfaldgfte» 
Art, insbefottdere mit kürzen Nadirichten von Erb« 
fchaften und Theilüoeen, Gflter-An- und Verkäu- 
fen, gewonnenen uotf veriomen Rechtsbfindeln , fa- 
gor mi£ Erwähnung wichtiger Ajifcrflcbe, durch- 



webt Zu den bedentendlten gMbK bey Anhatt- 
Schaumbmg, dab feit der I7q7ger^^eilnng der er- 
ledigten Zerbfter Lande diel^ Linie von geda<^tea 



HäuTem eine jäbriiche Summe von ia,ooo lltfalr.er* 
hält; bey Dietrich/iem, da& es nach Ausgang des Leslie* 
fchen GrafenCtammes in- deffen Fideicommifs - Herr- 
fchaften fuccedirte ; bey Fätßmbtrg (böhm. Subßdial- - 
linie), dafs der Socceffionsfireit wegen der SubGdial- 
bdeicommifs-HerrfchaftPürglitz durch Vergleich be- 
feitiget fey; bey Scfutforzfltb^ die feit Igoi beftebeiw 
den zwey Majorate, auch bey dem Fürften Jofeph 
die t&ftamentariCche Erbfchaft der HerrfchaFt Neu- 
Wald^ck von dem General LaCcy; bey der gräfliche^ 
Linie fValiitk und bey Solms - Rddelheim der Ver- 
kauf des Antheils an der Graffchaft Lintpurg; be* 
/Tifd- Neuwied der Vorbehalt jährlicher 15,000 Gül- 
den h\T den refignirten Fürften; bey Sägern i dafs dt« 
Standesherrfchan Warteraberg den Prinzen von Bi- 
ron gerichtlich zugefprochen worden; bej NtifiUn, 
(ichleufcher Linie) der Verkauf der Hfflrrfchart Schön- 
brunn an die Charit^ zu Berlin. Dagegen niöchtt« 
die Güter - Erwerbungen bey SchOnburg - Waiden* 
bürg, bey Stolberg, bey Althann, bey Hochber& 
bey Luttlctiau weniger interefl'ant fcheinen. Auen 
hat Geh bey Colloredo der Kauf des NölVitzfdien An- 
theils an Knineck fdr 400,000 Gulden noch nicht be* 
währet Sogar findet man die Summen von Apana- 
gen bey Solms - Braunfels und Lichtenftein , von Ge< 
halten z. B. ber Graf Cobenzl, von Fenfione* z. & 
bey Sachfen- Coburg -und Stolberg -Oedem, f<^atf 
von Reife - und Eqiupjmngs - Gddem und Ij^ateä 
bey Bathtanvi bey Coburg, bey Cobenzl, angege- 
ben. Diefe jirt von Notizen hält Rea aber für anttd' 
fSig und entbehrlich. 

Sichtbar ift vonaöglicher Flelfs in dem- x mi j / fm 
XheiledesHurid|Hu:biaH£diejU^fi(ÜMiNotisai it» 



<5» 

■zvreyttn AbfchnHte verwendet Unbeachtet der noch 
zuracUgebliebeiien.Irrthümer und Äuslaffuiieen- be- 
merk^, niap dabey tffe'BfeniU?,uda der Sjewäartefien 
Sclirifcfteller , bey deren, leiderr häufigen Abwei- 
chungen und W ider [ ptflchea die' Mittelftrafse befolgt 
zu feyn fcheinet. Bey der Total - Umftaltmig der 
deutfchen StaateUs welche grüfstentheils ihrcT'er- 
Titocialn'äQzeii veränderten, und unt«r dem manche 
bisher Telbftftändige fich in Frvgijien}:« verwandelten, 
^ndet Hee. wirklich in allen fanf Unteräbtheihin^en 
defe Schwierigkeiten fo viel thunlich flbervvunden. 
Das erjle Kasitel bch^delt das deutfche Reich nach 
feiner conftitutiooellea Verbindung. Das Verzeich- 
niis der Rtächsverfamintung zu Regensburg ift zwar 
nach den neuen VerhältniTTen rectiBcirt, das erfte 
Goüeeium mit den GeTandten der neuen K\irfi)r(ten 
vennenrt , und der Forftenraih nach der im Depata- 
tstions - RecelTs- gepehmigten Ordnung ejogefithrt -, 
tloch bleibt, liiebey noch vieles einzutragen. Nicht 
fo genau , als der Reichshofrath , ift das Rcicbskain- 
mergericht dargeftellt Die Kreisgerandtfchafteu fie- 
len ganz aus, wahrfcheinlich wetldie neue Urgani- 
£ation der Krelfe noch aicht vollzogen ift. — Oas 
zw^yf« Kapitel umfafst die Kurfürftenthainer j wo je- 
doch bey Xurh|l*lln und Pfalzbayern noch manches 
zu- verbeffern ilK Bey Kur - BSkmen wird gebüh- 
Rnd auf den' Artikel Oefterreich , und bey Kur^ 
Brandenburg auf Preofsen' verwiefen. Der Artikel 
Kur-8raunichw«ig ift vollkomm^i berichtigt,- beffer 
Beordnet , und mit den proviforifch beftätigten Lan- 

■ descolleiieii im FOrftentham Osnabrück erweitert, 
ohne aut 'die voa ^nzOfifcher Seite veranlagten Be- 
hörden Rockficht zu nehmen. Vom Kurl'taat des 
Reitks-BfsAanxlers, wo die ftatLCüfchc Einleitung auch 
^ae Üeberficht von der Vertheilung des ehemaligen 
Hurfurftenthmna Mainz liefert, ift das noch jetzt 
(Febr. I»>4.) nicht of&ddi bekannte neue Staats- 
bnimten-Verzeichnifs in den ZufStzen anrKnde des 
ktw^ent Theils nachgetragen j nur mit Au5n;ihme der 
OralTchaft ^ttxlar-, weshalb Rec. auf die Afchaffen- 

, hurmr Zeitung vom yten Dec. verweifet, und mit 
Auslaffung derer bey dem Erzkanzler accreditirten 
Oefendten. Kurheffen , Kurfachfen und Kurwürtem- 
berg fifld nach den SbatskaJendern von 1 803. recti- 
ßcirt. — In dmi dritttn Kapitel, von den Staats- 
beamten in den lürßtFUhiimim ,und Oraßhaßnt des 
(ientfchen Reichs , find die Artikel Anhalt , Erbach- 
fobaeh, Fftrfteabanj, Heffen - Dafmftadt, Hohen- 
lohe (Ora-irigen), ICirchberg, In^eifingeA , Langen- 
tairg undBartenftein), Holftdn- Oldenburg, Königs-» 
eclr-Auicndorf (wo die Bevölkerung diefsnJal um 
<be Raifte gemindert fft), NöiTau- Weilburg, Oettin- 

Ei, iiippe - Detmold und Schäuniburg , MeckTen- 
rg-Schwerin und Strelkz, Oettineen, die fach- 
fifcnen Heraogthtlmer Schwarzburg, sEchwarEenberg, 
DeuHchmeifterthum «. a. , und zwar,- wie die FaT- 
fcng-vermirtheiiläCst, naChofficielleit Angaben be- 
richtigt. Neben der Dienerfchaft voii Hoffteln - Ol- 
ttoibutg' findet man ii^eich die des^ Forftonrtiums 
Lübeck tukt^s.Vänjd^uls.. N«u hKOugekoiiamea 
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find zwey, Hohe'hlotfe-Jaxtberg und Waldeck; von 
letztermFörftenthum vermifste man das Staatsdiener- 
verzeichniTs bj£ letzt in allen Ausgaben ; eilte um fo 
verdienfUicherfe Ergäniuog, da bisher davon audi 
kein Special - Staatskaknder. erfchieo. ' Ganz neue 
Einfch^tungen find die ftatiftifchen Notizen von Ligne, 
Limburg -Styrumv wozu hoffentlich in der Folge das 
Beamte« -Parfoaale fich auch gefellen wird. Oftein, 
Pappenheim, Plettenberg, Quadt, Rechteren -Lim- 
burg, Salm - ReifferfcheW, SinzeiidoEf, Stadion, 
Sternberg und Törring- Gutenzeil. Bey den Gräf- 
lich Schönbomtchen Befitzunge« ßnd'fölche fogar of- 
ficiell, fo wie btryLooz, Rheiria - Wolbeck undMet- 
ternich. Möge dlefes auch bey der nächfteii Ausgabe 
in Anfehung der Artikel AreuibwgrM^peo- Reck- 
linghaufen, F«i(ta mit Corvftf , Leiningen- Amorbach, 
Lüwenftein - Werthheim , Modena - Breisgau , NafTao- 
UfirgeD und Weilburg, Salm (Bocholt und Ahaus), 
"Wiea- Neuwied, fö wie in Anfehung der neuen Be- 
fitzungen vonThüm- und Täxis (Buchau), j fc fc aif. 
Sckaamburg (Th. II. S. 280.) bey Witgenftrin- Berle- 
burg, Reufs, LindauBretzenheim ( oder Oefterreich ) 
§efcriehen ! Die feitdem occujnrte Burg Fritibtrg ift 
iefem Kapitel anhangsweife zugefeilt. 

Das wn-fr Kapitelhandelt von den noch übrigen 
fechs Reieksßädten, deren Verhältniffe zum Reich 
nebft der neuen Ordnung des Directorialwedifels «m 



Reichstage, in der vorangehenden Einleitung bemerkt 
find. Die Beeflnftigungen , welche fie durch denDe- 
putationsrecels erlangten, find ebenfalls angezeigt; 
aber das Verzeichnifs von Lübtchs und l Üm Aergt R»- 
gierungs - Perfonate nicht gehttrlg berichtigt; 

Dasfiin/fe Kapitel von der Rfiduritttrßiaft erhält 
-ffir die Zeitläufte ein befonderes InterefFe, und ift, 
mit Ausnahme der ÄAetMi/fAm Ritterkrcife, In timmt- 
lichen Artikeln vollkommen •berichtigt und voliftin- 
"dig. För das feinere Studium gehört die Berechnung, 
wie manche vom Djrectorial - "Pcrfonaie wichtige 
StaatE3mter bey denjenigen Fürften bekleideten, wel- 
che fie zu I>andfarren machten; z. B. in Fulda, in 
Weilburg u. f. w. Vie Cantnns Kreiahgaii und Slei- 
eerwaldnnd faft unverändert. Wo Dimiffionen und 
Todesfälle fich ereigneten', beCetzte man die Vakan- 
zen ^iglY, vorzüglich die Kanzley- Beamten. \ 

Bis hieher z^gte Rec; die^ ä&Dzende.Stfte' des 
Handbuchs mit den unbedentändem Mängeli]: jetzt 
geht er zu den Unvollkommsnkeiten riber-j autderen 
Darfteilung einige Verbefferungs - VorfchJäge fßr den 
Inhalt uncfPlan des Gamm folgen werdm. Unter 
allen Genealogieen wird gimifs nadt keinerfo begie- 
rig gehafcht , als nach der voA Bonaparte,- Tk. a S. 30 
und 31. und gerade die fe ift fehö' m^aellibft.' Dafs 
die Vermählungen feiner Schtvefter^Pwliae, (ofcht 
Marie) mit dem Pi")««»!! Camillo' Sorgk^''(j. PCo- 
temb. 180J.5 iHid der Brüder Luöie» mit- Öer Witwe 
des WechWagenten Soubirieau und Hieronymus i^^it 
Mifs Efifabeth PattCrfon zuHaltimareCaj.Dec. -iBoj) 
•och nicht eingetragen find, ift an eti^Mridisen. 
Aber -Ao«hiimrtigr ift d^ (VahrvOsburtAag das Coif 
itiipt9bimaMSeiii hleriEt^etztdM I5tf ftitetdac-.ilSte^ 
•- ' ■»■ . ..■ .■ .UVagufts 
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Uigafts* jAfanltt'; ntch' ekiititrdrdigen -Nichti*ht«fl 
ft b» auer <ler aacfa ionft merkwardige zrfmti Au' 
^tiQj, liie G«inahlin von Jofe{>h ift keinesweges fier- 
»aJotte's Schwefter , fondera'eintf'CTAV atis A>larreiilfl ^ 
uch^tt/fie eins Im IfiartfnbeF i^Oi'ßAtotaa Toch-< 
er.' - £.Mim-f der.kier WiAver. ohne Kinder genan»i 
■fnd^ hat aus.der-erfuniElie K\t(e^.T'^'cht«r, ^»1796 
aid ' ifffi-^iämtaa Und. Lettit war nie Gefandtra' in 
torlin, ^im-CiAnul'g^U'räl dts Svifo». Sein-Sohii 
xfAist -Napolcoa,' geboren im Octooer iSos.- ' lüurat 
Et jetzt GouvVraBiir in Paris und büt feinen' Solm NiF-' 
nens AchOles. Des CtmfiabJ^ntter Lrtift» lebt 2U 
'aris ; di« Envähnnne ikrer Schftnheit ih ^IberAÖfEg. 
Jer Zweifel^ob Fefohe, der jetzige-Er^ilthof', ÜAr- 
linal and Legat beym päpstlichen Stuhle, wirklich 
los Confuls Uheim fey, äft. ebenfalls wegZulaffen. 
Jfcr Gwnahl der jangÄan Sohwefter heifst nicht Bi- 
ocicM:!», fondem Bacciocki, wobey die- am l. Oct. 
803 geborne Tocliter jfojipkine noch tuznfögen. 

Unter allen Abtheilungen ift bey der erften des^ 
wreyteii Tfaniles, -^vblobe dljs: nicht zum d«utfchen 
leiche gehörigen Staaten iimfafst, ftas mcjftefnr den 
Lan£dgen Jahrgang zu veifbeffern abfig. Däaemrrk, 
k^vreilen und Frankreich und zwar nach den Staats' 
talendern igoj. eingeira«en. So auch Oifltrrtich und 
war mit einer Ueberficht der Ebbe und Fluth im 
Cerritorial - Verluft und Zuwachfe , mit der Die- 
lerfchaft des Grofsherzogthums Venedig, rtiit der 
iihfcbaltunff der höhern Oeiftf khkeit , welche bis: 
Inhin im enten Theikr unt«- dctYMediat-Bifchöfen 
«ordnet war , bey den einz^en Provinzen und mit 
tenutznng des _JVliIitJiir-Aln\4inachs. XRerem Arti- 
kel kleben auch ucht alle Fehler des örtcrreickifchen- 
lobematismus an! Trient und Brixen find noch 
tbenaiwen, — Bey dem genealogifchen Artikel 
lonPrein^senwarTh. i. dieStatiftik mit einer Ueber- 
i«htdesLäüder-Zuwa(Äfeg feit 1741 bereichert, auch 

m Detail berk*itigt; im Perfönale ift nun hier das __. ,._j.., . . _., 

/erzeichnife der öofandIbhafteB verbeffert und der fmbttrger Adreßbuch igöj,. der Heffm - Darmßdiüfäi« 



«n-den Stfetskajeörf«m toA l^j' gifeWt Vü liäben, 
weiche freylich nicht in Deutfchland, nicht einmal 
in:WieD , feil find. Parma und fittedig kommen nur 
In hiftorifchei; Beziehung vor. Bey der üaliai^chm 
RtpiMik, fehlen noch äiö Tier Erz -und IT BisAfimer, 
welche das Concotdat Tom^fitien Siept ftfft«lte. -Bey 
(i&c ■'^kbm- Ir^eln Ayu^/if, w«lcho untf r , ItnV» 
geordnet ilt, muffen jioch die Sfpulita, dte , Gefaüd* 
tcn, Cufpadocca zp Paris u ml Navausii zii "Wien, Pe-., 
trizopclo u. f. w, beygefiigt werden. Statt, ^rtmeu 
ift der neue, im Panfer INational- Almanach fa^ti-- 
onirte Name Thskanazu gebrauchen. Dagegen ent- 
hält Zucca ei^e büntUge D^ftelluug der diirti^en Or- 
sanifation nd^ft demllath der Alten und deni QQ4y 
faloniere. ., ■ , , ^ 

Weniger wird bey de»i zweyten "Abfchnitte'voiv 
den -dtutfchm Suatea die Benut;iuÜR der Special-., 
kalender, oder vielmehr deren gänzllchei- Mangel ver- 
^i^t. Die Eintragunz der Staats - Dienerfchaft vQi^ 
Pfdlzbaiem und KurbaSm in den alten und neuen Lan-j 
den" wird der nächften Ausgabe ejn neu«. Intereffa 
geben. ' Vorläufig ift bey. letzterm fchon die StatiftiK 
nach der, durch das Organifations - Edikt vom stere 
Februar 1803 beftimmten, Ejntheilung, auch über 
die neue Staats -Einrichtung das WefeulBchÜe ange- 
merkt. : — Zu Ergänzung diefer Mängel empfiehlt 
Rec. in Anfebung der Staats -Minifterjen den* foear 
in allen poÜtif^hen. Blätterxi extrahirteh jiUnanac Na- 
tional an XIL, fo we.er auch fchon merWich bey 
d^m Artikel der Türi'e^ benutzt worden , und, in Hin' 
ficht auf das Gefandfehaftä- Perfönale die iieuever-' 
beffcrte Ausgabe Acs fredeihid'khen Smanac des And 
baffadts, undfflr die Genealogieen Schiäenbjirgs vot^ ^ 
treffliches Regenten - Verzeichnifs im Mekl- Stfetitx-^ 
feilen Staatskalentfcr von l8o+ Femer werden für 
alle Todesfälle der fteheride allnmfaffende Artikrf» 
der Prrßbnrgtr Zeihmg, iind üi fpecieller Beziehurtg' 
Atr Alntanae Ecdeßafliqiie dt_ fS'iAjce an XII. , das Afrkaf' 



dililär- Etat nach der neuen preufeifchen Rangbfte 
ingetragen. Uehrigens ift aber der Artikel unverän- 
lert, mithin ohne ÜCTiHtzung des Handbuchs Ton 1803, 
rieder «bgedruckt wordeö. Bey den einzelnen Pro- 
iszen- find anch weder die dahin gehörigen Dom- 
opitel, -wie doch bey Oefterreich gefchrfien, einge- 
cnahetr noch die in den neuen Entfchädigungs -Lan-* 
lei* ängeftelltc Staats - Dienerfchaft' namhaft ge- 
nacht. — rOIeichmüCsig find aud» dl« Artikel von 
3rofibritanmtn , Partugal und Sjsanitn, mit Ausnahme 
ter Gefandtchaften , . nicht nachgetragen,- obgleich 
W«btigB.VeHnt(eFHilg«nin aUeii drey Reidien vör- 
ielen. Rufllawi ift zwar mit Fleifse, aber wie es 
cheint, nur nach dem fitrdiefen Zwecfc-Blrftt StTsr" 
eichenden Almattat de la Cour da. 1803 bair&itat. ' 
^erjn nyiWyffl-.^pEaehe gefchriebene .j|fr/fla;«toir wör-' , 
le .labey heffcr aiL^haifen. Von. der SduotUx findet 
nan. nichts, ab den Landwimann (damals noch Af- 
>y) MiH-den netten Artikel von der U'äOifer - Repu- 
itik S. 212. — Die Italiänifdien Staaten find unter ei-' 
ler Rubrik zulammengefalst Hielwy- fa heinfj g wy- ' 



Militär -Staat t8o4, das Lippifcke ^drtßtmck ifeoj, das 
Commerz- HtidGvil- Sehema des Hfrzöglkums Steytrmark, _ 
der Fürß. Lichtenßeini/ckt SlksmiOisiiais u. f. w. gute 
Dienfte leiften. . 1 _ 

. Das Perfönale der fänilarifirten odbr zufi^ida*' 
rifireiiden und penfionirten- öom-Cd/^rte/ ift; aüflfer 
Lflbeck und den Medial - Stiftern Wien undOIlrtfttz 
gatiz übergangen, ■ XTngern wird man alle ffiefe , 'i:'.B:' 
Augsburg, Mönfti?r, ElUTangen', Kempten'; vermnV 
fen. Fre\iich ift das pr&kt|iche InterelTe geringer;- 
auch möchte es gewifTermafsen an den Behörden Tefi-' 
len-, welbhe die ß^änzim^.uud Fortfetzung eirifen-' 
den. Allein e.5 ift Tathfam , in "der Folge bieraufztt-' 
rtrdC2H koinriien. " " 

G E SC ff r tir T E. 

NnaWBKRa u. Altdorf, b. Monath, und Kufsler; 
Staat'reditlichrs yerhältn^i der SÄetitx ' z& dem 
•äm ^ U mUti tiltf «Ott äim Vrjpm^ dtr Eiäffnoffe». 
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Ludmia Friedrich R^xits-Preyhevrn vonj/an, Her- 

zoelich-WilrteabergiTt^eni wirklichen Geheüneo- 

rata and geheimen Kaazley - Director. Zwti/ttr 

, Thjeit i8o2. XXIV u. 40S S. 'Dritttr TheiL 

,^ -; 1803., 348 S. 8. (3J^thU- Ögr.) 

, '."Schoo tiey der Anzeige des ttjim ThcUs dieres 
"Werks (A,L.Z. 1802. I. No. 23') ift bemerjct wor- 
iJen, dau mit den.ZeitlSuFten der pralrtifche Werth 
cteffelben gröfstentlieils verfchwinde , dagegen aber 
das hiftontclje InterelVe bleibend feyn könne. Seit- 
dem ift nun djS Vechältnifs zwifchen Deutfchland 
und Helveden durch den .f. sg. des' Deputations - 
HauptfcTihin'es feftgefetxt worden. Ein Federzug hat 
fogar die Gerichtsbarkeit und Lehjis - Rechte cegen- 
feitig Vertilgt, und eine UmftaJtung beider Staaten 
veranlafst, die Seh bis auf diePenon des Vfs. er- 
ftreckt, welcher ftatt eines Herzaatichtn Geheimen 
Ganzley - Directors , jetzt ein Kurßirfilick Würtem- 
tergifdier Ober - Gonfiftorial - PraCdent und Land- 

~ Voigt zu HeiÄrotin mit dem Charakter der ExbeUenz 
geworden. Der Vf. fetzte ftch felbft in diefem Wer- 
ke daSiEnde des igten Jahrhutiderts zum Ziel. Al- 
lein der Ausdruck : hnäige Schwritz eben fo unpaf- 
fend, als der vom heiti^m Romifckm Reiche, hätte ^liea 
daher in Hinlicht auf die nahe Veränderung, ver- 
mieden werden follen. 

Xm zwofteti Theile find die gefchichtlicben Mate- 
ija3icn ^^^ erftern iuriftirch bearbeitet. Die ftaats- 
rechtliche Entwickclung und Ucftimmung des Staats- 
Verhältniffes awifchcn. Deutfchland und Helvetien 
wird von den altern Zeiten angefangen, und mit dem 
Weftphälifchen Frieden ein Rt^hepunkt gemacht. Zu 
letzterm wird, der I.efer noch durch de« UeberbÜck 
der in Beziehung auf die Schweitz vorausgegange- 
nen Verhandlungen vorbereitet, Erft dann wird der 
wahre Sinn des bekannten Friedens '■ Arükels von 
^. 377 bis 297, harmeneutifch von Wort zu Wort 
zergliedert und commentiret. Eine wahrhaft gelehrte 
Bearbeitung. Im dritten Abfchnitte entwickelt Hr. 
V. n)'. von mefem Frieden an bis zum Ende des igten 
Jahrhunderts das ftaatsrechtliche Verhältnifs. Hie- 
bey \^).ideX. -.die Verfchiedenartigkeit der dreyerley 
Lan^e, aus welchen damals die Schweitz beftanJ, 
eben fo.vieljUnterabtheildngen. Von hieran zeigt 
fich fiun auf das deutlichfte die 'pendenz-des Werks, 
~de£en, aoerkannte^ allgemeines Refultat. dahin geht, 
dafs die Schweitz noch zu Ende, des igten Jahrnun- 
dujrts. ein integrirender Thcil von Deutfchland wa^> 
wenn gleich der grüfstq Tl^^l «ler darin .selegenea 
l.an4e, einen hohen On^ yoa Staats -FreyKeit her- 



Ebwahfc hatte , , und .«Üilrfrdi rfw B o tmafat a te^t des 
ichs itn engem Verftande entzogen gewnen wäre. 
Auf diefoa Satz grOnden 'üeh die Bemeniiingen , dab 
die Schweitz zur deutfchen Nation eehöre uad nicht 
KtamÜL «ine Gränze gi^ea dem deuttenen Staat li^>e. — 
Hierauf die Beftimnuug der. wecMe^itigea Recbm 
und Pflichten (1. 343 — 346.). — Ferner di« PiO- 
fung dv CrOnde« welche dem. fidMlternea. .Reich»* 
VerbäUiuiXe .einiger Eidgenoflifbher Leade fch<Hi 
lange vob bewährcea Schriftftellem eotg^engeSetzt 
wurde; '(§■333 — 340.) — und endlich die Erörte- 
rung derjenigen Argumente, weiche far die Tren- 
Duna der Sclwreitz rem deuifchen Reiehe angeftlfart 
werden, (f 349—358.) —.Mancher LefeT wird in 
der .Bearbeitoog den feineraCeCcbnackaad Tnodems 
Schreibart verwlTeo, uod die Bcbandlung in man- 
cher. Hin&cht pedaotifoh. nenoen; allein Grftndlich- 
keit, Fleils uod Deutlichkeit find wenigftens darin 
unverkennbar. Was, den prakttJjcfaen Nutzen betriff^ - 
£0 ift vieles fchon jetzt bey dem in Sbbaffbaufen an»- 
ordn^ten GongreiTe, und fOr die Znkvnfi: bey den 
im B^chs - ScnlufTe noch -unarledigten Gränz - Ho- 
heits - und Diöcefan - VerhÜltnilTen zu empfehlen. 
Ueber das llisthum Chiur, die Herrfchaft Trasp, di» 
Abtey Mury, das Stift Einfiedsln, das ehemaiUse 
Bisthum Coftanz, St. Blafien, den Johanniter - Cn-- 
den, i'feffers i^nd Ober Seckingen trifft man hier 
iflsbefondere S. 16. 66. "307. 375. 376. 38» und 39CX, 
praktifch .wichtige Bemerkungen. Die Verhältniffa 
der Abter St. GaUrtf lind durch das Ganze verwebte 
Um das Einzelne aufzu&nd«il, ift Ober kt^de TheiJe 
dem zweiten (S. 359 — 400) ein fehr genaues Regi&ec 
angehängt ^ ' 

Do- driHe Theil enthalt die Belege zu den andern 
beiden, und weit mehr als deECen Nebentitel: ÜT' 
kundtnhwh , verfprjcht. Es iÜ. darin ein chronologi- 
fches Verzcichnifs allw der, in befondern Numem 
angeführten, gedruciiten Acte>nftücke, und fodann 
die Sammlung mehrerer fchrifdichcn Verhandlungen 
begriffen. Durch letzteres beweifet der Vf. ^rk- 
licn , dafs er aus einigen von feinen Voreängern nicht 
benutzten Quellen fcliöpfte. (Drey UrKundcn laffea 
(ich jedoch nachweifen, die tehon vorher in Druck 
vorhanden waren.) Unter den Urkunden find mit 
Recht nur diejenigen ahsedruckt, derra detaiUirtec 
Inhalt Beweiskraft hat. Auch fey es denen , die der- 
gleichen Belege nicht einmal gern lefen, noch we- 
niger ftudieren, zum Trofte g^^gti dals, bey forg- 
taltiger Benutzung des Raums ,'. das ' Volumen un<I 
derTreis des Werks dadurcji nur tvenig Tiooehrt 
Werden. , ' 
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TscniioLoctE. Lftpiif , im Joacliimfchen literarifchim Weinte ifüatnpa. Dwl. _ . ^ 

JHazasia : Btfchrtibitng ein^ nevtn fikr tinfachett VorrickiUHg, pe 'Wird man eevif* weit eher laincn Zweck crrev:ben 

um im Zimmer zu djiittireii. 'Mit I Kn;.{. jS. 4. (8 p.) — *' ' -'■ '— ' --^ - " - - . . 
Uie DettiUaüan geCcbiehet aus einer, mit einem gewBhnlicben 
SehUngeuTpbt verrdienva Rnoite , und die Feuerung mit einer 
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pa. Dwrch^en Gebraneli dar At^andifohen Law- 

1 man eewif* weit eher laincn Zweck crrev:b ' 

(ler befcbwFrlicben Bainif^ung de« 8ci)buig«iirohn wegen 






.Google 



Jfum. 83- 



«9t 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



SonnabtftiMt den 17. März 1S04 



STäTf. MTIK. 

FAAUKtURT a. M., b. Vatrentn^p a. Weimer: Qt" 
maäogfolus Rtitkt- mud Staatt • HamUmA auf das 
Jatir liai. 11. C vr. 

(BfhUW» Ar ht Ihm. Sa. algtbnulunenRtetnßvH.) 

In tjfpwgrafkifdm Hioficht find dieCsmal die Zi£fem, 
^ zmcaa. in daa Drut^jpapiK - Excmplareo ■ etwas 
befTeTi als in dar vorigen Ausgabe, ausgedruckt. 
Doch wfirexu wtnfehen, dals dieHoraasaeber* wel- 
(ihe in ihran OtM-igen Verl^swerken auf Richtigkeit 
■nd Schönheit rOhmUdien . Bedacht nehmen, ohne 
dem Oberbaodnelimenden Beyfpiel' der NachÜtrGgkeit 
zu folgeo, auch hier durch neue fcfaarfe Ziuem, 
durch gröisern Druck fflr bedeutende Worte, durch 
eine dem Auge w«hhhätiga Hannonie det Schrift 
und durch mehrere Abwechfelung der Zeichen, uad 
durch sehö;^e Ablatze und ZwiTchenrSutnB far die 
vnöelicnfte Doithchkeit forgten. Kleinlich wOrde 
es bey cüem , der Revifion Bis ztir letzten Stunde fä- 
higen Werke feyn, die ni<^t unbeträchtliche Anzahl 
der Fehler hier zu rQgen, ausgenommen wo fle iich 
bey dem erften Anbhcke onenbaren. Diefes i(i 
z. B. der Fall Th, I. S. 7. Z. I., wo bey der König, 
lieh -Grolsbrittnufchen Familie ein Graf Oxford, uitd 
S. 4/S4. u. 465. Z. 16. u. 17., wo der Vemnähliings* 
tag im Jahre 1728 aaeegeben und doch die Defcen- 
denz auf 17 13 und die folgenden Jahre antedatiret 
■wird. Indeffen , wo jede verfehlte Zahl und Buch- 
ftahen 2u einer ültorifchen Unwahrheit und wo jede 
unfx^iickUche Benennung (wie z.B. Erbprinz von Sul- 
kowski ftatt Nachfolger) ein Verftofs gegen die 
Staats- uml Völkerßtte wird, liegt es ntoit aufser- 
halb den Crjnzen einer Recenfion, auf dergleichen 
Ver£tÖlse anfinerkbm zu machen. Hec hebt nur die 
kleinere Hälfie des erften Theils,.n2mltch von 8.408. 
heraus, und ' befieifsigt fich dabey der möglichften 
Abkürzungen; fo weit es die Verftändlictuceit .er- 
laubL S. 4oS. Z. vtt. Barsf. 1. Buxsfelder. — S. 414. 
Z. 4. V. u. Heinricl} ift See. Lieut bey Paffau ,^ Dtag. 
und 2^ 3. V. u. Carl ift See- Lient. bey Wartensleben. — 
S. 41$. Z. 5. II. heilst Henriette Sophie Coq&an- . 
de. — £. 438- Z. 36. Friederike Caroline, geb. 
»9- Imi.jSoj. — ._S. 431. Z. 8. Ghigi 1. Chigi. — 



1754. und ]et2te Zeile l. Jun. igoi. — S. 477. Z. u, 
V. u. insgemein , BaCbwitz könnte wegbleiben, und 
Z. 5. T. u. beCtzt auehLddo'shagen', zT}. v. u. I. Per- 
lin, iit Geh. Raths - Prfifident und Erfter Min. — 
S. 47g. Z. II. (7iinfeii • Rittmeifter crffiä, und Z. IS. 
Elifabeth, nicht CarcJine, ift Frau auf Kununin und 
Tefsnow. — ' Z. 13. 1. Cari v. M. Oberjggermeifter 
und Kammerherr auf Schorfsow. — S. 481- Z. (. 
1768. L 1798-, und Z. 6. T. u. Kathol. i Luth. — 
S. 48< Z. 13. Cari Ludw. ift K. v. Dan. und Chef des 
Reg. d. Königs, und Z.sto. ift K. Dln. Fähndrich. — 
S. 484 Z. 7. V. u. 1797. l 179'S-. und Z. II. t. u. venu, 
fich wieder 1803 mit N. N. T. Kamptz, K. Prenls. 
Hauptra. bey VVartensleben. — S. 495. Z. 13. v. u. 
Feldtheim 1. Veitheim , nachm. v. RöperL — S. 49a. 
Z. 10. Stiftsd. zu Kixen 1. Stiftsamtm. zu Ripen. — 
S. 498- Z. 33. V. d. Lohe ift auch H. Meckl. Schwer. 
Oberjägermeifter. — S. 499. Z. 3. v. u. I8(» 1- 1803. — 
S. 50a Z. II. 174a L 178a. — S-soi. Z.ts. 16. May 
J798. — s. 503. Z. 17. Rudolph quitt. 1798. — 
S. 506. Z. 7. V. «. Scharlotte L Charlotte. — S. 307. 
Z3. 17951. 1796 — und Z. 7. V. u. aa. Jnn. L a6.JuI— - 
S. 508. Z. 18- ai. Nov. L 11. Nov. — S. 509. Z. I. 
1800 1. 13. May 1799. — S. 510. Z. 13. ai. Aug. 
l ai. Aug. — S. 513. Z. 19. 13. Febr. I. i8-Febr. — 
S. 518. £ i6- V. u. 17. März L 17. May. — S. 519. 
Z. 5. im Oct. 1. ai., «nd Z. l». 17*7 I. 1737 — und 
Z. 14. V. u. Überfchenk 1. erfter Ho&narfchall — Auf 
der 533. Seite fand Rec. fnnf Fehler — Z. 5. Oybvads- 
gnardl. Dybiradsgaard. — Z. 13. f 6- i^Iärz igoi z« 
Lobeck. — Z. 17. etwtfn &llt weg (ift's noch)- — 
Z. 36. -N. von L Jonann Friedrich. — und Z. 3a 
3a May L f 30. Apr. 1799 ate Gem. — S. 5a8 Z. g. 
Devitzl. De\vitz — und Z. jt. 17. Jun. I. 17. Jnl. — 
S. 533. Z. a.jn}]. I. März. — S. 533. Z.17. deraGr. 
H. L. A- auf ^Vundlacken ward 34 Aug. 1803. eine 
Tochtör geboren. — S. 535. Z. 1. FriwWch Alex, 
ift ObermarfchaJi inr Königr. Preulsen und Z. 13. C 
W. Frh. V. S. ift Kanzler und Präfident der Of^r. 
Reg. — und Z. a6. Nr. 13. L Roquette — und Z. 34. 
vac. V. W. L Auer. — S. 537- Z. 18. v. u. f 1795 
L f 30.. Aug. 1795 — und Z. 6. v. u. L habeii eiuen 
Sohn, geb. 38. Jas. igoj zu Kotzenau. — S. 548. 
Z. It. K^nigsburg L K&iiesbere — und Z. 19. Bufch. 
L Efebeck. — %. $49: Z. ft Cari Fr. Ludw. Albf 



S. 44}. 2. ja ift R. V. Danebr. — S. 44+ Z. 6. ♦ 28- J«"i- 1803, 

dl Ein Icriui» «eb. 1803. c) Eine Tochter, und Z. 9. §.569. Z. 14. v. u. im Octob. L yy Uctob. — S. soa 

g) ift Vena, ntt J. G. v. Silzler, K^Dän. Lieut heym Z. Ii. v. o. 1775 L l??«. — S. 591. Z. ^. AmaBe, 



_, - ;. heyin 

neu Jat Inf. Reg. zu RendSborc* 13. Nov. igoi., 
iM«d Z. 16. 15. Oct. L 9. Oct — ^464. Z.31. Franz 
«chob ficho, Jun. 1803. — S.4ISS. Z; 17. la. März 
M,L,Z^ 1804. Sfßn Bmä» 



S. 554- Z- 3- V. lu 1783 I.' 1783. — 
569. Z- 14- r. u. im Octob. L ja Octob. — S. f" 



Farftinn Ton H. J. itt wieder verm. mit Ludewig, Gr. 
T. d. Often, een. Sacken, E H. auf Holfebnra im 
R. MeckL ScEwedo. ::= S. 595- Z.-36^ im Ang. 
..Ooo« X 
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1. 30. Jun. — S. 600. Z. 13. 15. u. 1771 1. 1772. — 
S. 601. Z. 5. i) kommt nach ü) und 2) ftatt i) — und 
Z. a.v. u; 1789 1. 179a — S. 60«. 2. 15- der Gr. v. 
Lehnd?»rf-ilt Landhofmeirier im-fi. Pr- 1803 — und 
Z. 32. 13. Drag. B. 1- P.eg» v. Rouquette (Pezasniz 
1. Mlawa ) — und Z. 25. Heinrich ift (Leg. R. im 
Haag — Bcd Z. 32-. im Apr. ]. 16: Apr. — S. 6(0. 
Z. 6. Smeling i. Schmeljng. — S- 6\2. Z, 18. I2. Jan,, 
1. 4. Jan. — S. 614. Z. 2. 1786 1. 1780. — ß. 615. 
Z. 7: 10) Ferdjoand Jofeph Wilhelm , geb. im Apr. 
1803 zu Linz — und Z. 20. 8) 1> 3) — S. 621. Z. 20. 
,v, Kleift 1. Fr. Aug. v. Preufsen, — S- 622., Z. '8- 
Prem. Lieut — S. 623. Z. 14. Prem. Lieut — S- 624. 
Z 13. ü. 9. V. u. 14. Sept 1. 4. Sept. — und Z. 8- v. u.- 
1798 1. I799>, — S. 625. Z. 11. verheyr. ficli wieder 
a6. Jaji. 1791^ mit Aug-.tjotth. Leo», v. Sclilipben , K. 
S^chf. Maj. — und Z. 19.' R. v. Danebr. Gener. Maj. 
ä. Cav. und Chef des. Schleswig. Landwehr 'Reg; -~ 
Vfld Z. 28- Gem. Alexander Hernnartn Joh. Priedr. 
Cr. V. Kaniecke auf Prützel, verm, 96. Jan. 1769, g&i 
(chieden 1791 — und Z. 3. v. n. diefe Güter find ver- 
kauft. — S.627. Z. 14- s- ü. Sept L Dec. — S.634. 
Z> 26. ift K, Hannöv. Hofjuuker — und Z. 31. lölcbe 
Adolph — Schwebber l.Schwöbher, — Z.^6. Z.I. 
9,Tebr.l. 19. Febr. — S. 637. Z.4. Zezfchwiz I.K0- 
Ichizky. — S, 640..Z. 9. 1772 L 1771 — apd Z 30.. 
^7. ob. Jofeph und Jo^pne, neide an einem Tage ge- 
ItorbtsD? — S. 646. Z. 15. Krumbkow. 1. Grumb- 
kow., — S. 649. Z. 20. "Rittm. ]. Major. — S. 65a 
Z- 14- i^t aucli Deput. in der deutfcnen KaR,£l6y — 
aad Z. 17. Ueede 1. Diede — und Z. 25. jni Apr. 1. 
24. Apr. — lind Z- 33- 24- May 1- 21- May. — und 
Z. 12. V, u. im JuUi797 1. 23. Jul. 1796. — Die ÖSite 
Seite hat fechs Fehler -^ Z. 10. 21. Jun. 1786 1. 21. Jan. 
1789 — Z. 13. V. u. KaJtenhof 1. Schwartau. — Z. 8- 
V. u. im Aug. 1. 9. Aug. — Z. 6. v. u. 24, März 1. 
38. März — Z. 4. V. u. ift Oberft. Lieut. und BatailL 
Comuiandeur beym Holfteinfchen Landwehr Beg. .— 

L2. V. u. Invefürt auf Burfchen ift Sacht Meinung, 
mnierrathund Befitzer Von Breitenburg, — S. 632. 
Z.5. 1791 L 1794 und Z. 6. im ^ept. 1. 15 Sep.t -r' und. 
' Z. 27. ift K. Dan. Kammerh. und Major beym Schles- 
wigfchen Reg. — und Z--3I.findgerchieden. — S.6s2. 
Z. 6. V. u. t 27. May 1780. '— S, 653. Z. ii*. 24. Oct 
1. 14. Oct. — und Z. 15. 1. Andr. ^u^. v. d, Luhe — 
und Z. 26. im Apr. 1. 12. Apr. — S.'6s4. Z. J. Kur£ 
y.Heffen !n Paderborn — und Z.3. ehem. Prem. Lieut 
beyHagkenlnf. — und Z Ij.g) g^b. i7.Marzi799. — 
und Z. I4ih) f 23. Apr. igoi ^ and Z. 4. v. u. trat 
kl Civil .- Dienfte \ 19. Febr. 18.03 zu Gumbinnen. 
0em. Charlotte Amalie vonliltjft, W. — S. 657. 
Z. 6. V.. u. J79S 1.31. Aug. 1795. — 3,658. Z.5. v.u.. 
J773 i. 1774- — S. 660. Z, 5. V. u. ift R y. Eleph. 
4, V. u. hat, nicht quiltirt — S. 661. Z. 2, v. fluß'-. 
wen 1. Thienen. — S. 662. Z. 27. quilt 18O8. , — 
(pip S. 6iSa Z. 23. angegebene VerbelTerung. in den 
ZuGitzen ift unriphtig.l- öiSo.) — . und Z. 33, iftiCura- 
toj der .Univ. Kiel und Z. 12. v. a. Prem. Maj. 1. 
Öbrift. — S,663.Z 14. Weifs l.Wjilfs — undZ.i6.. 
19. iV1^5 1..23,,jVläiÄ -:.; «ari Z-at^ X29..1JUL I89Ä. 



und Z.3%. u. Holzfchaher L Sobbe. — S.^64, Z. j. 
verk. im Jul. 1800 zn den Bar. Eckardtftein — Z. 14. 
Schenk v. WütÄiiii l Sthöok v. VVIf effAu '-~~ %. i?. 
16. Jan. 1. 16. JUH. — Z. 91. 3) 18»o' 1. iSoft *J E4ii- 
Sohn geb. 8* Apr. 1798. 7) £ine Tochter geb. I. Oct. 
1800 — Z. 37. g. 'heißt auch FerdiniUid — Z. ja. 
Hamnerj. 1. Kammerh. — S.666. Z.5. v. u.. 1. Alexen- 
.der — und Z. .i„2. v. tt. Gen. L. 1. .Gen, der Cav., 
31. Aug. 1796' I. 31. Aug.1786. — €.6681 Z. 1. 1. Jac 
Friedrich Adam. -^ J^. <^; ;Z, ?■ w." u.7Pelersburg 
1. Prefsburg. — S.671. Z.23. 2) Eleonore geb. 1728, 
24. 3) Katharine geb. 1726. -i- S. 674. Z;'a5. 1736 

1. 33. Aug. 1743. — S.677. Z.5. 6. rappeilirt 1803 — 
Z. 12. 1760 1 17Ö7 — Z. 32. I. Juiv. 162^ 1. I. ian. 
1729 «ndZ,23. »7- Jan. 1766. L 14. Aug. tfV4' . — 
S. 678. Z. 9. V. u. ift auch Comm. des Reg. — S. 679. 
Z.ia 9. Nov. l 19. Nov. — Z.I9. Lehnsdorf t Lehn- 
dorf — und Z. I3. r. u. iftR r. Uta. m. Geo. Lieut. — 
S. 680. Z. 23. ift Sea Lieut — S. 6Si. Z. 34. iit 
Befitzerin von Afcb«berg im H. Holften — Ä. lo. 
V. u. iü Obrift beym I^breg. kicbt Drag- (nicht 
Chef). — S. 6»!. Z. 4.'Lakko.w LLutkow und 
Z. 39. 17801 1789- — S.683. Zj'I9.179«L 1794- — 
S. 686. Z. 6. Joachime 1. Wilhelmine. — S. 687. fin- 
det man ^Jw Fehler — z. 24. 1756 1. 1765 — Z. 12. 
y. u. quitürt -r Z. II. v. u. 1. Gattenburg -*- Z. la 
T. u. Rernrineha^fen — Z. 5. v. u. f) ßeill« Soo^üey 
Augufte, gen. 9. Sfept 1802 zu Brfchwg. oqd Z. 4. 
V. u. Meifsdorf. — S.688. Z.12. 6. Mayl6 Mirz — 
Z. 8- ift Herr auf Ottleben und Hornhäuten — "Z. 15. 
d) Ein Sohn. c«,V a+ Sept 1797. e) Ein Sohn , geb. 

2. Sept. 1799. £) Eine Tochter, geb. 8- Febr. tgoz. — 
Z. 33. 33. Aug. 1. 231 Aug., und Z. 9. v. u. 7. Oct 
1. 5. OcL — S. 689^ Z. 25. quitt als Oberft Lieut 
Z JQ. 3) ift Major. — S. 693. Z 34. 2a Jan. 1. lO. 
Jan. und Z.'39. quitt als Rittm. — und Z. 31. Rsgr. 
1: Furft. — S. 694. ^ 19. 30. geh. 173X I si.i^ebr. 
1801. — S. 696. Z. 26. Hamburg 1. Salzwedel und 
Z. 32. 3. Febr. L 4. Febr. — S. ^8. Z 20. 18. Oct 
1. II. März. -T- S. 700. Z 6. 13. Jul. Lit. Jul. und 
Z. II. L Bafepol — > und Z 35. ift vehn. igo} mit N. 
von Berg , des E. Preuis. Geh. IHaths Carl Ludewig 
V. B. Erbherrn auf Neuenkirchen im MeckL Toch- 
ter , und Z. 36. 2. Iah. 1. 27. lan. — S. 709. Z 31. 
1756.1. 1760. .- S. 711. Z. 9.' 33. May J.-i9:'May. — 
S.718. Z. 21. löfche.aus -t 18. Febr. 1799. — S.7!a- 
Z 15. 33. Sept ddäe 1778. und Z. ?i. . löfcbe ans b) 
Mar. Barbara g. 13. Dec. 1760 uitd Z 2^ fetze binza 
b) 5lar. Barbara u. f w., und Z. 35. 1786 l im Sept 
1784. — S. 721. Z. 33. 4. Jun. I. 4. J«L und .Z. 25. 

3. Febr. 1. 31. Febr. — S. 735. Z 13. ix Febr. l 
18. Febr. — S. TaS- Z. 3. 1732 l I-773V uüd.a l& 

' Raymund ift Kaif, Kammerh. , udd .CvicÜie «n ei- 
nen Grafen Brigid» verhpyr.- — S. 739.- Z if j v. ■■ 
ü>.|,-2) »nil Z lU V..U. 2) 1. 1).— !S. 736^. Ä 1..1735 
], 17.^3. — . S. 734. Z. 15. -t 17. May tSMi^iLetn- 
fei —.und Z. 23. s8- ^»yX 26. M3y'uD4Zf<3}. |als 
W. zu Angeitnilndeuv Febr. iSoj — und E-fl. v> u. 
1'. Ober-Conf. P/ät — S- 740. laKtte Z iT-.Non- 
L 27, J^oV: -t- _. S, 74i: Z 6. l Jiwart, vpo Müllok — 
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5; «ntf ftarfc-ii.jBn. Tgöo — ' Z. 24, im Der. J. 7. 
3ec. ühd Z. 14. V "•• 17. Sept. 1. i/i. Sei«. — S.743. 
t. 12. ift eine-Toeht vom H. M'eckl.StteftKämmerh. 
iirl Hattwig v. PfefTea , .anf Kl. Vielen — Z. 26. 
■4. Dec 1. aS. Jun., und Z. 16. v. u. tlt Land^ath .in~^ 
lerPriegaitz. — S.747. Z. 2t. 29 Aig. I. 27. Aug. 
kndZ.2. v.iu. ö. May L'^. May. — '3.748.2.6. 
■; u. 1739 1. 17,^5. — .• S..749. Z. 14. (Jetzt' voD 
läyorn) 1. Quitz^wf — Zi i^.' 1797 I-- 1793 norfÜia. 
. u.'l. ObriTt. Sie ftarb 4. Febr. 1803. — S. 750. 
;. I9.*^üitt. dsHauptm. des Reg. v.'Bellbr. — S. 751., 
^ ri. V.-U. g. 8. Jun. 1795 untf Z. 6. v. u. 4. Jan. !.' 
1, Jan. — S. 756. Z, II. Or. v. Thofn ifnd Taxis 
■iTJah, 1790. — 8,760. Z. i6. ajl-adisiaus, geb. 
>. iuU 1795 — Z. 19. 2) ift W., und Z. 55. 1^99 1. 
Oi Jün. 1708; — S. 761. Z. 10. 19. Mav l. 10; May, 
iiid Z. ao. Panttiw 1. Pamavirtz. -^ ■ Diefe^ trockrie 
Vhfer-Verceichnifr fc^rflefstRec. mit dem Wun- 
eha-r dafs *e7(rtfi*^iA(wBuchTtaben Ctatt der dent- 
bheo b«y diefetn Werke gebraucht werden mögeuj 
reil OS ganz auB. Eigennamen toh Perfonen und Oer- 
yn zuiamm«Tgefetzt ift. Der AfMtnburg- Sckteermi- 
■Jie Staats ttaletider ron''l804 if^' dtteu ein nacHah- 
aungswerthes itayfpieL 

Nach den Fehlem des "inhaltB geRt Rec. ' zil dert 
^erbefferungsvorfchlfgen fOr den Plan, und insbe- 
öftdere für die Erweiterung ^des Werks Über, unter 
reichen die Aufnahme JFehIfcndei' fBrlÜicher und gräf- 
teher Pamilien'der erfte ift. Mehrere, welche jetzt 
ehlen, findinRec. in altern Jahl-gXn gen eingefchaltet. 
Linige davon, z. B; die Vartvext Hornrs , SotiWon und 
ScGraSen M^rfart , findfe\«i'im Mannsftainme aus- 
•eftorben; aber die italiänifchen ■ Häurer Doria, Al^ 
irrt, Barberitä, Paffavicini , GoHZaea, Bargkefe, Rus- 
'tdiy Tvovon das «ine durch die Maltefer-Grofsmei- 
t^fchaft , das andere durch die Bonaparte'fche Ver- 
l^mltPcHaft nenwlich hervoreexogen wofden , haben 
hre ehemals behauptete Stelle verioren. Diere Zu- 
Bckfetznngiftdefto auffallender, da doch Odifcalchi 
Hieb. Ferner waren ehedem die Grafen Kon^ail, 
Vt'mfeedm, Kattuimsky , Küffomy Lasbere, Lichterveide, 
\fervtUit, PoMaxktf, Puttbus, ülftld^ Rechberg, Arid- 
?m, Gersäorf und Ko^tesfeSd aufgenomnien.' Aufser- 
hem verdienen, die Grdien Statiffenberg, KagAuch, Btl- 
^fmfck, Ineeiheim, die mit der Gemahlin des Kur- 
tlrften von Baden ferwandten ^lonecti, die Linie von 
thlffetdt ■ Efeheimark fwelche nicht mit der eingefchal- 
:eted Lanadand'fchen Verwandt ift)', die neuen preu- 
isirchen Grafen Sdnoichelt, Obere, Sochkolz , Gaten 
lind Hagm die Aufnahme; auch die Grafen yon Eick' 
tfät'PettrsUnM, 'deren Genealogie feit i4S4'vDm Pre- 
diger Stehbtek zu Stenirf igöi <h"plomatifch doctim^n- 
blt vrtrde; die dfer Tvrblef Grafen Coretk, welche 
tfach LtmtiFs Äd(*5l»xlcan fcTion feit. 1150 blühen;' 
die Reichsgrafen von Hahn, die Geh in die Rheini- 
Tche Reichs ritte rfchaft aufnehmen lie&en; die Gra- 
fen von Reigersherg^ welche [og»x m &ulMli*hM^ 
ErÜeniiungs - Refcripte ober daS Reichs - Itammer- 
richter-Amt (Sep_t4- 1803.) eia iWrf oirf«* Gefcble^ht 
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genanni wertfert. Zo mehrert jener GefchlecKler 
findet man Materialien in alten WappenbQchern und 
in GaiüWs Adels - Lexicon. Insbdtondere verdient 
der fehr alte höhere Adel von Rußland um fo mehr 
eine Auftiahme, da in Stritttr's Gefchickte des ft^ckm 
Reichs (1802. Th-S-) und in dem bekannten Sezerba- 
ßw^fchen Werke , die genealoeifchen , anTbatfachen 
Und Jahrzahlen fehr reichhaltigen Tabellen bereits 
abgedruckt find; Aus diefen hebt Rec nur die Gra- 
fen GaffoKÄfti heraus, welche feit einem Jahrhundert 
deutfche Reichsgrafeu , und, als Nachkommen eifies 
Bruders vom' erften Grofsmeiftelr -Rcuimmd Dupais, 
eeborne Malthefer- Ritter find, die man in den hö- 
hern Staats " Aemtern von England , Preufsen u. f. w. 
findet, und deren! Urgrofsmutter die erfte Staats- ' 
und Äätharinen-Ordens-Dame zu Petersburg war. 
Dafs auf DeutJchiand fich einzufchränken , der Pia« 
der Vfif. nicht fey, be^veifet unter andern die gTÜ- 
lich-'-Hoffieitiifilu Linie von Lethraborg, welche nicht 
Reichsgräflich, tondem dänifcb ift. — Eiob Aust 
dehnung ;aaf mehrere dynaftifch-RwfcrtirfffAeHäHfer, 
unter welchen die von ff'trthnt, bnstand - H<^uiuci 
und- Dalberg (wiewohl fehr unvollftändyj ) hier diu 
einzig^T find, möchte zu weit führen. Spnft hätten 
die * reyhertlicheQ Linifen der Grafen Einfiedel, der 
Fflrften V. Palm u. a. den gröfetea Anfpnicli darauf 
zu ' machen. 

Als eine andere wflnfchenswerthe Erweiterung 
diefes Handbuchs betrachtet Rec die Aufnahme der 
ftandes widrigen Heurathen und der anerkannten, 
wenisftens der legitimirten Defcendenzen, Nur et- 
was ift davon z. B. beyin Herzoge Heinrich von WOrn 
temberg; bcVm" Prinzen Emil v. Auguftenburg, bey, 
Pfelzbaiern dieBarone von ZweybrOclten, bey Prinz 
Xaver von SachfeH u. f. yt. angegeben. ■Bey Solms- 
Schköna (S. 335O wdr der verTtorbenen Gemahlin- 
des Grafen das Prädicat: natHrUche Tothttr, irrig bey-.' 
gelegt, aber ausgeftricnen , weil fie wirklicut ein« 
ehelidte Tochter des Fürften Victor Kriedrich zu Al>- 
halt-Bertiburg *ar, der fich ihre ^^utte^, gebomo 
Schmiedin, nachherige von Bahr, am 13. Nov. 1750- 
antrauen ISefs; fonderbar ift es, dafs diefer drittea 
Gemahlin in der Genealogie des Anhalt-Bernburgi- 
fchen Haufes ^icht gedacht wird.' Dagegen fehlen 
bey Würtemberg die Grafen Sponeok, bey N^oa-ditt 
Herzogin von Dillineen mit ihren grätlichen Kin- 
dern Ottweiler,, bey Hojfen-Darn^adt die Gräfin von 
Epftein , deren Mutter fohon Th. L 6. 709; Z. ult. 
vorkommt, bey Preußen die Grafen Ingenheim v. d. 
Marki bey Sackfen' Kobmg u, f. w. Neuerlich fim . 
Decbr. 1803O klagte 7war bev der öffentlichen To- 
des- Anzeige desPrirt^'.en v. Hohenlohe - Ingelfingen, 
die j^frikrTche National -Zeitung, däfs man vergeb- 
lich den Nanien feiner fich unterfchr^ibenden Ge- 
mahiln Charlotte von KlÜcksner und ihres Sohnes in 
genealogifchen Handbachern fuche , allein beide fte- 
•-fcwi immr'Tir.f . fli t m s . Z. 2 — 4, \VahrrcheinlJch ift 
aus gleicher, für die Wiffenfchaft nachtheiliget 
Schonung die zweyte Vermählung des Fürften von 
Dietrich- . 
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Dietrichrtein^S}. Jtily Igoi 1 Th. I. S. 106.) v/xd die 
eines Crafea Wallis ausgelaETeii. X)ie des Grafen 
RaÜy mit Adelheld _?■ Bourbon, welche öffentliche 
Blätter fälfchlich als 'eine iichte Enkelin des Prinzen 
voii Conde nannten , erfolgte erft nach der Herans- 
gabe des Handbuchs. — Seltener ift die Nicht -Er- 
wähnung der EhtfcheidimffH z. B. bey Lövrenfteia- 
Wertheim odet yppe in Anfehung des Grafen Jo- 
hann Wilhelm (Th.I. 8.378. 2.. 9.). Lobenswer- 
tjier iCt. diefe nltckficht bey infamirenden Strafen t, 
z. B. Th.L S. I85- Z.a6 u., S. 199. und bey Selbftmor- 
den^h. I. S. 464. Z. 31. Nur kann die Erwähnung 
eines Meuchelmords, in einer gräfhcheo Familie 
Tb. L S. 484- kein Mifsfallea erregen. 

Ein dritter Zufatz wüxde für den prahi^dim Ge- 
l^uch notzlich werden. Die kfinftige Ausgabe wird 
nSmlich noch mehr als die vorliegende, dwch neue 
Forften (Sinzendorf, ReufSi Windifchgrätz ) , dur^ 
neue Titulaturen und neue Namen lieh anszcachnen» 
Älit wenig Worten könnte man deren Warnten, Ib 
wie auch die der neuen KurfQrften befcbreiben. 
Noch nüt^cher wflrde aber ein. ziotjfta Regifter, 
nämlich tlber die vorzttglichften Namen von St^tsmi- 
niftem, Feldmarfchillen u. £ w. Jeyn, indem man 
in dem vorhandenen folche ganz, und. ibgar einige 
Regenten- und aodere Namen» z. B. Bona{iarte, ve£- 
taiat. 

Die hier !n Vorfchlag gebrachte dreyfache Er- 
weiterung wflrde den Umfang und den Preifs des 
Buchs ver^öfsern. Sollte fie daher den Vof legem 
nnzulä(fig icheinen, fo liefse fich mancher Raum 
durch einige W^laffungeo oder auf andere Weife 
csfparen. Hieher rechnet Rec alle ßektHäe oder uo- 
veränderÜche Artikel, vorzQghch die erlofchenea 
Famihen oder Aefte eines Hanfes. Diefe könnten 
entweder ganz, wie Naßu - Saarbriukm, (Th. I, 
S. 171. ) ocfer theilweife, wie bey An^iaeh - Bayreuth 
mit dem grobväterlichen, und bey Brandenburg - 
Schwedt ipit den Täterlichen Gefehwlftern , auch bey 
der jangften Linie der Grafen Attems bereits gefche- 
henift,der lebenden Welt Platz machen. Nnr wOrde 
dabey auf dieienige Ausgabe des Handbuchs, wel- 
che die Stammtafd a^lfiäm^ enthält, genau verwie- 
ien werden mflfleB. 

* kirchengsschiChte. 

AvosBUK«, b.RJeger: Ada Marti/nimt P.Tfm- 
äoriä ^ttOrt opera ac ftudio collect^, felecta at~ 
que iUuftrata. AcCedunt praeterea In hac edi- 
tione Acta SS. Firmi et Ruftici , ex .optimis Co- 
dicibusVrironenCbus. Cel&fll et Reverendifd Do- 
mia9t Dom. Carelo Theodoro, Frinöpi et EpÜcs- 



po Conftantimfieto. dedietta, Mitsqueper 2 . 
äum Gabära; SS. TbeoL Doctorem, Int Eccict 
. Cathedr. Line. Canönic. Princ. Ecdef. l^rocb. . 
Friburg. Biisgov. ad U. M. V: in coelos a0um- 
tam et Ven. Praefentiae Rectorem. Pars prima. 
1803. 4^ S. gr. 8. ohne die Zuichrift, das Le- 
ben des-yfi. und feine allgemeine Vorrede oder 
Abhandlung auf 164 S. — Parificimfyi. 1802. 
404 S. — Pm^ um». rSo}. 447 S. (6 Rthlr.) 

Er.Galbr« vei^tJiert in feiner Zufcbrift, Merglaube, 
kaum, dab. nach dar heil. Schrift irgend ein Buch 
vorhanden fey, darden.Geift des l&angeliums fo 
trefflich darfteUe. als das gegenwärtige des P. A»* 
martt indem es mtkx allein die GoTdiicnte der erften 
Helden, unter den Ghrilten, fondemauch eine fchü- 
ne Samminng anthentifc^er AlUen ^Mha)te> die in 
den crftes Jahrhnjiderten der ncuentftehuiden Kir- 
che aufgefetzt worden wSren, und vaa den Ende 
der Apoft^efcfaichte anfingen. ". Wir a^wn gern 
das hohe Bcdflrfialfs und den grofs« Werth der 
Mär^reraefcbichten fär die Kirche za, deren Leh- 
rer Hr. G. ift. Aucb fij^d wir.,.gar nicht der Meynuag 
einiger Neuem , dafs die fogenanm^n Märtyrer der 
alten Kirche faft lairter Schwärmer und unruhige 
Kopfe gcwefen wären, ob es ghüch an- folchen Leu- 
ten unter ihnen nicht ganz smblt haben mag. Wir 
fchen fogar ihre erweislicm Gefchidite jis einen 
lehrreichen Beytrag zu den Gefinnungen und Sitten 
der alten Chnften an. Aber hier uegt eben die 
Schwierigkeit: das Erweislitdie vom Ungewißen* 
Verfäifchten oder Erdichteten zu untcrfcheiden. Sui. 
«ort hatte allerdings den rthmlichan Vor&tz, aus 
der ungeheuren Menge von Mfirtjrrüakten nur die 
ächten in eine ausgewählte Sammlung zu bringen; 
deswegen nannte er fie gleich in der entwi Ausgabe 
vom Juir 1689, Acta primonm Martyrum finctra a fi- 
tuta. Gleichwohl find bey allem guten Willen unU 
jirilfenden Fleifse, welchen er dabey anwandte, noch 
zweifelhafte und fehr verdächtige Stocke genug darin 
Obrig gehlieben. Hundert Jahre nach ihm , war« 
nun .wohl die Kritik im Stande gewefen , feine Ma- 
terialien ftrenger zu fichten; da würden diefe drey 
dicken Bände vielleicht in ein mäfsiges Bändchen zu- 
fammengsfchmolzen feyn. Doch Hr. G, nimmt alles 
auf Treue und Glauben des Sammlers als ausgemacht 
richtig an. Noch muffen wir bemerken, SäÜs der 
Titel feiner Aesgabe die Lefer verführen kann, zu 
glauben, als wenn in derfalben die Akten des heiL 
Pirmus und Stißiats zuerft hinzugekommen wären. 
Er hätte alfo anzeigen Collen, dats er weiter nichts 
gethan hat, als die dritte oder Perotufifdu Ausabe 
des Werks vom Jahr 1731. nachdrucke lallen, 
in welcher 6reylich die gedachten Akten zum erften*. 
mal ans dortigen Haudtdirifte« nitgetheilt wwrdem 
find. 
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f "WiTTESBKna, in Comm.B. Maurer: Nomtm Tefla* 

, Htmtiun graeee atl Codices MoSquenfes,' atn'usqiie 

biblioliiecae SS^i fyuodiet tabnlaHi iiiiperia]is,item 

' Augiirtanos, Diesdenfes, Göetün^enfes, Gotha- 

' nos, üiielpherbytanos , Langer!, Monachienfes; 

LipfienFes (Ljpljenfes, Monachienfes), Nicephorl 

et Zuttavionfeni, adhibitis patrom graecoruM 

' l^ctlonibns , editionibus N. Teftamenti priacipi- 

• I)us et döctorum vlrorum libellis critids, itmml 

[ »wm/tfft, TecHoues majores et minores Cufebii, 

; Eutnalii et AndrCae Caerarifenfis Aotavit, pri- 

■ inun* qu<i(]ue nunt; lectiones ecclefiafticas ex ufa 

^ eccle.ßae graecae defii^navit ac Synaxaria evan- 

geliarü et praxapoftoii addidit et critids In- 

- terpolitis animadverfionibus edidit CSr^/iWw />•»- 

dericas de Maflhati, ' collegioruin imperiaÜum Rbf- 

j ficoruni affeffor <il Profeffof \VilteDergenfis. T». 

■ _ imufrimus. igoj. 784 S. 8- 

^\ uf diefeii weitläufigen Titel folgt die Zueianungs* 

' , fchrifi an den ruRifchfen Kayrer, aber keine Vor- 

tede, die über die Einrichtung der Ausgabe, den 

darauf gewandten Fleife und die dabey gebrauchten 

HüIfsHiitterRecbenfchaft gflbe, fondemwas dahin 

gehört, ift erft.S. 676 — 716. zu lefen. Die Lettern, 

"womit der Text abgedruckt ift,. find diefelhen, oder 

von derrelben , Form , wie in der erften Ausgabe. 

, Pie Versabtheilung ift auch die nämhclie, wodurch 

iViei Kaum verfchwendet, und der Lefer oft unnöthi- 
gerweife aufgehalten ;wrrd. Man hätte um fo eher 
' erwarten foUen, dafs Hr. M.y wie fo viele frühere' 
Editoren des N. T. fchoii gethan haben, diefer fehr 
6|u£g den Silin ftöreuden Zerfliickelung des Textes* 
ßch enlliaiten und die Vcrszahlen 61o^ am Rande 
bemerken ^vürje, da die durch die. fpätern Stfpktmi- 

fflitii Ausgaben erft' eingeffihrtc Versabtheilung al- 
feii gi-icchifchen Handrchriften völlig fremd ift, und- 

'er offenbar ^ip Ab licht hatte j Ceine neue Ausgabe, 
was die äufscrc Einrichtung des Textes betrifft, ei-. 
litm griechifchen Codex ttxtas yerprlui möglichfi: ähn- 
lich zu machen. Vorzilglich wöjlte ficFi Hr. M. das 
Verdienfl erwerbeu', auf welches er ein grofSes Ge- 
wicht legt, dafs er die kirchlichen l.ectionen, in' 
welche nach den griechifchen Codd- der Text zu 
' verthejlan,ift, genau anzeigt. Aufaogund Ende der 
Lectionen, und Uebergang derfelben entweder in' 

-eki anderes Kapitel oder ip ein anderes ^vortgelium,' 
ifrerden durch »fxiJj »«lo^, i-ni^fia., J;r«vj* im Text»; - 
A. L. 2. 1804. Etptr Band. 



felbft genau bezdchoet/ Auf Aen dieft Perikmrti 
der gnechifchen Kirche bezieht (Ich gleichfalls nicht 
nur ein Theil der I^andalimerkungen , fondern auch 
die erfte 'Abtlieilung der auf jeder Seite unVer "dejn 
^Texte ftehendeu Noten, diejenigen dämlich, wet- 
thc der Herausg. bey Mafth. i, i. /xitXignwrixfv «W- 
■jvMo-p^T«» FTTiy^^i y,xl V^jyti überfchrieben hat, in 
■wisJchen die Tage, Wochen, Monate und Fefte, auf 
welche die Lectionen fallen, nebft den kleinen Zu- 
latzen, AuslaFTungen und 'andern Textesveränderun- 
gen, welche b^ dem Vorlefen einer aäs dem Con- 
ttxt herausgeriffenen Perlkt^e der Verftändlichkeit 
■wegen, oderdfcm kirchlichen äerkommen r'ach, vöq 
dem 'Vorfefer gemacht werden m^fsten, genau an- 
gegebenfind. Hiermit iff auch noch zu verbindeii 
Cwfljfa-jiBv rou R?«77*ii9i; , S. 723 — 763. Fflr die grie- 
chifche Liturgie find diefe Sammlungen und Auszüge, 
aus Manuferipten , und'der auf die Serichtigting der- 
felben gewandte Fleifs vonWichtig;keit, un' -mit 
zweifeln nicht, dafs gelehrte Griechefi fic gehörig 
wnnllgcn ■Werden. Uns intereffirt aber dis , was i3 
dem gi-iechifchen N. T. zu lefen ift, 'fo fehr, diifs wir 
auf die Ordnung dc^ Abfchnitte , die die- griechifche 
Klrchd zu machen beliebt hat,l \venig R(ickfich( 
nehmen. Fflr den Exegeten find fie ganz iinbrauch- 
bar, und nur foi' den Kritiker haben fie in fö fem 
eioigen Werth, als Kenntnffs derfelben ein. '^IJt!d 
ift,. manche Unrichtigkeit im gewöhnlichen Text^ 
zu yerbelfern, welche fich in denfelben aus Veran- 
faffung der oben fchon bemerkten kleinen Aende- 
i-ungen, di"« der Vorlefer vornehmen mufsle, einge- 
fchhchen haben. Allein die Perikopenbücher, die! 
üian längft kannte, und deren Einrichtung felbft fol- 
che , die nie ein Ruch diefer Art in Üänath hafteo,J 
aus -^accngtii ■ caUectaneh mamtmenlornin vitertim tcdeßai ■ 
itc. 1698 ziemlich bofriedieend kennen lernen konn-. 
Ttn, find zu vorfaefagtem Zweck fchon'feit MiWs Zei- 
ten von mehrern Kritikern be'nutzt worden, und ee' 
dürfte noch eine Frage feyn, wie viele durch An-* 
Wendung diefes Hülfsinittels Von Ho. M. be^'irV'te' 
neue Berichtigungen des Textes der Vier Evange-* 
Ken Cell' auffinden laffen mochten, die'nOch von Iceir' 
nem der frflheren Kritiker in Anregung _ gebracht 
wären? Ueberdiefs hatte Hr.'M. in feitier' crfteo| 
und eröfsern Ausgabe das Wefentlichfe imJ eigent-\ 
lieh Brauchbare von diefem ganzen Perikojpenwefen,! 
pbfchon in anderer und minder bequemer Föriii,"be-', 
reits mitgetheilt, und hernach in einer eigenen klei- 
nen Schrjft ein auf der HerzogLliibhoÜiek zu Gö-' 
tha aufbewahrtes Evm^etiarintn feiner Einrichtung' 
und feinem Inhalt* nach genau -berdhriefaeo,-nina den' 
Pppp " . - . , ■ einem 
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einem (olcheä mabfeligen Flotte gebohrendea Dank 

aÜQ fchoa eingeärnttt. 

Noch -tvesiger Neues enthaltea dis ObrigBB Haul- 
anoiK'kuaMn. Sie liefern die. am Rands der mai- 
Itea eriecnifchea Haadfcbrififo des N. T. Torkom- 
Bieadea und d^her zuin IchneUern AufEoden irgend 
einer Stelle, die nurn in dem MfpL «ufTacht* dien- 
lichen Numera der kleinem oder iogeoannten Am- 
, «noajfchea TextesablohQJtte, zugleich mit dem 2^il' 
kuchftaben, welcher auf die zehn harmoBZ^fcbea 
Tafeln oder C^mmts des K^tb'nu hinweifet, fo wie 
auch diefe Tafeln felbft S. yr? — 72a. abgedruckt 
find. Endlich Und auch noen die Numeri der bej 
den Griechen ainxeführten grobem Textetabfchbitte 
oder Kapitel, nebQ den berkönunJicheD kurzen grie- 
chifcfaen Inhältsanzägen diefer Kapitel an geborgen 
Orten Kwifchen den Text eingefchaltet werden. Al- 
les diefes miteinander hat man fchon ja mehrern an- 
dern Ausgaben, z. B. der S tnimJfekm von 1550, der 

Wir haben alfo nur nodi Ober die xwfb Abliiei- 
lung der unter dem Texte ftehenden Notqn etwas 
zu ugea , die der Vf. Aw^sf«« Tfcfi) km rnwt 9^• 
fittm^tti ÄXvu betitelt bat Bey den Varianten, die 
der Vf. angefahrt bat, werden die Oxid., aus wel- 
chen ü^ genosimen find, nicht namhaft gemacht Ift 
eine von dem gewöhnlichen Texte abweichende Les- 
art dem V£ fo wichtigj daTs.er ihr vor jenem den 
Verzug gegeben hat , in hat er fie in den Text aufr 
genommen, nnd aus der Note lernt man weiter 
nichts, als da.Is eine Variante exiftire. Die OrUad^ 
warum diefe Leurt vorgezogen ift, werden nicht 
-angegeben, vermuthlich um deswillen, weil die älr 
tere Ausgabe hiarfiber Auskunft giebt, die durch 
die neuerer nicht verdrängt wurden folL Lesarten, 
die den aufgenommenen auAnfeben gleich kommen, 
die fehr wanrfcheinlich, obgleicli zweifelhaft ilnd, dio 
fehr merkwOrdig, die wahrtcheinlich, aber doch nicht 
zubilligen find, eadÜcir die verwerflieb find, werden 
mit den BuchAabe'n A. B. C. D. E. bezeichnet' Auf al- 
len Seiten erfcheinet der Buchftabe E. gpmeiniglich 
mit Granden, die die Verwerflichkeit der Lesart 
clarthun foBen. Oft wird auf die frühere Ausgabe 
- verwiefen. , Selten werden die MSSte, woraus die 
Lesarten genommen find, citirt. Die vornehm- 
fte Abficht, die der Vf. in den. Noten beabGchtiget, 
ift, zu zeigen, \rie wenig die Aüegate in den fer- 
ch^vätera geeignet find, als Quellen der Varianten 
gebraucht zu werden, und wie fehr fich Oriesbiäk 
und andere irren , die auf die Uebereinkunft der Les- 
arten ^wifTeir Codicum mit den Kirchenvätern eine 
Theone von der Verichiedenheit der Heceofionen 
des grieeh. Textes granden. Nitdits fcheint dem Vf. 
iSchetlicber', alr die Ehitheilung der drev Hauptre- 
cenfioneii des N. T. in die luexaiidnBifche , con- 
bantinopolttiniirche. und abendUndifche, und nichts 
icheint mm unficherfr, als ans den Erklärungen der 
Kirchemräter Varianten zu fchÖpfen. Da nicht leicht 
ein anderer Kritiker mit den Kirchenvätern fo genau 
iiekviiit ift> fie fi» oft geküui wuf fo viele M^. da- 



von upter Händen gehabt hatj 'als mtfiEr ^., k «er- 
dient ' er In diefer Sache ein aufmerkEames Gel^r. 
Indeflen find es doch eben keine Benen Eatdedtuar- 
gen, die etwa Hr. Af. bev feiner Lecti^ 4er K. V. 
gemacht hätte , foDdern die Herausgeber von Varian- 
ten - Saminlungen , worin auch Lesarten der K. V. 
angefahrt ßad, haben, alle, vonJUiA. an, fehr wohl 

Eewurst, wie oft und wie fehr die .gedachten kirch- 
chen Schriftfteiler' in AnFtihrung eines und' deffeK 
ben Bibeltextes variiren. Sie haben aach diefen Un>- 
ftand fa wenig verheimiichen wollen, dafs fie deu" 
lelbeD vielmehr 'lauf allqu Blättern ihrer Sammluagen 
ganz oH'ea f^bft darlegen. Auffallend aber ift es 
^virklich, dafs dieb niemand auf eine klarere nnd 
mehr in die Augen fpriagende Weife geleiftet ha^ 
als gerade der Gelehrte , »gm welchoi Hr. Af. die- 
ses Argument vorzaglich ^tend machen wilL Qria- 
katk nämlich im xwei/ttn Bande feiner fymbotarum tri' 
ticananji&t alte Annlhrungen aus dem N. T. , wd- 
che in den noch übrigen griechifchen Schriften de» 
Origtmi vorluMnmen , nach der Reibe der neutcba- 
mentlichen Bacher, Kapitel und Verfe fo zufammen- 
geflellt, dafs eine grolse UnbeftfLodigl«eit im Alb- 
^ ciren einer und derl^ben SteUe eiaem jeden fonnen- 
' klax in dio Augen leuchten mufs. Aber in demfel- 
ben Buche hat Hr. G. eben fo klar gezeigt, dafs die- 
fer -Unbeftindigkeit ungeachtet ein geiviffer ganz 
{^eichförmiser Faden durdi dju Ganze durchläuft , den 
man nur aorzufuchen und feftzubalten brauchtj da& 
Bämlich noch' jetzt Handfchrifteä and alte Ueberfet- 
Zungen der Evangalieo fowohl als der Paa/mi^^ 
Bri^e vorhanden find, die nie in einer Lesatt unter- 
einander QbereinftinimeD, ohne dafs man die näm- 
liche auch bey Origfiiies anträfe, falls nur die in Fragp 
Itehe^e Stdle in fdnen Obriaen Werken oitweder 
öÄer oder auch anf eine folcne Weife einmal ^lirt 
fidi vorfindet, da{s ioian nach vemOaftigco -Wahr! 
fcheinhchkeitsgranden eine genaue Anfahruog vcr- 
muthen darf; diefe Reget, ^gt G. , leidet nur fehr 
feiten und faft immer nur bey nöchfl unbedeutenden 
Kleinigkeiten eine Ausnahme. Ob' nun das wah» 
.f^y Otter nicht, kann jeder, der in tblcheo Dingen 
kein gänzlicher Fremdling ift, durcb eignen Augen- 
fchein und blofses Zählen der Fälle entfcfieiden. Wer 
foUte glauben, dafs Jnnand aber 16 etwas fich er- 
hitzen könne? Und doch geräth lAt. M.^ fo oft er 
hierauf oder auf die damit zufamThenhängende Be- 
hauptung Einiger, vom Dafeyn yerfchiedener urahen 
Recenfionen &% Textes des N. T. ftOfst (und das 

frefchieht unzählig oft), in die gr&iste Hitze, und er- 
aubt fich dann die härteften Vorwürfe und den- bit- 
teiften Spott gegen jeden Kirchenvater od» Kritt- 
ker, der dasUnglack hat, ihm in den Wurf zu kom- ■ 
men. Da ift keiner davor ficher, als ein Ignorant 
und Dummkopf oder als ein Tchlechter, aut Betrog 
ausgehender,' gegen die Religion und ihre Urkuo- 
den übeigefinnter Menfch^behandelt zu werden. So 
ergeht es in zahUofen Stellen und oft mit aogen- 
fcbeinlicher Ungerechtigkeit, oder bey «lleofaUs ge- 
pdadÄteni Tadä ohne alle Rackficfat auf xniKfemd^ 
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entfchiddJMnde ITm&Inde, dem Ori^m., dem'^- 
tamfmusj dem Urliifeber der ahen Jateiaifchea Bibel- 
überfetzung, und vornehmlich dem Schreib«' oder 
ConwiJator der Cambridger flandCchrift. Nor etms 
'VMdiges gelinder ktiraint<Ar^(^|S(i«mr d^rvn.^ JMW m< 
kommt manche da4>e Leetion; doch Bengü, der be-^ 
dächtigej ängftlich gewiCfenhafte Fbrfcher, hat einen 
»och viel härtern Stand; Suiitr, deßen NtmeniMch, 
die Nachwelt mit Achtung imd Anerkennung man-' 
nigfaltieer Verdlenrte nennen _mrd, wird hier auf die 
unwürißgfte WäCe 'behandelt; und kowimt Hr., iVf. 
vollends aui.Grüsbath, fo fetri er zuvmleä drey Spra- 
^len in KequiGtioit, um Schimpfwörter eenng für 
ihn zii finden. Bey dcr^eichen Oelegenbeltaa reilst 
Üein Feuereifer ffegen die Lehre tod mehreren Re- 

■ «enfionen des Textes ihn fo weit hin, dak er, on- 
eingedenk der Achtung, die, er Geh fdbft nnd dem 
PuSlicum fchutdig ift, und unbekümmert fogar felbft 
um den Schein der Unparteyliohkeit und ein«r rohi- 

- gen unbefangenen Unterfuchung, zu häu&ien, oft mit 

Erobern una utii;0inem Salze sewArzton Späfsen fidi 
er^bJä£$t, ^en als wenaea nier um nidit»za thnn 
wäre, als um Isit^itfinnige Lacher zu belufUg«n.' 
Wir ^^lea onfereBUtttr mit Wiederhohiog der «ro- 
ben Schimpfwörter oder witzig tejxl fiillenden Ein- 
Täilft nicht, beflecken , noch den Raum mit Au^h- 

■ luns der oft bandgrsifliohsa MifsverftSodnifle, wo 
Blcht.gjii: Verdrehungen, uns beengen, fondcom nor 
Oberhaupt den Ton Qrusback und MMJbdfi ediiten Text 
deWV. T. genauer ins Auge faffen. Wem man die- 
ÜM über jenen urtheilen hört , fo hat jener eine fchr 
oberflächlidier Kenntnifs der Grieckifiken Sprache, 
veriübt ßch in den Allegaten aus den Kirchen rftem 
blofs iuf U^ttflein, unferlcheidet die Slteften R,ecen-, 
fionen des.N. T. fehr irrig, fchreibt falfche und lia- ' 
gereimte Regeln vor, wonach der Werth der Les- 
arten zu beurtfa'eUen ]ft u. f. w. Maii mAfste alA) ver- 
matKeii , dafs der von Matti3i hergdftellte Text des 
N. T. viel anders ausfehen wßrde, als der Gr'us^ack' 
Iche^ und dodi wird man, wenn man beide Recen- 
£onen, die von Grittbath und von Matthäit zufam- 
Bpenhült, ^YEhmehtnen, dafe iJe in den von dem^ge-' 
^Ähnlichen Texte abweichenden Lesarten viel öf- 
ter obereinftimnien, als fich widerl^rechra. Di^ 
Erfolg mufs alfo den Hn. M. flber^engen, daft ver- 
fchiedeDe ßehauptnngen des Hn. Gr. , die tr fo oft 

/beftreitet, z. B. die von der verrchiedenen Recenfio- 
rten, fardie praktifcheKritik, d.i. für die Feftfetzung 
des achten Textes, iticht fo gefährlich und, al»mm 
nach der Heftiekeit, xvomit er dagegen zu Felde 
zi«ht, glauben fclfte. Und eben davon mllßteHr.ilf. 

, aoch mehr Überzeugt werden, wenn er Hn. Q. Text 
tind Nöten unter einander vergleichen wollte. In däsa 
letztern wird er auf jeder Serie mehrere I^sarten fin- 
den , för wdche die eepriefenften Codices bald der 
afexandrinifchen, baliTder occideutalifchen , bald fo- 
gajr beider Recenfionen, angeführt find, und welche" 
üeffen ungeacfrtet nicht in den Text aufgenommen' 

.find, ja oft nicht einmal der nähern Aofinerkfainkpit 
der Leför auf dem inoerji Rande «mpföHI&a werden. " 
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Scheint es deamaA nicht, dafs felbft'Hr. Q. die Au- 
torität der Recenfionen nicht fflr den höchlten Ent- 
fcheidungsgrund der Ae'chtheit annehme, [ondem 
noch höhere Gefetze, deren Ausfprüchen die Recen- 
fionen feibft nnterworfen £nd, gelten laffe? ,^ 

Was wir von der Uebereinftimmung der Aus- 
gaben der Herren Gr. und litattk. gesagt haben, kann 
mit'fo Vielen Belegen beftätiget werden, dafs wir dem 
lycfer nicht zu viele Laft ajifbflrden wOrden, wenn 
wir verlangten, dafs er fie felber auffinden ibllte. 
Hier Äehen indelTen Stellen ias ein paar Kapitelii des 
Evangellften Matthäi , wo Grifsb. und I^attk. in Les- 
arten der angefahrten Art einftimmig find, 20, 3. 4. 
5. 31. «6. »7. ai, 7. 14. 39. 22, 7. 37. 39. »3, 3- 8- 13- 
31. 35. 30. 36. Dafs \*iT diefe Kapitel gewählt habeui 
■iftfehr zuitllig get^rfien, fo wie es Sache des Zu- 



31. 35. 30. 36. Dafs y¥iT diefe Kapitel gewählt haben,^ 
iftfehr zuitllig get^rfien, fo wie es Sache des Zu- 
falls ift, dafs wir bey Matth. 37. fortfahren, und 
auch hier v. 35. 42. 64. 65. 38, 19. fie Hand in Hand 
antreff». Aus der Bemerkung geht aber die fehr 
wichtige hervor, dafs, wer die CrinftdcA/tA« Ausgabe 
befit£t , gar fnglieh die hier angezeigte entbehren. 
Jtann, &. m. wird nun freylich dielen Satz nicht 
2ugebeD wollen. Denn «r gfebt £ch zuweOen das 
Anfeben, als wenn feine Recenfion von der GrieS' 
käd^cken fehr abweichend wäre. Pafs die Gefchicht« ' 
von der Ehebrecherin Joh. g. in vielen MSS. fehl^^ 
itird nidit erinnert, Nur beyläofig wird t. 3^ ein 
Grund angegeben, warum in einigen EvanseliarieR 
der Abfchnitt. nicht zu lefen fey. Am Ende v. IE. 
fiteht folgende komifche Note, dergleichen mein- an- 
zutreffen find ,' fo wenig verträglich fie auch unfers 
' Bedankens niit dem ErnTt und 3er Würde find, die 
den Stil eines Kritikers und CollatorS charakterißren 
, folltan, Ad H«ns de. aäifltera loaim ergo Pattu ••« i* el- 
ittoTtm ttKStiffyumi ^xt/tbui «nif^ffoEv. Nemo foras ptdem '• 
fxfuiit. Max'mas habto grnt'vts. Etenimfi quis aut CM' 
tmts mt Oirpfoflomus m ßtggfßufH «rodiißaUj trtcentas , 
Haherimus trdunus homüetUas , miraoiiet ac ßbi rtpt^wHt' 
ta. Qmtimto autem paß katt tratwil Ofriäui ifut vtr* 
fim IS multaUti rtciiiü. Griabadi nält dUs' ganze Ge- 
fehicbte für wahrfcheinüch eingefchoben , aber iäfst 
üo doch wegen der Zweifelsgrflnde im Texte flehen, 
Matthäi aufsert keine Zwsjfä gegen ihre Aechtheit. 
'Letzterer will das : Vatcrunüer Lue. II, l ff. fo ge- 
Wen wiffen, als Matth. ö., und daGriAiftaefc-verfchie- 
denes in den gewöhnlichen Lesarten beym Luc. ge- 
ändert hat, fo lagt rtJ. (diefs find feine eigenen Wer- - 
tej denn er bedient fich oft der deutfclieri Sprache, 
wenn er glaubt-, fich darin kraftvoller ausdrücken 
za können): Die •beidM y. U, ß^m «t dtn Griesb.', 
Aue. Jbxtrrvitet, daß Jtt fartaffmelämt gUitJun, 1» 
(mjc£m äSi wUdt» Sdufftiiu gewüUt ff). M. vertheidiget , 
auch die DoxoJogie Matth. 6, 13., die Gritsb. aus- 
ftreicht, und ift (einer Sache fogewife, dafs er.hin- 
^afebt: Qui htuc toHunt, ii tieceßario ambabta pniplecti 
deft«li I j'?«' ^' 7- ütrmque-^tmtn loci taäif» tß crißt^ 
Hr. M. nämlich fcheint fo zn fchlJefsenr Wenn nu^j- 
die Öoxologie nicht annehmen will, weil fie bey den 
Jiateüiva ^hjt, fo mufs man l Joh. V. 7* nnaiigeta- 
ilet kTfei^a weil die Lateiner des Spruch nabea Al- 
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lein ohne uns auf <tie Unter&ichan^, in wie weit das: 
letztere mit, V^^'i^hsi'^ bah^uptet weiden k^nn, eia- 
ziüatTen > to iXt oiclit blofs die AusiafTung der l)oxf>-. 
lagie in JateiDifcliaa : Kirchenväteni , londeri) viel- 
mehr'dieAuslalTung tlerlelbeaingriechifchenAl^teni. 
bey den älteCten griechischen Kirchenvätern, wel- 
die fiber' das Gehet des Herrn conuneatirt haben,- 
'und in verfchiedenen al^uUeberEetzuägqtidsrQruqfii 
waruni Ge verdächtig (chelutj welches alles bekannt' 
lieh bey l Joh. V. 7. fich ganz anders verhält. Der- 

- gletcheii Be.yfpiele t wie die- aufführten i wo Af. fei', 
jun Votgängejr Griesb. beftteitet , könnten leicht noch 
DäC'hr angeführt werden. Sl* (tofe»qn aber doch wn^. 
ler^ Hehauptungf daEs i^ei.der Re»en(ioneq ün Gan; 

'zen mehr Qcwreiniitiuimen-, m» abweichen, nttäit über 
den Haufen. Denn nur alsdann, wenn die Ortho- 

- doxie durch die GritshackßAen Lesarten,, nach M, 
Meynune, gefährdet xvwdeo konnte, nahm fich 
Hr. M. des gewöhnlichen Textes an. Die öbriseii, 
Verfchietlenheiten des GrmhaAfcktn Textes vx« dem 
Matii^fciun\^ea Heb im AJlgemeinen darauf redu- 
«ireü, dafe G. die un^iechifpiteren, ungewöhnliche- 
Ten, rauheren Wortforni^ und Wortfügungen, di«, 
EUipfen und Anakolutha-, die AusJafiung der Bin- 
dongs - Partikeln, und Oberhaupt die küriern und 
iunklern Lesarten öfter vorzieht, als Cein Gegner. 

Uebrizeos handelt Hr. M. von den kritirchen 
HoUsmtttdn, deren er 6ch bey feiner zweyten Aus- 
gabe bedienet, nicht fo au$f ünrücli , als uun-wohl 



wmfc^eh mAchta^' Dtan ir £ai^ nur', dafs «r bey 
den Hvangeliea {die ^iein, '<> dem M^m Theile mf 
halten find) noch eilf MSS, zur Hand gehabt habe. 
Dafs diefe^ISS. aus Wolfcnbättai; Augsburg, GSt- 
tiofen ihm siieefdHich-t worden,' ift ans dem Titel . 
und andern Stellen des liuches m >?enn«then; Alleis 
S- 7I4,' WQ difc Vorzdge der neuen Ausgabe aufge- 
idlilt werden , fehlt cUe tiefehreifoung der MSS.- Ein» 
befundere Zuvcrläffigkeit hat er leinen Auszüge 
aiis MSS. dadurdi v«-fchafft, daft er fie felbft oonf»- 
rJEt uad lieh nicht auf den Flelfs und die Gefchick- 
lichkeit ctntberer im Confcriren verlaffen hat. Atra 
mehreren Stellen ergiebt fich auch, dafs er eine (ebf 
ceiehe upd^gewifs wichtige Sairfmlnng von Excerple» 
au3 den t^chenvätem^^ie: er felbft ^tii Behuf (fei^ 
fijritik des N.T. gehiaclit hati befitze. Er wnrSe ßcfc 
ein wahres Verdienft cr^verben, wenn er 'diele Frachf 
feines feltaien Fleifees durch den Druck gemeinnlHzig 
niaehte.* zuiAal -wenn er die SetbftferläDgnung hatte, 
nur das, was feäae Augen in den K. V. gefenen ha-, 
ben, mitWeglaffu^g nter ttenrthetlurig, die immer 
iü. Polemik ausarten Wicd, bu geben, d% j« doch (fie 
Welt feSoe Arfichten Von diefen Dingen zdr volle- 
Iten Genage fcßon kennt. ■Wohlmeyniend fflr ihn 
und den küuäJ^n Verleger ftlgeh wir den WanTdi 
hinzu, dafs er einen eiulichtsvollen Freund findea 
vtee, der ilin bey der Aidegung des Plans und An- 
ordnung der Einrichtung mit wohluberlegteän Bathtf 
onlerftUzeu könne. ' 
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: , AMSKEtOM-ABuTBEiT. Weiitfof, im Verlage dc» L.' 'indu- 
ftrie Cömpt! Dr. EUai v.Slehe/äi, FroFeflors etc. zu ffüra- 
bu^ etc. , Abhaitdlan/; Uher den ntuen. Von ihM er/un/leiiea Ge-- 
hnrttßuU. Mit 3 Kjipfon. Igo^ 50 ^' 4- — In der medi«. 
chireie. Zeitung von ISO» benLcbricIiti^e ^t Vt du gebittU- 
balflielie Fiihlicnm vqfi einigln Verb«unungsa des Cebnttt- 
fiolil», jlie AuEmerkfarakfät verdienten und erteetcn. Vorll* 



eende Abhandtnng enthSU die ansfflhriiehe ßefchreibnng dlä- 
Ter Verbeffttruiean ■i&cb:Id#«n, die jeden Oebnrtati elf«« in* 
terefriren an4 nfle ditti weMieiülv ^iberhatiptii^j GthuT**' 



kvie Msm GeharttßitUB Mr^ieW, l^f^r liefrlei^iMsi i^rerdeiu 
Der liier lieiiannt ^eniaclice «Sciilil vifdient wirkli(;li , nacb 
Rec. Meymma, deh .Vorzug vorallenbislierigenStülilen, CelbTt 
die aller II eiveiten nicht ansgenamaien, wenn ihm gleich~~die- 
ler Vorzog ft^werlich ran den Geburtshelfern- eu|;eftanden 
werden Wird, die felkfi' einen dergleicheji fkahl angegeben 
oder verSndeK haben. Was Rsn. an diefem Stuhls, fo wie wl 
einigen andern la'deln inSclite, iräre di^fa , inCs er zu compti- 
clit L&; allein er tniita hier auch geftehen, dafs. Tadeln Ifich- 
cer ih ab heffer maolisn, und dafs di« mannigfaliüen Zmckcv 
die der VF. erreichen ffalliai aMcb maanij^talo^e Mistel oifiir-. 
dernidafg e. B. der Stuhl erliijhet und erniedriget, das6iczW«C 
»nddetAinfJuiitt in demCi:ll.en erweitert, verengert'iind vor- 
vriiu uridTfickwärts .gefchoben «■erden kann, dafs iiicli die' 
Armlehnen muich«rte_v Veränderungen fühig-ünd,;e n»6\- 



dsi^.fi« dia Statur der Gebärenden und ajid«*« UmfcSnd« tiB> 
thij ' mache« a. f. w. allot 4i«l'« ik n4taTlich nidit .ohne ■«■», 
che'complichte Vorriditiihg "litlJgliclj. ' Ob gerade mile diefa 
Zw«'oK4 an eintitn Stuhle natkwendig erreicht werden niilUsn^ 
ifteMekndereFra^i die von etnevSeite her viell'ücht nicht fo- 
«Ugemein bejaht werden mffcbte , aIs dir Vf. et denke Unfoei- 
tig hat Seh Hr. S. ein.reellea Verdienlt durcl^ dia Beko^anM- 
cEung feiner Erßndung erVorben ^ Weil dsdnrch gewifi »neib 
bey andern wieder neue Ideen inr Vervollkomianiing tvpi 
Vetffinfaiininff de« 0«b<Mirciibb piveckt werden. Die Ort- 
nuna.,4i'elclYa der Vf. in 'der'Abifakndlang lietAiacU«« hat, ift 
kdizUcli . folgpnde : tu Anfange, Haip^unffen iib«* aedp 
Hauptmjngcl Jer bisherigen GebuTtsltiilile , äaranf wiärftB»- 
fchreihnng eine» Stuhls ,. den Ber Vj. u>ich feinen er&cn ideei. 
verfertig liefs, der feinen Forderungen aber fo trenig alt 
ein zweytej'entfprach, «Dvoft tr lii« die Unvnll kommen hei.' 
ten «i^E:ili]t;-nnd d«in «rFt die BtfdixeüDtng 'leln«r venroU- 
koDimneten Stuhls. Hietu. gehören die (trey^ l^in»feTt«Etb. 
deren ei^Üe den Stuhl in der gewöhnligjien Hßh«, die zwefta 
die gtöEjte trlitihung dcfTelben vorftellt, die dritte ab«r dj« 
■anelnen Theitv abbitd«t. <— Anv^eiffing 'zuiri Anfrchlac'n. 
VerHndetnundZafamoMnlegendeiiltuhli [8.19.> Den Schlnfi 
nacht eine Kecapitnlation der neuen Vorthella Mefes SuiUfc 
Die Kupfer find gleidi gut geseiohnet und' gekocben. JtoA 
Druck und 'Papier find dem Ang'« aogenelun. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 
Lbivzio, in (l.WacIinaiia.Buichh.: AP&TOI ZO- 

' ttt^ FkafKomtm tt Diafemea eraece et laüne ad 
codd. MSS. et optimanim ead. firfem recenfita. 
Acceduut 'Taeonis fcbolia vulgita et emenilatiora 
a Codice Mosquenfi Leontii de fphaera Aratea U- 
bcJliis et verfioDum Arati poeticonioi Getrofäs, 
Germtmiä et X. F. Aoim, quae fuperriuit Ca- 
rayit 5I. 1*. BulWf , Prof. Goetting. VoL I. 1793. 

JBa S. Vol. II. accedunt indices plenininii cum 
uabus ubulis aere iodfis. igoi. 4^S.8. (4RthI 

Im Laufe des verflofTenoi Jahrhuodetts » welcJi«s fOr 
-^ die Winienfcbaftea Dberhaupt, und befondcrs auch 
fflr die alte Literatur ia viele wichtige Refultate lie- 
ferte, ib. fäF die aftronomifchen ^hriftftdler der 
. CriecheiL und Römer wenig gefchehen, obgleich un- 
tere gcfwöhnllchen Begriffe von der alten AArononiio 
nicht allein an fleh, fondern auch derVerbindoDg-we- 
gen, in welcher fie mit andern Theilen der alten 
Geichtehte fteheo, noch einer genauen Revifion be- 
darfen. Bey dem Wunfchc nun, den gewifs mehrere 
Gelehrta mit Reo. theilen , daCs die Quellen dazu zu- 
gäA^cher und die Uolfsmittel brauchbarer gemacht 
werden möchten , mufste es jedem Freuvde der ahea 
Lito-atur angenehm feyn, dars ein Mann, wie Hr. 
Prof. B. 1 welcher um diefelbe fcbon fo mannig^tige 
Verdienfte hat, Ii(^ zu der Bearbeitung eines in RilcR- 
ficht des Zeitalters, des Gegenftandes und der Spra- 
che glejsh intereffanten Dichters entfchlofs. Zu die^ 
fer Afh^ erhielt der Herausg. von Hofue» zugleich 
ehien Apparat des Subt^ctors MülUr zu Altena , w^- 
elier um eben diefe Zeit an einer Ausgabe Arats ar- 
beitete, aber darüber ftarb. Es varen mdefifen blofs 
Vorarbeiten, eine Sammlang von Varianten aus der 
Barberini'lbhefl and Moskauer Hanäfohrift und aus 
dem Ordne aüg^fioms itlogarum Stobati, Vergleichung 
der römircheo^nterpreten und der Ausgaben von AI- 
Au, Stipkamu, SSonly FWI und QntnUt endlich Pa- 
rallelÜxllen aus andern Dichtem. Wir finden daher 
tech hier keine eigene« BtimerlnuMB vom verftor- 
benen Miilttf. Hr. B. verglich noch td. Baf. 1534, 
1540, 1547, 1561, CbbN. 1569, HmMlii 1589, und 
beoutztt noch einen Bredaner nun Hn. Sduihd ver- 
riichenen Codex nebft einer nenea Colbtiai des Mos- 
Kauer vom Hn. Prof.<ffiyffi, wobey fich zvrieich «ne 
neue Abfdirift der Sehohen befindet, ytm gegen- 
wärtiger oeueo Ausgid>e eirthllt qua der »ifii Band 
J. L, Z. 1804- Enjltr BhA 



den griecUfofaen Text und die ScluAni Ba<ft derMo^ 
reliitcben Edition abgedruckt, and die lateinift^ aji 
manchen Stellen vertwfTwte Vcrfion. Alsdaon ^leen ' 
Lamtius. dg fiiluura , die Schollen nach dem Moskauer 
Codex, und AHimadverfioHts eritieatf wdche VerbeFTe^' 
rungsvorfchliige , theils eigne, theüa fireaide und an- 
dere Nachweifungen enthalten. Hr. B. ioigt bev fcä- 
nen eignen Verbellerungan, von wdcÄen er menrvre 
in den Text felbft aufgenommoi hat, crÖilatentheili 
der Moskauer und Breslauer HandEcfarift, und, wie 
vns dünkt, nicht mit Unrecht Rec. will hiw die 
wichtigften Veränderungen ausheben , und da, wo er 
anderer Meinung zu feyn GrQnde findet, einge Be- 
merkungen betragen. V. 16. ftimmen wir Hn. M 
bey, dals'die Stelle comipt fey, und vielleicht «IrM« 
(rfvSfl«(ir««() Mu ir^Ttfii ffvcji gdefen werden maffe. 
Weder des Scholiaften ^kurung, der es aut Ptrjiwi 
Orh» und'andere in d^ aftronomifchen Mythologie 
vorkommende Heroen bezüehen will, nocn Grotius 
Meinung, mufd Supittr fa jid maimulHs, gefallen Rec. " 
Sie find ni(^t in Arät's Geifte, belbnders wenn man 
bedenkt, dafs er Heßod. 'Efj. i — g. vor Angen ge* 
habt haben kannte. Der Ausdruck tlratkuvm v. 93. ' 
wird ganz richtig von der 'Erde senonunen, gltidt' 
fihtatbmd in der MtHt des Himmels. Der Sinn ift nän^- 
llch: Die Erde wird von allen Seiten desHimmds auf 
gleitdie Weife nach dem Mittelptmkte des Univerfumsr 
getrieben, und blcdbt dort in Ruhe, wie ein Wage- 
balkep durch zwey ^ntgcgengefetzte Gewichte.^ Diefs 
war fchou die Vorftellune mehrerer philofophifches 
Schulen vor dem alexaoorinifchen Zeitalter, und in 
fiberfetzen es auch Girmamats und Ackiiks TiäiuS. Wie 
worden daher auch die Stelle aus I^ontüu nicht hie' 
her gezogen haben, weldie Hr. B. nach Qr^ius hin: 
dtirt. Denn es folgt wohl noch nicht, dals LeAntäu 
diefenVers, oder wenigTtens den Ausdruck Arat's vor 
Augen gehabt habe, wenn er lagt: Ttvtw Sw m »*$•• 
*gi tpxffiv §hitu -nv ira^K rm TtoofTi^ KrktaiTPi x>A««^cvar, wo 
'AtAmt« auf die Axe gehen folL Die ganze Erklä- 
rung ift Oberhaupt nur bloCse Modification älterer Be^ 
grine dnrcb IpätereSchriMtelleri und auch felbfrAri-' 
notdes angeführte Worte beweifen diefes. Er lagt 
nämlich , die Fabel vom Atlas könne £> angefehen 
werden : V. 33. ift die Erklärung von dftvtt ganz rich- 
tig. Alle andere dort angefahrt», werden dadurch 
nun flberflllEBg. Bey v. 33. find wieder gute ausfohr<>' 
sehe Bemerkungen beygebracliL Eben fo filhrt Hr.' 
3. bey der bekannten Stelle : »tnm irw xtf «aq t>| vii^r- 
«u in .einer langen Anmerkung CHtate an, welche die 
Begriffe der Alten von den Polarkreifen darthnn , und 
such felbft fOr aftrono nu fdia Leiu' niofat nnwicbtig 
Qqqa fini 
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'find, die Seh darüber zu belehren wüafchen. Einige 
^ilrftohen die Stelle» lagt Hr. S., vom Horizonte , an- 

ae-imi (bm ^ol|urtaG%.'' Nach RticM^jAu^ haben 
de KeMt, .WejiD-nlaa dieSaohe aas dehi gehörigen 
GeGchtspunkte betri^ohtet. . Poiarkreife naontea aim- 
Ilch die Alten diejenigen Paraileleo, welche die nie auf- 
und untergehenden Sterne gegen Süden und Nordes- 
einrehliefsen. Sie berühren aUo. den Horizont, ftatt 
data dieaodem Parallelen von demfelbea durchfchnitten 
WMdeiC <Sie find äach deta-Terfchiedeoen Polhöhen 
v^rüaderlich, uod Sterne, die in deofelben fiehen, rnfSi* 
KU beiy der Bewegung der Sphäre. an dem Horizonte 
fainftreieben. DieTs war an den Orten zwifchen Rom 
und Alevandrien mit den hellften Sternen ini Kopfe 
d^ Drachen ß -und f der FalL In Knidus felbft, 
wenn man dÜ Sache Ib genau nehmen will, mDtste fi 
duigefähr einen Grad über dem Horizonte und y faft 
«tbeo Ca viel darimter hinw^^esangen feyn. Je nähte 
al£6 ein Stera an der Sphäre dem Pole ftekt, defto 
näher fallen dj« Punkte feines Auf- und Uiiterganzs 
stammen, und bey dem nördlichen Polarkreife miiEs 
av Oxten von nörHücher Polarhöhe der AugenbUck, 
i(» der Ster« den Horizont erreicht, als der Zeit- 
]^kt des Auf- und Unter^ugs zugleich anijefehen 
werden. Diels fagen ^tfro/^ii Worte, und fo lälst Geh 
afidi die Erklärung des Scholiaften gi^ii Graimj recht- 
lenlgep. V. 88. heft Hr. S. w«;M>fxXiTtii ftatt des ge* 
>vÖhnIichea nc^iiuxAtm, .und v. 126.: ioan' »v kv}^* 
vmtn fiatt ia/rtnu tlvifm-Tvai, V. 138' halt er fOr ^im- ' 
icht, weil die römifchen Interpreten den rechtenFIa- 
gel und den Nam«n fhiämiaior nicht anfuhren. Die 
yergleichung derfelben ift bey Arta an vielen Orteo 
pUtzIich, und es ift. «Un-dings auch wahr, dafs der 
rechten Schulter der Jungfrau öfters bey den alten 
AftroQomea erwihnt^wira, als des Flflgels. Die Ur- 
sache liegt aber wohl'darin , dafs der 'V^ndemiator am 
obera Ende, alfo an der Schulter fteht. Rec. wOrde 
t^er diefes Schweigen der Römer hier für einen blo- 
ffien Zu^l halten. Eratoßhews und die ihm folgten, 
der Scholiaft des Germantcas und Hymn , auch GeminuSy 
^onen Namen und Flügel. Der erftere kömmt auch 
be,y, Himardi vor, ja auch der Scholiaft des Arat hat 
((iefen Vers im Dichter gelefen, wie die Erklärung 
bew«ifL Auf fpätera Altronomen möchte lieh Rec. 
hier nicht bemfen, wohl aber darauf, lii^sAvitnus an 
ein^r, andern Stelle v. 336. durch den Ausdruck „alitt 
frocurßt&fi >» comexaftrebat" auf die FlUg^ anzufpie- 
Ie)i,fcneuit; v. 148- ift aus dem Breslauer Codex und 
Grotim Hipparchs richtigere Lesart ^RKr^rc^em ftatt 
i»f gfivföhoiichtaiir' dfipori^«'»' aufgenommen,' und 
V. isi. folgt die Ueberfetzung ebenfalTs Hipparch. Im 
Texte il^ aber nach Monis Ausgabe das Comma am 
Ende des Verfes beybehalten. V. 193. wflntchten wir, 
dafs SatmaJms Bemerkungen näher eepraft , und da- 
durch in cü« dunkle Stelle mehr Licht gebracht wor- 
den wäre. SalmaßM >leinung Celbft thut Re& keine 
Genüge; doch kann er hier feine Gründe nicht anflih*' 
sm, ohne die Grunzen ^ner RecenQon zu überfchrei- 
fen. Er (i^räakt fich. nur darauf ein, zu bemerken, 
iAÜ er iwediex mit der .Vulgata Otht* &> kXvh df^qv» 



noch mit Qrotita Oi^ it tefien wOrde, (ondem lieber 

clovii auf Tbigvi oder •loiit auf äxi't bezogen, wie 
te&ft, n^ch 'SBimaßus B^abpCitng, (irfH^täau die 
Wbrte fcnd. V. 199. ift die gevtöhnüche lieVart Nwt« 
wohl die. richtige, fo lelJen auch iiifjparch und Gfmm- 
nicus : obfcura f«ii noctt. Grotiui Aendening vmcti» wo- 
von er keine Gründe angießt, verändeA den Sinn. 
V. 334. lie& Bt. £. i». Adf £ar Judie« mit der Moskauer 
Handfchrift, des Verfes wegen. Beide Ausdrücke 
führen übrigens auf denfelben Sinn, tv jf rev Ai»f «öcm. 
Die andere, vom SchoUaften angegebene Erklärung^ 
iv3(B( ftehe fär uta^ijß^ivei, und cleute darauf, Üafa das 
Pferd zwifchen dem Wendekreife des KtebfeS und 
dem Aequator ftelje , ift unnütze Spitzfindigkeit. 
V. 335. bitten wir mit Bentleif ad Mmil. \, 359. nach 
■nXm^tlv» ein Comma sefetzt. Der Sinn Jft leichter, 
und Hx.Bi theilt auch in der Ueberfetzung darnach 
ab. V. 339. ift aus dem Breslauer und einein Parifer 
Codex ■7rfO(^oit)«f. ftatt des gewöhnlichen yttvßaXfn 
aufgenommen, eineAenderung,' die auch^*ww onter- 
ftützt. Rec. würde aber die gewöhnliche Lesart, dic- 
auch Hipparck hdt, vorziehen. Der Sinn ift: Die 
Fifche neben füdlicb und gehen dem Triangel vor. 
Diefs drückt das ir^|3«Ai|<n lehr gut aas. Himartk xar 
delt deswegen ^flt, und bebaupteti es fe^^ur' von 
Einem der FalL Man darf aber nicht vergeffen, dafs 
H'twardi nüfst, Üatt dafs Arat alle Errcbemnogen nur 
nacn dtan AugenmaaEse betrachtet Hnpardt bezieht 
überdiefs den Ausdruck auf den Widder, er kann 
aber eben fo gut auf den Triangel gehen , wie des 
Scholiaft und Grotius bemerken, und gegen diefea 
ftand der nördliche Fi Cch noch immer fsdwüts, be- 
fonders wenn Arat, und die altern Aftronomlii über- 
hai^t, nicht die nördUcheren dunkeln Sterne des Bil- 
des, fondern die heilern, ^.B.^, mit-einem SternbU* 
de verglichen. V. S41. vermuthet Hr. B. aus denin- 
terpreten und den Schölten x«T<(7n>(ievT*{ ftatt >c«v >(>v> 
«ovTOf ; doch hefse fich die sewöhnliche Lesart auch 
vertheidigen, wie Hr. S. feßft bemerkt. V. 345. ift 
ÜTr«v^icvi(v für v-ntvftun in den Text aufgeooannen> 
Rec. würde aber c£is letzte mit Grotms beyb^alten. 
Die iiafi.». «ii(«>wv V. 343. und kurz darauf v, 9^a. zei- 
gen deutlich, wie hier gelefea werden muls, Richtig 
m übrigens TWw^Bemerkang, dafs Cwro, Aeutms 
und Hggin die erfte Lesart gehabt haben mögen. Es 
ift aber immer wahrfcheiiuioh nur Eine Aiitoritäti 
auf welche fich dief^be gründet, ncmlich Cictro; denn 
Ifygin nennt denfelben ausdrücklich, und diüs fich 
Miiaua häufig, an die altern lateinifchen Interpreten 
hält, zeigt fich an mehrern Orten. V. 365. widerlegt 
der Herausg. mitRecht J^oMumAmi'j (Apoi pro Theo* 
phraft.,1, 7.} Meinung', dafs i^-Kt^m* dt ofcapt matutam 
a de matutino tempert zu nehtfien fey, nur witefchte 
Rec.' die dort angeführten Gründe ein wenig deutli- 
cher auseinaaderiiflfetzt zu fehen. Die Worte b^wm* 
Pltiadts ita coäoet^t, ut wfiufi tt tuanä kiaani , it9^mttmt 
perM inäieait, EiepUcatioium pnbmiliiftq. öt.aipifiauiLeUi, 
tx ^uibus appanit,' Aratum in iam^, wec dt ortit tucikas' 
aifit Vtrgiiiarumugi^t" £nd zu dunkel Der Unun- 
Hrnchtet«)fcäiuiM^itbeo,daIa dieSt^.4ratf nichts 
... weiter 



677 



Num. S5' iäAiKZ. 1^04.' 



^78 



weites als ^m ttocÜfdhtLAortplificAiöji das Qedankens 
-wäre: dif Pkiaan Imcktm am Af^f"^ «td Morgm, mJ 
keßifnmm dfAtrA diiZät. DieTs iü. eSaber nicht, for- 
dern fler Sifln ift ^ Mit Pieiadm atben dit ^ahrtsztH durch 
tktr £r /c k tnm i im Morgm -■ ww /Ufendhiimmtl «w. Bcjai 
Mangel BlM^Tcviftimintea Kaleaders nämlich hielt »ch 
der. KrJochiTi^ limdwiM» aa gewiüEe wiederkehrende 
KrlcHeiiwagfn b«w feiner Feidarl;»eUj befonders an die 
£rfcheiaui<gan dar Wi/t w Sterne iind kenntlichftea 
StBntgEuf)peo,an<Uorizoiitpi nachdem fie in der Mor- 
ien - pder Abenddäinmcf uog hervorkaoien oder ver* 
^^waadea^ vAm Morg«B schienen die Pieiaden im 
May Bnd JuoioSf und' am Abend ging«i öe auf in de^ 
Mitte des Octobens bi»äa den November. Jenes yva* 
die Zeit dos Sontid^'S, t£eCe des Winters, und del 
PflOgens naob i*Jwiu. Diefes ^t auch der Sc^oüaft 
und nach ihm Grothu. V- 367. würden wir ohne B^ 
denken mit Athenäiu und Anuildiu ixtvuan ftatt ^ki- 
lcit7cv lefen> : V. 371 — ^ 373. &mUt Rea dea Ausdruck. 
T*. 2! ini^xflatg«» iren)^«* zvnur ein wenig ibnderbar, 
aber keine Schwierigkeit darin , dafs die Interpreten 
die S teile: aufilalTen. .Hippardi führt fie an, und dec 
Ausdruck geht oCFenbar auf den-Eneonaiin. Er nä- 
hert ^h, €gt Atatt der Leyer mit oem linken Knie, 
-wie a.\ii\v.Pttavius Oberfetzt. V. 376. diX i fiiv qi»«»« 
•mit Ol jTTif^füXiwnNj'fiehtnian zwac aus detnZuiiun- 
menhange und dem- Gegen(ittxe • h*> — tk^« den Sinn. 
äo Jieft auch ißpparck,.vieBa die Abichreiber hieb 
nichts geändert haben. Die offenbar richtigere Les-. 
art, die Hr. B. aus dem Moskanex Cod. in den Text 
aufgenommen hat,. ift aber: r«Ji «S irrg^tt rtr^iixy/rtu. 
V. 386. lieft Hr. B. mit dem Mosksuer CoduE iieXi«u 
i( ftatt des ntangelhaften-Äiec.T^Trar' 4'^isi«. NIehrere 
Handfchriften, und auch "ßirnebia, SeoU^tr und GrO^ 
tita, änderten hier ai^f Ähnliche Art. V. 387* ift nach 
derfall>en Handfchrift ■niqmXviai» SKAeani ftatt 5aJL«(ir- 
#)?( gefetzt worden. V. 308- wird der Ausdruck ttxp^ 
wZ ganz richtig vom Anfange der Nacht genommen,' 
aber eben fo gewifs ift es , dab er auch oft vom Mor^ 
(^ fölt- Eigentlich ift es ein ganz unbeftimmter Aus- 
druck von cfen Erfcheinungen «m Horizonte, und dec 
Zufammenhang mufs, gewöhnlich eütfcheiden, wel- 
ches von beiden gemeynt fey. Ganz ohne Beziehung 
nimmt ihn.R— f v. 74a») wo ¥e»--def B e fti iiii nu ii g -der 
Jahreszeiten durch die Sternbilder des Thierkreifss 
die Rede ift Eben.To der SchoUaft. Avitnus hat fich 
aber, wie es fcheint. Obereilt, venn er blofs von der 
Morgendgnunerung.^dcht. Eben fo.falfch ift iSW- 
maßus Behauptung, dafs bey Diofem. v. 43. der Aus- 
druck primaiK moctem nicht txtrimam bedeutey 
vrie fohftim Arat. V. 326. find wir mit Hn. B. über 
die Aenderung T«is; oi'xai fL raiaf xkI ^g. ei;' Tftanden^ 
V. 327. wprden wir aber das gewöhnliche «.iro ftatt Ar- 
naühs Verberferung im beynehalten, und dagegen 
V. 349. mit HifkarA, dein Moskauer, «od Breslauer 
Codex rfx?* untl o'x lefen. Eben fo ift ^. 401. die Aen- 
derung der genanqtw H%ndfchriften, xtiiuUj befTer 
^s die Vulgau'ituxXoi, V. 467. fpricht Arat von den 
Greifen Ifcs Himmels, und befoDdei;s von den beiden 
WentlekrpiCen, dem Aec[uator imd der Fhlff ^ ^ tv Dia 



gewöhnlicbeLesartlf&tfaiar dfeDDicMerb^» diefe 
vier KreiCe ivärea >t\>m d* «VJicvrft uü d^fttn 1^X9» 
Amvi, taüirämiirUck^ ttt ihm /•Ogn gvgm imander. So 
überfetzt auch Atümar, imoittuffafiSe ritamlm ptr OS- 
Mf f auch Crolms und Pttaoiut VRtheidigen diefe Le&* 
arL Man molk geftehen , .dals fie .einen guten Sinn 

fiebtiiind hätten wir/f^orf/uSchiiftnicht, fo wär- 
en wir aa der Richtigkeit derfelbefi niciit zweifeln. 
Hier finden wir aber, dafs an nnferer Stelle vi-n der. 
Befchaffcnheit' der Ki-eife uiid von der Frafee die Rede 
ift, ob diefe eine Breite haben oder nicht? Hifparch 
nimmt, wie naUlrlich, das letzte ati, und beruft lieh 
(fabey. auf Arat, welcher hier xtiX^rrti eelefen habe. 
Auf diefe Autorität nimmt nun Hr. B- die Lesart ii^ 
Schutz und in den Text. Rec bekennt aber, daEc 
et Attaius, auch voa Himarch angeführtem und von 
Gcero gebilligtem Vorf<^uige , 3e tsXtentta den Vorzug 
geben würde, und zwar deswegen , weil nicht allein 
Attahtt ausdrücklich hinzufügt, dafs die ältetn Aftro-. 
Domen den Kreifen der Sphäre eine Breit« beygelegt 
hatten, bmdcra tßppareh dalTelbe auch durch mehrere 
Stellen aus BubxKg, dem doch Arat folgt, darthuf 
Ja Eelbft die Befchreibung der Kreife beweift diefes. 
Nirgends wird ihre Beftimmuug nach einzelnen Ster- 
nen, Eandern immer nach gqnzen Sternbildern ange- 
geben- Ja dem Sonnen'we^ felbft fchreibt Btdoxut 
beym Hipparck durch fehlähafbe Beobachtungen am 
Gnomon , am Tage des Sol&itiums geleitet , eine Brei- 
te zu,, Dafs Hipporeh nach feinen genauem Kenntnif-, 
£en diefe .Meinung Jb fehr beftireitet, ift natOrÜch. 
Die.untergefchobenen Verfe 481. 501. und 515 fgq.» 
welche fchon in der Oxforder Ausgabe ftanden, fim- 
den'./ich in der Barberini'fchen ißndfchrift wieder, 
mir mit eini&en Veränderungen. *V« 537. bi p^n £ ix«. 
TC{9«v verändert Hr. B. nach dem Moskauer Codex in 
Ol fiiv I hmrt^n , wir wflrden aber das Gewöhnlic}]« 
wegen des folgenden it beybehalten. An der Aecnt- 
heit des 544. Verfes .fcheint Hr. B. zu zweifeln; di« 
GrOnde dazu find aber Rec nicht deutlich genug. G- 
(trot der Scholiaftdes Ew-i^s und das Bmoiopcum 
M. werden als Zeugen £ar die Aechtheit delfelben an- 
gefilhrt Die Worte Hugin'i : Aratum quatuor circuio- 
rum nalium aptrtt dtmot^rafft-, die das Gegentheil dar- 
thrni- MleBj bewetfen hier nichts. ■ Denn dafs Ar^ 
der vier Kreife, des Aequatous , derWendekreife und 
des Sonoeoweses erwähnt, zeigen die vorhergehen- 
den Verft. lilf^n fpricht alfo wahrfcheinlich von fi- 
ner weitläufigen Discufllon über die Sphäre. Dafs 
endlich jU'at das Wort iuiiit* vom Zodiacus und nicht 
von der Ekliptik braueht, ift walir, aber überall fin- 
det man. damals noch Thierkreis und Ekliptik fOr 
Eins genommen. Eine Folge roher Beobachtungen! 
V. 575. hält Hr. 3. ebenfalb für unächt, und zwjr 
deswegen, weil der Name iv ytvitvn fehlt, und glaubt^ 
dab Hipparck) der ihn anführt, fich hier geirrt habe. 
Rec. glaubt das Gegentheil. Denn die verfe vom 
füiflicnen Fifche vo-Itehen und die Worte rtt S vitt^ 
■tt^ für nc •ifaun nehmen zu wollen, ift zu gewagt* 
wie felbft der Scholiaft bekennt Aufserdera war ' 
«bsaCsbaaTC^FifohedieRede; und äuAoiu Worte* 
wdch» 
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. JUippai^ atittSttt, fchrihesziiiMwiifim, dafs auf den WpparA tadek bkr wieder' dvir'i&e tmriSditigä Dar- 

Engönafiii Rockficht genommen wurde, und warum fteliiuig Arats, Mit dem AnCange (oder, nach Hi^ 

follte er auch_Ul>erfeheit werden, da der ILrone, d»B porchs Lesart, mit der Mitte) des Wafl^nnanns, lägt 

•'OphlitcHtis und aller dort henunliegeoden Büder ge< der Dichter, geht der erfts Thefi der Hydra ontsr; 

dacht wird? Es läkt lieh alles recht gut .erkiärea, der Obrige p^lsere Thcdl hieb« «Mir flbw dein Uo^ 

' and ftattdes Namens t* itv^vn fteht hitir b' JCriritf3iv rizonte, luid rerfchwindc eift, wenv dte Fi&he er- 
nr^ocfiFicve«, wsis fehr gut auf dibLage uod die Bftr fcheineu. Wir fehea hier nicht «ia, wanun ^efe« 
wcgune d€c Sph£rc pafst, wo das Sternbild, mit nach H^. Auslegung heifsen foU» das Sild iej beym 
den FOtsen gsgeii den Pol gekehrt, gegeo die Lage Aufgange der Filche ganz verfchwandfla. V. 759 (g. 
der übrigen und rQcklings am HorlzoaH erichfliot würden wir die' Worte ra. jttf mtfitimtw^ ^k—f aui 
und verßhwindet. Gtero und GermoMOis fc^ieinen Parenthefe- betrachten, und das Vorhergdftnde -rw*»* 
es freyiich vom Fifcfas verftandea zu bahcn , wenn vwit rode xtu m auf das Folemde i»a» f' dir* ^arf« cUl 
nian bey d^n letzten die Worte cititäatptt friori v. sSl- beziehen. Ueberhaupt hleim abw notäi eine gewiO^ 
darauf beziehen will : nicht aber Avietmst deften, oh- Dunkelheit in der Stelle, wem man das Ganze in 
riöch dunkle Worte T. io84.fg. auf denEnganafm be- Zufammenhang langen «rill. Nachdem ^nrt hier ge- 
logen werden können. fütrCf Ausdruck V. 356. «/!»- 2eigt hat, dals man durch' die Sternbilder. die Stoo- 
pero contectua corpon aäH" ift, wenn man ihn vom. Fi- den der Nacht hndeo könne, kömmt er jetzt auf (fie 
{che verfteht und mit der Sphäre vergleicht, To ge- Beftimnung des JahreS', und auf die Zeichen, wel<die 
awungen, als das Griechifclie. Hjfgm iii' Htfpmrdu dem Landmanne und dein Schiffer das Jahr hfaidurefa 
Meinung, und man Geht weniaftens, dafs die Stelle nQtzhch find, auf die MondsphüenuAdvof den feho»-' 
damals im Arat Ttand uqd doppelt erklärt wurde Gn- baren Au^- und Untergang der OeCtinte. Er zeült 
tnw fcheint keine Partey nehmen zu wollen. {M)r»< da(s diefer ein vorzügliches Merkmal zur Kfl«uiti& 
gens ift es richtig, dafs der Engonefin beym Auf- der Jahreszeiten fey, nnd dafs die Stmne durch ilina 
gange des Ki-ebfes fich (ichon um die Hälfte gefeakt Lauf das Jahr hindurch (fiafe Ericheinune htfror- 
hatte. Bey v. 677. würde R^. Bimoventuro^s Bemer- bringe. «Du ksnnft alle Sterne, ßhrt er rort, wi^ 

'^ung nicht angeführt haben; fie fpricht blofs. vom che das Jahr liinduroh Zutn V<n^)uiB kommen.' 

fcheiubaren Auf- und Untergang», da doch in der Diefs drückt er durch die Worte aus: iitm ^mn «Ig 

Stelle Celbtt nirgends davon die Rede ift, fpn<fcni nur iex»TV» ^«w etc., wjfU der Orion und der SIrhia 

Ton dem VerhältnilTe der verCchiedenen Sternbilder ttugeßkr -um die Zeit des Sömmerfkdftitiunis erflclM** 

gegen einander und von der Bcftiinmung der Standen oen. Der eingeCchobene Satz ift alfo hier'^nx ffl^e^ . 

der Nachtzeit dadurch. Nur den Mwigel an OasatKi^- ftoffig', wenn nicht vielleicht dadurch aneez«|gt -Ar- 

Keit.udelt hier IT^iparch, der auch fichthar ift. Denn den lollte, dafs das Jahr, durch einenCykliw be6tiiuit 

«> einer der letzten im Orion, muCste zu Alejundrien wurde. Denn es ift bekannt, dafs dtf- hdiakiäbe 

«bngefahr j StiuidL?* früher untergehen > als f im Auf- and Untergang nicht von der Mondsperiode ab^ 

Schützen (einer der erften des Stejrnbüdes) aufging, hängt, oder in einem Zeiträume, wie die Periode des' 

V. 693. nimmt Hr. B. aus den obengenannten Codd. Meton fich merkUch ändert. Diefs bemerii.t atkdi 

das richtige iäen für v3?i| auf. Eben So würde Saitiger in der von Hn. B. angefilhrtMi Stelle. Aoch 

Rec. kein Bedenken tragert,, v. 693., ans aftrono- Avimut erwähnt des Gyklus (Progn. v. 3« fo.), aber 

■miCchen Gründen , mh Hijopardi f-mv für nr> zu le- in riner andern Verbindung und aui" eine andere Art 

lea. • Dagegen können wir nicht- bbyftimmen, wenn Es konnte daiier leieht an diefer Stelle eine LOcke ia 

Ur. S. T. ^. «»Uli oder rh* fUr verdächtig hält, dem Gedichte leyn. So viel vom erflm Theile. 
{Dtr Bt/ckluf, folgt.) 
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JuccwDicmLtrrcs. Ctefie. ^ - -. 

« ulärct Lehriuch tler Verruittfmarai y lixnSchit für aie Zfe- 
ng« des Rchnlmeifler-SemiüMiunu eii Uftein, »o« Ä C. 
SomjMtr, Infpcot. a. Direct- d. Sohultn. Semin. Igoi. %%. %. 

i6 tri.) — Der 'Ponuljritrc unberdiadec, biitte dicfe* Lehr. 
i«cli wnfal grüiuluJlver a&gcEaCst ««tiUd kCnnen. Die Früi- 
ripien find darchani eiidSiuonilcIfch, iraj-ilen aber duich Ein- 
illiCcbuiig v(in FhilntopUemen dea' KiitjcLfmii« doppelt iacoD» 
[«quenL In Anrehiuig der eintelnen- Paichwa toLlt ei sai 
tthy an FBndimenton ein» xlcbtigenClafTiBDatioii, «elcb«d^e 
Uekeriibht erleüht«» und £U einei hahbarea Deduotton 4«t 
Galtie^«it der belimderil Pflichc^ebote den W«e bahsen kltun* 
te. Du Vt. mob, «eoa ilun iiA mocalifcken WUIea£cluheii 



vnn Sckiogr* xa auaffUiilicIi Mre« , tMtUH anden iGdtc ts 
SckaUmcyert ILiteutiifiBui dei &ttlicb«n V«miliA gedacbt Stä- 
ben, fouCt hmte er Tich die UqIAi der Awaib«icn«g eifpaiM, 
vielleiclic auch mtaetft jenei LeUE'dcni ämt Beftiiaindi& fee 
»et eigenen Beg:rif!e 1>etT3cbclicfa aafhelEeii kiJanen. Da Bbä- 
gen» peEentrftrtigei L«hrtinch fchwerlick auberbalb dei Seuü- 
■ariums zu Idiuin in Cur» kominen Wird, auch der V£ fcUft 
n&eht, ei gcuOi;« ihm der Beifall feiner \ac^mt3»in, 4m 
BeyGtter des Connfiotii su .Wisbaden, and M, aU äa ahnr 
Mann ,, irerde wafler rom Lobe noah Tidd det PuhUeonu Ifc- 
tu nehmen: fo kanaKec der undankbarM UOk^t «A iäälim 
Unbeil ins OettU-za g«li«t, teanbobra [«]!■. 
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- GRIECHISCHE LITERATUR. 

\. K^ipzKjj io d. Weidmann. Buchh. : APATOT XO- 
AEQ£ ^KivofiriFM icai Aisffi|^(<M. ' Arati So- 
ttnfit PhoMotmä a t)ioftMia. Curavit g, Tk. 
£fMt etc. 

. ' (B^eUuJi fJW- in rfam, i$. mhgArwJunm Bteenjian.) ' 

I lerXKMyii Theil enthält die auf dem Titel ange- 
"^"^ fohlten lateinifcheo Interpreten Arats, Gcera, 
Cermamcut mit dem Sclioliaften , AviamSt und Noten 
aber diefelbe. Wir fiaden hier zwar auch eigne Be- 
merkungen, iie find aber wcnieer zaHIreioh. Möch- 
ten iden; gelehrten Herausg. feine 2eit und feine an- 
dern Gercnäfte nur erlaubt haben , auch diefeui Theile 
mehr Mufse und Aurmerk Jamkeit zu widmen! Er 
^entfchnldigt fich darüber in der Vorrede, und giebt 
■uns hier nur grOfstmftheits Qrotiiu Conunentar. Nur 
follte der Text mit den Noten , befonder» im GtrmA- 
Sncus^ mehr in Uebereinftimmuag gebracht worden 
^eyn. Nach den Citbten wird der Leier oh verlehnt 
•zn glauben, dafs des Grotte Aendemngen darin auf- 

f;enommen wären. Diefs ift aber der Fall nich^ . So 
teht V. Il8- im Texte pradiabamt, in den Noten prae- 
ßabat; V. 196.: Dtatfuris fimptr ftiHper^ kafritnra mi. 
nores, in den Pfctea nepotes; v. 129.: Artibtrsm- 
damitis ßaäent, in den Noten traäami MortUhts 
lieft tmdetti. Auch im ^/Zm Theile ift diefs einige- 
mal der Fall. V. 88> im Texte «c^iKcxAinu , in cien 
Noten ffst^axocXir«!. V. 148- ^^' *^'<Pt>fi^iai , in den' 
Anm. iitia^rr^iai. V. 339. im Texte tt^ ofJoiiiffi ; nach 
den Anmerkungen follte man glauben« dats Brmfts 
■ Aendfcrung TtB*fn,y.f^ai aufgenommen worden wäre. Hr. 
'B. fcheint ahfichtlich fo zu Werke gegangen zu feyn, 
47Gon wir eine Stelle in der Vorrede zum erßm Bande 
'p. XXVIII. recht verftehn: Suptrßmt piäem m ttteitt 
'Arati, qiutlnn ätdi, pkira tnenda, ^uae mm alUsßiblatü 
'qi[aquejulfli*i'i vtlitnt ,' aim eantm tmaukUiMes in mtis pro- 
pofitae ßta, trrMmae; vHvm «on aufiu Am ea Mlfrt, 
tfnaytdo exemptumtditiotiis MoreHanatt qiuä a me tmtnäO' 
fnni t^pis exflribinäum cftrU ätdi , Lipfiam mittlrem ; n» 
tarnen ea lectorts morentur, mwdis fm^ ipfa verba intU- 
cavi, mae irtUxtti Ifgmda tt pro vitlgatis,rtpotiaida fiint. 
Vt» vermrrung 711 vcrmeiiien, wflrdftn wir dochlie- 
ber alle diefe VorfchlSge blofs in die Noten rerwiefen 
haben. Die hauBgen 'Druckfehler und folTchen J^ter- 
punctionen kommen wahrfcheinlich von der Entfer- 
nung des ,Di^ickarts her. Angehängt find dief^n 
Banile eine fchätzbare£pr^/it critica von Groddedt, wor- 
in drey Handfchriften , welche fich U dw Wiener Bi- 
bÜotbck twiinden , befchrieben we^ilen. A*S.^er 9r- 
A. L. Z, 1804. Erßa Uand, 



ften find Varianten angefahrt, welche in den nujft» 
Fällen mit dem Moskauer und Brcslauer Codex zu.- 
fammentreffen. Die angehängten Scholia und CMoffet 
Bjata daraus find eine Abfchrifti vom Stemverzeiciw 
nitre des Erataftftems. EnOÜcb folgen f^itat Arati i)aui 
Pftavii Uramloeium; a) nachf^arft; 3) r^»»^ 'Awtt«» 
was fchon RuJmttn herausgegeboi hatte; 4) nach .SU- 
das-, nebft einer Cbmnmüatio dt Arati vita, räg«rö', ferU 
jpn et ttOerpretibtis etc., vom Herausg. Uierabtf nur 
noch einige allgemeine Bemerkungen. Dafs Arat die 
Schriften des Eudoxus in fein Gedicht Ubergetng«« 
habe, zeigt //^«rcAj Vergleichivig, und die hin und 
wieder vorkommenden Abweichungen gaben woU 
die an mehrem Orten aufgefteüten t^rapegmata j» 
die Hand. Anzunehmen, dafs er viele Schriften an- 
derer Aftronomen dabey benutzt- habe, ift unoöthio. 
Am allerwenigften wflrde Rea die mancherJey Wider- 
fprüche aus Obfervationen unter verfchiedenen Pot- 
höhen , fwidern' aus rohen Beobachtungen am Gno,- 
mon herzuleiten fuchen. Ganz unftatfliaft ift aber 
Salmajm Behauptijne, dafs er auch Pkamft oder M«- 
Mm's Arbeilen dabey benutzt habe. Dafs fei-ier Aratut 
inehrere Mythen aus altern Schriften entlehnt habe^ 
lehrt der Augenfchein ; nur glaubt Rec nicht, dal* 
die meiften in\ ein hohes AJterthnm zurflckgehen, 
fondem in die Zeiten der Alexanrhiner felbft TalJeiu 
lund es bleibt immer fonderbar, dafs ^atws, da er «n 
einigen Orten fokh^ Sagen in' fein Gudicht eioflocht 
diefelben nicht mehr benutzte. Ein dreyfedies Re*i- 
fier befcbUeffit das Werk. ' ^^ 

NE DERE SPRAVffJfUNDE, 

Paris u, STRASBOsa, b. König: Grammaäv fiM- 
faifcfiniptifi««. Par S. B. CafMe, Piofefleur. 1803. 
35a S. 8- (iRthlr!) ^ -r*^^ 

Einfachheit und Deutlichkeit find die HauptcD« 
diefer franzöfifchen Sprachlehre. Sie hält 6it Mito 
zwifchen weitläufigen Lehrfyftemen , welche^ Jh- 
gead nur zu leicht abfchrecken , und zwifchen Am 
zu magern Auszögen, die fie oft im Dunkeln tapp«i 
laffen, und daher none An weifungen und EikliVui- 
gen nöthig machen. Die Arbeit zerftüt ikvierjfjk' 
Icbnitte. Der trßt handelt von den RedetheHsn, j* 
zwtyU von der Ausfprache und Reohtfchreibung, der " 
rfri«« von der Worttflgung, und der vitrte von dem 
franzößfchen Versbau. In allen diefan Ahfchnitteti 
herrfcbt Ordnung, Klarheit, Beftimmtheit und- ei« 
for die Jugend zweckmäfsige Sprache. Da fie ab« 
die ^ammaüC^he^ KunftausdrOoke nicht mm ent- 

R^rr - . ' kehre« 
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behren kann, h hat der Vf. daßlr geCorgt, Uv dift- 
felbe in ßinem^dffenen alphabetifcheii Ver/eichmITe 
tä Aiffahg üfefces^ Buthfr a'uftmfiäii-ep, z* enhvickrla 
find zurvfffftälhiigeÄ. "DaSurch 'dürfte ße dfe an fich 
dunkeln Termlnolo^ieen b«ld Oberreheo , und lieh in 
ihnen orientiren, befonders da immer auf die Mateii« 
lind Seitenzahl hJngewieren wird, Wo fie vorkommen 
oder a naw wende n find-, ftey «Uen 



§ay aber wohl ni nl^y zmn'VateHcUede von iAtriflk. 
— S. 29a. fchliefst der Vf. feine Bemerkunc, in wd- 
Ätfcf !er Jts^'MJaKfttHtä "TBr nÄilfflclfet eJUäft,^ U> 
ßoqu'ä'aäjourifmi, mit dieten Worten: „^jirmmm 
Oftnäua, tpu tuUorüt' dt l'Aeadtmü ^ jmir futqm M 
at^tm-iThuL " Es kann teyn , dafs die altern Anstf- 
twä ünr letztere' Art zu reden ftimmeit; alleiB aoa der 



t d^fen fnfendÜchen neneften Aws^be erbellt das Gej^thdl; -^^ -^ 
VorzOeen entdeckte doch 'aber Reo. einige MäneeL fteht unter aujmirttkai:' ^ai ärffirijus^'ai^&mmkä 4 
^ - ' ' ■ -" 1»« (toMiir-* «w.wAwZfcfc Vod hieri« *)ltf 6« 

If^aiilf, welcher fagt: Cömme aauOiemera tt^ap^fOr- 
ta^ä'Jur Mte expTfffioit, j'o/trai, malgr/ as MÜrä^t-m^ 
äüidft pour jusqu aujouririui. ' 

Ljoif , h. Cormon u. Blanc : IXziofittrw jKrrtatüt e dt 
pmunxia, FtanaJk'-ltBäiow', ti Baäam- I^anafe. 
Per.*?. L. B. Cormon (autore del Dizionario pör- 

. tatile'e Hi proftunzia francefe-fpa^mwlo, e dtl, 
fiuOvo Vocabolario della lingua fraftioefeÖ e per 
Vincenzo Momi ( ex- profeffore di liögna itatiaali 
nella fcDola centrale del dipartiniento del Boda- 

■ no). AnnoXI. (i802^ Ttfmoprimo. 730 S. g. 

Dktiofmaire portattf Üt deprononäUi«n, Ital^-PraH- 
^ais tt Fratifais- Italittt. Tome fixend, 899 S. 8. 
tSRthlr. I8gr.) 

Die Vf£. diefes neuen franzOfifch-italtäalfcbeB und 



io '\^H es z. B. S; ajg. : La Jnwffe» ioKti aimabk 
fMMr^l, ^ßütüt Ahiendes e'earts; und 5.96$.: iavtf- 
t» , mtti ttitßere mCtUtvare^ , a tncore des apAres. Rec. 
•riimertfich keines ■frahzöfifchen Schrifmdlert, we^ 
■igftens fcrines Xlafrifchen , der das Adverbium tonf 
»BT dem Vocal «nes Adjectfvs' Ta der weiblichen En- 
dang geltt«uclit hätte, ffailly faet: La vertu tont aur 
ftift fttUt ^ , fäit fffrttttr de vet'itmltsjitaißrs , und »it 
'Ihm ftimmt Mauvrlha (lümarqua fur les Cermanißas 
T. L p. 946. u. -i47.) ond PanAoucU {Nomeät Gram- 
MNÜNnHYtiMW p. 71.) vOITig überein. Aucti heifst es 
!■ <tem DirttmMain A VAcad. Franf, (einqitiimt eHitiatt, 
tmtVL): Tfflif , vh. ^ttnt mls imnediatttneni devaiü «n 
Wi^iltiffKnimH qui eommnti par mu eorißmu , devient ad- 
jfkify et rtfoii k ^eni'e et le wmibre , p. e. Elle eß taute ma- 
lade. MMis devontles äe^eetlfs ftfnmns qui commmeent par 
IM* w^fflSr, tout ¥edeomt eaverbty p. e. Sa maifm efi tdat 
■ßHtre qn'ehi n^loit etc. Sie f^hrt fort': "Drut semploii 
•muß aib/erbiiflemeta 0vee toutes Jbrfes ä'adfectifs , et m/me 



m/et artcäns fii^ßantifst dans ta ßgnißcatim de Qtieimn, . rr v -j— 

*.>™ — -^ j. _.,< — z^. - Ca il nt fe dt'clme mm lind das ZhctitmntMTe de f Atadehne Framäßy nebft aa- 

'_ .'' _ / J I i.L_i-_ r _) ^_i.=,_.i ^_f A _i __l_l._ 



^tltortlplt,oltdtquelque. Ence^ _. ... ^ 

^dtvoHt lef adjeetifs ft'mhims qui commeneent par 
fimu, p. t. jbut ingrate qu'elle eß. 1\jut habilts et taut 
■ortißcitux qu'ils fint. — S. «gö. liefet man: Sileverbt 
fi rappärtl d plufieurs ßijets'de 4ißere)itts perfotmes, ü ß 
, ,mtt au pturitl et raccorat avec ta plus tioble. Sollte der 
•Ausdruck ^/«ftAunofr/f" den Unkundigen nictit'etwa 



-hatiänifch-franzöti&hen Wörterbuchs benotzteD bej 
ihrer Arbeit das f^ocabolario de^^Aecadtmiä .della Oitfem 



-dern berühmten Lehi^eb£iM(«B die(er Art, weiche 
beide äprachen aufzuweifen haben. Vomehmlich 
bicfatra lie alles Nat2ltche in einem mögticbifc engen 
-Baume klar ond deutlich zii vereinigen, weil die 
Lexica eines Afittmini, Vttarom unj Alberti von einem 
nicht fehr begnetnen Format, nicht immer genau und 



verleiten, zu tflauben, dafs hier eine an Stand und "planmäfsig verfofst, und liberdieft fQr manchen zu 

'Würden vornemnere Peribn der nienfchlichen Gefell- theuer find. Auch fflgten äe j»iern Aranzöfifchen und 

fcliaFt gemeynt lev? Nichts weniger als das. Weit italiänifchen Worte die Ausfpracne bey, bemerkten 

richtiger und beftimmter drOckt fich daher fVail!^ 'den profodilchen Accent, die unregdmäbigen Zeiten 

(p.a7i.)aus: Qac^ k verbe fc rapportt d piußeitrs ßtjets der Verben und andere Idiome der Kedetheile; end- 

w di^eroitts ptrfiyHTits , U fi mt au plitrief, et s'aaorde -lieh vermehrten fie das Ganze mit- den neuen Aus- 

ßim la pbu U0M9 perßnme. La premiire perßmu tß Ittplvs -drdcken, welche in die franzdfilbbs Sprache f^t dcc 

HoUtdet trois, tt lafiamdeeß plm noble que ta troifime. Revolution eineefahrt wurden. So mit allen Erfor- 



'i— Ferner fchreibt dtfr Vf. S. 384. Unter avaiit_que: On 
doit emptoytr que ßus de, devant tous Us temps du ßih- 
itneüßt a dt fons qui., devant finfifätif. Gefetzt nun, 
fMarfgIbe dem Schiller auf, diefe Bedensw't zu flber- 
-fttzw»:-'»« ich den Brief fchreibe, wird er tnfr vietlekkt 



derniffen unfiers Zeitalters verfeh«;i , mufs dieHes Buch 
'aulser den beiden Nationen, \velche .fohon in politi- 
(cher Hjnlicht fo nahe verbunden 'Und, toob andern 
Nationen grofite Vortheile gewähren. AofEallend 
find in der Darftelfong der it^iä^ifchen Ausspräche 
Hier mufs er in Verlegenheit feyn, ober viele Abweichungen von dem bekaooteo Jagemano' 
'den jSabJMictiv oder 'dcli Infinitiv eebratichen foll, -fchen Sj-rtein (in den Anfaiyjsgründeo von dem Bau 
-«ail:fttm irtdrt gefagt \vird, in welchem Falle der und der Bildung' der Wöiiw der italiänifchen Spra- 
•Äfce-eile» dir' andere Wlzäwenden ift. Jener Regel che). Hr. Mumi 'giabt z. B- der betonten Sylbe 
■fcÄtteaffo'hlBygefQgt werden itiüfTen: qaand deux mhts »^n'flec^o, atlegro, fvne, breve^ eetebft,- ^i^s deJh 
■ßnit re'gis por UWlme nomhicülfs denn hOr dann fetzt -'^^ tk, eride, etüä, eimiodet tfen, den offenen 



1 nach amxnt, ''ttpr^s etc. den Infinitiv mit de. Folg 
Üüh ift da<i eifyl^iel auf 6ben der Seite ^Avaiit qiFil 

S'rte il- dira tuenrt bien derfois, ßirai d la campagne" 
IderhaH; rjphiiewfpgt man^ avatit de pattir , ü dira 
U.S. mr.^-:'S. B8(<ltelä «« /»**/fc'^-Ni*%riehl man 



X.aut 



Hr. :^aaeminm hingegen den g^chlofTe- 
Nach letzterm tautet die Endung -illa gefchlof- 



fen, naoh jenem tiffen. Eben fo wenig Uebereiofüm- 

mun'g fiehtnianib<y.O;deho in dem öijKioiwrio erfchei- 

nbii z.<8.'(agMri «nnbf^, taprictiofo.^ .äqvo, to4a, 

.V- .1 t ^i comCt 



ir^m..««. "MAKE iflo4. 
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if4iIofl«»eil und in dem arvrilkntaB S^rftem mk den 
«ffenen. S^lbft io d«r Aasfpriofae ikv>litlaat«r zeigt 
Ach diefer ÜaterCchied., a. B. ia dea Wörtern aßi, 

mpmgüaa.i^fbtth-u.t.'if. Bben toicfaeivtiadeni mu» 
3&iJ[cl|-itfIi«M|i£äMB Thsite'dia «ri»« QourtiUt dir 
fSylbm.Bi(^. mmv btohaditet an fcro, deiui z. B. 
fo^ ader frsädwifd fo kun als ^ Seacichoet , jU« 
■wieji^yßaman «ri«jAit«, da es dochjltdii Jsutet^ Sue 
Fai^ele zwifohea CbnnoK'« nad Danurga^ Aasfpm- 
•fdie w^rde (tarJf fl Abwttehiineen bridtr in Rttdkncte 
«af mehrere Wörter^'ds mLä^ßartä, ^wMfvim, M- 
famine, bal/aMiqut, macis, fis {de vachej, aviüa'-iiiin, 
taont aori/(# etc. auffteÜen. — Uebrigens ift der ver- 
altete , wenig eebräuchliche , knimfche , niedrige, 
metaphorifche Ausdruck durch befdndffi« Sbeichen 
bemerklich gemacht, auch auf j<»de KubÄ: und WifTen- 
Ichaft lüngedeutet , zu weldier das Wort gehört- 

E^.BAUÜNGSSCHRIFTEN. 

ALTEBtamta u. Ervtirt, b. Riiik u. Schnuphafe: 
PtM^fft» Ott dan Sonn • und Feßagm des gakres 
Igoa , vrvt folche imTorftenthume Altenburg ge- 
Ivyert werdeti , maSottathan Schaderoff, Diaconus 
in Altenburg.. £HJ*i- TheU.. 1803, XXIV, und 
478 S. ZKmfter'Th,aL 1803. VIH. u. 494 S. gr.g. 
(a'Hthk. isgr.) 

Ma^ man auch mf Atx einen Seüte noch fo Mir ge- 
.gen eine wanne Horzensfprache in Predigten eifern, 
..weil man felbft nit^ts anders als dürre DifpoCtionen 
und trockene Schifl^rache geben konnte ; und mag 
anan uif der aodern Seite den ^Mangel an Inhalt , Har- 
juonia der einieJoe« Theüe und logifcher Oiiiiiung 
des Cranzen dnrch fchönkliogende Floskeln zu er- 
Xetzen beaiUht itju : Ib hat litn.doch feit einiger Zeit 
y4^ achtnogswcrthes Publicum gebildet, dem nur fol- 
«he Predigten genaoeo, welche erhabene Wahrheiten 
in einer zwectünäfsigto Ordttong , aoterftatzt von den 
Mthisen Beweifen» in etoer reinen, gebildeten und 
.das l&rz. bw^genden Sprache vortragen. Die mei- 
Iten Predigten der TOFUegendeolchönen Sammlung 
fcheinen uns djefe Eig^Dfchaften . zu babea> und v«ir 
dürfen ihnen daher recht viele gebildete und bildune^- 
iahiee Lefer verfprechen. Das Interefte des Vfs. für 
Wahrheit und Recht, ^i^^n Sinn für das Heiligfte der 
Menfchheit, und feih Beflreben , nach Kräften nütz- 
lich zu werden und zu erbsnen, leuchtet aus allen 
^Predigten lj«rv<or. Die Vorrtdt 7ca diefer Sammlung 
-entbän.' einige, bemerk^^werthe Ideen: Wir ftim- 
-meit demVf._ Topkommen in der Fottleniiig bey, Kan- 
ielvoTl^ge feyen ,dem .GedächtnifTs .wdrüieh einzu- 
verleiben, .naelideili. fie mit näfster Sorgfalt «usgeaf- 
^beket worden. IntleiA Geh Hr. S.dön Begriff des Me- 
indriren« und Concipirens. zu entwickeln uud deutlich 
ZK ittachen fueht^j ivurde er auf ejae glückliche An- 
,ßi:>ir'eyie^r,/'r'''i«t-falbrtfeei)ei»et DenOang, welchen 
^ hiebey.nshiu,''tbdt er feinen Lefmi mit ' Kn 



Predigt- Concept aMirt er dunft ^«e ftlirifläldi sV 
gefafste DsrlMluog a^end ehwi reli^Afen oder filt^ 
Echen GegenAandes ; - eine durdi Sdirift obieotivirtc 
Meditation. Das AnSwendi|^ienHn -einer Prsditf nuiCs 
mit ReSexIon a«f WohUaut und harmonifdien'iKioi« 
Declamatitn, mit ^[rfindÜcheia Studium ^r -Mimik 
wid ActioB (die jadodt nicht ins TbeatrsSfebe Mkn 
dPrfen) und mit praktifchen Vorfibungen (z. B. fich 
ftlbftVordecIarairen nndGefticuIiren) verbünd«! w«*- 
den. Auch nniCs es £treng und wörtlich gefchriieHi 
damit dif mit Bedacht ventertigte CompoQtian auch 
«icbt im kleinften Detail leide, und das Ganze nicht 
bat- «nfhSre, ein JckSnes Ganzes zu feyn. D«i Forderung 
*■■— gen der Kunft kann nur in memorirten Predigteai g»- 
nag gethan werden. Ift der Prediger blofs Vorlefert 
fo bleibt immer mehr oder weniger MafchinenmäTsi- 
ges an ihm haften. iWir find mit Hn, S. voUkom^ 
mfen überzeugt, dafs die höhere Stufe der Volksbil- 
dung durchdohrift und Sprache eine ztifammenhän- 
gende Rede Aber einen einzelnen Gegenstand, in ei- 
nem gebildeten , ein rundes, wohivmmndenes fch5- 
nes Oänzes darbietenden Vortrage, nothwertdig ge- 
macht habe. Auch wird es , umerer Meinung Aach* 
einem durchaus gebildeten Kanzelredner nicht fchwelr 
werden, felblt den gröisem, noch u na us gebildeten 
Haufen feiner Zuhörer allmählig der höheren Stufe, 
worauf er felbft fteht, näher zu fahren. 'Wie könnte 
alfo feine M(">e yergeblich genannt werden? ■ 

Die Predigten &% Hn.S. zeichnen fich aus durcll 
irachtbaren Inhalt und eine wdrdige und eehildete 
Sprache ; in allen atbmet ein wohlthuender Geift der 
Wahrheit pnd Sittlichkeit, und eine edle Achtung 
für MenfchenwBrde. Die reichhaltigem Evangelien 
und grölstentheils trefflich benutzt worden ; aber auch 
andern minder reichen Inhalt von andern, an blofse 
Wunder^efcliichten , welche noch dazu mit vielen an- 
dern grmse Aehnlichfceit haben, hat der Vf. frucht- 
bar tnuralifche ideöi anluknflpfeo gewufst. Nur 
fehen fteht ein Evangelium* wie z. B. das Befchnei- 
dungs - Evangelium am neuen Jahre, ganz ifolirt da. 
Rec. wOrde es dem Vf. nicht Abel genommen haben, 
wenn er hier einen fchicküchen Text gewälilt hätte, 
da die Belchneidung doch mit feinen übrigen Ideen 
am Fefte des Johreswechfels nichts gemein ■hat. Meb- 
mwvoikHa.-£ bearbeitete Sätze haben allgemeines 
Interede, wie z. B. vom freudigen Recktthm, am Soi 
Jahre: ttri ' " ' ' 



äige mich dem neuen Jaüre : ttrie HOthweHdig es feift dafs 
Jlttttm bey. der Bij^mnamg Jhrer -Kinder zu g«wfini »- 
.fcUäften die Neigungen und Fähigkeiten dfrftlbm erjorfilun, 
■am erftan Sonntage nach Epiphanias. Aehiihcbe 
brauchbare Meen fOr Aeltern finden fich in mphrena 
andern' Predigten, It'^asfür Gedanken und EfüfchiiefsiM' 
.gen die Betrachtung in uns veranlajfen fili, es ßeOe nntßr . 
-aiita Nationen tdle und reehtfcki^ene Mef^chen? am drit- 
■fen Sonntage nach Ep^h. IPoranf fäll uns die U^akrj- 
nekmung leiten, dafs das menfchticke Gefchlecht fich- zu int- 
mer reittern lu^'uhtigfrn VorfitUwigen von religiofir U'ßhr- 
!A/ri«-fa**?-am GrQndonnerstage. v Nach einem rejch- 
-hahi^en Eirteange zeigt der Vf. hier, daCs diefoW^alm- 
nehnnuifi erftlieh unfem Glauben an Menfehenver- 
" - ■ ■ edlung 
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edliuig(an VtirGBhuDgöberluupt)iieMtigen, und uns cmzen Menrchhtir; ■detmadi aWr m&cht« fCiA^X 

theils zUtn eigenen Fortfchreitea, theils zur Beförde- Ligen: rfo wahr ä» hiß. Unendlicher, fö wahr du 

ruoe der Fortlchritte uoferer Mitmeafclien ermunterii Atiituiig für Kocht wnd Pflicht und ewige unendliche 

ma.Ee. yon der ^i(k, die iVahrAeit zu reden, auch lÄebe m^unfen Bmft gefenlu haft, ßt eewifs werden 

isem ße Schmerz erreate, amdrittm Sohntage nach Raul^er,.Mirsgdnft bw Saibrtftwltt. Dicht ewig fort 

Ofterii. Haiiptßkhtickt Erfordenäjft der wahren, und das'Glack der ■Menfohbeit zerftören u. f. w. Eioft 

tinrxt Beßtreiinrng der hohem Preundfchaft , am erCten^ wird er aobrecfaen, .da- Ta^, an Walchem die Millio- 

Püngftfeyertag«- ■ IVohirhmmt es, dafs geifiigt Lehtea nea auf der Oberfliehe des firdbodeoS' ßch di* Hand 

fo wenig verßanden werden, und was hat aiefes Nichtver- als Freunde, als fiifida' und Schweftem reichen we<^ 

ßelie» für nacktheilige Folgen? am Trinitaüsfefte. Voif den! u. C.w." Denn es läfe« fich- der ewige Friede 

dem Hangt, das Verbotint zu tkun, am laten Sonntage nicht mit einer Iblchen Gewifsheit vorausfeben, dais 

nach Trinit. ^eichlichleit und Mat^l an ' Fe/liglteU, «r ihgar mit einer 16 feyerüchen fletheoening auf der 

2wey hcrrfchende Fehler unfers Zeitalters, am drit: JtMzel als gBwifs bevorftehend angekündigt , werde» 

ten Advents - Sonntage u. a. m. Die FeftevangeUen dürfte! ' 
find mit vieler Eioficht und LibL'ralitat behandelt, und 



der Vf. wird mit feiner weifen Zurückfühfung auf 
moralifche Ideen weit mehr Segen ftifteii, als der 

trufs« Haufe der Kaiizelrediier mit feinem ängft- ■ 
chen Weilen bey den erzählten WunJerbegebenhei- 
ten ftiften wird.' Die PretÜgt am Fefte der Himmei- 
fehrt 3efu enthält viele leichte und anwendbare Gedan-. 



UaNCHBiTt b. Lindauer: Erbaitia^rtden Far.Studi- 
rende in den höhern RlüfTen. Zweites Bändchen. 
Von Ki^. /fw/Är. 1803. VXL th 2158. 8- (" gr-) 

In dem.ffyfc« The,ile der von uns (i803.. Nr. 35a) an- 



ken, in einem populären Gewände. Unter andern gezeigten Erbauungsreden nahm der Vf- die verfehle- 

lagtderVf.> man dOrfe mehrere Ausdrücke und Leh- donen AnCchten des Gefühls zum Gegenftande fi^er 

ren derBibel nur bucliftablich nehmen, und, mitVor- Unterfuchuug. In diefem zum/tai Bande heichäfdgt 

beygehung des eigentlichen Sinnes deffelben, fie wört- er fich mit den verfchiedeoen An£c1itep der Aufklä- 

lieh zu G&ubensartikelu und Lehrfiiizen erheben , um rung. Die hier beündUchen zehn Erbauungsredea 

<lie fchieHte Anficht der chriftlichen Religion zu er- handeln von der Notluvendigkeit der Aufklärung in 

halten. Nachdem er einige B^yfpiele lüevon ange- jjioraJifcherund religiöter Hinficbt, von der Natur — 

itlhrthat, fügt er hinzu: „Sie (die Scnrifti gedenkt der nächften Quelle " — "Wirkung und Um&ng, in- 

■der Aufnahme Jefu io die beflere Welt, und man hält gleichen von der negativen und pofitiven religiöfen 

in allem Kräfte dafar, er fey vennittelft-einer Wolke und mbraÜfchen AurkJärune. ' Uebcroil arbeitet Hr. 

in den Aufenthalt felitfer Geifter emporgehoben wor- if^. darauf hin , die Begriffe reft und richtig zu beftint- 

den , und fitze in Perßn neben Gott , dem Vater , um men , und eine Sittlichkeit und Religiofität zu begrQn- 

mi^ ihm das Regiment der Welt zu theilen." — Uebrl- den, welche edlerer Art ift, als die der gemeinen 

fens hat der Vt den Gedanken , „dafs uns die liChre Welt. Bey manchen Unterfuchungen dflrfte es auch 

es Chriftcothums von der Aufnahme Jefu in den ftudirenden Jflnglingen.nicht ganz leicht werden, ihm 

Himmel vrichtia fey, weil Ge uns erftlicb die Tugend zu folgen. Wer fich indeffen einmal zu dem Staf>d- 

überhaupt, und dann den Charakter und die Lehre punkt erhoben liat, von vpelchem der Vf. feinen Ge- 

Jefu richtiger fchätzen lehre", in dieter Predigt gut genfland betrachtet, der wird fish mancher neuen 

ausgefithrt. Die K'wißhe in der, Predigt am erften und fchünen Anficht erfreuen, und überhaupt dirfe 

Pfingftfeyertage find recht menfchenfreundlich , und Schrift nicht ohnft Geiftesgenufs aus den Hinden le- 

Rec. kann felbft keinen fOfsem Gedanken nähren, als gen. Für eigentliche Hrbauungsreden iftindeffen der 

den eines aligemeinen Freundfchaftsbundes unter den Vorti'ag zu.philofophifch und zu kalt, anch da, wo 

Nationen^ eines immer dauernden Friedens unter der er in den T(»i des Gebets tibergeht. ' 



KLEINE 

OnoHDMIE. fran'k/arta.M., b. Behrens i l) Beytraß 
XU doit äiurSglichen Aiibaa der Erdmandel und der Atclepie in 
der Seideapßante, von.X J. Maller, m. I ilL K. 180I. IS »■ 8- 
^) EBendaf. Aitveißing zu dem einlr&glicken A'il^u der Erd- 
mandeln and deren. Benutiung. An. erprobten Erfahrungen 
zum allaemeineD ^iitzeii dem Druck übergeben von Joh. Jacob 
Maller in Hanm. Zirtftt gant iim gearbeitete nnd vefmehrto 
-Aufl. Hebfc einem Anbuise von der Erdnnli, Erdeidiel, Erd- 
'--- ^-' -..'''■ ''ernuli.C 



C H R I F T E N. 

Etiriimmeneel^ellc hatte, finÄ in Jen beiden 'alsanjen Schrif- 
ten itiit rilhmlicliem Flelfie vervielfacbt, und mit vielen eiga- 
nen.fieobichtiinfcen imd Eifahi^ungan bereichert. Nach dea 
lle^'nerkungen unfers Vfs. füll man vom Cyper^r Eweymal in 



Jeige, Erdm. 



, Eckelnufs , Ackern 



rundeicbal. KddII- 



', gaubrod. m. 2 aiiü-em. K. iSoz. go S. B. (8gr.) 3) Eben- 
da/. ytmdemAnbaa undNutzen der/yrlßhenAtcUpie, Schwal- 
benwim oder Seidenpflame. Atclepiat .^(jlca^inn. Toa .1. J. 
Mul/er ia Hania. Zirtjce verni. AnfL m.iillTlL l|01.4gS.|. 
<S e^.} ~ Sie kurxen Auezllga ans mebreni bocaniTchen Wer- 
ken über diefe beiden Pilaiiien , die der \'L iu der erften Aul- 
gabe feiner &cbri& mit «iaiieft vrciHgea eigenes Bemerkungen 



indem Erdmaudein , 



fceckt ,' Ccticm im May zax. Reife kam 



, dann wiedM' nin die- 



len einige im May anagenflanzt vriirden, dann' itn'Septembtr 
reif t»aren. — In Rflpkficlit der SeidenpRanze behaiintet der 
V£,, dufi die EranzöfirchieH Huunacber fchon lange vor i'^jT. 
die Pflanze 11 fei Je iinter Kaftor gemfligt und daxaiu fabr gÜn- 
zende Hiite verfertigt hdUttn. Die vartheÜbafte Anvendn» 
dierer Seide ku Betten nnd Polfiem macht allein Tchon den 
Anban d«r Aiklepi« «mpfehlMmrerth; aber auch die Scln-el 
.[allen aU Flieht bearbeitM, nnd dpcWere daröti zu Bauiif 
,wiri!e jjekammt werden kOnnen. Der. Vf. faiin. BÄyEpielfl oa 
von 4ü BenutZDng der Blattet Siua Taback. 
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NEUERS SPRit<:ff KUNDE. 

Kalls uXEiPZia» b-RöfF; gfok. Attg.Ubtrkcer^s — 
' ferfuch einer aUgemtinm dmüchm iSynOTiymi* in ei- 
nem liritifck - pkUofopbifikm WSrterbucke der ^amver- 
ttrandtm if''3rter dtr hockdeatßkm Manäart, iafecks 
Theilen. 1796 — 1800. gr. 8- (? Rthlx. 18 gr.) 
(ßefMiifi 4er in Num, 2$. *igebr9ckenm Reeenfiait.') 

VVir fagten oben, dafs bey einem Werke, wel- 
, ' ^..ches durch gleich grofsenScbarfriun undFleifa 
feines Uchebers der Vollendune fo nahe gebracht ift 
als diefes, nur eine kleine Na c lue fe von^uiatzen oder 
yerbeCferungen möehch fey- Einen Bevtras dazu I&- 

f;eii wir untern Leiern untl dem verdieü£tvollen Ver- 
affer zur Prüfling vor, der ßch, da uns das Ganze 
hier fo Uurchzuaeheii der. IVaum' verbietet, auf den 
JBuchftaben F betchränken mag. 

Fsd?el. HändloKS. Zn den Bemerkungen des Vfs. 
läfst fichnoch diefes hinzufügend Beide Wörter, ia 
fo fern fie von Gedichten gebraucht wenlen, bedeu- 
ten den Stoff (argumentum) eines epifchen oder dra- 
iiiatifchen Gedichts ; mOfstenaber, der Urbedeutung 
■der Worte ftwSm ijnd »rj«?!^ im Sinne des Arißottia 
Zufolge, fo unterfcihieden werden, dafs Handlung den 
4>toff ohne Unterfchied, ob er hiftorifch wahr, oder 
' erdichtet fey,' bedeute^ Fabel aber nur den erdichte- 
ten Stoff anzeige. 

FabM, ErJäihlmg, M^rdun. Kichtig bemerkt 
Hr. E. y dafs EnäUung den Begriff in grölster Allge- 
meinheit ausd^-ücke; FiAel und Mäh-cktn aber nur 
von erdichteten Erzänliingffi gebraucht vterden. Pafs 
aber MdkreklH immer den Nebenbegriff des AÜeetnein- 
geglaubten , wenigftens Verbreiteten und BeKannten 
ausdrücke, fcheint uns nicht Eb richtig zu feyn. Vid- 
mehr, dünkt uns, werden Mäkrckm und Fabel oit 
-^anz in gleichem Sinne gebraucht; und nur die aben- 
teuerliche oder {vi'i&BMmgartm fagte) heterokosmifche 
Dichtung \vird zuweilen in engerm Sinne ein MäAr- 
ehm genannt. Es klebt dann auch dem Worte der 
Begriff des Wunderbaren , das ohne irgend einen an- 
dern Zweck blofs beluftigen foU, an. Die Iliadc kann 
nie ein MährcIteH heifsen, wohl aber die Batrachomyo- 
machie. 

Fach, faltig. Diefe Endfylben find mit vieler Fein- 
heit beftin3mt. Sehr paffend ift das Beyfpiel; „Wem 
feiu Haus m'ehrmal .hinter einander abgebrannt ift, 
-der hat vietfaehen Schaden gelitten ^ wem aufserdem 
(ein- Feld verhagdt ift, wer fein ausftehendes Geld 
. duTcIi BankefUtte, feine Waaren durch Schiffbruch 
A. L. Z^ 1804. Erfier Sand. 



verloren hat u; f. w., der hat vielfaltürea Sdiaden ^- 
litten. 

Fadion. Partetf. Rotte. Auoh dieCer Artikel ift 
eben fo richtig als fcharfCnnig durchgeführt. 

Faden, Fa/er, Zafer. Hier ift zuzufetzeo, dafs 
auch Fafer eben fo eut als Zafer von Naturgeweben 
gebraucht wird. Man lagt richtig Ntnmfafim, Mtiß 
hetfafem u. d, gL 

Fähigkeit und yermögen möchten wir noch etwas 
anders beftimmen, als es Hr. ^.'gethan hat Fähig- 
keit geht unfers Bedünkens mehr auf die blofsc JVlög- 
lichkeit zu bandeln, Ventmgtn auf die pofitive Kran. 
Einem Menfchen ohne Finger geht die Fäki^eit Cia- 
vier zu fpielen ab; aber wenn dje Kraft zur Bewe- 
SiHg feiner Finger fehh , ift er mvermoggitd zu rpielen. 
er Merfch hat SpraAßlü^it ■, in fo fern es nach 
feiner Natur nicht unmöglich ift, dafs- er fpreche: 
Swaekotrmögm aber in RückGcht der wirklichen 
Kräfte, die er zum Sprechen befitzt. Eben fo wünJe 
in dem Artikel /"ÖÄyifc«*, G^cfücklichkiil, fiertighefti 
das erfte Wort jene Bedeuliing behalten. Den übri- 
gen Bemerkungen des Vfs. treten wir bey; nur fchei' 
neo uns die Unterfchiede zwifchen GtfikickHdiktit und 
Fertigkeit noch einer Berichtigung zu bedürfen. Ge- 
fchicitlichkeit wird von Kunfttalenten gefagt, in (b 
fern man üe durch Beweife zeigt Fertigkeit ilt die 
durch Uebung eiitftaudne Leichtigkeit eine Kunft zu 
.TOllbringen, wodurch man im Stande ift, die Regeln 
derfelbea fchnell und doch richtig auszOüben. ^Die 
Redensart aber, welche der VF. zum Beyfniete 
braucht: Dar Menfek hat eine Firtigkeil im Fhuhm, ge- 
hört anders Bedünkens nicht hi^er. Denn da Geh " 
niemand im Fluchen eigentlich Oben winJ, fo fagt 
^efe Redensart nicht mehr, als: der Metdch hat &h 
das Fluchen Jehr angewöhnt! und es liegt alui ein lati- 
rifcher Nebenzug darin, wie wenn taan üagte: * 
filmfiA hat eine große Fertigkeit am Stottern. 

Den Artikd: ,Fähigkeitem, jintagent anterfchrei- 
.beo wir ganz. 

Von den Wörtern Fallen, Sni«, si»«« möch- 
ten wir den Unterfchied lieber fo angeben: tSUfijtm be- 
deutet eine lajigfame, durch widerftrebende Kräfte 
aufgehaltne Bewegung eines Köqiers nach der Tiefe 
zu. Faßen eine folche Bewegung, wie üt hach den 
gewöjinlichen Gefetzen der Körper, die nicht untere 
ftOtzt werden, oder aas dem Gleichgewicht kom- 
men, erfolgt. Stürzen ift eine durch grfifeere Maft« 
oder äufseren Stols befchleunigte Bewegung njich der 
Tiefe. So finken- Häufer, wenn fie allinähhg fleh 
dem Boden nähern; ße fallen ein, wenn fie-aus Man- 
gel an Feftjgkeit fchneü untergehn; fie ßarzen ein 
. Ssss bey 
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bey einpni Erdbeben. Ein Meurch finkt vom Pferd«, 
\irenn er _ bey einer Ohat^iacht, oder verwundett das 
Gleichgeivfcht verliert, «pd ficjj noch zu halten ftrefat; 
er fällt mit Schnelligkeit und ohne Widerftand; er 
Stürzt ia der berchieunigtea Bevregnng d^ Gdoppn - 

Die aächrtfolgenden Artikel : Fallflrkk, Schlinge — 
Falfck, Unädii, Ifiirecht, Unrichtig — Falfih, vif. 
fdlfikt — Färbte Farbmmifihmg , Forbmgebung , Ootorit 
find untadelich auseefahrt. Der Unterfchied"zwi- 
fohen Fafi uodAyinw» möchte vrohj ftift oder beynahi 
Null feyn. Aber die Unterfchiede zwifchen Faut, 
TVig», und ihren andern Synonymeq find wieder vor- 
trefflich benimmt Auch giebt aufser andern .Bey- 
fyieiea Hr. E. folgendes fchr finnreich ausgedachte : 
fcOen An/fli mofs man durch Verachtung, und wo 
das nicht helfen will, durch Zw?ng aus feiner Un- 
thätigkeit herausreifsen ; den Träeat mufe man a»ir 
Verdoppelang feinw, Kräfte antreiben; den LM^ik 
tnufs man antpomen, um feinen Eifer zu wecken; 
den f^erdrP^nuH Jiufrtuntern ; den Hitgmatifcian rei- 
zen;' den Noikl^gtH zur Aufmerkfamkeit und Sorg- 
falt, fo wie den Fairl^eeH zum Nachdenken und 
zur Sammlung feiner Oedaukea durch angemefFene 
Zucht gew&hnen. " 

ZuÄA/«i, /»mi, gehört audinoch^«JJo(fen,f>W. 
gre^m. Zu FeUen^ Endigen, uoch fidt virgehm. Zu 
Ftkitr-, Man^l, Gtbrechtn, in fo fern djefe die nicht 
von der Freyheit abhängenden Unvollkommenheiten 
andeuten, wäre noch em Artikel einzufchalten Ober 
Jie Ausdrücke: Frhttr, Fehlgrif, FekUrüt, ^irfloß, 
Miflerifft welches letzte Wort der Vf. im fiin^Bffnde 
blofs mit Irrtkum znCammenftellt. Zu feklirkafi, mm. 
■ gtlhaßt gehört auch noch Sidtenkafty mvollßäadig , im- 

Feig, fitrekifam, vertagt, zaghaft, tmtthlos, fo viel 
ivir einTehen, ein nnverbefferlicher Artikel. Auch 
gegen die folgenden: Fejfly fett — FOä, Oe/Ude^Fhu' — 
Fels, Küppr— Fertig, Btreitt wofeten wir nichts zu 
erinnern. 

'Wenn aber Hr. E. in dem Artikel Pigtr, Tiropus 
fegt: Eine-Reds ift nämlich anf dreyerley Art einer 
Verfchönerung Khig: i) in den Lauten ihrer Worte, 
?) in ihren Bedeutungen, j) in ihrer Stellnng; fo 
stauben wir, dafs fich diefcs richtiger und voflWn- 
"tUger alfo angeben laHe: Eine Rede wird verfchönert 
I) in einzetnao Worten a) als blofsen Lauten, durch 
dia gramtiMtiJckttiFigKrtit; b) als Begriffzeichen, durch 
die Trope»; 3) in der Zufamlmenfetzung mehrere^ 
Worte, mler als. fortlaufende Rede, a) in fo fem fie 
bloü hörbar ift, durch den Rhythmus, es fey den 
profaift^n, oderdieVerfificationj b) in fo fern lie die 
Oedanken bezeichnet, «) durch Figuren, die aus der 
Wortftellong in Bezug auf die Gedanken entfpringen, 
rhetorifM iforOgiirtm (»xtj**«« XtU^i) , ß durch Kgu- 
ren, die ans der Anordnung der Gedanken entftehn, 
rbetm-ifihi Sachfigurn («xv^ni Jiivm>(); c) in fo fem 
«las VerijältniT» zwifchen der Rede, als eine Folge 
von hörbaren Lauten, nnd den aiisgedrOckten (^ 
danken in Betrachtiuüt kömmt, Hormonü äts Stih, 
kbnäigir jAuärvO. 



• 0er K^trse wegen wollen wir alle folgende At- 
tilul diefcs Buchfiabens, weif he uns Über alte Ein- 
würfe eriuiben fcheinen, nicht weiter aafahreo', und 
nur noch bey einigen, wobey fich etwas erianera 
"ifirst, Ter weilen. 

Zu Flehen, Bittm, Bat», wQrde auch Doch tr- 
fitchen^ anfache» (welche beide jei^h unter einon eig- 
. nen Artikel vorkommen)-, fttttdit,' ai ^ e At» ge- 
hören. ,-'■ •• 

Zu FUißg vmä ^Meitfamg/eiiört noch Betritbfam^ 
Rührig, Amjig. Das Wort S^hrig hat Hi;. E. zu-HW 
flelJlg, Gelehrig gezogen; es gehurt aber der näh^ra 
yerivandtfchah wegen hieben Aus Jhätig und Be- 
trieb/am hat der Vi. einen befondem Artikel im TV 
gemacht. Zu Fließe», Strome», Ritmt», gehört auch 
noch IFogmt FhahtH,Rk/eh. ^HcAm follte wohl eher 
mit f^erwÜHfche», Vtr m at tt by e» , Ftrjktdu», als mit 
Schwöre» zufammengeftellt werden. 

Unter _^t^*, jung, nfv, ift zu bemerken, dafJi 
fcht Klingt eben fo gnt wie frifdus Fleifch den em- 
' 'znen entgegengefetzt werden ; die aber erft vor 

^m eingefallen worden , heifsen ttate Marin^. 

Wir fogen noch eine kleine Anzahl- von Syno- 
nymen aus andern Buchftaben, die in einer zweyten 
Ausgabe von dem Vf. noch in Betrachtung gezogen 
werden könnten, bey. Berathfchlagm, Sefprechen. — 
Vergelte» unA Seldmt». — Gedenke», Nachtragt»,, A^t^ 
rüdU». — GnU und Haßi ~~ KJtifiumgi Sin», Gt- 
äanht. — Erortertutg, ErkJänmg, BifAnibmig. — > 
fVahrfcheinUch , glaublich. — Ausliefern , ' itbermackii^ 
xt^Hen, eiMhänäige», übergeben, übertitfem, Offtecke», — > 
Bey atiftütrm könnt« aucn noch ttt^chmabtii ■, tmJAnaa^ 
a» : bey Vtrhanftn auch Vtrtrodeh^ ; bey VerfchweHätm 
auch f^erffhieuätr» ; bey unmeiß, xwetfelkafl', imienk- 
fdUoffe» auch noch vnntfihu&t mitg^Mmmen werdet^ 
Bey Spalte», Trentu», auch Süuide» und Ai^fi». 

Aus dlefem Werke find zu gleicher' Zeit xwef 
Aoszoge erfcfaieoenj welche wir {ofoirt bienrtfaeileu 

wollen. 

Halls, b. Schimmdpfeonig a. Comp.: Sek. A»A 
Ebtrharttt, ont. Prof. d. Philofv zu Bälle u.M)t£L 
derAkad. d.W. Tu^vt^ay ß/wmj/mifcktM fictndwhi^ 
Jirbueh der deutfehtn Spratke, fltr alle, die fich in 
diefer Sprache richtig ausdrücken wollm. J^efoft 
tAn« OH^vkrti^eKAmnfiMgximimitxHfitenGebrim- 
du dfjfelbe». 1803. ^9 S. gr. %. {1 Rthlr. 30 gr.) 
Der Auszug ift mit eben' fö viel Verftand als Fleib 
gemacht. Mit Verf^nd; denn es ift gerade das we^ 
gelalTen, was Anfänger und Studirende am erftea 
entbehren können , als die etymologifchen Unter- 
fuchungen, die mebreften BerTpiele, weil diere«nt- 
weder ein Lehrer, der das Buch beym Unterricht 
gebraucht, ergänzen, öder der junge Leferfelbft auf' 
znßnden ftreben kann. Mit Fieifs: denn Hr. E. bat 
nicht unterlalTen, hier noch manche VerbeffemageA 
und ErgSnzungen des grölsern Werkes eineufcnal- 
ten. So finden fich hier im Buchftaben F. die Arti- 
tkAFel/MtÜ» Ver/UBimg oadFtcktiKy Strtttei» Kämpfe», 

Am- 
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lÜHgtny ia aBdernBiichftaben nocli ungleich mehrere, 
Bacbgetragen. Vpran geht eine vortreffliche Anwei- 
lung »iim Gebrauche diefes Handwörterbuchs , worin 
Hr. £. unter andern zeigt, wie natzÜch die Syno- 
■;^mik als dn Thejl des Eiemeotaninterrichts'zur 
Bildtuw des Verftandes , zur Uebung im mündlichen 
wod fcnriftiichen Vortrage, ancli als ein geiflreiches. 
Spiel , endlich beyrn Unterricht der Ausländer in 
der deutfchen Sprache, werden'könne. Eine. Stelle 
aceichDen wir aus , weil ihr Inhalt noch immer nicht 
genug beherzigt wird. „Man pflegte den Elenientar- 
unterricht fonft mit dem Studium der Sprachen an- 
zufangen» Ood das wörde nicTit unzweckmärsig gff- 
-wefeii feyo, wenn man ihn nicht biöfs auf die alten 
Sprachen, mit Ausfchriefeung der Mutterfprache, 
emgefdiränkt hätte. Die neuere Pädagogik fafsto 
die Mangelhaftigkeit diefes Unterrichts von der un- 
rechten Seite auf. Sie glaubte, dafs ihre Vorgän- 

^ ger bey dem Studium der Sprachen ihren Schmer» 
nur Wörter beyaebracht haben, und fie fchlug da- 
her eine Methode vor, nach welcher ihr VerTland 
mit lauter Realien foHte ingefallt worden. Hietey 
beging man einen doppelten Fehler, indem fie aiij 
der emen Seite vorausfetzt« , dafe das StutUiün der 
alten Sprachen in einer blofsen Erlernung von Wör- 
tern oÜne Sacher» beftebe, als wenn die Worte ei- 
ner fchfinen Rede ein Gewand feyn könnten, worin 
ein ödes Nichts gekleidet ift, und indem fie auf der 
andern Seit» keine andern Realien kannte, als. fo!- 
che , die den Augen in einem finnlichen Bilde kön- 
nen dargeftellt werden. Diefe find aber gerade der 
klein fte^'Ueil der allgemein brauchbaren Begriffe, 
und die, welche von denfelben im gemeinen Leben 

> nützlich find, lernt der Schaler leicht in der ihn um- 
gebenden Natur keinnen. Wdt fchwerer macht ei- 
fich deulÜiche und' genaue Begriffe von den Gegea- 
ftänden der Moral, der RechtswifTenfchaft, der Re- 
ligion und der Kunitphilofophie. Diefe find wahre 
Realken ntnirfe ; er kann lie aber nicht anders als mit 
der Sprache, tmd in ihrer voHftandigften BeftHnmt» 
heit, durc& die Synoiiymik, vermittejft deutlicher 
uud.verftändlicher Erklärungen kesnen lernentf ; 

Die Manier des Vfs. in der Bearbeitung der ein- 
zelnen "Artikel ISl^t Ech am heften durch Zufamnlsn- 
ftellung mit eifiem andern Auszuge aus feinem grö- 
fsem Werke kenntlich machen.. Es erfchicn näm- 
lich zu gleicher Zeit mit diefem Handwörterbuches 

: Halle, b. Ruff: Häiäbutk der aS^mmtn dtut/chm 
&/n9mmik. Bearbeitet nach dem gi^ttv iJTerht 
des Hn. Prof. aok, Aue- Ehifbari. 1802. 30a S. 
gr. 8. (iRihlE) »y V 

Von diefem Handbuche hat fich zwar niemand als 
VerFaffer genannt, doch hat der Verleger die Dedi- 
cation unterzeichnet," und fich, wie wir vernehmen, 
als er bey der phiiofophifchen Facultät zu Jena um 
die Doctorwörde anhielt , um fich dazu zu legftirtii- 
ren, verfiohert, dafs er nicht bJofs alsVerleger da^aa 
Antheil habe. Ohne diofes weiter zuuaterfijcheo. 
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ohne uns um die Urfachen zu bekümmern, die_ die 
Erfcheinung zweyer Auszüge aus Hd. Eberhan£s grö- 
Iserm Werke zu gleicher Äit veranlafst haben mö- 
gen^ 'wollen wir beide, wie fie vor uns lieg&o, ge- 
gen einander halten. 

W^ wäHJeh dazu Yorerft die oben fNr. 35.) 'Bus 
dem grüfsemA^ff-Aonf^/EAaiWerk« ausguiobei^en Ar- 
ükel. In Hn. ^hanfs Handwörterbuche find diefe 
«Uoi^gekOizt: 

Ablajjia. Ahtrtten. Vthtrlaßen, 

dafn man nicht hindeie, dafa 
» Bi^tk nehme. D«^R gehjdTt 
. _ WiliamerklSrung, t* ilc ge^ng, 
wenn ein Anderer un&e Sache Wlitu, cUIb wir C« nicht 
■orÜoiLfordtin. Zu tfem >fitrete'R gehflrt eine auidrilck- 
licbe ErhlSrung, fo wie *ine Beftimmniig d«i Perfon, 
Äli ^« man ebier Sache, oder eiheni Rechte entfaa 
J«^& II. R. von England üherlitjk doroh feine Fluobc 
den englifchen Thion dem erften dem befcen, der Cch 
deCTelheii bemäGhtigen wollte. Viktor Amßdtua .trat 
feine Krone durch ein« leyerlLehe Acte feinem £»1)1)0 
mh. — Da* Ablaßht ilc Von dem Mtrettn dadurch vei- 
Xcbiedan. daä es durch Taufch und Kauf gefchieht, du 
da* Abtrtten aach uaencgeldlich geCcheheo. kann. Ab' 
laffen wird daher auch nur von vcrkSnflibhen Saehes 
Min fa^t die Kran* abtreten, nicht äUa/Jin, 
■ - "- e ift k«in verklofUcbea Ding. 
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Ahlajfin. Vnterlaffaiy. 
äblmOmk kedentec atwaa nicht thun, waf man biaber {[«• 
than hat; Vaierlajfin entbüLt diefen letzten NebtnbegnfE 
jütAit. — Der Tugendhafte «iWef/a/it ^ BOl*', der XA- ' 
rtsrbaft« lAfH rom fisfen «». ; ^ 

Ahlujfea. Einhalten. ' AuffiSren. 
Mt4^/Jin, ohne weitere BeftiniDiung, ob man eina Rani- 
lang talals unterbricht und nach einiger Zeit wieder fort- 
fetten wilL El,ihalttn, davon ablstlenj am fie #led«r 
foTtznfUzen. Ich habe mit dem B»mq eingtlialeeUt den 
ich beriLBch wieder fortfentei icl» bah« damit au/,jciörf. 
wann icdi ihn niebtweitfr fiTTtCetfe. AblaJTeii und AuJ- 
kärrn ift auüerdem noch fo verfuhieden , dafa -man von 
etwas abUific, da« noch nicht geendigt ift, (Ufi man aber 
m^ dajBit B^/hOrtf wen v 



_AhIajftit. Ahjiehai. ' ' ' 

jU/s^n bedeutet bloCt, dab wir die FortTetznng eifiM TJn< 
(«Tnehnien) unterlaffen \ Jthfllhea enthält aber Qoch den 
NebenbegrifF, dal* wi> ein Redit dazu zn habfii slan- 
ben, «labet filhrtu auch den Be^riFT einer mehreTnl-rey- , 
willigkeil mit Geh. Wenn mm bey einem Untwuifc ß«r 
■a viele Schwierigkeiten ßndet,, fo ift man oft genütliigc, 
, 4avon ahziUaJjin. ^«nn untre Freunde' uns »ureden. 

tfnBecfat nicht weiter zu fuchen, Tii_/2eA(vi Wir davon a&. 

Bej dem ungenanntMi Vf. des Rußfäim Handbuchs' 
lauten diefe Artikel foi 

AblaJJbn -Abtretm. Uebarlajftiu 

U*b. Einer .Sache zu Gunften etnei Andern entfagea. 

V. - I/e Wi^/Toi lägt man, To f ern ich blofgpicht hindere. 

- d^( ein Anderer die Sache in BeGtz nimmt. Was ItJii 

. . wagwerl^B, Gberlaffi!, ich dein erften Aem heften. Snfern 

jemjndem eine Sache dcirob '«in» aa»dt:1cklicha Wilten«' 

erkl^Tung überiaffen wird, wird iie ilim abgetreten pder' 

abgelaffen. Da« letzte gefcbieht immer entgeldiich, daa 

«ilte auci) unentgtldlieh und tft.i^er edler, 

"4»- 
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U«t>. Etinu nicht tkan. V. mi nicht mebr thuL, va« «c 
bisher gethxn hu, der l^Tn dnvon ab- Wer überhaupt 
ttw3i nicht thut, er mag ei bUliei tgethan haben ode» 
■icht, der uAt«rtI[it a(.' , . >" 

, ^ AhUßhu EinkaUtH. AaßiHreru 
Ueh. Nidbt fonUhrel». tsmn tm \kaa. V. Ahta^äi fetzt 
Toraul , dals die Handlung nach nicht Zn Ende fey , <ia4 
Einhaltejt fiberdiär» noch , daf« lie hernacli wieder furt- 
geffitzl wördeii loXk Wenn fie nicht wiedÄ angefangen 
werden Toll,' iie mag zjiEndflieyn oder nioht, £a tt§t ma* 

■ Ueb. Etwai nicht forcCstzen. V. Abflehert hat Üen Neben* 
betriff, dab man zu der FtmfetzaMg Ma ftsclu hSva, 
und fie mehr EreywUUg iUierlaile^ 

' Das Ruß/ehe HaoUfiucli , wie man £ebt« zeigt kn- 
iner auch die Uebereitikunft der Synoayin«n an, die 
Hr. Eberhard in feinem eigenen Äuamge wegiäfst. 
SonCt ift ienes, im Durchlchnitte genommen, kÄr- 
zer als diefer. Hr. Eberhard i^ an Erläuterungen und 
Beyfpielcn reicher, und fein Auszug lieft ücn daher 
angenehmer , als der andere. Das Rwfffdu Handbuch 
Jjat eiue Anzahl Artikel mehr, die weder Itrt grO- 
Jsera noch im tdeinern Sierkardifche«, Werke ftfeoen ; 
als im Buchüaben £■ die Artikel ßiubußtrit ^mneh- 
tum, EnAtemy Erfickten, Erfreitm, Erkämpft», Erßrti- 
Un, Dagegen hat aber auch Hr. Eberkari in fernem 
Handwörterbuch e manche zngefetzt, die dem Jftrf^ 
^iünt H^dbuche abgehen; und wenn wir uns nicat 
verzählt haben, möchte er 50 Ws '80 Artikel mehr 
in feinem eignen Auszuge haben. Im Ganzen alfo 
wird wohl niemand, der Geh mit ätum Auszugeihe- 

Eaügen'wlll, anftehen, aKtx ^trkariifcktn vortdaSe- 
enj doch wäre es eben kein Hiftiger Ueberfluf«, 
wenn man fich auch dasHandbuch imRufffchenVer- 
-l^e anschaffte. Wenigftens kann man dein Vf. def- 
(doen, fey 6r auch w«r «r wolle, nicht nacbfagen. 



dafs er' ein Gliader -oder iiacMifligBr.%itomitfW ge- 
wefen Tey. Vicl;nehr hat er bey fejner Arbeit eignes 
Nachdenken gezeigt, und^ zugleich bewiefeia, dab 
ihm Zweckn^ätsigkelt , wonach- ^luberufiie Aus- 
zugsmacher feiten fragen, keine gisichgOltige Sa- 
che fey. ' 

per,ZuTatz, den der Vf. des Rnfffäien Hand- 
buchs iiji der Vorrede f zu der £&«-Jiarrf(/y«ti Theorie 
der Synonymik macht, fcheiot uns weder bedeu- 
tend, noch einmal richtig zu feyn. Daf^ finbver- 
wandte Wörter auch redprocable Begriffe bedeuten 
können, ift deswegen niclit anzundimen, weil fiwt- 
vervawit nicht eben fo viel ift, als äqvJfoUeitt, oder 
ganz glekkbedadenii. Wenu es alfo wahr wäre , djls 
alles', was fich ausbrättty auch fich vtrbfptet , and uvor 
gekehrt, fo gehörten diefe Wörter nicht in eine Sy- 
nonymik. 6u möchte auch fchkver feyn, zu bewei- 
'fen, dafs Ausdrücke conträrer Begri^e, als folche« 
je Synonyineq feyn können. Das angefahrte Bey- 
fpiel Ecke unii WitJul beweift nichts. Denn in fofera 
diefe beiden Ausdrücke einander entgegen gefetzt find, 
wie auswada und inatndig, fuid fie auch tiicht finn- 
verwandt. Man kann fie nur in fofern für fynonvni 
halten, als das Wort /77aiW im'weitern Sinne, den /rin- 
.U im engern Sinne, oder die innere Neigung zweyer 
Linien nach einem Punkte, \vo fie Tufammcuftofsea 
und die Eske, oder die uufsere Spitze in fich begreift^ 
.und in diefer Hinficht find Winkel und Ecke zwar' 
finnverwandt , aber auch nicht eotgegengefetzt, fon- 
dem bloCs verfchieden. 

Im Betreff der typographifchen Qoiichtung ift 
noch aqzufilhren , dafSi obgleich die Bogenzahl des 
Ebtrhardifchm Handwörterbuchs die des Rt^Jtat 
Handbuchs nur um fUnf Bogen tibertrifft, doch, da 
es nicht In gefnaltnen Columnen , und aufüerdem 

£it lateinifcher Petitfchnft gedruckt ift, fein Ueber- 
hufs des Textes viel betrachtlicher ift, als man 
^ach obiger Di^renz der Bogenzahl vermuthen follt«. 
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EEeMT*cBi,ÄHBT«aIT. Ohne Drnckort! Promemoria den 
iokum Q. Je» Raich* • Dcpiitatioiu - Reccffet de dura Rtgaubnre 
den IX Novanba- 1802 «nd die darin gedachte Haibinfil Ftt- 
wall hetrtffead, icT hochanrehnllclien nnd Crlaiicliten aufier- 
- ordondicheii Reich« -Dep.iution in Regensbutg ehrerbietigft 
sewidiMt vun Michael Gottfilcd Bckermann, BeCtMr nnd- 
Eisenthiimer des imfterEugthumMBckltnbiirg belegmeriLehn- 
■uu InhannistDiEf nnd der dazu alj Peitinenz gehSrenden ob. 
ienaniitentialbinTel PriwalL 18^ 34 8. foL — Di«!« lu 
Keeenabure rertheilte SchriEt iXt djwch die , dem Hertoglichaa 
Haufe MetiVlenbiirg durch den Reichs-Depiications-Recera Fsr 
die «i^ey erbliche Kaittinioatc »M HoeArtift Strasburg Enge- 
theitt.* F.otrchSdigii.ig veranLifrt. Daj Herzogl. Haiu Mecklen- 
bnri; Schwerin nnd Oilfirow *rhielc nnter andern ludemitila- 
tiinuweiTe verlcliiedene in Meokleni)nrs liegende Liibeckrche 
Diltfer, muftce dagegen aber der .Stadt Lübeck das aiufäbliefa- 
liche £is«a(tauiä der in det Triye liegenden flalbinfel Pri- 



.yall ilherlarfan. Der Befit(«T aerfelhefi. Hr. S'ckermim, 
behauptete bey der Uebereabe diefer Halbinfel a» die Retchi- 
riadt Lilbeck, dafi die Veränderung der I.andeshaheit auf 

feine, an diefer Halbiji fei ihm zoftehenden, Privatrechte ohnB 
Eiilfliif* feyn maffe. Diefer, an lieh und ta thefi wohl unbe- 
ftreitbare batx ift, da feine Anwendbarkeit auf den TOrlie« 



' men , dtfi diefe Ralbinfet ftnwall zn l HuFe und u\\ .SchefTd 
bonitirt ilt; ^(s-die jEkdiche ordentlich« Steuer für diefelb« 
iRthlr. 18 fsL pja P[euntj;e beträgt, und dafs ihr FUrcben- 
inhalt in 84Jlf! 0- Rutheu befteht. worauf 1771 nur i73S.hB. 
Oetreidff auigafriet vnirden. Die Beiiitheilung diefei OfFent- 
-liehen Streiu lien aofser der Comp etens dei Rec; die Ana- 
Elihrung in diefer Sduifl kSante aoofi (etuiuc oaA vvUftändi- 
ger fejrn. 



yGoot^le 



69t 



N u ai. 88- 



h> 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

liSitturochsy dtn 3i. März i8o4- 



f; 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
PAKiS,.in d. Druck, der deutfchen Sprachfreunde: 
Par'der Lmfltrkht. VVeiniiionat 1803. oder vom 
- 8. Träutjcler ( yendemiaire) bis zum 8- Nebeler 
CBrumaireJ Jahr 12 des fraiizÖfircheiiFreythums, 
16 BogeQ in foüo. Preis für Paris der Jahrgang 
36 Frauken, für alle von Frankreich entferntea 
poßbefrtiaidtn Länder 45 Franken. 

Eine in Paris gefchriebene und gedruckte deutfcha 
' Ziiittmg ift, nachdem ivrey ähuliche Verfuche 
'ert;lieitert find, eine merkwilrdiee Erfcheinung. 
.Venn nun aber diefe Zeitung noch überdiefs die 
■wichtige Beftimmung hat, zur Verbeffening und 
Reinigung der Sprache mitzuwirken, wie diefs bey 
der vorliegenden iler Fall iCl : fo dürfen wir zuver« 
iichdich au£ den Dank aller Freunde untrer lieben 
Mutterfprache raohnbn, wenn wir ihnen, wjre es 
auch nur, wie fie vieUeicht auch fchon auS dem Ti- 
tel au fchlieöen geneigt und, zu ihrer Bcluftigimg, 
die Verfuche der HerauSg- dieCer Zeitfchnft aus dem 
einzigen bis jetzt uns zugelwaimenen Monatshefte der- 
felben umftändlich darlegen, da iheils die Entfern unt 
theils der wemlich hohe Preis derfclbeo ■ fie doch 

Fohl nicht zur Kenntnüs *tes gröfsern deutfchen 
ublicums werden gelangen Jaffen. Der Redacteur 
(der Laufbericht -Abfaffer verzeiht uns diefcs zwar 
verftändliche aber höehft undeutfche Wort!) diefer 
Zeitung ift Hr. Dr. D. A. Sa0irt ans Sachten, der 
bit einer langen Reihe von Jahren die Arzaeywif- 
fenfchaft in Paris mit Glück und Ruhm auattht, und 
den nnCre Lefw vielleicht aus Catnpfi intoreffantei« 
Auffatze in derii neoen dentfchon Merkur zum TheiL 
kennen gäernt haben. Hf. D. Saifert hot den cto- 
{«ea Pia», au(*i «ofere Sprache von ihren G«brc- 
ohni zu heilen, wnd ihr, durch Hipwegräumung 
aller vom Ausiande erborgten Abtpaonungsurfachen, 
ihre ürfprOnghche Kraft und Feftigkeit wieder zu 
geben. Er hat fioh zu diefem patriotifchen Zwecke 
mit einigen in Paris lebenden deutfchen Oelehrten, 
unter denen wir betonders einen Hra. ä vimder Mo!', 
fknerwihat &n(h>.n , vereinigt, ii»d als dafi bete Ver- : 
hrcitungsmittftl für die -neue LeiK-e eiheiZaüfcbrift. 
gewählt, mit welohef vrar nun unCereXefcr atwras 
genauer bekannt machen wotten. Dai Aeafette der- 
leiben ift ganz das der maiftein Parifer" politifchen 
Itlätter: zweyDritthefle jedes Stücks nrfimen polhi- 
fciie und gelehrte Artikel «in, «nd das. letzte Drit- . 
theil, das hier die Ueberfchdft: iSifUStldtM fdfart, 
füllen; Anekdoten (:odef wifliHr. ^„fidhiBi]it.(teciiabj. 
■ J. L Z. 1804- ■Erjfef Biaii. 



und andere kidnere Aufl^tze ans. Die Lettern , oder 
wie man deutfcher tagen foll, das Druckgfßäbe, ift 
nach Hrn^ von der MoUetis Erfindung ganz neu gegof- 
fen. Die iluchftaben nähern fich tfer neuen Ungei*- 
Cchen Schrift , autser dafs das t,k,a und x faft ganz 
lateinitchc Formen haben ; die Curfivfchrift ift fchrä* 
ge liegend gedruckt. Das Ganze hat ein fremdarti- 
ges Anfehn, und möchte wohl wenig dazu beytra- 
?en, die eleganten' Franzofen auf^diefes äiutfilte 
roduct fehr iieugieriff zu machen. Noch viel we- 
niger wird aber der Inhalt, weder den Ausländer 
noch den unbefcingenenDeutfchen, befriedigen kön' 
nen , ja Rec. darr woh) dreift behaupten , dafs unt« 
zehn Lefern, denen diefes Blatt zu Gefichte kommt, 
kaum einer mehr als eine Numer deffelben durch* 
lefen wird. SpraArtimgmis ift das erotse Ziel die- 
fel- Zeitfclirlft; fie fey daher auch der Gefichts- 
punkt, aus welchem lie hier vorztlglich betrachtet 
wird. Kec. glaubt den Dank feiner Leferzuverdienenj 
wenn er ilmen einen ganz unbefangenen Bericht über 
den Gewinn «bftattet, dert unfere Sprache fchon al- 
lein durch die erften fechzebn Numem diefas' merk- 
wUrdigen Laufberichts gemacht hat, ohne den Vor- 
wurf, eines E/iHtUrifiktn /deäergefihreiex zu fürchten , 
mit welchem Hr. S. jeden iflf iderfpmch rerpönL 
Der Herausg. erklärt Itch Aber feine Abßcht felbft 
in folgender Steile, weldie' zugleich als Probe fehies 
Stils gelten nnag: „Dlä Verfolgungen unter der Bo- 
nbespierrifchen rhOmmelwuth , und diefe unter der 
. «Regfclnft vier kurzfinniger Streilfechter , haben mir 
^endlich die von Diry unfern gemeinen Freunden 
aund von mir felbft fo lange gewünfchte Zeit gege- 
„ben, meinen Oba<^itungen Oher Suchten ein deut-' 
„fches Druckgewand, umzuhäneen, und in einer dien- 
',ilichen Folge, mitzutheilen: die Zeit wird lehren, 
, „oh ich den Zweck erreichen werde, welchen ich 
^ir to oft vOTgefteUt habe: genug für mich aber, 
^dafs ich nach meinem üewiffen , einen der gebrech- 
„Üchen Menfchheit gewidmeten Dienfi erfüllen kann. 
^Du weifst. Freuet wie viel t>euirchland letnen 
«Dichtern Dank zufprlcht, untere reiche Sprache in' 
„ihren Schriften von den Finfrerlingen befreit zii ha-' 
„ben, welche um-ue-a-nerifch und unn<)tliig von 
„ihren Vorgängern ims fremden Sprachen über-' 
„tchleppt »wiraea und fchrifilich eineefchmaleert* 
„hliebeB. Wann werden die Lehrt»- derWiffenfohaf-' 
„ten einen tolchen Dank verdienen? Es liegt ja^ in_ 
„ihrer Pflicht, unterer -Lehrtprache den Glanz der 
MDendichkeit wiederzugeben, den ihr ein Schwärm" 
„eigennütziger LUlußärzir tö Jange durth fremden 
„Setunntz zu reihen incbt ; unfere Sprache, Freund« ' 
Tttt „kana, 
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„IcaiiB, fobald mir woUea, alles durch fich felbft be- 
aOenaeQ, und ein Deutfcher, der ßch fremder Wöt-n 
«ttr und Benemiungeii bedient, gleicht einem Hei- 
mchen , dei; Geh mit Bettdbrode nährt, und fein wohl- 
„fchnieckendes in eine» WiTikel veri^chimmeln lälst." 
Von diefem, wohirchmeckenden Brote können -wir 
»uo unfern Lefern eine fehr freigebige Gabe aus 
liefen Blattern jmttbeilen. 

Ganz KnvHßSyidiichi Ntuenngtn find foteende Ans- 
dracke:/fÄww/gmi, gegettfallig , rrttllch^ abßaten, Trau- 
ung, Ausßkrdt, mags, (ttatt ut^achtrt, wie man aus 
dem Zufanirpenhange erräth), Wortj^hung, Mang- 
Jbraeht, un/aitig, Viaummge, Schlicktfall ■, Vorfikuume dft 
Sinne, Bnei£nmgen, Abfiarb, du Gläi^e, eia jtnfes 
Glas Wein, EmäntKg, Erächtnifl, Staatsgtfckäjlm», 
Erfiätidniß, Beydank, gntmäverkältig. Nicht weniger 
duakd oder doch Qbel gemacht find: ßegk^tttder'vfi- 
dcrftand, tmabkSltig, Verhaue, Ütaernaame, ErßSnä- 
%iß, dii Hervorbraäa, gnmdvtrhäUig , S^ackfaüabi- 
rej/rn , If^ßfihtmliMeit , üeberjekttAeit , der Stimh , ^ct-- 
miBiftsausßrechms, Lichtgabe, Schätzgifükl , Hofgruieibt, 
ßnnpßätKkig u. f. w. — Und was Tagen unfere Lefer 
2u folgender Sammlung von Ueberfetzungcn franzOß- 
fcher Wörter, die wir der leichten Ueberßdht wegen 
in aiphabetifcher Ordnungjnittheilen : applaudiren, bt- 
labklatfchm; A\.\Kk.dote, MtrkgtfiMcktet ; Aide de(!amp, 
Fitdgehülft ; Antiken, Oltdmge; Audienz, Gehörgt- 
bung; Artikel, Angtber; Abonnent, Ankeifckiger ; — 
Bauvifch. SaudauerifiAi (vrohey in einer Note bewie- 
ien wird, dafs Hulland ehemals Bad- au geheifsen 
habe) Brumaire, A>&t/«r; Brochure, Schriftiteft; Bu- 
rean, Gefihäfis/iiibe ; Bordüre, If^Matnüauf; — 
Caffation, ErgiUigKmg; Gommiülaire, f^orfiehert Con- 
travention, yermnUwig! Criminalgericht, 'thatgerickt ;' 
Civilgericht, Biedergtrieht ; Catarrhe, NiedtTfafl; 
CoTirs, BSrpkntf; Cootcribirte , Diei^uBemie ; erfter 
ConTai, Obtrrtger<Uk y oder, wis es auch fehr h£u6g 
bcifot, Merregsratk; Cornette, LaufcUtäabeketn Canz- 
ley, SJtrtfbtfiube s Coxrector, Sezmtug/er; Courier^ 
Siaatjretmer i dtoyen , Staatibürgi. — Deputation, 
Sendjchafi ; Dedtcatipo , /fidmtmgsfdirtibeii , da tirt , 
hzeittieti Directeur, JRegtri Ihamanten, BUt:^- 
«r. — £ntonriren, HMiniüim; Egoift, Eigatlmgi 
Epodw, Zikfr^. — Franzofen, franzöfifch, Fran- 
znir/rsä«e^; Tmctidor, Otbßiefi Fioresl, SliitKoerf 
Frimaire^ PrSßtr. — Giandjnge, Hokertchttr; Germi- 
•al, Ktimer. -~ Helvctifch, Htlfnderifch (in einer 
' Note ]e/Dt mm, dab die akea Schweitzer, H^ftL 
äeff diirch einen Eid zum Helfen verbnndene, und 
rfaber Bthttii hie&cn); Bofpital, KTonkttt^atrü. — 
feflncnzz, Stvßtfttfmi Infianunatorifcbe Krankheitei», 
Zrmßtraitiheiim. -» LetteiS, DntAgefilü>; Lirre, 
tßiiaj^^ati', Lazarerth, KrkgiliraKienpßtgem. " Mo- 
de, Sdmicyivfhr f ptdztraehtf Mri&dor. EnAuri 
XlinKler, SiaaisturtcaätfiMiasmt^ Sm^ütUHfit Lnft- . 
tfnhrb,' Monarch, Seiehtker^^ -— Negtig^, LaKfch- 
Iraehlf NivofK« Stkmtttr'. — Obfcursnt^ Fa^lmgf 
Oi-ganif»ion, Stallungl Obytietg, Bt/landniffe', offieiel, , 
rtg/(hdßie&j ObnOiiMtauitt Obt^ttkaÜir, -» 



Praxis, VebfAafi; waktifck, lU^&ä/^fA; Parade, 
Kriegsaufzug; Pluviofe, Rtgmr; Praireai, ffirfiner; 
Präfekt, Krfisveru/eftr. -r- Republik, Freitkunt; Re- 
gent, Erbfürß; Khevmatifmus, Reißßuß; Roben, 
Ueberfihlipgm. — Seuatorerie, Stnatsfchafl; Spedal- 
sericht, SdnuHgerickt; SubTtitut, NaAjthaken Schaf- 
i(^ Straf gerÜß« ; Sousprefet, Bfivtrwijtr, Shawl,5»- 
•.finmawtrl. — Theraihioty SOmr. -^ Vendemiait^ 
Träuiltr; VentoCe , /^ik^h«-. 

Welche reiche Aernte' aus einem einigen Mo- 
nate dipfer merkwünligen Zeitfchrift ! Und wie kann 
Hr. Saiffert auf diefem Wege feine» Zweck wohl ver- 
fehlen, unfre Spracht durch die Zeit zur gtme'mm eura- 
fäifckm Lekrfpracke zu macheu? Hey aller angeftrerg- 
ten AufmerUfamkeit find aber ilen Herausgebern 
noch viele Antipurjsmen entwifcht, als Slokaäe, Por- 
eelaiit, ^ecien, Manufaktur, Mi/riagrammt , Tirritorial, 
Proceß, chirographifck , Interegm, Taxta, Credit, rfr- 
Aipit, fftßinct , Inäividiium , Cantomemetit , LUreaor, 
und viele andere, die wohl eben fo gefchmackvoS 
als die oben angefllhrten' hätten verdeutfcbt werden 
können. Die Urfache diefer Verfchiedenheit liegt 
wohl darin, dafs nicht alle^Utarbetter in derSprach- 
reinigung fchon fo weit voreefchritten Gnd, als Hr. 
D. Saiffert. Vorzllglich wird die nene Sprache da pof- 
fierUch, wo von Gegenftanden die Rede if^, die wir 
ganz von dem Auslande erhalten und der Ehre dec 
Verdeutfchung vielleicht fogar bis jetzt noch uawOr- 
dig gehalten haben, z. B. in einem Modebericht, der 
fefgender Geftalt anhebt: „Die vennögenden, oder 
„durch Aufborg Vertrauen findenden Inuienzinuner 
«tragen jetzt zum grofsen Aiizuge einen Haarbonil 
„von Oltdingm (Antiken) zufammengefetzt, und mit- 
gten darinnen ein Kramthehtftaltiges Oberhaargeflechte ; 
, die hinterwärts gewundenen Haarire^i» find völlig 
„abgefetzt, undder/pl^rMi//cAf^, den einige unmenfch- 
„liche Pntzfpötter dm tCrndflurm (com de vmtj nenn* 
«ten, ift (äit in gänzlichen VerKül gekommen." Bey 
diefer Gelegenheit können wir uns nicht rerüagen, 
noch eine Probe von der dein'Heransg. eigenen Art 
zu etymologÜiren zu geben; ^Baar-kcmie ift Ton den 
rtFranzcn in Ptrvque verwandelt worden ; diefe ah- 
ifdeutfche, von Baar und HaA zufamraeogefetzte Be- 
^nennung, wird in Sachfen nodi Santk* adSgeTpro- 
»(^en. Die alten Norddeutldien nCnnen den aienKlv 
glichen Kopf odo- das Haupt tka BAaar (daa Behaar- 
„te). Behaew wurde in Saar verkürzt, v«hi dielcr Be- 
»nennung entTpriogen tho Seharko'Ok, zurammenge- 
»zogen Bttnm, eine Benennnne, die wir jetzt durch 
ifHauptnlann geben , die alte ift ein Gebiulstitel {»- 
,fWorden ; der Bart nod noch andere entfpringen da« 
»her. DiaHube vom altentJb Ha- a»gg ift eine, noch 
a?>ou ' allen: Deutfeben bekannte bildmfche Beoen- 
„onng. " -» X>afs indellBn die HersusgelieF felbft die 
UnzweckmäriigkeJt ihrer Sprachftürmerey gefühlt 
haben, erhellet aus folgender Forbemltfmmg im f«di- 
itän Blatte: «Die altdentfchen, der fchon scmeinen 
„Sprache iat Fremde b«y Seite geEttzten Benennun- 
«^ d« McttUiii flnd «ä« 4i«i sttbaiiau^fctzteii* 
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.^Stnn -der MnM 'AbäNfthui^ der dcntrcAen Sprache 
pZu dienen , fcheineri v'erfcluedenen dentfchen Lefern 
j^fehr mifsöllig zu teyn; frHnde Le(er und Liebhaber 
»der deutfchen Sprache ftellen gerecht vor j dafs diefe 
aBenennongen noch in keineRi Wörterboche befind- 
i^di , und daher fchwer von ihnen zu veifteheo £nd ; 
' MVerTchiedene andre deutfche Lefer aber wflnfchen 
äund verlangen fie ^ umndglich ! ) ; in diefer Verle- 
jigenheit ift befchlonen worden, daTs die Mitarbeiter 
«ujerer Zeitfchrift auf ferner dem gemein gel äufisea 
tfStyle folgen werden, und fobald es ihnen nötTiig 
»oder dienlich Tchiene, einige neue Ausdrücke anzu- 
M^venden, lie biofs befchränkt neben den eebrSiich- 
aJichen einzurücken. Alle aber in den Wilienfchäf- 
aten von den Bsyträgern vorgefchlagenen und fchoa 
«mehr oder weniger angewendeten, follen den Le- 
nkern keine Kätlilel bleiben, fondern einen befon- 
ndern Artikel jn dem Ueiblättchen ausmachen; die 
«Oefetlfchaft hofft dadurch das Mifsfallen einerfeits, 
«und dem VVunfche andrerfeits Genüge zu leiften und 
bZu dienen." Ueberhaupt ift es unverkennbar, dal^ 
der Lauf l>ericht Geh im Fortfchrelten verbeffert und 
'»n Intereffe gewinnt; befonders kann man Hm. Saif- 
fert nicht genug Glück wünfchen, dalä er einen D. 
PWodor, der in dem Bcyblättchen der lieben erftea 
Nuincm die erbärmlichltea und fchniutzigften Bei- 
tiäfip geliefert hat, aus der Zahl der Mitarbeiter 
entrernt, und den dadurch gewonnenen Raum zur 
Anzeige der merkwQrdigfteB Produkte der. deut- 
lichen, ft-anzöGfchen und ei^likben Literatur g»* 
hat 



NATÜRGESCBICHTE. 
Lsipzid, b. Crufius: Hn. Roba-t Same/ms mjnirir 
hgifihe Reifen durch Schottianä u. du sAottifiktn In- 
fehl. Aus dem Enidifchen überfetzt u. von einem 
Auszuge aus Hn. Bergr. Werner's Geognofie die 
Lehre von den Gebirgsarten betreffend , jjs Ein- 
leitung begleitet von Htmr. fFük. Mtuder. Mit 
3 Karten u. 2 Kupferu. igol- XLVIIX s. 356 S. 
4. (3 Rthlr. 12 gr.) 

Das Original erfchien im Jahre Ifioo zu Edinburg 
in zwey Büiiden unter folgendem Titel : Otalini 0/ 
fA# mituraioßif oftktfaitish ipes, wiA mhuriüogical obfir- 
vations maät in üfferai parti of the mainland <» ScoÜaviäy 
and dijfertathm »poit peat and Kelp. Es enthalt die Be- 
obachtungen, welche der Vf. zu machen Gelegen- 
heit hatte, c>hne allen Prunk von Hypothefen, Epi- 
fodeoi Abentheuern, malerifchen üefchreibuogen»' 
roinantifchen Anflehten u. f. w, in der Folge, vrie 
^r fie nach imd nach in feinem Tagebuche aufge- 
zeichnet hatte, nebft oryktognoftifchen Befchreibiin- 
gerf-Ton Knffilien in eigenen Kapiteln. Da diefe letz-. 
teren Geh nicht auf neue, vorher unbekannte Foffi- 
lieii beziehen, fo hat He der Ueberfetzer, U> wie 
mehreres, theils unnöthige theilg unrichtige, mit 
Böcht weggelafTen , wobey denn das Ganze beynahe 
-um die Hälfte abgekflrzt und aus den zwey OnaiMit— 
bänden für das deutfche Publicont aur eia Banoeat- 



ftanden ift , womit das Publicum am fo mehr zufrie- 
den feyn mag, da der Ueberfetzer iich wegen der 
Berichtigungen mit dem Vf. feltift zu befpreclien Ge^ 
legenheit -fand, und das Weggelaffene daher wohl 
mit des Vfis. Zuftiminung ausnd , fo dafs das Gaoze 
als eine zweyte Auflage angefehen werden kann, 
welche durch Abkürzung gewonnen hat. Der Aus- 
zug aus Werneris Lehre von den Gebirgsarten war 
zwar im Originale auch enthalten , hatte aber einige 
Irrthümer, weshalb ihn der Ueberfetzer mit Wer- 
ners Erlzubnifs nach deffcn neueften Vorträgen um- 
arbeitete. Es wird hier eine dem Gliininerfchiefer 
untereeordnete , oder yielleicht wohl gar fOr Cch zu 
betrachtende Gebirgssrt unter der Benennung ÄRfWt 
flein aufgeführt, die aus einer Art von dichtejn Feld- 
fpath befteht, dem meiftentheils lehr feine zarte 
Glimmerfchflppchen bergemengt find. In diefec 
HauptmafTe nndet fich der Glimmer zuweilen auch 
in beträchtlicher Menge. Granaten und Zuweilen 
auch Cyanit find als Gemeogtheile und zwar erftere 
io haubg und gewöhnlich dario vorhanden, dals lie 
wohl als wefentlioh betrachtet werden dürften. In? 
füchfifchen Erzgebirge in der Gegend von Hofcwein, 
Waldheim, Havoichen, Chemnitz u. f. w. macht 
der Weifsfteiu ein beträchtliches Stock Gebirge, ent- 
hält auch zuweilen Serpentinfteinlager. Der Namie- 
fterftein aiis Mähren gehört auch hieher. — ■ Uebri- 
gens erwarte man jn diefem Werke keine volü(om- 
niftnen Nachrichten von den mineralogifchen Ver- 
hältninen der vom Vf. bereiften Gegenden: . dena - 
obgleich derfcibe das, was er unterfuchen konnte» 
mit Genauigkeit erforfcbte, fo war doch, (einem ei- 
genen freymüthigen und befcheidenen GeftändnifGs 
nach, oft feine "Zeit zu befchrankt, oft ftelltea lieh 
ihm auch andere HindernifTe entgegen, deren e.s ia 
unbefuchten Infein für Reifende in diefer Hinficbt 
senug gehen mag. Demungeachtet aber wird das 
Werk dem Sachverftandigen UnterhaUung und Nu- 
tzen gewähr.:n , da es manche BeTchreibuugen bisher 
in mineralo^fcher Hinficht, noch nicht unterfuch- 
ter Gegenden, und auch manche gute und brauchbar« 
Bemerkungen enthalt, vorzüglich aber für unfer 
deutfches Vaterland um fo fchätzbarer ift , da der 
Vf. mit den deutfchen Arbeiten in der Mineralogie 
vertraut und daher In feinen Beftimmungen der Fotfi- 
lien fcliulgerechter ift, als manche feiner Lands leute, 
bey denen man oft nicht erratheo kann, wovon fie. 
fprechen. Kec. enthält fich aller Auszüge, welche ^ 
me Natur des Werks ohnehin nicht wohlgeftattet 

NflmrBBita, b. Felfecker»: Famutt Ir^oram ger- 
manica mitia, oder DeutßtCands Inficten, gefam- 
melt u. herausgegeben von D. Geare ffolffaang 
FTMa Pamxe«. — SiAtnter Jahrgang. XXXllI — 
LXXXIV HefL 1801. Jedes Heft von 34 Ulum. 
Kupf. w. 24Textblärtem in g. in einem befondern 
■ Umfchlage. (Pr. von jedem Hefte i6-gr.) 

-■ -Uit -Vergnügen zeigen wir den fiebenten Jahrgang 

diefer ia und aufser Deutfchland gefchätztaalofecten- 

£iuiia 
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^una 30.' Dir Abbildungen erbietteaCch inihjrem he, nafr» Atmige dtr gegenip^difgi^ x^äf ' He&« 

Werihe, und wir wünfchen, daCs die von den Ver- auf die einzelnen darin rorkomniendei> Ajten zu er- 

legern geführten Kbgen aber den nundern Ab&itz ftrecken , da aberdiefs mArere nöthi^ Erinoeniiigea 

'vun ihnen zurückgenommen feyn mögen. .Je -Weiter fchon in bekannten Schriften gemacht find. Wir te- 

das Wexk fortrückt, defto brauchbarer wird es je- gnOgen uns, bunmarifch anzumerken, dafs in diefem, 

dem Infekteufreunde, um fo mehr, da der Herauf Jahrgänge iio KaEer, io7 Piezaten* ao AntliateOf 

eine kritiCche Bevifion der erftei) fieben Jahrgänge 4Uaogaten, i Synistat, 6 Rhyngoten und 31 Glofla- 

vei'lpricht. Diefes Verfprechen, delTcn Erflillung ten, nicht wenige darunter nach beyden Cerdu^htera 

ivir und gewifs das ganze eutomologifche Publicum vorgeftellt find: Alle üeben Jabrgängelenthallen di« 

mit Verlangen «itgegenCehen, überheDt uns der Ma- Abbildungen von beynahe aooo Inlectenartea. 
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Matkeh^tik. Läpsig , T>- Joaebtmsr Beftimmung ier. 
t,unge i'Q" Ltip'^g ="• "l^' »"f ^»£b«» RtetnwirCB den 2+ Ju- 
iiiii« 1"^ beobacbteteiiSoanenGnflWiiii», yoa Chrijcian Frieär, 
RadUer, Vroi. u. afunnom. Obferv«tor «u Leipzig u. f. w. 
(NebFt einer Anzeige feiwtr VorJerungeii. ) 1802. 54 S. 8- 
Jg or ) — Der Vf. haue Xchcin in feinem Hmidbuche der rtck- 
njä^n AßronomU 1. Bund ejiie allgemBine Anleitung iurBe- 
lecbiiuni; einer Sonnennnltemiu theiU rifr aiit Eru ttbar- 
liannt, äi«il» für «inen beftiniinten Oit insbofondej'e gegeben, 
und da*u «ie gonDenfinfternilii vom 24- Jun- 1797 aU Beyfmcl 
•ewählt P» p> il'in nachher glilckw, eben diefe Erleliei- 
iMini £11 Letpiig Ell benbaHiCBn, fo benutwe er He, um dar- 
■iis Sie geugrapflifahe l^ünjce von Leipzig in Ueftiraoien. Er 
triebt in dem Endo in ßMenwardfe» Schrift «ine «UgaiaeinB 
Aiiireifnng, nie eine heobachttte SunnenfinftCrnifi ZLt barech- 
tien (in» Handbiiclio 1. B. wai; von Vor»nshertimmiing einer 
erft xakUi^iigenTv-iheyni^» ttie Rede), oder wie daraus die 
LKnoe eines Ürts diircli Rerhntiiig hentnleiren iic, mit fort" 
laHf^nden unmittelbaren Aniiventlnn,;cn -anf die fchon Eedacbte 
Finfternifi im J. \rfj. — Unter tlen au* Sonnen - ondMond»- 
idt'eln voranpetchickcenRediiinnfseLementeii finiiet licli auch 
£e rtünJlicho fiewegiine de« MontU in der Länge , welche der 
Vf. für dan Anfane und da» Ende der Finfiemila ali Elaich 
«ror» vorauifettf,' liier hatte woiil anch auf die VeiBndeiung 
iiefeiOralae.vgn e>ner Stnnde lor andern HQckfi cht genom- 
men werden Monen, da diefer Uniftaitd die Goniunetion»- 
aeit leicht um ein Paar .'^ectuiden «idert. Zur Verbeffernng . 
dur PiiUiühe durch'den Winkel, welchen die Verticallinie mit 
dem HatbinsCfer der Erde macht, «heilt der Vf. die gewShn- 
Üchcn Formeln mit. fammt «iuar berechneten Tuf^ d)«f«r 
'Verbeirexiing tOr das Aüenverhiltnif» 299 = V°- 9'8 Faral- 
lauen fuchter durch die Methode.de« Neunäpften, nnd 
braiictil für LJngennarallaxe fcheinba^e Breite des Mond» und 
fcheinbareH Halhmeffer deffelben die bequemen einerleyNtfn- 
ner gebenden Formeln ™n Bohttmbergtr. Die Halbmeffer 
der Sonne und d«» Mohda vermindert er.t-wegen Inadlatiow 
undlnnexii'n. um C", 5 i führt aber auoU die Kechnunj! ohne 
dief« Verminderung. Fi'' die Verbeffernngen der Summe 
der Halbmeffer, der Moiidshreite und AcquatorialparalliKe 
werden die GoSfBcientoo befilmmt, bey wirklicher Anwen- 
dung diefer Correotinmgleichun'gen aber aof die . ffiataan 
Befttmmiing der ConjnncLion.Mit gebt der Vf. auf fotgeiHla 
Art SD Werke: er nimmt dits arichmetifche Mittel aua dem, 
wa» ihm die Berechnung dei Anfang» nnd det Ende» der Fin- 
fternifi t«i die wahre ZrfammeoJturift gib, \ind.e<>inb)vrti4a- 
" nrit da» arithmctifche Mittel zwifehBn.de.i CoeETiciejiten für 
de» Aufang "Jnd für da« Ende der Finfternif». Diefe Metnode 
k.niui aber nidit in jctfem Falle hinreichend IfGliere RefWiate 
geben, da die -CoSfriCienicn Kwifehen dem Anfan« ondEnde 
nicht im«ei nach .einer jegetmüriigea PutgreffiDU iich ,wr5o- 
dem, undda überhaupt das Mittel derCorradunugle^xhnngea 
dir den Aofau und dai End« üch kein«siregs iiac^ dem Mit- 



tel der Zeitmomente richtet, welche man für die Conjanctlo« 
aas'heidHiPhafen findet, wie fich leicht einfehen ISlst. wen« 
man eine beftimmte Gröfis für die Currectinn der Breite, der 
Halbmeffer x. dgl. votauiletzt. Mfohdem der VE, die Zufam- 
•menkuuft für Leipzig atit der dortigen Beobacbtunff berech- 
net hatte, fo hdtte von ihm , um etnpn .Schluf» auf die LSnga 
von- Leipzig machen zu kdnnen, eigentlich noch eine andere 
«der mehrere andere correrpondirends Beobachtungen von 
Orten, .die der Länge nach fchon bekannt iind.' nut eben' 
deufctben Elementen , . die er für Leipzig gebraucht hatte, be- 
rechnet werden fallen) ei fehlte auch wirklich niofat an ini- 
Witrtigen , zu dtefeiil Zwecke brauchbaren fleob ach tunken. 
Sutt deffen Veielich der Vf. feine Conjunction«zeit fflr Leip- 
aig bloft mit Triefitcckerit Berechnungen diefer Finfttrnilj für 
andere Orte. AUein. da bef Triefnecktr zum Theil andere 
Elemente snm Grunde liegen, z. B. bey der Abplattung der 
.Summe dsx HaltoDieffer, und befunden heg derMondiparal- 
laxe, die er um lo See. zu 'rermindeTn nßegt: ' fo war •» nicht 
rathfam, fa geradehin eine VargleibMng zwifchen beiden 
fehr verfchiedenartigen Rechnungen anziifielleii, und durch 
diele Vergloichung die Lunge von Leipzig zu beftimmen. Der 
Vf. glaubt zwar aiu£nda mit Tr. iebi genau- übeteinzuftim- 
men , indem er auf die oben angezeigte Art etvru wiHkühr- 
lieh da« Wt[«l aug der Con)unctiDn ffir Anfang und Ende ' 
nimmt. .Allein, cenauer betrachtet, ift die Verfcfaiedenheit 
zwifchen beiden Rechnungen nicht "panz unbeträchclich , da 
Triejhecktr die Conjonction zu Leipeii^, ohne die Correctioni- 
gleiciiungen , ans dem Anfange 5 S«. 17 ' 8 " , 3 «u» dem Ende 
$St. 17' iCt'', oCiidec; oaüm Vf. berechnet d«gsi;Bn aua dem 
An f au;;» .die Coniuncnon um zwey Setunden friilier, aui dem 
Ende (der vortQslicJiern und withtigeni Beobachtung) um 
B(*»ehnBee. :frnher. AVendCt man die von Tr. beftimmte 
Correction der Breite des Mondi — U", 2 an: fo £ele nach 
nnferm Vf. die 2nfammenku;ift in Lcipzie aua dem Ende eben- 
faHi um lg See frfflicr, aU nach Tr. Zuletzt beftimmt der 
Vf. üieils aua diefer Sonnenfinfternifs, theil» aua feclii \t>a 
ihm fonft beobachteten und durah andere AftroMomen berech- 
neten Stsrnbedeokungen, die L3nge von Leip/lg 40' 6" 4 in 
ZCTlHfÜicber alt Pari»; Trit/heckcr ia den Wi^er Ephemeri- 
den.i|02 fetzt imMittel aili feinen liereclinungen 40' C", o,— 
Der Vf. hat diefe Schrift, dte als Mnftei- einer autfabrlich dar-- 
eeftellten Lingenbereofanung ana .Sonabnünttemillen inner 
Ihren Werth behält, noch mit einieen niltzlid>*n Zogab^u be- 
gleitet; er gieht noch andere, al» die' vorhin nebriuicliten For- 
iftein, um die Parallanen theil» fiik, theils ohne Bevhnlfo 
de* xNeUnidgiton nadi Cngnoir^- HnÄ Bolinenlifrgn-'i Methode 
ZU bereclilieD ; . noch folgt eine .nene Mei&ode zur BerefJiimng 
de» Neuijzigftefi und i?.r tcheinbare« Ahftiindia «l^dtlittel- 

E Unkte. Der Anlwog e"thsU eine Leipziger Heobachtnnj der 
edeckufif;TonAlcyoneiii denPlejaden am 24.JUI. igoi, lammt 
den pemelfenen SuunenhShen, iroraui die Zeit jener Beob- 
achtung beftimmt wird. 
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Danntrstagtt den 33. März i8o4' 



t GOTTESGELAHRTHEIT. 

Halle, ira Verlag der Waifeahaus Buchh.: Briefe 
an ckryilüke ReliaionsUhrtr , von D. Aug. Herrn, 
^temtyer, GonfiUorialrath u. Prof. d. Theologie. 
£H?«rTheiI, welcher die erfle und xweyU Samm- 
lung enthält 476 S. ohne Vorrede und zweyDe- 
dicationen. Zweyter Theil, welcher die dritte 
Samini. enthält. 354 S. ohne die Dedication. 
Zujeyte verbeilerte und verm. Auflage. J803. 8. 
Ca Rthlr.) 

Ebendaf. in demt Verlage: Grundriß dtr mmittel- 

barm VorberättmgswifftiifAi^im zur FihruM des 

ckrikickm PredigtamUs. Ein Leitfaden akademi- 

' fcher Vorlefungen. Von D. Aug. Herrn. Niemeiftr. 

1803. iviS. 8. (4gr.) 

Die Br«/i N. i.. find bey ihrer erften ErfcheiDung 
umttändlich angezeigt, und mit dem warmen 
IntereÄ empfohlen worden, das fie dem Rec. eo- 

Eeflöfst hatten {A.L.Z. 1798. N. 69. 70. u. 1799. N.147). 
lie neue Auflage zeigt, dals fie viel gelefen worden - 
find. Es Jft daher nicht nöthiz, das Publicum wie- 
derholt mit A-tm Inhalte derlelben bekannt zu ma- 
chen. Sie wurden von dem würdigen Vf. ali eine Art 
von Commentar zu feinem Hrndbutht fUr ckrißickt Rt- 
Heionslekrer y iu \velchem man den Grundriß N. 3. als 
eine Einleitung betrachten kann, ausgearbeiteL Sein 
Hauptzweck war, Intereffe fttr religiöfe und mora- 
üfche Wahrheit und Intereffe für ein Amt zu .er- 
wecken , das in unferm Zeitalter mehr als je mit Hin- 
demifTen aller Art zu kämpfen hat. Rec. zweifelt 
nicht, daJEs der Vf. hier und da. feinen Zweck et- 
- reicht, und wo auch nicht gegen die Gewalt des 
Zeitgeiftcs das Antehn des Prediaerftandes gehoben, 
doch viele Mitglieder deffclbenljenihigt, und von 
mancheri^y Venrrungen zurückgebracht oder davor 
bewahrt-Haben werde. — Es war keinesweges zu 
erwarten , dafs eiu Mann , wie Hr. N. , feit der erften 
Ausgabe diefer Briefe feine Anficbten und Ueber- 
zeucungMi von den hier behandelten Gegenftänden 
vrilrde geändert haben.- Die Verbefferungen diefer 
Auflage können folglich keine Umarbdtung-des Gan- 
zen oder grofser Theile feyn , fondem nur Bsrück- 
fichtiguogen mancher in Recenfioaen gemachten Ge- 
irenerianerungen und kleinere Correcturen, .welche 
^iiQ ^iner forefältigeo Revifion des Ganzen hervf"« 
aus - ,■ y^? n_j_ j T>r :_i. c TriT . 



%\ 
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,_ find. Gern würde der Vf. nach S. VII. der 
vuire'cle fich Ober einige" Abhandinngen in dem Flott. 
fcJun Magazin für thriß. DogmiOik «li Mora/, welche 
eeeen diefe BcieCe gerichtet find, ausführlich ^i^kläit 
'^ ^ jf. L.Z. 1804.' ErjUr Band. 



haben, wenn ihm diefes nicht zu einer für diefe 
Schrift naverhäitnifsM^fsigen Weitläuftigkeit eefiQhrt 
hätte. Er verfpricht Th.l. S. ii8- eine ausfünrUche 
Beantwortung deffeu insbefondere , was Hr. Lnig ge- 
gen feine Scbeidungsprincipien des Allgemeingtllti- 
fen von dem Temporellen und Localen in der cnrift- 
chen Religion surkunde erinnert hat. Rec ift noch 
immer überzeuct, dals: keine feften Scbeidungsprin- 
cipien aufgefteUt werden können, wenn man nicht* 
die bey feiner Beurtheilung der erften Auflage ange- 
zeigten Unterfuchungen vorangehen läfst, und daher 
ganz unbefangen und ohne Furcht vor dem Rcful- 
tate handelt, in diefe Unterfuchungen kann man aber 
nicht, deffen befcheidet üchRec. lehr gern, in einem 
Werke, wie dieCe Brieflammlung ift, eingehen; das 
hiefse gegen ialle Lehrweisheit verftolsen. — Die 
Erweiterung diefer neuen Ausgabe — welche nach 
dem Wunfche der Verlagshandlung auf zwey Volu- 
mina und einen wohlfeilem Preis gebracht ift — be- 
fteht in einer fchätzbaren Zugabe von drey Briefen 
zum zweyten Theile. Die Nachricht von Kloj^pckt 
Tode veranlafst den Vf. in den beiden erften Brie- 
fen zu einigen Bemerkungen über den erofsen reli- 
eiöfen und fittlicben Werth der Meffiade, und zur 
Miltheilung-eines fehr wohl motivirten Urtheils dar- " 
über, das ein Rec bey Erfcheihung der neuen Auj- 
eabe abgeeebeji hat (A. L. Z. igoi. N. 94). Wenn 
durch dieles die Urtachen fejir einleuchtend werden, 
warum die Meffiade vormals einen fo grofsen Enthu- 
Casmus hervorbrachte, und jetzt fo wenige Lefer 
findet, fo zeigt nun Hr. N. -weiterliiu, von welchen 
Seiten die Lectüre diefes grofsen Gedichts noch ]etzt 
fehr wflnfchens werth ift — -wie tief nämlich der Dich- 
ter in den Geift des Chriftenthums eingedrungen, 
was fcr ein Reichthum grofser und würdig ausge- ' 
fprochner Gedanken über die vier Hauptwahrheiten' 
atlei' Rehgion und Philofophie und Ober das Ruh- 
menfckliihe ia Chrifto bey ihm zu finden, und was füt ' 
ein Gewinn für den Prediger ans der Sprache dEs 
Gedichts zu erhalten ift. Bey Gelegenheit gefchieht 
des vortrefflichen SckiHerHchesi Liedes-: die are^ letX' 
ten ^orU des Glaubetts, Erwähnung, und Hr. N. fügt 
das vierte Wort iu einer fehr gelungenen Strophe 
hinzu. Wir glauben unfern Leiern durch die Mit- 
theilung derfelDen einen Gelallen zu ihun: 

Und Leben bleibt nnd Uarterbliebkeic 

Ob «Hoh, ir» Suub ift, vermodsit, 
Sie Afche verellmm' in die Lfifu zerrtranc. 

Dio himmliCclt« Flamme doch lodert 
Waa denket und Usbee und fotfcfaetiind tpfifat. 
Der Coli in den Ueufcl^n niolH untergeht. 
Uuuu Die 
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Die Tendenz beiderBriefe.geht dahin, dieNoth- ' 
vrendigUeit fühlbarer zu machen, mehr auFErwek-^ 
kting. der erkalteten religiöfen Gefühle hinzuarbei- 
ten, und nicht durch eiofeitige VerftandeScuJtur Herz 
und Phantafie ganz unbefchäitizt zu laflen. Wie fehr. 
wir uns bey den beften AbCicTiteii in dierein Stücke 
verirrt haben, zeigt einerfeits die gefunkne öffent- 
liche Gottesverehrung, und andrerfeits — da ßch 
das Bedilrfnifs einer Religion für PhantaCe und Herz 
. nicht ganz abiveifen läfst, das höchft gefahrliche'Ab- 
fpringen auf das Myftifche in. dilh Kathohcismus und 
tthnicismus. — Der letzte der zugegebenen Briefe 
ift die Erfüllung eines Wunfehes, den Rec. bey der 
Anzeige der dritttn Sammlung erfter Ausgabe äufserte. 
Hr. JV7 zeigt .fehr genugthuend , dafs eine bejfere Li- 
tureit allrm der ö^entlichen Gottesverehrung nicht 
mehr Theilnehmer verfchaffen wüi'de, fo wenig als 
die fchlecbten Liturgieen die Haupturfache von dem 
"Wegbleiben aus den chrifUichen Zufammßnkünften 
geivefen waren. Als eines der Hülfsmittel , wodurch 
die crftorbene Religiöfität einigermafsen wieder be- 
lebt werden könne, wird Hr. iv. «nit Rec. fehr gern 
zweclcmäfsige , d.h. auf Zeit, Perfonen und Umftände 
berechnete Liturgieen gewils>gelten laffen. Davon 
unten noch ein paar Worte. Nur dafs man mit Hu. 
Mniock nicht zu viel , am weni^ten von Vorfchlägen 
erwarfe, welche nur nach der Bekaantfchaft mit ei- 
nem kleinen Kreis von Meufchen gemacht find. 

Der Grundriß N. a. ift ein Leiuaden zu akademi- 
fchen Vurlefuneen, wie fchon der Titel befagt. Das 
Handbuch dcfCelben Vfs. für ckriftlicht Retigionslthrery 
wovon der trfle Theil eine voBflänäige Ueberficht der po- 

• piüäreti und praktifdie^ Theologie, der Zieeifte ,_ die Homü 
letik, Pafloralwijjenfchaft und Liturgik enthält, war be- 
sonders feit der vierten Ausgabe immer mehr ein Buch 
zum Privatgebrauch, allein Leitfaden für den aka- 
demifchen Unterricht g^eworden. Eben diefes war 
der Fall mit des Vfs. Grundßitzen der Erziehung und des 

\ Unterrichts gewefen. Wie daher derfelbe bereits für 
das pädagogifche Collegiurn einen Ijjtfadtn der Päda- 
gogik und, Didaktik herausgegeben bat: fo läfst er hier 
einen 'Grün drifs für das homiUtifcht and Pafioralcollegkim 
folgen, in welchem er überall auf die ausführlichen 
Behandlungen der Gegenftändeijn feinen zu diefem 
Zwecke herausgegebenen Schciftea verweifet. — So 
kapu diefer Grundrifs auch für Prediger, die Geh auf 
der üniveriität vemachläffigt haben , ein Mittel wer- 
&.n t fich erft auf dem Felde der unmittelbaren Vor- 
bercitungswjfTenfc haften zu orientireo, fodann aber 
durch dieLectöre der nachgewiefenen Schriften des 
Vfs. zur genauem Kenntnits der einzelnen Partien 
fortzugeben. Filr Studirende, welche fich dem Be- 
rufe eines öffentlichen Religionslehrers oder dem Be- 
rufe eines Jugendlehrers und Er^ehers widmen, giebt 
der Vf- überhaupt den Rath: dann, wann üe eine 
Zeitlang die'theologifchen Hauptftudien mit Eifer ge- 
trieben haben , zuerft die theoretifchen Collegien 
Über die Paßorahei/fei^cki^en und über die Pädagogik 
zuhören; hernach aber an den praktifchen, homue- 
tifch - katechetifcb - pädagpgifcben UebuDgea uoiius- 



Eelistzt Theil zi^nehmen, worin viele Matetien mehr 
aufchgearbeiterund ins Feine g^Uhrt werden kön- 
nen. Ein Rath, der licl^ewifs jedem als fehr heil- 
fam bewähren wird. Eine allgemeine Ueberficht der 
Wiffenfchaft, die ienund treiben will.; der Haupt- 
theile , in welche fie zerfällt ,' iind deHen , was durch 
lie geleiftet werden foll, mufs durchaus vorangehen, 
ehe man feinen Fleifs auf einzelne Zweige .derlelbea 
richtet und dahin einfchlagende praktifche Uebungen 
vornimmt; fonft ent&eht ein einfeitiges Wiffen voll 
nachtbeiliger Lücken , und oft eine Tehr fehlerhafte 
Praxis. — Als unmittelbare VorbereitungswiCFen- 
fchaften zur Führung des chriftlichen Predigtamtes 
nennt der Vf. folgende vier: l) Methodik des popu- 
lären und praktifchen Religionsunterrichtes, 2) Ho- 
miletik und Katechetik, 3)Pai^oralwiEfenfchaft , 4) Li- 
turgik. Es würde Oberflüffig feyu, mit der Anzeige 
des Grundriffes diefer ,vier Wiftenfcbaften ins Ein- 
zelne zu gehen , da derfelbe nuf ein kurzer Inbegriff 
der vielgelefenen Werke des Vfs. ift, und man bey 
ihm eine natürliche, lichtvolle Ordnung. Beftimiut- 
heit der Begriffe und Cchre Scheidung des VVefeot- 
liehen von dem Aufserwefentlichen , des Wichtigen 
von dem Unwichtigen vorausfetzen kann. Rec. er- 
laubt fich dabär nur ein paar Bemerkungen , welche 
fich ihm bey dem aufmerkfamen DurCblefen diefes 
Grundriffes dar^boten haben. Hr. M. will nach 
§, 119. der Meuradik des pop. und pr. ReLigion^- 
unterrichtes von diefem alle f«nere Unterfucbuiigen 
über die moralifche Natur des Menfcken, infonderheit 
die Lehre von der Freyluit des WiBens , und die Auf- 
zählung der ZweifeJ an der Realität moraüfcher Be- 
griffe , als ob £e Erzeugniffe der Erziehung u. f. w. 
wären, a'JSgefchlofTen wiHen. Darin' kann ihm Rec. 
keinesweges beyftimmen. Er ift vielmehr Qberzengt, 
dafs man auch den gemeinften Menfcben znm leben- 
digften Glauben an morahfche Freiheit zu bringen 
und es ihm fo deutlich als möglich zu machen fuchen 
mdffe, was man darunter verftehe; fo anch, da£s 
man es fchwejlich vermeiden könne, manche Zwei- 
fel an der Rectal moraüfcher Begriffe zu berühren, 
ja fie ausführlich darzuftelien und zu widerlegen, 
well fie felbft unter den niedrigften VolksdarTen ge- 
funden werden , und von ihnen z. B. manche fittlicne 
Handlungen, frommer Aberglaube ,' manche A^ufse- 
ningen lutlicher Grundfätze, Scbulfüchfeiftyen ge- 
nannt werden. Es Ift eines der gewöhnlich&en Vor- 
urtheile gemeiner Leute: Wir find nun einmal yö; 
man kann fioh nicht anders machen, als man ift. 
Auch fcheint fich der Vf. felbft nicht ganz treu zu 
bleiben; denn wo er von der Behandlung hiftorifcher 
Materien redet, will er §. 146, dafs der Lehrer bey 
gefchichtlichen Begebenheiten auf den Mtnfckm theils 
unter rewlß'en unabänderlichen Gefetzen der Noth- 
wendigkeit, theils als auf ein freies Wefen, das je- 
ner Gewalt moralifche Kräfte enteegenfetzt t hinwe»- 
fen foU. — Da in der Methodik.(& popoL und prak* 
tifchen H^I. Unterrichts bereits von dem Stoffe der 
Tredigten und Katechifatioflen geredet ift, und da die 
Homiletik als ein Theit öx Rnetorikv tuid die reli- 
giös- 
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ffiös -»10111]. Kateclietik als ein TheS der Kätechetik 
im weitem Sinai oder der EiMtematikaiigefehen wjrd ; 
fo fchräiikt fich das , was in des Vfs. Grundrifs der 
Homiletik und Katechetik vorkömmt, auf -das ein, 
was aus der 6ij<enthOmlichen Beflimmune goiftlicher 
Amtsreden und Katechifationen unmittelDar hervor- 
cetit, und daher die allgemeinen rhetorifchen und 
katechetifchen Gefetze modJ&cirt. Dadurch fcheint 
er aber doch, zumal da viele das Studium der alJge- 
meinen Rhetorik ganz verDachläHigeii , allzu kurz 

fewordeA 2u feyn.' Noch mehr aber rermifst Rec. 
efondere Regeln fUr die einzetuen Arten Von Amts- 
reden'bey Trcluuhgen, Taufen und der Abendmahls- 
feyer u. f. w. Mögen die Regel» in Rackficht auf 
die Form folcher Reden auf der Willkühr der Homi- 
leten beruhen ($. 66.1, gewifs nicht in Rückficht auf 
den Stoff und die Benandlung deffelbcn. Diefe klei- 
nern Reden verdienen gegenwärtig eine ganz beroa- 
dere Aufmerkfamkeitj'da lie of^ in Familien gehal- 
ten werden, die fonftgar nichts mehr über rehgiüs- 
moralifche Materien höi-en und lefen. Wird für die 
Techte Befcha^enheit fojdher Reden geforgt, fo kön- 
nen fie eines der wenigen Hülfsmittel werden , den 
erkalteten Sinn für Religion einigermafsen wieder zu 
beleben, und fromme Gefühle zu erwecken. Uebri- 
gens hat auch diefes Werk beygetragen, die wohl- 
segr&ndete Achtung des Rec. gegen den Vf. zu er- 
halten und zu beleben. 

Jeha, b, Frommann: ÄJagazin fiir Prediger. Her- 
ausgegeben von D. ^oßas FritarUk driflian LoffUr. 
■ Erßmüandes trfLes Stück. Mit dem Bildniffe des 
Hn. Pr. n. OCR. TtRar ja Berlin. 1803. 313 S. g. 
Clggr.) 

So vornehm auch manche blofs dogmatifche, oder 
hiftorifche Theologen auf den zunehmenden, wenig- 
ftens äulsern Reichthum unferer homüetifchen Lite- 
ratur herabfehen mögen: fo läfst fich das Bedürfnifs 
eines neuen and brauchbaren homiletifchenMagazins 
doch keinen Augenblick bezweifeln, fobald man von 
der einen Seite die unLiugbar weitere Ausbildung 
der Moral und Glaubeaslehre , von' der andern ^ie 
immer neue Anwendung in Erwägung ziehen virill, 
die der Prediger von dietem Zuwachfe feiner Einfich- 
ten auf die individuellen BedOrfnilte der Zeit uiid 
des Ortes ?u machen hat. fo bleibt daher ein an- 
genehmes 'Ereignifs für die praktifche Theologie, 
dafs fich der Fcytfetzung des TtUirifcktH Magazins ein 
Gelehrter untei-zogett hat, deffen hellere theologi- 
fche Eirißchen und rühmliehe Predigertalente dem 
Publikum fchon aus vielen Proben bekannt find, 
und von dem man nicht befflrchten darf, 'dafs er 
dem bellern Genius der Zeit, der fich ohnehin nicht 
unter die Launen mes Mannes beugen wird , durch 
blofse Declamationen und höÜe Apologieen do;^a- 
tifcher Vorurtheile entgegenwirken möge. Wenn 
datier der verdienftvolle HerauSg. in der Folge im-" 
mer mehr darauf denken wird, die ip diefem Ma- 
gazine vorkcnmnendeB AbhaxUlungwi und Recen- 
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fionen nach einem gewiffen Plane zo entwerfen ; der 
linkenden Beredtfamkeit duAh einzelne Mufter im 
Geifte und in' dir Manier eines Rtinkard und Mcrt- 
zoll zu Hülfe zu kommen j bey den zu liefernden Ent- ' 
würfen aber immer zuent auf Wahrheit und logi- 
fche Ordnung der Ideen zu fehen : fo wird fes die- 
fer Zeitfchrift gewifs nicht an Beyfall und Theil- 
nahme fehlen, wenn auch einzelne Freunde und Be- 
kannte darüber 'klagen follten, dafs ihre Beyträge 
nicht fchnell genug aufgenommen und .Verbreitet 
werden. Nach einem kurzen Vorberichte an ik Prt- 
diger Dml/chiands (S. I — 16.), von dem wir herzlich 
wflnfchen, dafs er feine Adreffe nicht verfehlen 
möge, unterfucht der Herausg. in einer eigenen ^6- 
handlung die Frage: Ktnm dem ckrifllichen Predigfr des 
twiMzelmten Jahrhunderts die pkilofophifcke ■Gelihrfamkeitt 
oder das St%tdijtm der Pkilofimhie , trlaßen werde»? Man 
durfte es von Hn.L. erwarten, dals er die Verbin- 
dung beider dringend empfehlen, und lieh den Ver- 
itrungen künftiger Prediger •nachdrücklich wider- 
fetzen werde, die nach der bequemen -Ueberficht 
irgend eines tramPflcdentalen oder transfcendiren- 
den Syftems der Metaphyfik allen Mühfeligkeiten des 
exegetifchen Studiums ausweichen zu können glau- 
ben j und man wird diefe Erwartung auf eine an- 
?enebme Weife übertroffen fehen, wenn man lieft 
S. 93 ff.), dafs gerade die Vertheidiger einer unmit- 
telbaren Offenbarung die Hülfe der Thilo fophie am 
wenigften entbehren können,' ' wenn fie die Reful- 
tate ihrer grammatifchen Exegcfe,als göttlich? Wahr- 
heit aufeiiftellen wagen. Da inzwifcnen <}as reinere 
Evangelium lange vor der Abfaffung ufiferef chrift- 
lichen Urkunden vorhanden (Job. 17, 8.) und ziveyen 
Gemeinden bekannt war ^ da ferner faubti fo Be- 
ftimmt lehrt, dafs er fich um das Anfehen der übri- 
gen ApoTtel nicht beküriimere (Gal. 2 , 6. vrd. V. 9.), 
weil die Religion Jefu von Buchftaben und Schriften 
gar nJtttt abhänejg fey {2 Kor. 3 , 6.): fo wäre es 
von der einen Seite keinesweges überfittfEg gewe- 
fen , wenn der Vf. darüber einige Winke hätte fal- 
len lallen wollen , in welches Verhüitnifs das exege- 
tifche Studium zur fyftematifchen Theologie undMo- 
ral des neunzehnten Jahrhunderts unfehlbar treten 
werde; von der andern Seite hingegen brachte es di& 
Natur des abzuhandelnden Gegenftandes mit fich, zu 
zeigen, vrie durch Interpretation, dann durch Ver- 
gleichung und Verallgemeinerung der neuteftamentli- 
cnen Refigionsbe^rine eine Annäherung und Ver- 
bindung derfelben näx Vernunftideen nicht nur mög- 
lich, fondem auch, bey den gehörigen kritifch-phi- 
lofophifchen Kenntniffen, leicht und natürlich Tey- 
Da der Vf. alle diefe Punkte nicht berührt hat: fo 
kann es an Stoff zu einer weitem FortfetZung diefer 
Abhandlung keinesweges fehlen. Nach einigen Re- 
cenfioneo (S. 32— 64), die wir nicht wieder zu re- 
cenftren gedenken , folgt ein fchöner P redig tentwurf 
des Herausg. f^ier AeoBiVit-dafl man befonatra in Sa- 
ehe» der Religio» keine Ferbefermtg übereilm dürfe (S. 67O] ' 
der mit einem andern aus derfelben Feder Öoer die 
VnriAtigfitit md SchSiüichknt der Mtymngy dt^ Qc^t" 

dit 
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du Mtnßien mditßmokt nacti Jkrtm Verämfi«., als luitk 
U^mkahr beloknf (S. «6 ff.) , unter die itrzQglichften 
Arbeitea diefes Heftes zu rechnen ifl. Nach ihnen 
wOrdea wir befonders die T^Awfchen {S. 109 ff.) aus- 
zeichnen, ob uns fchon die Aehnlichkeit der Difpo- 
ßüon tifef 4if FartktfatHkeit da Laßers (S. 119 ff.) mit 
einer RenkarcTichea (Predigtauszügt v- J. 1795. S. 4 f.) 
nicht entgangen ift Bey den E^t^vürfen von Tro- 
ßitl (S. 70 ff^, die zuweilen anwillkohrllch an die 
Murezolfichen. Predigten erinnern, gelang es dem 
Rec. nicht immer, den logifchen Ziuammenhang zu 
finden; auch fcheinen feine Hauptfätze nicht die 

fehörige Einheit des Gedankens zu haben, wdche 
ie Homiletik fordert ; z. B. von aBgemtimn und btO»- 
dm Qfbotm Goftes (S. r6o &.). Den G^AAariifchen Dis- 
lofitionen" (S. 91 ff.) fehlt es an einzelnen guten und 
lelien Ideen nicht; aber die Haupti^tze find ' ' ' 
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gut gewählt, die Ausführung ift zu weitfchweiüg, 
und das Streben nach Neulieit und Originalität fflhrt 
den Vf oft zu Unrichtigkeiten nnd Paradoxieen. So 

fehort gleich der erfte, auf acktxAt enegedriickten 
eiten mitgetheilte Entwurf einMpPredigt aber das 
Thema : ^ie fifk der RdigitmslektW xu verhalten Äa6«, 
tsttm er fürAten nuß, durch feine Lehre Ajißoß zu vtr- 
iirßtchen (S. 92.)? nicht auf die Kanzel, fondern in 
die ^aftoral. Nach der Partition des Vfs. kann aber 
derReligJonslehrer Anftofs finden, wenn feioeLehre 
l.falfch, II. wuhtkeilig für die Tog/wj, III. wuhüuitig 
für die Gemütksruke fcheinL Wir wollen nicht unier- 
l'uchen, ob fich, felbft von einem gebildeten Publi- 
kum, ein wahres InterefTe von der Beantwortnng 
diefer Fragen erwarten laue ; aber fo viel ift einleuch- 
tend, daß der zweyte und dritte Theil des Vortrags 
fchon uDter dem erften enthalten ift, weil einp ^- 
fche Religionslehre nothwendig auch- der Tugend 



oAd GemQthsruhe oaditheüfg fe^ Wird. Maa kann 
z. B. nicht mit dem Vf. behaupten (^105.),' dafs 
„Gott cleichfam die perfönliche, die wirlüiche Tu* 
Rfndf Am perfönliche Gewijjen aufser dem Menfchen 
fcy, der höchfte Freimd der Tugend , der ihr ihre Ge- 
biikr giebt," ohne die Heiligkeit Gottes und (eine 
fteye Güteund Liebe in einem falfchen -Lichte zu 
erbticken, und dadurch auf Vorftellungen und Be- 
griffe^u kommen, die dem Willen eine talfche Rich- 
tung geben, und zuletzt autjhunferer Zuverficht und 
GemQthsruhe Eintrag thun. Verbindet man mit 
diefem Entwürfe noch eine andere DifpoGtion des 
Hn. G. zu einer Leichenpredigt (S. 333.) Ober deft 
Hauptfatz: Der Jkigenäkafti I. wird hier nicht belohiU; 
ja ich fetze IL hinza und werde beieeifen, [daß er hier nicht 
belohnt werden kamt; £ü dürfte unter Urtheil Über die 
vorhegenden Arbeiten diefes- fonft fchätzbarcn Ge- 
lehrten keiner weitern B.eftätigung bedürfen. Nach 
einigen guten und auf die Bedür'faiffe minder gebil- 
deter Genieiaen berechneten Entwürfen von Hart/r, 
TVvMffitnm und Pifchon, liefern die Hrn. Dolz und Geb- 
hard drey fchöne Katechefen; es folgen zwey Kir- 
chengebete von Logier und Hufitagel, ein durch nichts 
ausgezeichnetes Trauungsformular von Rem, und 
eine beyfallswerthe Predigt des Hn. Paitor Klein- 
fchmidt zu Altena über die durch de» rhrißUchea Ldur- 
Jiand XU bewirkende feredhmg des MeKfchengefckledits im 
mgrtrrtmm ^akrhitaiert. Zum Befchtufs die von Tel- 
ler aus den Acten gezogene Entfcüeidung der Fräste: 
ob bet/ dem Uebirgange eines jüdifckin Bupaonf zum Ötrt- 
ßentkume der Mann aSein getauft wrrdm kam , wm» die 
FrcR* mit der yoüendang ihres ßntfchluffes zSgert? Mao 
fleht hieraus fchon, wie viel diefes Magazin ver- 
liiricht, da es bey einem unläugbafen Zufatze von 
Mitt^gut doch fo manche Erwartungen bdriedigt 
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E«iAUUNCaiC«KirTEW. Uitnhelm, h. Schiran u. Gatzi 
Predigtm Von Sokaim Philipp Le Pique (Senior des RapUnX- 
colleni au Heidelberg und bsrufener Prediger der deiitfch-re- 
fnrmlrten Gemtinde iii Erl*n{;en). IgO?, 84 S. S. (fi i^.) — 
Der Vf. dlerer Predigten verrStli fehr fohäMhaT« eKegetlfche 
KenntniUe itiid niclit genleuie Anlagen au einem Ruten Prs- 
diger. Dafi er jene beßtze, zei^ er bey den ErCuterungen 
feiner nicht leicbcen Texte, und dafs ibm diefe nicht man- 
geln, fielit mm aui fo manchen Stellen feiner Schrilt, wo 
er aui'dem Herten zum Herzen fprictit, und die vcireetrage- 
nen Lehren praktiTch zu machen facht. Zuweilen Tiat ihn 
aber du an lieh lnbenswenhe Befcreben , feinen Text recht 
griiniUich zu erklären , zu we-t geffthrt. Mit ermüdendet Ge- 
nauigkeit zergliedert and zerlegt er jeden darin euthaUenen 
Begriff, auclif wenn er davon keine, oder doch nnr eine felir 
cucternte Anwendung auE das moraliiche Verhalten feiner Zh-> 
hürer mHcben konnte , und er vetanUfat iVi eine gewiffe Trok- 
kenlieic in feinen Vortragen, welche dem InterelTe des Zu- 
liCrers und der Nutzbarkeit des Redner« gleich hinderlich wer- 
den muta. In der dritten Preiiiat aber Epkeß l, 1«— 22. zeigt 
Ach diefer Erfolg un deutlicbften. Der V£. fucbt den Text 



auE dai anfcliaulichfte zn erklSren uM denkt um dotwille« 
Kuf einen Gegenfatz der ^Behaufung Coetet imGeifit' , den 
er denn anch im — uieltlicken RegimaUe findet- Nun fpricht 
er ilber die letsten Ablichten der Staaten zwar viel Gutes und 
Wahres; aber nur im Allgeme'nen nichts, <Vas in diefen Vor- 
trag und Oberhaupt auE die Kanzel gehörte. — - Be^ einem 
fo denkenden Manne, wie der VC. zu feyi} fcheiiit, wird ei 
genug feyn, darauf hingedeutet in haben, .um ihn zu ler- 
anlallen, diefen Fehler zu vermeiden. Auch wv'd er in der 
Folge bey mehrerer Hebung das Bedürfniü einer Gemeinde 
mehr in« Aitge faffen und es nicht aun dein Auge *erlier«n; 
iich dann aber auch einer mehr gereinigten Sprache beSei- 
fsi^en. Saae, wiefolpende: „Unfer Glaube rubt auf Liebe; 
beide durchdringen fich wechfelsweife; keim kann beftehen 
ohne das andere. Glaubeijohne Liebe ift'Lügei Liebe ohne 
Ctuube^a) iit fich filber ein Häthfel'* klingen bedeiitunesTnll, 
aber Ca And unverCtKndlich. Federkraft dtj Getrithti ini/e- 
rtt Wefent, Halbkeit, Stibjikeit und andere Sbnliche Aut- 
didcke wird kein, gnter Kanzelredner fich erlanben; (ie find 
nicht nnr incorrecl. fondern eben [0 wenig sulütHl auf dci 
RaiXi^, alt Luckci^afier^/eil/cktn, trra/^ u. dgL nk 
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ia HauptabCcht des.Vfe. geht dahin, zu zeigen, 
dafis tne geoffenbarte chrUtUche Moral fich aufs 
innigfte an Geift und Herz der Meafchen anfchliefsCr 
.nnd den höchsten Bedarfniffeu der Menfcbheit auf 
.ehie.folche Art abbelfe , dafs wir nichts befferes zu 
wQnfchen haben , als was bereits in ihr niedergelegt 
.ift, und dab das voraehinfte Gefcliäft und die hüchUe 
" Ehre der pbilofopbirenden Vei;aunft darin beftebe, 
ihre durch die Offenbarung erhaltene Erleuchtung zijr 
VerherrUchung ihrer, göttlichen Fahrerin anzuwen- 
den. Das' ganze Werk ift daher reichlich mit Philo- 
' Ibphie ansgeftattet ; in Anüehung der chriftlichea 
fehräakt fidi der Vf. foft blofs auf die M. Sihrifl fei blt 
ein* und beruft fich nur feiten auf die Vtfditionf wie- 
Wohl er diefer allerdings ein befonderes hohes An- 
{eben zuEefteht. Sonft enthält er Seh der Anführung 
alter una neuer moraÜfcher Schriftfteller. 

In der £inl*itimg redet der Vf. nicht nur von der 
Sitteolelire Oberhaupt, fondern liefert auch zugleich 
kurzeTheorieen desErkeniitnifs-, Begehnings- und 
Gefühlsvefmögens , des natürlichen Cbarakters und 
•remperam^nts. Die Moral feibft zerfällt l) ip die 
aOg^mthU, 3) in die bdöniäeri, 3) in die Afkttik. 

Die MoraljAiiofofJiit des Vfs. wird ücn durch' fol- 
gende Züge hinlänglich charaktcrifiren. Dem gan- 
zen SyCteme der theologifchen Moral ift Philofophie 
zum Grunde gelegt Aus ihr'fiad auch die Abthei- 
lungen und Gegenftände der Unterfuohune, }edoch 
mit Einfchaltung deHen, was die chriftliche Moral 
insbbfondere fi^t hergenommen. In das Gebiet der 
allgtiiuiiu» Moral glaubte der Vf. folgendes ziehen zu 
mütTen: l. AOginumi Grmäbegriffi dtr SüUaiikri: 
Obetfttr Erhmitmßenmd derfelben — frn/fuit und 
Wille — VerhäitH^ der Moral und GotUsUhte — Mo- 
raltfiht Reßeximm über die tkriJUicIu O^inbaruug — Er- 
inmtRißqutätn der ArMuhi« Moral. — IL AllgtmnM 
jlMumdiutg jtHer Grummgriffi : Von der Beziehung der 
yreyni Ha^htngm und GfjfttM -- von ffiitkt ui^d Rem — 
vom Gewiffw — von der Zuredmung — vod der Tb- 
ffnd — von der ^näe — von der moralifiluH fh^' 
tmg,,— von dermpralißunBe/ehi^mkiit äetMtnfdim — 
von der iworaH/dun Begeruitg. Die htßmäert Moral 
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glaubte er nach ihren ILiuptgliedcrn fo abtheilca zu 
.maffen: L Fon am fortnaltn Pflidittn eeem Gott odir 
Darßelliatg des tugenänafttn If^iäms nach fihiem Ztvrekt 
oder in der Geßtmung. -l) Glauben oder DarftellupE 
der gläubigen GeCnnung. 2) Hi^tama oder Darfuf 
luDg der hoffenden Cfßnmtng, 3) Line oder Darftd- 
lung der Gottliebenden Geünnuns. XJ. Von den rea- 
ien Pßichtt^ gegen Gott oder von tfer DarfkUmig -des *»- 
i^enäkajien Willens in dtr Ausführung fiintr Ceßnimng 
oder im fTerke. i) Von der Jtttliclun SelMliibe, unts 
welche alle Selbftpöichten gebracht worden j a) von. 
der ßttliehtn Näckßenliebe , unter welche alle Pflichtea 
gegen andere georacht worden. In der J^bftik end- 
Jicn wird im erfiin Hauptftückc gehandelt von den 7W- 
gend/nitteh mit unmiltetbarer Hinfim Mif die BrfSrderung 
der Gottfeligkeit bey ehaxtuen Menfchm, im zweien aber 
von den Mitteln zur Tilgend tmd Frömmigkeit ifufar dm 
Menfiken, infafemße in eine 7\ieendgefeBßiaft oder Kir- 
che vereiniget Md. Diefe MitteTzeriällen wieder i) in 
folche , welche von Jeßi ais gottlühem Kirckenß^ier felbfl 
herrühren, 3] in fulche, deren Anordmmg Jeßis Jantr 
Xirclie überlaffea hat. Die philofophifch-moralifches 
.Grundfatze "des Vfs. feihft, wdche {ibrigens fchoa 
zum Theil aus diefem AbrilTe hervorleucn(Üb,,miff'. 
fcn jetzt genauer doijseftellt werden , wobey wir uns 
jedoch blm's auf das Wefenüiche und LTnterfcheidende 
einfchränken uiüfTen. I. S. 54. Der oberfte Grnnd- 
fatz der Moral würde in {einer hßchften .Allgemein- 
heit fo lauten: Folge dem moralifchen Gtfetze oder'dem 
ßttlidien Triebe in dir. Der fittliche Trieb geht aus der 
Selbftthätigkelt hervor ; diefe kann unmöglich einen 
Trieb zu ihrer eigenen Befchränkung hervorbringen, 
fie fordert vielmehr die Belreyungvon den durch die 
Natur ihr gefetzten Schranken. Das moialift^e Ge- 
fetz fordert alCö freye Selbft- oder Vemunftthätig- 
keit In diefer Hinficht wird der oberfle Grundfatz 
fo ausgedrückt werden mülTen ; ' Erhebe dich Zur freym 
oder mbf/chrättkten Seibßthätiakeit. Nun ift aber die 
Selbftthätigkeit in mir und jedem redliphen Vemunft- 
wefen beCcnränkt und muls ewig befcbränkt bleibe». 
Kraft diefer nothwendigen Befchränkung ift es un- 
möglich, zur freyen aber unbefchriaktea Selbftthti* 
tigkeit zu gelangen. Diefe Unmöglichkeit mit jener -' 
aoKiluten Forderung des fittlichen Gefelzes verbun* 
den, giebt den Begriff einer unaufhörlichen Annähe- 
rung, und der Ausdruck des fittlichen Gefetzes ift" 
daher fo zu faffen : Nähere dich der /reifen oder un6n 
fihränkten Selbßthätigkeit in unmßtorlicken FortfiUritlen an. 
Wenn ich thatig feyn foll, fo mufs ich etwas haben, 
vroran ich meine Thätigkeit äu&cre, was ich behan- 
deln kann, eisen CegeuUnd« oneWirkungsfphärei 
Xxxx diei^i 
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(liefeift mir (iur<^ den mit dem nloralifchenuntreBn- 
bar verbuadenen^aturtrieb gegeben und Ja der Sin- 
nenwelt apgewiefenj dicfe ilt der Schauplatz einer 
moralirdien Thätigkelt. In Beziehung auf diefen 
nothwendigeD Wirkungfikreia lantet d«r oberrte 
Oriindlatz der wifleufchaftlichen Moral Co: n^tkandii 
iii Natur at^kr und in dir auf eitte folehe Art, daß daran 
deint Amüurw^ an die frtni mtd wtb^cJträitkte Stlhjkhä; 
tiekeit ßchtbar werde." Voti tlen Kantifcke» Formejo 
glaubt er, dkfiS fie nicht fowohl den hßchften Onind' 
latz der Moral, als eine nothwendi<^t! Folge dcITel- 

■ ben ausdroeken. S. 53 f. Das Vermögen der Selbft- 
thätigkeit nennt er die If'illkiihr , im J den Zuftand, 
ia welchen m^n fich verfetzt, wenn man das mora- 
Üfche Gefetz zur Riclitfchnur nimmt, die Fi-eifheit. 
S. S9 — tii. Das GtieiJJen erklärt er Qberhauut als 
Bewufstfeyn der Pflicht, und betrachtet es theils als 
Erktnntmjt, theits rJ.s EtitfHnidung oder IVchnakmuHg. 
In fo fem es Erkcnntnifs iIV, nimmt er ein richtiges, 
unrichtiges und zweifelhaftes Gewiffen an. In der 
zweyten HOckficht aber fagt er: „die im Gewiffen 
enthaltene Pftichtvorftellnng wirkt auf die Empfin- 
dung, und- man wird dadurch den Zufammennang 
der erkannten Pflicht mit dem fittiic^en Triebe and 
Gefahle gewahr. Da der fittliche Trieb auf das Ab- 
fohlte gerichtet ift, fo ift in diefer Wahmehmunff ah- 
folute und unbedingte Wahrheit. Da ferner diete 
IVahrhehmung nicht Eriken ntni Es , fondern Empfin- 
dung ift, fo ift ^e irrttmmloS', und das Gewiffen, als 
Empfindong betrachtet, ift jederzeit uufeklbar. S- 147- 
Die Frage von der natnrlicnen morallfchen Befchaf- 
fenheit des Menfchen kann dem Vf. zufolge nur aus 
der Erfahrung beantwortet werden, weiche darauf 
leitet, dafs ein freywilliger Hang zum Böfen in ihm 

"fey, und dafs es von Anbeginn an fo gewefen fey, 
S. 334 ff- Die Eintheilung der Pflichteti in Pflichten 
gegen uhs felblt, g<CKci< Gott und gegen andere Mcn- 
Ichen verwirft der Vf. deswegen, weil hey allen mög- 
licheii Pflichten die Geßmum^ auf Oott, die Handhmg 
auf die Mtnfiktn, entweder auf den Handelnden, oder 
aüt andere gc^e. Da aber die Gelinnung den Geifl 
dir "Btggnd ausmache, fo mOffe die Xugendlehre aßt 
Micktai aäs PfiiehttH gegen Gott vorftellen und andere 
ilenfelben nicht entge^raifetzen , und folglich die auf 
einen folchen Gegenlatz gegründete Eintheilung der 

rzen fpeciellen Sittenlehre nicht entgegenfetzen^ 
S.a. Eben diefs aber, dafs bey der Ausäbuiig 
aller Pflichten^ie Gelinnung auf Gott gerichtet feyn 
mttffe, hat dey Vf. nicht nur nirgends in. feinem Wer- 
ke bewiefen , fbndem es dflokt uds auch im Wider- 
fpruche mit feinem oberften Grundfatae der Moral 
Ca flehen: denn zcr freyen, unfoelbhränkten Selbft- 
ihätigkeit gehört auch das, dafs ich das Sittengefeta 
.iedbft aus meiner Vernunft prpdncire und es icbon 
als Gebot derfclben beobaohte. Ueberhaupt ift es 
ein Mangd diefer Moral , dafs fleh der Vf. nirgends 
Wfonders nnd ausdrücklich aber die Triebfedern der 
Sittlichkeit erklärt. Eben fo ift es inconfeguent, 
dunkel und unh^Hedisend , wenn.dftr Vf. alle Selbft- 
pflichtea «nf SelbftlSehe bmt] und fic^ Ob«r dlefe 



f^jgeadermarsen -vemehmed läfst: „Die Sdbftliebc 

Oberhaupt ift das Wohlgeialjen, unLU*lreben nach 
Selbftthätigkeit in der eigenen Perfon. Ua die Selbft- 
thätigkeit theils die moralifche oder freye, theils diq 
flatoAicbe oder finnbcbe ift, fo wird darnach auch 
die Selbfüiebe abgetheilL In der Tugendlehre ift die 
Rede von fittticlier Selbflliebe, die in dem Wohlge- 
fallen , und Streben nach ireyer oder veroOaftijger 
Selbftthätigkeit an der eigenen Perfon belleht Diefe 
ift Aber die natQrliche Selbftliebe fo weit erhaben, 
als es die Vernunft über die Natur, das Ueberünn- 
licheiüber das Sinnliche ift." II, S.iiS- Eben fo i& 
auch kein Grund eiazufehen und auch vom Vf. nicht 
angegeben, warum «r aJJe Pflichten gegen den NSch- 
ften unter den Begriff der Liebe bno^: weil viele 
Nächflenpflichten nicht zu diefem Begriife pafTen. In 
einem Syfteme der freyen vernünftigen Selbflthälig- 
k'^it follte Oberhaupt ihe Liebt keine Co wichtige Rolu 
fpielen. 

Wie bringt aber der Vf. JHnt Phib^b/Mi mit dem 
Ckr^UKtkitm und befonders mit dem moralifduH in Har- 
monie? Er focht ^uerft, ungefähr wie einft fidOty 
delTen Hiilofophie nherhaupt grofsen Einflnfs auf 
diefe Moral gehabt hat , unerachtet er aus leicht be- 

f reiflichen Granden nicht genannt wird, zu zeigen, 
ak die Sittenlehre felbft zum Glauben an die pby- 
fifche und moralifche Möglichkeit einer Offenbarung 
leite, und auch den Glauben an die Wirklichkeit ei- 
ner gegebenen Offenbarung begrOnde. Darauf macht 
er moralifche Reflexionen aber das Cbriftenthum, 
um darzuthnn, dafs es wirklieh eine Offenbarung 
Gottes enthalte I., 71 f¥. Far den ohtrflm Grmu^atte 
der chriftlichen Moral erklärt er den Willen Gottes, für ' 
ihr Grundgefetz Liebe Gottes und des Nächftea 
9a f. ohne jedoch die Uebereinftimmung diefer Din- 
ge mit feinen oberften philofophifchen Principien 
darzuthun. Er nimmt ^tlickpoßtive Gtfete$ auch im 
Chriftenthum an.' Die poßtiven Gefaxt Ub t rk a nf t un^ 
terfcheidct er auf folgende Art von den nahirlithm: 
Wenn der Menfch das Gef^tz unmittelbar auf die 
Handlungen anwendet, und beide in ihrer wech&l- 
feitigen Beziehung unmittelbar erkennt, fo entftnht 
far ihn ein natürlicbes Gefetz; wenn er aber diefe 
Beziehung mittelbar, d. i. vermittelft einer JHuh g»- 
mackttn, thm vorgeiegten Ataveiidung erkennt, (b ent- 
fleht ein poGtives Oefetz. In dein Begriffe eines po- 
fittven Gefetzes liegt alfo die Vorfteliung eines Oberst 
der das Gefctz giebt, und eines UtOerg^uumt -dem 
es gegeben wird. Da ferner das pofitiTe GeTetx 
eine mittelbare Anvrendang des Ge(etzes »vi Haod* 
lung^i ift, welche noth^vendig ein« unmittelbare 
Toraasfetzt, und durch diefeibe erft niöeli<^ wird; 
fo lie^ aiuk Jedem pofiHvi»^ Gefaxt ein naturikJm fMB 
Grvnde, amfOH das -fofttivt mdUs ab eim weitn» ^Aurm» 
drnig ifl, wekke der ObtnfMr feinte üntergf^eam mackL 
Wenn von fofitivgöttiitlun Gefetzen die Hede ift« fo 
wird Gott dabey nicht als itamer- G^etie^nr dwdt das 
Getffijfen, fondem als ein folcher , der fick ät^ertitk m 
«intr unmittetbartn Offenbrnwig odUMigt, betrachtet. 
I>1^ GefeUe können «mwedei Rechts - oder Tu- 
• . . • ■■■ : gend- 
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gendeefötze reyn; jimfe beuehen fich auf eine Atotrih 
ttfcke Staats- ytrfaßmgt und fanden fich nur in jener 



stlten proviforjfcEen Änfult, welche die Gottheit 
machte, -um das jüi^fiht ybik vermittelft einer recht- 
bchen Ordnung zur moralifchcB zu fQhres. Im N^ 

Sunde hingegen hörten lie auf» und es blieben nur 
e moralilchen GefetZe übrig, welche zur Vollkom- 
menheit gebracht wurden. Sie beziehen ^cb alle 
unmittelbar oder mittelbar auf die Tugend, und find 
nichts als wtüert Ametniimgen 'des m das Herz dtr Mm- 
Jdua gefrkritbetmßttüüim Gefetzes. S. 114 ff. Aus der 
Voraus fetzung eines natürlichen Oberwieeendea 
Hangs zum Böfea bey dem MenfcfaeD findet der V£ 
- einen neuen Weg zu einer höhern Offenbarung und 
namentlich zur chriftlichen. Er findet, dafs wenn 
der von Natur böfe Maifch feine moralifehe Beftim- 
mung doch erreichen foll, er i) tme übematurlidtt 
OffeiAanmg bedUrfe , weil ihn der Hang zum Böfen 
von iJer Aufmerklamkeit aufs Ueberfinniiche abzie- 
he, welche nur durch Wunder zu denfelben kräf- 
tig hingezogen werden könne , 3) «tu Btykiel einer 
Völlig remm Geßmamg m dcf Mmfckheit,. wodurch er 
zum Guten errnuatert und geftärkt werden müETe, 
3) eine i^trfimüuke Hülf» Gottes zum Gute». Der Wille 
des Menfchen, in fofern er von Natur büfe ift, ift 
vnyennögend , fich zum Guten zu erheben. Diefem 
Unvermögeti kann nur durch den unendlich guten 
Willen Gottes abgeholfen werden, welcher durcn fei- 
nen Einflufs die Freiheit des Menfchen nicht aufhebt, 
Tondern &e ihm erft fchenkt Dazukommt ^das Be- 
darfnils eii^r Erlößtng voH dir Schtdd und Strafe der 
Sunde. Wenn aucn der Menfch gut geworden iR:, 
fo hat er doch dm frey^villigen Hang zum Böfen 
•inft gehabt und mit demfelbea anguangen, und 
diefe Schuld liegt auch jetzt noch auf ihm. Dazu 
kommt, dafs der Menfch nie von der Sünde voll- 
kommen rejn wird. Nur durch einen vollkommnen 
reinen Willen d. i. durch den heüisen Willen der 
{/ottheit in Verbindung mit der menschlichen Natur, 
oder durch einen Menfchen mit einem eÖttlicheA 
Willen, kann der Menfch von der Schuld befreyt 
oder geredäftrtigt und von der Strafe iosgefprochen 
werden , oder eine Genugtkuimg für ihn geTchehen, 
Darin befteht die Eriofimg. Diefe vier Bedürfniffo 
befriedigt die chriftL Offenbahrung' und fchliefst fich 
eben dadurch aufs innigfte an die menfchliche Natur 
äa. Wir finden felblt in diefen Raifonnements viel 
Wahrheit, müUeaaber doch erinnern, daiis das An- 
nehmeo «10«* aberiutarlichen , wundervollen Offen- 
barung weder durch die vom Vf. angefOhrten Argu- 
mente hiidSugÜch begrOndet ift, noch fich auch zu 
dem oberften Mbralwincif), von welchem er aus- 

Seht, fchickt, und aafs die Behauptungen des Vfs. 
er Kritik aUer C^enbarwigen mit den GnindRitzen 'fei- 
ner ff^iJfenfAaftsukre in mancher Rilckficht im Wider- 
fpruche fti^ieni aJfo in fofun durch die FiektfiixAi& Phi- 
loC^hie wieder aufgehoben find. Die'Art und Weif& 
at>er , wie Aet Vf. das BedOrfnlfs und die Wirklichkeit 
einer Erlöfung dfedudrt, fteht in. einem o££enbaxwi 
Wldeifpniche mit dea G^d&tzen, welche er felbü: 



«oderswo in diefem Werk« flb«r VenBeäft nod Zu- 
rechnung aufftellt. - 

Noch befondere Aufmerklamkeit verdient die 
Art mid Weife, wie der Vf. pviß eitaeliu Lehre» 
der Sthrift^aad der Traditto» danteÜt und beurthcilt. 
ntü giebt^ine doppelte Erkenntnifsquelle der ohrift- 
. liehen -Sittenlehre, fagt der Vf. I, loi f., wunbdl. 
die h. Schrift snd die miMdüdit Ueberliefemng.y welch* 
letztere aber das Dafiyu und den umfang der erftern 
befämraeD mufs. -r— Bey der Beftimmnng des pofiti^ 
ven Sinns und Inhalts der Schrift kommt es auch 
auf die allgemeine, auf innunterbrocbene Tradition 
^gründete Kirchenlehre- an." Diefes Anfdnn fucht 
der. Vf. folgendennafsen zu begrQadea: «Wenn je- 
maud zur Bezeichnung fdner Begriffe fidi urfprang- 
lich ardculirter Töne bedient, fo find dieic die 
unmittelbaren Zeichen feiner Gedanken. Diefe Ton- 
zeichen können mm allerdings wieder durch andere, 
nämlich durch Schriftcharaktere au.sgedrackt wer- 
den, aber difcfe Schriftzeichen ftellen £>ch nicht un- 
mittelbar die Begriffe dar, (oodem fie beziehen fich 
auf diefelbe vermittelft der unmittelbaren Toozei« 
chen, welche alTo durch die Schrift nicht entbehr- 
lich semacht, fondern nur fixirt worden. Die h. 
Schrin fetzt alfo, wenn fie von der Nachwelt verftan- 
den werden foU, nothwendig die ununterbrochen 
mitlaufende mfl od liehe Tradition voraus, auch wenn 
diefe. letztere ^anz in jener aufgezeichnet wSre, wd- 
ches aber nicht nur unerweislich , fondem o^enbar 
falfch ift. Da fich nun alles , was die chriftliche Of- 
fefittarung enthält, auf den Tugeodzweck bezieht* 
fo folgt unläuefaar, dafs die mflndliche Ueberliefe- 
rung der>chi'tfdichen Lehre dem chriftiichen Morali- 
ften eben fowi^ dem Dogmatik er unentbehrlich ley." 
S. 103 f. Die Verwirrung und das Inconfequente in aie- 
fer Schlufsfolge wird Rec. dem Lefer nicht erft ins triebt 
zii letzen brauchen. Er fchreibt allerdio^ der Tra- 
dition auch Anfeben in der Beftimmung deffen, was 
Lehre Jefu fey, zu^ allein wie kann man fich hier 
auf das Verhältnifs dar Begriffe; Ton - und Schrift- . 
zeicfam berufen ? Alles kommt auf die hlftorifche 
und kritifche Unterfuchung an, ob wirklich eine 
folche fiebere Tradition vorhanden fey. Jetzt vo^ 
einzelnen Lehren. Ungeachtet feiner fonft reinen 
und ftrengen Begriffe von Sittlichkeit, S^iide und 
Schuld nimmt der Vf. doch eine Erbfiinde an , und 
fucht fie durch Vernunft, Schrift und Kirchenlehre 
zu beftätigen. „So weit unfer Selbftbewufstfeyn zuf 
rückgeht, fo weit geht auch das Bewufstfeyn unfers 
freywilligen Hangs zmn Böfen , welcher die ürfiindt 
ift. Wir fangen alfo vom Böfen an, nnd da wir uns 
keiner Zeit bewnfst find , in welcher wir dielen freyr 
wiUlgen Hang nicht gehabt hätten, fo molfen Wir 
die ßrae'^igims in fetben vor allem Bewufstfeyn fetzeo 
und fie bis auf den Urjprttng unferer finnticken Natur 2u- 
rid^vhrtn} Die Urölnde heifst deswegen eine OMgß' 
beme Sünde, teeÜ mit dem der Iffitur^a^Ubenden Hange. 
Zar Samli(iiktit dir tfiät immer in yerbindecng flaiä. 
Nash der JkSchci&gtng die^SOnde durch den erften 
Menicben in die Welt ein und j^taiaü ßti von ihm 
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auf dar nsd^gnuk^CrfMecfit durdt NtUm und Wiät» 
fort. Den Hsng zur Sinnlichkeit haben wir id die 
Natur, den Grund der EiuftimiTiuDg.in ielben haben 
wir in den Wiltea vor aller Hat vom Aium mtfatvam- 
mm. Es ift daher im Jlratgßtn Sitat wäkr, axis die 
Soude Adgms mckt nur der Straft nach auf uns ge- 
kommen fey, fondern dq^s wir ne auch als Sdtuld auf 
ans haban. Denn das förmiidt IfVin der Sind» macht 
^er böfe Wille ans : äitfer aber- ip JÜntm Grmdt fuuk 
(fetmdi»m origaum) ein taut der nänUidte z» aäir Zeit , in 



bUetiMta/dien: nur die beftimmten wirklichen Aeufse- 

^ äcITelbeD (pet 
deswegen lehrt ancrr die katholische Kirche * dals di« 



ruDgea-dcITelbeD (ptccata actaaüa) find verfchieden ; 



SOnde Adams als Urfnadt^ als ein der dem Gefetze 
widerftrebend«! Sinnlichkeit ergebener Wille vom 
Urrpruage unferer Exiftenz an auf folcbe Art in uns 
vtohae, daß üe •allen wnd tmrm jeden msbtfimdtr» eign 
fey. Concil. frid- Seff. 5. ganz der Vorfiellung Pauli 
«emäfs Rom; 5, 12." 1. 226 f. 229. Unter cüo Ao- 
ftalten, welche Jefns felbft in feinsr Kirche zur Ue- 
förderuae dar Tueend und Frömmigkeit eingefofart 
hat, rechnet der Vf. auch die/'irnnMg, die &anb»> 
falbimg', den Mlaßy ohne fich eben darum zu bekOm- 
mem, gründlich dai-zuthuni, dafs Jefus wirklich 
diefe Anftalten eingeführt habe. Bey dem Ablage 
foM er , idas Befugntß dazu liege in .der , der Kirdu voii 
Chrifto verlidienen ybBmaekt, das ganxe Bufswefen zu 
leiten- In der, Bestimmung des Begriffs des Ablaf- 
fes geht er einen JVIittelweg zwifchen den zwey 
Hauptmeinungen feiner Kirclra. Fj- nimmt an, der 
Ablafs f^y allerdings die XachlafCnng der 'gottUdun 
Strafen der SQiide, jedoch nur fo weit, als di^ von 
der B^mmimf! der Kirche abhängen, folglich nidit 
aller göttlichen Strafen ; flbrigcns- fey di^e Nachlaf- 
fiing auch vor Gott gültig. Die Abendmalslehre 
fteltt er als Xransfubrtantionslehre vor , und beftimiat 
unter Voi-ausfetzung derfelben die Pflichten der Coin- 
municirendea. Zu den Tnigendniitteln , deren An- 
ordnung Jefus feiner Kirche ohei'IaQ'en hat, rechnet 
der Vf. die Feier der Sonn- und Fefttage« die jähr- 
liche Beichte, die Oftercommunion , das Fafttengebot, 
feierliche Bittgänge und ProcefQonen, das Brevier, 
das .Cötibat der GeiftUchen. 

Ungeachtet wir uns genöthigt fahen, Twfchie- 
dene Erinnerungen wider diefe Uieologifche Moral 
zu'machen, fo mflffen wir doch seftehen, dafs wir 
mit wahrem VergnQgea in dem Vf. derfelben eirten 
cinlichtsvollen , erfahrnen und wohlmeinenden Sit- 
tenlehrer kennen gelernt haben, und dafs in diefem 
Werka befonders gewifte Materien z. B, die von der 
ColliGon der Pilicnten, van der Nothlflge und tob 
der Reftittition, vorzflglich bearbeitet find. 

3ÜQBNDSCHRIFTEN. 

, Gotha, b. Perthes: Sonderbare NatanrfAömm^» 
zur Unterhakung und Belehrung fac die Juj^d. 



Nebft einem lUtarhilVorilch«! Ririifelbaclw. 

Von Andreas Skatka. Erßer TbeiL 1S03. 351 S. 
8. Mit I Kpf. (I Rthlr.) 

Der Vf. bringt in diefem Theile die Merkwürdig, 
keiten des Thierreichs unter' folgende Rubriken: 
I. Sonderbarkeiten iu Anlghung der Zeichnung und 
Farbe. IL In Anfehung der Geftalt und Bildung des 
thierifchen Köniers. IIL In Anfehung der Bedek-: 
kung des thierifchen Körpers. IV. lii AnfehTtng des 
Wachsthums, der Grölse, Schwere und Reproduk- 
tionskraft V. Alter, Lebensdauer und Tod. VL 
Körperliche Stärke. VIL Sinne. . VUL Stimmot. 
Jeder diefer Hauptnbfchnitte ift wieder in kleinere 
abgetheilt, z. B. der erfte: ]) wunderbare Zeichnun- 
gen, 3) fonderbare Farben , 3) durchfichtise 4)Ieudt- 
tende Thiere. Logifch richug ift freylich wohl die 
Anordnung der }»uptrubriken nicTit; aber bey ei- 
nem Buche diefer Art darf man es auch fo genqp da- 
mit nicht nehmen. Uebrigens kann Rec. rerficheni, 
dafs diels Buch nicht jiur Kindern-, fondern auch Er- 
Wachfenen eine angenehme Unterhaltung gevrährt 
Das Titelkupfer iu eine Abbildung des Schnabel- 
thiers. 

Das Räthrelbuch bat folgenden befondem Titel: 
JtStkfelbuch zu den Jönderbaren NaivrerßAemmgetK., tbeib 
xunt Leitfaden Jür dm Lehrer, vorzuglich aber zur Otbin^ 
und üfUerkaUang fiir die ^ugepd. d4 S. £s dient fehr 
bequem ztir Wiederholung deffen, wa^ in jenein Bu- 
che erzählend vorgetragen IfL 

EiSKHACH, b. Wittekindt: LÜe Ueinm Prämie dir 
NatttreefcUcite. Von A. F. ffopfner, Bector in 
Grenzen. ZwtyUs Bändchen. 1803. 348 S. %. 

.(»8gr.> 

Was wir im Aügenieinen über das erfU Bändchen 
(C A. L. Z. N. 359. jTabrg. igoa.) geurtheilt babei^ 
das gilt auch von diefem zwtirteH. Es ift Mittelgi^ 
wovon fich nicht viel lagen l^isU Wie kleinere Ft- 
fche dadurch , dafs fie l^h in ^ofsen Schaare:n bey- 



fammen aufhalten, gegen die Angriffe ihrer Feinde 

felichert feyn Eüllen (S. 339-)i kann man ni<^t'WGlil 
egreifen. Sie werden fich Joch nicht gemeinfchaft- 
.t;_u T«T_1 r... 1 f _i i-°i».__i_ . -j?_ 



■lieh zur Wehre fetzen? — Folgende Probe, (6e 
nicht gefucht ift, wird das geMJte Unheil beftäti^B: 

IF. Ich kenne nidit leidit ein Btrnetei C^)Tfaier. ali eine« 
fichmenerling; wenn erfeinGefcblec-litEoifgvplaiiaekn 
fo Itübcer, u>d feiu Cebon dannt nov wenige Tag«. 

K. Ich vrtitt ein Thier . Ats nni wvnig« Smndmi Met, 

W. Was wäre denn da» ftlr eins? 

K. Da« Uferaa«.. 
" W. Lieber Vater, ift du wahr? 

V. la, et helbt auoli denres^i* ^ Eintt^tBiM« , •<« Sk 
Ei>heiiiece. 



yGoot^le 
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' ..RECffTSQELjtHRTHkiT. 

.- QöTtiitasN, b. Röwer: GeMiii wdHandiungen dtr 
.-. , Statinen Ewrofmfiiim Mücke über: Handely Schiff'- 
■ ■ fakrt vnd jifficurcMseR/eit der Afitte des lyUn ^MTr 
. kmderts. Mit eiiügen erläuternden AnTherkun- 
ge(i vom Hofirath G. F. von Martins. 'Erßer Theil- 
Triaknick. 1802. XIV u. 656 S. gr. 8- 
Auch unwr dem {TanzBrifoIien. Tital-: 
XjOIX tt Ordommcis des divtrfes jmjfancts Btropeimtt, 
■eoHorruMt k (ommtrUi )a «amgaiioH at Its Aßat- 
rmiues d^is te miliia iht lyi^nu Siede. (3 Atnlr. 
i6gr.> 

I lie vorliegende SammluBg fcheint uns vollkoin- 
■^■^ men geeignet zh feyn zur Erreichung ihres dop- 
pelten Zvrecks , der Erteichtemng des Studiums de^ 
Handelsrechts und der neuern Handelsgefchichte der 

f' rAfsemeuropJtifchen'Staaten. Zwar macht der Her- 
usg. auf Vollftändigkelt felbft nicht Anfpruch , und 
Iconnte es auch nicht nach der Natur ei^ies Hand> 
buchs : indets {cheint er uns jn Hück&cht auf 
die Auswahl im Ganzen die hilligcfti Erwartungen 
des fachknndigenPubäkums befriecUgt zu haben , zo- 
tnal wenn man dabey in ErwSeung zieht, dafs er 

' von den neueren Urkunden , wache den Handel und 
die Schifffehrl; der Auswärtigen betreffen, diejeni- 
^n mit Recht assliefs, auf welche zwar fein Cb«n 
yliplomatiqHe in den ärften Abfchnitten eines jeden 
Staats üfch bezieht, wfclche fich aber fchonrjn feinen 

- übrigen Sammlungen befanden , 'die er in diefer llii»- 
licht mit der Zeit ^Is ein Ganzes betrachten zu kön- 
nen wÖnfcKte, Es wQrde indels zweckmäfsig gewe^ 
Ten feyn, wenn er fowohl in dem Teict an den ge- 
liörigeA Stdien, (Js auch in dem angiehln^en chro^ 
nolqgifchen VerzeiAnJfre , die Rubrik dieier ausre- 
lafTeneti Urkunden 'angeeeigt 'h3ttB,'<da eine folche 
•Ueberficht in RückGcht auf VollftJÜidigktfit allerdings 
Ihren Werth hat 

Aijch find'wft- mh dem Henusg. nicht eli^ 
tfier dc^ Zeitpunkt, von wdchem die Sammlung hatte 
beginnen' füllen,. lEr'^ngt fie von dbr- Mitte' dei 
T7teh Jahr^nulSerts an ■ uns fchef nt es aber zWeck^- 
niiK^iger, bis aäf den Anfang des 'l6ten hinauf zu 
^ehen. .Damals bekanntlich gab die SchiffTahrt nach 
'beiden Indien dem Handel einen 'ganz neuen Schwung, 
und erfehuf zum zweytenmal einen wichtigen Zweig 
tieffelben, den Colonehandel Es ift daherin mehr 
'als eiaer Rücklicht intereffJant, die Gefetze %u ken- 
'nen , die in einem fo entfcheidenden Zeitpunkt ge- 
geben «urdaf.' Sifcfind Omndlage und Vt^bnrei- 
it L. ^ 1804. Effiir BmH, 



biag zu allen ^£tern; nich sehen fie grOCrtenthelÜ 
nocn jetzt. Der Hn^uMt hat fich zwar vorbehri^ 
tan , auch einselne ältere Gefetze aufzunehmen , wtt- 
nigftens in. Auszügen'; aber dieCi wurde^ m jene^i 
Zwecke ftieht binnaidiai. Wir kOnnen daher nicht 
anders, als wOafcban, dab er 1>By dwi folgend«^ 
Staaten, insonderheit hey Spanien, Portagaf, dek 
Niederlande» und England höh*r tanauf gehen m&mt. 
£)afs die' Sammlung durch diefeErvreiterUns am fo vi4l 
Bände .werde ftirker werden, als der Hertuse. 'n 
f Atchten fcbeint j fblltsn wir kaum {^imbeo. 
. £ber würden wir ralhen,- xor Erfparudg d« 
AasRis die Ueberfet2ungen wegzuhauen, coe derHei^ 
jcnsg. in den fnlgeodeo Bänden beyf ügen will. yHk 
din werk diefer Art benutzt, ift der Urfprachen d* 
-HiindelsgeGetzifeewöhnlich mächtig, es mSfste denn 
die RufiiTehe und die mit diefer verwandten Spracht 
feyn, deren Unbekanntbeit ja chnn gröbten TheH 
des übrigen Eia-opa aber eitch die Regierui^en felbft 
oewöhnuch veraalafst, deotfcbe anlhentifcEe Ueber- 
utzungen zugleich bekannt machen. zu laffen. Nur 
etwa &ldhe ' Ausdrfleke , die eine genauere Bekannt- 
Ichaft mit der Speoialgcfchichte der Länder, befon- 
ders der älteren , Ib wie mit Sitten und Einrichtun* 
gen voraus fetzen , die nnfem Zeitguioffen fchonmehr 
oder weniger fremd geworden find, möchten in kur- 
2^ Aranerkuqgeo unter dem Te«t zu erläutern Ibyn. 

Dafs der Herausg. die Gefetze nntn" jedem Staat 
nach Verfchiedenheit der Materien geordnet hat, *n-v 
den wir ^nz.angemeCfen,, zumal da das angehängte 
chronologifche Regifter zugleich jedem die Üeber^ 
ficht nach 4er Zeitfolge leicht gewährt >' 

DenA^ang micfttFratikrtuk^ um eban derOrd' 
nung zu folgen , die ; in dem ^pd*. dipiamati^ ^ge- 
nommen itt Der HerauSg. bringt die GefetEe unter 
folgende Rubriken : l ) luuptverordnungen um.idie 
HärndelsfAiffftArt det Eingeboi-nen in fVankreicfa 
^empor zu bringen und fie Ter der der Ausländer 2a 
'begOnftieeitt :>)ZollverordnQngen von'itS64 — 166"^. 
'3)Veroran. Ober Freyliä^ unddroä d'mtrqxrf ; 4)'Ver-, 
"bot far UnttPthanen , fichin derTremde nieder zb * 
lafCen ^und Fremden Stihiffe za bauen ; 5) 0)de mir- 
'diailä von 1673, und 6] Ordomunee de la mariw voA 
lilS^, die beiden, .gröbtentheils noch jetzt gelten- 
-tfen Hauptgefetze aus dem Zeitpunkt, wo fich det 
ausländifche Handel Frankreichs zuerff fehr hob; 
■7) Verordn. Ober -das Strandrecfitj 8) flbw Affecu- 
T'anzen: 9) Über den Levfcntifchen Hai^ri; 10) den 
Tftordifcnen ttandfti; 11) überdenCofoniehandelnach 
■A6en,' Afrika und Amerika: i«) Zünfte] Handcls- 
«rnhelt, •>}> WmuvH - QSd nnd WetUebMcWer: 
Yyyy 14) 
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M) Bank; ij) Wcchic^edit^ sA) tOoratotitm^ 

Falli ITemente ; 17) Hanifelseerichtsbarkeit und Pro- 
cefsia Boodels-ua^ SeälacbeiiL, itY-ZoWvräea feii 
ier Revt^tiob. Maii'lieht Teirat, däfs es hier aui 
•ioe eigeatliche fvAematUche OrdauBj^ nicht abce- 
fehen war und auch nicht aDkommt^ -wir woüeii da- 
her uuT beyläufig bemerken , dafs es , obne deswe- 
' gaa ia eise zu kOoftlicbe £intbeilung xu &UeOy-«lecli 
2iir Ueberficht bequemer fcheiat, eine eigene Ru- 
lirik von aUgeneinen Gefetzen und Verordnungen za 
xia^hent unter welchen z. B: Nr. 5. und 6. vorzuglich 
j^ehürtea, uiut djefen^die fpedeiieo über cinzetoe G«- 
"jganftände £olgea zu lafTeo. 

Angahäo^ j& der Entwarf zu eihem warn Hm- 
i^ndtx, eine der erften B«mahui^n der confbla- 
j^fch^ Kegiemns, welcher bereits am 5. Dec. igol 
f^Hendet und aiwi -Handolsgerichteo und Handels- 
iffollegiea zur MittheUuns ihrer Bemerluingen an den 
JtiftiznüoU'ter imd den Miniber des Innevn, inner- 
halb tweyvc Monate, zugefondt ward, nachher aber 
||eg»n blieb. So interdlaat dieCer AuBatz an Tich 
oft,' fo Auidea wir doch die Mittheüuag defTdban in 
-{filier SaaunlunK voa wirkJich erlaETeoen OeCetzen 
«icbt zw«QknBiisig. 

Uebrigens Jiat der Herausg. den einzelnen Ab- 
^«ilungeu Kurze Einleituneen vorgefet7.t,-in welchen 
^iQtzltche Verbindnngsfuutte fQr die Handelsge- 
ichichte angegeben werden ; ' auch Jind hie und da in 
AiHnerkuagen unter . dem Text £chickliche Eriäu- 
l^erungen beygebrachL 

. . -iJer zuvyt« Band foU Spanien und Portugal en^ 
Jialten; der ärütt Ea^aud. Vorgearbeitet hat der 
JBerauso.. fchon für alle Staaten, und da nur die Äufi- 
jiahme uer erTten^ände über den Fortgang Ass Werks 
entfcheiden fpU: fo wollen wir nicht zweifeln, dafs 
wir nicht bald Geleeenheit erhalten, .einen neaea 
Banda ^ 



ARZNETQELAHRTHEIT. 
XjBtdbn, b. d.Gcbr. Luchttnans: GeranU Sitndi- 
fart Tabulae andfomicat. Fafciculus liL Text 
S. 31 — a«. MitaKupfcrtafeiov ijoj. gr. foL 
(4 fl. hoU.) 

Nvhdem der Vf. auf, der. dritten und vierten 

KupferLafel die Lat^e dtr Bngmtiät dtr Bauch. - laid 
■ Mräßknhievmdtr linken SeüedATgeit^ilt hat^ (S.A.L.Z. 
tSoa. \r.a34), zeigt er uns auf der fünften. und fech- 
' jßeo, welche den dritUn Heft ausmachen, ihr»' Ltgß 
ww» der rechUn Seite. Uie.nUt ,eben der Sorgfalt, wie 
bey tkn ürftey Tafeln, eefertigle Zexohoung,. Vfat49 
von dmn ICörper eines Mannes «enommen. Avi der 
iiluften Tafef zeigen fich die Eingeweide der Sruft^ 
uivf' Bauch höhle dergeftajt, dafs die letztern mjt den 
Bauchxelle bedeckt,, und pughdie aulserhalh diefer 
Haut lietjenileiii ül^g«5f(i£se und andere TheiJe.fichl- 
bai; Bad, Die fedifte. ftellt (fienaralichen Gegeor 
^'u?* -J'fji'-I't «iera, Ünterfchjedei .j^als man. 



Hegende Tbeik vnggeaoumm vad der Zwerdw 
mufkel ztirOckgerchl«gen Word«, dte'entblöften Ein* 
geweide des tycrieiMs «blkJ^t' Die Bvchftabte 
■ auf den KbpferfiJallea diesmal befEer in die Ad»».- 
Der T«x(-en£hSk»..wic-in den vorigen Hefte% 
nicht nur eine genaue ■Erklärung der Kupfertaiel^ 
fondfem auch mehrere medidiiifch - praktifche aut 
dsr-ZOTgliodening des kranken odor regelwidrig b^^ 
fchaffeoen raejifchlichen Körpers eefchöpfte Beind- 
kungen , die mit der Läse der befchriobeoen Theü» 
in Beziehung ftehen,.und die der Vf., mit Ausnahme 
von zweyen, die von feinem l^eröhmten Vater. ■»• 
rOhren, alle felbft.an Leichnamen machte. Wir be- 
ben aus diefen iiitereffanten*, in einer leichten Spnt 
che gut vorgetragenen Bemtrhmgm Einiges aus. ' Im 
regeiwith-igen "Zuftande kann, wie es bej 'Frauen- 
zimmern häuüg der Fall ift, die Leber, weit entwe- 
der der untere Theil der Brufthöhle fchr uonachge- 
bend und verengert, oder diefes" Eingeweidei fetpft 
durch Krankheit verhärtet {und vergföfsert) ift» bi« 
unter den Nabel herabfteigen.- Ein JBeyfpiel tjavon 

§ab dem Hn. S. ein weiblicher Körper, w9 '.auch 
er Magen und der Zwölffinger -Darm in diefer G^ 
<end angetro^n vnirdan. Aus der natftrlicbeo Lafjp- 
derZ^iir, in wie fern fie mit demZwerobmufkei 
durch Bänder zufammengewachfen.ift, wird der Fall 
eines achtzehnjährigen Soldaten, der an einer Aifffy 
Ivitß (empyema) ftarb , deren Urfpruite in der /..eitr 
zu'fuchen war, fchön erläutert.' Diefer Krank« 
hatte oben in das rechte SeUetbein «oen fUntemfdiitß b^ 
kommen. Der gefpaltene Knochen vereinü^ üdi 
zwarj es erfolgte aber keine vollftüDdiee Heiinng^ 
weil in deßen Subftanz Vereit<»-ung zurOaÜilieb. üa 
vierten Monate nach der Verwundung ^oden Geh 
Zeichen von ytrßttsamg dta Eiters maek Ofr LAer Wt 
und der Jüngling ftarb bald darauf. «A cadtamtt 
heilst es von ihra, partem moffum dadramkepatis w» 
ßtmtam, diapkragma trpßimt ae puruleniatn mttt- 
riim in tkoracis ,cavo dtxtro i mmäiKtu effi^Üm,- 
Der Vater^es Vfs. behandelte vor mehr als 30 Jah- 
ren einen iungen Menff^ten, bey dem Gt^ in der Ge- 
gend der tiefer, als gewöhnlich herabhadgenden Gofr 
bmblak ein_ Abfcefs nach aufseA bildete, 4er. geöffnet 
wurde, worauf (ich eju Gtabi^lffli ausleerte, und die 
Heilung fo gut von Stallen ging, dais; ,als der VL 
diefes Icbriwi, der Jflngliog.ais IVIaqu n,och lebt« 
jund (icb vDÜkQiiimen wpnl iwfiand. Einen gHuzüdum 
Mangel der Galletihlafi beobachtete Hr. S. in dem LeJchr 
«am atncs jjHägen Menfcben von 14 Jahren. Ihr« 
Stelle vertrat da, wo fie Mbf« hätjte.^iegen foJlen,.e^ 
lan^i(^or,- harter., gsna dk:htirr, .nach uad" naca 
£cli verdnniieiKi^' und aafih dem Lebergr^i^e lau&M- 
der kleiner Körper:^ Von der widf ri)atdriicb.eH L^igi 
fh&.^indiarmsnlhei der Vf. mefarefe Beyfpiele aa^ 
.die er in Leiclinamen fand. In einem feltnem FaUf^ 
bev einem Kinde von einigen Monaten — eman 
Falle, de» fein Vater in der Abhandlung cU Henäm 
coH^nite beÜehrieben habe — war diefer Dann ia 
dem Sache eines Lfißtnbnukts. auf i{«t rechten Se|te ejft- 
gel«hlp0^ .fr mbJl-faaft iba,^ ei^eia vfät' felt- 
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Hu Knaben, ■fbgar «tf dar /»ijiftt .Stör, nebft eiD«in 
tfoCwD Theile des atmHätnßm Dämmt (intifl, ikum) 
w einefo 'Bmu^racKe eingefchlofien. ' Bey fsoer 
Emu^vperliaD &h.M-.die rra&f« iWrr« noch einmal fo 
(Tofs, .m <lfe; linke; fie hatte zwm Beckea, elM 
■ben, das. anctere unten, sus der«» ledem dn Hör»' 
kifer herroxluTn: dieTe Harnleiter tÜ^an nkibt w«it 
von einaiider nach der HarahlaGe berab , Tereii^en 
&eh cKlliich mit «inaader iUid leerten fich mit riu9 
MftiMltuigin,iUe'filafe ans. 

- Leipzig, 'blHinrrichs: Die 2iäma^xiujfkmjl-'m Jkrim 
"'- jfafiä« Ünfak^, qder vollffündiger theoYetircb- 
praktifcher Unterricht Bber die bey Zähnen vdr- 
Kommenden chirurgifchen Operationen, die Ein- 
«fetzunr - kOnftlieher ZShne',, Obtnratoren und 
■ kflnfHiober Gaumen. Fßr Aerzte, Wund- und 
ZahnärztB- von L. ta Fotgke.' Aus dam FranzO- 
' fifchen. ' Mia-AimierkuBgea nnd Zufätzen' ver- 
mehrt ^-oa C. F. /^*rwa«a,;Cimrf. Säclif. Hof- 
chiriirgus und Stadcahnarzt zu Leipzig. Ztetv 
'■'■ TkeUi.mt 18 KpfL 1803. 34t S. ffr.^. täÄthlr.) 

■ Da die-Originalfehrift des laForgiit, eines .der he- 
ften Zahnärzte in Paris* in Deittfchland weniEen be- 
kannt worden ift : fo wallen wir bey der'AnAiee die- 
focUebeitrstzung den Leferzngleicfamit dem Wefenb- 
lichen der Schrift felbft bekanntmachen. Siejft we- 
gen der gaiänen und richtigen Bafchreifoung. der in 
äkr Zahnarzneykunft ' vdrkomntenden Operationen, 
befonders auch in RUckficht der kftnftlicnen Zähne, 
aliea Zahnärzten zu empfehlen, ob ihr ^eich weean 
der offenbaren Unbekanntfchaff d«s ,Vfs. mit der 
dentfchen Literatur in Ecinem Fache VoUftandigkeit, 
befonders auch lai theoretiCcban ^■wrichte , fehlt. 
Auch hat Hr. A. in dir UfebvrCpizsng, die fich recht 
eat lefen iäfst, znar manche brauchbare Anmerkung 
DeräeÄtgt, dasirrigeabynicht gehörig berichtiirt und 
das Fehlende nicht hioUnghch nachgeholt. Gleii^ 
zn. Anfang, wo der Vf. dre Fertigkeit, auf den er- 
ften Anblick einer Perfon ihre Conftitution und ih- 
ren Gefundheitszuftznd m erkennen , zu den ^or- 
dtfÜchen Eigenfc^ften eines^Zahnarztes'zShh, -ilt 
Rec täbht .mit .dem V£ efnveWtanden. Diere Fertig- 
U^t -t^tzt^yiel mehr voraus , als «n Zahnar^ babui 
kann; daher Ihün Zahnärzte; bey vorkommenden Fäl- 
len, alieirial wohl, wenn üe-mit Aerzten, die über die 
Conftitution' der Kranken richdger zu urtheilen im 
Stande^find, Rtl^fprach^ nehirtÖD. Was der Vf. bis 
S, 3ft-. von den verfchiedeoen iGonftitatioo» -~ tr 
pennt eine fsTte» eine fcörbucifche und eine ange- 
färbte fdilafFe — lagt', itt dnrchau:^ nicht bsftiediKend. 
So -beätst es z. U. S. ti: die UntKlippc,ifo weit ßa 
roth ift) ift der Spiegel von Oefondheit und KrarUt- 
beit;; a«f ihr eutucrrkt man die Terfchiedenen Grade 
Ean krflnhhafter Schlaffheit, fo« wie den Gebrauch 
cfer auflöfendeh'anlivenerirchen Mittel; ferner S. 14: 
die englifchp Krankheit ift weder eine eigeiie Con- 
ftitutioji» noch- üoe befondere Krankheit, ' fiindejät 



hkits die "WbtkvBg^hi^ ftMäSA oder fixnlntääteft 
Zuftondes. Die Krankbtiteo des Zahnfleifcfa«s find 
fBr^en-Anfili^er ztt karz- abgehandelt. J7ntar. den 
Krankheiten der Zähne fohrt der V£ zaer&i^ ^ 
fi^ung C^fi^) '*^ > welche nach ihm die fehleirhafte 
BUduAg dAr zahne ift, wo die^ OlaTur nicht ^Cb- 
mäfsjg vertheik ift, Welche 'er' oben fehon ^.lineM ' 
eigenmamliehen Charakter elnei' angeerbta f<M»'b^ 
tikihen Gonftitntion ^gegeben batta. Hr. A. iaadit% 
In einer Note befonders auf den Unterfchied dcKd* 
ben von Caries anfmerklam. Dem Rath des Vfsi^' 
die nlcbt^glafurten Löcher nlit Gold oder Bley'.itnt* 
caftlUen', widerfpricht Hr. A^ atls gattm (Swofu^tmit 
nndgtU>t Oberhaupt' die goldene Regd, an iw.tfgw» 
noch lüeht -gehörig fef^en^ Zflbnen fo wanJA alS'^l^ 
lieh znthhn. Den Zahnärzten-, die bey ZanitCchniet'' 
zen altemsl gleich bereft<find-, den Zaha ausnziehen» 
mnfs Rec. die zweclcmlfsige' Anmerkung Hn. /Pa 
S. -68-4 fu * clcher er tän den vcrfchtedenen> Uriaeben 
des SZahnlchmerzes bandet rcmiff^ilen.'— pii;Xhe»7 
rte des VFs. vom Durehbrucha der Zä^ine. ift deoe 
Üiclaiatm'hAicri äbnh<^ Indem der Vf. di« Knnkt 
hriten vom Diirchbntdle"d<K -ZAhne ganz fftwirfi^ 
geht er zu weit, wenn er fast, dals die SchriftTtdler; 
welche Krankheiten vom Dnrcbbruche dar ZXhae 
abbandelten; blofss' Romane febrieben ; die Thcor' 
rieen eütoe« HUktr-oBd Brmdis, uimI die Bbobachtun- 
eennnd- Erfabmiigen fo. vieler «nderer wardige« 
Männer- f«' utiH adiser DentfehiandTmd doch iWoht 
nicht blofffe Romane. — - Die Lebte des Vfsv, dab 
die Z£hne nach ihretn Diirchbmche , fo.lange Kindes 
noch nicht in beiden Kinnladen auf einahdex patfeade 
Zähne haben, Krankheiten dadurch ventnlaCfen köo-^ 
nen, dafs fic das Zahiifleifch der entgsgewvfateteai 
Kinnlade ftotsAi; und dadurch. RfräubgaadEntzOnt 
düng deffelben^htrvorbnngen, ift^^vAiaesv^ces ganz 
zu verwerfen. Nur, wie hief zu halfen ift, -bleibe 
noch die Frag« v- da die von dem Vf. ampfohlaae' elan 
rtifche Bandage nicht fo leicht Inwsndbar feyn möcb^ 
te. Das Ausziehen der Milchz£ltne, und folcber 
Zäbne, welche der < gehörigen Stellung des Milch* 
zähn^ im W^e zu It eben wheiaen , wie, auch d»tf 
Transplantiren und Luxiren der Zähne widerräth d^ 
Vf. ganz. — In der zwtiftm Abtheüung hatfdell, dcq) 
Vf. von den cbirurgifcben Operationeu in der Zahnf 
arzneyknnft, wobey zugleich die ndthigen loftru» 
mente befchrieben und aSgebildet find. S. y l. qiacht 
uns Hr. .**. durch Abbildung und Befchrfeibung nüi 
dem von Stv/öt zum volikominen fenkrechtfen^Aus^' 
ziehen der Zähne erfnodenen Inftrumente bek^nn^' 
Welchem . er . aber dnrch feine Erfahrungeo d«|n Vor-, 
n^ vor andmi Inf^menten i^reitig macht, . Di*. 
hmfK von den kanftltcbeo Zähnen ift gnt und zi^m-^ 
lieh, vollftändig -vorgetragen. Der Vf. Verräth in der« 
felben deathch , dafs er häufige Gelegmihait gehabt 
haben maffe, diKfen praktifchen Theu der Zuinar». 
neykun.ft.aaszuQb«B. - Zuletzt wird oöch^di^ gsweck- 
mäfsigfte Anwenlurig der verfchiedeiwitObtiiratona 
und kdoftlidwu Oaumea gelehrt * 1 
-^ '" -,- -r .. — •* lOOQle 

- *^' Ha» 



"?«T 



A. L.'^->^s«i.'«;i I«AAZ>«804. 



7«t 



MÄKBfratrf, fc d- Idtdd] BiMhh.: AM»tiiUi(^Mtr ttactitw dA Uhftu« abw«tt«i. ^scSfAec-^Msyamg 

Jbhandhmgm £rfUt Heft, Wo G. W. Stäm,. Arzt hat man nur die guka £rvr«it*iwng des MtrtteriDun') 

in Ca[fel (jetzt. ProfeÜoX in. Marburg). 1S03. des abzuwarteoi die'fiitticht aadens als durch regel- 

- . ijöS. Ä.(l4gT^ 1 . I . inäfsipe Wehen bewirkt wird.) a^ Maa Tobe wä« 

't dan Schnitt auf 4er woilsan LinMy Ooi^. den Quer* 

Der Vf.* da Nfeffedts IiMsrahlnteniiBläMrtverftbn- {c^itt.<deni-der'VjF. fosTt nicht gaaz-ab^nMgt ift)« 
benen Mwbnrger tiahrtrs ,' d&m auch ^eu^ Sohrift C«ndera eiaca v611ig«t fchrSgCB' Sdnitt, >Da da» 
zoBeetsnet ift > hat hi«tf eine, diefes n^ Heft follqpj kurzen Rippen der einkn Seite , dureh die -weilse Li- 
de jSmmidlm^ über äit fogmamte KcUfirgAurt gelie* nie Dach ueni Ende d«i Schenkels, des Sditambeinf 
fert, die recht gate Ideen enthält, aber in eioem Co der aodera Seite, .mabhen. Die Orände> die der 
[ehr uDbehalflicheD und. fcbwerSdligeo SUIe eeCohner Vf. fflr dtere Methode vorbaringt, fiad,- vorzogjkh 
tun ift, (Hea. hat ntancbe 'Sctten mehrmal leteq mafi in Beziehung der zu durchfchneidenden Gebäirnnt- 
1^, um fiat-za-.reriitehftn ) i ' tiafs üe gewifa desrfregea ^^Bbero, sar nichfc' unbedeutend», und wir- glauben. 
«Mnirer Lefer ^ firiden Svird« als fi^ fonft wohl ver- dieten Vorlchlag den Meifterii^der Kunft ziir weTtöm 
diente: ' Oersrfii Abfdbhitt; Vl>Mf- äii OxMifn dir Prüfung empfemeo. zu müCfen. > 
(h^immOititintUr Lellre^miler'£a^trgebt^rttiit{eibft 



ctw4s'%nb«ftiniRit, fo dafs-mati oitht weifs» was der 
Vf. eigentlich will. "Er rügt die A«ifsenin^il n»an- 
«het Geburtshelfer gegen den JKai(erfcha: «, and die 
nträifege Annakili« Inaschfir UAiftindt. *]a XJrüh 
then deswisldckUchert Aaä^ges diefer Opwratioa, 
^ttWtt*- *blcn«- Ei>uJCoifitr^kiihs^diKlit$. Hr. Dr. 
ffUntOdin Gaffel verrichtfte' ifioo die 0|ier«Joa; da.9 
Kind ward lebend hervorgezogen; die Mutter aber. 



hosDott, b. Johnfoo, Gadell u. a.: PraeHeat Obfir- 
vatums on tkt Cure of tke GotmorrkoM Viruinta m 
Wen. By Xk0mU'4F'iMbi^.Member afthe Royal 
College of Surgeons in London... ' tSoii 119 S. 8. 
<aSh. öPenci). ■;>,■.'.. 1 

. Ztitrft fucht derVf. die Meynung des berahmten 
fchottifchen Wundarztes Seils,- dais das Tripper- 



die fich anfangs ganz. wohlbeEand , ftarb den dritten und Chankergift fich Aicht ^etdi 'find , foiidern von 

Tag nadi häuhgem Erbrechen etou Hr. £r. befchreibt einem verfchiedtiea Anbeckungsftoffe entTtriien, zu 

Mer die Operaiädn, fo wie das ' Woc^eabe« , und widerlegen. Die Behauptnag cfer Aerzte, difs beym 

?bfert zBgläcdi dteKffuHate der fiection ttid d«ran Trqiper' fich niemals in der Harnröhre Gefchware 
ladaver angeftellten AüTmcdTungen. Drütte Abfehn. faideii , erklärt. Hr. JV^. mit Recht für folfch , nut 
BttttOiame da oihürtsfiiäs in-äer LArt von der Kaifirg^ darin irrt er fehr, wenn) er fie fOri-keiaen wahren 
purt. A} Erkemittiifl der ürfadun des augÜttklidien Aus- Chanker atierkennen will. In ROckftcht der Behand- 
»msfiSi- DieHauptnrläche iey die lau^ame und ud- long der Krankheit macht der Vf. fehr wiijkahrlich» 
irleiche Zufamnienziehong des Uterus. .(Der un- Eintheilungen. Zu erfterer gehört der Tripper mit 
Surchfcbnittecs obere Thetl zieht fich gut> der einem GefcaWOre in der Harnröhre, oder ndt einer 
ihw-chfchnJtteneund untere Theil irregulär oder gar beträchtlichen Gefchwulft ihrer MQodung, und eines 
nicht 2ufanjmen;J , Dadarch Weibe die Wunde offen. Theiles -der fädieriditea Körper. Zur zvreyten zählt 
Das Offenbielbeti unterhalte den Nervenreiz mit al' «r den Tripper mit einer Chorda, n'ebft andern Zei- 
len f^Reil Folgen auf. die thierifche Oaconomie, be- eben einer ■heftigen Entzändung der Harnröhre' und 
tOnftige die fcntz4todunr desUterufc u. C w. Auch d^cs männlichen Odiedes, aberohne ein Oefchwfir, odee 
em Druiik, den der Uterus an feiner untern Ge- eine groCse Verhactung der Mündung der Harn- 
gmd von de» zu engen Becken erleide, müCTe gro% röhre und der facherichten KOrper. Bey der dritten 
enAntheil au'dem^<^ fo unglOcklichen Ausgange Abtheilung. fehlen alle diefe Erfcüeinangeh, und es 
ziigefchriebefT werden. Diefs elebt einen jntereHaiv- findet blols -ein eiterähnÜc^r AusBnfs ^tttt. Die er- 
f^ Wink, warum fonft, ehe nch' die noch um'ollr ttere An wird blofs durah Queckfilber gelieÜat, avcI' 
bommnereOeburtslioMe'diegenaue'Ausmerrung des ches zwar ebenjSatls bfcy .d« zweyten ein fehr hoJf« 
Beckens angelegen Ceyn lids, und alfo der Kaiferi reiches Mittel ift,' die m>eranch' die gleichzelt)|eAj>i 
fchnitt gewifs ort bey nicht fehr verengtem Beck^i wendung der InjectioneH erfordert Bey de*- dritten 
vorgenommen wurde- (was auch durch nachherige Art werden blofs Einfpritzungen angewandt, wozu 
hatörliche Geburten (olcher Operirteii \vahrfchein. Kr. fT. vor allen andern Mitteln deaMerauvu/^- 
lieh wird) , warum fonft der Ausg'ang der Operatiwi matiu, nnojhta wäMt. .Von diefem löfet er ein« 
weit glücklicher war , als jn neuem Zeitc» , wo mm Drachme in eifier Unze Sjü-it. l^m. GaSio, nf , und 
nur bey fehr engen Becken und noah dazu fpftt zym tröpfelt zwey bis xehii und mehrere Tropf« cbvon» 
Kaiferfchnitl fchreheti B) Jhaotndutig iet Ur/ßdum ih. vier Uniidn deftillirtes Waffer. Calomel und wtt- 
kemtniß anf^oi^auung u. t w. Die^vrefentlichften Vor-' ber Vitiiol bewiefen &ch dem Vf. nicht £0 holfoeieh. 
Ic4il3ge des Vfs. find : l ) Man folle die Opentibn Vpm Batfamas Cbpaiva fah er berm Nachtripper wenig 
nicht zu frnh machen, fbüdem .(wenn Rec recht VBTi NuC^eo. Die brrgefogta KuprertaM ftellt eine mit 
ftanden bAtj nfuk dim ßfaßn^irmee) kräftige Coa< einer coBii«hen Spitze verfehene Tripparfpratze nw 
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ARZNETQELAHRTHKIT. 

■ GÖTTnroKW« b^ Dietrich: Fritdr.. Bng. Oitmidin 
GrHndrifs der EvtbiKdiuigsitu^ , znm Leitfaden bsy 
feinen Vorlefcngen. Erfitr Theil. Scliwanfjer- 
fcliafti- uad üeliurtsiehre. Igi». 3066'. Zarof 
tir Thcil. EnttiiaduflgS - nod .Werkzeugelelire>. 
490 S. 8. (aRtblr. 8gr.) 

W ir finJ bey der Anzeige rfieres Werks in einiger 
' ' Verlegenheit Sieht man auf die Form, und 
betrachtet man es nach dem Titel als einen Grund- 
rih: fo läfst fich nicht vwl^enncn, dafs das Buch fo 
tiiiztveckmäfsig als inüguofa ift. An einer richtigen 
Beüimmuiig der Gränzen, an einer kurzen zwedt- 
iiidCsigen VuUrtäiidigkeit , an einem leichten Ueber- 
blick de? Ganzen, an einer das Studium erleitihterii- 

äen Ordnung, mangelt &<; gänzlich, und die Methc 
Ljlogie der Entbinijnngskiitirt ift hier eher rOckivSrtS 
als vorwärts get)racht. . Sieht man dagegen au£ die 
- Materie: to trifft man allerdings auf rortrefTliche Bc 
fnerluingen, wie man He nur voa einem Manne, der 
eanz und gar fitr die EntbindungskuiiFt lebt, erwar- 
len kann; aber unter dicCenl Guten iEt auch wieder 
fo viel Mittelinrifsiees und Schlechtes, dafs man am 
|lnd&ilas Buch doch unzufrieden ai« der Hand legen 
ivürde, weUn nicht noch die ]etite~HUfte des zuty^ 
Itn Theils einen bIciUendeli guten Eindruck hervor* 
furchte. Wir machen imCere Lefer etwas näher mit 
dem G^ge des Vfs. und feinen oft fonderbaren Ideen 
tiekannL Erßes Kap. Föh der Entbttiäungshwtß. in ob- 
jtctiver und ß^tctiver Hinßcht. Die Definitionen find 
diefelben , die ^uch in dem in der A. L. ^ angezeig- 
ten Ltkrhuüu der Enthinäungsktm/t des Vfs. angegeben 
find. Ztotytes Kap. Von der ff^icktigkiit und den Forxü^ 
gen der Eiilblndunüsiunß, dir SchicierigktU tkrtr Erler- 
Ktne und dtr Mitt$tigkeit ihrer Aaiifiung. Drittes Kap. 
TJdmige EigmfchaheK des Gebiirtshd/irs. Kurz und gnt 
P^ierles Kap. Rechte Erltnmmsart. FUnfUsTi^äy. Ehttheü 
inng der Entbi>^u>ieskun/l.s Die Lehre der En tbindungs- 
Itunft zerfällt uacn dem Vf. in den hiftorifchen , phy- 
fiologifchen und den praktifchen Theil; der hiUori- 
iche ift in dem erwähnten Lehrhuche abgehandelt;' 
ier pliyRöIogirche begreift die Cyefioloala und' Tow/u. 
gi'o, SchwangerfchafLs - und Oeburtslelire (in letz- 
tpre fetzt Hr. O. aber auch fchon die Behandlung der 
natOrlicKeä Geburt aus einander, -d>3 doch offenbar 
praktifcb ift); der praktifcheTheil begreift die Jlfai- 
äa lind Organologia, Entbindungs- und Werkzeug 
lehre. (Sonderbar ift es, dafs es $,31. heirst, mau 
könne fidi bey dem Vortrage nicht an dieCe Ordauoi^ 
A: £. 2. x^ EfJti^BeaA 



binden-, Trarurrt wurde denn nicht eine andere »- 
*5hlt, der der Vf. ftreng folgen konnte?) - 

Schi!;aitgerfckaftsltkre. Erßes Kap. Erhis' 
iTrngderfetben. ZieregtesKap. Die GebuttttkeHi merkaapt. 
Diiics, fo wrt; die folgenden bis zum zvnlfttta, ee-' 
hören eigenHich gar nicht in die Seh wanger fcli äff. s- 
lehre, da blofs von den Geburtstheilen , wie (ie liiji 
aufser der Schwangerrchaft verhalten, die Rede ift. 
Sie hätten als HnlfsKenntnirTevoransgefet^t adpr in ei- 
nem eignen Ab,l*-niittevorangerchicktwertieri rnürien. 
J9riWMKap. ron.dem Becken. Eine tOr einen Cnindrif* 
zu ausfflhriiche Befchreibnrtfe Warum der Vf. aber im- 
mer neue Namen wählt, ift nicht einzufehen, ^umal da 
der alten ohnediefs &> viele fchon find ; zwar hält er fie 
fftr zweck m^fsiger, allein wenn jeder far die eininai 
angenommenen Warnen , wenn fie ihm night anfteben. 
imihcr andere wählen wollte; fo ivilrde gar bald eine 
wahrhaft babylouifche Sprachverwirrung entft^hen- 
flberdiefs find die gewählten neuen Namen feiten an- 
nehmlich, z. B. ftatt des iewahrtlichen Ausdruck» 
Xreaz. und Steißeh ftrimer bewegüctur Und uti&eu/ealkhtr 
Siidkiiöckm des Rückgratks zu fagen , ntals ja Lehrer 
und Schfüer entfetzfidi langweilen. ■ i^iertes Kap /V- 
fikiedenkeit des weMidun md mämtlkhtn Beckens!. Sehr 
gut -.FwifitoKan. EitOkeaung, Form, UMte und Titf, 
des wabhchn Bukms. Genau" StcksUs Kap. i^ou de» 
Axw. Gar Zu weit ofr ovo angeftngen. Man mufs docli 

z. B:MitteItumkt, Mittellinie eines^ Küipers n f. w 
vorausfetzen dQrfen. So richtig auch die alleemefuea 
Begriffe auseinandergefetzt find, fo wenig liat Ke& 
das aber die eigentliche Becienaxt Gefagte befriediat 
Ueberhaupt möclne sjegen die mr zu mlthematifcl^ 
Vorfteliungen nicht bloTs des Ha. O. , fondern meh- 
rerer anderer Geburtshelfer, vieles einztiwenden fcvn^ 
Siebentes Ka^. Fehler des Beckens. Sehr cenau ibÄehsn- 
dclt. Rec. vermifst nur die Hehr wichtige ftückficht 
auf die unterElen Lendenwirbelbeloe. ^rJEüfKap. mZ 
mejfuna des BeOrns. . Ein ungemein fchönes Kapitel. 
das aber zur Praxis gehört Neutüts Kap. ' Fon dM 
ifrichen ßüßtr^ QtbuHstheilen. Hier h^tte wolil der Harm 
röhrenöffnurig erwähnt werden köhnen, da diefc dem, 
GeburtsholFer oft fo äufserft wicßtfg'ift. Sonftift hier 
manches ■UnnöthJce,ÄB. die Yerfchiedenjißit de.' 
Schamletzen bey den Hottentottinnen, würde feJbft 
der von des Vfs. Schülern nicht zu kennen nöthia ha- 
ben, der fleh in einem Kntal als Accoucheur pieJeiy 
i*'*5",'r:""*^„ ZtkntesX^V. Fon dm mickenimurnG^ 
burtstSuiltn. Diefe ^nd f^r eenau. abgeliandeh vor: 
üQglich ddr ■Uterus. ' Dleriv Vf. aimz eßreinhaiiilich iff 
dieHypothefe, ddfs oiÄht Äe WiSea Ey^äi; 
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fondera ein eigner auf der Oberflache des Everrtopks 
befiiicUicber hir renähnlicher Ausfchlag, die eigenüi- 
ohen EyerAefa feyen, aus walclicH der Stoff zumlEm- 
bryo u. f. V7. enriprioge. Bitfiet Kap. Lage «»ä Ricli. 
tmg äir mntTK dbnrtstkfilt. ZtoÖUits lup. Von der 
Schioaneerfchaft überhaupt. Die Ifaeorie Ober dm 
männlichen Saamen und ober die Erzeugung, die aus 
der EJektri'iNltsIehre erklärt wird, hätte ß gl ich aus 
einem Grundrjfs der Entbinduügslcunft wegbJeibeQr 
können , Toauch die Note über die Erregbarkeit, wo 
iüöfer Ausdruck Brown's deswegen für unjiaffend er- 
kliirl wird, weil auch das lebendige Queckfilber er- 
regbar fey (!!!). Drtuxehtaes ^a\i. foa de» Veräade- 
.rongro dis weiblichen iCörftrs wührtnä der Schwcmger' 
fch^. Sehr gut und genau. Vierzehxtes Kap. Von den, 
^eiclun der ^kwcmgerfchaft. Die alte und maogelhafte 
Ei II th eil Uli g in gewille und uneewiffe Zeichen, ift bey- 
belialten'. FtinfzektUes Kap. Von dem I/tUerßichen, Die" 
Definition ift: nicht jTo utntarfend, a?^ die Regeln zur 
TJnterfuchung, die gute und zum TheÜ ganz neue 
Vorrchriften enthalten. Sechzehntes Kap. Von äerFt-ucht 
in den verfckitdenen Zeiten der Schwangtrjchäfi. Ealhni}; 
vieles dem Vf. Eigene, und ift fehr intereflant. Sie- 
beivsehutfs Kap. Von dem Leben und der Emähnmgder 
iiienfcMicksn Fnuht. Inte^efTante Ideen, obwohl Rec. 
nicht cinfieht, wie eine fo weit hergeholte Deduction 
des Lebens des Kindes in die EntbindungsUunft 
kotimit, da m^ darübet fU^ich auf die PhyTiologie 
iervveifen kann. ^dUzdttUes Kap. Voti den Wtfsbildun- 
gen der Frucht um den Moüti. Nichts ift Rec. hier 
mehr aufgefallen* als die Behauptung, dafs Hafeu- 
lohartcn, gefp'jltene Oberkiefer und tCe fogcnannten 
acephali von lOipfwaCCerfucht der Frucht iu..den erften 
Monaten entftSnden.. Im. erften falle habe ßch da$ 
angehäufte WafTer einen Ausweg durch die BaCs des 
Kopfes in den Gaumen und dießannlade gebahnt, und 
im letzten Falle durch den "Wirbel des. Kopfes (!!). 
Die Eintheilung der Molen ift fehr genau. 

Die Gebttrtslehre ifl nicht fo gut au^efallea, 
als die Schwangerfchaftslehre, Erßes Kap. Erkliirtaiß 
'der Geburtslthre, Zweytes Kap. Von der Geburt und iK- 
rtr Eintheilung. Mit der Eintheilung der Geburten in 
natürliche und widernatürliche, fo wie fie hier ange- 
geben ift, kfinn Rec nicht einftimtnes. .Die Geburt* 
wo der Kopf des Kindes, nach unten und mit dem 
Hinterhaupt gegen das linke Schambein gerichtet, vor- 
an, ohne HindernifTe in mäislgem Zeiti-aume (?) mit 
xiafsigem Kraftaufwande (?) und ohne einen durch 
die Geburt veranlafsten Krankheitszufall, durch das 
Decken geh^V und der Rumpfund dieTheile desKin- 
rfes eben fo folgen , foll die allein natürliche feyn. Da 
Sie ObHgenj widernatürlicben , Geburten zugleich der 
Hülfe bedürftig ßnd: Coergiebtfich hieraus ichon, wie 
.oneodlicb oft deir Vf. die künttliche Hülfe für nöthig 
bäh j daher- denn auch der i. 536. befindliche Eifer, 
Wo es hdfst: „Kunftlos if^ die Geburt, indeni.fie ent- • 
,weder zu ihrer glRcklicheii ßeeodigutfg mr keiner 
^tUfe bedarf/' oder weil dijs^künftijchp "Hülfe au* 
„Mangel ^n K^nft, Eigenünn, Ünwil^iifaeit , Hart- 
»bqrzigkät''o^r HosheU {? irnicltt aogewendet ikl^w. 



»wird." Driitts Kap. Vtm dm MU^it der fjatar, wit- 
dureh die ßehurt bewiAt wird. Die iilgentlicbenGefourts- 
fchinerzen kommen nach Hä. O, nicht umnittelbax 
von dcu Zufammeuziehungen der Bärmutter, fondera 
von der Spännung ohd dem Drucke , den die im 
Backen befindlichen Nerven und die äufsem Geburts- 
theile_ beym Fortrücken und Dijrchganee des Kindes 
erleiden. Viertes Kap. Von den fänfverjchitdmm Ttria- 
den der Gebart und den phyfioloeifcuen Erfiktimmgen iti dm- 
felben. DieCe Befchrcibun« der Geburt ,. wo der Vf., 
£ehr mit Recht, nach der Geburt des Kindes noch 
eine fünfte Geburtszeit annimmt , in der die Nachge- 
bart ausgetrieben wird » ift fehr ti*i ; aber worüber 
wir uu.s nicht genug wundem können, und weswe- 
gen Hr. 0. fixeugern Tadel verdiente, ift di£fs, dafs 
er den eigentlichen Durchgang des Kind^ durchs 
Becken, die Drehung des Kindes während diefes 
Durchganges, die Geletze deffelben , kurz, das Me- 
chanifque Her Geburt gar nicht angegeben hat Fünf- 
tes Kap. f^on der OiUt vor der Geburt- Sehr guL Sechs- 
tes Kap. Von d^ Verrichtung des Grbitrtshtlfers in der 
erßtH und zweiten -Gebwtszeifi Im Wefenthchcn canz 
gute Regeln , aber mit einer Langweiligkeit und VVeit- 
fchweißgkeit vorgetragen, die auch die grüfste Ge- 
duld erichöpfen muls, z.B.: „Eine GeburtsFtelle ift 
^derjeuige Ort oder die Stelle, auf welcher eine Ge- 
„bärende ihr Kind zur Welt bringt. Aus Noth kana 
„der Menfch , wie das Thier, an jeder Stelle gebären, 
fcauf jedem Fleck der Erde, wie auf der gewöhnli- 
«chen Lagerftätte, dem Bette. Im Felde, im Walde« 
,in HöhleU] im Stall, in Hütten, HSufem ond Pal- 
«läCten; im Schiff'e auf dem Meere, und im Wageu« 
„der Ober das Land fährt. (Warum nicht auch im Luft- 
ballon , der über Land und Men'e fchwebt? 1 Allein 
«fobald ihn nicht die Noth zwingt, mit der erften 
„heften Stelle filrlieb zu nehmen: Jo fucht er aus eben 
.dem Inftinct, aus welchem das Thier üch ein be- 
equemes Lager zum Werfen auiVucht und zubereitet, 
,und der Vogel ein Neft baiiet, eine bequemt Stelle 
«zu feiner Niederkunft. " — Siebentes Kup. Verrich- 
tungen des Geburtshelfers in der dritten und vierten Geburts- 
zeit. Sind fehr zweckmafsig angegeben, fo auch im 
achten Kap. das Nachgeburtsgefihäff; dagegen die Be- 
handlung der Wöchneriun und das Neu gebomea wohl 
etwas ausführlicher hätte feyn könneu. 

Der Kweifie Band enthält die EntbindUMgs - tuuf 
WerizeitgelekM. Erßes Kap. Die Bitbindangslih^ habt 
vier Erfordernde: l) Aetiolosia dt^ociae, 2) Semiohgia 
dyflocia (tue Urfachen - unij Zeicheolehre der wi<Mr- 
natUrlichan Geburt),. 2) OrgctnologiaobfUtricia, 4) jIts 
obßetricia mantialis et it^hTiwentalis ; ue könned aber 
nicht in diefer Ordnung vorgetragen werden. Ztfey- 
tes Kap. Von der HiSfe^ der ^mfl im Atlgemeintii. Sie fey 
Manual - und InftrumeDtalhEyfe, und werde eioeo- 
theilt in vorbereitende, ErüffniAg und Erweiterung der 
Geburtstheile, in /igentliche, Ausziehen des Kindes 
n. f. w., \Kid nachfolgende, das Stillen eines Blotfluffes 
oder die Wiederbelebung eines' todtfchwachen Kin- 
des, — ..ift das keine rigentruht Hiilfi? ~~ Drittes 
■ Kxp. Die GeburUhalf« wiordere o^ht viele Wtrizeugi 

(eia 
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(elii Vieitähundeit find hier genannt), fie feyeo wi- 
mrtltlbare,-z. B; Hebel, Zange, ^chgeburtszan^ 
Schlingen u. H w. > und mittelbarejeinejtaderbirc£in- 
Üieiiang), z. B. Gfebiirtsftiihl , WatCerfprenger , fein 
Au Sil ehnungs Werkzeug rles Muttermuatles u. £ w. 
Die Keifeapotheke des Geburtslielfers ift iinnüthig 
flbprladen. yierteiKap. t^on dem Aasdehmtngsteerkxettge 
des MattertMutäes. Ein alter Mutterfpiegel unter snde- _; 
rer Form und Namen, ein Inftrument, das heut zu 
Tage' ein aufgeklärter Gebui'tshelfer niclit mehi; 
braucht, und das felbft Hri 0. fooft für ganz unnü- 
thig erklärte (tdeffenNeueDenkwOrdigkeiten u.f.w. 
zu-eyte Bogenzahl S. 117^, das aber oft aucb fehrnatjh- 
thein^ \veri.[en .kann, fim dtm Hebel. Eine fehr rich- 
tige Wördigung diefes von vielen über die Gebühr er- 
hobenen IiiTtninients. Fim der GeburtszOHge. Lobprei- 
fung der Ofiandrifchen ungefenfteiten Zaoge. Die 
Anwendungsart ift genau angegeben, nur etwas zu 
hiethodifch, und deswegen weniger brauchbar, wüil 
fie blofs auf die Zango des Vfs. berechnet' ift, die 
fchwerlich von vielen andern Geburtshelfern aufser 
feinen Schfllem gebraucht wird. Die flehenden (foU 
heifsen Jlelietiä verrichteten) Tractimen küunen die Ge- 
burtshelfer entbehren, welclie die Zange nicht hoch 
oben im Becken anlegen. Fütiftes'Kap. ■P'm der Wen- 
dvMg, fl) nach Art der Alten auf den Kopf. DiefeOp^ 
ration ift in neuernZeiteü von ^. ^rhardt, Ha. O'. ' 
Und Von Flamant in Strasburg vofgdchlagen , und ver- 
dient die Aufmerkfämkeit der GeburtsUelfer, Die 
Fälle ihrer Anwendbarkeit werden von dcni Vf. mit 
Recht fehr eingefchrSnkt. Am leichteften gefchehe 
fie , wenn das -FruohtwafTer noch nicht abgeHoffeu fey, 
bey noch nicht ganz zeitigen Früchten , und bey dem 
«weiten Zwillingsk^e. Mau brauche da nur lAit 
den nicht ^fpanntetf'Vyhäuten die in denfelben vor- 
liegenden Kindes^ile, oder den Körper, wieder- 
holt in derjenigen Seite des Uterus in die Höh^ zu 
ftofsen, in welcher man nach der äufserlichen Unter- 
fuchuB^ die FQfse der Frucht fahJt: fo werde der 
Kopf vermöge feiner Schwere herabfinken. b) Auf 
die Fuße, Diefe befteht, nach dem Vf., aus zwey 
Hauptverrichtungen , und dfefe zwey wieder aus fechs 
befondern Verrichtungen, die nun fehr ansCilhrlich 
und grofsentheils fehr gut angegeben worden. Steht- . 
tes K^p. Firn dem Einfh^t der Zange laid der ff'enäung 
auf das Leben und die Gmudheit des Kiftdtg mtd der Mtft~ ■ 
ttr. Zu" Gunften der Zange/ Wer würde in diefem 
Kapitel aber die Behandlung des zerriiTenen Mittel- 
fLeitehes Jüchen? Der Gebrauch dca hier empfoÜe- 
-BenHeftpflafters bey einem Einriffe des Dammes über " 
die Hälfte ift nicht zureichend ; da thut man befl'er, 
init einem Paar, wenn gleich fchmeizhaften Stichen» 
die Wuads zurammen zu heften. StbeiUes Kap. ffie- ' 
derbäebmt todtfihwath zur K^elt gebrockter Früchte. Fafk 
lauter vöUig zweckmäfstge Regeln. ^cfti^iKap. Fon 
dem KaiferßmitU' Zuerft das Hiftorifche: dann das 
Praktifclie. Das »auffttKap. hat di« lleberfclirift: 
Von den heutiges Tages nicht mehr ffotkieendigen Entbin- 
dungsarten durch Kopf bohren , Zerfiucktn der Frucht unä 
Treium der Sehambeitu, Dais jedec Cebturt9lidifers-6)' 



lange er kann, vf n^eidenfoÖ , eip lebendes Kind ia 
perToriren , und jede andere' unfchSdlichere Operiition 
vorüehen ^ufs, bedarf keines i ^vBitern_ Beweifes; 
warum man.aber bey einem todtetf Kinde nicht lieber 
die Perforation anwenden, und fo die Geburt fchnell 
beendigen, föndern lieber den zu ^ofsen Kopf mit 
ftundeSanger Arbeit und untagÜtheo Schnperzen für 
die Mutter durch die Zange herausbringen foil, da- 
von ßeht Rec, was auch Hr. 0. darflber fagt, den 
Grund nicht ein. ~ Was den Schamfugenfchnitt an^ 
langt, £b findet da ein ganz anderes Verhältnifs Statt, 
und Rec ftimnit da dem Vf. gern bey. — Das zehtäe 
Kap. handelt vm den Urfacktn und Zufällen widenMür. 
licher Geburten von Seäen der Mutter uytd vm dem dabeiß 
«ikhigen Verfahre«, Das eilfte Kap. von de» Urfachen md 
Zufällen undematürlicher Geburten wo» Selten der Mutter 
undvonäeK Behandlung derfeiben.- Das «tcÖi/ifKap. end- 
lich vm» detf Drfache» und Zußllen teidematürticher Ge- 
burten von Siittn desEt/es oder der Nachgeburtstheäe. Diefö 
drey letzten Kapitel fmd unftreitig die wichtigften des 
ganzen Grundrmes, und fehr lehrreich, obgleich fich 

fegen vieles Einzelne wohl manches einwenden läfst 
ie ehtJialten eine Art von geburtshlüflichem CaCuale, 
wodurch der Vf. es wieder gut macht, dafc er bey 
den Operationen nicht Öie Anzeigen zu ihrer Anwen- 
dung auffflhite. - ' . - 

Hamburg, beym Vf.; IiEiP«a, b. Böhme; I-oH- 
noiretc. : Lexicoa mfologimmfolyghtion omnium 
morbatiim tymptomatum vitiorumque nqturae et 
affectionum propria nomina deeem diverlis»lin- 
guis explicata continens. Auetore PkUifWO An- 
äria Nrmni^, J. U. L. 1801. 37I Bogen bLFol. 
.. (sRtUr.) 

■ Die lexicogräphifchen Arbeiten des Kn. N. find be- 
kamit und ^chttzL Die gegenwärtiee empfiehlt 
fich, wie lUe übrigen, durch. iTire BrauchDarkeit. Die 
zehn Sprachen, deren nofologifche- Terminologie man 
hier verzeichnet findet , finiT: die lateinifche , die rfnrf- 
fche, die holtändifihe, die äätiifche, die fihwedifiht , di« 
englifche, die frOftzSßfiAey di& italiänifche, die fpavifehe 
iiad die poftuei^ßjche. Das ganze Wörterbuch befteht 
^ ^fc i^ };\n qlp hahetjfTh p ji frkfViPiliing pn . .Die Einrich- 
tung der erßm Abtheilung glauben wir am heften' zu 
charaktetifiren, wenn wir derfeiben erften Artikel 
mittheilen. Er lautet alto : , 
Abortus; Abortio. 
Germ. UmeUige Niederkunft, Umfchlag (?). ' • 

fle/f. MUb^Jrrng, Miskraam. ' 
jjon. FBrtuilig nedkomft, Oiiinii^; 
SLec. MisEaU. 

Angl- Miscarriäge. ' '■ ■ . ; 

GbU- Faiifra-coiiche. " . ' ' ■ 

tlui. SconoUtUia. ■> 

m/p. Aborw. 
Lujit. Kiviio. ■■■ ■ ■ 

Zwifohen folchen Artikeln fand die latrinifche SyRO- 
Dj'rttie- ihren Platz, wovon wir ein-BeyfpieJ «afthren: 



.^- -'^^T.^^r^i'f^^j.t^'i^ .oö't^le 



'Add^h^giB. iNinia * «riiaiui. 
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' ymtutt findet nfn ta der Folge unter dem Buchfta- GrOndenBicht Geber Ift. Man kau« die Wixkinig d«» 

bßo f^, nebrt ihrer Benennung in den geJachten neun iV«tzniJttels nicht gut dabe^ beftjinnieiK Zuweilen ift 

Spracben wiwler, Vbracitas aber nicht. ' Auf dlefe die Oeffnung der Harnrübre .fg klein» -dafi es mtht 

Bf Ue AbtheUung folgen «wi, deren jede eine Spracha möglich ift, auch die kleinft« ätzende Bougie anzu- . 

"(alfo djedeutfcne, die holländifche u. C w.) in Geh bringen. Zuweilen wirkt das Aetzinittel Dlab auf 

fafst, uud zwar Eo, dafs in der deutfcbea Abtheilung den vordem Theil der VereogerunK; löfet ßch dann 

diedeutCche.in derholüiidifchen diehoUäiidircheBe- zuviel davon auf, fo wirkt es nicht blofi «uE die 

nenimnz u. £■ w- den Anfang macht, und die lateini- Strictur, fondern auch auf" den Obrigen Theü der 

fche neben ihr fleht. Vergleicht man diejenigen neu- Harnröhre, die dann zuweilen, wie Hr. IT. ver- 

ern Sprachen, worin die nofologifche Terminologie ßchert,.bis zu ihrem vorderften Ende mit einer wei- 

in Blaacardi Lexicon med. zu finden ift, d. i. die firan- fsen Knifle bedeckt ift. ' Bey bejahrten upd fchwa- 

aöfifche und englifche, und felbft Ä/afiioJfPj Mütter- eben Perfonw , und befonders denen, welche Stein* 

fprache , die hofländifche , mit der NemnicK/chm Bear- in' der Harnröhre oder in der Blafe haben , toheint 

beituna: fo erpebt fich. da& der letztern derVor^ dieAnwendune der atzendenBougies überhauptmehr 

ZUR der Voilftändigkeit gebührt. Nur wOnfchte Rec, Vorßcht au erfordern, als Hr. Homt empfohlen. Hr. 

Hr. M hätte da, wo eine Krankheit oder ein Krank- W. bereitet die ätzenden Bougies auf folgende Weife. 

lieitsziifall in einerSpradie durch verfchiedeneNamen Er beftreicht einen Achtel- oder einen Viertel -Zoll 

bezeichnet wird, die gangbar&eBeaennungbeinerklich des einen Endes einer Bougie ganz dflnne mit Löm« 

semacht' und das hätte, wie ihn dSakt, am fQglich- und kehrt es dann in einer gewiffan Menge ron ge< 

Uen (6 ffefchehea können , dals diafe Benennungen in pOlvertem Caußie, Lanar, um. Nachdem es getrock- 

die erfte Abtheilunc gebracht iTurden. So wäre- bey net, und mit einem Stflckchen Holze gehörig ge- 

Abortiu ftatt des Italiänirchen Sconäatura (welches glättet, reibt man es mit etwas Wachs , um denüei- 

flberdiels, fo viel dem Rec. bekannt ilt, nicht den Ben einen dripnen Üebertug zu geben. Unftreitig 

Actus des FrOhgebirens , fondem die unzeiüge Frucht haben diefe Bousies einen srofsen Vorzue, da man 

bedeutet) Aborto; bey Scorbutus ftatt des Holländi- ihnen fo eine jede beliebige Gröfse geben Kann, und 

fchen Blaauwt fckuit , Sckeitrbfuk-, Schimnutziektt, blois die Seiten- der Harnröhre durch den Uebeczug voa 

'ScIuitrbHik, ft. Misbaaru^, Miskraam, blofs Miskraam Wachs gehörig gefchotzt werden. OieAnwea£iogs-> 

zu flehen gdtommen. In der kolländifckm Abtheikuig art befcnreibt Hr. If. fehr. genau, und die dabey ge- 

vermlfsten wir Bbrivod (Klumpfufs). gebenen Cautelen fidd acht praktifch. Von den aa- 

' gehängten Krankengefchich^en ift die letzlere wejKo 

der Leicheniiffnung fehr mei-kwfirdi& Der Krank« 

LoNDOH, b. J. Johnfon, T. CadeU n. b.: OMtrva. hatte- lange an Steinbefchwerden ceQtten, die ror- 

tiOKS <m Mr Homis Trtatment of StriOam tu the aüaüch durch eine Strictur unmittelbar vor der 2wi^ 

ürrthra - vrith an imnroved Mothod of treaüng bei vemrfaclit wurde. Eine Gefchwulft an der lin- 

oertain cafes of thofe Defeafes , \)y'T1iamas Blia- ken Seite der Harnröhre, dio zuletzt in Eiterung 

ttleif Member of the Roval College of Surgeons überging, machte den Leiden des Kranken ein Ende. 

in London. l8oJ. Iia S. g. (9 Sb. 6 Penc) Die Blafenhänte waren einenFinger ditJt, und ihre 

mncrfte Haut fehr entzDndet. In der HarnröhEe npa 

Diefe Schrift befcbäfUgt 6ch mit Unterfuchungeo man eine einen Zoll lange IZufammenziehang. Hio- 

ftber die Anwendung derjenigen. Art von fitzenden ter derfelben war eine grofse und mehrere kleine 

Bougies bey Verengerungen der Harnröhre, weltihe Oeffnungen , welche in die vorher erwähnte Ge- 

ffoHu in einer eigenen Sdarift eelehrt hat. Das Re- fchwulft führten. Die beygei^gta Abbildong von 

(ultat darfellien geht dahin, dafs fie aus ihehrern' diefem Präparate ift Jehrgtitserauieii. 
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SECHTieSLAHüTKItT. Ka-bomt.in d.^abenfcbul- Baeb' 
dnick.: Staatrrc4ÄtU'a/ie AbkaiKUuaa Über dia Bergmtrke in 
DeurrManJ,'voa.rohamHii'nrichE/iUr; FOi-rtl-Oranien. NaT- 
[«uitbhem Rath und Ainto«nn «" Netphwi. IJOJ, 41 8. f (4p.). 

In dem erfien .■^bfchnilte diefer Schrifc, alt bOchTt«ni liür 

UnEelehrte einige» Inwieffn haben kann, erkt^ dei Vf. du 
Eigentbam der Bergir.^rkjXcbBne dettre^en für ein iiAtiUlicbej 
Reeal weil fiot die (iSnge und Fliize hm und wieder iltor dii 
RelränEiing der Guu - Oberfläche auidehncen, und djrrSefiixer 
do-felbeB. ohnehin, blofi die Senutaing von dit^a- hetibjßchtig- 
uH). Hiemif fnlgeii ■lleemein beluinnte GrandfitM von 
der* tÖffliTcben SugwexkiverbÜDBg nud tm» dar dantA^M 
U &afa«m ««A uMjutm Zeitso. Bej Djx(uUub| det: Lktlstb 



inTd3.ja. bebanptU: „£i tty Julnan Twft/ct 
dAÜa CO dem in de( Laadeibabeit enthaltenan B«rsr«|«l all« 
untenzdiCcbo QUcer der Nacnc aebÜMn', iUe in and Dncor d«r 
ILjiM eiEeiv^ werden und Menfehen und ihren Gaverben auf ir- 
gend eine Art znin Natzen {gereichen kOnnea." 'Stau eines Be- 
V«il«a dief«! Rehiuntinie irerdea viele 6clir4Fren aneefillm. 
w« fie 0LeiGlifaUi<a^erteUt wird. ZnUta fiill vnn der Rerff 
wsrkiverfaUiuig der deiitTclien &ntri;liddiKUMpiISndsr tiicji dem 
Dsueften DepiitULoni -HaiipcTcblufl« gatiuidalt werden, ym 
man aber mchti mehr erflbrt, lU i^u ein jeder [elfaji au< 
den Worten diefta Oefetiei und, ant de:^ natai det Sache ahn« 
tüLM Nacbteoke» abftralui«» lann. 
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PlftLOSO PHIS. 

' BaRLnr, im Verlas d. Realfchulbuchli. : Q nmätimm 
einer Kriiik der iiskerigen Sitteniekre, eottvorFea 
voaF. ScUeiermaektr. 1803. 489S-p--8. (iRthl.) 

Tjie praktifche Philofophie als WirTeafchaft wiU 
'*""'^ den ÜrTpTune und Qurakter deßea, was man 
An meaTchUcheo mndluogaa gut und fitdich nennt> 
crklfiren uod deutlich macben. Sie wird, wenn fie 
vollendet i&, zusleich ein Regulativ für t^ Handlub-. 
0BO deffen, derli'ttlicb zu werden fbrebt. Es ftände 
. uidefTeo üefar fchÜmia um die Menfchheit > wenn nicht 
lüDgft vor VoUendune des Syftems der Moral Ober 
Gutes und tidfes «ntfchiedea wäre. Früher, als je- 
des wiffenfoluftliche Gebot der Sittenlehre, achtete 
und verehrte man Edelmuth und Gröfse menfchlicher 
Handlungen, und waird lieh in der Stimme des Ge- 
wifTens deflen bewufst, was man in freyer Selbftftäii' 
diekeit, unabhängig vom Zwange des Nalurmecha- 
niunus , zu thun und zu lafTen habe. Nur nachfol- 

«end diefer Entfcheidung der Menfchheit fucht die 
^ilTeofchaft lieh zu vollenden, und kann, indem Ge 
mehrere einzelne Handlungen unter einen gemein- 
fchaftlichen Gefichtspunkt bringt, die 'richtige Beur- 
theilung ihres Gttlichen Werthes und Unwertbes er- 
leichtern. Wer aber glaubt, dats es vor einer vollen- 
deten tvifTenfchaftüchen Ethik gar keine Beurtheilung 
des Guten und Böfengebe, der Qberfifeht, dafs eben 
iilurch eine Beziehung freyer Handlungen, auf Gutas 
und BöCes, überhaupt erft eine Ethik möglich ge- 
malt werde. 

Indem Hr, S, »keina andere Kritik als die der 
wifleofchafUichen Form" (S. 5.) unternehmen will, 
nuls ihm bey diefem Gefchäft der Inhalt, der Cha- 
rakter des Guten und Böfen fremd feyn, welcher, 
nnabhäofidg von wifbnfchaftlicher Form, in der Tiefe 
des nienlchlichen'Dafeyns wurzelt. Ihm ifi zum Be- 
iiuf fernerer Un,terfuä)uxig blofs der Begriff einer 
WiffeeCchaft der Ethik gegeben, und er besinnt feine 
Kritik. Ganz aufser feinem Gebiete liegt alsdann der 
Bwriff der Freyhei* (S. 10.), obgleich er fOrchtet,' 
dau |emand im^Eifer ohne ihn gar keinen Unterfehied 
Zwilchen bdji und gitt abnehmen 'würde. ^ 

erinnert er: «in der körperlichen Natur erfolge 

aothwcndig, man unterVcheide aber doch Schönheit 
and Häfsliciibeit, der Menfch beartheile Kunfthand> 
iuhge» nach .dem Ideale, ohne zu fragen, ob der 
JÜlnMo' Freyheit geh^^t , anders und beUer zu kön- 
nen.** Xft ab«- nicht lede Beurtheilung des Schönen 
nnd Rafsbchen nadi dem Ideale der jä^sdruck eines 
^. l^ Z. 1804- Srfitr Sand, 



Aber die Natumoihwendigkeit erhabenen freyen O«- 
Rinths? Ob ein KAnftler Talent, Mufse oder Nä- 
gung gcni^ beCafs, fein Werk belTer zu machen , ge- 
hört gar nicht hieher. Die reine Wiff&ifchafüichkeit 
des Vfs. erfchwert ihm zu begreifen , nwie die Ideen 
von Freyheit, Unfterblichkeit und Gott fdr das höch- 
fte Ziel der befchauenden V^nunft zu halten ündj 
denn derjenige {Kani nämlich), welcher zeigte, wie 
fie aus ganz natarÜchen Mifsverftändniffen in dem 
GeCchäfte der Welterkläning entftanden, würde ja 
nicht auf den Verfuch geleitet werden, ob fie da, wo 
Handlungen geboten worden, einen politjven Werth 
und Gehalt haben möchten." (S. 25.) Kant indeßen 
ward auf diefen Verfuch geleitet, Hr. S. würde fidt 
vor diefem Fehler zu hüten vrilTen. An einem an« 
dem Orte leugnet er das untrü^che Gefühl des Sitt" 
liehen, das Giewiffen, uod fetzt an feine Stelle die 
Forderung des vollendeten Syftems, in welchem yf 
der bey einem gegebenen Jalle leicht durch ßleicb- 
heit oder Verfchiedenheit zw^erw Formeln auffiodai 
kann, was er zu tfaun hat (Wir möchten ratheo, 
ein folches vollendetes Syftem m Kalenderformat her- 
auszugeben , damit der Menfch fein Gewiflen in der 
Tafch^ habe, wenn es aus feiner Bruft entfloh.) S. 
376 fg. wird Ficht im Vereleigh mir Kant gerühmt 
dafs er der Idee eines gleicliförmig beftinimtcn Sitt- 
lichen treuer blieb; nur verberge er eincUnbeftimmt- 
heit, wenn er jeden an fein Herz verwelfe. Um folge- 
recht zu feyn, bitte das Herz entiveder eanz aos^ 
riffen, oder weiter beftimmt werden mOilen, Anoh 
wird fpäterhiü von dem Syfteme verlangt, -tlaCs e« • 
den Scherz und Witz, fo wie auchliebe undFrauod- 
fchaft ableiten und befdmmen fbp^ Das Syftem i& 
Alles in Allem, durch das Syftem ift der Menfch tu- 
gendhaft und gut, es beftimmt das Hert, es weilet 
den Witz an feinen Ort, es regelt die Liebe und die - 
Freundfchaft , und der geiftige Menfch wird bewegt 
nach nothwendigen Gefetzen , vrie der phy£^he 
Menfch nach den Gefetzen des Organifmus. - 

Der Vf. theilt fein Werk in drw Abfchnitler 
lYKritik ieriä^kH G^iMßäJStu der SittaitAre. Hierin 
foU unterfncht werden, tib der obwfteGnind&tz, wd- 
cher diejenige BefchafFenhei( des Handelns ausfogU 
durch welche jedes Einzelne als gut gefetzt wird, zur 
Begründung eines Syftems tauglich ift 0£fenbar 
läfstüchdiefe Prüfung nnranftellen, ändern man it^ 
gend einen Gundfatz auf emzeJne Fälle ontrendeL 
und dann flbgTTeine Tauglichkeit entfcheideL a) Xrü 
Hk derfiulicheti Begriffe. Durch diefe Begrjffts wird die 
Handlungsweife bezeichnet, durch welche für jeden 
Fall, wo ein Gutes undfiöfo« mögüdi ift. das Guti 
Aaaaa ^ ' 
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zu Stande kommt. Der Vf. entfcheitlet hiebey von 
feiDern Standpunkt^ aus car nicht, ob etwa das für 
gut ausgegebene aacUwirkÜch gut fey, fomiera Bur, 
ob die einzeLien fittliclien Begriffe unter fich und mit 
ihren oberftea Gründen in eindm richtigen Zurammen- 
hange ftehen. (Dicre ganze Unterfuchung mufs fchoa 
durch den erften Abfchnitt entfchiedeii iieyn. Denn 
fobald der ertte Grundfatz, durch welchen" jedes Ein- 
zelne als- gut gefetztrivird, zur ßegrtlndung eines Sy- 
ftems tcmglicb jft, fo iTt auch der.^ramnienhang zwi- 
fcheu ihin und den untergeordneten Begriffen richtig; 
ift er Hirfflug/ic*, fo ftlilt diefer Zulammenhang. Wenn 
der Vf. aber nicht e^itf^eidet , ob das-' fttr gut Au.i^e- 
gebene wirkliohgut ift, wie kann er dann von Be- 
griffen etwas wiflen, durch weJchö das Gute zu Stande 
kommt? SyrtematifcherZufainmenhang wäre eben fo 
möglich in einer Etliik des Teufels.) Ks giebt nach 
Hn. S iovrohl formale als rtale Gtcliche Begriffe/beide 
nnterfcheidcn fich aber durch nichts als ihre grüfsere 
und eeriMere Allgoneinheit. Es Coli z. B. der Be- 
griff der irgend j und insbefondere der ^(eiligen Tu- 
^nd, ein formaler und noch weiterhin theiibarer Be- 
griff feyn; der Begriff der ff^oklthütigkeit hingegen 
\rird zu den radm Begriffen gezählt, der fich alfo 
nicht weiter theilen laffe. Es fallt freylich dem Vf. 
gleloh bey, dafs es viele jirten der Woldtliätigkeit 

Esbe- aber, fagt er, die Theilung möge wohl nOtz- 
ch feyn fOr einen andenuBehuf , das Sittliche werde 
doch nicht weiter getheilt Auf diefelbe Weife läfst 
fich (agen : die gefellige Tugend laffe fich theilen, 
aber da^ Sittliche in ihr werde nicht weiter getheilt. 
Die drcy formalen Begriffe der Ethik find, nach Hn. 
S., der Pflichtbegriff, der Tugeni'I egriff, und der 
Begriff der Güter und Uebel. Als eine fehlerliafte 
Betchaffenheit des PflichtbcgrifFs in der bisherigen 
Sittenlehre vrird der Begrifr^des Erlatibten angefahrt, 
■«teicher anzeigt, dafs irgend eine Handlung noch 
nicht itr ilwem fittlichen Werth voliftändig beftimmt 
fey. ■ Auch erklärt fich der Vf. gegen di^ gewöhnliche 
Eintheilurrg der vollkommenen und tin vollkommenen 
Pflichten, lo wie gegen die EintheSung der Pflichten 
gegen ßch fclbft uad geg£n andere. Am ineiften ge- 
Mt dMu Vf. die Ficlite'fche Eintheiluiig. 3) Kritik 
der etkifchm Sj/ßemt. Sie foll ausmachen, ob das Sy- 
ftem voliftändig und gefchloflen ift, ob die Gefammt- 
helt der IlttJrehen Berriffedie ganze Sphäre des mög- 
ticheii menfchlichen Handeln-f ausfalle, und nichts, 
was (ich als Gegenftand fittlicher Beurthdlung zeigt, 
au.sgefchlofren fey. (Auch diefer Abfchnitt ftecltt 
fcbon im crfteri; 'denn fobald der oberfte Grundfatz 
^edesEinzdne als gut fetzt, fo kann ja offenbar nichts 
Gutes denkbar feyn, ohne den erften Grundfatz, und 
das Syftam ift in fich felbft gefchloffen.) Der Vf. fin- 
det, dar< diefe Vollftäiidigkeit des Syftems weder 
■durch den Pflichtbegriff , noch durch den Tugendbe- 
griff zu erhalten fty, denn jener zeige «ine nie zu be- 
endigende Theilbarkeit, uiid habe nichts Reales, die- 
fer hingegen wolle nicht ans einandör. Es zeige fich 
keine andere Rettimg, als im Begriff der Gilter, und 
es £cheine «(er-wiffeafchafdlchea 'G«ftalt d^ Ethik 



«ioe Vereisung jener drey Begriffe notliwendig zu 
feyn , unter denen das Sittliche fich reftalte. Das 
Wefen dieCer Vernnigung liege in der »lednctiofi je- 
ner vertchiedeuen Geftafien des Sittlichen, welche 
nicht vom Eanzetnen auf das Einzdne', noch von dem 
Ganzen atiFs Eioielne, fondem vom Ganzen aufs 
Ganze gehen mOOe. { Diefe Reduction ift uns luibfr' 
greiflich, da ein Catizes nnr diefen Namen trägt, in 
wie fern es einzelne Theile befalst, und zwey Begriffe 
nur dadurch mit einaudeir vereinigt werden, dafs maa 
lie in einem dritten gleicbfetzt, be alfo die Theile die- 
fer Gleichfetzung ausmachen.) 

Das Refulut diefer ganzen Schrift ift wegen des 
jn ihr hcrrCchenden unbeftimmten Getlanken^ngcs - 
nicht leicht anzugehen. Es fcheint , der Vf. konnte 
Aber dem Beftrcben", fich im Formalen zu erhalten, 
keine Deutlichkeit gewinnen, welche nur in dar 
wechfelfeitigen Beziehung des Formalen auf ein Rea- 
les JicgL So viel erhellt aus den Urtheilen Ober die 
verfchiedenen bisher aufgeftellten Moralfyfteme, dab 
Hr. 5". fie alle mangelhaft findet, und von dem voll- 
endeten Syfteme der Ethik verlangt, dafs jede durch 
die Erfahrung aufgegebene Frage wifferfchafdich be- 
antwortet werde, damit jeder das Sittliche unterfchej- 
den könne von dem Unfittlichen. Sollten dabey Ver- 
fcbiedenheiten der Handlungsweife nach den verfchie- 
denen Charakteren eintreten, fo müfste man fie wür- 
digen un(t beurtheilen können, wie in der Kunft die 
verfcliiedeneu Manieren. (Hiebey ift der beftimmte 
Unterfchicd zu bemerken , dafs in der Kunft, z. B. in 
derMaterev, Zweck der Darflellung und die Art der- 
felben thirch den Sinn des Gefichts verglichen -werdeii 
können ; die fittiicben Zwecke hingegen und die Art, 
wie ilor .Alenfch fnr fie wirkt, nie deutlidi vor die 
Sinne fich bringen laffen.) 

Die Lectare des Buches wird durch den Mangel 
der Präciüon des Stils , das fchleppende Ineinaud«r- 
wirren der Perioden , und eine gewiffe antik fey« Tol- 
lende Manier des häufigen Gebrauchs da Binde - und 
FflrwSrter fiufserft unangenehm. Auch mangelt es 
fehr an Abfdtzen im Drucke, wodurch dem Leier ein 
gewifTer Ruhepunkt dargeboten wird. So ift z. B. 
von S. 264 — 302 , alfo volle 38 Sdten hindurch, kein 
Abfatz, von 364 — 417. findet fieh nur ein einzi^r. 
"Wollte der Vf. fagen: die Gedanken auf diefew Sei- 
ten ftänden in einem fo unmittelbaren Zufammeohan- 
ge, dafs fie weder Paufe noch FJnfchmtt geftatteten: 
fo mufs man fich theils Ober die erftaunliche wechfel- 
feitige Attraction der Gedanken wundem , theils Ober 
die Nachficht des Schriftftellers , der von feiner Heri^ 
fcherkraft, fie zu trennen und in deutlicher Kürze 
neben einander 7.u ftellen, kein» Gebrauch machen 
wollte, Zur Probe diene eine Stelle der Vorretle, 
worin der Vf. feine Schreibart in Schutz nimmt: 
„Was ^weytens die Sphreibart betrifft, fo ift ledcht 
vorauszufehen , dafs fie von vielen , welche fich g^» 
2n Richtern aufwerfen (z. B. Rcc-), als abfcheulich 
wird verworfen werden , von antiwn Wohlmeinenden 
bedauernd gern ifs billigt, und nur von wenigen Auf- 
merliCamen einer eraftlichen PrOfiing ,ibr«r Gründe 
*. un4 
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od ihrer Sedeaixng'geyfßräigfit. Doch da die nnce- 
inide»e Rede, nicht diejenige näralicb,, deren Jwer 
dh gebraucld', ohne davon zu wilTen , Bur crft eht- 
eht, ja von Vielen noch nicht anerkannt ift, fo 
drd es leicht fich Aber Jene zu tröften. Die Letztem 
t>«r mj^en Oberl^ea , ob es ein unrechter Gedanke 
Bwefen, eine Schrift, welche fich IetßE;]ich mit Auf> 
»funx wir[eaf<^aftlicher Formeln b^chäfügt, auch 
)> viu möglich in Abdcht auf die Zeichen felbft und 
ire VerknUiifung zu der Strenge und Einfachheit der 
lathematifcnen Analyfe zuracKzufilhren. Hiezu ift 
ach di6 Freyheit zu rechnen, deren fich liie Analy^ 
eh bedienen, dieZwifcbenglieder, oder auch, tvena 
er Weg gebahnt ift, das Ende der Anflöfung ihrer 
rleichungen nicht feiten auszulaffeo, und nur be^- 
iuBg ohne Abweichung vom Wege darauf hinzuzei- 
en, wo eine Fonnel anfftOfst, die in anderer Hin- 
cht bemerkenswerth feya kann. AVie weit nun djefe 
dee hier ift erreicht worden, mögen andere beur- 
tteilen ; dem Vf. ift nur fo viel gewiis , dak der Ver- 
leb, zum zvveyteomaiangertellt, ihm beffer gchngen 
rOrde." Ob der Lefer l>ey diofem zweyten Verfuch 
ewinnen oder verlieren möchte, wagt Hec. nicht zu 
btücheiden. 

Frakkfürt a. M., b. Jäger: CharratCs dny Sucher 
ira» der ITeisluit. Aus dem AJt - Franzüfifchen frey 
überfetzt und abgekürzt rgoi." 318 S. 8- (l RtfaU) 

Umeachtet keine Vorrede über den Zweck und 
len Cefjcfatspunkt Belehrung giebt, welchen der Ue- 
lerfetzer bey diefer freyen und nb^ektlr^ten Ueber- 
Dtzung des berühmten Charron'fcjen Werkes vor 
Vugeii hatte: fo darf man doch nur einige Blicke in 
liefe Schrift tbun, um ßch zu überzeugen, dafs fie 
iein. gemeines Machwerk, noch- das I'roduct einer 
■lofs ihren Vortheil berechnenden Speadation ift. 
>ie Üeberfetzung ift fehr gut gerathen , correct und 
iefsend, und die Abkürzung mit verftändiger Aus* 
vahl gemacht. Das Werk des Franzofen fft eigentlich 
Js ein Gegengift gegen die Eitelkeit und den üßnkd 
ler McnEdnen zu betrachten ; fie entwirft' ein treues 
Uld von der Schwachheit und Unvollkommenheit der 
nenfchlichen Natur, und zeigt, wie thöricbt der 
Vienfch in feinem Handeln, wie kurzfichtig und be- 
chrankt er in feinem Witten ift, und empfiehlt als 
las einzige Mittel ,■ fich Ober diefe Unvolfkommen- 
i^ten zu erheben , Weisheit und eine gründJiche und 
lufrichtige Selbftkenntnifs. In diefer Rückficht ent- 
lält Charron's Schrift auch noch für unfere Zeiten 
fine Menge fruchtbarer und wohl zu beherzigender 
(Vahrheiten, und wir wflfstcn keine Schrift, welche 
ie auf eine fo populäre, gemein vefftif ndHche , und 
labejL doch geiftreiche Weife gefagt hätte. Diefs 
cheint nun. auch der Geficbtspunkt des Ueberfelzers 
Mwefen zii feyn ; daher er auch alles , was nur in 
Wckßctit auf Charron's Denkart, auf feine fkepti- 
che Anficht von dem menfehJichen Wiffen , fein ür- 
heÜ über die pofitiven Religionen, alfo mehr ein 
oeoretilches Intcrefie bat, und fOr dieKioUe des gebil* 



deten Pubücums , weHie 'derUeherfelzer tvoH hai^- 
ßchlich berückJichtigte , wenige^ geeignet ift,.weg- 
gefchnitten hat. Das Ganz« itt zwar dadurch etwa» 
iragmeotariEch geworden; als moraiifche geiftreiche 
Leetüre liat es aher dadurch nichts an feinem Wecth 
verloren. Zum Beweife unfers Urtheils über die 
Ucberfetzune fägen wir eine Probe bev- »S. 15a-: 
Die RechtfchaEfenheit und Reinheit der Gcfinnimgeii. 
die des Weifen Bruft bdebt, hält gleichen S(^riU, ift 
ftets mit fich Obereinftimmend und frey von Nebe»- 
rückfichtenv Ihr Antlitz ift heiter» ihr Blick hell, 
ihre Geberde frey und ungebunden ; fie fleht weder 
vor noch hintef fich. Was um fie vor^ht, hat Ud- 
nen Einflufs auf lie; die Umftände an ihrer Seite kön- 
nen fich verändern, fie felbft veRÜndert fich nie-^ ihr« 
Abficht bleibt diefdbe, ihr Ziel fteht unven-ftckt 
Was fie einmal hefcbloITen, fteht unveränderlich feft. 
Der Wille eines folchen Meofchen erhält hinfort kei- 
ne aitdere -Einwirkungen. Was ihm zum Grund« 
liegt , find die CAvigen , unabänderlichen Gefetze der 
Natur — jene KlaAeit, die alle MenldKm erleuchtet^ 
jene fefte Richtfdhnur, di^ alle Völker anerkennen, 
deren Verftand und Wille noch unverdorben ift Der 
wahrhaft Rechtfchafföie hört auf keinen andern Zu- 
ruf, als den feines Gewi ffens. Sein Herz allein b«* 
räth ihn; denn in feiner Bruft woönt die ewige Wahr- 
heit, rein und unverfälfcht, fo wie der Hiüund fie 
Ober gute Menfcben ausgietst** 

Erlangen, b. Walther: Fer/ittk einir vott/tSndigm 
tmthftifdtm DmÜehrt als Vorvhli^OfJiif und im Geijle 
äer Pkilofophitt von GottHib Enfi Aug. nMmtU 
CfTentl. ordentL Lehrer d. PhiloT. lgo3.-XU n. 
353 S. 8. (sagr.) ■ ■ 

Was der Vf. mit diefer Lorik beabficht^t, »r- 
klärt er in der Vorrede. »Solange man die Logik 
in der Pbilofophie fuchte und jene als ein Glietl vua 
diefer betrachtete, war es unmöglich, ihr gegenfeiti- 
ges Verhältuifs richtig zu erkennen, und einen Fadiea 
aus dem Labyrinthe zu find^, wrorin fich beide; Vl£ 
dem Wege der Pfychfdogie tind Anthn^Kil^e verUf 
ren hatten." (Dab der Logik fremdartige Thdle ay« 
der Ffychologie und Anthropologie beyMmiEebt wuCr 
den, 'daran-hatte die Behauptung: dleLo^k fey.ein 
Glied der Pbilofophie, keine Schuld, da fie ^as, vyiök- 
Üch ift Die Schuld lag vielmehr darin, dafs man fie 
als Üofse reine Fbrma5»hilofophie, d;e einen befon- 
dem Zweig der Philofophie Oberhaupt ausmacht» 
nicht gehörig von der reinen mat^ialen nnd-iler die- 
fer. enlfprechenden empirirchen Philofophie trennte. 
Durch diefe Trennung wii-d ihr Verhältnifs • mit den 
übrigen Zweigen der Philofophie kcnntlich^enugj 
Seit der Erfcheinoopdef Kritik d. r. Vir», wären nun 
zwar vortreffliche Btyträ^ zu einer ■*i«li Aic^^dtf. 
der Logik geUefert worden ; es habe fich aber doch 
>ein Geift gefiinden , der- die von KaxA zuerft aufge- 
ftellte reine Idee einer vol^ndietn Denklehre, unge- 
ftört durch den Schalten äes^^yhteks, der die Idee 
diefer WliTeoEcbaft (otax maiüelluift und unrein auf- 
gefafsl I 
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Mfilfit habe, und dcCTen Logik gar mcht To vollendet 
{ey, wje JTmt nieynprio ilireui ganzen Umfange rea- 
lifirt bStta. Eine fükhe L^gik foü nun hier geliefert 
werden, nicht blofsdie allgenieiae reine, wirklich 
vereinigte, fondera züeieich die erfte vMßätidige an^- 
wandte LoR>^- 1^^° ZuCatz auf deni Titel, dafs lie 
im Gejfte (ftr Philorophie bearbeitet fevi erklärt der 
Vf.fo, dafs fie durchgängig auf das Unbedingte und 
Ideale, welches der (Äift in reiner Vmm^t- AtUckott- 
me ergreife, als auf das letxte biadende Gliea aller 
wiuentchaftlicHr ; Gewjfsheit gerichtet fey. Noch 
deutlicher wird uiefe dunkle und uabeftimmte Aeu£- 
ferung durchiden Zuratz: dieEs fey der Fall, wenn 
ans der ganzen Darftelluog das Haktrt hervorblicke, 
worauf (üe Denklehre als Wirfeafchaft nlu. Man 
ficht leicht, dafs jene Erklärung auf weiter nichts als 
das Princip der Wineofchaftslenre, das jede WifTen' 
fchaft, alfo auch die Logik, fo gut als die reine mate< 
riale Philo fophie, wifCenlchaftlich begründe hindeuten 
foll. Und eine Tolche* aus jenem Prindp hergeleitete 
und auf daffelbe gebaute allgemeine reine und ange- 
wandte Logik ift die gegenwärtige wirklich. Waa 
ihre yatlßim^^it betrim, fo wtUsteo wir nicht, wor^ 
in ihr mW Theil, der doch, h»ch Kantt Idee von 
dieier WilTenfchaft, die eigenlliche Logik ausmacht, 
voliftäadieerwäre, als dieLogikeo von ^aio4, XM. 
wtttir aad die von ^fiht herauMef^ebene KaatißJui 
. klbft dem angetffaHäten Xheil& der Betden erftern geht 
am wefentlichen Inhalte nichts ab. Wenn 'aber von 
VoUIVSndigkeit der allaemeinen Logik die Rede ift: 
fo mufs doch unter diefer vorzHelich die nhu verftan- 
den werden, und in Aufehung diefer'ift eä' allerdings 
tichtig, was Kant von dem Ariftotelifchea Organoa 
lagt, dats es alle wefenthchen logifchen Momente 
enthalte. Die Logik uofers Vfs. hat übrigens das 
VerJienft, dafs iie fowohl lo ihrem reinen ftls ange- 
wandten Theil in ftrenger fyftematifcbn- Ordnung 
vorgetragen und alles darin erfcböpft iü, was in der 
Sphäre djefer WiH'enfchaft liegt. Um deswillen 
^anfchtea wir aber, da£s die Art. die Logik auf die 
Grundfätee der fbgaaaniMea WifEeafchan^ehre zu 
bauen, ^nzUch dabey weggeblieben Geyo möchte, da 
ihre l^ßatthaftigkeit fcbon fo oft und fo bandieer- 
wiefen worden, fie den Vortrag oft unverrtändlich 
iiiid myftiCch madit, und der Allgemeinheit des Ge- 
brauchs des Buches Abbruch thut. 

XATffEMATiK. ' 

Paris, b. Crapart: T^aitt' tithutOatn ^/^^miiime 

dtiimaU, — rpecialemeot deftine aux orf^vres, Di- 

jouüers etc. Par U cit. CuUkwd. An X. (i803.) 

130 S. 12. (8 gr.) 

Fttr die KlafTe von Borgern» denen <fer Vf. &in 

Buch beftinuift* GoIdfchuii«de, Juweliovr und an- 
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dere Perfonen, deren Gefchäfi es ifk.' Gold and Sit 
her zu verarbeiten und umzufctzen, mufs eine Au- 
weifuag, wie die neufranzöaibheGewiohtseiDlheiluiit 
mit der altern zu vergleichen, und wie die bey iliiw 
Arbeitea vorkommenden Rechnung« nach der neuen 
tintheüung zu voUfafaren find, ohne Zweifel nQtt- 
hch und angenehm feyn; und es fchaint, dafs die 
gegenwärtige ziemlich lÜe Forderungen erfOllt, die 
man an eine folche Anweifung machen kann: fie ift 
fafeüch, mit hinlänglichen ifeyfpiaen erläutert und 
mcht gar zu weitläuhg. Freylic^ möchte wohl die 
Hauptlache fich auf -weniger als die Hälfte tkx Sä- 
ten brmgen latCen; aber der Vf. fetzt Anfineer im 
ftechnen voraus, denen er nicht einmal Reitel de tri 
zumuthet. was denn doch wirkÜc"h etwaslu herab- 
laflend ift. da er doch der AUigation ein Kapitel 
widmet Der Plan des Buchs i£ folgender. 5tt 
Oanze zerfkUt m zwey Haupttheile, wovon der erfte 
ITj u^??""''*=^'v,'^" «"«yt« vom Goldgewidit 

enthalt die fmtheilung Äilognunms, nÄft den R««iB 
der Ueciinalrecbnung: dw zweyte: AnwendunR die- 
fer Regehl bey der Reduction d« neuen Gewichts 
auf das alte; das dntte: Alligationsrechnung bevSil. 
l*er. Der zweyte Theil enthält zuvÖrüeritdie^Ein- 
thwlung des Hectogramms, indann die Reductil 
des Hectogrammsatif Un»en, und eotUich die AIÜ- 
gation und dahin gehörige Rechnungen bey GoU. 
Als Anhang ift noch eine UeherficEt der 'in dem 
Buche enthaitenen Specialregeln , und eine Samm- 
lung von neuu kleinen Tafehi hinzugefa«, um de- 
J^ü. 7" '^"*' ■ /"^^ machen maTtw7 atUs recht 
leicht und mechanifch zu machen. Für Lefer, denen 
die tranzölifche ITenennung und Eintheilung desOold- 
undjMlbeigewichla nicht gleich gegenwärtig feyn 
möchte, erwähnen wir nur, dafe belianntlieh nach 
der alten Emthcikng i Marc =t g Onces ; i Önce 
^ 8 gros; 1 gros = 73 grains ift; nach der neuen 
Emtheiluug aßer l Myriogramme = loooo Gram- 
mes; i lUlogramm« ^ 1000 Granunes: i Hecto- 
gramme » looGrammes; i Decagramme => toGranx 
mes; ferner I Decigramme » 0,1 Gramme; l Cen- 
Ugramme = 0,01 Gramme; l MiUignunme = ofiOl 
Gramme. Die VergleichnoB des Sien und neuen 
Gewichts ift folgende : i Kilogramme = 4 Maits 
o Onces 5 gros 35 grains; i Hectofnrafnnie<>=oMan9 
3 Unces 3 Gros »0,7 grains ; 1 Decagranune = 
Marcs o Onces 3 gros 44J grains; l Gramme »0 
Marcs o Onces oGros 18,83 grains. Die-Werthe 
vom Decigramme u. t w. ergeben ßch eben fo durch 
Dirifion mit lo. — Druck und Papier nben dem 
BOchelchen ein • geßOliMs Anfeheo . &s uorera 
^hligen dtutfcheu RechenbOchem gewöhnlich 
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STAA TSfflSSENSCHAFTEN. . 

Ohne DrackoTt : Idtm wtr naturiidim GifikUhU Jtr 
pöniifiken '/tevohuionm. iSoa. XII u. 231,$^ i. 

^y ach einer uiis zui^tellkea Aiize^e,-2u dervi of- 
* fentlicher Mittneiiung wir Wrecbtigt finJ, ift 
der Vf.-di«fer intereffanten Schrift , in d«r man fchon 
beydem erftcn Durchblick die nicht zu verheanen- 
'dca Spuren eines orieidalen, - fchärffinnigen und !>- 
benüet» GeiftM entdecKt, Ür-Satd Afchtr in Berlin. 
Sie föllte beteits in dw Oftennene 1799 Ifn Verlag 
der Voffirchen Buc^h. dafelbft unter ihrem jetzige» 
'Titel erfchsinen ; und diefer Titel ift auch fchon in 
dem Leipziger Catalog für jene Meffe abgedruckt. 
Allein da ihre damahee Herauegaiie von dem Cen- 
ibr hintertrieben ward: fd kam fie unter gAnflJgem 
Umäändeam der OftermefTe iftoi-unter dem veriEn^ 
derteo Titel: Phik>ß>pki/HuSI*tamxurGefsirkkftdes<Jr. 
Jwrmigi , FMfikriÜu «m( k^aSa dir g^fik^tliüum Ver„ 
^JbßitKgat , heraus. So erregte Ge nicht dit Aulmerk- 
femkeit des Publikums, welche fie verdiente, und 
disfs'beirÖK deu unecnaonfen Verleger, fie jetxt co- 
' Mr dem nripran^ch bBftitmnten , apgemeffenern Ti- 
tel' boch «inmal vorzule|^n. Wir könnm nicht ao* 
(ters , als wOnCchen , dafs diefer Zwecdi ^reicht wer- 
deq möge* und haltsa uns vei-pflichtet , das utifriga 
«lazu be^mtragm,' Indem wir diefe Bc^en dem fie- 
btldpten PubÜKum, das fich fOr poJitikhe Unterfu- 
ehungen intefefRrt, als eine gefunde, kemhafteNah- 
Fung ([«9 ForfchtmgS' und Beobaclitungs geilt es recht 
fehr empfehlen , und verfichem , da^. nicht leicht 
jemand die Schrift roa fich tegeu wird , ohne grofse, 
lichttrolle f znm Thdl gam neue und originale Ideet^ 
ans Ihrer Lefung gefdiApft xa habsn: 

Bey einem Werlte diefer Art, das einzelne, kur-' 
le Eeti-achtungeii aus dem weiten Gebiete der Poli- 
tik und der Gcfchichte der Revolutionen des menlch- 
liehen OeCchIcchts enthält,' ündet natarlicherweife. 
tyeJer eine voUftändige Analyfe, noch eine räfon- 
iiir ende Vergleich Uli g mit irgend einem wiffenfphaftli- 
then Syrteiu-üatt;. wir glauben dijuer den Zweck die-, 
fer Anzeige am, vollltoiumenften zu crftllleni wenn 
wir nur die ItiibriUen der Abfchiiitte herfetzen , und 
nie und da einen der bervorftccheadften GedanTien 
ausheben. 

: yoK dtr jttzigni DtiAat * Ü5er dtt BUßÄm^ peiiti- 
f^ttr BmeliUioMtn. TrefEende Klagen darQber. ijafs> 
M* £>eutr«bJiijjd. meirttna onr Gelelurta TonProfefifruL 
A- Ih Z. 1804. Erßtr Band. 



politifche Schriften geheri. VtrfchiidtfAtit der Af/tnv^ 
AI Rileüßi^t äfs Urfpntnes der GeßÜfihafl. Der Vt leW 
tet fehf richtig die Folgerung tfaruus her, dafs poH- 
tifche Revolutionen an und frtr fich ihren Urfprun» 
inder Nahir (labfen, und dafs die Vernunft dadurcJs 
allmShlig auf den gefellfchaftlichen Zuftand einen fol- 
chen -Einfiiifs erhielt, dafs lie in dem Wirkungskreifo 
der Menfchheit endlich Ihre NebenbuMerinn, die 
Sinnlichkeit, wo nicht verdrängen, doch zu einet' 
ftinverftandenen Wirkfamkeit bringen kann. " Ent- 
WjVWkäf des mrUiehtn Utßmmgs da fffeVfÄafitiAtn Lt~^ 
bms, Sinnlichkeit fchur Eigenthum, und die Gefell- 
fchaft ertftand , indem man jene Idee durgh willkflhf- 
ftche Uebereitiftinwnung Oefetzen zu tinterwerfea 
fuchtw. Eittflekunc der Rff^terv»!! mi dts Staats. DurcK 

.das'Bedörfnife der Gefeilfch'aft, regiert zu werden, 
entftand der Staat, und ein Uffprön glich er Staat ent- 
hielt das dureh'eine, der'Regierung aberlaffene will- 
fcnbrliche' Mächt verwaltiite ugentbutn. Urßnimg dtf 
Koionimi tatä daraus eHtflekitiäe mot^gfaltigkin drr Nai 
tiomi und Slaatm. Zmek» der Xegienmgm. EinfltJ 
der RegiertmgeK auf alle bisher beftandene tigentlkht Ri- 
ih^im. Alle Religion ift Ei'lindung eines politifchea 
Ropfes: ihr Hatiptzweck geht darauf hinaus, voll- 
kommene GefeHfchafteif, aber keinesweges (?) voll-' 
konimene Menfchen zu bilden, fhirdiguttg der neuem 
Idttn ubir das Chiiflenthim. Jefns war ein ei^iger^ 
redlicher StJctiVer; die Apoftel vfrolhen eine' Religion 
ftiften. £itifiuß der Jtegimmgen auf die Redüe des Meit- 

fchm. Defpotifmta , Anarchie, t^nimef vnd Zweck def 
Rtgiermg. Nah'rt Bfflimmimg der Idu von Remtutiem. 
Eine politifche Kevohititm ift die ROckkrfir eine» 
Zuftandes der menfchüchen Natur , dftihrem gefell- 
fchaftlichen. vorgegangen. BOuntMuHg drr agentli. 
chtn Uritifederh wir poltHfdien RtvohtiiineH and die ataraül 
eH^eKde ^erJetmdeäuit'der/Hitn. Keine der urfprflns' 
lichenRegierungen konnte der gefellfchaftlvdienOid-' 
nung ^ne folche Richtung gebm, dafs der McDfch. 
dabev glücklich oder zufrieden bleiben kdnnte. Da- 
her «er revolutionäre Geift, der TrieÖ der mcnfch- 
Ijcheo NatBF, Jich den Befitz einer folchen Zuftandesf 
^yerwerbon,' mo man- einer, JenJ-aweckder Wamr 
entfprechenden Fifeyheitdsa GemifTeä ," der MevntiD-' 

Em und Haodhuieeo^theilhaEt wtirde, Diefer 'rev6!- 
tionäteOeift fixcnt alfo zuerft die Freyheit des Öe' 
nnlTeaT d^n die der Afoyitungen,' darauf die der* 
AochtC au ent^vickdn. aeift der-Staatsvetfcißingen h» 
MerAmt.. Bttflekung der ckrißtidten Hierarekie. Die- 
durch chrifdiche Hierarohlc verbreitete Stimmung 
a«.täaecallgemeinen;DBnkart »ereinfeehte die Ver-' 
fchiedenheiteu in den gefelUJchaftlicbeD V^fiUIuneeu^ 
Bbbbl, ^n-, 



nnii gewöhnte aberhatqrt dlftMeafcheit* d» Wördc 
ihrer Gattung itUmählig in der'' Menfclihett aufzsfv- 
ohen. Eiwfkiß 'imd- ZmOt itr (krißti^chn fiäkankk. 
Shi!ext.sonVer.Ewißela^d» tMltt»Stan*s tttid tImn-Fot- 
gm. Der revolutionär^ Geift eroberte Jer .meoCpI^, 
Bchcn Natur die Freiheit ttes Genuffes wieder, wo- 
divcb der Grund zu einer gleicltförmigeA Aalag» 
aller ia .llen neuerD Zeiten eDtwielfeltea Staatsv^r~, 
faffuBge« gelegt ward. Dar^lktng äfr ReformatioK imd 
ifirir H'akuntai. Mit Ixthev begarni cÜeKeriode» w«f 
tiep meiifciiS(^he (Jeift , oidit von feinen* Erwacheo 
wieJer in eiaeo fan&en ScUimtmer verfie}, fondcra 
viiatifhalbfaiu zur Freyhek in MeyB«ng,en ondOcuml- 
^tzen ficb enipor ai~beitet& Vrfaihm und Folgt» dia 
Untergangs ätr franzoßßhtn Sfonarcbi«, Biich auf di* 
EntfltkuHg des NordamerAamfthen Frnfiaatts. Jäte» über 
die Stgierung^orttun. Wir treffe» unter den ^lenr 
Ichen Keincsw^es eine R^iefTfttg,. die der Idee voa 
Monarchie oder Panarchie vöi^g entlpricht. Jen«- 
warJ d'uKcIi Ariftocratier diefe tlurcl» Denaocratie 
verwiffklicht- £3 ift aber die AriCtocraäe, «tie üeU 
auf CooTtitation gründet, dOT Democratic nicht vasbr 
zufetzeo, Httorn unä näberw Bijbpinmnc dir lie» von 
Cwtßtution, Der Zwecl( einer polit^neh Coaftttu-. 
tion ift einzig und aü^in, die-GTaDdlinienanzu^ben, 
nach weichen di« Kräfte der nienfchlicben Nattir ia 
der GcreUfchaft ain. wtrkfamftea' und vortbeüiiafte- 
fieu iu Tlnti^kei'l gefetzt werden käuAtea^ laxi di« 
ToJlIuwnoienUe- Conftitution Ü^ diejeuigCr die- ihre 
allgemeinen. BeAimsiuogen auf die &eyefte Xhätig- 
kcit cEefec Kräfte berechoet. Ide$n zur Mktmlkik 
tiitd ihr Virkaltkiß xar Poätik. Die- Politik iTt die- au( 
Erfahrung gj^ilnrfetc WirTenfGhaft voft den verfchie- 
denen GettsITchaftetr uad der uiöelicfarten Volikoo»' 
Biei^eJC des gefeUfchaftlichen Zwtsndes ;. die Metif 
Politik Hiachtr £ö tu faLgefti de» reinen Theil voa 
icner WiSenfcbaft aiw, Dnd zählt die-ldeen auf^ die 
der mcnlchliaheii Vernunft dsvftn einzig tmti «Jlein' 
zum Gruniie liegen. Sie giebt dem meafchlichen 
VerftaiKle de» Wink, dafs er nicht allein atier^ Scbarf- 
finn nicht vergieblich aufbieten' di(Ed^&^ fondern auch 
ollt: Mit&l anweiulep nrufs 1 den poÜti^si> Enirieli- 
tnngen die Richtung z« Eeben> daä fiezurVo^kom- 
uieuheit 6e^ g^eUfciHilOKfaen. Zciftaiides beftämAg 
furtlchreitSB inögci^ AUeJn eke der ce£dlfeha&Iiche 
Zuftaod Jenes yorcHetxte Ziet erreictrt, ftehea den 
OefeUfchaften mcb groEse Hevolotioneit bevor, mut 
zwar von ItöhereF und fitUimerer Gattung t al' die 
blsheriffen. Dajiey wird Jicb der revelntioiiäii Geift 
nach, roeu der Methode', wie bisber, entwiciieln^ 
uuJ wir w»dpH die vss idüÖEioarva RilckfäUe' dqr 
JVJenfebheit d^bey: ti* ebea fe vieie 'VorbereitnTCen 
zu einer höben» Sti^ de^ Kräße der m^dilicnen 
VoLIkotninenheit betracbtes nKfülen. ' Nnr dOrtte er 
d^iinach, mitten vnter den traivigen Zeichen un* 
lerer Xage, dennodi den sefeUlchaftlichen Zflfta«t{ 
bereits zu einer .der Menlniheit wHrdigen Britin»-, 
luuQg in einer folcben filtuhe erbhcken, dafs wir 
dereinft uns davon der beßen.Frddate m. «r£FCaett' 
f^ie £cböf|fte Amlkht liaben. . 
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Am SchluHe folgen noch $. 307 B. iiiiüge na.- 
Iiere Erläuterungen einzelner Satze, zum Thefl^ucfa 
1» Bezfehiing airf:fnU(Te'Stlfrittrife]lei 



■ Vebrigens ifMa^-Oane* Äs Frmnoente aus-firic^ 
fen iif riner leidtten, beftimmten und^ßEailigeH Spra- 
che imu in einem unterKaitenden '^ne^ abgefalst» 
<tfe» wtf den zahlreichen politifchea SchriftnclJtenk 
desT^es mit.gut^ii, O^Rtfle^ als Mufter emjifeb- 
len können. 

M^AiritHEi»^ .b, LöfFIer: Üas aflgmeitu JCriegsflw^' 
^Xeckt, mit f^fondtrtr Rnckjkkl auf du Kriegsßmn 

4tr Pfarrer unrf Gtt/UitfieK, 

Audi nnter dein' Titel: 
Dü ffttt Sadie dtr Bauern nnd Pfarrer m Krieg^iitnt, 

iSDj. 45«'& » tiRthlr. Sgr.> - 

Um ynfereLefer mit da» lohak and dein "Zmccko 
diefer Schrift mut zugleich mit der Schaeibort des 
Vfs^r der allen> Veniiuthen nach eia katheÜfches 
GeUiKcWr au» der Gegend ven Aracbfalift, bekanse 
»a mAclwti t woUex» wiv dasjenige hedetzen-i was ec 
im letzten 6en auf die Vragsantwtefftet- »Was faUen 
^nd wertjes die Folgen diehr Abhandlung feya?" 
,Die ^leinigff Grtmd' und Gewerbfteuei zur Tilgung 
„der KriegsCGhulden ^" ihgt der Vf;., nwicd in. da.s 
j*Reicfe der reebtÜchen Undinge deportirt ; dsgegeu 
«die geinein&VepmdsensEtettex zur Exiftenx gebramt; 
adJerefpetttvenZehnteaitehnier dei UeberbOrde ent- 
aboben V ' der Bauernftand eotlaftet , und feiaes D» 
afeyiM' zun» Behuf aller ührigeu Stände- cmpQnglich 
aKad £ioh genuoht ^ die arme pfarxlicheCenenia' des 
»Segmctltiren« encSich einmal befceyl,. höchmws nun 
nnach dem evträgtichea FtÄe der allgemeinen Ver* 
aBtö^ensfteDer , cder Nahnngsfahatzung oder eines 
niDäis-igea AbfLAduogsruBnie an defk)«teigen Krl^s- 
afehuhtenmit ntn;ezoge> ($.197.);. die ftbriee Steiier* . 
„lafi aber, vTefche der Staat dem-Corpns &r pforp- 
alidien Finkn&fte anwerfcii zu dtbi£en gfaubt, da» 
.aPatroocn und GrofedocimatereB" (die tMeh ^. sii — 
»6: die F.inlt[lnfte der Pfarreycn häafig ai> Ef:h. gezo- 
gen r usd den Pfwrem dagegen idfif ftige Coiopeteiizen 
angewiesen haben) „zwgeworfsn; die- Fixirung der 
aCoognia nach Cekf pcinonen « belonders in fetzt sc^ 
„prägten Sorten inöglich£t irerhOtet: fenden wrimelu 
aanf.GrundgCJtera, Zehnten und C^len belaflen. wep' ■ 
„den."' Man.'fieht, dafs der VF. die Wirkungen fei- 
ner fchrift^eHerifchea Thatiekeit fei«- hoch a^chlägf. 
Wir zweifehi aber, ob er 3er guten S&clie,. die et: 
rertheidigt, bcy irgend einer autjgeTvlSrten Regierung 
durch feine geilrlaie* Compilaliob einen.- Dienf^ethaa 
haben werde. Das Gute ixad zur Sache Geoörigi^ 
■was ficb ia der ScVSTift fudet, hat der VT, dem es 
ganz an gründlichen juriftifchen und ftaatswirth- 
fchaftlichen Kenntniffen fehlt, jms bekamteo neue- 
ren Schiiflen 'zufammengctragen; aber'diwch Ein- 
kleidung und Einfchiebfel entTleiJt und ungemefsbA- 
gnnacht, »iiJ Uareh- lan,;; Tiradee'im Cootrovers- 
predigertone tind andere fremdartige Epifoden nn- 
tuteocheu. Wir wOrdm nnr die Gwluld unferer 
■ Lefer 
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tcfer er u ( M w i t weite wfr Se mit rfem Hauptinhalt 
rfer Schrift r aämlich dem vielen grofs^ntheils Incon- 
chidenttin, was der Vf. aus den Reichsabfchieder, 
aiK dnrt dlMmiTchen Rechte, aus alten und neuen 
CanoatltSR und aus der 'Öefchidite einzdqer cleut- 
Icheo: 9t^¥atiKa fbr eine iinbedingte- Steu^reyheit 
dei^Competeozen der Pfarrer anfahrt-, näher bekannt 
machen 'WöUten. .Wir begnügen uns daher, nur noch 
einiges , was COr (leit Qejft unu die Tendenz der Schrift 
charakteriftifch ift, anszuheben. So fehr der Vf^ 
■ach 'f. 7^ ,^i?«oSe Kirchen - und GottesdiepfiiB " 
«och aus dan Grunde liebt, awei) fie des gemeinen 
„Volkes VaiixhäUe, Ball- und Openihäufer — (eise 
a£rh«lan|Uquelleo find" u. f. w., fo läfst er fichs 
docß eefaUen , dafs auch die Kirchen mit ihren Schä- 

' feen bey Kriegsftcuern nicht ffey ausgehen. Denn, 
fiict er J. 77, „nur bey h-ölzemen und fteinemen, 
^feiten bey goklenen od'er filbernen Statuea der Hei- 
»ligen Gottes flielsen Wunder und Ooaden." Er 
ftlhrt dann „liäusliche Beyfpiete von Speyer und Wag- 
, häufd," befonders einen merkwürdigen GrutivvecE- 
fel eines MarienbiHs an, dßffen Wahrheit durch die 
Zwerfolsgrilfide des pro teftantif eben Lehnmanns bey 
Jedem unlrefangenen Kritiker beftärkt worden fey. 
I>eo Verfall der Rel%iön datirt der Vf^ S- 220. von 
der Aufhelxing des Jefniterordens. Er verlichert di- 
tey, dl« ganze unbefangene Welt ftimme mit tfiefer 
Behauptung Abereip', cue JefuHenfeinde bis" auf dca 
neneften PWn- Wolf mögen aus aften und neuen Tu- 
bis geMB denfelbett züfammenfchnuereu , wasfie wol- 
len. Dann fo%en im Tone eines Abbit Särrtml Aus- 
ßlle gegen die Iltnnrirtaten, gegen Äan*, FidO» u. a. 
Dabey irOftet fich aber der VTtGtnit, dafs „alfe dieTe 
„himineKtarmenden Riefen gegen das Cenvexum nicht 
„weiter als 6 Stönrfen aufwärts gednni gen feyen, wo 

■ „derTeinere Aether auf ihre Lungert und 'GäbldtS'- 
änrafsen dllzuleichteo Eindruck gemacht, hiemit 
.den Umlauf des Geblütes faft in Stillftand verfetzt 
«habe."!» 

,01uie Drucliort : fTte katm dem hrOoti/am Stkmabm 
das Kritgsun^ntack am grö&tm yortiiäU ßr äU 
Ktligion vtrffiiA werdm? Eiiie- Frage-, d^n J}e- 
actwortung dem fchwäbifchen Kreife zmr Beher- 
yigung vorgelegt wicd. Krflea, xtemtMuiid driU 
US HefL i«oi. 152 S. 9. 

Unter, dem anceführten Titel rtlct ein RathoHrcher 
JPiarrer in Schwab?» manche dertäiriHeylimigen und 
Oebräiiche feiner Kirche. ' Etkündigtfch.dabey durch 
(tje ganze $cHrift als einealVJanfi an 1 tler a«f der Folie 
eines von Mraifcheiiliebe und ächter Religiöitlit er- 
wänwtoa. Herzens fpricht Ep möchte d* Cbriften- 
thum vorr allen Zufätzen, d^rch die es unkenntlich! 
geworden ift^ befrevt, und io feiner urfpnlnßlichett 
Rcinhpit wieder hergeftelk wiffen. Wie der Vf. non 
BettclmöiMiien., tch» WaiJ|alu-ien ; wn KreoigÄBgen, 
TOB VVetterfegnungen , voa Faftengebolen, vei» der 
Ohrenbeiehte, von dem gottesdiealÜjchen ^brauch' 
der latelniCcheB Sprache ^ lyt. deake, yerftebt fleh 



nach jdemOe&gten von felbft 'Am meifteir aber ei- 
fert er. gegen den ehdlofe« Staiut der Geiftlichkeit^ 
Und der grt/fste Theil der vor uns liegenden drey 
Hefte befd»äftjgt lieh damit, die bekan»ten Nach- 
theÜB des CöKbats aoa einander z» ü^ze». Doch roll 
derfeJbe um der Sdiwacben vriHeo, nicht mit einem- 
male aufgehoben werden, fondern, nar allmälig. iicU 
verlieren. Unter den ttbrigeu Reformen, die der 
wohlmeynentle Vf. vorfchlägt, zeichnen lieh hefon- 
der^ aus — die Verkleinerung der bifchöflichen Spren- 
gel, und, was mn- unter diefer VorausfetzunE» mög- 
lich ift^ Zu^ackfahrung der Bifchöfe auT ihre ur- 
Öjrangliche Beftimmung, Aufhebni^ der l>jmcapi- 
(el und landeshcFrlithftErnennnng der Bifchöf«, Ver- 
wandlung unmitleibirer Abteye» in geilUiche Semi- 
narien, Aufhebung einer Menge unnützer Ehehin^ 
derniffe-, Einführung eines neuen Kateeliiamns und 
eines neuen Rituals «. f, w. Seit der Erfaheinung, 
diefer Hefte", deren Fortfetzung, wiees £cbei«t, uo>- 
terbleibt, hat der VT.- die Fremfe erlebt, durch de» 
£ntrchädimiue,splan eine Ordnung der ESigcherbey- 

ffeährt Zu fehen j welche der ^aliffruag mehrereir 
einer fronimeti Wdnfche nicht anders als gOnftig, 
fejn kamr. Einiires ift hie und da fchon io' ErfOlfung 
gegangen. Andere der vorgflÄ^ageuen Reformei» 
erwarten ihre Realifirune von eifiem' neuei* Goncoi*- 
dat, -von der einfichts vollen ThätSgkeif de* geiftlfc- 
chen Obertiaiipts dfeV deiitrcheit katholifchen Kirch* 
und von, den weilen Maafcregeln airfgeWärter Regin- 
([ingen. Piur gerade derjenige WunfcW, d*r dem VK. 
am malten am Herzen hegt, fcheint von feiner Er' 
fdllung weiter entfernt zuTeyn, afs der Vf. und ao" 
dere vor zwey Jahren gedacht haben mi%en , feitt^lern 
die röinifche Ciirle durch, das franzöfifctie Cencoi> 
dat zu Tage gelegt hat, wdchhohen Wertb^äe auf 
die Beybehaltuna diesCöBbats lege, wähVend zugleich: 
die franzöfifche Regierung durch eines ihrer Ot^gane 
der Ehelofigkejt der PriefterfÄgarauf Roften.derKh» 
überhaupt das Wort reden lieTs: Indeffen> hat naa 
doch wohl in Deutfchfaud nicht auch diefs zu lislor" 
gen, dafs felbft die nahe geglaubte und fo wfltilVhens- 
wertUfi airgemeine AufheBung der Betlelmötiche un- 
terbli^iben, unU nicht etwa an dfem Intereffe -der pSpfC* 
jichcn Curie, fondern an dem Kameral-Interefle prq^ 
teftantilclier Regentea Echeiteru möchte? 

"Weimar, b. rf. Gcbrtld: GSdicke: Ber Soldat als 
Segßand dtr Polixett, oder Anleitung xiir Xemiitüß 
<&r G'arHtfiMfioUxttj und dii Bfßmmimg des Milifairsi 
ift fr^dmsisntm. Für junge Offieiera uud folche, 
die mit der b'efondernGarnifonpolfeey uubekani« 
find, von einem königl; preofs- Otficier. l80£.. 
XIV. und 2445. 8. {20 gr.) ■ 

. In Fi-iedenszeiten zur Aufrechthalhuig der Polizey 
«nd ünterftflKuag der.Civilobiügkeit beftimmt, hat 
■der Officier manohe Pflichten und Obliegenheiten zu 
erfOlIen, über die er ifl den gewöhnhchftn Reg^e^- 
jMfints keine Vorfchrift findet Ihm eine Anleitung^ 
dazu aa die Hsa^ zu geben , die ihn in maocbea Fäl- ' 

len 
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len vor Veraotwortllcfakeit fchOtzt , war die Abficbt 
d«s Vfs. Nach einigen allgemefneD Bemerkungen 
über die Polizey der Städte und über die Militärpoli- ' 
zey> geht der Vf. zu den befondem Fällen über, wo 
der Soldat die Polizey wirklich unterCtützen kann, 
und mufs. DieFe Fällo find ; Erhaltung der allgemei- 
nen Ordnung; Feuer- und Waffergefalir ; Volksunru-, 
hen und Tumulte und öffentliche .Hinrichtungen. 
Auch gehörea hieher noch Jahrmärkte, öffentliche 
Fefte und ähnliche Gelegenheiten, wo eine unRe- 
wohnliche Menge Volks von verIclüedeneil''Stänaea 
auf einem Platze yeriammelt ift. , 

In Abficht der Feuerpolizt^y wünfchte Rec. doch 
im Allgemeinen das Vertaüren angegeben, welches 
ein zu einem i'euer, z. B. auf einem Öorfe, comman- 
ilirter Officier zu beobachten hat, wo es' gewöhn- 
lidi an einer guten Directioa fehlet, und wo man 
tenon, als einem Manne yon Anfehn, hnmer gern 
luid \viUts gehorchet. Eben Xo unbe&iedigesd find 
di& Vorfchrjfteü Über das Verhrilten des Officiers bey 
Volksunnüien. Anflalt der hier überflafEgen Di- 
■greffionen nber militarifche Suboidinationßn S. 157. 
und aber die Urlächen der Empörungen, wOrde eine 
genaue und iieftimmte Belehrung darQber, wie der 
üfficier Beb gegenjie Aufruhrer felbft zu verhalten 
habe, um oicnt zuwOb Gewalt zu ecbrauchen , fich 
und fein Commaado aber auch durch zu weit getrie- 
bene Langmutb nicht felbft in Gefahr zu fetzen, weit 
zweckmäßiger gewefen feyn. Rec ift ein Fall be- 
icannti wo ein fonft fehr verdienftvoller Ofücier die 
unruhig«« Bauern dadurch zu fchcecHep glaubte, dals 
' er feinem Detafcbffment zu laden befahl j ehe diefes 
«ber geithah, von den Empörern überfallen und 
auf das grölilichfte mifshanddt ward. So lange als 
toögljch, Güte anzuwenden, aber zugleich eben fo, 
wie vor dem Feinde, auf Jeden Fall gefafst zu feyn 
und diefelben militärifchen Vorfichtsregeln zu beoo- 
flchten, ift ein Grundfatz, den Rec. aus eigner Er- 
fahrung Bezogen hat, und den kein Officier bey der- 
gleichen Kritjfchen EreignifTen ohneGeftihr aus den 
Augen fetzen darf. 

Obgleich übrigens der Ausfall gegen die jetzt 
gangbaren Räuberromane, vorzflglicn den Rinaldo 
Itinaidad S. 105. nicht an feinem Orte ftehet: fo 
ftimmt doch Kec vullkom.meii in die Kla^e des Vfs. 
Ober das zu weit getriebene Mitleid gegen Verbrecher 
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ein. Seyea-audt.'dalsmaa <i«fl-Iaqv{lim-r— feind 

Schuld fey erwlefen oder nicht — mit Nahnn^mit- 
teln unterftützt, die ihn kräftiger nähren, alp Inolses 
Brod und Waljfer : fb ift es doch durchüu ajolit za 
billigen, w^nnilun ans niibverftandenu BippfiodEun- 
keit Wein , . Kaffe und dergleichen Produkte des 
X.UXU 9 gereicht werden; nur eine, ihre WOnle und 
ihre Pflicht nicht kennende Pol^^ey kann lo stwa«. 
gefutten. 

Ahbkks u. Sclzback, in d. SädeL KnnA- nnrf 
Buchh.: Ueber ^asmaxiurtatg m btfokitrtr fünJiM 
au/Bwem, von ^oßpk wü ff^hwer, kurfärltji- 
chemOericbtsactuar zuBurghamfen. 1S04. 176$.- 
8. (lagt.) 

Dals in Bayern, unter der gegenwärtigen Regie" 
mng, die unermadet das Glück dar Uaterthanea 
und die Zunahme, des Flors des Landes berQckfich- 
tigt^ jeder, der in fich einen Beruf fühlt, jetzt fcia 
Sctierflein darreicht und feiner Seils VerbetEJerungea 
yorCchJägt, ift natürlich. Der Vf. des gwenwärti- 
cen Aunatzcs prüft die Gi-dnde, .warum Bayerfcfae' 
Unterthanen auswaudern ;■ er will nicht , dafs das Aus- 
wandern durch Zwa 11 gsge fetze gehannit fey , fondem 
dals neue Erwerbsquellen eröfi^ et werden, welche die 
Bayern in ihrem Vaterlande ernähren. Er unter-' 
fucmt die gegenwärtigen HindernlfTe, und thut Vor* 
fchläge zur Aufhebung derMifsbräiK^e. Pas Ganze 
zeugt von einem wahren und einfichtsrollco Patrio- 
ten. Schade, dafs die weilläufigen und dunkeln Pe- 
rioden das Lefen diefes Bushs erfchwereo. Z. B. 
S. 104. .was den erften Satz anlangt:, fo glaube ich, 
«i& es als allgemein richtig anzunehmen, dab der 
-,Befitz von unfQr denk liehen Zeiten her (aJa eine ge-' 
„fetzliche Art, Eigentbum-veclile zu erlangen, be- 
«trachtet), nur diejenige Han diu ngs weife zum Ge- 
„eeaE^anae haben könne, welche an fich zum eigen- 
Httiünitichen Erwerbe geeignet ift." Auch die erfte 
Periode in der Vorrede gieUt einen auffallenden Be- 
weis diefer Behauptung, Desgleichen ftöfst man 
Ungern auf Ausdrücke als S. 20. «Aus nnzüglidier 
Gelegenheit nnd Konfortitz gefchahen manche Aus- 
Wcnderuagen. " S. 65. „Was jenem detrectirt , ent- 
zieht dletem:** EinmOdige Wiefen; - Cultursfimde ; 
Miethfchaften fiatt Hansmiethe u. dgL m. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

fcncliern findet. Du baui 
Ütttt Angabe zu Farben , n 



TiCFWOLOGt«. LeIpsSg, b. Bclivickmci Aeektt halte 
Druck • und Ta/elfarhen atij Maujfdiit uiuiCattun. SiebU der 
tötkUiihen reiaeiien Tficher - und BaiimwullenFirberey. . Igoi. 
CoS, 8- (8 E'-)— !**"■ kaniidieTei kleine Bil^^li eichen denDruk- 
kernderHfiiimn'olWiiwii.iTeii uhneliedenkenemyFeMen, [ullten 
h* auch nivlit immer auf g.ini neue imd iinbekannM Fubenzn- 
r^nnineiiretEiiiizen ftofiiei». Die liier angegefaeneMethnde, Tür- 
lufchrmh z<i ffrben . verdient fcbon allein ■llaAufmetUranikete 
dei praktilt^eu FSrberi, indem ße weit einFatiher, «U diejB' 
ni^a iCt, ««lelit man i» anlera, fu(«i TorESf^Uchern FSzba- 



letzcernrclieinen iiiinütbigeliigTedieuzien), Blayaucker ^. 

und einer lünli^nelictien Menge WaUer zurjiftinien^bMclit. 
nnd daranf grfplhlt Ea Vird dann im Krappkerfel a>ii£*- 
firbt, in bii znra Koaben erliitnei Kleyen- and SflifeBv«fIe<> 
phiiK^t. 4n«tif fwtbmtl« gef^OUc uori |ea«dUM«.. 
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KRIEQSIVISSEN SCHÄFTEN. 

pAttis,*b. Leirrault u. Magitnel: Rtiiüion deiaWü 
äu paffagi ib ia Umat , ^eOueltif^endemiaireanS; 
ßüvit dt aUt du paffage du Rkin , du 11 Floreal ßii- 
vant; tt de quelques antra paffhges dt fleave. Far le 
citovea Dedon raine\ chef ae brigade d'arüUerie. 
an DC. (1801O 331 S. 8- rait,zwey Karten von 
Tardieu. (1 Rthlr. 10 gr.) 

l-VdyDalie alles, was aber den grofseit uad wichti- 
■^"^ geo Kovolulitmskrieg erfchienen ift, giebt blofs 
«inen a!Jgem«inen UeberDlick der Operationen, ohne 
in ihr Innerei einzudringen, ohne durch das DetaK 

der Ereigniffe för den Krieger lehrreich zu werden, 
indem es ihm Hülfsmittel anhebt, ähnliche Schwierige 
kcitenzu öberfteigen. Gerade diefen Endzweclt aber 
erfßlit das geeenwärtize Werk in vollem Maafse, fo 

wie es zugleifinder Tnätigkeit und Gefchicklichkeit 
der franzölifcihen. Pontouniere ein bleibendes Denk- 
mal tßtfJt. Mit der Erzählung der beiden Uebergänge 
-über die Liinmat am 35. Sept. 1799. und tiber dea 
Rhein am i. May 1800. verbiodei; der Vf. einen ge- 
-drängten UeberbÜck der übrigen Operationen der 
Dunao-nnd Rheio-Armee vom März 1799- bis zu 
dem am 15. JqL i8oa gefchloffenen Waffenftillf^nd. 
Wir Übergehen die vorhergehenften Ereigniffe, um 
uns einen Augenblick -bey dem Uebergange über die 
Limmal zu venveilen, der bey den fonft ilnllberfteig- 
■iichen Schwierigkeiten nur mit der äufserften An- 
strengung möghch war, "Das jenfeitige, vom Feinde 
befetzte, Ufer beherrfchte durchgätigig das diesfei- 
tige , und bot wegen der [teilen Felftn , welche es 
einfafsten , nur fehr wenig Orte zumUebergange dar» 
Zwar fchien eine einwärts gehende KrÖmmimg des 
Vluffes, VW) das jenfeitige Terrain von dem franzö- 
lifchenGefchDtz völlig beftrichen werden konnte, ge- 
mein fchafdich- mit dem hier ruhiger fliefsenden Stro- 
me und eiilem guten Ankergniude das Unternehmen 
zu begünftjgeii ; allein es gab dafür an diefcm Punkte 
durchaus l^ichts, keine Infel, keinen einllielsenden 
Bach u. d- ^. , wo man die Einfchifiung der erflca 
Truppen hätte verbergen und diwi feindlichen Feuer 
entziehen können, das bey der goringen Breite -des 
Fluffes von 276 Fnls nothwendig fehr fürchterlich 
{eyn nrufste, wenn dJe. Kähne und Pontons, wie ge^ 
wohnlicli, auf Wagen an das Ufer gebracht und hier 
abgeladen werden foliten. Nachdem daher der Vf. 
mit vieler Mflhe 37 K|hne zufammengebracht hatte, 
die ao bis 45 bew,eiirte^ Leut'p fillTen konnten , liefs er 
fie tranSRort\veifc 'bis hinter das Dori Liettikm bria- 
A. L Z. 1B>4- ■E':^"" Band: 



gen und dafelbfteinftweilcB bis ztiin beftfmraten Aa- 

Senblick des Uebergaoges niederlegen. Von da wur- 
en fie von den Leuten zweyer dam bestimmten 
Bataillons auf die Schultern geaom#nen und vollends 
fin den Haud'des 1300 Schritt entfernten Waffers go- 
tragen. Diefs fawohl, als die Aufft^Uung des Gefchn- 
tzes auf dem diesfeitigen Ufer gefohjh in folcher 
Stille, des abhängigen unif von mehrern Grüben durch- 
fchnittcnen Bodens ungeachtet, dafs die rufüfchca 
Poften am andern Ufer nicht eher etwas bemerkten, 
bis dieerften Fahrzeuge wirklich ins Weffw geJafTea 
wurden. Sobald eine mnreichonde Anzahl Inuntcrie 
hinüber, und man dadurch von dem Erfolg des Ua- 
tcrnehmens überzeugt war, ward diePoEiton-BrUcke 
angefangen und in ^ Stunden zu Stande gebracht. 
Diefe Zeit findet Bec bey der Thätigkeit der franz- 
Pontonniers etwas lang; denn geübte Arbeiter mQf> 
Sbo in der nämliclien Zeit eine Brflcke von wenigftens 
40'Pontatts fchlagen, und folglich die hier benierkle 
von 16 Pontons in weniger als.i| Stunde beendigen, 
Avenii befonders tier Flufs keine Sandbänke am Ufer 
liat, dafs die Pontons bis dichte an letzteres geftellt 
werden können. — Der Uebergang aber den Rheiif 
S. 147 ff. ift auf eine nicht minder befriedigende Art 
erzählt , und die Hulfsmittel Eowohl als die Hinder- 
mlXe des Uebersanges Und gut aus eipander gefetzt; 
.wir wClrden jedoch die Gränzen diefer Recenüoa zu 
weit ausdehnen, wenn wir mehr davon fagen woll- 
ten, und halten das- bereits angefohrte für hinrei- 
chend, um jeden Officier, der Belelming wünfcbt, 
aufmerkbja darauf zu macbea. 

Uct«r dem Druckort : London : DarfleSang der ür- 
faektn, wtkkedie Ot^äOe der O^terrtuhifchm Armem 

im leiztM Landkriege, beßmdgrs itn^aftr igöOk^ocÄ 
fich gezogen haben: Dm'ch einen Reifenden in der 

Schweiz. Aus d. Engl. igoz. VI u. 153 S. % 

(ao gr.) 

Obgleich die UrTachen der franzöfifcba) Fortfehritte 
in diefem Kriege faft klar am Tage liegen , fo finden 
fich docli hier mehrere iutereffante Anekdoten und 
treffende Bemerkuneetvzu Aufhellung jener Urlacbea^ 
Durch Befehle des Hofkriegsrat hs gehindert, nach 
der Eroberung von Zarich weiter vorzudringen, fah 
der Erzherzog Karl die fo faueV errungenen Vortheile 
wieder feinen Händen entfchwinden. Die Ruffen' 
wurden, wie auch früher fcbon mehrere verbfindete 
Reichsfi^rfteo, durch üble Behandlung dahin ssbraclit, 
die Verbindung mit dem Wiener Hofe anzuheben, 
dei- dann, &c1;i felbft überlaffen, i^idit mehr im Stande 

Ccccc. " ■ war. 
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w4r, dem reifsenden Strome der franäöfifcheü Mkcht 
zu widerftebn. — Au&er diefer AufklSruiiff ent- 
hält diefs Wä*!« noch manche Zage air CharaKteri- " 
ftik PAuts ji. , des Grofsherzogs tonflofOi» und einfget 
ruflifcben und öfterraichiCebMi G enat a l». S< 99> Bnäet- 
fich ein Beitrag zur GeTchichte des grofsen Brandes 
in Linz im J. 1800 ■ der hier zugleich als ein Beyfpiel 
der Schrwbwt des Ws. «ine Stolk änden mag : ,äoan- 
»tags^ den 17. Aug. Abends um filnf Uhr, fal^ i 
" " ■ Dscitb des SchlofTes fit» Linz, das C 



- ^ r . ,„ , , man 

.^tSngs dem Dschb des SchlofTes Au Linz , das flbetr 
„die ganze Stadt herausragt, einen leichten Rauch 
„hinKiehen. "Eine ganze Vjertelftunde hindurch war 
«das Feuer, das bald auf diefen Hauch folgte, fo un- 
nbedeutend, dafs ein wenig Waffer es gelöfcht hätten; 

„aber niemand erthedte hierzu Befehle: eine halbe , ■ . „ , , . ■ . r - .1 " 

»Stunde nachher hatte das Feuer das. ganze Dach er- "=",^ Angabe des Verluftes der beiderfeitigen Heere, 
«griffen , und bald darauf ftdnd das ganze Schlofs ""^ °^ &zahJuBg der Ereiauffe m Frankfurt nach 
,in vollen -Flammen. — Diefs prächtige Gebäude ^^^ „"5!''„^° ?J*f ^^^^ nach und nach über 
iffirte. Trm .t^n^n nhn^P, 170,000, Bt hl r. Brand fchalzung an die Ruffen bezah- 



Mit beygsfflgtem genauen Situations- Plane nebft 
▼erfchiedeqen Nadirichten der Schickfale Frank- 
furts und der )imliegenden Gegend in damplifer 
Zeit Gefammeh und herausgegeben Von ^oh. 
' Imim. KrtHe^ Fredleer -zu Kunetsdor£ igoi.' 
XIV u. 17a S. 8. (a Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf., d«fleji Wohnort VeranlatTung war» dab 
mehrere Fremde, welche das SchlachtKld zu befa- 
chen kamen, von ihm nähere Auskunft 'Verlangten, 
ficbt hier die Befchreibung diefer merkwürdigen 
cldachttheils nach offentticn erfchienenen Nat^rich- 
'ten , theils nach den mandjichen Relatioiiizn niehre- 
Ter Augenzeugi^n. Aufser einigem fenft unbekann- 
tem Detail findet man daher. aucti hier eine fehr ge- 



ndiente zuih Spital fQr BlelSrte, von denen ohnge- 
i,fähr vierzehahuftdert, und noch die meiften fchwer 
,i verwundet , darin iBgen. Ein Infanterie - Detafche- 
«ment that Garnifbns-Dienfte, und nun, anftatt dle- 
«fsn Unglückjiohen zu Hälfe zu eilen, fuchten O^- 
nCiers und Abwarler blofs ihre eigene Habe zu refr- 



170,000 Uthlr. Brandfchalzung i.- — 

Jeu mulste, die Lieferungen an Naturalien ungerech- 
net, die Geh aber 150,000 Rthlr. beliefen. Merk- 
würdig ift der Uraftaad: da(s der V£ nicht ohne 
.GruiKlza erweifen fucht: die Preufsen feyeo nicht 
nur ijber den KuHgnmA — du-u TimpeAoff', klUtt Ao- 
genzeuge diefer Schlacht, als das Endziel der preu- 



ten, und beorderten auch noch dfe Soldaten zu die- g«zeuge dieier ighiacht, als das fendziel der preu- 

„fem Dienfte; man fah weder den Gouverneur, noch «ifchen Fortfchntte angiebt — fondern fogar noch 

„eine Magiftratsperfon, noch felbfl eine Feuerfpritze ««^ hundert, Schritt über den, weiter gegen die 

„zurHolTe herbey eilen, wohl aber Yerfc]liede^eO^ |S^-"?%^"' hegenden 2If/oiw«» vorgedruDgen. 

„ficiere von der Cfarnifon. «nd viele Einwohner, die Wirklich fümuit diefs auch mit den Tagebüchern 

„das Schaufpiel herbeyzog, um das Schlofs herum mehrerer preufsifchen Regimenter überein, deneq 

„ftehen. Endhch gelang es noch, ohugeöhr fechs- «"folge die Preufsen bis an die Judenberge gekoni- 

„hundert diefer UDglflclÜichen zu retten; die andern men End; und mehrwe Augenzeugen haben Sen Vf. 

„hauchten ihr Leben in denFlammen aus. Nie werde l^l^^}l^!?,:itli'^^''j''''^^^f^_^''^^^'^ 
„ich des erfchüttemden Jammergefchreys dieferElen- 



,dcn vergelTen. — Den nämlichen Abend noch 
„de der Pallaft der öfterreichifchen Stände, fo wie 
„ein Haus , das in einer Strafse unterm Schlöffe lai 



. nz mit preufsifcheo Leichen bedeckt gewelcD. Der 
'lan ift von dem nachherigen General -^oartienDei^ 



fier Lieutnant v. Barftw^dt fehr eenau'ai^genDmtnen 

vwrden, und fpricm ebenfalls für die Behauptung 

;vom Feuer ergriffen: auch hier wäre das Löfchfi ^^ ^^- ^ur ih zu bedaumi, dails die Budifcabeii 

,leicht gewefeh^ aber auch hier dachte niemand dar- des Plans weder im Werke felbft, noch in ein« be- 

an , dil fernern Ausbruche des drevfachen Brantie» S»»^" ^i'=-V''"/"''fA Sfe" '*''J'^"'e.r ^'^iS*S' 
■^ Kupfer enthalt eine tAbbiidung der ßlbemen üenK- 



^zir dämmen. ' — Man eilte, dem Gouverneur Au- 
fzeige zu machen, er llefs niemaad vor fich kom- 
„men. fVtu gtla MuA tbu an f iägte er zu feinen Leu- 
»ten^ ditß Haus gtkSrt nicht mir; fagtt ieh fitf krank! 
„liU legt mich fdUafin. ffam das Feutr nätitr b&mmtt 
«dfMn zt^ mff's an. . (Er ward aber dafür kafCrt.) 
i^Endlich wurden Feuerlpritzen herbe^ebracht, von 
„denen aber die meiften nicht einmal Röhre hatten, 
;,and die andern fonft unbrauchbar waren ; erft Mon- 
dtags Morgens dachte man endlich daran , einige aus 
„der NachmrfchFt kommen zu taffen. — — Der 

»R^erungs-Präfident einzig zeichnete fich ehrenvoll mit Anfahrung einiger nähern, minder bekannten 
»aus , liefe fein eignes Haus im Stiche und eilte den Umf^nde. Das Ganze zerlallt in xu/ev Abtheihiijgen : 
«andern za HQlEe, und wurde mit Hohngelächter be- den Sommer - Feldzug und den ^nter • Feldzu^; 
»le^t, fobald man dafTelbe auch von den Flammen er- jeder Abtheilung gehet eine roilitärtfche Befchrei- 
»grlffen fiih." FOTwalH'einefchTeckljcheOefchichtel bung des Terrains vorher, aufweiche dann ein kur- 
zes Tagebuch del- EreignilTe, mit einigen Bemerkon- 
BcRLilf, b. Maurer: Aasjükriiche imä xuverlSffige genüberdieOperadonenfoIgtj'denen Rec.feinenBey'^ 
kiflorifck • miHtärifdu Btfdrtibmig äer Schlackt ny fall nichtVerfagenkann. Der ungenaxuite Vf. fchlielst 
XimirtllorfwiäFrmil^iiritiaa laten Augaft 1759. bej dem lettten WafEenftlMande, welcher diefen 



münze, .welche die rufßfchen Soldatm nach dex 
Schlacht bey Kunnersdorf bekamen. 

Ohne Druckort. üibir den Ftl^xug dtr äa^fiAm imi 
frateaßfiktn Armte in Daajtmimä; im Soimnir tnU 
. IVtntir des ^akrs 180O. Von einem Offider dar 
alliirten Truppen im.X^ufe des Feldzugs itaciiüt. 
iSoi- 144 S. 8. 
Enthält eine Entwickehing der gröfstentiieils be- 
kannten Urfachen der Unfälle der deutfchen Armeei^ 



W7 ■ . 

cnfäigen Krieg eoffi^e, mit' den Worten: ,Wer 
«vennaEiden melir als erbarmungswni-digea , elenden 
ifiTnhsmi das braven, geduldigen, achtungswerthen 
;,6fterreichifchea Soldaten zu befchreiben ! Wäh- 
«rend anderthalb fnrcfateriiciienWintennonaten anch 
„keinen einzigen Tag Ruhe unter dem Schutz eines 
i^aclies; während drey und zwanzig Wintertagen 
MÜnausgerätzte Rückmärrche , auf denen in den ^er- 
Mbärmlichrtea Wegen gewöhnlich zehen, zwölf bis 
„run^ehn Stunden zugebracht wurden ; Entbehrung 
»des Schlafes, fOrcbferlicher Mangel an Lebensmit- 
»teJn, an KJeidltngsftüciwn! — Kein Beyrpiel, kein 
nZiirpruch von oben herab, mithin kein Zutrauen, 
»keine Liebe> kein Gehorüün mehr von uateu her- 
»auf!" 
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fetzen, nicht zn erklären und zu befclireiben , und 
es ift allenfalls genug, -wenn er lieh auf ausfohrlich« 
Erklärungen folcher Wörter befchräukt, die fich 
ganz allein auf ausländifche Gewohnheiton, Oefetze 
und Gebräuche beziehen.. Da er fich aijer anch aus- 
drücklich anheifchig macht, fflr Rechtsgelehrte ond 
andere GeCchäftsmänner zu fchreiben, denen oft mit 
biofser Vürtaufchung deutfcher Kunftausdrfloke mit 
fremden ^venig geholfen feyn mag, indem felbft Han- 
delsleute; im weiteYTi 'Sinne des vVortes "ft wenig 
Bekanntfchaft mit Comptolrgefchäften und der 
Kaufm. Jurisprudenz haben; io glauben wir^ dafs 
der Vf. gut gethan hätte, wenn er oft etyas freygo- 
bjger mit Erklärungen und ßefchreibuDgeu geiwoIeB 
Ware. Zuweilen ift diefs aber auch der Fall bey Wör- 
tern, die fich ganz auf ausländifche Einrichtungen be- 
ziehen ; wo es dach durchaus nie ftatt finden fbllte. 
Z. B. bey atroJr Amis (im engl. Lex,) Schwergewicht, 
mit feinen Abtheilungen, wird aufTroy weigkt hin- 
gewiefen , man findet unter diefer Rubrik aber auch 
weiter nichts, als die Unterabtheilungen dieses Ge- 
wichtes, ohne dafs ihr Verhältnifs gegen einander 
oder zu- deutfchen Gewichten (Mark CöUniCcb) (an- 
gegeben wäre. Vu firfl ärnvm titktt, ift gar nicht 
Oberfetzt Wem es nicht bekannt ift, NdaTs diefe» 
Loos eine Prämie zieht, wird nicht wiffen, was et 
mit dem Worte machen foU. Ckargtr unt Itttrit 
ntie» Bn»f ekargitrm (chargirenV oder befikwtren, (Üt 
Airfßmit tUmff^orfe: chargte vtrfehm. Werde« 
franzdfifchep Gebrauch nicht kennt, wird bey die- 
fer Erklärung immer noch nicht wilTen , was er dar- 
unter verftehen foll, wenn fein Handelsfreund ja 
Frankreidi ihm aufgiebt t de dtarger fis Lettra. Ao- 
fserdem ift es «ber auch nicht einmahl nöthig, die 
Adrefte mit dem Worte ehargti xn verfehen , fondera 
es ift genag, wenn de^ Brief drey oder fOnf mal be- 
Segelt wird. 

Auch ftlr die leidite 'Auffindung der Wörter ift 
nicht immer gehörig geforgL Wer im engl. Lex. 
X.B. das Wort bgProairatim fucht, der wird es nicht 
nnter PröCHraii<m; fondern unter Aceeplanft Enden. 
Bey ASmU wird im franz. Lex. auf das fpan. irerwie- 
fen , (» doch das Wort im Franzöfifdiejs das BOrger- 
recht erlangt hat. Xfizu kommt aber nct:h, dafs 
derjenige, der kein Spanifcb verfteht, und alfo das 
Wort im fpan. Lex. auch nur unter aßtate fucht, es 
dafelbft gar nicht finden wird. £5 ftetit unter afmtar 
tmtlUbra. 

Von einw Menge Wörter weifs. Rec. nicht den 
<3ruiid anzngebea, warum fie in das Compt.' Lexicm 
aufjgenommen Worden find, z. B. emurtttri, fitne to- 
wrt, marriai^, marriage fatUtnmi etc. Hingegen feh- 
len viele WöJTter, die man mit Recht fuchen wird, 
als: Aät4iwüiß£atUm<mäf denpHÖtUiony avictuaillement 
oder avHtüJtemmt t aduler een^aiit cempte', acketrr par 

.-- -, , dafs feJo tompt* tt^rant,^cotitriU 4e grwe /ans jour rt (ans iermr, 

Werk vorzüglich von folchen Lefem würde genut?t bacler um batttau, Mtfi-tf^ttMeS, trockaer ITtcnfel , allim' 
werden, die mit Comptoirgefchäften und den dahin biä ^ fiipporta, Oimce, Potma — und andere mehr. 
einCchlaeenden Kunftwörtem ihrer Mutterfprache hin- Einzehie Wörter find auch wohl nicht caoz rich- 

lAnglich Dekanat find. Er braucht alfo nur zu über- tie Oberfetzt oder nicht mit allea ihren Bedeutungen 

. _ ai'F- I 



HANDLütfQSWISSENSCHAFT. 

Hamburo, b.Vf., u.LK.ii>sie, inGomm. b.Baefa- 

mann u. Gundermann: Comfkoir ■ Lexicon in neun 
Sprachen für Handelsleute i Rechtsgelehrte und 
fonftige .Oefchäftsminner bearbeitet von PhMq> 
Andreas Ntmuitkt b. H. L. ■, 1803. 768 S. gr. 9. 
(i Fr.d'or.) 

Dem unermödeten Fleifse des fpraehgelehrten Und 
iachkundigen Vfs. verdankt nun auch der Handels- 
ftaad ein Wörterbuch, das ihm. unentbehrlich il^ 
Bnd gewifs auch mit eben dem BeyMle, den feine 
bisherigen lexicographifchen Arbeiten verdienten, 
wird aufgenommen werden. 

„Das Comp*. Lex.," lagt Hr. AT, in der kurzen 
j, Vorrede, „liefert ein 'noeknie gefehenes Verzeichnifc 
„von Wörtern und Redensarten, die zum erofsen 
«Gebiete der Handluagswilfenfchaft, mit Inbegriff 
«derHandlunes-SutiSprudeoz, als eines wefentlichea 
HTbeils derfelben , gehören. Die erften acht Wör- 
i^terbücher enthalten nicht nur das Gemein fähafüich* 
j^der Handlung, fondern auch dasjenige, was einem 
»jeden Lande befonders eigen ift I^ letzte oder 
a^deutfche Lexicon'umfafst, in neun zutämmengc 
»Stellten Sprachen , das Gemeinfchaftliche der Hand:- 
jilung." Wir können mit Vergnügen verficheniy- 
dafs wir auf wenig Stellen geftofsen find, wo der VL 
den vorgefetzten Zweck aus den Augen verloren 
llätte, und dafs er ihn auch faft immer glücklich 
erreifcht hat Da 'er aber felbft um_ Bemerkungen. 
und Berichtigungen der aufmerkfameri Lefer bittet, 
_ und es auch bey einem Werke ito- Art von dem keni-t- 
nifsrefehften Manne nicht «u erwarten ik, dafs et 
^im fchon in der effttH Ausgabe die höchfte Voll- 
jkommenheit ertheile: fo wollen wir einiges, was 
bey einer zweyten Auflage verbeffcrt nnd e^finzt 
werden könnte,' hier anführe&i und der Beurtbei- 
luog des Vfs. anheim ftellen. 

Der Vf. konnte freylich vorausfetzen 
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auFgefnhrt. Z.B. Affrttiment-, äit Sifradäungti'' 
nrs Schiffes. Dabey hätte bemerkt wertlen mulxen, 
(la£s nuti bej Befrachtungen auf dem mittelläDclifchen 
Meere noUßtmtnt fagt , oder wenigftens auf wlis Ver- 
wiefea werden io&a. Bey Atmatiltr hk cruUt wird 
blofs gefagt: nnen auswärtigen Freund teanun, die Trat- 
ten eines verdächtigen Lorrejpdndtrden nicht weiter an- 
zunehnu». Das Wurt wird aber auch ebea fo gut 
in einem nicht beleidigenden Sinne gebraucht, wenn 
man emen.eröffoeten Credit , der nicht mehr nfithig 
ift, anouUirt, aufruft, und feinem Handelsfreuude, 
bey-dem derielbe eröffnet ift, biofc Nachricht da- 
von ertheilet, damit er üch darnach zu richten wlfTe. 
Afpoittt, die AusgleichuHg einer Mftme — fagt zu we- 
nig *^ Was ßch bey einer hcftimmten Zahlung nicht 
in " ganzen Goldltackea oder groben Silberuücken 
bezahlen ISfst, das muis der Empfinger in kUiiur 
Mimzt annehman , welche man Its Ofpoiats nennL A r- 



A, L. Z. Num. 95. MÄRZ 1804; ; 



760 



riragtSj Räci^aHdyvasnoAntdifabggtr/igmiß,\nTd 
vorzOglich nur von Penfionen und Renten gebraucht. 
Mvanies, Geläerpreßungen in der LevatU», wird auch, 
von andern Beieidignneen und HerabwQrdieung.eii 
geraucht, welche Nicht- Mufehnänner in der Le- 
rante erdulden nKlffen. Angaries, Geld- und Ge- 
fciietik-Erpreffangen, wird vorztiglich gebraucht, wenn 
Schiffe von höherer Macht in einem Hafen angebal- 
ten und zu Transporten gezwungen werden etc. etc. 
Dagegen ßnd die meiften Artikel, die das AU- 

§enieine der Handlungswiffeafchai^ oder die befon- 
ern Einrichtungen Frankreichs, Englands, Spa- 
niens u. i. w. betrafen , ganz vorzüglich und höcnft 
inftriictiv ausgefallen. Es find deren zu viel , um fie 
einzeln hier anzuführen , und wir können uns , bey 
dem grofsen Zutrauen, das lieh der Vf. ohnedem 
fchon erworben hat , um fo eher ätx Belege für ua- 
fer Unheil aberheb'en. 



StäXtswii 



ttlita'uni KurSe/Orderung der Indufiri- . . _. . 
Itine eine* altttmeiitei Arbeitt - Armtnkaajit in Utthauen und 
Curlaiid: In Worie aefafit von C. C. Mul/er. IgoO. 46 S. g. 
(6 gt ) — Der Vf., dor )CUt tnDrenlen leht, haue Tich, wie 
«r felbfe In 4er Dedicatioii feiner Vleiuen Sdirift in di« 
vernictwete Kaiferlnn vtm niiTstiind Tagt, Bbedent' mehier» 
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p.. , die dort in «Uerley Form , beXondc 
Aricnfy Verkäufer u. T. w. ihrWefeii treiben, und den Eiowob- 
hern in mehi'alj einer HinGclit fehr Isftig und nachtheilig 
werden. Vm iiete Lall den Einwohnern absanehmen nnil 
■ciTgleich aui Bettlern und Miifsigj;3n gern nStzlicbe und fleiCiige 
Menfcben zu «lachen , die aTbeicaloten zn iiaterftlitzen und 
den Geiit der Induftrie aiiflnrcgen , wilnfciit er die ErrLeh- 
tung eines rweckmiriig geordneten , möglichrt einfachen alt- 
«emeinen Arbeits- Armaihau/ht für jede Pruvins. Er hfilt eine 
liebe Anftalt fSi (Iniland und Littbaueq Mtdefto nützlicher, 
theil* weil et hier an Manufacturen und Fabriken fehlt, um 
den fctaUfenden Geift der Indurtrie auhuweoken und dein 
Dütiti|;en Arbeit und Verdienst XU geben, theiU weil, die we- 
nigen lind kleinen Armenaiirtalten .. wie z, D. die in Mitau, 
überriU hJSohft nnfoUkommen und ptec.^r find. Doch ift der 
Vf. gar nicht derMeynung, als müJIe ein loltiliei Haui die 
MaCcuine feyn, duicb welche der Staat allen darftigCn Hur- 

Gm de» Landei Anweifung znm Gebrauch ihrer KrSfte geben 
ainte , oder aU couceiitrire fich die mannigfaltige Sorge del 
Staai.i für den dürftigen Mitbilreer blofi in dem Armenbaufo.— 
Es ioll und kann {einem WeCen nach nichts .w«it6r wirken, 
al* aus imiiHtzen und fcLSdliehcn Gliedern dea Staou nütz- 
liche ond gefuR de Glieder zu raschen, und wobltliätig ca feyn 
für die in der Nähe wohnenden Armen alter KlalTen und Bey- 
fpiel gebend in ninfichc anflnduririe für die eanze Provinz, ^ 
lieber die Anlegung eine» lolcben Häufet lelbft,. die Einrich- 
tung dei Geb.'iiides, die Arbeiten, 'die darin getrieben wer- 
den , die Fond» derrelben n. i. w. fa^ er riel Niiczliche» , wa» 
zun TheLl auch uuE andere* Gegenden und Shnliche Anftalten 
anwendbar und auch Wohl hte und da bereit* in Ausübung ge- 



KLEI NE S GH R-I F T E N. , 

i-eip'tK, fc. OräEf: Wonthhe bracht wordeii ift Doch nimnt er, wie hiUig, tiVerall tm- 
• "- — -' - zfiglich auf GurlandundLitthanen-Rackßchu Daher Üt er 
auch nicht zu udeln , wenn *r für dief« Provinzen, ivo noik 
kein Meitfihetüherßuß kerrfikt, »ad Fabriken und ManuEwstn- 
ren noch im KindeijUer oder wohl gar iingeboren find, nnd 
wo die Aiifialt eine allgeraeine Lündesinduftrieanftalt fy* 
joll, äts Mafc/ii/aimae/in, xm Bearbeitung der rohen Stoff«. 
ehe £e in eigentliche Kunftproducte verwandelt werden, in 
Schutz nimmt; wenn er für gezwungene Armenfteuem rumm^ 
weil nach der jettt herrlchanden Denkoiigaart der Einwoh- 
ner auf frevwitlige Beylcenera nur wenig zo rechnen ift u. J> w. 
Gewifa liegt auch in der beftimmteu HinRcbt auf diefe Pro- 
vinzen der Grund, warum der vF' TeLne AnXtalt To fehr aaa- 
gedehnt, die Kir daa.WUnaTche Gouvftrnement beTümmte auE 
iOOO bi» 1200 Perfousn, iflr Curtind auf 5 bis öoo Menfchen 
eingerichtet wilfen will , oder wenn er in ihr alle« — Zwang»- 
arbeitihaus, freywilligea Arbeiuhana, Zuchthau», Leilibaa*. 
AiM an den nnbemiuelten Fabrikanten rohes Material aiugiebt, 
und mehrere» vereiniget, und ei ffir Erwachfene unft KinJer 
von jedeni Alter, Gefunde und Kranke, Arme und Verbre- 
cher aller Art o. L w. beftimmt Denn fonft möehtc wolA 
diefe Znfammenretzung und Ausdehnung, felWt nach de« 
vom VE.(S. 3. M.) angedentecen Prmcijiien nnd nach d« Ten- 
denz, die er (S. Q.) dem Haufe giebc, maiiche» wider fich ha- 
ben. — Ueber die einzelnen Ideen de» Vf». zur zweckmSIsig- 
ften Einrichtung feines projectirten allgemeinen Arbeit»-Ar> 
menhaufes kann Rec. Gcli niclit verbreiten, findtE Tie aber 
meiftciu fehr zweckmüfsis und ausfnbrbar.' So ift es <• B* 
eine fehrignts Idee, bey feinem Infdtiite Kfichan- und Obic- 

SKtten, und in diefen Baumfchulen anlegen zu laffen, um 
en.noch fehr wvnig getriebeuen Übftbau auf dem Lande zu 
verbreiten;' eine Idee, die francois von Neiifukateau auch de« 
franzüfilphen Inftituien der An gar fehr empfahl i — Und 
[olcher suten , wenn gleich nicht neuen , Idf en siebt ei meh- 
rere in der kleinen Si^irift, wenn ancfa dafür andere noch ei- 
ner Berlchtieung zu bedQrfen fclieinen, z. B. wenn ein Bettt'-'r 
im Haufe ficli det Faulheit fdinldig gemacht hat , foll er un- 
ter die Zilchtliiige oder unter die eigentlichen Verbreeher ge- 
fteckt werden ; tUe Schliefjer füllen den Slorgen - imd Abend- 
eottesdienft mit den Zwangsarbcitern halten (warum nichi 
Heber die Schullehrer?) 11. m. Im Ganzen t^nfclit Bec dt« 
VotCchldgen de» Vf«, eine recht baldige AuafOliruug. 
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Pdlt^rcbe Schriften, deren Vecf aCEer twd Verleger 
.- .fioh hiater dam-SohiUeder AnonymititveTtKr' 

•ea, fintlgev«<öhnlioh[ol0ei^anInbalt,aisreicfa*nbas- 
laner VwlätnadriRg» oft «Dodi uperträglichent -wena 
ie> gleioh\W>bt< iltr«t-- Fi«>^rtiaHQgfceit fich .rflhmdi. 
Wec Wurde dafitir feki' angsoebm abevrafi:^, aiser, 
<iietWas'«-#Mrteiid,' io äiäerSchrifti^iD Werk fand, 
ttflen'Vf. -eben fo edel aU fire; deakx > eben £6 aartäa- 
lig als kraftroll fchreibt Ntir die fooderbare Eifer- 
ucbt« mit welcher der aaCserordeotl iche Mana, den 
liefsQuch fchildert, jedes UrtheH über ibn beachtet, 
\nd mit welchei- et diö E^fälle eägllfchei: Zeitün^s- 
iiä,tter', die io Är>glan'ij felbft'nieinaad fich irren lälS^ 



_— 'GegeDrtandeÄfnfthaftetdiploi'nalifcIierßercHwer- 
len' geiiiaclit H^ti nur'Hief^ fiirörrucbt allein kann die 
\noi|ymitit des Vfs.' erklären. ■ Er kündigt Geh äbri- 
jäos^s einen Mann' aii,' -welcher Fianltreich in fei- 
hfenl ehemaligen Ziiftande gekannt, der den Gang 
def franzöfircnen Rftvolaüon lii der Nähe_ und Ferne 
genku' bebbaä'fete , nfld ftit ''einiger Zeit wiede? iri 
Frankreich lebte. " . ' '■' '' ' 

, "Er beEJbnt mit einer Skizze ■ des"I*bens des er- 
teo'GonfuJs, ohne die Details feiner Feldzflge, und 
^It zur 'DarfteHuttg feiner Regierung fetbft. 

Gj;l?oriier Corte (Sohn eines - Rechts gelehrten 
ndjLancQignerSzu Ajaccio) trug er Ton Jugewl auf 
inea tief^Hafs' gegen die Unterdröckar feines Vi- 
Brfcindes: '' GfcIdlr*ronI \var *s tler' Eroberer deffe!- 
\n, Genefäl Marboeut, w^c Ufer 'als HmiSfreünd' fei; 
ler Aeltern dem zehnjibrigen Nap6leow'l779 eänft 
i^fjHct' In derr KrieasEjchule ziv Brieqoa v^rwbaffte. 
icbpn als Knabe . Gcii, d^i Spielen feiner Kameraden 
«IsieheBÜTftttdirta^.mitEifer den Krieg und zeich- 
ietfißfk diirch Hejigiößtat aus, Im l6ten JaHre/ei- 
tMrMbew wurde er Ueufnunt :be^ d^ Artillerie. 



iej dem Ausbruch der RevoiuüOD wurde er Chef 
tinas Batfülüiins ,Nätidnalg«-dK, Paoli v^tri^b ihn 
r7^ am^ Corüca , ^imd er t/-at wjader ^s ArtHlerie- 
[deKtoMiH •» frnnzö&fch» Qtenfte. , Wie ff fich [pit- 
■rfcina«rrB»!ftOunft<MrwarbvW» Br,im09tobv,i79j 
hn^OamrmA'^efm die j^arif^ rer^eidigtev wie er 
las CoriioulsW.dSr ^iteift^efii A^Baee frhiett upd 
. ; A. L. Z, ttä^ EfjUr Band. 



jfthrt», ift bekannt; nchxlevtet der Vt dfeb dMl 

iBlrui. (Solltia ab«: nnrkliiA.die VamtiKoat ndi. 
mMcr^ in» Rudbwa dm Atgcatka Annabi .dib A^ 
aaUiben Be£u«uDge« ta/mgättem hiibml BmA 
dief« aiylit .affBiibltre ■RobeUm gtgiii 41b ilep«Uik 

in SohuBz genommen ?j > 

Die Üegebenhüten des Jahrs 1799. «veWi» B#- 
naparte ans Aegypten Xurfick und zw hOchütsA O«« 
-wut brachten » jaod ruhtg nad wahr enSUt. FnsAt» 
ftäcb 'iiBd-d|e-Ereuiid«'dBr Revotiitioit hofftoii ma^ 
cr.Werde''d9n.BricdcQ'eEkfiaipfeii» iinn< ilia BejUiliUjÜ. 
dje.Ver&ffOnggfeben, wdfhe afl«.iis'in« 4obt-&c^ 
jariefan, nur dafs niemmd fb e^entliBh'nö^tei'vri* 
diefe VerfaJIutu ein|;erichtet feya follte Ond'köaate.': 

Die erfte .iloirauiig Dctüaii er bald cnnfitUem 
.Wären n«r die Bediagnngeo des Fried«««' mit Xo vial 
Mäfugunfe dictirt ^- qdar wäxe diceimiigenatMacbt am 
immer mit.fo vid MälGi^uit ^ebran^ wordeiL, rfal« 
dieDaasr desFriedeos ^«uf lai^e ge6cbert geUiebaaa 

IMe.zweyte Hoffnung war inrer-Nator aadi O 
feltbm, dafs es ungerecnt^ift * fich aber TiuCbbaDS 
dertisiben zu beklasen» wenn man es anch to berev 
thut, als der Vf. ^etaphyfiker glaubten durch di« 
Revoluttna, fo — ph^ßfcb auch vom AafftBae aa 
Z^veck.uod.Mhtel 'waten* Ideen r«Uifirf su whea« 
die fo gegen alle Praxis anftiefsen , daft -as wohl er^ 
lauht war,, an^ ihrer Richtigkeit in der Theorie za 
zweifielri. Es gefchah , was man vörausfenen konnte^ 
eine Conftitntron verdrängte die andere, eine ParteJ 
nach der andern war heute von denen , die fich Freun- 
de der Ff^heit natinten, vergöttert, und morgen na- 
ter ihrem Fluche als Verrätner der Guillotine' pdtt 
der Depertatioti Oberiiefert. Geldgier, -Ehrgieir» 
Rachfucht fiOrzten das unglOckhche Volk in alle 
Sehrccked und fpotteten femer durch fchöne Wbrtfe 
aber Freiheit und Tugend. 

Itzt trat Bonaparte auf, und rettet« ATenigftens 
■die Exiftenz des Staats , indem er die Regierung flbei'- . 
nahm. Man verzieh feine Mittel, dazu zu^ela^e^ 
der offenbaren Noth- Nnn -aber kann rinitVerftif&n^ 
dnrcl^ eine andre Macht erhalten werden , ids . dii^ 
■welche fie grtndete? Oder kann eine andW Ma^cfat* 
die Leidenfeboften der Parteyen fortdaniremt -zQgeSd» 
'als eben die, welche 'fie zuerft zmrQckfchrecKtS? 
'Kicbts konnte aus jenem Zuftande retten, den nias 
Freylieil nannte,' und in dem doch jeder fOr Ehr^ 
-für- Güter, fOr- liefeen Wttemmufstei mithin der 
Sklave jeder kühnften Partey war, niehts als'etna ^ 
Iilonärchie. r , ; 

fifi jft unbilUg, e^e Regiert£pg' in diebr IjU* 
mit dem Id^a] etaer ile|>iiblik.E«,Tei*gWiebmi*.iB wä- -\ 
Ddddd ■ • 



Tül 



«tfS - • ALLO. LI^tl^yAXUJlf^KITUNO . Si| 

eher TTiitn lieh lauter weKe f^ J''*^g»Kai- ^ l^"*^ "nhfr UfiluULftCQlKlfiL- Shpe iodtia }4er in dieliötiem Stan<t- 
feha^eae Beamte, lauter tugendhafte Borger denkt, punkte der inoralifctiea Natur einzugehen, nur po- 
^i&^^IU^iT "^iiltSchea ffi'njifeiriP i^rdäe-'j OSniH bd^acht^, /bsTlföB ^cff fSF %^ ITntSrife 
fch EAnhönaAhft Slid dfer GerfeffliO^eft ufci'MiMft-*- drfs VoHft amIfcrt'AtfeiV *» H^rfteftiS^öe»- HfreM 
fitlrhur Mnp^rr,tn»^i 7^1 vpr t^lpii-han , htjo Iip jfj'^*, ft?Sji Hftfr fuFP* Hppi] ^^f dem' L ag 4^ dafür. da£s Kinder 
ndrdlichß Europa hat. Wäre unter den Bourboniden apch nur da.s Lelen und Schreiben lernen, als die 
ein zweyter Heinrich IV. auf den Thrbh inon P^a^^^ ''lAhrer' chier Heligion, die auf ScUriften fich grOa-_ 
reickJtzterhabea.vEocdaa, wi«- hätte .«c^4ar til'ir'- <lat,.al£o dig üunlt des Lelens er&rdert Leider vo^ 
meinen Vervrilder;ing fteuern, wie die Gewerbe wie- nachläfGgten ehemaJs diefe Lehrer ihre Pflicht: aber 
■MhhBHiArrikSbnv'<ivfeiM>abl«H-l^ herftetlen fallen, wenn fie gar.mdit Üa find, (o gotclpeht noch we- 
4ir wnitimn|at>'gei«lft«t- aliein. dag HalUdiun» dm -= — "•-■ o-':-'™ -i" ni.:i"r„„i.»„ ,„i.* ....f _^ 
fcryhiftiiriKneifjt, foJtaweV'Aiiaivilicht trüumt;) der 
CkMthekak?. Und w«»-Mltd ein-Mann be^anuH 
ikaa^lk dtti ft^cltt da- Geburt,'' fondem Üie^tievrih 
des Ruhms und der Waffen auf den Thron rieffcn? 
StlMbvfte.CbS'äebeins fepubhkanffcher Formen, 
mtd facdnsA* cs-aiiob, dariTs disfe täglich weniger die 
trinaflchdtaktelte Monarohi» verbargen. Wenaer 
tntk keäavPunüiaxü ferforgen hjitte--(di^ ashllofoa 
l|ibni)«itit'AläBt&räte' niidUieputktedeF forigflaVer» 
Stffa^Bkif jMeimaSr» ConftttutionskOnftler' fo^fehr 
'ti^neleti:« .iub«iii'da£ ganz andere gethan); wenn er 
'auch iiiabt:die AnfprOehe von AnhJLogern zu befri«- 
iü^ni, umd Oegner zu gewiranen oder zu fchrecken 
hittK:. er hütte injeuer Lage der Nation doch nicht 
riu 'Schwant "des ttiwbencs gegen den Zepter der 
pEieOrich .Wilbdro.oder AJexandfer verlaufchen kdn- 
mmJ Auch ift deqi Menfchen immer etwas naclizu- 
Mhun. Keia'Rigeot, d«n Wahl auf Zeitlebens nur 
■tun Tlurone Tief, kann verriichen Werden »iJt dem 
Erhmonarchen, deCEen Familie, wie er, keine Hoff- 
nung, tüinen (Manz, keine Macht haben kann, als 
«UeBiia dem Reichthum , in der Cuitnr feines Volkes, 
flmi limine PriTatpsrteyea an Seh zu loeken oder zu 
üBrc^arhat. ' ' , 



nig^. Pie. Religion des PhiJnfophen ruht auf mt- 
'äf^^fchen Wtft'fiichungen: I«e RfefiSUtt« tltHcl- 
ien irtirfsfe der gemeine "Miiln ■öhn^iii aöF Hbvi» 
und Glauben dnnehrtien, :W*:üWfoIltt«e»ä'ft rid 
fchlimmer feyn, auf die Autorität des Paulus qfior 
auch des he^^eu i^pt/itni'zu glaube», als atif i de 
Autorit&t ybUairt's f^ei Jüt^kaus? >)!aai ühorlem 
ob eüi Pri^terftaud nkht um feines. Jatereltes wil- 
ieui.nmi die Bildung des- V(dk$<tbit^r feyo.i^inL 
als jede andere Art vüa £iziebun^Tlwn>tea — r- jit 
denn am Ende doch Mriedcc.fSir^Ker wired H4d ffä0- 
den. Bettebxönche, die die Murale ^s VcJ)p4 
vergiften, üod ja in det oeuäriri galliagiCdieP KircibW' 
nicnt 



. Die Special - Tribuntje fin'ii fireylich ein MItld; 
vor dem man erfchricktf^upcljes j[t wunderbar, da& 
ujifre deutfche Ueclamatpr^n '^e fo haj^en hingebeo 
latteii, da iie doch aber die en^^t^he'S^ipenfion der 
Habeas ^ Corftu . j4cte lo viel zu fägeq .Risten. Wer 
dürfte auch JäugiMn ,' dafs es kein kräftigeres Mi^ 
tel zur (Jnterdracl(UBg alles'Rephts und alles^Frvf- 
heit geben könne? Aocr wie kann man da, wo alW 
Baiide der Ordnung zerxiTen waren, wo man eleick 
damit angefangen hatte^-oihne Acttung fär HeiSit je- 
des Mittel zu ergreifen,' das zuf Freytieit angeblidi 
führen foUte^wia kann inaa da fordern, dafs'itzf tä- 
les in deui GleiXe eines ordentlicheii Staats ^ebe? 
Die Revoiutisns - Tribunale ^^aren doch unendlich 
viel arger. 'Freylich ift Gerechtigkeit am Ende das 
einzige Mittel, was inimer imd allenthalben all« 
XJebel heiltj und allen Segen bringt j aber kann man 

-., „T .„ ^,^ „^.....™ ..w.. _«« _deni erlten ConfuI fo fphr es veraretsn, dafe auch er 

luls^.d£n $eB4t,,aas gefet^gebende Corps, das Tri- nicht glaubt, was'npxi io wenige nut£mft 'iin4 (^CA> 
biinat allein von feinem Winke abhängig zu ipacien, ie^^pz. gl^b#n ? ' .. ' „ ,,..■ ', 

Jind jeden Schein einer Oppofition felbft zu unler- 



Au^ diefem Gefichtspunkt;e fieht Rec in ei- 
nem viel mildern Lichte, als der Vf., das, was in 
Fraukr^ich -gefchieht. — Diefer giebt uns unter 
dem Schein zerftreuter Anekdoten, eine Gefchichte 
dsr ^KegjerunB des Cpiifuls , yoU trefflicher Jteflexio- 
Qen, voll tiefer und fcharfer Bücke in die Menfchen, 
.die er, wii^ lebendig darfteJt. t)ie Schritte des Co[»- 



drücken, die Herftellung der katholifchen Religion, 
die Fprmiruns eines Hofes mit immer höherm Glanz, 
Imnaer CT^if^r™ Pompe, 4ie Sioherheits ■ Maafsre- 
jeln f|ir die Perfoa. des RegeOtea durch Wach^ 
^öurch Pjijlizeybefehle , die di« Fijrcl\t gebietet, ftatt 
Uj:tii«pe, , die die Gerechtigkeit g«w>sg^n haheO' ^oll- 



ve, die Deportationen , 
^les fchildert der Vf. 



TVdnrig Jdt dieA"sG(^ fttf ät« Winettlclnftim 
und die geTetzliche Befchränkurig airf Lat<:in-tiiift M*- 
themaftk. ^ber wohei* foU jMÄ' der Staa* dJe K» 
Tten 'nehmen,' ttiehr als' dps Sufserft' notitv«n(figl 
Tufhun? -^' Yiele^"fblltt!^itfs're7n; der^fiiifbti^ 
Aeä öffentübHttu- UnterticfitS 'ift ■««»!* *H* ttÄ^flA 
■-■■■ ■ ck^Ä 



=r%tii^^5^uiXrs ^.-t, A^-'^'B.volHtipn>t 
mij etiler hiflürifch«kunft, Schuld, als'BoWparte.-» ■;■ ; 



darata lAUck-^ 



Smi" ttL^ Kl^-^r^* ememh-luiüche Ruhe niclrt .. pi^ Förmfrung des ««ifuJarifeliei. Hofes — ^mn, 

feviä^v^fhil'^'''"'*^" *"*^ das.iCunftw«k ^„^ Nationen tiabl, e. nothweudig gefunden oS 

rv- ^ ^^ ■ ■' ■ •'■ ■•'■■'■■■ •'■ -MaeiftTflttit mit iurscrm , Imponirendem fltotte afc 

Die Herftellmig des Katholicismus tarfelf tterVt iMüSlfeWeft; u»d wo wäre dfcs ^WMWfeeP'sS wmm 

■•"•f ™,r^- »"«flRliöft' he%. Er hflt biet* die -Friatofen.'die wAl vrfn a«en Vafc«» «n-w«Dlg(^ 

»» rWn t, fiih ia n d Jwfrfeb^Bd^afeyaunfc, die gew&fafl- id*m Orfe«e,'W*fi dS^Örfftte itf,l*h«A*»# 

.'-1. ; .-i nSti -V.. . ! XUa 






Unter iueite»*ft(tröc4ttep F^«ipnen kiioii' Bbgapart? 
doch nicht önefll[Iich ^inlaiiV^iMli^rgeheii, wT« «^m 
König vonPmfseii-, '. t)(,eii^)^wnq f>cfv)9!eO,poWf ben, 
und der in^der U^WfiUHd i» (W.A ^bt ttO&fei ji wBlrfkt 
Jieiiie ficherften Gai^cat llal. < • -.:.^' .-; i.i i-i n^i 

Rec ift weit entfernt, ^ea Lobredner oder nur 



nicht ganz dem Vf. Tich hinzugebec^ ..Ware, düi a^-,. 

wärtjge PoÜük des aberniächti^m «taits iiiA ft xWe- — culMyirten Ländern." 

.!.> t ^:. J.^ irr r.4t.r. p t_i_.. i_ ji .j*. 



_ ■f>|edlode& 

,vät«ir^i(»'bekitMnic^"UiKl mit Etf«; ^«wendet * «( 
ikann nicht ruhig zugeben, dafs ein Feind des er- 
„leuchteten„W4fen&K df^^Alr die, Scbuleii J^e» gro- 
«fsen Heichs ein aUgwBflia-'UBil'älli^'galtigftS Lijnr- 
.buch felhfc^^v^erttOTit^lSfrtr, . ind'^kn SsiMten «n]^ 
»eine gewiffeKührSlbfiiMittr' feei*«»iltief't*6A«Aier 
,ausfcmiefslich zuerkennt, dals der auf ein glück- 
ÜIAffBs liShS ElnHuls ha'Een'foIlte ,"'in Welchem mehr ' 
^wahrer Unterricht und eine hellere nnd tnanni^^- 
feigen 4>*i4;h^<lf*' Oinge-herrfcht, als in allen ubri- 



' ■ ■■ tÖwrtfchl^msfiirljAftphti ;: 



r*n .Gttkur fe; w«it ' hteei- 

'Wte d«? Vf. ■Aber'-- die auswärtige P^itik ä^f 



r Öceupir 
Umdtf ■dJeH»de;"T«ld;d*ar' Vf.tffihirt SJ J70, fort; 
»Aocti beiehrt iw t'^i^'Äegcvtpn'Deirtfchlaiids.'uhÄ 
tfes Nordens) „tUr.ab^'tjhr^üobft^^ Mutier unJYpf^t 
„bild ia. (ainen köiii^ichea SehrJ&ea^\.(Man,tehe'deB 
Avamt • prap9s tx '■ Friedi-icb» Hijkm» äf mdw itmps. 1 
^Sehi grofces Bevlpi^ In Fj^dugung' dfts Idtztfen, nur 
»zu bald' erfchJamen PBfrrtenbundes Reht ihneq^ä 
yauch ^Wv^^z nahe vpr.Aug^ Wie wOrtle.eFi 



"üelBer d'ift jfltwfee Sfaat^wditWa)aft Frankrelcte 

Kvifd jnai) uM{wn.i(i diefem B^cke nähere Notizen 

■rttmiffen. BsÄ't höchfttraMrig! -dab öicbt einmal 

felpzafifthen'Regierdn* denkt, daS"zeiM folgende Mbet^lert- Omnäfarze thienn. das ftefiAat (a viel« 

§telle , welc[ie;zWj^f als Probe leines Suis gelte« tejdeo und Aufopferungen der.Naüon gewelen und. 

mag. £5 iXtvon.'der Oc6upirui^-dec hannüveru'chea . ■ 1 '. ' 

;''■:.■.. r SC ff ONE KDN's'T.S, 

- ZabucHAF, ^Darnmann: Carlo, iSOi- 336 S. $ 
■-•■ mit tKpfr.. (I Rthlr.) 

' . Dierer kteineBoinan bat, als er erfchieni bey dem 
ieteluftigen, -Publikum vielen Beyfali, midanch bey 
««^ ,v,. t^u«™. „>c vvuH.o,sa, einigen TtrilifchenlnrütutenBiiliguDg gefanden. Reft 
Xder Btaistr gr^de * UAeigännOtsiac ) eirtfchicffei» möshte die apgenehme. Wirkung , die diefes auf dert 
i,Fffr(t , wie Wurde er ^ iStte^ Vor feirien gt-ofsen Vf. mtfcliMJ mufsu, k«i«KW9ge^ ftöieft* er rechnet 
ialld'urchdringendeti Augen fe ddhin komqi^ koiÜ T^elmahr felbft rtiefes Bflchienn m den beffem fein« 
;neD, was. fehr zu bezweifeln feynmlichte tt- wie Art; doch Iwna er nicht bergen, ddTs er manch« 
»wurde er für die wahre, zweckmäfsiaa , patriott- alte. Bekaantrchafl ans Ardingluilo, BtwuieUa und feibft 
itifcshe ThStigkeit, j«den'»*Hirtn, eielnen Genufs G*^ <?«»' Wer wieder zu finden glaubte: und 
-Verfchmähen nnd jede drohende Gefahr mit Wei,ii- «^J*". er flberhaapt ' das grafsere Verdienft dettelbea 
ih^it und Maijllt VQif.DeLitfchlabd abz>iweivilen,w}if- «ar imVortrag, nicht im Stoff, und noCh minder 
,rea,,wWwttrdeB(; deni>eu£&dMain fein&i ffihö- In der Schilderung der Charaktere ffetze. Die Ge- 
InenrEiferwirafmiiköiinen. ■ ' ■ ' ■- ■■'■'■■' -^ fch«:hte ,des,GiroIämQ hat dert.ßJr euie Epifode nie 

■ , - - ganz zu. entfdtuldieendcB- -Fehler, dais fie^lieynah« 

iotereffanter , ab cfife-ttaupthandhing felblt ift; unrf 
die Arf, vtie einige von den anfcneinenden Wnn- 
*I«m erklärt werden, kann uiunöglicb dem Vf. vi^ 
.Studnun gekoftet haben^- Willibalds Charakter hätte 
Tiri int^reHonter werden -l<;önDan , als er' wirklich 
-geAprden ift; ja, fefblt der Ton Serenen tritt bey 
... . . ■ .- .,...—,■ Zweitem . nicht . io den Handlungen (b hervor, wi* 

^Er.,, der gfQJ««|Fär-tiereF''ädliber, tMIvgerlkiher Freyr «s der Dichter . durch . die Worte bewirken möchte. 
Jäheit jund der^einziiriwalirenGfefeMiaitT der Redits*- -Kurz, das origiaeUe Verdient des gegeUwärtigea 
i,gleichhe!t',' der fijeral denkende Lichtverbfeiter Romans ift nocn nicht von ausgezeichneter Gröfte; 
»wird ja.'vQn feföerti guieü^,' biedeni Neffen abcralf, aber er verfpricht einen' Schriftfteller , der in der 
»WQi' I1aine.3p.BC lj(:h [«iq erhalten Kat u^d leicht Vi, Tolge — ^ wenn er Cch felbftt oic^t vei^iachUfügt — 
j^axkMiaen lAf am.dä* iieltany rcidftea WÜlon :ber «tm»' vavzOgliches liefern kann. ■ ' .: 1 \ , 

yfok*^ foll»nlcWra*ct( ifti dTtllift«fler^6t^hr iteffen -■.■.. -, • 

;EroTfirtiflthiger',,,^e#f; tJf^.r;frtf die Au^^^^ ..'fi.Esdafu. Leipzig, bi Öuchhe^ter: Ptn^ßAtPirr 

facHe Ton Loaift «. Fmek. ( Ohne Angäbe dar Jabr 
res2ahl.;i8da;) MAS. 8- (i*. F";), „. ' 



i, f^am» Itar payia^tm ther lairjunef^ affißums» 
,it^ea. ßippriie* tyra/u, inlrtt* däau iivj ilatt, ■ • ■ 
„ f BU( etmtptvit a/^rvü Jhui'tmir ohaffanet •'•■ 

,rKM «min» atgtlißm Jaf mHumi. 
u^ OMtperfiiU* -vaifinMi i- .'. 



-^Mrtt Lolirfr'nicMPavcq iKidnttLRiHer'tiennr treuen - ' - 

;gr^filtiflth^er',/.ed^f;E|fcr.lrtf^^^^^ «'fiaESCÄ 

,Ju)Ey!''deut!^Äet!I?rpsbe»J iwii£Ä*''äi^.Ukt^n«m.p(ifeff , ■ r^^^ ^ 

^acfaEialMr^ltltaÜMl^titnd Uvitig .befaJgt werden? - \^^^\ 



„Dieter kann unmöglibl* ■nrfehas w0)lee', wie^dM' 
»Nachtgewölk, das von dem im vorigen Jahrhundert 



Keines diefer Gedichte gewährte dem Rec. Kimft- 



»fich Ib Often erhebenden Lichte •>»»« ttTi-ftgri y;^, gByi*^" j .JllH'l?''"'" find unter dein Mittelmäfsigen : in 
^un wieder über die im Lichte Freien und Glüdi- einigen zeii^t Geh ein^Talent, dem man 'Ausbilaung 



»UchenTomiturmelurübergewäl^ werde. Er, der wtt^ben möchte. Zur PridM folgendes : 



S.113. 



m 



A. L^Z.^itftLttu:|C .lfAlie?i804. 



r^' 8.:ii3> -^B&fih Rnn^ IneUmi laeanffMUim 
f^euiuüiiD G. in mt&nn Hn^'(io vaÜir fiötu): 



n'Haiift BOA HetMoT 



BaldBX«UM iMf 



Da vOa dorn MrUgIi ü\m lfcE* U >dea Hopif r 
Lleba. DeinlawftTt, dem GtOe]aiqtiMi k^a * 
Kr in die Arma all Oatön Dicl^' dihriL ' '' 

•-( WSm ImUi IMlnMrdU'Ai 
Dil [er der Selisksit Fall« ~ 






ii-r 



K L E t I« R C C H R I F T E K. • 



AKSMn«n.ABaTurr.' ttipttg , i> d. ^ KlaoEald. RiMkh. i 
»iiF> Sah'4Mhfi^^ -~ VB« Rfiekfihen Biehtrmftti -r *«» 
(fcr yei-haniuing iter C/^inorinde In rieleji KrJnkhtiteH, ra» 4er 
ErfÄni'no'abgehandcfc tihi CotJ Pria^. StrUti*^ Ant» -'»n4 
L«hd(r)pi.jfici» ao Bot««. igOfc 678. I. (6«i:.) -.- Dnt 
V£ fitön in di«f«i' kUifien Schrift. dauU ad, «all «r, Imft,. •• 
rffen im letuen Jahre des licta Jaliihundwu in Sachfe« 
az.OOO Menrchsa roehf gefwrben-, "ali jertala ToAir.'ZfeileÄ 
der Peft »lueenommBn ; hiervon f " " ' 
SehaTtach, vier .Sech |thelle 
■heil« am N«iv«>Ee1iar foftoi 

£vM Biyen -fiilBmidef dU Urlacben geiNWn > '.^Ei wa> ' nh^fat 
dtl blor«« SchirUchGeber, A. h. Hautnofe if.), m^ihn Canb 
«ach Storfüu Methode leicht Oberhin ging. ft>ndern et irar 
Waia allgenirina Itaiitrtthe' sotlaicb'iau iTaiA«^ Friefel önd 
PewclüeD voTCvleUCebaEcat uad dcf tiitfe üaU. Y** nicbf.Xel- 
Un fuairt SrSmu.' Wem i& aber unbekannt, dafa jede von 
^efen Krankheiten', ' aller Anftiengung de« ce^tTenhafwrtea, 

SelebTtefcen und «rCahienrten Arzte* uneadohtet, doch' tfldt- 
ch werdatI kaufte? Doli abei diera KiankbeiWM mU dCM 
tebutaekfieber fick vereinigieiii' lafa maK deutlich, denn' dia 
SollArlaclirnche war der darauf greifenden Haiii niakt fUM- 
■ _.' . j j;. «,..'. /-.ifl^.. /;,L 7,. ,-j._ tn!„1. .. r \.r; '£g 



?und die Haue fikälte J!ak 1 



n Stticken 1 



iher Uther/aU, feiiie in dan erften vier Tagen Goli erugneudb 
TVdtlichkeit , du fchnelle Verrchirlndan der {IkelfMn "Zd- 
liUe nach dem Brechen, Opium imdBlafenpflafter, -nach d«in ' 
KinttUt, WUda-liei-ßclIung und förcdaua- des SehweifseB, dLe 
Nlchihül/e de« Weinet etc. und' cndtiob «uch üieScfiüdlink- 
luit der- käuten Lufc bewerfen, - Fafi aa« allen dtefen QtAw 
den knnnie •* anok keinlfadlSBMr (eyn, diBna. wie prap, 
«talfcnMii>«allauMn,/o/(^«»-dtrÄiJzgairtni<ib». Ent«aar 
dnnußeber war «• auc^ picht. {Wa» ww ea nno %roblf 
HSchTt wahrrcheintich macht nn) Hr. St. mit der Entdeckung 
•inei Fiebers einer neuen Art bekannt, wovor nai decb-der 
Cenin« der Henfchheit bewahren woUel Sr f£litt foMi] 9b 
Viel ^bnnt die Erfaliroag fOrjewif» griehn cn haben, dab 
die Krankheit tai;\a ferifa ^ ala inftarnmaEarifch,' oder ^eryö«, 
oderjiutredina» f.) gewefeii Tey., . ( GetAfa eine hDchFt 'wich- 
tige Entde'ckuiien Unter die Grilndfr, i*anim der VE- ein% 
Ser«fität, als Ur fache der Krankheit anninUtit, re<jin«f d«v 
fdke , dafa nichu baffere Dieafte ^eleiftM habe . ;- all fchwifh-- 
.-ttr^bmde, nicke iättende Arztjeyen; ' diejenigen, die ,^icfat 

tUcktif; geCchwitzt haben , feyen gef ch wollen ; , et feyen'Sh^e 
IriniiiE-üe dabey ^ewefen ; ein«' der tieften Mittel 'fey du 
SlahnpHafter fAwvfen', weil e« daa Serum ei'aimirt .-nxit habe 
nafTen mehrere Tue die SuppuatinB uMeriiahmiu wand«». 
(Schon aui diafen Fragmenten crfteht man, welch voitrefF* 
liaher Fathulogn der VI. fey. Auch leitet er 3. la di« feit ei< 
küger Zeit füie* Tdckommcndil KofTfcMfrarfacH'iU' e*wen 
ftädta»bey,4ei> fUndeiit der Vorn^hnien von 4Qn> Kö/igeken 
imt dem Köpfte ^ wir fBchan mit dixfen wGitlich auage* 
""irafea«««! deaVfi. Stil snchürakteriCrenl ^ h«r. 



b«faudrt% inadl 4en4 S4w»c^M «•W«efAt,'ldtarf->fiUMMdl' 
K^bb Kinder febr gade^t ;ftyend).'-IXM b« Ae Xfar aa<4>-4ai« 
VE. be&«)id aui^ aiawn atfejV.ralt»el'*ij# Brrf^jv^nath P»Ol 4iüT 
fem gab er Liquor Minderen mit Roi Smnuiuci alle drey StUf 
istt,/^ T«ie Ai'wbrcA MaBOVftp TropfM (<MMt 4uam *!•• 
dann dem Vf. w«iiigfuna nicht den Vw^wvrt mmchfn, iah 
feilte Kranken äii der .Stlrke odier xv gtoüta Wiktmaikäf 
der Aren eyen geftiirbe'a feyen!)' Der Krinka Ueg^ ifl eina 
Stube, wo eime TkOi' Int <>ß!m,^in Jet- Stubt, tfdsr wö dmnJkM 
ritwKamfmi- jfi, — [&por(Jifa^Ua|ili>.ift et ««fUr/fofc ' Sm4 
die,Au«l?eTun»n ffhm«r%h4&, feltfp unA fMuouai £* SS^ 
man Tama'rin^iinuirk. {'ViiiA denn diafat koiaen Durafito^ 
tn^eniy Wdef alle ßfir ßb-ikitrlieks Zufälle ih denV&<itf 
<(«T T*ga\-ilifM,LMidtinuiit'Ufuidum. (S« «in jgnber'V«)^ 
thptT dei L#(id4inu«u Bih^ afirfn. ift.i fo kann er hch voai di«< 
feiiW>rk<incen doch nicht ilberacage& ). Lft ancll kä» gffiktf 
lUhar Zufall > Zinsen i fo tha/f aafn «fpcA tdckt ujireahi , .W^dJ 
ma^ ei in den ePlcen viet Tag'erf ^tglicb einmal, und z.*ti 
gafeil Naohtzeit nehtiten IGut. Kto' üet^en IWe'wlrd taielt% 
«n«n kein Fneber'wielR'da i&v Alle feürMklichst 4i>ld is*> 
lieh« Zufall« fclfeicut/i mom-Zii^ad/aiUm.^** tfJvnif'K'^ i»%-. 
Uefa vom Zarrtcktretaa 3ea Scji.ai^h-, Friefel', Feteehial- 
ftoffi iu entftehert. Ebendiefen Stoff vejfolut nnn "der VE 
äht'allm W'agen, wqbin eV fich nur trendSn nnd a etfe a 
mSchcv. and rpecifiürt ße anrdai genaaeftc. ftecht nai* fatt 
der Vf. S.l«. vopdfn ^chriAfn aber ^en Sahailack. dab tt 
fie ziirar gelefen habe, aber nicbtfoudtrtifJi xu benutaat tm 
■ Stande gevrika fey. — Bey den Heiclufehui ^Ctcelu erinneii 
dei- V(>,'daß'fie fchoh lanse'iäi Oebradcb gewefVn hjea. 
Kr Ulbl« fubeint denfriben »Ai» «üii-i^ r-t- -i^a^« w.. cL — 



- -rnar HÜtihi^ (ehr geii^i^ -zu Seja, 

fagt S. i^i. „Mit mir Jia^en^nMhr^e Asm«;banieHq, 
'""'"' 'r Zeit, ala Aan den 



dafs die. Sterblichkeit der Menfchen 
a4aaei£E.fe.IanAg «■• d«it Apothoki 

nie alucganeeB Wir, f ahn grofi nm 

beweilt aa«k an« NeumanHi RiraJeMt cÄaiv/e., äab-Mcöa 
;eßhrliclw«,.'dafi er jodooli in de» Hand eüiei T^&ladi- 






j, fo wie einet Rnc4, ein TonrafflicbaaHttul- Tay, Eer* 

:, dar« die Fhre dar Erfit>d«i« däi üwma» diaJbi4Si4« im 
Nervenüeber dem Prof. Saunt al(ein acklfan, ^umk wluliM 



(den PruL AficA.!} der VL fuhon 'n^nehea Kraqkw» 
hjbe ji. f. w.,— Waa nnn die drittf Abh. anlanftt Co halt 
■itiVl. d[iiC1Kda'ffltA1)»nU:fia'in)trllfl(BdBadu«h<ifarn. 
de» .Mittel,' z. S. an Neiveiifieham' SalxfSiB« iwd Wün, ü 
bü«ai:tigan Fanlüf bein ,. wcloher bim Ptaotiker wird, ninba Vi- 
tttolfa.»» voTvehen, &agt der Vf.: in WechTeUebem ri^ 
er Rrechmitcel, fchweifs treib ende Afteneven; Oj^'iun, r'adtt 
a/brl (befuiidiHv diele letztere) Kebdrl als Ghiatk^' ia' SiftB 
Unit K'.'fie'.'fDgB-.&IrEc^adUDb'in Wodifdttabarn; " ~ 
ffuäi-»ioii dW,'Vf., wi* erfa«,' id.feinn fe __ 
mit nicht den polten Tbeil..dar.ftisifl,, den t^J, 
ytiti^' Arxt i«n:anyiinr/rt.' .Rae. bettrftäet dein V£ MmmT^ImR 

«ea rii<Lht,'er'zweiMt Bin:h nlcUfid TeiÄttMHi^a PnKi 
er'wanrahtibM-, InZükka^ftbaaeM'faasiM C--'^ - ^^ 
a» diefa gafanwSniseSDhiCtiJbl 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnirstags, den 29. März 1804. 



NEUERE SPRACHKUNDE, . 

BltAUVSCHWHia , in d. Scliulbuchh.: Ftrjiuh ^Htr 
eenmitAi Seßimtauitg und ffrdmtfcbtmg der für u»^ 
firt Spracidekre gtkarigm Ktmfiit^Ur, vaagoacbim 
Hemnch Campi. 1804. 96 S. 8. 

I Jes würdigen Vfs. Verfuche , die deutfdie Sprache 
'-^ von dea in fie eingedrungenen auslSnaifchen 
Vörtem zu reinigen , und durch , an die Stelle der- 
ftlben gefetzte, aeutfche Ausdrücke zu bereichern, 
ind aUgBineiirtJfekannt , und. bleiben immer fehr ver- 
lienfUich, wenn auch viele feiner Vorfchläee nicht 
nnehmlichliad, oder auch unter zehn neugebildeten 
Vörtem nur eins in den Spt-achgebrauch Qbergehen 
bllte. Viele folp^e neue Emporkömmlinge werden 
ich , wenn fie den Beyfall mehrerer guter Schriftftel- 
er erhalten, unvennerkt das Bürgerrecht in unferer' 
iprache erwerben; Schwieriger Jft die BilduHE und 
iintrthrung folcher neuen Wörter, die alsICunftwör- 
er in einer Difclplin gebraucht , und deren Begriffe 
tufs beftimmtefte auTgefafst werden foUen. Diefe 
Jchwierigkeit fühlte der Vf. jetzt doppelt , da er da- 
nit umgeht, unter Mitwirkung zweyer jungem 
$pr<lchfoi)fcher (einer derfelben, Hr. Bfmd-, wird 
lernach beyläu&g genannt), ein Handaiörterback der 
ItutfchiH Sprache (welches wenigf^ens laooo gute 
jrauchbare Wörter mehr, als das ^dtlungifeiu ent- 
lolten foll) zu veranftalten. Er fagt S. 7. d^von : «Ich 
fförde , nicht blofn als Vf. des Wörterbuchs zur Rei- 
ligting unferer Sprache, C'^Jern auch als Deutfcher 
Iberhaupt, über meine und meiner SprachgenoCTen 
littere Armuth vor mir felbft erröthen mQffen, wenn 
toch ich, wie meine Vorgänger, mich dabey verur- 
heilt fehen follte, auf der SetÜerkrOcke der alten 
atekiifchen Kunftfprache , welche bekanntlich eine 
ehr unvollkommene , dem Gliederbaue unferer Spra- 
Äie zum Theil gar nicht ancemeffene,' mitunter fo- 
;ar eine feltfame ift , zum Hdhngelächtar der Aus- 
änder umher zu hinken. Und doch würde , wofern 
jch vorher keine Uebereinkunft darüber treffen llefse, 
illes Sperren nnd Sträuben dagegen nicht lielfen, 
«veil gerade jetzt, nach fo manchem neuem Verfuche, 
sine beffere und zwar deutfche Kunftfprache fUr die - 
Icutfche Sprachlehre zu bilden, die Verwirrung Tq 
kraus geworden ift, " u. C w. Daen nun lagt der Vf. 
feinen Verfuch hiemitvor, bittet angelegentlich um 
genaue Prflfung deftelben, bey Mifstjjlligung «inzel- 
aet Verfuche um pafl^eadere Vorfchläge , und um be-^ 
himmte Erklärung, ob es denn bey dem erwähnten 
tleutfchen Handwörterbuche bey dem Gebrauche der 
A. L. Z.' 1804- Erßer Bat4. 



lateinifchen Eunfttpi-ache fein Bewenden haben folle. 
Die Schrift felbft nun enthält vrji S. 9 — 46 die An- 
gabe der vorgefclilagenen KunftwOrter ^r alle Alten 
der in -der Sprachlehre anzuführenden Sprarhtheile, 
und nicht blols diefe Aneabe, fondci;a, wie auch 
der Titel ausfagt, die Beftimmung der Begriffe der- 
felben , eine Anordnimg diefer nach der Vorftellung 
des Vffi. , und fomit eine Art von Abrifs der allge- 
meineö Sprachlehre. Vofi S. 47 — 96 folgen Anmer- 
kungen zu dem Vorhergehenden, worin die vorge- 
fchlagenen Benennungen mit andern verglichen und 
vertheidigt Werden. Sie haben in fofera AehnlicHS- 
keit mit den beurtheilenden Angaben des Vfs. in fei> 
neni erwähnten Wörterbuche., wenn dort die lateini- 
fchen KunftwOrter aufgeführt werden ; find aber bald 
auf weniger Verfuche der Verdeutfchung einge- 
fchränkt, bald "weit ausführlicher. Die Gmndfätze 
des Vfs. bey folcheii Verdeutfcbungen giebt am ge- 
naueften die Einleitung zu dem erwähnten Wörter- 
buehe an. Vielleicht hat aber die zweyte der dort 
aufgcftellteB Regeln den Vf. verleitet, einige Kunft- 
, Wörter der Sprachlehrer mehr aufzuftellen,-' als nü- 
thig gewefen feyn möchte. — Die gegenwärtige 
Schrift des Vfs. ift der forgfältigften Prüfung voll- 
kommen würdig, und auch wir fordern dazj alle 
Freunde unferer Mutterfprache auf. Der Vf. ihut ei- 
nen üffentiichen Schritt zur Entfcheidung der Fraee, 
.ob die deutfche Sprachlehre überhaupt deutfche Kunst- 
wörter haben folle, nnd zwar zu einer Zeit wo 
wie uns wenigftens dünkt , die vielfach befpro'chene " 
Sache zur Entfcheidung gereift ift. Denn es iit eine 
folche Reefamkeit für die richtige Auffaffung gram- 
matifcher ^griffe unter uns verbreitet, dals neue 
KunftwOrter der Art weit weniger mifsverftanden 
werden dürften, als jemals, — und hiferauf kömmt 
doch zuverläfliE das meifte an — und es findfchoa 
fo viele Verfucne zur Auffindung paffender deutfcher 
KunftwOrter gemacht vForden, dali, wenn es über- 
haupt glückliche Verfuche der Art giebt, die glück- 
lichen Tchon gemacht ^ oder wenigftens den gemach- 
ten nahe liegen maQen. Deswegen ift hier der OrU 
ausführlich von diefer Angelegenheit zu fpreehen 
.Zwar finden wir es anUch nicht fo dringcno, die la- 
telnifche Kimftfprache auszurotten. Denn wir ver- 
binden mit den nnn einmal hergebrachten Namen be- 
fümmte Begriffe, und diefelbep ßegrii^, welcheun- 
fere Nachbarn , z. B. die Franzofen und die Englän- 
der gröfstentheils mit denfelben oder ähnlichen Wör- 
tern verbinden , welche aher wenigftens diefe Völker 
leicht durch Veränderung der Endung oder durch 
Umbildung in ihre Sprachen einführen konnten da 
Eeeee die- 
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dierelb«n grofsentheilslaus der lateinifchen ehtftanden 
find- Es ift gewifs weit beförderlicher zu der Rich- 
tigkeit des Denkens, dMi,öeeriff einer völlig will- 
kuhrlicheH BazeicKuuag au erlernen ,■ als ihn aus ei- 
ner halb- paffenden Bezeichnung mit einem falfchen 
Nehenbegriffe aufzuftilTen. Z. B. einem fpraclilei- 
nenden Frauenzimmer iCt Neytrum, nämlich P^erlmtn, 
eioevöllig willUührliche Bezeichnung, ße mufs 'den 
Beeriffuiid das Zeichen deffelbcn, jedes für dph und 
behinders erlernen. Aber aus der, vum Vf- an die 
Stelle deffclben gefetzten Benennung: utiüberleitfKä r 
wird eben fo wenig der Begriff felbft aufgefunden 
. werden; man wird gar leicht entweder ejuen faifchen 
Nebenbegriff herausziehen, oder durch das frucht- 
Jofe Nachdenken über da's natürlich feyn* füllende 
Zeichen zerftreut bleiben, bis man endlich auch diefe 
Benennung als willkdhrliche merkt, üerade der Be- 
«iff des willktthrlichen Zeichens erhält am teichte- 
nen feine beftimmtefte Bcgränzung, und ift von die- 
fer Seite, wenn er einmal ^ufgefafst ift, am wenig- 
ften dem Mifsverftandnifs ausgefetzt. Der Franzofe 
liat fOr Gefchlecht zwey Namen, y^n ift das natürli- 
che Gefchlecht, genre das Sp rachge fehl echt , wie wir 
das lateinifche Ciiiius verftehen. Aber bey dem deut- 
fchei) Worte : Gefchlecht , kömmt man , wei^n man 
glauben möchte, es in der Sprachlebre recht natär- 
Dch fQr das Kunftwort Gmus fetzen zu können, je- 
den Augenblick in die Verlegenheit, es.von feinem 
Gebrauche för: natariiches Gefchlecht, unterfchpiden 
zu milHen; wenn man dafilr Gefc hie chts/orm wählen 
inöchte, ftöfst man fo oft an, als man von Valien 

S rieht, wo daS' Gefchlecht nicht durch eine beibn- 
tre Form ausgezeichnet ift. Auf der andern Seite 
aber fühlt es gewifs jeder, der Ober grammatifche 
GegetiftSnde in e in eni Vortrage zn fchreibeu verfuqht, 
der nicht wiffenfchaftlich gebildet, fondera allgemein 
falsltch und für gebildete Lefer anziehend fey, dafs 
wir entweder die lateinifchen Kunftwörter durch 
deütfche Endungen oder Umbildungen zu deütfchen 
Wörtern machen müll'en ,- wie es z. B. Franzofen und 
Engländer gethan haben, um lie deutfch dekliniren 
zu Können; oder "dafs wir ganz deütfche grammati- 
fche Kunftwörter zu wählen haben. Wie die Sache 
nochjetzl liegt, mflffen wir entweder mitten in ua- 
ferer deütfchen Rede diefe Kunft^rürter nach ihren 
lateinifchen Cafibus dekliniren, oder wir muffen fie 
als indeklinabel behandeln, und dann reicht unfer 
Artikel kaum hin, um deuthch genug d^n Bezug zu 
" bezeichnen. Ueberdein ift es doch auch wunderTam, 
zu fagen : nach den lateinifchen CafUs und Tempora. 
Diefs mufs wahrlich anders .werden, und wir muf- 
fen alle mit vereinter Berathung dazu wirken, dafs 
diefe Art des Ausdrucks auf einen gleich feften als 
zweckmäfsigen Fufs gebracht wertte. Hierzu nun 
bietet der wünlige Vf. die Hand. Auch wir wollen 
• fie auffalfen, und legen uufere Vorfchläge dem Vf. 
und dem Publicum unvorgreiflich vor, wo wir glau- 
ben , dafs in diefer Schrift der rechte Weg verfehlet 
fey. Die lateinifchenjtuuftwörter umzubdden^ nnd 
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Verb, das Adverb za. lagea, wflrde immer Anftob 
genug, faft -eben fo vielen, als eine Verdeutfchnag 
feUift, gebeö.' Man erfieht erft die SchwierigkÄt 
der Sache,. vreBit man nun p'trlmm nmtruiK' durch; 
, Neutral . f^b ausdrücken foU. Wir haben manche^ 
fchon anerkannt paffende Verdentfchungen , z. IL 
Füge - oder SinäaBori fUr Cm^wution. Man darf doch 
nicht fo weit geben,, zu behaupten, dafs jedes mög- 
liche MifsverfundniXs auch der Schwächften hinläag- 
licher Grund fey, alle Verfuohe der Verdeutfchunc 
fHjfzugeben. Wer fich z. B. bey grarnttiatifiA wirklitm 
Etwas denkt, der denkt datTelhe auch hey JpradilA- 
rig, z. B. fitrachkkrige Btgr^e, wie der Vf. {pncht. 
Aber es wäre auch Fedanterey, alle foJche Aus- 
drücke, wie grammatifch , mathematifch , austi^en 
zu wollen, wenn ße aJJgemeiu bekannte VViffeDfcna£' 
ten bezeichnen, und durch paffende Endungen zs 
tleutfchsn Wörtern geworden Tjad. Die Winenfchat 
ten bedürfen der Freyheit, (ich ihre Kunftwörter la 
zu bilden , wie der BegritT am genaueften darge&elU 
wird, und die altes Sprachen dazu zu Hülfe zu nelH 
men. Der gebildete deütfche Voilrag bat auch feias 
Rechte; er mufs deütfche Wörter da leizen kAniieB» 
wo es zweckmäfsig für ihn ift Durch Haupt- Wer* 
ke, durch febr gangbare Schriften, wo die Kunft- 
wörter fehr oft vorkommen, allein Kann eine folcfae 
Umänderung der Kaoftlpracbe eingefobrt -werden; 
und wer folUe lieh nicht u-euen , wenn Se es gewor- 
den ift. Denn der Vortheil der leichtem Anfraf&uig 
der grammatifchen Begriffe ■ fpringt ia die Augen» 
und ift, wenn\lie ohne Nachtheil der uu^ejlrenali- 
cben Richtigkeit erfolgt, ein wichtiges Moment.- Ott- 
rade dem zu veranftahenden Handwörterbuche des 
Vfs. dürfen wir einep fo ausgebreiteten Gebrauch vn^ 
fprecben, dafs es auf untere Mutterfprache wirkea 
Könne. Wir muntern ihn daher unferes Theils da- 
zu auf, bis zur Herausgabq'jenes Werks noch ferner 
für eine Uebereinkunft einer bedeutenden -Anzahl 
prüfender ivlitforfcher thätig zu wirken , und . da es 
einer wichtigen Angelegt ^heit gilli nach Sammlimg 
der Urtheüe über gegenwärtige Schrift, lieber die 

EatrioUfclie Mühe einer zweyten vorläu&gen öffenC- 
chen Erklärung Ober die, nach wiedornolter PiO- 
fung gewählten, grammatifchen Kunftwörter zu 
Qberiiehmeti. Bey der Wahl derfelben find wir mit 
dem VF. und deflen , in dem angeführten Wörterba- 
che aufgeftellten üriiiidfätzen in fofern ganz ftinvar- 
ftanden, dafs keine Umfchreibungen an die SteUe 
des ausländifchen Wortes gefetzf werden köiui«i; 
denn damit ilt nichts gewonnen. Aber Ter ^em 
fcheint es uns wichtig zu feyn, dafs der Begriff" des 
lateinifchen. Kunftwort es felbft aufgefafst werde, uwl 
dafs man übrigens davon gänzlich hinwegfehe, oh 
jedes lateinifche Adjectiv durch ein deutfches Adjae* 
tiv u. f. w. bezeichnet werde. Die eigenthOmliclM 
Befchaffenheit des deütfchen Sprachgebrauchs ift ge- 
wifs das HauptgeCetz der Verdeutfchung. Sie erlaubt 
z. B. nicht mannlick oder das Mamtlkke flberaU an die 
Stelle desSubftantivs: Mafculm zu fetzen, am wenig- 



ihnen ganz deütfche Eqdungea zu geben, z.B. das ftea iai;t dem Artikel «n; z. B. b^: J^lnt ifl tm Md^ 
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* nun; sVerfie^rfeubt, dafür zu lagen: JCa/fe» r/I-rft» 
mämlichts Hmiplieort, oder' kürzer: Kafltn fleht als 
»utmlielu^ Je mehr in die Bildung neuer Kanftwürter 
ein änaftlicWer SlreWn nach philufophifcher Präcifion 
und Umfarfung ilbergeht, delto weniger werden die 
■euea Kunltwörtei' leicht verflandeo , und den Zweck 
erfälien, den ihre Einfuhrupg liabenkann, das UkkU 
.^iiw5'h/J«i diefer Begriffe zu befördern. Auch diehoch- 
«bilifeten Griechen, das wOrdigfte 'Ziel der Nach- 
ahmung, welches fich Freunde der vaterländifchea 
Sprache TteckeD können, die Griechen , welche eine 
bildfame, und durch die vielfalügften , paffendften 
Zurainmenietziuigen mit Wohllqpt bildfame Sprache 
in das Zeitalter der herrlichften Geirtesbefchäftigun- 
gen hertbertrugen, und fiehinwiedei-um zur Bezeich- 
nung der TheiJe der /chiirfer und ausgezeichneter 
bezeichneoden und gebildeteren Sprache verwende- 
ten, haben das nicht erreicht, dafs jedes der Kunft- 
wdrter ihrer Sprachlehre atifs allergenauefte den Be- 

£'if£erfchöpft natte, welchen es ausdrückt. Wenn 
5 Kunftwörter die Hauptmerkmale ihres Begriffes 
•Dthalten, und vor allem Mifsverrtamte gdichert 
find : fo find fie z\Teckmäfsig genug. Zwar dürften 
wir manche Begriffe der Sprachlehre feibft genauer 
«ujfgefafet haben, als felhft die Griechen, und wür- 
den von diefer Seite , etwas mehr, zu erreichen , ftre- 
tten können, wenn uns nicht der Sprachgebrauch' 
iiod der Zweck der leichtem AuffalTung zu lehr bän- 
de. Indeffen, wenn zwölf neue Konftwörter völlig 
paffend find, fo wird das dreyzdlinte mit denfelben 
verftanden; wenn aber der ^nn das neuen Kunft- 
-worts nicht unnjittelbar in die Augen fällt, und nicht 
eben das Hauptmerkmal des Begriffes Togleich dar- 
fteUt: fo fteht es, möchte es übrigens noch fo phiio- 
(ophifch richtig feyn, einem andern, welches jene 
Eigenfchaften Tiat, mit Recht nach. Eine Haupt- 
■ ftimme hat eiwUich bey der Wahl der neuen Kunft- 
wörter die fchon vorhandene Gewohnheit ihres Ge- 
tu-auchs. Es foll eine Uebereinkunft Vieler getroffen 
werden: wo eine Uebereinkunft der Art fchon fo 
gut als da ift, damufs fie benutzt wartlen. So fetzt 
der gemeinfte Sprachgebrauch oft Betfwori und Btifwdr- 
Ur, Tür Adjectiv, Adjective. Gefetzt auch, dals er 
dann die Participe nicht ausfchliefst : fo fchh'eCse man 
«liefe aber nunmehr beftimmt aus. Die Benennung 



ten Benennungen: Sachieort ftir Subftantiv, At^agi- 
wori far Verbum beftimnit wenigftensuns, diefe vor- 
mziehen, zumalda Niemand, der diefe Benennungeft 
hört, wenn er überhaupt Etwas dabey denkt, etivas 
Anderes dabey denken kann, als die erwährten Be- 
griffe. — Doch wh- gehen vo« diefen allgemeinen Be- 
trachtungen zu der Beurthcilung der übrigen einzelnen 
neuen Kunftwörter feibft über. Diefe find in diefer 
Schrift von zweyerley Gattung^ Entweder find fie 
Benennungen der einzelnen Redelheile und ihrer ali- 
gemtin anerkannten Unter- Arten, oder fie foUert einen 
aügemeincri Begriff für ein paar Redetheile . oder für 
ein paar Unterarten eines einzelnen Redetncils aasf 
drücken. Letztere Gattung halten Avir für nicht noth- 
wendig für die Kunftfprache , da man nicht einig dar- 
über ift, auch wohl nicht werden wird, ob mehrere 
Redethejie am zweckmäfsigften unter dem ode» je- 
nem allgemeinen Begriff vei-einigt werden möchten. 
Es jft diefs ganz unwefentliclj für die Sprachlehre ein- 
zelner Völker, darauf befondre Rückficht zu neh- 
men , es betrifft vielm.ehr die allgemeine Sprachlehre, 
und zwar auch blofs die Torrn der Anordnung der- 
felben. Es ift hier bey weitem das Zweckmäfsiglte, 
dafs diefe Anordnung der philofophifchen Wiffen- 
fchaft frey fey, und tfer Foi-fcher in der Aufftellnng 
feiner Begrifte nicht durch Benennungen eines an- 
dern Syftems gebunden werda Hieher gehören die 
Benennungen: GtmdwÖrier für Subftantiv und Pro- 
noniÄi ^ ziJammengenoinmen ; J^imwüKgjtt'Ä'i«* tär 
Adverbien, Adjective und Artikel zufammen genom- 
men i yprhältnißitorter für Präpofitionen und Con* 
junctionen zufammen genommen. "Sie gehen davon 
arus , dafs der Vf. die in der Sprache bezeichneten Be- 
griffe alfo .eintheilt ; ■ In i) Grundbeprifft (Subjeäe), 
2) /iusfag^tgrWe (Praedicate) ; 3) Beßimmtingsbegriffi, 
welche entweder das Subject oder Praeäicat näher ne- 
ftimmen, und 4) f^erkällttißbegriffe , welche blofs <lie 
zwifchen Begriffen, Wörtern und Sätzen obwalten- 
den Verhältniffe betreffen. Ueber die Einthfiilong 
■feibft und üjiec die Art ihrer weitem Anwendung 
fprecl\pn wir hier nicht. Jeder denkende Mann fchickt 
eme TolcheEint'heJlung als Vorbereitung voraus: aber 
fie gehört noch nichtftlbft zur deutfchen Sprachlehre; 
fie befchränke nicht die Kunftfprache derfelben.- Eben 
fo wenig werde diefe durch anctere Eintheilungen be- 



-wird wegen des fchon dafeyenden Sprachgebrauchs fchränkt, wiedurch dieEintheilnngderBeftimmungs- 
ällgem^n verftanden, und hat deswegen ei»Vorrecht Wörter S. 36 ff. in Ausfa^ebfßimmer ■, d. i. Adverbien , und 



vor jeder andern. Eben fo würden wir die Beaen- 
. nungen: Stammwort für Subftantiv, oder eigentlich 
Jfonten, Zeitieort für fethutn wohl dulden, ungeach- 
tet wir wohl gern zugeben, dafs eigentlich' jedes 
'Wort ein Nenn-Wott, und dafs Zeit theils nicht das 
wefentlichfta Merkmal der Verba fey , theils Wörter 
■wie Stunde, Tag, .auch Zeitwörter heifsen können. 
Aber jene Benennungen find fchon vrelfältig gebraucht, 
und Jeder, der fie lieft, wenn er fie aaai nicht bil- 



Sachbeflimmer , d.i. A"djectivef undAftikel. DieAuS-- 
fagebeftimmer zerfallen dem Vf. in Befihe^etiheitsw'ärter 
und üittßandsworttr (zu welchen letzteren aucH'mit Va- 
rächt <fie Ztjilwfttter gerechnet werdea^, die'ja gröfs- 
tentheils offenbare Adjective find.) Schrfn derNam«:' 
BtfihafenkeitsitTort, kann eben fogut für das Adjeotiv 
gelten. W^nauch die Abtheilung der Adverbien felhft 
richtig feyn mag : wozu ein befonderes Kunftwort für 
jede Unterart? Soll eine Uebereinkunft zti Stande 



• Ver 



verfteht fie doch. Ueberdem brauchen wir die kommen : To kömmt fie dcfto leichter zu Stande» auf 



" ^^rba unter zehn Malen gewifs neun Male mit dem 
Begriff der Zeit Nur die'ungememe' Angeme^enfaelt 
und aberwiegeodfte Richtigkeit d^ vom Vf. gebraucb- 



je weniger Kiuifhvörter fie fich befchränUt, und jemehr 
fie blols das Wefendiche, die allgemein anerkannten 
and hergebrachten Red«dieile tind Unterarten derfel- 

b^ i 
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ben zum ^cle hat Und -wir bitten daher den Vf. recht 
fehr, alle die genannt^en Küuftwörter als folche auf- 
zugeben. Mag fie übrigens Jeder gebrauchen-, dem 
jene Eintheiluogen gefallen ; wenn lie nur nicht An- 
fpruch Äüf allgemeine Geltung der Eintheilung felbft 
machen. UncT wenn nur einmal die aUgemein aner- 
kannten Arten der Sprachtheile dentfche Kunftwörter 
erhalten haben: fo wird Geh die KunrtTprache dann 
leicht in der Folge noch weiter veryolirtändigen. Diefc 
mufs der Folgezeit und dem gefühlten Bedürinifs über- 
kffen bleiben, nicht auf Ein ^lid durchgeCetzt werden 
foUen ; fonft werden die Schwierigkeiten gehäuft, und 
man mOfste erft, über die Begriffe lelbft, die uimöLhige 
Vereinigung fuchen. Dagegen Ober die Begriffe der 
allgemem anerkannten Arten und Unter -Arten der 
Sprachtheile iftman überall einig, wenn auch die De- 
finitionen im Ausdrucke von einander abweichen ; und 
hier fmd nur Namen zu fuchen und anzunehmen. Dieü 
ift die zweyte der oben gemachten Gattungen der 
Kunftwörter des Vfs. Von ihr allein gilt alles, von 
der Noth wendigkeit folcher deutfcben Kunftwörter, 
Gefagte. Sie folgen nun. Far Subftantiv Cagt derV£ 
fehr paffend Saaitfort. Für Gefchlecht defCelbeo lagt 
er: Gattung, und zwar erfb, xanfii, dritte Gattung für 
gettus mafciitimtm, foemminum, tauirum. Mag Gattung 
das patTendfte unter den einfachen Wörtei-n feyu : fo 
ift es doch eine ynpaffpnde und blols wÜIkührliche 
Bezeichnung diefes Begriffes, da man die SubflantiTe 
auf mancherley andere Art in Gattungen zerthtilen 
kann. Für gtnts fchlagcn wir ^achgefiklttlu vor, 
manniickis und tteibUcha (welche Benenimng wenig- 
ftens dem Begriffe -ganz entfpi-jcht) , und für watnim, 
wie es dieConftructiOn giebt, entweder ohne Gefchlecht 
oder gifchUdttlos , wenn es abßr befondere auszeich- 
nende &idungen dcffelben giebt: form der Ge/Mahts. 
kßskiit, Ib wie man, wo CoTche EndunKen dieMafcu- 
hiw und Föniiijine au-fzeichnen , GtfiJiiechlsform (mann. 
Hdte, weiblicke) zu fagenhat (Es hat nichts gegen ficb, 
daüi wÄdrwm £0 nicht unter den allgemeinen Begriff 

fOTW kömmt: vielmehr ift »Mirin»« gwnti eben begreif- 
ch kein Gefchlecht.) Für Deolioaüon fagt der Vf. 
pafföid ünmdmg, fiir dccliniren: umenäea, wemg- 
ftens ift die Benennung deutlich; für Cajus foncht «r 
Faü, aßer, zwtyttr^ dritter Fall u.tw. Didsiftaber 
blofse Ueberfetzung, ohne Bückfichl auf den, zum 
Grunde liegenden , Begriff, Cafus und Präpofitjonen 
find offenbar verfchieclenc Bezeichnungs-yirt«! einer 
und eben derfelben Sache, nämlich des Bezugs: Ca- 
fus [\aiiBtzagsf armen, Präpofiüoucn ^ad Bezugswörttr, 
Paffend ift Einzakl, Mehrzahl filr Singularis und PIu- 
ralis. (S(AaJd dci; fogenannte Numc^s durch eine 
auszeichnende Form ausgedrückt wird, fo tigt man 
dafür am paffenilften Zmform, zjim Unterfchied von 
Zahl««w*- ■ F**'' ^o'"'"'* apptUativa fagt der Vf. fehr 
entfprechend : Gattuagswörter ; für mmina prupria: 
"- "^ --— . für Nomina a>ätaiva : Sammelwörter. Viel- 



E^aeawörttr, 

leicht wäre für jeües Bgi 



, für diefes Mmg/twÖT' 



ter auszeichnender ; denn nicht das Sammeln , fondem 
das Zufammenfeyn foü ausgedrückt werden : ~ doch 
wollen wir darüber 'nicht ftreiten. Aber unpaffentl 
möchte Afttrfarbworter oder iMuiw« Saduiirta- für No- 
mina abflraäa feyu. WirfchJagen ei/uitfcka/ilidus Sack- 
ttfort vor , denn eben die Eigenfchart wird dann als 
Sache behandelt. yierHftenmgaerort , P'erkUaunmglieOrft 
Liibkoßmgiaort haben keinen Anitofs. Pronomen per- 
fonalt 'St perfSiiliches Fänmrt ; po/feffivum aauiam- 
dest ( diefs ift aber kein Fürwort, rondem ein wahres 
Adjectiv, alfo: ein fürwortlkkes Begofori); demonftra- 
tivum hindeutendes; reiativuni beeiditithes, (aber klbtt 
tr, ße, es ift beziehlich , eben fo : dieji, Jem, Ge bezie- { 
hen Geh auf vorhergegangene Subttantive ; das hier 
ganeynte Pronomen ningegen fchliefst flberdem eine 
Coniunction ein, und gerade diefs ift fein unterfchei- 
dendes Merkmal: es mufs Binde- oAev Fuge- FÜnDorf 
heifsen, fo wie die Conjunction: Binde- oder Füge- 
iDort heifst) Das Vcrbum heifst hier fehr auszeicti- 
nend : Aitsjagewort. Die Zntm deffelben find die ^gen- 
teärtige (Praejetts), vergangene ( Praeteritum) , kiütfligt 
(Futurum), )ene entweder fciw« »Jrgaw^m (wir wür- 
den halb yergl»igm lagen, denn das kaum vergangene 
ift fchon ganz vergangen, diefs aber ift nicht der Be- 
griff von Imperfectnm) , ganz verganeen {Perfectumy 
brauchte auch von: vergangen fchlechthta, nicht un- 
terfchieden zu werden), längfi vergangen {Plusquam- 
perfectitm\ möchte dann vorher vergangen htilaext kön- 
nen.) Die zukünftige Zeit ift entweder rthauHlH/tig 
(Futurum ßmplex, belter: iün//ig fchlechthin, und nicht 
zu unterfcheiden voa dem obigen) und iÜn/iig fferga»- 
g/in (Futunan exactum^ Für Modi fagt der Vi. tCiiJm, 
und theält fie in drey drundformen : me gehietmde oder 
. Brfeklsform (Imperativus) , die abgexogene ([i^mtivus)^ 
die Zußandsform ( Partteipium) ; in abgeleitete Formen 
für die verfchiedenen Zeiten , undinzwcyA^i^innfli.* 
die btßimmte oder uiwebundeitg (Indictrtrvus) , und die 
unbfßimmte oder gebmaene {Conjunctivus.) Wir billigen 
die Benennung: If^eifen, fie kann wenigftens nicht 
mi fsver ftanden werden; Formen find Sc nur in dea 
Sprachen, wo fie eine auszeichnende Bezeichnung ha- 
ben. So hat jede Spradie einefS^at^ch-ß^rife (Ofia- 
tivus) , aber z. B. die deutfche Sprache keine ^tJUeh- 
Form. Für Infinitiv ift: abgezogene Form, eine «ten 
zu abftracte und in fo fem undeutliche Benenaung, 
wir fihlaaen \or : Jkckteörtliche IVeife; für Particip itt: 
Ziißandsfonn , nicht genug entfprechend, denn auch 
die perlönliche Form udcT das ganze Verbiun drückt 
einen Ziiftand aus, wir fcklagen vor: beifwSr^d^ U^eije, 
(Ueywort fOr Adjectiv ^nommen.) BeideBenennun- 
gen entfprechen wenigftens ganz den Begriffen des 
Infinitivs und Particips. Beylndicativ undConjuncti» 
billigen wir: ungebundm, und: gebunden t mehr: dodi 
würden wir: utuAhängig, und: abhängig, npch vor- 
ziehen, denn die Aus^e iA oft verbunden j ohne 
abhängig zu feyn. 

{Dtr Sefcklu/t /elgt-i 
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Srtytaga, dt% yy. Marx <l804. 



NEUERE SPRACHKÜND^. 

BsAUüBCH^mo. itt A Schulbuchh : Verfiuk tiner 
^ ' gmowmi BrAlmmiua wui fWiteutfibung der fiir tat- 
, fir« ^pracUdtn gdärigm Kju^oiUr , von goadum 
Hiirtnck Cao^w u. £ w. 
(ßifiMuf, Ja- in Nun*. 97. abgtbfv«hmm flcccR/ia«.} 

J J*^ Gattm^m der Au4ge-Wörter find nach dem 
'■*^ V£.n) HütfX'Aas/ageiüorter, a) abtrUUuiäe (trata- 
IHva), und zwar a) ddße, welche irtmer das Halfs- 
Vrort haben erforJero, b) wuklite, welche es nur zif- 
TTeilea , gewöhnlich aber das Hnlfswort fiifn anneh- 
men, 3) imtüberleitenäi (intrMfitiva) , auch Mimt_-Aifs- 
fagtsoHrter CftfiilraJ ; und zwar a) tkatluki (veutra actU 
Vit) , wie: laiifm, b) Mdttalickt (neutra pi^a) , z. U. 
fannt. ütbtrUüend und uHÜberieitnä liaa dielenigeii 
■KunCtwöncr, welche unter allen am weniguea ge- 
iangen zu feyn fcheinen. Wir wiffen aber auch 
icdne andern datiir vorzufcblagen , als für activuaz 
Srtairimort od«r: Au^agmort du Bemirkms, für «<«• 
tr-uni; Zvflandg ■ AHsjagewort. Wir felbft halten er- 
fteres fnr entfprecheoder , als letzteres; indefs im 
-Oegenfatze gegen Bewirken unjerfcheidet Zuftands- 
-wort vielleicTit auszeichnend genug; wenn , wie bey: 
laufttfi) Handlang darin, liegt: fo wird lie blofs als 
-Zoftand, nicht als bewirkend, als wirkend auf Et- 
■Avas geflacht. Wörter, vfie tamfcere, bleichen, und 
'-viele von denen y welche der Vf. als neutra paj^va ah- 
■ft>ndert; find wahre Zoftandswörter. Activa vox wür- 
-äeo "wir durch Form des H^triens eJer t^trkeform, fttf- 
^ßva durch Form des Leidens od«: Leideform ausdrücken. 
iDie 'foEcnannten Reeiproea, von deaea der VF. mit 
-Recht bemerkt, dafs fie nicht diels, fondem rtfleetiM 
find y nennt er rUtidaitende; ■ wir wDrden räekwirkemle 
fagen. ' Für conjugiren wird hier umbitden gewihlt, 
%reil wicht blofs die Endung, fondem oft auch das 
'Iniiere des Wortes'fieh verandere. BeidQS liegt auch 
■in dem Worte Sltgung, und durch Umbildung \ree- 
-den fene Verändehingön doch wohl zu ftark ausge- 
-drttckt Das Adretbiüm nennt der Vf. den Aas/agl- 
ibiflimmer, welches f^r pafTend fcheinen möchte» 
wenn cur nicht die Adverbien eben fo gut zur Be- 
i^jinmung der Adjectiven, als der Verben gebraucht 
würden. Desfialb verdient dei- fchon von vielen ge- 
■ fcrraucht« Name': Um/tandsumrt den Vorzug. Der Vf. 
xnaclit diefs zu einer Unterart der Adverbien, aber 
"Wenn er^ftr, mfftr als Uhiftände z. B. der Feftiekeit 
betrachtet: fo kann apch/e/) Cßrmiter) für einen um- 
fiand z. B. dos Stehens gelten. Das all«emeinfte 
JVlerkmal der Adverbien ilt freylich; dals oe beftim- 
jI L. Z. 1804- Eipr Band. 



men, aber es ift eben zu allgemein, Die ITmftand«- 
wörtw zerfallen in Unterarten, je nachdem Ge Um- 
ftäode der BefchafFenbeit' dfes Orts, 'der Zeit, .'des 
Verhältnlfies u. Tw. betreffen. Dafor bedarf es alter 
keiner befosdem Kunftwörler ; die Beyfatzung dje^- 
Ter Genitive unterfcheidet fie. For Adjectiv wird 
vorgefchlageo: Seylegangswori , and es werden zwey 
Unterarten fafteefmt;^ Bgenfiiiaftswörter ■, z.B. grän, 
und E^nheittteMter, z. B. eeftrig. Bevleeung liegt 
eben fo ^t im Begriff des Verbums, die Benemiung 
ift alfo nicht paÜfeuder, als Sef/tenrt, defftti Oewöba- 
Uchkeit hinüuiglichft dafor entCcbeidet. Die Unter" 
arten bedOrfsn auch hier keiner befondem Benen- 
nungen « da der Uoterfcbied zu fein ift, als dafs ä 
einer Aufmerklamkeit auf denfdben aufserhalb des 
Gebiets des fcharfeni Nachdenkens bedflrÄe. Die 
Artikel heiEsen hier DgOeieörier, ein blofs 'wiUkÄhr* 
licher, gar nicht ' auszeichnender Name : auszeidbh- 
oend würde vielleicht : Gattimgsbefiimmer (eyji , wenn 
das nomm iiff»?4il;i'»m Gattungswort heifst. Für PrS- 
pofitioii fagt dw Vf. yierhifitntßtMrf im eigentlidun öäür 
n^rmi Sitaie des U^orts oder f^erhältmßworl fchlecfat- 
weg, i^ Conjunction: FtrkäUnißeort im weitem Simm 
dei if^orts oder Bindewort, Der Name Verhältnif9> 
wort ift fchon deswegen unfchicklich , weil der Vf. 
ihn auch in einer allgemeinem Bedeutung gebraucht 
hat Wir* find äberzeujt* diefe ganie Verdnünmis 
der PrJEpofitionen und Oonjunctionen in Eine I&lTe* 
welche der Vf. vertheidigt, wenigftens. lü«r verwer- 
fen zu mflflen. Denn derj vQn &m Vf. felbft ange- 
führte, Unterfchied derfdb«, dafs^e Präpofitio- 
nen Beziehungen zwifchen Besi^cn , die ConjuncÜo- 
nen Beziehungen zwifcben Sätzen bezeichnen, ift 
um vieles Avichdger,. als ihr nie geläugnetes Zufam- 
mentrefFenin demUmfiande, dau beide Redetheile 
Beeiehungen .ausdrücken.' Diefer Umftand verfteht 
ßch voaTelbft, fobald,der Begriff beide» auch nur 
unvollkommen aufgefafst worden , und braui^t alfo 
nicht befonders hervorgehoben zu werden. Dia 
Wichtigkeit des UnterTchieds hingecen zeigt &dt 
fiarin, dafs es ein ifanz anderes Geichäft ift, einea 
Satz zu bilden und zu bezeichnen , als mehrere SSt/e 
in VerbäitniCs zu- bringen. Ganze Völker haben deb 
Begriff des Verhältniftes mehrerer Sätze fchwach 
oder gai- Tiicht aufgefaßt ■ aber Sätze bildet fchon dft 
Küid, das eben erft anfangt zu fprechen, durch die, 
wenn auch noch regeliofe Verbindung mehrerer Be- 
griffe. In fo fern fchliefst fich die Träpofitioti an 
alle die vorhergehenden Redetheüe an , welche alje 
unmittelbar zu der Bildung des Satzes, gehören- .die 
Conjunction hingegen trennt fich von ihnen' aile'ln. / 
Ffftf weil , 
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weil fie all^n das Dafeyn mcliiw«r Sätzs, und zwar 
nicht blofs diefes Dafeyu , fondem ihre Vergleichnng, 
den B^rlff ihres VerhältuiCfes vorausfetzt. Da«hirch 
benreiten wir offenbar nicht, da£s Beide Redetheile 
MoCse VerhAltDifs - Be^lffe ausdmckea, und £ch 
dadurch genÜfdn&hafdich yon den vorhergehenden 
Redetheilea mit Aiunalune des Artikels unterfchei- 
-den: aber wir loöcliten b& behaupten, dab diei^ 
«uf die Benenoangen keinen Enftufe haben dürfe, 
da (liefe fflr das Erteraea der Sprache , nicht für fol' 
che Abftractionen da find, und dorn Lemeoden of- 
fenbar die BJduRg eines einzelnen Satzes als ein anderes 
üefchäft erfcheinen wird, als die Verbindung meh- 
xcrer- Der Vf. erklSrt ißh geaea die Benennung B*- 
mkkmai- oder Bcatgswertt weü fie zn allgemein fey, 
Bod Con)aäction und PnmomtH rHatimm mit ein- 
fchliefse. Aber yirkSÜiüßmrt ift noch aUgemeincr, 
^ Bmgswortt denn , wo ein VerhÜtnifs da ift, fitt- 
det deshalb noch nicht eitoe ausdrftckliche Bezie- 
liuag ftatt, Dafe Pnmmn nlatimn nicht niatimm 
neilsen dürfte , haben wir oben zu zeigen gefuchL 
Die vorgi^cblagenen BeneBHungen Beädam^ifitrm 
^der Baatgsform für : Cbfo, und BnäAmgswort oder 
Jp*''"'***~ '* rFii- • n>AaBiiC*u_ _^_u_._ -n I _. 



tf^^aeort für: Praifoßtimy zeichnen einander ge- 

fenleitig vor allen verwedifelbaren Begriffen aus. 
Me Namen Sindewori and Fümwort können ja beide 
jneben einander beftehen ; da üe , wie der Vf. zugiebl, 
«leichbedeutend find. Dech geÜllt auch uns, wie 



^mVf., Bindewort, als yerftändlicher, belfar. Der 
■Name, Ea^ftuka^slnut , fßr Inter jection , fondert 
«Liefe fehr paOeod von allen eigentlichen JTSrimt, d.L 
Bezeichnungen der Beoiffe, ans. — Doch genug 
jiieiToa. Wir haben , To vid an uns liegt , die Auf 
mcrkfainkait uoferer Lefar zu erregen gefacht, und 
«rOnfchen dem wOrdigea Vf. das glackli<difta Ge> 
Reihen {eines z^edunJUBigen Unternehmens. 

P S IL O SO P H J S. 

Tahm, b. Difart: Lpgiqiu dt Gmmac i Tatagts des 
«leres des Prften^s et Lyties de UBipnblique 
trancalfe, par fM, Proteflear de philofophie 
au PrTtanee fraii9ais, dedxleme divifion, Col- 
lege Je St. Cyr. Tome premitr. 330 S, Tome 
bewirf. 449 S. Tome tnftJmt. 37} S. An XI. 
<'8o3.) 8. (i Rtblr. ai gr.) 

"Üiefe fogeoannte Logik ift au9 den Oawns äi t^Ahbt 
A Omätäatt «m weläien der BuchhSndler Daßtrt 
*ine neue Ausgabe veranftaltete, i« der von Hn. Natt 
»oraefchlagenen und hier ausgeführten Mafse, ab- 
«druckt worden, alfo kein neues-, fondem fchon 
.iekannte« Werk. Das Gans;e befteht aus Orr» Thei- 
ten, von welchen der irftt von der Art und Weife 
liandelt, wie die-Natui^ uns fclbft die Analyre lehrt, 
teidwtefich, nach diefernatarJichea Methode, die 
Äntftehung ibwobl der Begriffe aJs der GetnOtfas- 
Termdgen M-klSren ISisL AUe« was hl« von jener 
Methode der Natur und von der Analyte der An- 
>»»wiingen. B^ri£6e und OenKUbsvennögen gelagt 



\^d, gehört nicht eigebüiefe znr L^^At, ioadeni 
zurAntlir6|>ologie und empirlfiiäienFrycnologie. Der* 
sren/U Theil brit^achtet die Analyfq nach Axtn Mlv 
tedn und Wirkinigen, oder dieiCnnft zu -rfifonnire« 
auf' eine wohlg^olldete Spnu^ zozQckgi^hrt; in»- 
befondere witrt'vod der Bildung eines Syftems dar 
ErkenntnifTe , von der Sprache, als einer Methods 
2u analyfirea, vdn dem Einfluis der Sprache auf dai 
Denken und ÄäfonnirQn n. f. w. und zuletzt von de* 
verfchiedenen Graden der Gewibheit, oder von dar 
Evidenz cfef Muthmafsungen und der Analogie,, ^n 
unzuIammenhSngend , alfo anCh von Dinetfn gehan- 
delt , die einer ^gemeinen Losik , als blofe nima- 
1er WiffenCchaft, gröbtentheiä ftemd find. Diefm 
beiden Theilen fiod aus andern Werken OmdUliut, 
als'dem ConrjifduiKr, tart-4» ptufir, hraüe'Ja^af»- 
. tions a. a. zur Erklärung und weitem AusfUhnäig . 
mehrerer im Texte bertihrter Materien, Auszüge 
von AbhandluQgeQ und Stellen, die &di auf jeoe 
Materien beziehen, unter der Aoffchrift von tJittat 
ns imdiqueii angefaäoet worden. Der dnttr TheU i& 
der Kunft zu philorophiren od^ zu räfbuniren » 
wj^met, und befteht aus V. BOehan: i) von Sm 
verfcbiedwien Mitteln überhaupt, fich der Wahiint 
zu verGchem, insbefondere von der Evideoz der 
Thatlächen und der Vemun^ a) Von diefen bei- 
den Arten der Evidenz , in wie rem ' fie zufattwiea 
zur Entdeckung der Wahi^eit beytragea. D i ai W 
wird durch, fritr umlUndlich ansgefohrte Bc^fpide 
aus den Lehren von der Bevfegung, da* SebNUt* 
dem Gleichgewicht, dem Hebä, dem Rarfe, der 
Bolle, dem rmidel o. t w. aezcäKb )) Data ^Eifr- 
dcBZ der Thatbcfaen und der Vemnaft tüs J fa eti* 
iche Syftnn beweifen, focht der Vf. durcb eine ebea 
ÜD ausTdhrliche Dariegong diefes {Eyftems in cctit 
reo. 4) Von den Mitteln, den Muigel »n fviden 
.zu'srgflozen ; -wo Betrachtungen Ober die AttrsctioB^ 
Aber die Gewalt der Conjectureo uad die Analogie 
. gdiefert werden. 5] Von der CDoenmaz 4icr Ge» 
veeturen tmd der Analogie mit der Evidenz «lerTlat- 
fachen und der'Vemunrt, oder: dor^ welkte Fdge 
von Conjectarenj Beobaditungen , Aoalögicen nwl 
Bflfoniiemeiits man die Bewegum der Erde, ihreOt- 
ftttt und ihre Bahn en^leeken Könne. Man findtf 
hier ineilfKapit^ folgende Materien at^handek: 
Erfte Verfoche über die Geftalt der. Erde; wie nae 
dazu gelangt ift, den Himmel Mtd die £rae an nM^' 
fen; wie man die rerTchiedeDen Jdireszeiten be- 
Etimmt hat ; wie die UogltichlHiit der Tage za «• 
klären ih; aUgemeiner Begriff von den ZirkcJIinke 
der Sphäre iund ihrem Oebreuch ; vrfe injfst man dee 
Grad eines Meridians; dnrch.welche Folge v^nÄ- 
obachtungen und Baifonnemoits verfichert man fiiti 
von der &wegung der Erde ; von den Unterfucb«- 
' gen über die Geftalt der Erdej die hai^tftchlieiiftcp 
Phänomene, wekhe durch die Bewegung der iEündD 
erlUirt. worden; a%anelner Begriff vcMn WtMf- 
ftem. — Jfüoglinge Können , wie mau au»aUeni rfje- 
fem Seht, aus diefem Buche vieles , und bdbft vid 
NQtdiches tus der Antfaropok^ie, Madiematikv Jiät- 
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väiitn Denker detnlicltvollMailig undri<^äg ange- 
fobrt, und hl den Notöi die Stellen der debin gell<>- 
rlgen Schrjften oitirL Zur ^inüeht in die Griinde 
■enet er meiftentheils , doch niobt immer, auf die 



lernen, nur keine illenmine I,ogifc, «o> ynküttr 
felbu diei welentlichftea Lehren ganz onberfthrt blei- 
ben. Dab man äiefes Hucfc xum ßebrmch beym 

Stfoitliehen Unleriiohj in der L«k~,«e«äUt, mU feuptütze der SyClen» rurOek. Alles die&iift, wie 
?^"?t?°.¥- ° " , 'S'™™'? (iWfjtK'den 17. Art es auch der berduänkte Raum nicht anders ernat- 
dos IV. lit. imes Siglrimit eiMal.in Prylmä/rait. »n Mftt, in cnmpendiarilcber Käne vorgetragen, 
fai«, vgm 37. MelT. a. IX.) dazu enpfohlen hat, be- Von neuen Forfchungen findet nun leiten eibe Spur, 
weilt, wie weit drt Franzofen uoch in der Erkennt- Dahin gehört bey dem Pythagoras dne andere An- 
■Bus des Unterfchiedes und des Bgeuthomlühen «cht derjtelle des yfr ;«.>#/« ib ontai .1, 3-, weU 
der philolophirchen WUTcnfchaften , in. der rirhti- che der Vf. nicht, wie gewöhnlich, von der Seelen- 
gen Klafli6catlon derfelben und in der Trenining Wanderung, fondern vm dem erftett Hstritte der 
deiyen, was m einer jeden heterogen ifi, zurack Seele aus dem Aether in efae körpeihche Form ,verr 
, " ,*Aneh kommen, befonder« im erften anthro- fteht. /Vatot'« Orflnde for die Fortdauer der Seele, 
pologifohenThaUe, noeh viele falfche Begrifle vor, und Mythen von dem ZuAnKJe derfelben in einem 
mit deren Rage und Berichtigung wir nns aber hier künftigen Lebenlind etwas ausfahriicher, doch nicht 
■a«lM abgeben fcönneu. vnllttändig dargelegt; man »ermifst einen Hauptbe- 

weis , der auf leine Ideenlehre gegründet ift Är^la^ 

ALtoNA, b. Hanimericb: Cor, Lud. Strmt ÄMorni ''^^ VorfteHungsart von der »»rfX^w» ift im Ganzen 

äottrmiu griucantm ae romtnonm f>kilafofA»rmK tie *le«tüch entwickelt ; aber was von der Seele als Form 

ßtbi mimiram jnfi morUn. In ceftamioe hterarlo ■•"» organifohen Köipen gefagt wird, {afct nicht auf 

dviiim Academiae.Georgiae Auguftae dielV. Juq. '^^ thätigen Verftand, der AriftotolesTrheone lelMt 

MDCCCn. praemio a Rege M. Britaniae confö- Ins'Oedrange brachte. Davon aber lebeint der V£ 

tnto ab illuftri Philofophonun ordine omata. tiiclits eeah'ndet zu haben , und er fchwankt in der 

( 1803.) XVI u. Wo S. g. (logr.l " "■' Folge lelber ein paarmal ober Arifloteles eigentlichen 

' r,i i^ j- 1.. 1. j T , Sinn. Dehn S. 92. wird des Ariftoteükers Aiwwrtw 

■ Llle (mcbiehte der Lehre von der Fortdauer der Behauptung, die Seek als Entelechie exiftire an Cch 

^*^i' ■«F,f')' «kadamifche Preisfragen «ewlls ein und in VerSindung mit dem Körper, far ariltotelifch 

"f~"'fHt°r trtgenftand. Bey aller nelfeitigen Be- erklärt ; S. 1 19. hingegen , öitiofdt (limme darin mit 

KOaMog derwbea bietet fa dennaeh einen jungen dem /«Mks oberem, dab die Seele von Körper ge- 

i?;r°vS.° j '»™a»g|'ol™' Spielraum for eigene trennt, nicht exiftire.' Ebendatelbft tucht er walir- 

bltorUAe-nnd phdofophifche For&liuuen und Gele- tcheinlidi zu machen, dafs der Gedanke, welchen 

«miheit dar, die BelefcnheK in den Oadikern und flulardi und So»*» diefem Philofbphen bejlagen, 

„i,* Tif r o*" ^^"?. *£ "eMten Schriften ^i. Seele tey nJmlich eine hanhonilbhe Mifchons ''■='■ 

aber dlefen Gageaftud nlteuAiBdeil. D« einzige tSrnndltoHe, demDii»ir<*«,ei««nPythagolSer,nlcht 

jrare vieUeidit zu wOnfeh« gavelen, Htb mamdaa -dera Arifioteliker angehöt». Allein we£r die Auto- 

f^derBnrbntunginnoebetiäleBgenOriaMije- ritit des WiMh» , lioch des OaSitJlftl««««»«, wel- 

*tzt, und denjagnKUielMn^KrKte» eine belUmmtere che beide einen Bnordeo, als Urheber dlefer Behaup- 

A^htung gegebenitftte. AbPreüfchrift, wekhe des tung, ( «her nioht , wie S. 1 10. irrig geCigt wird , ei- 

Vfs. Fkife , KetnudTe md Gefehicküchkell erprobt, nen^yihagoräer Di,u,nlm) nennen , ?«icKt zu , diele 

*«nn B»!. auch dlefer Sohrift alles Lob enlKilani Hjpothefe, welche ga7iicht nolhwendig ift, zu 

rechtfertigen. Ausfflnrlich werden Gcm'i Gedanke« 

Aber die CFnfterUicbkeitangeÄhrt, welchcgröfsten- 

fWfrh i rhta - thejls vonden.griechifcben Philofbphen entlehnt Und. 



tweniger, wenn er Be nicht bkila naA fubieotiven, 
Ibndem auch nadi ebjcctiven OefidHspnnklzn beur- 

theilt, und die Frage aufhellt: liat die n^M^^ h ^ 

Sj't^'l? '"' 1i?" wefentUches «Wonnen , und die Doch ftellt der°Vf. S. siriinige dhi 0»ra eigimthom- 

Matenahen TOlirtandiger gebramdt, rietitiier darge- Bche auf",' weliJie' aber nacH einiger Prüfung nicht 

AeUu Imd diejenige Punkte, welche noch prebie. dafür erkannt werden können. & kcnmen fchon 

anmtch waten, aurEntfclieiduiig.ebtacht? Die Be- zumTtieH in dem geroeinen Volksglauben der Grie- 

antwortung dieler Fragen wird Idi aus unlnrer ol- eben vor , und Ximpkm fowohl als Flau haben mehr- 

,Bem Anzeige ergeben. .mal« darauf hingedeutet; Die bevläulige Entfernung 

j _?■ y'Ü r? ,■"""""' A'''''^''«» wo- des Einwurfs, daft die Seelekein wahrnehmbares 

*Mi der o* die Oefchichte der lehre von der Fort- Objeot , fey ( S. 82.: d. ), hat fie nicht der Vf. fchon 

dauer der Sedeov«. den älteften Zeiten bis auf So- (S. 30) aus ;&«y»«i GyropSdie VIII. 7. 17 — 21. 

•krates; derzneq*,on Sokmtes bis auf die Zeit, da ■ ingeflllirt? Die Oedanken^er Pliilofophen nach 

_ J""T j •„ t' P?'" ""^ Bömern bekannt ChritUGehurt lind fleifsiggefammelt, voraOgUch. der 

I^'jti t"H, t" "' •"' Eklektiker, und der Neuplatonikec : nur hättS Nmmms und Srnnwiii«; 

•«* endlich die Behauptungen der Eklektiker felbft nicht übergangen werdenfollen, welche nach Am.«« 

K.t *7' f »??r^ ™?™'"? f" «li« Oefchichto C. 2. fleh fehr mit den Beweissronden fbr die Im- 

Uefern diefe Abfchnitte nK*t; diefs ftt dererfte Man- materialität ie, Seele befchäfUgtSn. Am längften ver- 

gel In jedem Abfchnitte find di»Oed«iken der ein- weüt derVf. mit Recht bey &»,■ er erinSen aber 

JelbCt, 
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f«1bft, dals er ein Buch (cbrelBen matcte, wenn es fitvo» die NpfjttieB v^ggeftriehea werden mnb , vrenB 
alles aufiiehmen vroUte , was PMm über die Natur, ^wbt etw* eio« grö&cre Lacke ITl 
der Seele gefagt und gedacht hat Nur in eioua 



Punkte der''numerilchen Einh^t der Se«le ift es ihm, 
wie aus dankt, io wenig als andern gelungen, indaa 
dunkle Heiligthum einzudrillen. Uebngeos Ter-. 
mifst man in einer Gefchiclite tines Dogma fehr migem 
alfgemeine leitwido Oefichtspunkte, wodurch di» 
Auf/ählühg der Behauptungen erft zur Gefchichtfl 
werden mnfs. — In. einlzon £xcur[en und auth noch 
•fonft kommen kritifche VerbelTeningen verdorbenpi: 
Stellen vor, die ws aber Jiiftht alle gelungeo fcheinto. 
W.ir bleiben nur bey , einim diefer Verluche ftehen. 



. RQMtSCHB LITERATUR. 

AifSVACK, j^lbuelfen^^: Phßdifs S^of^At FaMt, 
profaifch '{v^fetzt. mit einem antiquarifchea 
Wörterbuch« erlSutert und zu einem durcliaut 
fe&lichen und unanftöfsigeu Lefebuch für die 
. Jveend bearbeitet von EaiSar, FtnUn. Oi/li. OtrÜf 
ord. Lehrer am k. G}-mna£ inAnTpach-iSoa- 3^ 
■a-ioi S. gr.J. (I4gr.) 

LeßMg (chrieh feine Fabeln in Prob und glaubte , daä 



Phitarch. äefUu. ^üiof. V.. C. aSy, wo die Moynui^aeii diefe iür densinfacben und kunen Vortrag der Fabd 

von dem Sctdafe und dem. Tode aufgezählt werden, ain fchicklichrten fey. Seinem Beybiele folgt Hr. Offäl 

fagt Leiuipp.z A«wmrwf4, ou ^«8« wf«««, ■YWfc in, lpiaec,.Ueberfelzung des WoflÄr, bey welcher « 

«)su , «XX« KMtvci rtb Xnrrcfitt^euf «icimi. ti« fxx^ff(«f auf ein zweckmässiges Lefebuch fOr die Juc«id ( dat 

tw t!/bx<""f ^'C^" T*>* wAMviLffMv turiM Skvkt««« • T«vrit daher auch von einigem Aaftö£sigen der UrTchrift ge* 

^'»veu tr«3i) ffw^nc, M> 4^;ct]<t Der Vf' fncht djefer reinigtift) abgefehen war. . ^PhÖäeri Yaloda, l^t 

Stelle dadurch zu Holfe zu kommen, da£s er lieft: er, enthalten zu' weaig dichterifche Schilderungen, 

f^. w ii.»wt 9t»pxr*i tt»ttii»i t sJlX> )uu 4«xn<> >(««'(' TW als dafs es-Cch der' Mühe verlohnen follte, Ce io 

Xt^rnfiMW« nXtum rm iitx^iNt t«u «^wv*^ $t(fMv t«v fchtefpfnätr Jamben^radie xvangvoB nachzubilden-' 

nAtmcTfta* turwv dtuwriu. Seine Ueberfetzung lautet Freylich wäre das eine undankbare Mühe, die nur 

fo: nMÜs magern topiam ex frigidioramfartieultmoR im- fddepfittidt Jamben und eine zwangvoBt Nachbildung 

tnixtiont majori y quam erat immxtiocaliißorum.atomonHU, zur Abficht hätte!. Hn. 0. Ueberfetzung ift tre;i, 

qua» amrm conßUuunt »aiuramt vimis mapam kane to- zwan^rey und in einer kräftigen Sprache abgefatst; 

piam cm^am tjfi martis.wm foktm corporis J» Hiam anim, btsweiien find kleine, dwi Pkäder tadelnde oder be- 

Btck hatte vorgefchiagen ixx(i9M(, welches unftr6itig richtigende Winke untergeietzt .Schullchrer wflrdeB 

die richtigere Xesart ift. Dals Xifrra^ufesvf die k&lte- wohl thun, nach einer erklärten und von denS^il' 

ren Atomen bedeute , ift nicht wahrfcheinlich , da lern aberfetzt«n Fabal die Qtrtdfcht Ueberfettoog je- 

nach /-««cinM Svftem die Feueratorae von runder Ga- desmal zui- Veraleichun^ vo^'zuiefen. -In detnange- 

Italt , uno die l>ewi^lichftea , alfo auch wohl die fein- hSogten W^rterhuche wird noch manches zu berich.* 

ften find. Offenbarmllaber diefeStclleZ«iifW|M£rklä- tigen und anders zu falTen feyn. Soder Artikel: «^i"»- 

rune, nichtallein des Todes, fondernauch desSchla- 6m (fechsfuEsig«), find eioe^gewilTe Art Veife, dif 

fes enthalten, Worauf der Vf. keine Radeficht go> aus fechs Fofsw od». Gliedern beftehen. Es mm 

oommen Jiat Einiges Licht giebt Ar^aUl. dt otunM,' abrigens die vorletzte Sylbe eines jeden folc^CL Ver- 

I. c. 2> Letäfp hielt Aaa Athmen für die Bedingung Sas,hins auss^prochen. werden." Ferner der Ani- 

des Lebens, aetin durch daüelbe werde <ler Abgang kel: „Dtaehi ein erdichtetes. Wumierthier, vou e 



Stelle : wXreyiifffiov nif rx^oiami rn '^vx'*»v SiMtw cnwi 'rui^ das Bafilisks , und zwar nicht des Bafilislu dtf 
«iriKv dovnv. Und aus dem Ende erhellet., dab vor Alten, fanden) der fpitem Zeit. 



K L E INE SC 

RECHTiQELMttTBBiT. Kofiock V. IMptiß, b.fitUlcrt Oat 
Meokltnburgifikt Erb ■ Jungfrauamcht , lielaäian die Er»gB 
betretend: oh dat xu daa vtterlieben LehigUtem gekOrQe 
■ Kirchen- Patr^nat den Erb ■ Juagfi-auen oder den HäehfitnAgiut- 
teit xußehe-f Von dam Geheimen Archiv - Hath Evert zu 
Schwetin. ISOI. 38 S- 8- — Die II erften ff. bebbSfti^n fiob 
obwalil Ulli f*^ aphorHcifoli , .mit dem Haeiueobnrplchi*!! Erb- 
Jiiii^tTRuea-Reokc, denen UrXptung und NatiUi mit' Recht 
erkUrt der Vf. Cch KCB*" ''■' Ableitung diefe* kechtj an* 
dem fogeoannten Aliiertinifchcn FrivUegium und Iritet daf- 
l>1bs düMceii (f. 3-) ^"> ^tcm deuttcben Rechte ab. f. la. 
Kuinnit der VE. auf den eigeoüichen Gegenftand diefei. Ab- 
handlung; nlmlich auf die Fiaee : ob ein» Eib -Jung&an irch 
•iicb da* mit dau vfiterUcheo Guts verbundana Kinhen ; Lehn 
•du« gauoau aontilHä kBnaeT eine fr^i*. welch« weder 



HR I F TEN. 

in den. Ober dieren Gegenftand ▼orliandenen Geteut» ';}^ 
TchiedMi, noch in der-bLihetigfen Litrratnr defCelben <^'''^"' 
dig er'liWTt ift. Der Vf. htjalut dtsfelbe «ni der Nitnr i» 
Pabonat - Keohti , am der Analogie anderer, einer ^^ .']^ 
fran £iir AutObnng zuftehender Rechte (z. B. der Gandi"' 
bukeit, der JagdEereclitigkeit a. a. m.) oiid aiu der 0°>."' 
vana: Bbto (etttere ifcder Vf. von f. 19. an fehr umttSndli^tt 
.und (0 voUftSndiCi.alt ei ficb vonreiMeni Manne, -^"-."^ 
„S-zr. vor mebrer« Jahre« die o£fici«Ue VeranUffu"«»»*" 
,iitm TnlcheFSUe ib erforfdien, du E»aTelUwf}i<^''^'T„ 
„Archiv, fowohl im Leh« - »)■ eeittllchen F«clie ^•"^'"■„. 
„gehen" erwaiten Ufst, Der Meynune de* Vh. find H'cl' '" 
Hecklenbnrgifche Bechtagelehrte bichflr geirefen " ,.^ 
MvtttH Cohwankt darOber. Oief« AbkMdhnc Üt «in mM^ 
barer Bey&ag tu diefer Lebce. . 



, LiOöi^le 



7« 



N u m. 99, 



78t 



ALLGEMEINß LITERATUR - ZEITUNG 

i .SonnabtniSt - de» .iu März i8ö+. ■ . , ■ ", 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. % 

1) Leipziu, bi Gerh. Fleifcher d. jaiigem: DU Or,- 
gffnifatim der Colmrg- Saalfeldifcfun pande,, Erßer 
Band. 1803. 140 S. S'. 

. 3) Öhue DrucUort: IVahrhtü und ÜiitiiaJirhiit, oder 
■ BemerkuBgm über einen Au/fatz im Coburger neuen 
l IVockenblatt , 'äii Land/tänäe die/es 'Furßenthums be» 
trefend. 1^03. .J2 S. S. 

2) Ühne Drucl<ort: Rechtfertigung der ^burger Bür' 
[ gtrfckaft gegen die B^fiftiüdigimg einir RebeUiott, init- 

teJu UnterTucluing der Fragen ; In wie fern find 

Bürger eines Staats hereclitigt, Hber die Hand- 

- tuagcn eines oberften Staatsdieners Beichwerden 

' zu nihren, oder^lechenfchaft, und darnach, feine 

Entbfrung von dem Ilegentea zu fordern ? 1803. 

,7<SS.8. . 

4) Meinin'gen, b-Hartmann: B^ytrage zur Gefchkrt' 

te der Desorganifatto* der S. Cobjirjg-,Saalfeldifchen 

Landet zu feiner Vertheidigung aus den land- 
-[ fchaftÜchen Acten gezogen von C. F. von KÖnilz, 

HerzogL S. C. Meiniijgifchem Geheinienrath , S. 

Cob. OhdfcbaftsdirQctor und K. Orts Baunaclii- 

fcbem RUterrath. I804. 314 S. 8- 

Wtan ein Gelehrter von aussezeicfaneten Talen- 
te», der fleh nicht nur als Schriftfteller im 
-ftadtswin'enfchaftüch«a Fache bekannt gemacht, fon< 
(tefn auch als praktifqher Staatsmann die Augen ei- 
lies grofsen Theils von Dleutfchlaud anf.fich gezogen 
-tiat; von einem guten, wohlwollenfien Filrften beru- 
fen wird , die vrahrend der vorigen KMieiimg einge- 
ichliehenen Mi&briuche abznfteilen. urtd die zerrütte- 
4ea Finanzen in Ordnung zu bringen ; Mrenn .er diefes 
■ttaC (dne- glanzende WeiTe und ohne Beüftigune dar 
-Unterthanah zuthun verffn-icht , und nun mk Enaub^ 
■BUS fefne:t Forfted öffentlich auf tritt ,. um dein gro- 
' fien' Puhllcuin Rnchenfehaft von faner Staats - und 
Finansvcrwaltung zugelien: fc verdient gewifs diefe 
^Schrift geltiCen, geprlKt, und,'Woanfie der . erregMo 
■Erwartung «ntfpricnt, ftudirt zn wcrdto; ■ ■ - 

Dur «bemalige könitl. pifeiils. KammerdireetOE, 
•t;it denV Jahre isbi. s^ <ui;iglrender>Mini[teF in Co-. 
'bürg «ngeftellte Hr: von KrMfchmotm hat üch zwar 
-nicht auf dem Titel feiner OrganifationsgeEchichte, 
"Aber in der. Schrift felbl^ genannt. Dafs der Vf. viele 
'Tadler in- der NShe, in der Ifeme viele Lobredn^ 
-finden werde, War nach d«r Natur, des Gefchafts, von 
-dem er Rechenschaft geben will', und hey feiner Gtat- 
ftellungsgabe und der, ^'Venigftens fcheinbaren,: Un- 
-befan^enbeit zu erwarten ^ mit welsber i!t fftim Ge^ 
• Ji. L. Z- 1804. Erßer Band. 



Der zur Witlerlegung .feiiier Behauptungen auffordert^ 
■Wer mufs nicht lür einen Schriftffceller eingenomcneii 
feyni der eine folche Schrüft mit den Worten (chliefr 
Xen dar£-. HlchJchreiW diefe Celchichte in dem LanJ« 
«felbft, welches ich organifirt habe,..beY Lebzeit^i^ 
ades Fürften, untier deflen Autorität ^e Organifation 
«gefchab; ich fuhreibe fie, umgeben von meinen Fcin- 
'nden, welche meine. Behauptungen widerlegen kön- 
„nen, wenn die Wahrheit derfelben jjiicht left fteht 
„Ich rauüs alfo. doch ein recht ruhiges Gewiffen ha* 
«beo,. wenn -ich unter folcben VerhältoÜTaa keinen 
i, Widerfpruch fürchte." , Dafs ein üolcb«: Witftr- 
fpruch «rfolgen wllnJe* war mit Gewitsheit ycarau^ 
«ulehea ; wir glaubten daher mit Bekanntmachung 
«od Ifeurtbeilung der v. KreUchmannifchen Organifa- 
Jdönsgefchichte u> lanee Anftand nehmen .zu monen. 
bis eine fblche. Gagen tehrift erfcheinenj und uns-ttiid 
das Publicum, in. nen Stand, fetzen vrilnle , ein weni- 
ger einfieitiges Urtlieil zu fallen. 

Wir fetzen , obgleich ^e unt^ Nr. a. angezeigte 
Schrifi etvtas früher erfehitn , ; ihr alfo in chronologi- 
fcherOrdnuug der Rang gebührte, doch die v.KJretf<i& 
tnannifche voraiK, da Jie:fbwohI der bereits angeführt 
«en als anderer Rackfichtoi wegen die wichtigße jift, 

.Der vor uns hegende trße Heft liefert hlofs die 
Einleitung einer alle Zw^ge der Staatsvn^altuq^ . 
umFafknoen Schrift, die der Vi: in fechzehn Kapitän 
auszuarb^tei) und heftweife demPubÜcum vorzule- 
gen verfpricht- Er will nach der fehr ausfah;-Jicheo, 
auf 16. Seiten foeygedruckten Inhaltsaszeige, in dem 
erften Kapitel von dem Princip dtrStaatsverutattiaig in G»- 
-frurg handeln ; im.sten vm dem CnüM^pwfitt derRegi^ 
ruagi und veidurck er mS^icH wurde; im 3ten twn-Ät 
oustBÖrtigen. yerkäUmffen der C. Saalf. Xdncir; im 4te* 
van der Pierfaßmg der C. S. Landen .im <t£n von R^mlt; 
der Poüxeyt -und zwar Kenntaifs des Lama, SitkeriieitA- 
polizeg, SiÄuipolizeif, Mediänal^izey ^ Lmdiciril^ckaß. 
ticke Polistef, Gewerbepollxiy , HarndtUpolizet) , Städtepoü- 
Ke^, Dorfpolixey, Sie/itniitgsa»Mte»,.GeßndipoUxei/; m 
äteo, 7tea.it. 8ten vom der ^iz-, naUitär-undJürtliefr 
■gewalt; im9ten, loten u, ijten vim. der FinanZvertc^ 
tuatg. Das I3te Kan.- £all einen f^ergUtk. det.ZxdtOndei 
der Finanzen im ^ahre i9oi. mit dem Zt^ande AvyÜÄn 
im ^ahre igoj. -und eine ZuCammenfteUang der >Iitt«l 
enthalten, wodurch die Verbefferuhg zu Stande ge- 
bracht wurde. Das ijte foU nachweifen, wie in de» 
fahren iSoi — 1803. dün Staaisvtrmom durrk Atkai^ 
•tieutr Domaäu».^ AÜtltikMtg oon ßgtA. - Cbpitalitn , iAlitrth 
■gmg'aHer SekaldMi neue Einricktu»g der ReßdenXt m» 
Anjck^mg des bmiäM0en SUimrs, nme Ouutß't^auten wul 
4kn'f^kati/':iamotkifft Dtmaättn vermehrt vrordea. Dag 
Ggggg I«. I 
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I4te foS von der Organtjatim des Sakturngsie^ent-, das. 
X5te WM äer OremdfatUm 4er hohe» und niedem Landes- 
Mi«! und en<iUch das l6te von der General -Xotttrolle 
des Lmäes-WinißeriimToSzetf-, ^ußiz-,'Kirchm., Fi- 
mame .. tmd Xedmmgsfiidu» b aD d eln. . ., 

Niemand kaao dje Reichhaltigkeit der .Materien 
and das latereffe TerkeaDen» das es fOr jeden Staats- 
jnaDB, die GoburgtEchen Aogelegenheiten mögen ihm, 
noch fo fremd feyn, haben niuls, fiepraktifch auage- 
fahrt nnd mit der nfifsten Publicität von einem Plan- 
ne behandelt zu fehen, der, wie wir fchon oben er- 
wähnten, die theeTetifchenKenntnirfe der Schule und 
die praktifoheD des Cabinets in feinem hoben Grade 
in fich vereinigt. 

Iii der vom i. Aueuit 1803. datirten Einldtnng 
macht der Vf. [eise Lefer mit der Lage bekannt, in 
der er den kleinen Staat fand, deffen Orgaoifation er 
flbernommen hatte , und liefert die Gefchichte feiner 
Anftellung nnd der Schwierigkeiten, mit denen er 
k|n<pfen mufste. Sie i(t fehön gefchrieben ; der Vf. 
iit ^mftBr in der Kunft, den Lefer in fein InterelTe zu 
ziehen. Der Unbefangene "und Sachkundige wird es 
«ber freylieh bekiagen, wenn ein Mann, der fo man- 
nigfaltige eigene Talente hat, fich auf Koften anderer, 
4ie er hsralH'etzt, und, was noch weit fchlimmer ift, 
auf Koften der VVahrhdt zu heben fucht. Uafs diefes 
2uweilea der Fall iey, davon werden wir im Verfolg 
diefer Beurtheilung BeweÜe zu gebea Gelegenheit 
haben. 

Anf der erften Seite fact uns Hr. -tr. Kr. , dais er 
^55,000 Gulden von der I>«iit-Commi£Gon nicht be- 
zahlte alte Kammerfchiilden vcHrfand; er fagt aber 
nicht, dats unter diefer Somme I35,cxx} ältere Zinfes 
'find, an deren ROckzahiung kein Gläubiger dachte, 
^md wahiüi^etnlich auch gegen 30000 ganz illiquide, 
^» nicht bezahlt wurden; denn Hr. v. JTr. gab, wie 
■wir ans Sehern Qudlen wiffwi , feibft im April igoi. 
«ien Capitalftock denStänden nur anf 5001,140 IL, nnd 
in einer andero Darftellung vom lO. April JB£>I. nur 
-auf 453, 833 fl. an ; eriagtntdit, daCe dieEe iammtli-' 
«hen Scbüldc^talien mit Ausnahme derer, die der 
Alrftlioben .Familie feibft gehörten, und der unauf- 
4tai>dbären~ CautlOn»'- Cünitafien mit /ehr geiingoi 
Srodtnteanad uneeiahr dieHälfte derfetben nur mit 
andertbatb -Vota Hnndert jährlich verzioft wucdm, 
«n^ &e datier Einomtiich nur 13,261 fi. jährlicher Zin- 
ien kol^eten. Er f^t uns nicht, da fs eben diefer ge- 
ringen Verzinfung w^en die Gläubiger gern 30 nnd 
AfaprvCent am Capital nachliofsen, und dal's man 
einen CoSsvomtfa fand,, der incl. der dem Lotto- 
ARKTeatoommenen '90,000 9. 75,000 fi, betragen h^ 
fcen mag, ood nüt welchem man daher auf diefe Weife 
lac^oboO. tiigen' konnte, fo dafs mit einem Capital 
Yon 330 oder hdchftens asosooo S. otie alte Schidden 
abgetragen werden konnten. Die Kammer- EiiikOnF- 
' 1e Detmgen itngetähr üinhundeit und fünfzig taufend 
-Oidden rcük . Duuater wartm. aber die ZufcmOfl'e der 
haadititA m den. Staatsau^^aen vad andere fehr be^ 
■trJkiiÜicfaeEinaahnKB nicbt b^riffen, die tfaeüs uh- 
Mittettar in «U» Schatulle d«s IriindesheirK £o£Pb% 



ihfJls die iräthwendigen St^atsau^ben mindcürten, 
X. B. die Sportein, die Hr. v. Kr. mit 17^000 fi. in for 
nem Etat in Einnahme -gef teilt haben fyU. Die tob 
dem Herrn Herzog als Erbprinz, wie'Hr. v. Kr. S. r. 
lagt,, ^aatfmgea gemachten. Schuldes mögen ungefähr 
Sechsmal hundert taufend Gulden bergen nabea 
Die gefammte Landfchaft fowohl als jetfe einzdae 
Klaffe von Unterthanen hatten aber die grülste Be- 
reit wiOigkeit , iheiemfekr geliebteu Fürflat zu heLFai, 
u^ es rehhe äinen dazn nicht. an Kräften; denn ob- 
gleich die Finanzen des Hofes zerrCttet waren, fo 
blähte doch der Credit der Landfeh aft nicht nur, Ibn- 
dern dss \jaad genofs auch eines fichtbaren Wohl- 
ftandes. Nur UnwifTenbeit öder Bosheit konnte von 
einem Ruin des Landes fprechen und Hn. v. Kr. als 
deflien Retter .vorftellen. Diefe wenigen TbatTachen 
werd^ unfere mit der Lage der coburgifchcn Ange- 
lten hei tei^n bekannten Lefer in den S.tand fetzen^ 
im Allgeiiieiuen zu beurtheüeh: ob folche fo mifsficb 
war , als es aus den Aeufserungen des Vfs. zu erh^ 
len fcheint, dem wir in das Detail nicht folgen Kö>- 
nen. Doch mflUen wir bemerken , dafs wir Ichon auf 
der zweyteii Seite wieder auf eine Aeufsenmg ftoEsen, 
zu deren Widerruf der Vf. fich bereits hat verbindlich 
machen mßffeu. Da es ihm nicht genügte, ßcb durch 
Herabfetzung feiner Vorgänger zu. erheben, die er ao- 
erkanntermrisen an Mannigfaltigkeit der Kenntniffe 
uqd Talente, fo wie ao Thatigkeit übertraf, fagt er 
liier, dafs die otiburgifche Regierung feit mem' als 
60 Jahren fchläfrig gewefen. Der bekannte Feldmai^ 
fchaÜ Coburg fand dadurch die Ehre feines ror 40 
Jahren verftorbeneo Vaters um fo mehr gekrSnVt, da 
diejenigen, welche fich jener Zeiten noch erinnern, 
mit Segen und mit Trauer an fie zurackdenkem , unil 
deraTOr&en nnd feinen Häthen ein ganz «nderesZeug- 
nifs gebtm. Er führte Befdiwerde, und Hx, v. Kr, 
verfprach im nächfien Hefte die verlangte GÖn^ ^ 
thuung zu geben. 

Mufternaft fchön iß die ErUämng des V£s. ge- 
gen den Landesherm foey feinem Eintritt, in die ca- 
burgifcben Dienfte, S. la u. 11. Ungern verfagea 
^wir esuns, tieamfemLefern hiermitzuMieilen. Wenn 
man fokhe aber nach DnrtJilefuDg der Schriften N7. & 
3. und 4. mit feinen minifterieüen Handlungen ver;- 
«leicht: fo m«£s man es beklagen, dafs ihre vortreff- 
nchen Aeufserungen als leere Dedamationea erfche»- 
nen, durt^ welche derfelbe fich des Herzens eines 
gerechten FOrften bemeiftern wollen. '«'Sie dorfen, 
io fagt der Minifter zu feinem FOrften, „nur gexet^ 
„gegen mich feya , nsd ich verlange nm- G^^chti^ 
^Katf um jeden Untertban im Staate vor dem nu- 
„nifteriellen oft fo gefahrlichen Einflufs zu. fieberig 
„wenn er fich von hur befchwert glaubt und CeineSl»- 
ngen g^en mic^ an Ew.etc. bringt. Eine Zurecht- 
„weilung, wenn ich fehle, auf den W«;.der WaliF- 
»heh, wird mich alfo nie kränken: ein Tadel, -Wenu 
«er gegründet ift, wird mich ni.eht fchmei-zen." — 
-Vnd doch behaupten oicbt nur deften FeTodf , toa- 
-dem das ganze coburnfebe.PubIkvm, dafs er &ue 
ßcgaec .v^lgt* dosTüsTten jütaftt uuL S^^Jakt- 
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• reo jgepröfte'FreuoJ« von' demfelben entfernt, blio- 'ben fchon litt Januar deffelbeq Jahres' (ob « l^'ich 
des Zutrauen verlangt, und bey dem blolüen Schein- nach der EinCchätzang , die derMinifleri feinen Tax- 
eines Mifstraoens feinen Abfcbied mehrmals gefordert priacipien gemäfs, im Jahr igoi — l8o2- hatte, nia- 
babe. — S. 23. fagt der Vf. : »Die Regierung vroUte cban lafTen , einen reinen Ertrag an 20,059 ^.* ^") ^"^~ 
«die Sicherheit der von den einzelnen Stiftungs • , Rir- genden Jahre aber von 31^(65 fl.liatte' abwerfen foUen) 
g^en- und Gemeinde- Gallen ausgeliehenen Capita- ' als unrichtig und Obertrieben verworfen und dieCs 
Dflien prüfen^ &e beiahl den Adminmratoren , die un-~ dem Befitzer bekannt gemacht worden war. Das for 
«ficher ausgeliehoien CapitaHen aufzukflndigen und diefes Gut bezahlte cider zu bezahlende Kjaufgeld war 
»an das K^ervngs-D^ofitonum einznfenden, um ein fo tiefes Gcheimnifs, dafs felbft der Landfchafts- 
„fie uitter;Autoritiit der Regierung 6chsr auszuIeiUln j director von Koltitif in feiner Schrift Nr. 4. es ' ( S. 7 
„unt{ man befchuldigte mich, dafi ich die Stiftungen irndö?.) nur auf 250,cxx>beftimmt, da es doch 300,060 
»plnnderte. " -r- S. 35.: „Dafs man tut die Abficht betrag. - Die Schulden wurden ^>ei; nicht nur um 
„gehabt hebe, die Capitalien der Stiftungen Aim Pri- diefe Summe vermehrt, wie er fagt, fonderu es mufsT 

- »vatnutzon des Laudesherm zu verwenden, dals man te auch noch ein Capital von mehr als 19000 fl-muf 
m6/^ auf Sicherftellung deffeiben hingewirkt habe." Brauerey und Branntweinbrennerey verwendet wer- 
*— Man weifs io der That nicht , ob man feinen Au- den ; und aufserdem war noch , um das Gut nach des ' 
een trauen füll, wenn man diefe Verßchenmaen mit ^linifters ökonomifchfn Grundlatzen zu bcuntzeti, ein 
den in das ganze Land erlaQJenen Befehleu zulammen- VorfchuCs von 32,000 fl.- erforderlich. Nach (liefen 
hält, nach welchen nicht die unficher flehenden , ion- Aufwand von mehr als^sooooJL war, wie dieLandes- 
dem oUeCapitaUto aufgekondigt und eineefendet wer- r^erong in eäaem deshalb im Februar diefes Jahres 
den foUen^ und in wachen felbft foear diefes eine Fi- erltatteten Bericht verüchert, der höohfte zu erwar- 
natus ' Opiratio» geitiaat wird. — Ein Vf., der lieh tendeiährlicheEnraggSoofl., und doch behauptetHr. 
folche Abweichungen von der Wahrheit erlaubt, kann v. Kr. S. 43. feiner Organifationsgefchichte , den durch- 

- nur das entfernte Publicum , und auch diefes nur eine laucbtigflcn Prinzen "OS HaufesuffcUgewiefen zu ha- 
kurze Zeit für lieh gewinnen , imd die Dreifiigkeit, ben , dafs der KaufTchilling von Erkersrcutli in 23 
mit der er licK auf das Zeugnifs derer beruft, in de- Jahren ans fick feibfi abgetragen werden foll, upd er- 
Een Mitte er handelte und {^ieb, muEs ihn eben fo fchlicK dadurch, fo w^e durch andere unrichtige Dat- 
tief in der Achtung derfelben herunterTetzen, als fie ftellungeu, das ehrenvolle Zeugnifs, da.s ihm S. 44. 
ihn zuvor in der Meinung der Unkundigen hob. t— der verchrungswQrdige und allgemein gefcMtzte Velct* 
S. as- fagt der Vf.: »Der Herzog liefs me Sportein marfdiaÜ Prinz Friettridi gab. Ob diefes offen han- 
»nach einer revidirtenSportel- Ordnung erheben, und delnheifse, (iberlafFen wir der Beurthdlung unferer 
ndiefes nannte man eine neue Steuer!" Wenn er J^efer, und bemerken nur, dafs der Vf. dJcfes Gut nun 
ftatt „revidjrien" gefart hätte — nach rintr frkr (und xucackgenommen habe. 

zwar, wenn des Vfs. der Schrift Nr. 2. Angabe S. 21. So fehr wir Freunde der Publicität find, und -ge- 

nicht Obertfieben ift, um ^^vev Drittheile^ erhakom-^ een einen Vf. nach6chtig fcyn mQffen, der zu feiuer 

Io wllrde es richtiger geweTen feyn; aber freyÜdv Hechtfertigung fchreibt: to können wir hier doch 

wflrdees dann weniger auffallend feyn, dals man die- ttin Bekanntmachung vertrauter Briefe, welche der 

fes als eine neue Auflage betrachtete. — S. 65. v. 661 Herzog von Meiningen an den H. von Coburg fchrieb»- 

lefen wir: „Ich legte offen dar, dafs der Kauf 'von und die Art, mit welcher der Vf. von dem Bruder 

«Erkersreuth nur nach einer gniwm Prüfung der Lan- feines Herrn, dem Pr. Ludwig fpricht, ohne Mifsbilli- 

„tlesregierung mit Rücklicht auf das Hausgefetz ^oa gnng nicht übergehen. Ueber jene fahrte der nun für 

»1803. gefchluITen worden fey." Diefes dem Hn. die Wünfche feines Landes viel zu früh verftorbene H. 

V. Kr. gehörige Cut, welches in dem damals noch v. Meningen bittereKlagen, und diefe gaben dem Prio- 

lireufsitcben , nun p&hbayrjfchen Amte Lauenftein sen dieVeranlaffung, ein^Diffaniationsklage bey dem 

liegt, hatte er feinem Hfcrrn um 300,000 fl. verkauft: kaiferl. Kammergericht zu Wetzlar einzureti^cn. 

und es mag nun wahr feyn oder nicht, was der \\. Wir glauben durch diefe Beurtheihing und die in 

der Sghrift Nr. 3. behauptet, dafs es ihm nur halb fo derfelben angefohrten Tl^tfachen, deren Richtigkeit 

. viel gekoftet habe: (o mufste; es doch wohlHedem ■*ir verbürgen, diefe Eitdeitung nicht nur hinlsng- 

auffallen, dafs der Minifber (einem verfchuldeten lieh gewürdigt, fondem auch gezeigt zu haben, was 

Herrn, der ihn herbeygerufsn hatte, um ihn von fei- »ach derfelben von den folgenden Heften, wenn Ge 

neu Schulden zu retten , fein eigenes , entferntes , ua- noch erfcheineh foUten , zu erwarted fey. Sie fchliefst 

ter fi^mder Hoheit gelegenes Gut verkaufte. Es mit S. 84. Die folgenden Seiten bis 124. J^t die lu- 

mufste au^allen, dafs die Landesrerierung; deren ftroction aus , welche dem Kanzlevrath Vo^ erth^ilt 

Einwilligung in diefen Kauf nothwendig war, fblche ivurde', der zum Fifcal wider den II. S. Meiningifchen 

ertheilte, ob man ^eich damals noch nicht wufsle, Oeheimeorsth und bisherigen Coburgifchen I^ud- 

dafs der von dem Hta. v. Kr. feinem Herrn im Ohcti6- Ichaftsdirector vemKaütz wegen des dietem angefchul- 

ber, undderLandesrogienmg imNovember voi^^te digten Hochverraths und Verbrechens der beleidigten 

Anfchlag, nach wdcnem das Gut 13,050 Ä. tragen I^jeftät aufgeftellt wccden war. iDieunznfnedwien 

fblhe, zwar von dem Amte Wunliedel auf-Bef^ der Bürger hatten eine Deputation an den in Meinungen 

^y^e^^ h i fchen RegieFung gemacht, aber Von der^- vioba«iulen Lawl&bansdirectoi von KMÖtz gelendet 

Auf 
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Auf (lej«n Aufcahme, die ilinen gegebene AotworC .fie aber im'43ften Hefte felaes Sütatsarchhrs «bdruk- 

unit den Brie£wechfcl mit ihrem Aüwald fuchte maa ken laffen und fnit einigen Anmerkungen Terfeheo. 
die AnfchuJiUguKg der oben genannten Verbreche» Nr. 3. ift in einer Jsioißttt G — z. unterfchriebenen 

zu gründen. X)ein , der die innern Verhältnifle nicht Zueignangsfchrift den Kargem Coburgs gewidmet, 

kennt, wird es immer unbegreiflich bleiben, wie ein Diefe Schrift fteht in Kockifcht ihres iunem Werths 

JuftizcoUegium eine fulche Inftriictlan durch feine Un- fowohl als in Hackficht auf Einkleidung den dreyan- 

terfchrift billigen konnte. Eben fo unbegreiflich ift dem nach. Auch fcheint ^ier Vf. nicht fo unterrich- 

es aber auch, wie ein fo lüuger und einfichtsvoUer tet zu feyn, wie es der Mann feyn follte, der den 

Mann, als Hr. 1». Kr. ift, Ge femer Einleitunz anhän- Entfchluls fafst, die Bürger gegen den VOTwurf einer 

2cn, und dadurch den guten Eiodrut^ felbtt fchwä- Eiilpüning zu rechtfertigen; flaher findet man in der- 

chen konnte, den diefe auf das grofse Publicum ma- felben mehrere Unrichtigkeiten. In dem Ai;gen- 

then muCste. Wer ohne den Hn. v.Kr, und ohne den blicke, in dem der beffer Unterrichtete 'durch nian- 

Angeklagten zu kennen, diefe Inftruction, zu dec che VeXiältnifle abgehalten wird, üffentüch aufzutre- 

das MiHHtfiriuin die wicfatigften Data geÜ^ert hat, ten , ift man dem minder Unterrichteten Dank fchul- 

utid der Hr. v. Kr. nun auch öffentlich den Stempel dig, wenn er fucht, di« Lücke auSzuftÜlen ; nur mufs 

feines Beyfeils durch diefe BekaantQiachune auf- er dann um fo, voriichtiger in feinen Angaben feyn. 

drflckt' wer, fagen wir, dief& Inflruction auimerk- Bey Gelegenheit des- Numerirens der Häufer hatten 

fam lieft det wird auch, ohne noch die Könitzifche ctie Borger ihre Unzufriedenheit mit der neuen Suats- 

Gegenfchrift gelsfen zu haben, überzeugt feyn, dafs Verwaltung und ihr Mifsti-auen gegen den Min. v. Kr., 

RachfuchtundParteyUchkeit dabey diercder geführt, öffentlich erklart, und um dellen Entfernung gebe- 

und nur jene den Mioifter zu dieter zwecklolen und, tep. Man hatte diefes als eine Empörung darzuftellen 

wie wir dafür halten , fo^ zweck\vidrisen Bekannt- gefucht, und den KurfOrften von Sachten TOrmocht^ 

machußg verleitet haben Könne; Wir glaubea daher zwey Gompagnicen Dragoner einroeken zu laFfen, di« 

auch uns bey deren nähern Prüfung njcht au^ialten aber alles [ehr ruhig fanden und nach acht Tagen wie- 

lu darfen, und gehen zu der abzogen , nachdem der Stadtmagiftrat , um 'dieler 

Nr. a. aber. Durch einen, wahrfchnnlich aus läftigen Linguartierung los zu werden, dielCoftenmit 

Hn. V. Kr. Feder geflofCenen Auffatz in dem coburei- gooo j^icht, wie der Vf. S. 42. angiebt, mit laooo) fl. 

fchen Wochenblatt war der engere Ausfchuf?. der vorgeichoffen hatte. Eine Empörung war nicht vor- 

LandfchafV, der aus drsvRittergutsbefitzern, von de- handen, das geht aus allen Schriften klar hervor; es 

uen aber der Eine 2 Jahre hindurch iibweÄ:a4 war, war nur eine unruhige Stimmung, und wenn man 

und aus drey Städten befteht, befchuldigt ivorden, alleUmfUnde zufammenhält: fo wird es höcbft wahr> 

dafs er ohne Beyftimmung der Landflände fich d«n (cheinlich , dafs man das kurlachßfche Militär haupt- 

beften eemeinnützigiten und wahrhaft wohlthätigen ßchlich deswegen kommen hefs, um gewjffe Plane 

Aui'talten der Reeierung mit allgemeinen Widerfprü- durchzufetzen. Dafs durch einen folchen Schritt, die 

chen enteeeenft jie — dals feine BefcUwerden nur Liebe und das Vertrauen dter Bürgerfchaft guen ih- 

den Privatvortheil adeligtr Rittergüter beträfen. •— ren Fürrten leiden mflffe, das fcheint Hr. v.l^. nicht 

Geeen diele AnfchuWigunaen glaubte der ungenannte der ROckficht wectli gehalten zu haben, da er Ober- 

umf bisher unbekannt gebliebene Vf. den engern bind' haupt während feingr dreyjahrigen Organifation aUes 

fchaftlic'hen Ausfchufs rechtfertigen zu monen. Er that, um diefes Band zwiichen Herrn und Untertha« 

thut es, indem er gleichfam litmt conteftirt, die ein- nen »u zerftören. Der Vf. fängt mit einer kurzen 

zeliien wahren und nicht wahren Sätze, auf welche es Ge^hichte von der yinftellung des Minifters und def- 

bev Entfcheidung der Sache ankommt, gegen einan- fen erften Operationen an, kömmt auf die der foge- 

der ftellt, und daraus ein der neuen Organifation und nannten Empörung, uiifl wirft dann die Fragen auf: 

ihrem Schöpfer freyliclj nicht ganfÜgesRerultat zieht ^I. In wie fern find Unterthanen , in fpecit die des Lan- 

Die Schrift leidet keinen Auszug, und wir bemerken ^,des Coburg, berechtigt, B^fchwerden zu fohren, 

nur diefes dafa nach derfeiben und der fonft bekann- „oder RechenCcbaft (iber getroffene und zu tre&ende 

ten Verfaffung des F. Coburg , es in demfelben keine „Stitatseinrichtungen zu verlangen ? Dann : H. Steht 

äJelieen Rittergüter giebt. ■ Die Vorzüge haften auf «es Unterthanen, und befonders diafen, zu, unter 

dem Gute- der Börgeriiche kann es kaufen, wie der MgewiQea Bedingungen die EntlaFfung eines oberften 

Edelmann', und geniefst derfeiben Vorzüge; ja er hat «Staatsdieners von dem Regenten zu bitten — zu for- 

lösar wenn er nur nicht zum Bauern-' CKler Hand- ^dem?" Bey der, wie es fich erwarten läfst, beja- 

werksftande gehört, dasStimmrecht Daraus folgert henden Beantwortung diefer Fragen zieht er vorzilg-- 

der Vf. , dafs jener Ajiffatz, in dem das Wort amigt lieh des Hm u. Kr. im J. 1793. herausgegebenes I^tiV- 

erofs gedruckt war, die Abficht hatte, den Widerfpruoh buch- des deutfchen Staatsrechts zu Bathe, prüft die 

aesengernAusrchuffesineinem unrichtigenundgebiC- Gründlichkeit dar Befchwerden, und fchllefst mit 

fieenOchtedarzuftellen. DieSchriftiftzwarmiteinera dem nun erfüllten Wunfche.,« dafs Hr. v. Kr. den Ki- 

fichtbarea Gefuble des Unwillen», aber ohds Bitter- naozznftand öffeDtUch zur-PrOfuhg vorlegco mögef 
krit gefchrieben. Sie hat fich vergriffen, Ufa*»*! hat (D,r- B»/eUu/t /qUi.) 

■= — . ■ , I I 11 I lUofIbyVjC 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) LllPZia, b. Gerb. Fleifcher d. j. : Dil OrgOK/a- 

fwK dir Coburg- Saalftidißit» Lande u. f. w. 
a^ Ohne Dnickort : ß'ahrluit und Ifmakriuit u. i. w. 

3) Ohne Druckott ; Recktftrtigmg aer Coburger Bär' 
gerfchafi gtgm die Brfihuli^guHg eiiter RtbellloH u. f. W. 

4) Meihingen , b. Har tniann : Beiträge ettr GefckiAti 
der Dtsargaiüjation äir S. Cob. Sa^.SJOuUt von 
C. F. ww Aömtz u. f. w. . 

(BefcUuJi der in Hum. 99. ohgebrotitittH Raeatfivi.) 

Jlie Schrift Nr. 4. ift die letzte der hlshö- erichie- 
nenen, aber nicht die letzte der aber dje neue 
Organifation aoch zu erwartenden Geffenfchriften' Ihr 
Titel iTt beifsend, und da es nicht zii leugnen ift, dafs 
, Hr. V. KrttfckmOMn auch manches Gute jj\ Coburg ge- 
tban, mehr Thütigkeitin diaGefchäfte gebracht und 
brauchbare und rechtfchaffene Mänher beygezogen 
hat; dafs die GrundTätze, die er aufftellt, grörsteii- 
'tlieils rechtlich find, ob man diefs gleich nicht immer 
ran den Maafsregeln , die er nimmt, behaupten kann: 
fo halten wir den Ausdruck Desorgamfalion fUr zu 
hart. Die perfönlichen Angriffe, die der Vf. erleiden 
jnufste; die gewaltfame Hinwe^ahme feiner Privat- 
correfpondenz ; die Art, mit welcher fnan ihn, den 
der Herzog 25. Jahre als feinen ihm treu ergebenen 
Freund gekannt uod, bebandelt hatte (fl deffen Hand* 
fchreiben S. 19.}, nun unter nichtigen Gründen als 
Hochverräther undMajeftätsverbrecher öffentlich auf- 
ftellte, machen es aber, wie uns fcheint, nicht nur 
verzeihlich, wenn der Angeklagte einen zu bittern 
Ausdruck brauchte ; fandera wir müfteo uns noch aber 
die Mäfsigung wundern, die fonft faft durchgahends 
.in diefer Vertheidigungsfchrifl herrfcht. Das Motte 
ift gut gewählt : „iS eonlUia capienda prudeniia; in dando 
fides requiritar. Cic" Die Schrift felbft geht von S. 
I — 120.J das Uebrige bis 214. find 18 Bsylagen, von 
-yrelchen jedoch die Np I5> aus nicht angegebenen 
Gründen fehlL Sic ift gut gefchrieben, und wir find 
Überzeugt y daCs das Publicum wenigstens die erfte 
JlälFte <»ffelben mit eben fo viel InterelTe, als Hn. v. 
Kr. Oroanj&tionsgefchichte , und mit weit mebrerm, 
als die fifcaüfche Inftruction, deren Beantwortung fie 
ift , lefen werde. Dmroh das , vras S. 6. von den mil- 
den Stiftungs-Ca{utaliea gefagt '.vird* und wir oben 
fchon bemerkt hab&a* und durch die Ge(cbioht$er- 
säblutig von der beabGcbtigten Anftellung des Land- 
fchaftscaflirers zum Gontrolleur bey der Domainea- 
caffe S- 23 u^f. ertcheint dja Wahrhaftigkeit des Hb. 
Vt Kr. fceylich in keinem günftigep Lichte ,' uod man 
A. l- Z. 1804- ■Erßr Band. 



fieht fefar deutlich, daCs es nicht Uofs die aufgeregt« 
Leidenfchaft feiner Gegner , fondern auch feine eigene, 
ciöbt imincr gut geortbete Ruhmfucht war* die ihm 
Feinde machte; fein« Unwahrhaftiglceit, die Uey^ at' 
lern, was er unternahm, aUb auch oft da, wo er das 
Gute und Rechtliche wollte, Mistraüen erweckte. 

Nach einer~kurzen Einleituue wirft der Vf. die 
Frage auf: „Was konnte den Vi. der Organilatitni 
„zur Abdruckung einer Inftniction tOr den Fifcai in 
«einem WerKe vermöseq , das die Al^cht haben foll, 
,dem Publicum die Mö^chkeit feiner Finanaopsra- 
iftionen und das Wohkhätige jener neuen Einriduuog 
«vor Augen zu legen , womit er die coburgifchen Lau- 
«de zu b»]ücken denkt, und wie konnte er es wa- 
lzen , aufeiiie von aller Wahrheit entblöfste PrSmlffe 
«dergleichen Folgerungen zu bauen und den inconfe- 
„quenlenSchlufs fodann abdrucken zu laflen ? *' Dielj 
veranlagt auch ihn, eine kurze Gefchichte der Au- 
fteilung des Hn. v. Kr, und einige auffallende ZOge 
"ans feiner miirifttriellen Laufbahn zu geben , .worun- 
ter uns befonders'diefes merkwürdig war, dafe döi 
Vf." von feiner Landfchaftsdirector- Stelle entBerot 
werden feilte, und, well die Stände dem Befehle, einen 
andern Landfchaftssdirector zu wählen , keine Folg€ 
le^fteten, gewaltfam unter dem Verwände der gegen 
ihn anhängigen fifcalifchen Klage fufpendirt wnrda — 
dafs man t&s Steuer-Verwilligungsrecht, welche) 
überall als das Palladium derFreyheit angefehen wird, 
durch unmittelbare Verträge mit den fteuerbaren Un- 
terthanen vereiteln — da(s man Geh der Abftimmun- 
gen der einzelnen Stände bemächtigen wollte, und 
dem Landfchaftsconfulraten feine Correfpondenz mit 
dem X^dfdhaftsdirector gewaltfam hinwegnahm. 
Nach des Vfs. Behauptung ging des Minifters Ab- 
ficht dahin, feine dgsnen conttitutionswidrigen Hand- 
lungen durch die ihm gemachten Befchul4igungen zu 
befctiönigen, und jeden , der in die VerfucHung kom- 
men könnte , dem das Recht liebenden FOrfteu den 
Spiegel der Wahrheit vorzuhalten, von diefem gefähr- 
lichen Verfuche abzufchrecken. Sodann geht der Vf. 
zur Beantwortung der ihm in der üfcahlchen Inftru- 
ctioB gemachten Anfbbuldigungen aberj gegen wel- 
chiB ex Geh voUkommen, und vielleicht, nach der Mei- 
nung vieler Lefer uzu ausführlich gerechtfertigt hat 
Nirgends ift böfer Wille zu fehen , der doch , wie je- 
der ä<^[)ler des Criminalrechts weiüs, da feyn muEs* 
wenn ein Verbrechen vorhanden leyn foll. £s wOrda 
aberÜariig feyn , lioh dabey weiter aushalten. Von 
den Beylagen ift die erfte die wichtigfte. Es ift die 
von dem Kaifer beftätigte Urkunde, nach welcher die 
Landftäpde' im April l^l. ihrem Landeshcrrn eis 
Hhhhh .' Cat 
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Capital, von 360,000 ß. zur Schul.(Ienti]muig gegen e]ne 
^bfchlagszablung von iäbrljch ijaoQoJ. unverzinsUcb 
«[orzufchielsen verfprocnen h^ben , vijn der aber der 
Mio.' V. Kr, einfeitigy wieiier abging , nachdem er 
75000 fi. abfohiSglieh erhalten- hatte r die er mui we- 
der verziiifen , noch zurückzahlen will. Nr. 7. der 
Beylagen.ift ein Verzeichnifs der durch die neue Or- 
Kan^fation entftandenen landrchafthchen Befchvrerden, 
deren hier 36 aufgezählt werdeU; 

Dem guten ^ edlen, wohlwollenden Charakter 
ies Fflrfttai, uoter deffen Augen und unter deffen 
Schütze der Minilter handelt, lafTen alle dirfe Schrift- 
fteller ■ volle Gerechtigkeit widerfahren ; aber um fo 
trauriger mufs es för jeden Freund des Wahren und 
Guten feyn, wenn er dieren Forften klagen hört: 
w^edtm Forjchritt, am ich thm, trrtm Bosheit odrr Spitz- 
i^t^tn , dir nun 'niriil tnthr im Triibmßßkm kömeN , i« 
tfden IVtg. " S. 52. der lü-etfchinannifcnen und S. 188. 
derKönitzifchen Schrift. Welche Dan'tellung, oder 
wir möchten -fagen , Mifsftellung tter Begebenheiten 
gehörte da^u, um einen fakhin Förften nicht nur von 
allen feinen alten , feit 30 uHd 40 Jahren geprUfteB 
Freunden abzuziehen ; fondern ihm auch die Schwifr 
rigkeiten, die man der neuen Organifation entgegen- 
fetzte, als Boshtit, alle Gegner deifelben als ^txb»- 
tm crfchöinea zu laflen ! 

IXiPzia, b, Martini: Ntue Fifiat Kleine Schrif- 
ten zur Philofophie» des Lebens und zur Beförde- 

' rung der ^häuslichen Humanität. Herausgeg. von 
Fr. ßouttrwtk. Dritter Band. 1804. 356 S. 8- 
(iRtblr.) 

Hr. B, Khrt fort, in diefer Sammlung von A«f- 
ßtzen mani^gf^ltigeu Inhalts für die Belebung und 
Unterhaltung rinas' edlen häuslichen Sinnes, an dem, 
es nqcfa fehr gebricht, das Sdne beyzutragen. Zwar 
£iUt die Bezieiiung auf d»efen ZweeK ilicht bey-al!en 
dieich klar in die Augen. Mehrere Gedichte , einige 
Erzählungen und Betrachtungen könnlen auch mit 
dcmfelben Rechte in einer zu einem andern Zwecke 
djitDenden Sammlung (tehen • da fie indelTen keine geift- 
lolis Unterhaltung find: fo wird man ihnen um fo 
dxr eine St^e hier gönnen , da die Empfönglichkeit 
filr reine Freude ein wefendiches F-rfordernifs häus- 
licher Humanität ift. Aber unangenehm ift es, dafs- 
die Auflatze oft abgebrochen finci, was in einer Zeit- 
fchrift von folcher Beftimmung doppelt unangenehm 
apd zweckwidrig ift. lo diefem Bande find folgende 
Auffätze enthalten: l) Der Mttthns Von deii Oraxim, 
vom Herausgeber. Am Ende frtgt er noch einig* Ge- 
tlanken Ober Schjhiheit und Grazie bev. £ir "\ViII, 
man'foll den griechirdien SprachgÄbraucK^wifeder ein- 
ffltiren, nachwelcliem das'Grofse und Erhabene von 
dem Schönen nicht unterfchteden würde. -Pie fchnei- 
dende Kntg€^nfet2ung des Schönen und, Erhabenen, 
ia der ßch unfere nra«rn Aefthetiker ganz befonders 
gefallen, ift ein neue* Schul bR^ifP; tfer ficb von ei- 
ner Theorie zur amlefn vererbt hat. Dpn Griechen 
■war «r gans wtb^uaiat - iEcrdir bat djefe oordÜch« 



Waad wieder einznreifsen , und dadurch der wahrea 
Scböoheitslehre einen. wdJeotlichpn Dienü.. zu tfaiu 

fafucht Schön nannte der Grieche nicht, wie unfer ' 
olk, alles, was gefällt j aber eben fo wenig nannte 
er feböR, wie die ICantilche Schule, was nur als eia 
Spiel der Phantalie nach Verftandesgefetzen gekillt 
'Schön hiefs, nach griechifcher Vorftellungsart, was 
durch den Eindruck, den es auf ein empfängliches 
und unverwahrlofetCs Gemöth macht , ^in diefem Ge- 
müthe ein lebendes Gefahl der Eflt^Tickehl^g■ unferer 
geiftigen (und raoratifchen Kräftp erregt ScfaöB ia 
diefem ^ii^ie nannte m^n io Griechenland auch das 
Herrliche , das Majeftatilche , das Feyerliche und 
Celbft das Schauerliche, und Erfchötternde unter, ge- 
wifCcn Bedingungen, alfo äberhaupt alles, was un- 
sere Aefthetiker nur erkabm, aber nicht /f/iim betitelt 
willen wollen. SoUea wir den griechifcheä Sprach- 
gebi'auch nicht lieber fobatd als möglich allgemöp 
wieder erneuern , sl& mit der froftigea Antithefe des 
SchÄaen UDdHrfaabeneD,'ichulmäfs)g und doch nichts 
\|feu^r alsgrOndÜch, fortfpielen? (?) Und fo v»ie 
das Erhabene nach griechifchen Begriffen, fo -war 
auch die Grazie eine beftimmte Modincation des Schö- 
nen äberhaupt" Wir können uns nicht flberzeugen, 
dafs der griechiCehe Sprachgebrauch der richrtigere, 
Qoch dals überhaupt diefes Raifoonement , zumal ohne 
alle Gründe, fQr die Vbfta gehöre. Wenieftens hätte 
doch beftimmter angegeben w'erdeü muffen, worin 
diefe Modificadon der Sdiönheit, die Grazie heÜst, 
nach des Vfs. VorlVelluug beftehen foll. s) ^tgüm 
da Cmmonu. Ntf>fl ' nur Ifivgrapki^ehm fora-imtrmg 
wid tiner Nofhfikrifl üBer Potßt wid Sehwärmertif. Dia 
Ueberfetzung der drey Elegipen ift eben fo vortreff- 
lich gerathen, als die Biographie des Dichters tmd die 
Betrachtung ober Poefie und Schwärmerey, wozu 
^jene gleicnram d^ Text lieferte, intereflant God. 
, Der Dichten, der nicht zugleich ein Schwärmer ift, 
vprwechfelt nicht das Werk feiner Phantafie mit den 
Dingen der wirklichen Welt. Er ift fich einer fchö- 
nen Täufchung bewufft, aber er irrt lieh nicht, eben 
darum nicht, weil er lieh der- Täufchung beivufet ift 
Wo aber die Phantafie das Bewufstfejm verdunkelt; 
wo der G^ift feine Frevheit einbüT^t, durch die et 
das TräDmen- von dem Wachen," und die Einbiktung 
von der Wirkjichkejt fchcidet, da Singt die Schwär- 
mareyan." 3) FamiUnttTrtrppe» , vom Vf. der imAfi» 
thfn Pdrtraits. Nach dem Leben wird hier der herr- 
fchende Charakter mancher FamiÜen^eder und der 
daraus ^ntfpringende Geift der FamiUe, vorzO^ich io- 
Beziehung auf häusliches GInck, gefcfaildert, und 6a 
liefern einen anfchanlichen Beweis, dafs zn dem Fa- 
miliengfOck noch etwa,s mehr gehöre, als ünvferdor^ 
bene Sitten aller Glieder einer Familie; dafs nicht 
feiten Mangel an Humanität und eine verkehrte Sin- 
ne^rt, durcli wdche allen wahren Frewfen gfcicb* 
fam gefiilTenflich der- Zugang verfperrt vrird, fchuld 
ift, dafs die HausgenoFTen nicht znfammennimmen, 
und das Glilck geniefsen, deffen fie an fich e»n- 
pl^nghch wären. Der AuPatz' ift noch nicht voUes- 
det Wir fetzeq daher nur den fflr nnf ec^ Zeit« felir 
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scu beherzigenden ScMufs dlefcs AufTatzes, des zweck- 
mSfsigften in der ganzen Sammlung, her. „O gerun- 
de FamilienverAiiiift! Stilies', 'gegenfeitiges Aufmer- 
ken auf gegenfeitige BedOrfnjfle; richtige Schätzung 
der Beyträg^ die jedes Mitglied der Familie zum ge- 
meiufchaflljcnen Fotifis des LebensgenufTes abliefern 
kanivi forgfaltiges Vermeiden alles deffen, was den 
Geift derßnlra'cht verfcheucht; und furgfälfjge Pflege 
dicfes und des Gejftes der Orduung, ohne Zwang der 
FreyheJt, ohne Seibftfucht! Wo. du in einer Haus- 
haltuDg fehlft , du fchönfte Tochter der allgemeineD 
vraktilchen Vernunfl, da mögen RechtlicliKeit und 
Outherzigkeit n^ch.fQ viel Aroie ausftrecken; ei 
gtebt doch keiaewahre Umarmung, keine wahre Fa- 
Riiiienfreude." 4^. Die ^»tlitratiäot, aus Langermanns 
Jaulte, yoa Frieärith LaiM, EinelehrreicbeGefdiicfatfl. 
5) GtdUktl, Paramtfthim-tmä Sinnfjprücke , von verfcbie- 
denen VerfafTerii. 6) SibpHinifdU Biätitr. Fragmentt 
jtur Charaidmfiik der AStnfmktit. Wie die alte cumäi- 
fche Sibylle ihre Propheseihuneen auf Blätter fchrieb, 
die hernacb ein WiadHofs zer(&eute, fo >vill der V£ 
auf zerftreuten Blättern dieScbickfale derMenfchheit 
des neunzehnten Jahrhunderts zeichnen , und andern, 
die dabey intereilGrt liofl , die Sorge llberlalTeii , d^fe 
Fragmente in ein Ganzes zufammen zu lefea.' Frag- 
mente aber liefert er-jetzt darum', weil ein gemeinHi- 
■ner Charakter der MenÜbbheit fo lange noch nicht 
fejülÜPe, als nbch nicht alle Nationen mit einander in 
einen-znehrfeitigen als mercaDtilifchra Verkehr getre- 
. ten feyen , nnd dar Charakter jeder Nation im Con- 
flict mit den Charakteren anderer Nationen fich eut- 
fvickelt habe. Dafs die Menfchheit ftrebt, fich zu 
emaBcipireo, und damit diefes kuhns- Unternehmen 
geline<e, vorerft zu europäifiren, dicfe beiden cosmo- 
politilclien Wahrheiten icheinen ihm hißorifch erwie- 
Ten zu feyn. Ob lieh aber die Menfchheit bey dem 
allgemeinen Ringen naclk Unabhängigkeit von Auto- 
WÜt', Beyfpiel und alter Sitte, heiter als bey der vo- 
rigen Beichränkung befinden, ob fie der Genufs der 
Treybeit, die ihr Ziel ift, veredeln werde? Diefe 
Fragen zu beantworten, tagt er, reicht die ganze Ket- 
te von Thatfachen der Wefigefchlchte noch nicht hiir, 
^Noch muffe man fich begnügen, die Menfchheit in 
dem Menfchen , die Gattung in den Individuen aufzu- 
fucben. Wird diefes aber je anders feyn? Exiflirt 
die Gattuns irgendwo anders als in deif' Individuen ? 
Dann handelt der Vf. von dem Temperamente. Die 
alte Unteffcheidung der vier Temperamente ift nicht 
auf Gefellfchaften , noch weniger auf die Menfchen- 
ealtung anwendbü-. Sobald Aleafchen vereinigt wirr 
Ken, falien die Temperamente diirch einander. Zer- 
ftören kann keins d^ andere-/ aber jedes bekommt 
durch den allgemeinen f "oriflict eane anderp, und zwar 
balrl diefe, bald jene Richtung, fo dafs man die ganze 
Maffe tiuea nie ausgShremlen Sauerteig nennen darf, 
durch den fich die Vernunft der GefcUfcbaften nie 
aufarbeitet." — Will man ja der menfcbli/hen Ge- 
felirchafl ein herrfchimdes Temperament zuerkennen, 
fo \\iT(.\ es ein fo feltfames Geinifch yon Pldegma und 
unguiaifchem Leicbt&on feyn mOiSu, alt- man «3 



ohne innern Widerforuch kaum denken kaniL**- Da« 
dritte ßlätl ift äberfchrieben: der Mann tmd das U tib, 
und handelt von dem ehelichen und aufserehelichei» 
Verhältnjffe beider' Gefchlechter zu einander. Nicht* 
möchte fchwerer feyn, als die Zukunft in diefer 
Rackficht ZI* errathen. So viel der Vf. auf die Fort- 
dauer der europäifchcn Galanterie beV alier Verdor- 
benheit der Sitten, auf die Unmöglichkeit, in Europa 
die afiatifche Leiheij-enfchaft des weibtichfcn Oe- 
fchlechts wieder einzufahren, rechnet: fo mufs doch 
der Vf. feJbf( geftehen, düfs keine GrundStze den 
Strom der LöfternheitauFliaiten können, wo er ein- 
mal dsn Damm der firengern Sitten durchbrochen hati 
und ob von häuslichen und Öffentlichen Beyfpielen di« 
Erhaltung der Zucht und Ehrbarkeit unter den Men- 
fchen alfein zu erwarten fev, ift noch feine grofse 
Frage. Ueberhaupt ift diefer Gegeiiftand viel zu ver- 
wickelt, als dafs er auf einigen Blättern befriedigend 
erwogen Werden konnte. Die Stufenjahrt {Aev^t^chr 
Tieit) heifst das vierte Blatt „Bisher wurde noch jede 
Na > n, wenn fie eine ge^vilTe intellectuelle und n{Q- 
ralilclie Wilrde^rpichtliatte, von diefer Höhe ent- 
weder durch Erohet-ungen, oder durch Revolutionen 
lierabgeworfen; oder fie ftarb an einer moralifcben 
Entkriftung, wie die alten Griechen; oder fie ver- 
dämmte fich felbft methodifrh zu einer feft ewigen 
Kindheit , wie die Chinefer. " 7) Die Pfindtr der Luhe, 
eine artige Novdle von Fr. Rockliix. 

. WoLFEK BflTTEi. , b. Albrccht: EipM^/^io«, oder 
^tfiketifck - moraiifdits Handbuch zur Veredlw^ des 
yfrßanäes und des fferzetu. VomDr. Albretht. l8o3- 
aiaS- 8. (16 gr.) 
Unter diefem gefuchten Titel Jiefert der HeraiiSg; 
eine Sammlung von Auflatzen , die fich auf die nakeri 
Kenntnifs des Menfchen in phyfifcher und morali- 
fcher Rilckficht beziehen und mit dem Vergnügen 
Nutzen verbinden follen. Was er unter der näSem 
Kenntnifs des Menfchen verfteht, darüber hat er ßch 
nicht erklärt, und die in dem Buche enthahenen Leh- 
ren, Erzählungen und Anekdoten tragen zu einer i 
nähern, bcttimmternj genauem, erweiterten Kennt- 
nifs desÄIenfchea,'als he bisher beftanden hat, nichts 
bfi.y; ja es fehlt noclr viel, dafs fie ^lles, was zur 
phyÄTchen iind moralifchen Anthropologie gehört, 
pnd in den dahin gehörigen Schriften vorgetragen ift» 
erfchöpfen folJten. Die Auffätze find aus andern 
theils genannten, theils ungenannten Schriftfttellern 
MKogen und entlehnt; Hr. j4. bat fie aber, wie a 
lagt, um Einheit im Stile ~und ein Ganzes hervorzo- 
iO"ini;en, nach einem feftgefetzten i'lane — Zwecke' 
will er vielleicht fagen, denn einen Plan im Ganzen 
haben wir nicht gefunden — bearheitet Uebrigei« 
ift an feiner Wahl'nicbts auszufetzen, und «diefe 
Sammlung wird wlen, felbft gehildeten Menfclien, . 
eine angenehme und nützliche Unterhaltung j^wäh-, 
«n. Sie enthält unter neun NumernfcJgendeStBcke: 
I. Panorama,- oder allgemeiner Blick auf die Reiche 
dtr-Natnr, mit Hinficht aul den Menfchen. U. Ueber 
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die Nahrung der Menfchen und Ober die beroDdern 
Gebräuche bey deq Mahlzeiten. UI. Ueber die ver- 
fchiedenen Farben der Menfchen. IV. Der Menfch 
in feiner moralirchen Exiftenz. V. Ueber die Bildung 
fardicGerelirchaft- VI. Aefthetirch-kaufüfcheldeen. 
(Dem Enriifchen des Pope frey nachgebildet.) ÜebsT 
die CharÄkterloGekeit des Menfchen. VII. Von der 
Anwendung des TVeichthums. {Nach dem Engl des 
Pope) VIIL Der Schutzgeift des Menfchen, oder: 
HatmanUcIache Jlber fein Schickfäl zu murren? eine 
Dichtung. IX. Analecta. ' l) Charlotte Dupuis, eine 
wahre Gefchichte aus den Zeiten Ludwigs KV., von 
einem OKcier der königl. Lwbwache erzählt. 2) Kin- 
derunlerricht des Geiers, ein Beytrag zur Pädagogik. 
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der Kinder auE die nSchften und wichtigften Dinge» 
die fie in den erften Jahren ihres Lebens zu wif- 
fen nöthig haben, hinzuleiten. Heraosg^- von 
Sok. Chriß. Dan.Gtifer, Generalfubfu'tut destires- 
lauifchen evang. StadtminifL u. Lcct. an d. Kirche 
.zu St B&mhardin. Nebft einem Anhange, der 
den Katechifmus L. enthält. 1803. 128 S. 8. (Sgr.) 

Der Vf. entfchuldigt die Erfcheinung diefer Fibel 
mit dem Ibaderbaren Grunde, dafs in Breslau noch 
ksia ganz brauchbares ABC-Buch ans Licht trat. 
Als wenn jeder Ort fein eignes ABC-Buch haben 
mlifste! Es thut ups leid, dafs wir auch diefes nicht 
für zweckmäfsig erkennen körinen , weil in daflelbe 
Dinge hineingezogen und, die durchaus in keine Fi- 



„Ihäll noch e»e Samratog von Aoekjoteo, ,^t=t R^f^^j , „uchtt. Mit de.rjfttn 40 Soiteo «od ei- 

drov Kl.(r=., Smm,a«. JMmv»_md »»ra;«5t. Mo- ä « f„, d„ Erzählmgeo.Tdie ,b« immer 

Äh. Örk5„"t'^rürd^,."wen,''r a? ?|' 7« b«ieS.nd=.y„6e<I»5ogbodarfügw^. 



drey . . 

fynkraßeea, ' geordnet 
verde "'■ ' " ''"" 
wele] 

{syn möchten. 
\ 
§ UOENpSCSRIFTEff. 

Beri-iw, b. Frölich: Erzäklmgm teim ^utzat mi 
yergmen ßr hmge Kifider. Nebft einem Anhange 
von Fabeln und Liedern. WanM.CKShike. 1803. 
VUI- "■ 330 S. 9. (16 gr.). 
Wenn Hr. K. die feinem Unterriphte anvertraoten- 
Kinder durch folche Befchreibu ngen von Natur- und 
Kunftgeeenftänden, durch folche Eraählungen, be- 
kannte Fabein und Gedichte anderer Art, wie er fie 
hier inittheilti zu belehren und zu unterboten fucht: 
fo ^vird man ihm tias Zeugnifs eines Seifsigen und 
nützlichen Hauslehrers nicht verfogen dürfen. "Wenn 
er aber dergleichen Sachen -drucken läfst: fo wird er 
i\r-\, a,ir\i nichl-wundern, wenn wir fein 1 



müfsigen eine Stelle haben »weifen können. 

IsvKt b.Göpferdt: BibÜfdus Spratk'BuA, darinnen 
auf alle Sonn- und hohe Fefttags -Evangelia der 
befte Kern (?] heihger Schrift alten und neuen Te- 
ftameqts zu fanden (ift), für die beranwacfafende 

, Jugend, damit fie von Kindheit auf den Grund 
ihres Chriftenthums erlernen, und ßdi daraus er- 
bauen können (könne) , wohl und nützlich zu ger 
brmcheo, mit oiner Vorrede {des) Hb. ^oJk Grarv 
Lairitz, gewefeuen F. S. Weimar. ObMrhofpreJ. 
u. Gen. Sup. , zufammengetragen von Qok. Ludwig 
Färber, weil. Pfarrherrn zu Liebltedtu. Goldbach. 
Ohne Jahrz. (1803.) 1928. 8. (4gr.) 

igelium ift nicht feiten ein 



Buch in die Zu jedem ! 



lieh aucn njcmfwuiKierii, wcim «n. i^^i' i#ui-ii ■— "— — t — -.g-.,...— . 

lUaCfe der zahiloCeii Mefsproducle fetzen, die Geh ganzes DuUend ßibelftelleJ .angeführt ; allein unter 

durch Nichts auszeichnen, um empfohlen werden zu diefcm grofsen Vorrathe oft kaum ein einziger, den 

können Bey dein hier befchriebenen Feftc der Wai- Rec. den Schülern auswendig zu lernen zumuthen 

fenkind'er welches unter dein Namen des Hambur- würde. Den meiften fehlt der praktifche Geift und die 

ter WaifetiRrün bekannt ift, kömmt doch wirklich fchickfiche Einkleidung, die einem Bibelfpruche nicht 

nochzuvidAltfränkifches, AbgefchmacktesundLä- f-i-i-" -"(-f— ■*- ^ r*i^f„:-., j * 

oherliches vor j als dafs es für eine fo rOhrendeFeyer- 
lichkeit, wofür es Hr. K. flusgiebt, angefehen wer- 
den Icönnte. 



Breslau, b. Schall: JBCBufMabir.mdLefitiwIi. 



Um die' Aufmerklamkeit und das Nachdenken von geändert. 



fehlen dürfen, den man, ohne anftöfsig zu werden, zuib * 
Meniorireoaufgeben kann. Vor hundert Jaliren — 
denn diefe Sammlung crfchien bereits im J. 1700. — 
'mochte das, was hier aufgenommen ift, vielleicht 
noch hie und da für den bellen Kern der heil Schrift 
gehen. Jetzt haben Heb aber auch die Aniichten hie- 



lt L'E INE SCHRIFTEN. 



ElVrVbXv. Perabrok«, y^^WiUi«m C«. An, d. KngL.übw- 

bSdurft, indem die Nach richten . die mart darm TOn den heim, 
liehe* 0«rioiiM« Snd«, ohne AMwahl und Krink m« Tei> 



Ichiedenan SoliiiFttcellern von keine» voriBgÜchen Werth cn- 
(um men genüge n ßnd. Selbb fdr UngRlehrte, für die er zit- 
iidclift beftimint iü, wird der Gegenlund nicht intereTTint ge* 
Hilf; dArgeftellt-, daber ^ auch >ii diefemBehuf vrnt zweekmä- 
fsiger feweTen ^'.ire, mit Benutzung der Von Kopp, Kindlin- 
ger a. m. a. sngeftelLtea Uaiecfucbungeu eine |ans neue Arbeit 
zu liefern. ,,, 



dbyGoot^le 



dbyGoot^le 
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